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IV. Fragmente über alte Geograppie Seand, nah ben 

Bendterten und ber Entzifferung von Keilinfcriften. 

S. 5 — 111. 

1. Ueberfiät ber Iraniſchen Landſchaften aus ben 
Benbterten und Keilinferiptionen, nad ihren urs 
fpröngligen Etumologien, und beren Ummwandluns 
gen durch die cLaffifgen und orientalifhen Autoren: 
in gräcifirte oder moderne Benennungen ber Mos 
hammebaner. ©, 50-69. 

1. Soghbo, qughdha, Sogbiana, Al Soghd. 

2. Warv, Möuru, Margiana, Mern, Merv. 
Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkb.- S. 53, 
Nisaea, Nicaya, Nicaim, Niſapur, Riſchapur. 
‚Serat, Seri; Haroiou, Arayu, Aryu; Ariana, 
Veekereante, Vaekör&tem (Kabul?) Anheter der Pairita, 
. Vehrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurcana, Djorbjan. 
Arachoten, Haragaiti, Sarasvati, Aragati, Arachotos, 
Arachosia, Yrodabfl. 

9. Haetumat, Etymander (Erymanthus), Hindmend, Hir⸗ 
"menb; Bareh, Zarayangh, Zarangen, Sarangen, Dran- " 
gen-Zariaspen, Ariaspen, Evergeten; erg Hukairya. 
©. 63. 

10. Ragaea, Rhagae, Rhagiane, &tai, Sei; Qwan, Choana. 
11. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando; das Sies 
ben-Indien vom Aufgang zum Niedergang. ©. 68. 
2. ueberſicht der dem Darius Hnflaspis tributpflicde 
tigen Iraniſchen Wdlkerfhaften in ihrer geogras 
pbifhen Stellung, nad) ber su Pers 
fepoti ©. 70 — 105. 
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Anmerkung. Buflanb der juͤngſten ertitiſchen Forſchung 
über Zend ⸗ Grammatif und Keilſchrift in Bezlehung auf 
oeographiſches Studium. S. 71— Bi 

Das Jrantſche Wölkerverzeihnif der Keitinfdriften zu 
Perfepolis; nad; Chr. Laffend Entzifferung, S. 84—105, 
— L Die Abtheilungen ber 10 weſtlichen Voͤtker bed Perfers. Reiches: 
4. Qwan, Choans, 2..Mad, Madai.. 3. Babisus, Bahylon. 
4. Arbah, Arphachsad, Arhela, Erbil. 5, Alura, Aturia, 
Assur, Assyria. 6. Gudraha, Kudraha, Kurden, Gor- 
dyene, Kurbenftämng. 7. Armin, Aramin, Aram, Armenier. 
8. Kutpatok, Kappadokien. 9. Grperd, Saspiren. 10. Huna, 
Honas; Saken, Skythen. 2 
M, Die Abtheilung der beiden MWötter in ber Mitte zwiſchen ben 
weticgen. und öftiden.. &. 2. 
14. Unkenghe, die Gefeglofenz; Kussker, Uxier. 12. Drienghe, 
Drange, Dranggaei. 
1. Dig Abteilung der 14 Akten Bölker bes Perferiteides 
u N. 
13, Parutab, Pouruto; Parvatah, Aparytae, Bergland. Kos 
teftan. 14 Agagart, Segartil; 45: Parlawa, Parther, 
16. Zarak, Zarangen- 17. Aria, Arlanen. ‚18. Baktris, Bak- 
tria, Baktrier. 19. Ougd; Sogld, Soghdiana. 20, Quaraz- 
.miah, Chorasmien, Qonirizan, Kbarizm. 9: Zatagadas, 
Sattagyden, Yaropamtfaber. 2% Aragatis, Haragsiti, Ara- 
chosia. 23. Aidas, Hendu, Indien. 24: Gadar, Gantarier. 
%5. Gaka, Sakae, Gaten. 26. Mak, Maci, Dyfer. 
Anmerkung. Allgemeines Refuktat für, At = Irantfche 
Sprache und Volter⸗ Kofammung. S. 106 — 111. 


. 38. Einleitung. Ueberſicht. Foͤrtſetzung. 

V. Eintheilungen Irans. und.deö:Perfer «Reiches, nach ben claffifchen 
Autoren, nach Herodot, Arrian, Plato, Daniel, dem Buche Eſther, 
Gtrabo, Piinins, Amlanıs Markeligus, Ifdorus. Chorar. 
©. 11 —12 

VI. Gintheitungen Irans unter den Mokammebanifchen Kerrfchern, 
unter ber Dynaſtie der Seſt im XVllten und XViliten Jehrhan· 
dert, und in der Gegenwart, ©. 122 — 128. 


84 Erſter Abſchnitt. Oſtrand von Iran, S. 129-212. 


Erſtes Kapitel. Das Plateau van: Afghaniftan; die So⸗ 
- limanfetten, die Braheoe s Gebirge. S. 129— 175. J 
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@riäuterung 1. Die.Berginfel ber Hezarch und Eimak; ber Pas 
topamifus der Alten. ©. 134— 141. 

Erläuterung 2. Das Plateauland von Ghasna (Shizni), das Pla⸗ 
teau von Kanbahar und bad Gtromgebiet des Hindmend mit bem 
Zarth (Aria palus). ©. 141 — 175. ı 

” 4. Das Ghasna⸗ Plateau und feine öfllichen Zugänge. ©. u bis 

17. , 
Das Plateau von Kandahar und bad Thal da dilndmend ¶Ety⸗ 
mander) mit dem Zarch. ©. 147 — 153. 

3. Arthur Gonollys Beiferoute durch das obere Quellland des Hel⸗ 
mund und feiner Zufluͤſſe von N.W. gegen S. O.; von Herat 
über Kandahar, Kwettah und den Bolan⸗Paß nach Schikar⸗ 
pur (1833). ©. 153 — 175. 


95. Zweites Kapitel. Hiſtoriſche Verhaͤltniſſe und Ber 
wohner des Oftrandes von Iran. Afghanen. &. 176—212. 
Grläuterung 1. Das Sand ber Paffage zwiſchen Indien und Pers 
ſienz bie Koͤnigeſtraße, Reflbenzen, ihre Emporien und Dentmale. 
©. 176— 184. 
Anmerkung. Buflam ber Deld in Sedſcheſtan (Eelifen). en 
bis 184. 
Erläuterung 2. MWewohner bes Oſtrandes von Iranz Aboriginer 
unb Goloniften. &. 185—1%0. 
1. Tadſchit (Kabjik) die Aboriginerz Werhältniß der Knechte und 
Herrn. ©. 185. 
2. Wölkerrefte und Golonien in Afghaniftan. ©. 188. 
Grläuterung 3. Die Afghanen (Affatanen, Asgang; Puſchtun, 
Yufchtaneh) das Herrſchervolk; bie Durani der Koͤnigeſtamm, ihre 
Verfaſſung, Abflammung, Sprache, Ramen. S. 190—206. 
Anmerkung. Müdblid auf bie Gegenfäge zwiſchen dem Dſten 
unb Weften in Mittels Afien. &. 207 — 211. 


8.6. Zweiter Abſchnitt. Nordrand von Iran. ©. 212 
bis 711. - 


Erſtes Kapitel, Deftliche Hälfte des Nordrandes. Khoras 
rafan, oder das Schwert von Perfien, mit feinen naͤchſten 
Umgebungen. &. 214 — 417. 

Ueberfidt. S. 214— 218. 

Erläuterung 1. Balkh (Sattra). Die‘ Siadt und ihre Umgebuns - 

gen, auf ber Vorſtufe von Khoraſan. & 218— 227, 
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Erläuterung & Der Murghab (Margus, Epardus) ober der: Fluß 
von Mero; Merufcat (Meru rub, Balei rud) bas obere Thal; 
die GultursDafe von Merv ( Schahiehan), Meru (Mouru), der 
untern Gapitale, das alte Antiochia., &. 227—237. 

Erläuterung 3. Herat, Heri (Haroiu)z bie alte Königeſtadt (Ar- 
tacoana, Alexandria), ber Gergensort; Stadt und Sands der 
Heri Rub und feine Umgebungen. Rach ben orientaliſchen Geos 
graphen und ben jüngften Augenzeugen und SBerichterflattern: 
©. Forſter (1783), ©. Chriſtie (1810), A. Gonolly (1833), Mohun 
Sal (1833); wie nad) M. Elphinſtone (1809), MR. Kinneir (1813), 
B. Fraſer (1822). ©. 237— 258. 


8.7. Zweites Kapitel. Deftlihe ‚Hälfte des DMorbrandet, 

Khorafan. Fortfegung. S. 258. 

ueberſicht, mit der füblih angrenzenden Wuͤſte Khoraſans und dem 
Gebiete Yon Yet. &. 258—270. 

Anmerkung. Die ifolirte Dafe Vezd, ald letztes Aſyl zahlteich⸗ 
fler Feuerdiener, ihres Gultus und ihrer Gefegbücher in Iran. 
©. 770— 276. 

Erläuterung 1. Der Tedſchend-Fluß, Serachs (Sharakhs); die 
Daſe der SalerasZurkomannen. ‚Kelaat, bie Feſte Radir Schahe; 
Weg von Serachs duch den Paß von Darbend nach Meſchhed. 
©. 76—23. 

Erläuterung 2. Meſchhed und feine Umgebungen, bie Turbut- Kette 

und bie Karawanenwege. Tus bie alte Gapitale, Meſchhed, bie 
moberne Gapitale des Perſiſchen Khorafan. Der Wallfahrtsort. 
©. 83 — 307. 

1. Die alte Gapitale Zus, S. 287. 

2. Die neue Capitale Meſchhed, d. d. Grabmal. ©. 292. 

Erläuterung 3. Niſchapur mit Umgebung und die Weſtwege durch 

m. Norbweg bis Kutſchan zum Attreck-Quell; Suͤdweg 

von Riſchapur bis Schahrud. ©. 308. 

1. Doppelweg von Oſt nach Weſt im Norden und Süden ber Tur⸗ 
butsKettes Nordweg von Meſchhed über Tſchinaram nach Kut- 
ſchan oder Kabuſchan (Cochoon) in das Land ber Kurben= Ans 
fiedlung. ©. 30% 

2. Riſchapur die Stabt und Umgebung; Weg von ba nach Meſchhed. 
©. 315. 

Anmerkung. Die Zürkisminen von Riſchapur; geognoſtiſche 
Beſchreibung ; Fundorte des Firuzeh, oder orientaliſchen Tuͤr⸗ 
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US (Kalait)s feine" erthſchaͤtung im Orient und feine Ver⸗ 
breitung.. S. 325— 330. 
3, Die fübliche Karawanenſtraße von Niſchapur über Robat Baffes 
runt, Sebfewar, Mihr, Meſinun, Abbasabad, Maiomid nach 
Boſtam und Schahrud. S. 330341. 


Erlaͤuterung 4 Das Gebirheland Gurkans ober Diortjans (Hyr- 
canien); tie Porallciflüffe Attre® und Gorgan mit ihren Stu · 
fenländern zum Kaspiſchen Ser. S. 341—372. 


4. Die Paralelfiffe und ihre Stufenlaͤnder. S. 341. 

2. Die Heiferoute im öbern Attrect · Thale von Kutſchan über Schir⸗ 
wen bis Bujnurd; von ba bis zur Quelle bed Gurgan⸗ Stroms. 
Nach B. Fraſer und X. Burnes. ©. 346. 

3. Die Seiferoute von ber Quelle des Gurgan s Fluſſes an deſ⸗ 
fen oberm Laufe, bi zum erften Turkimannens Lager von Gur⸗ 
ganz nach B. Fraſer und A. Burnes. S. 352. 

4. Das untere Stufenland des Gurgan-⸗Fluſſes, von Gurgan bi 
Aſterabad, nach B. Fraſer. S. 366. 

5. Der meſopotamiſche Deltaboden zwiſchen dem Attrech und Gur⸗ 
gan, nach A. Conolly's Querreiſe von Aſtrabad durch bie Kurs 
Tomannenwüfte gegen Khiwa (1830). S. 862. 

6. Die Mündungen des Attreck (Etrek) und Gurgan (Sluͤrgan) zum 
Katpiſchen Ger, nad) R. von Weuraview (1819). ©. 366. 


$.8& Erläuterung 5. Die Wanderhorben von Irm. Die Jlat 
(Aliyat, IT, Elat, Kurdſchr, Zoum, em, Kabilah, d. 1. Tribus); 
ueberſicht; allgemeine Verhaͤltniſſe und Abtheilungen ber Jlat, 
nad) Sprachen, Herkommen und Wohnſitzen. Die Arabers und 
Kurbens Colonien. S. 372— 39% 


1. Ueberfiht. ©. 372. 
R Allgemeine Verhältniffe ber Ilat. S. 381. 5 
3. Befondere Verpättniffe und Abthellungen ber Jlat, nach Spra⸗ 
chen, Herkommen und Wohnſitzen. S. 387. 
A. Die Jlats Lur-Zeban, d. 1. von ber luriſchen Zunge. S. 388. 
B. Die Ilats Areb⸗Zeban, d. h. vonder arabiſchen Zunge. &.391. 
©. Die Ilats Kurd⸗Zeban, d. h. von ber Kurden⸗Zunge. &.392.- 


Srläuterung 6, Die Ilat Turk-Zeban In Iran, im Allgemeinen; 
bie Horben der Turkomannen im Kampfe mit Khoraſan und 
Nord » Iran insbeſondre. &. 400— 417. J 

1. Die Jlat Turk⸗Zeban, d. h. von der Tuͤrtiſchen Zunge in Iran 
überbaupt. ©. 400. 
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IL Die Horben der Turkomannen⸗ Wöfte fm Kumpfe u. [10 fat 
befonbre. ©. 405-417. 
1. Die Tele, 2. die Golan, 3. die Yamdb. Allgemeine Sitten. 


4.2. Drittes Kapitel, Weſtliche Hälfte des Nordrandes 
von Iran. Der Kaspifhe Elburs mit dem Demamend; - 
von Aſterabad durch Maſenderan, Ghilan bis Aſereidſchan. 
©. 417 -514. 

uneberſicht. ©. a7 AMA6. 


Erlduterung 1. Die Straße von Tehran über Senman nach Das 
meghan nach Schahrud, auf der Höhe des Tafellandes, länge dem 
Sübfuße der Vorberge der Elburskette. Die Pylas Caapiae. Rach 
Zeuilpier (1807) und B. draſer (18). ©. M5—ATL. 


. Erläuterung 2. Die Querſtraßen durch die Dochkette de Etburs 
im Dften des Demawenb, aus bem hohen Tafellande Khoraſſans 
u Irak Adſcheris hinab nach Afterakab und Mafenberan. &. 471 

514. 

1. Deſtlichſte Querpaſſage von Afterabab nach Schahrud. Men X. 
Gonolly vom 12ten bis 14ten Juni 1830. 3 Tagmärfche. S. 473. 

4 I Morierd Querpaſſage von Afterabab über Sawar bis Zſcheſch⸗ 
meh Ali. ©. 475. 

3. © Borfers Ouerpafloge über Alchechneh AU, Zaue bis Garl 
©. 475 

& MB. Dufelere Onerpoffoge von Rat über Amon i Katt nad 8% 

“ ruztuh und Sari. ©. 479—499. 

5. 6. D'Arch Todds Querpoſſage von Ymol Über Parus, X 
Alet)'am Herhazrud, über ben Schutterpaß des hohen. FA 
weub, Imam Zadeh Haſchimn, nach ber Stadt Demamenh April 
1836). ©. 499. 

6 3. Moriers Oftroute, Innerhalb der fühlichen Vortheler ber El⸗ 
dursketten, non Tehran über Demamwenb nach Firuzkuh, Tſcheſch⸗ 
‚seh Ai, und deſſen Querpaſſage, van ba, über den Schwert⸗ 
Faß, Tang Schemſchit Bur, nad, Sawer und Afterabab (iBten 

Juni bis 2öften Juli 1815). S. 504514. 


510. Erläuterung 3. Der ebene Käftenftrid; Mafendes 
"sand mit ben Städten: ©. 514—550. 
4. Afterabad (Astahene), urſit ber Kadjaren -Dynaſtie, mit dem 
Golf von Afterabad. ©. 514. 
2. Vqraff (Aſchruff, Eſchref) . Mer Palaſtort Schah Abbas und 
Schah Nadirs. Sefiabad am Borgebirge ie, der Sternwarte z 
Kara zu der Rüftenort. S. 623 
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3. Sart (Bauloß.Parthaunlsa, Syrinx), bie antike Capttale am 
Tedjen⸗ Fluß; Ferahabad, der Hafenort mit dem Konigeſchloß. 
85. . \ 

4. Der Siahrud-, Talar-⸗, BVobulfluß. Balfuruſch (Valfroſch), 

"daB große moberne Emporium und ber Hafenort Mefchhed.i far. 
©. 53. 

5. Amol am Herhazfluß, bie alte Capitale am Norbfuße der Berge 

gruppe bed Demawend. ©. 539, 

6, Die Küftenftraße von Amol in Mafenderan, durch Tumakabun, 
Über bie Grenze Ghilans nach Lahidjan und Reſcht. ©. 544. 

1. Trezels Küfteneoute von Reſcht nach Balfuruſch 1808. 
2. B. Fraſers Route von Amol nach Lahidjan 8 Tagmarſche 
(1822). 


511. Erläuterung 4. Die Gebtrgsgruppe des hohen Des 
mawend, der GentralsBulcan im Elburs. ©.550—59. 


1. Der Elburs als Theil des Taurus Syftemd oder Kuh Alburz 
(Kaf) der Glaffier und Drientalen. ©. 550. 

2. Lage der Demamend Gruppe nad) ihren Vorhöhen. Stadt Des 
mawend. Zohaks Tobtenfeier (Eyd). ©. 555. 
Der Dematvends Kegel, der Schneeberg, ber Berg mit Schwe⸗ 
fel und heißen Quellenz der Erfcütterer, der Gentral-Wulcan z 
feine Erfteigung dur) W. Taylor Thomfon (1837). &. 563. 

4. Die Nordweitfeite der Demawendgruppe; bie Sſamaniſchen As 
penz bie Berglandſchaften Dilem mit der. Dilemetifchen Bujiben⸗ 
Dynaſtie (934 — 1054), und Rubbar Alamut mit ber Herrs 
ſchaft der Affaffinen, oder ber Jemaelier (1091 — 1256). S. 571. 

1. Dilem, Sand der Dilemiten und die Sſamaniſchen Alpen. 

2%. Rudbar mit der Fefte Alamut in AL Dſchebel, der Affaffinen 
(Daſchaſchin) oder Jsmaelier; bie Reſidenz des Alten vom 
Berge ber Kreugfahrer (Vetulus de Montanis). S. 576. 

3. Wiederaufſuchung der Bergfefte und Ruinen von Alamut, durch 
Golon. Monteith und Col. Stewart (1832 und 1833): Kas« 
win, Abhor, der Schahrud, Alamut. ©. 587. 


$. 12. Erläuterung 5. Die beiden Reſidenzen bes Zafellans 
bes am Südfuße der Demamwenbgruppe;s Rai (Rha- 
'gae), die antike Gapitale in ihren Ruinen; Zehran, 
die moderne Reſident der Karjaren-Dynafie ©. 5% 
bis 613. J 


1. Rai, Rhagae, newren Arsakia. Die antike Capitale in ihren 
Ruinen. ©. 59. 
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3 ehren, bie Aabjnmsttefbeng ft dem Gabe des xvitien 
ahrh. ©. 604. 


51% Erläuterung 6. Der KifllsDfen mit feinem durchbrechenden 
Stromfgftemes ber Scheldeſtrom zwiſchen Irak Adſchem und Afers 
baidſchan; oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
und Käftenftriche Ghilan. S. 6is — 666. 


1. Das Stromſoſtem des Kiſil⸗Oſen. S. 613. Oberer Lauf. Mitt⸗ 
ler Lauf von Mianch bis Menbjil und Pyla Rubber. S. 638. 
Unterer Lauf von Mendjil durch Pyl Rubbar nach Ghilan zum 
Kaspiſchen Ser. ©. 639. 

2. GEilan, das Tiefland, der Kuͤſtenſtrich, ber Databoden. eq· 

" Hibjan mit Langarud. Reſcht mit Peri Bazar und dem Hafens 
orte Emzelli. S. 643. 


Erläuterung 7. Das Auffteigen des Tieflandes Ghilan im Weften 
des Kiſil⸗Oſen⸗ Deitas zum Hochlande Aſerbeldſchans. S. 656-671. 


1. Die Küfte Ghilans im Weſten von Feſcht; Kuͤſtenweg bis Aſta⸗ 
rah und Querpaß weſtwaͤrts nach Ardebil auf dem Tafellande 
Aſerbeidſchans. S. 666. 

2. Die Taiiſch⸗Alpen in Weſt⸗Ghilan; die Taliſch⸗Tribus. S. 661. 

3. Der MaflaulasPaß von Keſcht nach Herou in Khalcal und Te⸗ 
bris. ©. 665. . 

4. Der Aghlaber-Paß zu den Yailaks bed Balla Khan; vom Kits 
ganrud wefhoärts zum Plateaulande von Ardebil. S. 668. 


Erlaͤut erung 8. Rudblid auf Ghilans characteriſtrende Naturpro⸗ 
ductionen. Seidenzucht. S. 672— 710. 

Anmerkung. Die geographiſche Verbreitung des Maulbeerbaums 
und der Seidenzucht in Aſien. Die Seidencultur in Ghilan 
und Maſenderan. Der Handel mit der rohen Seibe von da 
nach Europa. Die Einführung ber Seide und Seidenzucht aus 
China (Serica) von dem Dften nad) dem Weſten bis Ghilan. 
©&. 679— 710. 


Dritter Abſchnitt. Südrand von-Iran. S. 711—952. 
8.14. Erſtes Kapitel. Oeſuiche Hälfte des Suͤdrandes. 
©. 713— m. 


Erlauterung 1. Terrafſenland Beitunfgißen, Melron. 
8. 13—72. 


Anmerkung. Die Sandwüſte Velludſchiſtans, Sandebbe. 


. 


u . Inhaltsdethechniß. 


Erltäuterung 2. Terrafſenland, Kerman und Parfftan. 
©. 2271. 
1. Paß von Kerman nad Bender Abaſſi. S. 728. 
Aumerkung. Die Sandwüͤſte Kermanz ber Saum von Daſen 
mit Obſthainen. S. 727. 

2. Die Oft-Weftroute aus Belludſchiſtan durch Kerman nad) Zars, 
innerhalb bes Suͤdrandes; nach Pottinger (1810). - ©. 729. 

8. Die Querpaffage von Schiras durch Lariſtan nach Wenders 
Abaffiz die Oſtſtraße Über Darabgerd ımd Borg. ©. 735. 

4 Die Oſtroute über Darabgerb unb Borg, nach Bender s Abaffl, 

- nad Della Valle (1622) und Dupre (1808). ©. 786. 

5. Die Querpaffage von Bender-Abaſſi durch Lariftan nach Schis 
ras; die Weftftraße durch Lar, Jahrun und Schiraz. S. 749. 

E. Erxeurſien von Schiras nad) daſa, Darab und nad; Merdaſcht 
gurüd, in das Grenzland gegen Kermanz nach W. Duſeley. 
Birugabad nad; Colon, D Acch. ©. 757771 


515 Zweites Kapitel, Suͤdrand, Mittel» Provinz; Fars 
oder Farfiftan, das alte Perfis. ©. 771— 952. 
Grläuterung 1. Ahufhähe ber Hafen von Perſis (Mesembrie, 
Taoke). Die Halbinfel mit geiſchähr und ihren Yonumenten, 
Die Yafenftedt. ©. 779—Bib. 


- - 5 Knmerkung. Die Heufehredenplage ber Länder ber Alten Melt, 
nach ihrer geographiſchen Werbreitungs bie Heuſchreckenſtriche 
die Züge der Vanderheuſchrece. S. 79 — 816. 


$ 16. Erläuterung 9, Aufſteigen von Abuſchaͤhr, aus Daſchteſtan, 
über Zangiftan, das Sand der Paͤſſe nad; Schiraz. Die Koteld, 
Kazerun, die Ruinen von Schahpur. Deſcht i Arzhen, Kan i 
Zenian. ©. 815. 


1. Der Weg von Abuſchaäͤhr durch bie Ebene Daſchtiſtan nach Das 
a lati am Zuß des Gebirgẽyaſſes. ©. 817. 
ı 9 Aufweg bes Gebirgspaffes Dalaki über bie Kotul e Mallu, Kos 
tul Kheſcht, Kotul e Komarebfe, und durch Gen Tang i Turkan 
nad) Kazerun. S. 819. 
3. Die Ruinen und Felsfeulpturen von Schahpur. S. M—812 
& Dee Weg über Kotel i Dokhter und Pirazan, nach Deſcht i 
Arzhen, Kan i Zenian nach Schiraz. ©. 842. 
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Griäuterung 3. Schiraz (d. h. Loͤwenbauch). Das Beltlager ber 
Araber; die moberne Gapitale von Fars. ı Die Monumente der 
Umgebung, ©. 847—858. 
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5. 1. 
Einleitung 


L Phyſicaliſche Ueberſicht; Hypſometriſche Vers 
daͤltnlſſe. 
Steigen wir aus dem Industhale nach Welten hinauf zu den 
Terraſſenlaͤndern von Kabul, Randanhar und Kelat, oder folgen 
wir aus dem Turkeftanifchen Weſtrande Hochs Aflend dem beweg⸗ 
lichen Nomadenſtaͤmmen der älteften und neneren Zeit, von N.D. 
gegen. S. W., über Sir und Gihon, durd Ferghana, Badatkh⸗ 
Han, Tolhareſtan, Balt und Bamiyan, fo betreten wir, am 
Süpfüße des gewaltigen Indo » Rautaflfchen Gebirgszuges, ein 
vom oͤſtlichen Afien characrteriftifh verfchiedenes, gang 
neues Ländergebiet, das vorderafintifche, oder das weſt⸗ 
liche Hochaſien. Im Gegenfage von Indien im Often des 
Indus, und Turans im M. und O. des Gihon (Orus), iſt 
dieſes, ganz abgefchieden von jenen beiden Indifchen und Mons 
gbolifhen Welten, feit dem goldenen Zeitalter Dſchem⸗ 
ſchids, d, i feit der aͤlteſten Perferfage, den die Geſetzbuͤcher 
Zoroaſters (Zend, Avefta) verherrliht haben, bis anf die Gegen 
wart, mit dem einzigen dort allein einheimifchen Namen Jran 
. A2 
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belegt worden, der nur durch verſchiedene Dialecte, volfsthämtiche 
Sprachen und Schreibungsweiſen unter verfchiedenen, aber unter 
ſich im ihrer Wurzel doch immer identifchen Formen, wie Aria, 
Ariana, Eeriene, Jran, fowol den griechiſchen und rdmi⸗ 
ſchen Claſſikern wie den modernen Mohammedanern, die über jene 
Gebiete mehr als felbft die Einpeimifchen Bericht geben, bekannt 
genug war, und bis heute geblieben iſt. Wie Tſchin und Kir 
tai im Außerften Often, Sind und Sind (d. I. jenfeit und 
dieffeit des Indus, f. Alen IV. 1. ©. 451) in größerer Mähe, 
fo fanden au Turan und Iran, in der Mitte des Erde 
theilegiimmes in, Gegenfag and Widerſtreit, der Tat wie 
der Vorſtellung der orientalifchen Völker nach, die ſelbſt in ihren 
Geneafogien, Hiſtorien, wie in ihren religidſen "und politifchen 
Anfichten von diefem Gegenfage ausgehen. Jran in diefem 
Sinne begreift das wahre perſiſche Hochland , aber theild weniger 
teils, mehr als die in verſchiedenen Zeiten fo vielfach wechſein⸗ 
den Grenzen der großen- perfifhen Weltmonarchien, wie der in 
engen Grenzen zufammengegogenen, oft nur temporären perfifchen 
Koͤnigreiche. Wir, folgen bier, einer weiteften phyficalifchen und 
hiftorifchen Bedeutung diefes "Namens, der ſich auch die politis 
ſche ordnend unterfchließt, und betrachten hiee das Plateau 
von ran in feinem durch die Natur felöft plaſtiſch gemodels 
‚ ten, grandiofen Zufammenhange, dem viele benachbarte Berg⸗ 
säge, Bergländer. und Stufenlandfchaften als fo viele natürliche 
Gliederungen, gegen die Außenfeiten hin, zugehörig erſcheinen. 
Diefes Plateauland, das beiläufig 70,000 bis 80,000 Q.⸗ 
Meil., alfo eiwa ein Zehntheil der ganzen Oberfläche von Aflen, eins 
nimmt, und nur zu einer mäßigen mittlern Höhe von 3000 His 
4000 Fuß ſich über den Meeresfpiegel erhebt (f. Afien Eini. S. 40), 
eht im NO. durch den indifhen Kaufafus mit den indifchen, tuͤbe⸗ 
tiſchen und turkeſtaniſchen Alpenländern in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung, ohne durch ein Tiefthal oder ein Waſſerſyſtem irgend wie das 
von völlig abgetrennt oder durchbrochen, zu werden. Don der Ras 


dufterraffe, auf deren Hochfläche die Hauptfiadt Kabul, 


nah A. Burnes Meflungen 6,200 Par. Fuß üb. d. Meere, 
die Duelle des Kabulftroms, in der anfteigenden Ebene bei Sulz 
raiz, ſelbſt 8,076 Fuß hoc) liegt (f. Afien Bd. V. 1837. ©. 237, 
238) über welchen die Gipfel des Hindu Khu mod mehr als 
das doppelte (bis 19,225 Par. Fuß) und meit über die ewige 


Schneegrenze, welde dort bis zur abfoluten Höhe von 13198. 
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Par. Faß (f. ebend. S. 257) ſuh ſeutt, hervorragen, IR ſchen 
fruͤher die Nede geweſen; wie haben ſie als die erſte Vorſtufe 
des Plateaus von Iran kennen lernen, deren Alpenge⸗ 
birgsland, von da gegen M.O., wir das droße · merkwuͤrdige Ber⸗ 
mittelungsgkied (ebend. S. 256) beider entgegenſtehenden 
größten Maſſenerhebungen der Erdrinde genannt haben. 

‚Diefes hehe Bergland wird von den ‚flachen, aber breiten Zäs 
gem des Paropamifus und dem nördlichen Taurusfpfteme, 
das wir eine Fortwirkung der Himalaya Gpalte gegen N.W. 
nennen Tennten (f. Afien Einl. &. 46), in bebentender. Die 
- Über den Elburz und Demamend gegen Weft mehrere huns 
dert Meiten hinaus an feiner Mordfeite begrenzt, und dadurch 
von dem mittelafiatifchen Tieflande der Kaspifchen, Araliſchen 
und @ihonebenen abgeſchieden. An feinen Weſtrand Ichnen ſich 

- die Alpenländer der Kurden und Armenier; hier beginnt fchon‘ 
mit dem 66° bis 68°: D. 2. v. Ferro, oder mit dem Meridian 
von Hamadan im alten Medien, in der größten Korigentas 
len Berengung, zwiſchen den innerfien Winkeln des Perfifchen 
Golfs und des Kaspifchen Sees (65 Breitengrade, zwiſchen 80 bis 

. 363° N. Br., alſo auf einem Iſthmus von etwa 100 geogr. Meil. 
Breite von Mord nah Sid), die völlige Umgeftaltung 
feiner von Often her mehr ebenen Oberflaͤche, zu höher auffteigens 
den, dem. Plateau aufgelngerten Gebirgszägen, die hier auch ſchon 
theilweife wieder, was weiter im Dften niche-der Fakt ift, vom 
Ziefihälern (wie des Kiſilirmak, der Tigriszufläffe, der Arareszus 
Käffe und denen der Alpenfeen von, Urmia und Wan) unterbro⸗ 
chen werden. Hier mit dem Gebirgelande der Kurden, dem 
Medien der alten und Kurdiſtan der neuern.Zeit, beginnt 
alfo aus jener mehr einfdrmigen Gleichheit der äfttichen Hälfte, 
feiner Oberflächen, die reichere, verticale Gliederung. derfelben in 
Thaͤter, Höhen, Die ſich ſelbſt bis fu Alpenlandfchaften ers 
heben. Diefe Gliederung der Platäugeftaltung fegt Immer wei⸗ 
ter gegen Wert In vorfchreitender Progreffion, in den verticas 
len wie in den horizontalen Derhältniffen fort, die Geftals 
tumgen des Exrdtheiles immer: mehr und mehr individualiſirend, 
eutwickelnd, vermannigfachend, fo daß fi die Piateaubildung 
Irans hier in verfchiebene Formen auflöfen mußte. Von diefen 
behielten einige dem Areal nad; untergeordnete. Größen, wie Ars 
menien, Anatolien den Plateaucharactet bei, indeß ander zu Gens 
tungen und Gtufenlandfeaften, wie am Tigris und Eupheat, 
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würden, noch andere, ans den Mandgebirgen hzu felbfänbigen, 
mehr frelſtehenden Göebirgötetten ſich erheben konnten (f. Afien 
Ein. S. 73), wie die Ummallıng des Kaukaſus gegen N.W. 
und die Werzweigung des ſyriſchen Gebirgezugs gegen den Süden, 
mit. vielfacher Zerfplitterung In geringere continentale und ſelbſt 
infalare Gilederung. Mir haben diefe Grupyirung ſchon früher 
Yin eine den europäifchen Erdmaſſen analoge genannt (Afien 
Ent. S. 20), dur weiche Iran den wahren Uebergang 
von OR durch WersAfien zum enropäifhen Boden 
Olive, Wenn ran hiedurch gegen Weſt zu Gunſten der euros 
paiſchen Entwidelung, wie feiner eigenen, fich vielfach verzweigt, 
fo iſt fein Mordabfall in die buchariſchen Gteppen und zum kas⸗ 
piigen See defto einförmiger zu nennen; auch fein füdliches 
mdgeblrge, das ſuͤdl iche Taurusfpftem ift in feiner fans 
dem nördlihen Taurusfpfteme fa parallelen, 
Weit mehr convergirenden Erſtreckung —e 
bis zu den Querthaͤlern des Tigris und Euphrat, mit 
fung in die weiten Flächen und Niederungen dies 
zum arabifchen Irat, Mefopotamien und Sy⸗ 
beginnt ; das‘ iranifche Gebiet aber‘, wie die Plateaubildung 
engern Sinne, deshalb auch ebendaſelbſt ihre Grenze finden. 
ftlihe Haͤlfte dieſes füdperfiichen Grenzgebirgewalles iſt &6, 
welche. ohne alle Vorlagerung unmittelbar in das Indo⸗Perſiſche 
Meer und zum perfifchen Meerbufen abfät. ' 

Im D. fängt fih das Plateauland von Jran von N. nach 
©., feiner größten Breite (zwifchen 25° — 37° N. Br.). von 
180 geogr. Meilen nach, in gleicher Divertion wie der Indus 
firdunt, im mehreren ſeht ſchmalen, meift unbewäflerten wüdkllp⸗ 
pigen, vegetationsarmen Gtufehländern überaus fleil zum Indus 
hinab, deffen Ihalcinne es voliffändig von der indifchen Welt und 
DftsAften abfcheidet. Die Länge des Jran Plateaus von 
OR nach Weit, zwiſchen Kabul bis Tauris, nahe dem Urmia 
See (von 87 bis 64° D.2. v. F.) beträgt gegen 300 geogr. M., 
deſſen Breiterift von Oft gegen Wet, bis zu jener horinzontas 
len Verengung, die wir den Medifchen Iſthmus im heutis 

.. gen Kurdenlande nennen könnten, abnehmend, ja fich bis zu 100 
Meilen, alfo bis zu einem Drittheile der ganzen Länge verengend; 
feine allerdings vierfeitige horizontale Ausbreitung iſt dem⸗ 
mach, obwol Nord⸗ und Suͤdrand theilweife einen gewiſſen Pas 
rallelimus behaupten, im Ganzen aber gegen Weſt convergiren 


Er 
Are 
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C. Afen Einl. &. 36, 45), nur annäperungsweife, der geometris 
ſchen Figur nah, ein Parallelogram oder Rectangel— 
vielmchr in feiner Gefammtfigur ein ziemlich regelmäßiges Tra⸗ 
dez zu nennen. Deſſen Dauptare der Anſchwellung 
ſcheint auch hier (ſ. Aflen Eint. S. 49, 51), mie Im öflichen 
Hochaſien von S. W. gegen M. O. gerichtet, fo daß der Suͤdoſt⸗ 
triangel jenes JransTrapeges, welcher von den ſuͤdlichen 
Berzweigungen des Hindu Khu, den Solimantetten, dem Küftenges 
birge Gedroſſens und Karamaniens, wie von dem fürlichen Rand⸗ 
gebirge durchzogen wird, in Belladſchiſtan, nämlich in dem 
Plateau von Kelat, die hoͤchſte Maffenerhebung mach Pots 
tingerd 1) Schägung, von etwa 8000 Fuß Meereshähe (Lukh 
Paß 5000 F. üb. M.) erreicht, Suͤdwaͤrts unmittelbar zum 
Meere abftürzend, ſich aber nordwärts nur allmaͤlig gegen Kabuls 
Hochebene bis zu 6000 Fuß fentend, Tcheint der Abfall gegen 
NB. zum Plateau See des Zarch, dem Thal feiner Zufläfie, 
des Hindmend und der umberliegenden. Wüftenflähen 
weit bedeutender zu fein, obwol diefe jedoch noch keineswegs zu 
den eigentlichen Niederungen der Erde gehören. Doc; mögen fie, 
gleich den Wuͤſten der Gobl, nach den von Fuß und Bunge ers 
mittelten hupfometrifchen Verhaͤltniſſen (ſ. Afien Bd. V. Weſt⸗Aſ. 
1837. S. 357) wol in bedeutenden Plateaneinfentungen 
liegen, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Arat,und kaspiſchen 
Seeflaͤchen abfallen werden, Genauere Höhenmeflungen fehlen 
und hier noch In der Ofihätfte des Iran Plateaud. Mon der 
Weſtſeite Irans haben wir gtüdliher Weife duch J. B. Era 
fers. Reife (4821) 2) von Abuſchir übe: Shiras, Aspa⸗ 
dan, Tehran und von da .oftwärts His Nifchapur uad Mer 
ſched (unter 36° 12° und 36% 17’ N. Vr.) ein Durchſchnitta⸗ 
profil der dortigen Miateaubildung erhalten, welches und ald 
mittlere Höhe.derfelben, zwifchen Aopahan und Tehran 3900 
Fuß angiebt, über welche ſich zwar einzelne Theile derſelben noch 
um 1000 Fuß mehr, und die ifolirten Berggipfel, wie der Demas 
wend felöft, um mehr ald 7000 Zuß höher erheben, aber feine der 
tiefften Einfentungen der Plateaumaſſen um 1000 F. tiefer ſinkt. 
Die Gefammterhebung des Iran Platenus bieikt alfo 


Su L. un Pottinger 'Trav. in Beloochisten and Sinde. Land, 1816 
im Geogr. Mem. daf, p. 257 — 251,101, 231 etc. 
2 . B. Fraser Narrative of a Voyage into Klorasan. London, 
1825. 4. p. 162. 
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durchaus Äberalf Äber 2000 Fuß abfolut Aber der icereße 
fläche erhaben. Die nicht ganz feharfen Meffungen des britiſchen 
Neifenden nach dem Siedepunkte des Waſſers, ohne Barometers 
meflungen, haben durh 5. Oltmanns und Knorrs Anwens 
dung >) der beſten Methoden bei den Berechnungen der gewon⸗ 
nenen Höhen, eine größere Genauigkeit erhalten, aus welcher uns 
die Plaſtik der Oberfläche jener -Erhebung zur beftimmteften Ans 
ſchauung, wenn auch immer nur noch annäherungsweife hervor⸗ 

tritt. Wir fügen das Verzeichniß der in Iran gemeflenen Ho⸗ 
den, zur Bergleichung mit andern Plateaubildungen (f. Aflen 
Do. V. WesAflen 1837. S. 340 u. a. D.) hier bei, welches 
zugleich als Maaßſtab zur Beurtheilung der Erhebungen vieler 

. einzelnen Localitäten des Iran Plateaus dienen mag, auf den 
wir ſtets als auf ein Pofltives zuruͤckweiſen koͤnnen. 


DöhensProfil des Iran» Plateans in Weſtperſien, 
nach J. Fraſer (berichtigt durch Oltmanns und Knorr). 


L Durchſchnitt des füdlihen Grenzgebirgswal⸗ 
les vom Meeresſplegel bei Abufhir am perfis 
fhen Golf (28° 59 N.Br., 48° 80° D.L. v. Gr.) über 

Scheiras gegen NO. und dann In der Richtung 
gegen N.W. bis IAspahan (31° 39 N.Br.) Höhen 
in Parif. Fuß ab. d. M. (Die cingettaumeren Nas 
men nad) W. Ouſeley's Schreibung). 

1) Abufhir, Hafen am —— Golf dem SReeesfpiee — o 
2) Branzjun (Barajjan) PR re} ub. d. M. 
3) Dalaki 20 
4) Konar Totht, Anffteigen über Die Änferfien Ket⸗ 
tenglieder des Randgebirgg411866 
0) Kumaredſch 2850 \ 
6) Kajerun (im S. O. der Ruinen von fahr) 2arnı2' 
Deſqcht Atjun (Defhtt Argen), Bergpaß . 7200° 
8) Schiras (29° 37° N.Br., 50 20'0.8.0.Gr.) 4284 
9) Zergun (Zartfan, in der Hochebene Merdafh, 
* dem Thal der Ruinen wo Makſchi Ruſtan 
und Perfepolis liegen) . 0. 4800 


*) 3. Diimonnd Gew Grötefdeeibung. Btuttg: 1831. 8. 
a 1 are. Yes gopanmagn I Air, ©. 16 
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10) hustizurd Kuſchti), Wendung des Weges 
gegen N. W. über die innerſten Kettenglieder 
des Rantgebirges, nach den centralen Pla 
teauböhen; Pb oe er re: 0 GEBE ABI. ME 


11) Degpirdu . . *. 777) 
12) Degtothaft Mhezdechach = er 391 
13) Muzud Beggi (Malfudbegl) . 5214 
14) Komaiſchah ( Knmeſchah) 4708 


15) Jspahan (Jsfahan), Kauptftadt im 
Thale des Zehendernd.414140 


IL Durſchſchnitt des centralen Jrans Plateans 
von Jspahan bis zur Reſidenz Tehran (35° 4r 
MN Br., 49° 3 0.8 0. Gr), am Südfuße des De 
mawend in dem Elburz Syſtem. Riatuus eo. 
gen Nord NW. 


16) Kohrud (Khorud), Pabhthe- . boer / is. 


17) Kaſchan 2606 
18) Kum (tieffte‘ Einſenkangh . 20046⸗ 
19) Tehran, Rfven - 0... 86° 


ı. Durchſchnitt des noͤrdlichen Grenzgebirgs wal⸗ 
"les von Tehrau bis zum Südufer des kaspi⸗ 
Then Meeres, 


\ Hier find zwar von Frafer Feine befondere Meſſungen anges 
ſtellt (die von Ainsworth f. m doch ergiebt fi aus Tehrans 
Höhe, 3786 Par. F. üb. d. M., und dem nahe an 100 Fuß, 

namliich auf 94, 4 Par. F. unter dem Deere neuerlich ermits - 
telten ) Geefpiegel des kaspiſchen Meeres, daß auf einem kuͤr⸗ 

“ zeften Abftande von kaum 15 geogr. Meilen, bier ein plöglicher 
Abſturz des Plateaus von etwa 4000 Fuß fenkrechter Höhe zur 
taspifhen Seettefe flatt findet, die gegen das, Nordgehänge 
am fo fleiler iſt, da der plutonifche Kegel des Demawend im 
Nordoſten von Tehran ſich, nach J. B. Fraſers Schägung >), 
wenigſtens zuvor noch um 7000 Fuß relativ höher als Tehran, . 





*) Rad &. Weyer und Lenz Meſſung und Bere sungen {m Bulletin 
Beienkif jüe de TAcadenie des Sciences zn Petersb. T. I. 


—1 D . B. Fraser &. a, D. 5 3, Morier Son 
Framer rang Persia etc. Lend, 1814. 4. Tab. er 
Mountain of Demawend, Olivier Voy. en Perse. T. ll, 
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und wach Dlivier foger bis in die ewige Schneeregion erhebt, des 
ven Eurse hier zwiſchen 9000 bis 10,000 Fuß abfoluse Höhe, 
analog der Schneegrenze auf dem Aetüa in Ähnlicher Breite, ans 
janchmen fein würde.  Ainsworths neuefle Barometer «Mefr 
füngen ©) heben den Demgmwend noch höher, bis 14000 Fuß 
empor; nad) ihm liegt Tehran 3735 par. Fuß über dem Meere, 
amd die ganze Gruppe der Dorficaften zunaͤchſt am Fuß des 
DemamwendsKegels liegt weit höher: Jajrad 4298’, Las 
vaffan 6380, Ask 544°, Sermah 6286. Das Dorf Des 
mamen» 5629 par. Fuß üb. M. Die Eulmination der 
Paßhoͤhe ) an der Dfffeite des Demamend, von Tehran nach 
Amol zum kaspiſchen See, foll 6566 Fuß uͤb. d. M. betragen. 
Diefes aus den beiden Randgebirgs-Durdhfhnitten und 
ven Höhenmeffungen der Mitte, zwifchen beiden hervorgehende 
Profil, Beroeifet demnach entfchleden die Plateaubildung 
Zrans in der Gefammterhebung feiner Erdrindens 
maffen von Süden nah Norden. \ 

Daß diefe bedeutende Gefammterhebung aber nicht blos, wie 
wir ſchon weit früher 6108 hypothetiſch vorausfegten, fondern wirk⸗ 
lid ununterbrochen gegen Often anhält, und ſich an die 
Piateauhdhe von Kabul anfchließt, ergiebt fih aus J. Fraſers 
fernern Hoͤhenmeſſungen, die er auf feiner Reiferonte durch 
Rhorafan angeftellt hat. Sie reichen zwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° M. Br. entlang, oſtwaͤrts bis Mefched, alfo nicht 
‚518 Herat, das aber an demfelben Strome, dem Herirud, und 
iwar oberhalb deffelben, alfo abfolut höher als jener Ort gelegen 
fein muß. Don Herat aber ift oſtwaͤrts die hohe Berglandfchaft 
der Hezareh (Paropamifus) ſchon bekannter, welche uͤberſtiegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauebene Ka⸗ 
buliſtans zu erreichen, obgleich uns chen über diefe Route leider 
noch die genaueren neuern Nachrichten völlig fehlen 9). 


‚ *) Ainsworth Note gu W. Taylor Thomson Account of the Ascent 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lor- 
don 1838. Vol. VIII. p. 112. ) E. D’Arcy Todd Major 
Memöranda to accompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ, of the Geogr. Soc. of. L. L c. Vol. VII. p. 107. 

®) K, Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond. 1835. 8. in Journ. of Geogr. Soc. L. 
1838, Vol VIIL p. 361. 
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I. Höhenmeffungen durch Khoraſan von Tefran 
auf der Plateauhdhe His Mefched, von W. nad 
D., unter etwa 36° N.Br., am innern Suͤdfuße 
des Nord Perfifhen Grenggebirgswalles; nah 
I B. Fraſer Oltmanns und Knorrh. 


1) Tehrann. 378 par. F. uͤb. M. 
2) Semum . 3504 
3) Karawanſerai Gurdani Sinan; Apiyun 


vr Karte. 2x4672 
Dowlatabad . 222662 
5) Damghaan 2898 
6) Deh Mollhh226868 
Schahrud....42—4414 
8) Dunn 2 oe ee 30 
9) Mehr .422820 
10) Niſchapur . 26 
11) Dorf, wo die Türkis Minen find . 4206 


12) Meſched, an einem Zufluffe des Heris 

rud oder des Fluffed von Herat „ . 2488 

Es ergiebt ſich hieraus, daß der innere füdlihe Fuß des El⸗ 
burz /Syſtems ſtets vom Nordfaume, einer hohen Plateaus 
landſchaft, durch Khorafan bis Mefched (unter 36°17’N.Br. 
57° 15° D.2. v. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
oder nad) runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wahr⸗ 
ſcheinlich beginnt im Oſten des Herirud Thales, das hier den 
größten Einſchnitt gegen Norden zu bilden fcheint, und von Des 
Fat aus, wieder die bedeutendere Hebung der Plateaubildung ges 
gen Kabuliftan und den Hindu Khu, an deſſen Nordfuße, nach 
den uͤberſtiegenen Paßhoͤhen von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 
Hoͤhe: Khulum (feine Bergketten 2814 5. uͤb. d. M.) noch 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, dennoch wol 
nahe an 1000 Fuß über dem Meere legen werden N Aſia Bd. V. 
3. Bud. 1837. ©. 271). 

Die Meffungen der legten 4 Orte, welhe J. B. Frafer 
in obiger Reiferoute durch Khorafan noch ſchluͤßlich Hinzufügt, ber 
zeichnen feinen Ruͤckweg, von Mefched zum innerften ſuͤddſt⸗ 
lichen Winkel des kaspiſchen Meeres bei Afterabad, der aber 
durch das Grenzgebirge, nordweſtlich von Mefched, über Kabu⸗ 
ſchan führte, und dann am Nordfuße deffelben, gegen die Buches . 


10 Weaſt⸗diſien. IL Abtheilung. $. 1. 


und nach Olivier fogar bis In die ewige Schneeregion erhebt, des 
ren Curve hier zwiſchen 9000 bis 10,000 Fuß abfolute Hoͤhe, 
analog der Schneegrenze auf dem Aetha In ähnlicher Breite, ans 
zunehmen fein würde. Ainsworths neuefle Barometer sMefs 
ſungen ©) heben den Demgmwend noch höher, bis. 14000 Fuß 
empor; nach ihm. liegt Tehran 3735 par. Fuß über dem Meere, 
und die ganze Gruppe der Dorffchaften zunächft am Fuß des 
DemamwendsKegels liegt weit höher: Jajrud 4298, Las 
vaffan 6380°, As 5442', Germah 6286. Das Dorf Des 
mamen» 5629 par. Zuß üb. M. Die Eulmination der 
Paßhohe ) an der Oſtſeite des Demawend, von Tehran nach 
Amot zum kaspiſchen See, foll 6566 Fuß üb. d. M. betragen, 
Diefeb aus den beiden Randgebirgs-Durhfhnitten und 
den Höhenmeffungen der Mitte, zwifchen beiden bervorgehende 
Profi, Beroeifet demnach entfhleden die Plateaubildung 
Yrans in der Gefammterhebung feiner Erdrindens 
maffen von Süden nah Norden. \ 

Daß diefe bedeutende Gefammterhebung aber nicht blos, wie 
wir ſchon weit früher blos hypothetiſch vorausfegten, fondern wirt⸗ 
üch ununterbrochen gegen Dften anhält, und fih an die 
Piateauhdhe von Kabul anfchließt, ergiebt fih aus J. Fraſers 
fernern Hoͤhenmeſſungen, die er auf feiner Reiferonte durch 
h or afan angeftellt hat. Sie reichen zwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° N.Br. entlang, ofiwärts bis Mefched, alfo „nicht 
bis Herat, das aber an demfelben Strome, dem Herirad, und 
iwar oberhalb beſſelben, alfo abfolut höher als jener Ort gelegen 
fein muß. Bon Herat aber ift oſtwaͤrts die hohe Berglandſchaft 
der Hezareh (Paropamifus) ſchon bekannter, welche aͤberſtiegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauebene Kas 
buliſtans zu erreichen, obgleich uns chen über diefe Route leider 
noch die genauern neuern Nachrichten völlig fehlen 8). 





) Ainsworth Note gu W. Taylor Thomson Account of the Ascent 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don 1838. Vol. VIIL. p. 112. ?) E. D’Arcy Todd Major 
Memöranda to aocompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ. of the Geogr. Soc. of L. 1. c. Vol. VIE. p. 17. 

®) E. Stiring on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond, 1835. 8, in Journ. of Geogr. Soc, I. 
1838. Vol VIIL p. 361. 
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I. Höhenmeffungen durch Khorafan von Tehrau 
auf der Plateauhdhe His Mefcher, von W. nad 
D., unter etwa 36° N.Br., am innern Südfuße 
des Mord» Derfifhen Grenzgebirgsmwalles; nad 
5%. B. Frafer (Oltmanns und Knorv). 

Lehren 0 0 0. 3786 par. F. uͤb. M. 
2) Scmmm . - 
3) Karawanſerai Gurduni Sinn; Aigen 


vr Karte.2464672 
.4) Dowlatabad een. 3652 
5) Damghaan ee. 2888 
De Mb 2 2 ee 0 2688 
Ned 2 ee 4 
8) Muzinnnnnnn.22820 
9) Mehr Pe 22820 
10) Nfhapur 2. 0. 2786 


11) Dorf, wo die Türkis Minen find . 4206 
12) Mefcher, an einem Zufluffe des Heri⸗ 

rud oder des Fluſſes von Herat . . 2488 

Es ergiebt ſich hieraus, daß der innere ſuͤdliche Fuß des Er 
burz ⸗ Syſtems ſtets vom Nordfaume, einee hohen Plateaus 
landſchaft, durch Khorafan bis Mefched (unter 360 17 N. Br. 
57° 15° D.2. v. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
oder nach runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wahrs 
ſcheinlich beginnt im Oſten des Herirud Thales, das hier den 
größten Einfchnitt gegen Norden zu bilden fheint, und'von Des 
rat aus, wieder die bedeutendere Hebung der Plateaubildung ges 
gen Kabuliftan und den Hindu Khu, an deſſen Nordfuße, nach 
den uͤberſtiegenen Paßhoͤden von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 
Höhe: Khulum (feine Bergketten 2814 F. uͤb. d. M.) noch 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, denmoch wol 
nahe an 1000 Fuß über dem Meere llegen werden dl Aſia Bd. V. 
3. Bud. 1837. S. 271). 

Die Meffungen der legten 4 Orte, welhe J. B. Fraſer 
in obiger Reiſeroute durch Khoraſan noch ſchluͤßlich hinzufügt, ber 
zeichnen feinen Ruͤckweg, von Meſched zum innerſten ſuͤddſt⸗ 
lichen Winkel des kaspiſchen Meeres bei Aſterabad, der aber 
durch das Grenzgebirge, nordweſtlich von Meſched, uͤber Kabu⸗ 
ſchan führte, und dann am Nordfuße deſſelben, gegen die Buchar . 


22 Weſts Afien, AL Abtheilung. $. 1. 


riſche Niederung hin, Aber Schizwan bis Pifferuf (am 
Surkan Fluß), welcher Ort fchon in der Ebene liegt, die ſich viel⸗ 
leicht feine 100 Fuß über dem Laspifchen Geefpiegel erheben mag. 
Diefe Meffungen, die einzigen nebft jener von Khulum (nah A. 
Burnes) am Nordfuße des nördlichen Tauruss Spftems, im 
Dften des faspifhen Sees, find von D nah W., etwa unter 
273° N.Br., folgende: " 

3) Kabuſchan in N. W. von Mefhed . 3792 P. F. uͤb. M. 
2 Schirwan in N.W. von WM. . . . 2940 

3) Bufnurd in Wivon'&h. . 2. . 2940 

4) Piſſeruk in SB.on dB ....=0 

5) Afterabad, am Epiegel’des asrifden res 064 Par. Fuß. 


V. Hödens Profile im Weſtrande des JransPias 
teaus durch Aderbidjan und Kurdiften zu den 
Arares und Tigris⸗Thaͤlern. 


Eigentlich durchgeführte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder ganze Durchſchnitte der im Weſten gegliederten Nandgebirge 
Perſiens fehlen uns noch, aber doch find wir auch hier in der 
allerneuefien Zeit durch einige Höhenmeflungen (nach dem Sic 
depunkte berechnet) bereichert worden, welche, wenn fie auch nur 
annäpernde Refultate geben, die noch mancher Eorrection bedärftig 
fein werden, dennoch aber ſchon hinreihen, unſte auſchauliche 
Vorſtellung der plaſtiſchen Geſtaltung Weſt⸗Irans auf weit bes 
fimmtere, der Wahrheit genäherte Verhaͤltniſſe, als dies zuvor 
moͤglich war, zuruͤckzufuͤhren. 

Colon. MonteithN der im Dienſte des Seonprinyen Ass 
Bas Mirza zu Tauris lebend, ganz. Aderbidjan aufzunehmen 
Yatte, verband mit diefer Arbeit, behufs feiner Karte dieſes Theis 
les von Perfien, auch KHöhenberechnungen durch den Siedepunkt; 
Colonel 3. Shiers!%) VBerufsreife um den Wan See zum obern 
306 und Tigris, wie Ainsworth’s Barometermeflungen im 3. 
1837 im mittlern Zigris Thale, haben ebenfalls Höhenmellungen 
Über diefe Gegenden der Kurdiſtaniſchen Alpengebirgslandfihaften 


®) Colon. Monteith Journal of a Tour through Azerdbijan and the 

Shores of the Caspian 1832. in Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 

ib. 1834. Vol. III. p. 158, f defl, Map. in Aaheetn of Persia. 

3°) L. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabreez through 

Kurgistan vis Yan, Bis, Erbil ete, 1890. ih. Vol. Vill, 1838. 
1. p. 54101; Ainaworth ih. p- 
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witgetheilt, zwiſchen Arae und Tigeis, Urmis und Wen Ger; 
die man fruͤherhin noch ganz zum Gebiete der Terta incogaite 
vechnen mußte. Sie geben als, Reſultat folgende der Wahrpeis 
angenäherte Thatſachen, am welche fich das fehhen fihon von B. 
©. Bromme über die bedeutende Piateaupöpe Armeniens mie⸗ 
getheilte Factum nunmehr -die gefammte weſt / iranifche Platean⸗ 
bildung beſtaͤtigend, auf das belehrendſte auſchließt. Er war es, 
der zuerſt durch Batometermeſſungen, deren genauere Mittheilung 
ans leider durch feinen fruͤhzeitigen Tod entgehen mußte, Bis Pla⸗ 
teauhoͤhe von Erzerum im Nordweſten des Ararat auf unge 
fahr 2000 Fuß Meereshöhe beſtimmt Hatte 1), ein. damals (1810) 
ganz neues, unerwarteteb Datum. Wir hatten fo erhabener Bar 
fi8 geinäß den relativ fo hoch datäber emporfteigenden Araras 
ſchon früßgeitig als einen Rieſenberg der Erde (Edt. 1. Aufl, 
23h. IL 1818. &. 747 u. fi) anerkannt, und ihn den Taufaflfchen 
Dochgipfeln verglichen; duch Fr. Parrots und W. Feder 
r ow rs barometriſche und trigonometzifche Meſſungen des Aras 
rat (hoͤchſter Gipfel nach Feborom = 16,056, nach Parrot 
= 16,254 $. ü6. M.) 12), IR die rieſige Gipfelerhebung anf jez 
ner Maffenerhebung im Norden des Wan Sees erwieſen. ’ 
Aber diefe fegt auch noch weiter gegen den Süden zwis 
ſchen Wan und Urmia See, und im Often des Urmla Sees, 
wenn auch in etwas serminderten Dimenfionen, doch immer noch 
maſſig und viefenmäßig genug fort, fo daß ganz Aderbidſan als 
das wahrhaft vermittelnde alpine Hochland zwifchen den 
beiden Stufen des Plateaus von Iran und des Piateaus von 
Armenien, innerhalb der drei’innerh Meevesroinfel, änzufehen if. 
Hier aber iſt ed, wo die Ketten des nörblichen und des füblichen 
Taurus⸗Syſtems fih In der medifhen Itthmas⸗Veren⸗ 
gung am meiſten einander nähernd, am pielfachften nach oben auf⸗ 
brechen und erheben, am mannichfaltigften ſich einander anſch a a⸗ 
ven und durchfegen, und dadurch Analogien in den pla⸗ 
fifchen Landergeſtaltungen hersorrufen, wie wie fie ſchon zmeis 
mal in Aften, in dem mächtigen tangutifchen Gebirgsfnoten- an 
ver Grenze von China und der Mongolei (fs Aflen Bd. IL 1833, 





ij E. Browne in J. Rennell Niuatrauons of the History of 
it of Cyrus etc. Tot. 1816. 4. Preface XXI. u. EX 

“1 2 — Parrot dieiſe zum Ararat. Berlin 1834. 8. 

PM, 
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Selegt worden, der nur durch verſchiedene Dialecte, voltsthämliche 
* &prachen und Echreibungsweifen unter verfchledenen, aber unter 
ſich im ihrer Wurzel doch immer identifchen Formen, wie Aria, 
Ariana, Eeriene, Jran, ſowol den griechiſchen und römis 
ſchen Claſſikern wie den modernen Mohammedanern, die über jene 
- Gebiete mehr als felbft die Einheimifhen Bericht geben, befannt 
genug war, und bis heute geblieben if. Wie Tfhin und Kir 
tai im Außerften Often, Sind und Sind (d. i. jenfeit und 
dieffeit des Indus, f. Aflen IV. 1. ©. 451) in größerer Nähe, 
fo ſtanden au Turan und Iran, in der Mitte des Erd⸗ 
th eile ¶ Immer In; Gegenfag and MWiderfreit, der That wie 
der Vorſtellung der orientalifhen Voͤller nach, die ſelbſt in ihren 
Genealogien, Hiftorien, wie in ihren religiäfen "und politifchen 
Anfihten von diefem Gegenfage ausgefen. Iran in diefem 
Sinne begreift das wahre perſiſche Hochland, aber theild weniger 
theils mehr als-die in verfhiedenen Zeiten fo vielfach wechſein⸗ 
den Grenzen der großen- perſiſchen Weltmonarchien, wie der in 
engern Grenzen zufammengegogenen, oft nur temporären perfifchen 
Koͤnigreiche. Wir folgen hier, einer weiteften phuficalifchen und 
hiſtoriſchen Bedeutung diefes Namens, der ſich auch die politis 
ſche ordnend unterfhließt, und betrachten Hier das Plateau 
son Iran in. feinem durch die Natur felbft plaftifch gemodels 
ten, grandiofen Zufammenhange, dem viele benachbarte Berg⸗ 
züge, Bergländer und Stufenlandfchaften als fo viele natürliche 
Gliederungen, gegen die Außenfeiten Pin, zugehörig erfcheinen. 
Diefed Plateauland, das beiläufig 70,000 bis 80,000 Q.⸗ 
Meil., alfo eiwa ein Zehntheil der ganzen Oberfläche von Aflen, eins 
nimmt, und nur zu einer mäßigen mittfern Höhe von 3000 His 
4000 Fuß ſich über den Meeresfpiegel erhebt (f. Aſien Einl. S. 40), 
Heht im MD. durch den indifchen Kaufafus mit den indifchen, tuͤbe⸗ 
fen und turkeſtaniſchen Alpenländern in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung, ohne durch ein Tiefthal oder ein Waſſerſyſtem irgend wie das 
von völlig abgetrennt oder durchbrochen zu werden. Don der Ras 


dulterraffe, auf deren Hochfläche die Hauptfkadt Kabul 


nah A. Burnes Meflungen 6,200 Par. Fuß uͤb. d. Meere, 
die Duelle des Kabulftroms, in der anfteigenden Ehene bei Juls 
raiz, felb 8,076 Fuß hoch liegt (f. Afien Bd. V. 1837. S. 237, 
238) über welchen die Gipfel des Hindu Khu no mehr als 
das doppelte (bis 19,225 Par. Fuß) und weit über die ewige 


Schneegrenze, weiche dort Bis zur abfoluten ‚Höhe von 12198, 
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Par. Fuß (f. ebend. S. 257) fh fertt, dervorragen, IR ſchen 
fruher die Rede geweſen; wir haben fie al die erſte Vorſtufe 
des Plateaus von Iran kennen lernen, deren Alpenge⸗ 
birgsland, von da gegen M.D., wir das Yroße- merkmärdige Ber⸗ 
mittelungsgkled (ebend. S. 256) beider entgegenfchenden 
größten Maffenerhebungen der Erdrinde genannt haben. 

‚Diefes hohe Bergland wird von den flachen, aber breiten Za⸗ 
gen des Paropamifas und dem nördlichen Tauzusfpfteme, 
das wir eine Fortwirkung der Himalaya Spalte gegen M.W. 

‚nennen Tennten (f. Afien Einl. &. 46), in bedeutender Höhe _ 
- Über den Elburz und Demamend gegen Weft mehrere huns 
dert Meiten hinaus an feinee Mordfeite begrenzt, und dadurch 
von dem mittelofiatifchen Tieflande, der Kaspifchen, Araliſchen 
und &ihonebenen abgefchieden. An feinen Weſtrand lehnen ſich 
die Alpenländer der Kurden und Armenier; hier beginnt fchon‘ 
mit dem 66° bis 68° 0. 8. v. Zerro, oder mit dem Meridian 
von Hamadan im alten Medien, in der größten horiz on ta⸗ 
len Verengung, zwiſchen den innerfien Winkeln des Perſiſchen 
Gelfs und des Kaspiſchen Sees (65 Breitengrade, zwiſchen 80 bis 
364° N. Br., alfo’auf einem Iſthmus von etwa 100 geogr. Meil. 
Breite von Mord nah Süd), die völlige Umgeſt al tung 
feiner von Oſten her mehr ebenen Oberflaͤche, zu höher auffteigens 
ken, dem. Plateau aufgelagerten Gebirgszügen, die hier auch ſchon 
theilweife wieder, was weiter im Often nicht der Faß ift, von 
Tiefthaͤlern (wie des Kiſilirmak, der Tigriszuflüffe, der Arareszus 
Fläffe und denen der Alpenfeen von, Urmia und Wan) unterbres 
hen werden. Hier mit dem Gebisgelande der Kurden, dem 
Medien der alten und Kurdiſtan der neuern.Zeit, beginnt 
alſo aus jener mehr einförmigen Gleichheit der öftlichen Hälfte, 
feiner Oberflächen, die reichere, verticale Gliederung. derfelben in 
<päter, Höhen, die fich ſelbſt bis zu Alpenlandfchaften er⸗ 
heben. Diefe Glederung der Plateäugeftaltung fegt immer wei⸗ 
ter gegen Weſt in vorfchreitender Progteffion, in den verticas 
len wie in den horizontalen Verhaͤliniſſen fort, die Geftals 
tungen des Erdtheiles immer- mehr und mehe individnalifirend, 
entwickelnd, vermannigfachend, fo daß fi) die Plateaubildung 
Irans hier in verfchiedene Formen auflöfen mußte. Von diefen 
behielten einige dem Areal nach untergeordnete: Größen, wie Ars 
menien, Anatolien den Plateaucharacter bei, indeß andre zu Gew 
tungen und Gtufenlandfeaften, wie am Tigris und Euphrat, 
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"würden, noch andere, ans den Mandgebirgen ku felbfländigen, 
mehe feeiftehenden Gebirgöfetten ſich erheben konnten (f. Afien 
int. S. 73), wie die Ummallung des Kaufafus gegen. M. W. 
und die Werjweigung des ſyriſchen Gebirgezugs gegen den Suͤden, 
mit. vielfacher Zerfplitterung in geringere continentale und ſelbſt 
infnlare Gtlederung. Wir haben diefe Geuppirung ſchon frühere 
eine den enropälfcden Erdmaſſen analoge genannt (Afien 
ini. S. 29), dur welche Iran den wahren Uebergang 
son OR durch WersAfien zum enropäifhen Boden 
Wider, Wenn ran hiedurch gegen Weſt zu Gunſten der euto⸗ 
Entweidelung, wie feiner eigenen, fid vielfach verzweigt, 
Mordabfall in die buchariſchen Steppen und zum kas⸗ 
deſto einförmiger zu nennen; auch fein ſuͤdliches 
das ſuͤdliche Taurusfpftem iſt in feiner lau⸗ 
ndedlihen Taurusſyſteme far parallelien, 
mehr convergirenden Erſtreckung undurchbrochen 
den Querthaͤlern des Tigris und Euphrat, mit 
In die weiten Flächen und Diederungen dies 
zum arabifchen Irak, Mefopotamien und Sy⸗ 
t; das iranifche Gebiet aber), wie die Platenubildung 
je, deshalb auch ebendaſelbſt ihre Grenze finden. 
iſte dieſes füpperfifchen Grenzgebirgswalles iſt &, 
Vorlagerung unmittelbar In das Indo s Perfifche 
perſiſchen Meerbufen abfält. ' 
ſtuͤrzt ſich das Plateauland von Iran von N. nad 
©., feiner größten Breite (zwiſchen 25° — 37° N. Br.). von 
180 geogr. Meilen nach, in gleicher Divection wie der Indus 
firdint, in mehreren ſehr ſchmalen, meift unbewäflerten wildflps 
pigen, vegetationdarmen Gtufenländern überaus fteil zum Indus 
Yinab, defien Thalrinne es vollffändig von der indiſchen Welt und 
DftsAflen abſcheidet. Die Länge des Iran Plateaus von 
DR nad Weſt, zwiſchen Kabul bis Tauris, nahe dem Urmia 
See (von 87 bis 64° D.2. v. F.) beträgt gegen 300 geogr. M., 
deſſen Breiterift von Oſt gegen Wer, bis zu jener horinzontas 
len Berengung, die wie den Medifchen Jfhmus. im heutis 
gen Rurdenlande nennen Könnten, abnehmend, ja fi bis zu 100 
Meilen, alfo bis zu einem Deittheile der ganzen Länge verengend; 
feine allerdings vierfeitige horigontsle Ausbreitung iſt dem⸗ 
nach, obwol Nords und Südrand theilmeife einen gewiſſen Pas 
rallelismus behaupten, im Ganzen aber gegen Weſt convergiren 
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C. Afen Einl. S. 36, 45), nur annäherungsweife, der geometri⸗ 
ſchen Figur nah, ein Parallelogram oder Rectangel. 
vielmehr in feiner Gefammtfigue ein ‚ziemlich regelmäßiges Tra⸗ 
pez zu mennen. Deſſen Hauptaxe der Anfhwellung 
ſcheint auch Hier (ſ. Aſien Eint. S. 49, 51), wie im öftlichen 
Hochaſien von S. W. gegen M. O. gerichtet, fo daß der Suͤdoſt⸗ 
triangel jenes JransTrapezes, welcher von den füdlichen 
Rerzweigungen des Hindu Khu, den Solimantetten, dem Kuͤſtenge⸗ 
birge Gedroflens und Karamaniens, tie von dem fühlihen Rand⸗ 
gebirge durchzogen wird, in Belludfchiften, nämlich in dem: 
Plateau von Ketat, die hoͤchſte Moſſenerhebung nah Pot 
lingers 1) Schägung, von ‚etwa 8000 Fuß Meereshoͤhe (Lug 
Paß 5000 F. uͤb. M.) erreicht, Suͤdwaͤrts unmittelbar zum 
Meere abftürzend, ſich aber nordwärts nur allındlig gegen Kabuls 
Hochebene bis zu 6000 Fuß fentend, ſcheint der Abfall gegen 
NW. zum Plateau See des Zarch, dem Thal feiner Zufläffe, 
des Hindmend und der umberliegenden. Wäftenflähen 
weit bedeutender zu fein, obwol diefe jedoch noch keineswegs zu 
den eigentlichen Niederungen der Exde gehören. Doch mögen fie, 
gleich den Wuͤſten der Gobi, nad) den von Fuß und Bunge ers 
mittelten hopſometriſchen Verhaͤltniſſen (f. Aſien Bb. V. Weſt-⸗Aſ. 
1837. S. 337) wol in bedeutenden Plateaneinſenkungen 
liegen, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Aratund kaspiſchen 
Seefſlaͤchen abfallen werden. Genauere Höhenmeflungen fehlen 
und hier noch In der Oſthaͤtfte des Iran Piateaus. Mon der 
Weſtſeite Irans haben wir gtödlihen Weife duch J. B. Fra⸗ 
fers. Reife (1821) 9 von Abuſchir übe: Spiras, Jspas 
han, Tehran und von da .oftwärts 66 Nifchapur und Mes 
ſched (unter 36° 12° und 36% 17’ N. Br.) ein Durchſchnitta⸗ 
profil der dortigen Mateaubildung erhalten, welches und als 
mittlere Höhe.derfelben, zwiſchen Apahan und Tehran 3900 
Fuß angiebt, über welche ſich zwar einzelne Theile derſelben noch 
um 1000 $uß mehr, und die ifolirten Verggipfel, wie ber Dema⸗ 
wend ſelbſt, um mehr ald 7000 Fuß höher erheben, aber feine der 
tiefften Einfentungen der Plateaumaſſen um 1000 $. tiefer finkt. 
Die Sefammterhebung dei Iran Platenus bieikt. alſo 


SL ‚ER Pottinger 'Trav. in Belcochisten and Sinde. Land.181& 
{m Geogr. Mem. dal, p. 257 —261;,101, 231 etc. 
u) 4. Fer Namatı Bra Voyage into "Klorasan. London, 
1825. 4. pı 162. 
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du rchaus aberall Äber 2000 Fuß abſolut Aber der Meeres⸗ 
fläche erhaben. Die nicht ganz ſcharfen Meffungen des britifhen - 
Reifenden nach dem Siedepunkte ded Waſſers, ohne Barometers 
meffungen, haben duch %. Oltmanns und Knorrs Anwen⸗ 
dung >) der beflen Methoden bei den Berechnungen der gewon⸗ 
nenen Höhen, eine größere Genauigkeit erhalten, aus welcher uns 
die Plaſtik der Oberfläche jener-Erhebung zur beftimmteften Ans 
ſchauung, wenn auch immer nur noch annäherungsweife hervor⸗ 

tritt. Wir fügen das Verzeichniß der in ran gemeflenen Hö⸗ 
hen, zue Vergleichung mit andern Plateaubildungen (ſ. Aflen 
Dd. V. WersAflen 1837. S. 340 u. a. O) hier be, weldes 
zugleich als Maaßſtab zur Beurtheilung der Erhebungen vieler 

. einzelnen Localitäten des Iran Platenus dienen mag, auf den 
wir ſtets als auf ein Pofltives zuruͤckweiſen Können, i 


Höhens Profil des Iran⸗Plateaus in Weſt perſien, 
nach J. Fraſer (erichtigt durch Oltmanns und Knorr) 


L Durchſchnitt des füdlihen Grenzgebirgs wal— 
les vom Meeresſpiegel bei Abuſchir am perfis 
Then Golf (28° 59 N.Br., 48° 80° D.L. v. Gr.) über 

Schiras gegen NO. und dann in der Richtung 
gegen N.W. bis Jspahan (31° 39 N.Br.) Höhen 
in Parif. Fuß ab. d. M. (Die angenammenen Nu 
men nach W. Dufeley’s Schreibung). 


4) Abuſchir, Hafen am Derffgen if be MReeefpeegte oe 
2) Branzjun (Barazjan) 000.0. 27006... 
3) Dalai . 270' 
4) Ronar Zofht, Anffteigen aber die äußerfien Ks 
tenglieder des Randgebig _- - ss 1566 
5) Kumaredſch .. ‚2850  \ 
6) Kozerun (im S. O. der Kulnen von Sbahrmiy 2712 
7) Defht Arjun (Defhti Arzen), Bergpaß . 720° 
8) Schiras (29° 37° M.Br., 50 20'0.8.0.Cx.) 4284° 
9) Zergun Garkhan, in der Hochebene Merdaſch, 
dem Thal der Ruinen wo Makſchi Rufen 
und Perfepolis legen) 2 “ec 4800 


*) &, Dlimonnd Gew! Gröbefcheribung. Gtuttg: 1831. 8. 
3 4. Eger Pyaamefangen An, ©. 215 
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20) Khustizurd Kuſchti), Wendung des Weges 
gegen N. W. über die innerſten Kettenglleder 
des Rantgebirges, nach den centralen Pla⸗ 
teaubdhen pöhßß. —— 
11) Deghirdu . 6264 
22) Yezidtpaft arena) ..  } 7) 
13) Muxud Beggi (Matfudbeg) - »  . 5214 
14) Komaiſchah (Kumeſchah) 20000. 4700 
415) Jspahan (Isfahan), Hauptftadt im 
Thale des Behenderd. „ - . . 4140' 


IL. Durſchſchnitt des centralen Jrans Plateans 
von Jspahan bis zur Reſidenz Tehran (35° dar 
NBr., 49° 3° 0.2. 0. Gr), am Südfuße des De 
mawend in dem Elburz Syfiem, Riatung ge⸗ 


gen Nord N.W. 
16) Kohrud (Khorud), Valtohe ... on 36.0.0, 
17) Kaſchan . ee 0. 2508 
18) Rum (tieffte Einfentung) 200. 2046 
19) Tehran, Ref 0 0: . 786 


m. Durchſchnitt des nördlichen Grenzgebirgé wal⸗ 
"tes von Tehran bis zum Südufer des kaspi⸗ 
Shen Meeres, 


\ Hier find zwar von Fraſer keine beſondere Meflungen anges 
ſtellt (die von Ainsworth f. min), doch ergiebt fi aus Tehrans 
Höhe, 3786 Par. F. Ab. d. M., und dem nahe an 100 Fuß, 
* nämlich- auf 94, 4 Dar. F. unter dem Meere neuerlich ermite + 
teiten ) Seeſpiegel des Taspifchen Meeres, daß auf einem fürs 
zeſten Abfkande von faum 15 gesgr. Meilen, bier ein plöglicher 
Abſturz des Plateaus von etwa 4000 Fuß ſenkrechter Höhe zur 
taspifhen Seetiefe flatt findet, die gegen das, Nordgehänge 
am fo fleilee if, da der plutonifche Kegel des Demawend im 
Nordoſten von Tehran ſich, nah J. B. Fraſers Schägung 5), 
wenigſtens zuvor noch um 7000 Fuß relativ höher als Tehran, 


+) Rad G. Meyer und Lenz Weffung und Berechnungen Im Bulletin 
Scientifique 4 TAcademie des Scienoes de St. Petersb. T: I. 
pa #) J. B, Fraser 0. a, D.5_J. Morier Sec. 
Irney — b Persia etc. Lond. 1814. 4. Tabs — 
Aountain of Demawend. Olivier Voy. en Perse. T. us, 
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und nach Olivier fogar bis In die ewige Schneeregion erhebt, des 
ven Curve hier zwifchen 9000 bis 10,000 Fuß abſolute Höhe, 
analog der Schnergrenze auf dem Aetüa in ähnlicher Breite, ans 
zunehmen fein würde. Ainsworths neuefle Barometer⸗Meſ⸗ 
fungen 6) heben den Demgwend noch höher, bis 14000 Fuß 
empor; nach ihm, liegt Tehran 3735 par. Fuß über dem Meere, 
und die ganze Gruppe der Dorfihaften zunächft am Fuß dei . 
Demawend⸗Kegels liegt weit höher: Jajrud 4248, Las 
vaffan 6380%, Ask 5442, Sermap 6286. Das Dorf Des 
mamend 5629 par. Fuß üb. M. Die Eulmination der 
Paßhoöhe ) an der Offfeite des Demamend, von Tehran nad 
Amol zum kaspiſchen See, foll 6566 Fuß uͤb. d. M. betragen. 
Diefes aus den beiden Randgebirgs⸗Durchſchnitten und 
ven Höhenmellungen der Mitte, zwifchen beiden hervorgehende 
Profil, beweiſet demnach entſchleden die Plateaubildung 
Irans in der Gefammterbebung feiner Erdrin den⸗ 
maffen von Süden nach Norden. 

Daß diefe bedeutende Gefammterhebung aber nicht blos, wie 
wir ſchon weit früher blos hypothetiſch — ſondern wirk⸗ 
lich ununterbrochen gegen Oſten anpält, und fih an die 
Piateauhdhe von Kabul onfchliegt, ergiebt fi) aus J. Frafers 
ferneen Höhenmeffungen, die er auf feiner Reiſeroute durch 
Khorafan angeftellt hat, Sie reichen zwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° M. Br. entlang, oftwärts bis Mefched, alfo nicht 
bis Herat, das aber an demſelben Strome, dem Herirud, und 
iwar oberhalb deffelben, alfo abfolut höher als jener Ort gelegen 
fein muß. Don Herat aber iſt oſtwaͤrts die hohe Berglandſchaft 
der Hezareh (Paropamifus) ſchon bekannter, welche uͤberſtiegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Platenuebene Ka⸗ 
buliſtans zu erreichen, obgleich uns chen über diefe Route leider 
noch die genauern neuern Nachrichten völlig fehlen 9. 


*) Ainsworth Note u W. Taylor Thomson Account of the Ascont 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don 1838. Vol VIIL p. 112. ?) E. D’Arcy Todd Major 
Memöranda to accompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ, of the Geogr. Soc. of, L. L c. Vol. Vill. p. 307. 

*) E. Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond, 1835. 8. in Journ. of Geogr. Soc, L. 
.1838. Vol, VIIL p. 361. 
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W. Höhenmeffangen dunh Khorafan von Tefran 
auf der Plateauhdhe His Mefhed, von W. nad 
D., unter etwa 36° N.Br., am Innern Sädfuße 


des Nord» Derfifhen Grenzgebirgswalles; na 
I. B. Fraſer @ltmanns und Knorrh. 
1) Teheran 2 2 0 20. 3785 par. F.üb.TR, 
Smm . 200. 
3) Karawanferai Gurduni Sirdara; Ahiyun 


vr Karte.. 4672 
M Dowlatabad ee. 3652 
5) Damghaan . 28808 

6) Deh Mollah ee 2686688 

D Schahrud... 424414 
Mm ee 30 

9) Mehr De ee 1] 
10) Nfhapur 2. 200. 2786 
11) Dorf, wo die Tuͤrtis Minen find . 4206 


12) Mefched, an einem Zufluffe des Heris 

rud oder des Fluſſes von Herat . . 2488 

Es ergiebt ſich hieraus, daß der innere füdliche Fuß des Es 
burz⸗Syſtems flets vom Nordſaume, einer Hohen Platea u⸗ 
laudſchaft, durch Khorafan bis Mefched (unter 36017 / N.Br. 
57° 15° O.L. v. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
oder nach runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wahr⸗ 
ſcheinlich beginnt Im Often des Herirud Thales, das hier den 
größten Einſchnitt gegen Morden zu bilden fheint, und von Des 
rat aus, wieder die bedeutendere Hebung der Plateaubildung ges 
gen Kabuliftan und den Hindu Khu, an deſſen Nordfuße, nach 
den überfliegenen .Paphöhen von 8000 bis 9000 Fuß abfoluter 
Höhe: Khulum (feine Bergketten 2814 F. ü6. d. M) noch 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, dennoch wol 
nahe an 1000 Fuß über dem Meere liegen werden (f. Aſia Bd. V. 
3. Bud. 1837. S. 271). ‘ 

Die Meffungen der legten 4 Orte, welhe J. B. Frafer 
in obiger Reiſeroute durch Khorafan noch ſchluͤßlich Hinzufilgt, ber 
zeichnen feinen Ruͤkweg, von Mefched zum innerften füdäfts 
lien Winkel des Taspifchen Meeres bei Afterabad, der aber 
durch das Grenzgebirge, nordiweftlich von Mefched, über Kabus 
fan führte, und dann am Nordfuße deffelben, gegen die Buches . 
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riſche Niederung hin, über Schizwan bis Pifferut (am 
Gurkan Fluß), weicher Ort ſchon in der Ebene liegt, die fich viels 
leicht keine 100 Fuß über dem kaspiſchen Seeſpiegel erheben mag. 
Diefe Meffungen, die einzigen nebft jener von Khulum (nach A. 
Burnes) am Nordfuße des nördlichen Tauruss Spftems, im 
Dften des kaspifchen Sees, find von D. nach W., etwa unter 
273° N.Br., folgende: “ J 

3) Kabufchan in N. W. von Meihed . 3702 P. F. uͤb. M. 
2) Schirwan in NW. von M. . . . 2940 

3) Bufnurd in Wi von'&h. . . . . 2940 

4) Piſſerut in S. W. von B..... =0* 

5) Aſterabad, am Spiegel des taspiſchen Sees — 94,4 Par. Fuß. 


V. Hoͤhen⸗Profile im Weſtrande des Arau⸗Pla⸗ 
teaus durch Aderbidjan und Kurdiſtan zu den 
Araxes und Tigris⸗Thaͤlern. 


Eigentlich durchgeführte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder ganze Durchfchnitte der im Weften gegliederten Randgebirge 
Perſiens fehlen uns noch, aber doch find wir auch hier in der 
allerneueften Zeit durch einige Höhenmeflungen (nad) dem Sie 
depunkte berechnet) bereichert. worden, welche, wenn fie auch nur 
annäpernde Refultate geben, die noch mancher Eorrection bedürftig 
ein werden, dennoch aber ſchon hinreichen, unſte auſchauliche 
Worftelung der plaftifhen Geſtaltung Weſt/Irans auf weit bes 
ſtimmtere, der Wahrheit genäherte Verhaͤltniſſe, als dies zuvor 
möglih war, zuruͤckzufuͤhren. ' 

Colon. Monteith N der im Dienfte des Kronprinzen Abe 
bad Mirza zu Tauris lebend, ganz. Aderbidfan aufzunehmen 
datte, verband mit diefer Arbeit, behufs feiner Karte diefes Theis 
les von Perfien,. auch Köhenberechnungen durch den Siedepunkt; 
Colonel 3. Spiel!) Verufsreife um den Wan See zum obern 
Zab und Tigris, wie Ainsworth’s Barometermeflungen im J. 
1837 im mittlern Zigris Thale, haben ebenfalls Höhenmeflungen 
Über diefe Gegenden der Kurdiſtaniſchen Alpengebirgsiandfihaften 


®) Colon. Monteith Journal of a Tour through Azerdbijan and the 
Shores of the Caspian 1832. in Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 
ib. 1834. Vol. III p.1—58. f» def. Map. in 4 sheeta of Persia. 

20) L. Col. J. Shiel, Notes on a Journey from Tabreez through 
Kurgistan via Van, Bitlis, Krbil ete, 1836. ib. Vol. VIIL 1836. 
P. I. p. 54—101; Aimworth ih, p. 8. 
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mitgeteilt, zwiſchen Arad und Tigris, Urmis und on Ber, 
die man fräherhin noch ganz zum Gebiete der Terra iuogeita 
technen mußte. Sle geben als, Nefultat folgende der Wahrpels 
angenäherte Thatſachen, an weldhe ſich das fraͤher ſthon von 28, 
G. Bromme über die bedentende Plateaupöpe Armeniens mie⸗ 


getheilte Factum nunmehr die gefammte weſt/⸗ iraniſche Platean⸗ 


bildung beſtaͤtigend, auf das. belehrendſte auſchließt. Ex war es, 
der zuerſt durch Barometermeſſungen, deren genauere Mitthellung 
ans leider durch feinen fruͤhzeitigen Tod entgehen mußte, die id 
‚teauhöhe von Erzerum im Nordweſten des Ararat auf unge 
She 2000 Fuß Meereshöhe beſtimmt hatte #1), ein. damals (1810) 
ganz newes, unerwartete Datum. Wir hatten fo erhabener Bar 
ſis gemäß den relatin fo Hbch daruber emporfleigenden Araras 
ſchon frügeitig als einen Diefenberg der Erde (Exdf. 1. Auf; - 
3. IL 1818. ©. 747 u. f.) anerkannt, und ihn den Taufafiichen 
Dochgipfein verglichen; duch Fr. Parrots und W. Febe⸗ 
tom’ s barometriſche und trigenometrifche Meſſungen des Aras 
wat (hochſter Gipfel nach Fedorom == 16,056, nach Parrot 
= 16,254 $. üb. M) 12), iR die riefige Gipfelerhebung anf jes 
ner Mafienechebung im Morden des Wan Sees erwiefen. 
Aber- diefe fegt auch noch, weiter gegen den Süden zwi⸗ 
fhen Wan und Urmia «See, und im Oſten des Urmia Ges, 
wenn and) in etwas verminderten Dimenfionen, doch immer noch 
maſſig und riefenmäßig genug fort, fo daß ganz Aderidjan als 
das wahrhaft vermittelnde alpine Hochland zwiſchen den 
beiden Stufen des Plateaus von Iran und des Plateaus von 
Armenien, innerhalb der drei inner Meereswintel, Anzufehen iſt. 
Hier aber iſt es, wo die Ketten des nördlichen und des ſuͤdlichen 
Taurus⸗Syſtems ſich in der medifhen Iſthmas⸗Veren⸗ 
gung am meiſten einander nähernd, am yielfachften nad) oben auf⸗ 
brechen und erheben, am mannichfaltigften ſich einander anſch a a⸗ 
ven und durchſe tzen, und dadurch Analogien in den pla⸗ 
ſtiſchen Laͤndergeſtaltungen hervorrufen, wie wir ſie ſchon z we i⸗ 
mal in Aſien, in dem mächtigen tangutiſchen Gebiegsfnotn an 
der Grenze von China und der Mongolei (ſ. Aflen Bd. IL 1833, 





31) W. G. Browae in J. Rennell Illustrations of the History of 
the it of Cyrus eto. Lond. 1816. A. Preface XXI. u. p. 331. 

. ri Ge. Panrot -Nefe sum Ararat, Berlin 1834. & ab IL 
p- 44, 
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S 410) wie in dem Hindu Khu und Turkeſtanlſch⸗Tubetiſchen 
gesitterten Alpengebirgelande nachgewieſen haben (f. Afien I. Bo. 
int. &. 36, 43, 47, vergl. Aſien il. S. 407 u. f). Die fols 
genden Angaben werben dies näher betätigen, obwol wir in. ih⸗ 
wen bi8 jegt nur noch Meſſungen weit von’ einander zerfireuter 
Buufte befigen, die und mur durch Gruppirungen zur Ges 
ſammtanſchauung auf fo wenig bekannten Boden verhelfen. 

Die Hochebene mit Tanrid (Tabriz) Im Oſten des 
Urmia Epes, die wir ſchon früher die Vorſtufe von Itan nad) 
Armenien nannten (Erdf. 1. Aufl. 1. ©. 739 u. f.), bildet die 
bope Mitte, von welcher alle neuere Beobachtung ausgeht, 
Won Gplegel des kaspiſchen Sees iR auf dreierlei verſchiede⸗ 
wen. Wegen das Aufteigen zu üfr gemeflen: auf einem noͤrdli⸗ 
‚Ken, nom taspifhen Seeſpiegel bei Aftara (38° 20° N.Br.) 
eus direct gegen Weſt uber den Schindan Paß der näcften 
Kuͤſtenkeite, die darunterliegende Hoch⸗Ebene von Ardebil und 
den auf dieſer ſich erhebenden Höfen Sevillan (Bavellan) 
ws Tamis; dann aber auch auf zwei ſadlichern, bie beis 
den von Mefcht und der Muͤndang des Kizil⸗Ouzan ausgehen, 
Der mittlere, direct von Nefcht gegen W. über Fomen, den 
Zedic / und Badjilan /Paß über die naͤchſte Kuͤſtenkette zum Schah⸗ 
ud nah Herou und Tauris; der ſuͤdliche gleichfalls von 
Reſcht, aber ſaͤdwaͤrts über Rudbar, oder den berühmten Ges 
birgeyaß am Kg» Duzan und dann in deſſen Thale über Mens 
Kle, Diana aufwaͤrts; an feinem füdlichen Quellarm bis zu den 
Baltasbergen (zroifchen 36 und 37° N.Br.) bei Cperat Tiſcha 
md in der Nähe von Sien Kulla, das am Jagatty Hegt, der 
von derſelben Berggruppe nordweſtwaͤrts zur Saͤdſpitze des Urs 
mia Sees ſich ergleßt; an dem nördlichen Quellarm des Kizil⸗ 
Dugan, dem Fluß von Miana, aber über Kulla Zohait zum ho⸗ 
Ira Sapendberge, an deflen Nordende die Stadt Tauris 
liegt. Von Tauris aus find dann gegen Weſt die Eeefpiegel des 
Urmia md Wan abgefhägt, und einige Meffungen zwifchen 
beiden, gegen Suͤd bin, in dem heben Randgebirge des füdlichem 
Reurusfpßems gemacht, dem die obern linken ZTigrisarme bek 

Betlis (Rabur) in S. W. des Wan Sees, und der Zab Fluß 
mit ihren Zuſtrdmen im hohen Ali Baug und dem Jidda Schnees 
gebirge im wildeſten Kurdiſtan gegen S. W. zueilen. 


Sans Plateau, Höhenmeflungen. [2] 
1. Nördliher Querpaß 2). 


9) Aftara, am Cpiegel des faspifihen Sees = — 100° unter 
dem Spiegel des Oceans. vn 


2) Paß gegen Weſt Über die Kuͤſtenkette am iſolirten 
Schindan Berge 2 6566 
3) Ardebll Hochebene, 6 Stunden weſtwaͤrts = 469 
4) Dar Sevil lan ( Savellan) Berg bei Ardebil 
mit heißen Quellen . “0. mm 12,197 
5) Senkung von da gegen Welt, fr gm Hochebene 
Aderbidjans, auf welcher Tauris zwiſchen 4,222 
8 4,691° Hoch liegt, im Mittel 00. m 450 


2. Mittler Auerpaß!) 

1) Refcht am Spiegel des kaspiſchen Sees. 
2) Zedik, 2 Iagereifen weftwärts am Auffleigen des 

Daſſes über die Küftentetie . = 3283 
3) Badjilan, dritte Tagreife über der Paphöhe . = 4972 

Von da Weſtweg am 6ten Tage nach Heron, auf 

ver Piatenuhöhe 

3. Suͤdlicher Auerpaß am KizilsOnzant), 

2) Reſcht am Spiegel dis kaspiſchen Sees. 
2) Menjtle über dem Rudbar Paffe im Thale des 

KiilsDygn . . . — 7% 
3) Diana, Hochebene nicht gemneffen, 
4) Balkas Berge im S. W. von Miana, an den’ 

-füdlichen Quellſtrdmen des Kizil Duzan. . . = 7,506 
5) Suͤdweſtabhang der Balkasberge auf dem hohen . 

ZTafellande in S.O. von Sien Kulla, um die 

Quellen des Jagatty der zum Urmia See fließt — 4,691 
6) Sahenb Berge im NO. Über Maraga im. 

SAd von Tautis auf, der Beheben: Aberbiojand 


aufliegendd  . . . m 16. 
4 Hochland Aderbidjand mie Seefpiisein und: 
Hochgebirg en 10). 


Tauris Plateau mit dem Spiegel des Urs 
mia Seee...2 4500 
2) Monteith 
19 Mameitı a. a. D. 
#*) Shiel a. & 2. p. 


26, 28; Shiel a. a..D. p. 59. 
20. ’8) ebend. pi, 3, 6, 8, 9, —3 
56, 59, 60; Monteith p. Yo, 


26 Weſt⸗Afien. IL Abtheilung. -$ 1. 


2) Spiegel des Ban Sed . . . . Er 
3) Sipan Dag im Norden des Wan Gess, nad) 
Schaͤtzung feiner relativen Höhe Uber dem Wan 


Sl >» 0 en 10322 
4) Heramel Dgg (Akroual b. Monteith) zwiſchen 
Wan See und Tauris, bei Khoi . = 844 


5) Hochebene auf der Grenze von Perflen und, der Türe . 
- tel, weifhen Wan See und Ararat im Mahmudi 
Diſtrict, einem Kurdengeblete, das Kiofier St. 
Spaddanb eo 0 vn 0 0 0 za 3,066 
6) Daſelbſt Lavamaſſen im &.D. des Klofiert . = 668 
N Ali Baug, Hochebene an der Waſſerſcheide, wo 
die Waſſer nordwärts zum Wan See fließen (Char - 
zei Fluß) und füdwärts die Quellen des Sad zum 


ee WE 
8) Berge von Moor, auf der Paßpöhe zwifchen 
beiderlei Flußgebleten = 844 


9) Gipfel des Jidda Dag, Gchnecgebirg im er 
fen von jenen und im Süden des Wan Gere, 
dem Kautaſus gleihgefhägt - +. . == 13008 

10) Ararat im NO. des Ban. . . = 16254 

5. Suͤdweſt abfall zum Tigris <palın, 

H Bitlie im SB. des Wan Sees, wo Reichthum 
an Opft: Aepfel, Birnen, Pflaumen, Apricofen, 
Trauben, nicht gemeffen; wol an 5000 db MR. 

2) Jezitep Ihn Omar am Einfluß des Kubur oder 
Stroms von Bitlis, in den Tigris, wo der Aus⸗ 
tritt aus dem Gebirgefaum Im die mefopotamifche 


EB ee eu BM 
D) Moful am Tigrisbette ee eu 328 
4 Die mefopotamifhe läge am Suͤdufer des 
WE en 408 
5) Stadt Mardin, auf der Höhe der füdlichen Tau⸗ . 
ruetette gegen das obere Meſopotamien im N. W. 
von Moful ee . 2,815 


6) ©tade Nifinie Desgl-im RB. von Def . = 1,220 
"") Bi a 0 D. p 0 84, 89, 95, 100, und Ainsworth a. a, O. 
Lu . 
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I) Zatpu Kette, Höhe der füdlihen Tauruekette im DEM. 


Morden von Moful (im Karduchen Gebirge Reno⸗ 

Phone) auf dem Weſtufer des Zab, nach Schägung 

2000 Fuß über dem Wieſenplane des Zigritjalt, 

aan . . = 2,500 
8) Buhtan Kette ebene, auf der Offeite des 306 

Stoffes, Über dem Schlachtfelde von Arbela, ſicher 

am 3000 Fuß relativ, alfo wlan : » „za 3,500 
9 Altun Kupri im Wiefenplane jener mefopotamls . 

ſchen Flaͤchen, alfo etwa 400 Fuß uͤb. d. M., wo 

ſich aus dem Gebirge kommend dem Wanderer, 

der von der Höhe herabkommt, die erften Dau⸗ 

zeigen. 


. Hiſtoriſche Ueberſicht: 1. Namen, 

9 ann Nach diefer Ueberficht der wer 
ſenilich ſten Hppfometrifchen Werfättniffe, aus denen, fo weit fie Bis 
jest befannt: find, und eine ungemein berichtigte Anfchauung der 
plaftifchen Geftaltung dieſes Erdraums in weit beftimmteren Um⸗ 
riffen, als aus frühern allgemeineren Angaben moͤglich war, hen 
vorgeht, wird ed zum Merfländniß des höchften Altenthums noths 
wendig fein, auf die im Lande felöft unter den. dortigen Voͤlker⸗ 
fhaften einpeimifhen Benennungen und Vorſtellungen 
deſſelben, nämlich die Jraniſche Erdanfiht und die Ira⸗ 
nifhe Ethnographie in gewiſſen Hauptzuͤgen zu beachten, 
weil nur hierdurch die Kunde der fo merkwürdigen architectonis 
ſchen, religiöfen und politifchen Denkmale und Hiftorien der ältern 
wie der fpätern Zeiten in ganz Iran, wie der Völkers und Laͤn⸗ 
derzuftand dieſes weitverbreiteten Hochlandes, bis zur jüngften Per 
tiode herab, die hiſtoriſche Unterlage, und überall die erforderlichen 
Auffchläffe gewinnen kann. Zunaͤchſt iſt eine Nachweifung der 
Namen der Arier, Aria, Jranier, Iran und ihrer mans 
nichfachen mehr oder weniger verwandten Benennungen noths 
wendig, deren vage Anmendung zu vielen Verwirrungen geführt 
hat, zu deren Entwirrung in jüngfter Zeit das Studium der eins 
heimifchen Denkmale und zumal der früherhin wenig beachteten 
Zend, Sanskrit und Pehloi Sprachen behälflich geweſen. 

Arier nannten fi fon in den aͤlteſten Zeiten die dfllis 
hen In dier (nach Manu Cod. I. 225 X, 45); aber auch die 

Ritter Erdkunde VII. B 
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Meder Im Weften winden, nach Herodots Verſicherung, bei al 
len Bölfern vor alten Zeiten urfpränglih Arter (Aoro⸗, He- 
rod. VII. 62) genannt. Darauf haben wir fhon früher, nach 
Laſſens trefflichen Forſchungen, bingewiefen (Erdk. Aſia IV. Bd. 
1. Abth. ©. 458); derfelbe leitet den Namen im Gefeg des Manu 
von der Sanskrit Stammfplbe Ar ab und giebt Arha oder Ais 
19a 8) oder Aryya nad) Pott als die richtigere Schreibung an. 
Hiernach erhielt auch das Land der Indiſchen Arier Im Manu 
Geſetz CHI, 22) feine Benennung, Arya Barta, das Arler 
Land, worunter ganz Indiens Tiefland, zwifchen Himalaya und 
Vindhian, das Gangetifche weſtwaͤrts bis zum Indus, und dann 
das Land der Tapfern, der Würdigen, das „heilige Land” 19 
überhaupt verftanden wird. Lnmöglich feheint es nicht, daß aus 
diefer längft verſchollenen Zeit eine ſolche noch urfprünglichere Bes 
nennung auch noch über jene Grenze hinaus gereicht, und fich 
noch hie und da in ifolirten Trümmern und Antlängen anders 
märts, zumal im Weften des Indus, erhalten haben koͤnnte, da 
die im Manu /Geſetz herrſchende Bedeutung offenbar erft als eine 
religide auf das Brahmanen Gebiet beſchraͤnkte erfcheint. Wirk 
lich führt &. Burnouf aus einem Zend Manufeript aus dem 
Jescht Mithra. Carde 4, eine Stelle) an, in welcher der Aus⸗ 
drud „Airyo Chayanem“ d. h. „die Lage Arias” ganz 
wie im Sanskrit geſchrieben das eigenlihe Aria bezeichnet, 
aber derfelbe Ausdrudt mit dagyn (d. i. Provinz) verbunden, auch 
ein Eollectivum bezeichnet, worunter alle Iraniſchen Provinzen 
verftanden werden, im Gegenfag der Anairyäo danghane, | 
d. i. der Nichts Artanifchen. 

Im Außerften Weflen des taspifgen Sees finden wir im | 
V. Jahrh. n. Ehr. eines Ariania (’Aguävın b. Steph. Byz. 
nad) Apollod., f. Fragm. 6, Heyne I. p. 433) als Nacybarland | 
der Kadufi ier erwähnt, das ſchon Silveſtre de Sa 21) als iden⸗ 


»*) Chr. Laffen die Altperfifcen Keils Infchriften u. ſ. w. mebft geos 
graphifchen Unterfuchungen u. f. w. Bonn 1836. p- 1055 vergl. 
deſſen Pentapot. Ind. 1827. p. 5, 8. 2») X. 8. Pott Gtys 
mologiſche Forſchungen auf dm Gebiete ber Indo⸗ Germanifcyen 
Sprachen. Zemgo 1833. 8. Th. I. 6.LXX. u. fo 2°) E. Bur- 
nouf Comt. sur le Yagna p. LXIL. *:) Süvestre de * | 
Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi Rou- 
stam in Mem. s. div. Aı d. ia Perse. Paris 1703. 4 p. 47; 
vergl. J. St. Martin Mem. histor. et geogr. de l’Armenie. Paris 
1818. 8. T. I. p. 271. rs 
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tiſch mit Ar ran der Orientalen im Mittelalter nachgeroiefen, das 
aber nothwendig vom Arier Sande der Inder wie der Meder vers 
ſchieden, mit feinem von beiden verwechfelt werden darf. Es 
liege, fagt der hochverdiente vor kurzem heingegangene franzöfliche 
Drientalift, dem wir fo frühzeitige, erfolgreiche, critifche Forfhuns 
gen Über das hier vorliegende Ländergebiet verdanken, am Suͤd⸗ 
fuße des europäifchen Kaukaſus an den Strömen des Kur und 
Arares, was auch durch Skylax beftätigt wird, der in der Mache. 
barſchaft dortiger Eaufafifcher Völker den Arius angiebt, welcher 
das Land der Arier (’Apıog, ’Aplum) 22) durchfließe. Selbſt 
die neueſten Entzifferungen der Keilinſchriften aus Darius Hy⸗ 
ſtaspis und XRerxes Hertſchaft würden die antike Benennung dies 
fer Landfchaft Hei Steph. Byz. für weit frühere Zeiten betätigen, 
wenn ©. Burnouf 2) auf der Niebuhrſchen Keifchrift Nr. I. zu 
Perfepolis das Wort Aricu in der Laͤnderaußaͤhlung richtig ges 
leſen, das er für diefes Ariania hält. \ 

Dem geringfügigen Umfange diefes Arran (Ariania), ents 
fpricht noch ein anderes dem Namen nach leicht damit zu vers 
wechſelndes Aria CApla), eine Landſchaft, welche Strabo neben 
Margiana an der DOftfeite des kaspiſchen Meeres zu Parthien 
rechnet, und von den Ariuss und Marguss Fläffen durchſtrͤmen 
läßt. Diefes Kleine, aber weinreiche Laͤndchen von nur 2000 Sta⸗ 
dien Länge auf 300 St. Breite, das aber auch von Ariern 
bewohnt ward (ds xal Tor "Aglov, züv di ’Apluv Hlorsa, 
Strab. XI. 11. $. 5. ed. Casaub. p. 516, 518), grenzte gegen 
Oſten an Baktrien. Es lag theilweife, nach Strabos Angabe, 
ſchon im Norden des Taurus, d. i. des von uns ſo genannten 
nördlihen Taurus /Syſtems (Afien I. Einl, S. 46) ausgebreitet, 
und zahlte zugleich mit Drangiana gemeinfame Steuern. Diefes 
Gebiet, das gegen Aufgang an Baltrien grenzte, und demnach 
ſuͤdwaͤrts des heutigen Khiwa lag, können wir In den fruchtbar 
ften füdlichfien Gebieten des alten Khomaresmien fuchen, um 
Merv und Meſched. 

Aber hiemit haben wie noch immer nicht das Sand der eis 
gentlichen Arianen oder Sjranier gefunden. Aus der Kriegsgeit 


ı 
3%) Soylacis Caryandensis Periplus ed. R. H. Klausen. Berol.1831. 
8. p. 212, 80 etc. 32) Kug. Burnouf Memoire sur deux 
Inscriptions caneiformes trourdes prös d’Hamadan. Paris 1836. 
4 p. 180. 
32 
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Aeranders tritt ums noch ein anderes, obwol benachbartes Volt 
der Arier im Sande Arka’entgegen, das der maledonifche Sie⸗ 
‚ger unmittelbar von Hyrkanien aus, gegen den Empörer Beſſus 
ziehend, an deflen Dftgrenze betritt (dm? za 72 ’Agelug pw 
bei Arrian) >). Er befiegt es und erobert deſſen Hauptſtadt 
(Agruxöava, offenbar das fpätere Herat), dann aber ſchreitet 
er zu den Zarangen und Paropamifaden fort. Dieſes wird 
eine Satraple Perfiend genannt, deren Bewohner fi) zweimal 
gegen den Sieger empören, der er einen neuen Gatrapen einſetzt. 
Auch biefe locale ziwifchen den Hyrkanen und Zarangen cinger 
fhränfte Provinz kann nicht als gleichbedeutend mit jenem genes 
stellen Namen Aria’s, Ariana’s, oder dem weiten perfifchen 
Eeriene und Yran angefprochen werden, fo nahe verwandt 
auch für das europaͤiſche Ohr ſolche orientalifhe Antlänge erfcheis 
nen. Wirklich ſchreibt der Hiftoriter Arriom ſowol dieſes Bolt, 
wie das Sand und den Fluß (den Herirmd oder Fluß bei Hes 
rat) flets Areier, Areia, Are ias (’Ageloı; xal "Aguog 
örov Znüvunog 7 rar 'Apelov yij dor. Arr. Nicom, I, e. 
IV. 6, 12). Hiemit ſtimmt vor der Makedonier Zeit auch ſchon 
Herodot, der an ber einzigen Etelle, mo en dieſer Arier ges 
meinfhaftlich mit den Parthern, Khorasmiern und Sogdiern als 
zu einer und derfelben Gteuerrolle von 300 Talenten gehörig ges 
dentt, fie (verſchieden von den mebifchen Arien) Areier ſchreibt 
C-Ageos ill. 93. verät., VL. 65). Diefelbe Landſchaft wird auch 
noch in viel fpätern Zeiten, durch den dort wohlbewanderten Jfis 
dorus von Charax in feinen parthifhen Stationen ganz 
gleichartig wie bei Herodot und Arrian gefchrieben (’Agela, Isid, 
Charac. Mansiones Parthic. ed. Hudson Oxon. 1703. Vol.1. p.8.). 
Mit diefer Echreibart ſtimmt aber, nach neuefler Sprachfor⸗ 
ſchung 2) auf das genauele bie von Aryama, Arayama, 
Arayu im Zend (Haröyu die Zendform nah E. Burnduf) 
mit dem moderniſirten Herat oder Heri überein, da im altpers 
fifhen zu Anfang der Wörter dad h weggeworfen werde, wie 
3 B. flatt Hind, Indien, das o des Zend aber in a uͤbergehr. 
Dagegen habe diefe Benennung nicht den naheſcheinenden Zuſam⸗ 
menhang mit der Stammfylie „ar“ in dem Mamen Aria, 





?*) Arriani Nicomed, Expeditionen Alexandri ed. Schmieder. Lips. 
1798. 8. Il. 25, 7—11; 28, 3 etc, 2%) &hr, Laffen, bie 
Atperf, Keil⸗Juſchr. a. 9. O pr 105— 106. u 
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richtiger Arya (Arya Barta), Hiryg des Manu In Indien, 
dern dlteften hiſtoriſchen Namen der Sanstritredenden und Ira⸗ 
nifchen Wölfer, und fei wenigftens etymotesifch zu unterfcheiden 
von dem weitehen Ländergebiete Ariana, zwiſchen Jndus, dem 
Meere, dem Parspamifus und dem perftichs modiſchen Grenzges 
birge in Weſten. Jenes beengtere Arcia hat Laſſen 8) ebenfalls 
aus der Keitſchrift dee Infeription von den Felewaͤnden zu Pers 
fepolis entziffent, welche die merfwiirdige Meihe der dem Perfers‘ 
monauchen (Darius Hyſtaspis) tributpflichtigen Wölfen enthält. 
2) Allgemein bezeihnenter Name: Ariane, Ee⸗ 

‚ riene, das wahre Iran. (7 "Aus, bei Kratesth. und 
Strabo). im Gegenfage von Turan. Gegen jene ſpecielle 
Localnamen hat diefe Benennung eine viel weitere geographiſche 
und ethnographiſche Bedeutung Cie if feit. des. Mafedonier 
Einfall bei Fremden, wie weit früher bei Einheimifhen von Or⸗ 
mu Dienern. feit Zovoafters. und der Saſſaniden Zeit in: Ge⸗ 
brauch; fie iſt in der mohammebanifchen Periode des aasifchen 
Mittelalters durshgängig in Profa und Poefio, wie-in Firduſis 
Konigsbuche von Jran, aber auch im den alteſten Inſcriptionen, 
wie im den neueſten Schriften und felbft im Munde des Volles 
aufbersahrt, Bei den Claſſilern finden wir bei Erasofipenes 
die erfte Erwähnung 3%) diefes. Namens, der in feinen Gphragiden 
ader Erdabfchnitten der bewohnten Wels-(züc olsouutnc), 
Indite an der ſuͤdlichen Erdſeite zur erken, Arlan e aber zur 
zweiten Sphragide eder Abtheilung rechnet; jenes. sole-en ſchen 
bemerkte „rautenfarmig“ geſtaltet (Afien Bd. IV. 1. Abth. 
1835. ©. 426) mis beſtimmbaren Grenzen und ziemlich gradli⸗ 
wigten Seiten, dieſes als. ein Parallelogram ausgedehnt, aber 
fhon minder wahl umgrenzt. Gehe-richtiger Blick des ehr⸗ 
würdigen. Choragen der Geogranhen. des. hohen Alterthumsl ee 
weint, daß wegen Mangels an Geftadelinien, und wegen des In⸗ 
einandergreiſens des Völker an der Weilfeite dieſes Iran, nicht 
fe leicht durd fire Puntte wie jenes Indite zu begrenzen ſei; ex 

‚ wimmt beshalb wur willkührlic, eine von den laspiſchen Pfor⸗ 
wu zu Raramaniens Enden am Perfex, Golf Hinablaufende Sie 
nie ala Weſtbegrenzung diefer Sphragide an. 


a“) Gr, Laffen abend. p. 62 1173 162 %TyStrabo- Ud. IL 
1.9.13. p. 78. od. Casaub.; vergl. G. E. $. Seidel Eratosthe- 
uis Geographioorum Fragmenta. Goetting. 179% 8. 1.44, 20. 
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Diefe Linie nennt er die weftlihe Seite von Arlane; die 
dfliche jene längs dem Indus; aber gleihlaufend bemerkt 
ſchon Etrabo nenne Eratoſihenes fie nicht, auch die Übrigen Sei⸗ 
ten nicht, nämlich die vom Gebirg (dem nördlichen Taurus: Sy⸗ 
ftem) und vie am Meere hin gezogene, fondern er nenne fie nur 
die nördliche und die füdlihe Seite Aria na's. Schon 
dieſes Fragment belehrt uns über die weite Ausdehnung diefer 
Benennung duch WeltsAften, weiche Strabo *) ſelbſt noch 
geographifch genauer nach feinem Worgänger erläutert, fo daß uns 
tein Zroeifel Aber den Inhalt derfelben, übrig bleibt. 

Mach Indite, fagt er, folge Ariane, der erſte Theil des 
erfergebietes, jene Angabe feines Vorgängers beftätigend, in fels 
ner Geftalt ein Wierfeit bildend (Terganksupov To axüjue, i. e. 
quadrilatera), defien Breite fei des Indus Länge, von dem Par 
ropamiſos bis zu den Muͤndungen in Pattalene (Afla V. &. 178); 


‚nämlich 12000 bis 13000 Stadien; defien Länge aber, von den 


Easpifchen Pforten duch Parthiene und die Landfchaften der 
Dranger und Arachoten, auf dem Triodos der Baktrer Straße 
Aa V. S. 271) bis zum Indos 15,300; die Krümmen des 
Weges abgerechnet aber 14,000 Stadien. 

Doch wird diefe Bedeutung des Mamens, der dem 


-Afghaniftan, Belludſchiſtan und Perfien entfpricht, durch Stras 


60 2) ſelbſt noch ungemein erweitert, Indem er jener Angabe uns 


‚mittelbar hinzufuͤgt: „Uebrigens werde der Name Ariane auch 


noch auf einen Theil der Perfer und Meder (Weſt / Derfien) 
„und desgleichen gegen Norden auf die Baktrier und Sog 


-„vlanen ausgedehnt,“ denn dieſe feien auch faſt gleichfpras 


big (elol ydg zug xal ÖpsyAmrros napd guxgor), Und fo 
folgt er nur darin dem Apollodoros, ber, wie er ſelbſt anführt, 
Bacıriana eine Zierde für ganz Ariane nannte, und daß die 
Perſer fogar ihre Herrſchaft bis zu den Seren und Phrynen 
Cetzteres Volt iſt uns unbekannt) ausgedehnt hätten. Diefes 
Factum iſt kuͤrzlich durch E. Burnoufs Entzifferung der beis 
den Voͤlkernamen auf der Niebuhrſchen Keilſchrift Mr. I., welche 
er Ularzidh und yeahuch 9) ließt, und mit den Dichardi 
and Zehaguri, den fernfen Villen in Serica für identiſch 


J a ak A En 720 ed. Cas. 2») ebenb. 
v. ®*) E, Bumonf Mem. sur 
deux —8 —S Pr ls, 
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hält (ſ. Ptolem. V. c. 16. ed. Bert. fol. 193), auf eine ſehr 
mertwaͤrdige Weife beftätigt worden, da fie unter den zu Darlus- 
Regentfchaft den Perfern teibutpflichtigen Böhern mit aufgezaͤhlt 
werden, wenn dieſe Entzifferung ganz richtig wäre, wogegen ſich 
jedoch aus Chr. Laffens MU) Imterfuhung über diefetben 
Keitfgriftnamen, die er ganz anders entziffert hat, einiger 
Biveifel erhebt. In jenem von Eratofthene® genommenen Sinne 
hat auch CA. Ptolemaeoe auf feiner Tab. IX. von Aflen das 
Land Aria’ (Aplas Hlors, Ptol. VI. & ns pr 104. Bert. 
fol. 192) geographifch: befchrieben. 

Sehe wichtig werden und nun für jene Angaten. der- Elafr 
fffer auch die kürzlich erſt erforfchten einheimifchen Zeugniſſe. 
At ian en werden ale die Bewohner diefer Eratoſthentſchen Sphta⸗ 
gide, auch auf Griechiſchen und -Pehtot: Ynferiptionen Saſſani⸗ 
difher Regenten, mit Anartanen oder Nicht⸗Arianen, zw 
Anfange des IM. Jahrh n. Ehr. zufimmengeflellt, wodurch der 
Inbegriff von jenen noch genauer beſtimmt wird. K. I esuhr, 
dee berühmte Meifende, Hatte ztvet Biefer' merkwuͤrdigen Denke 
male, die nahe den Ruinen von Petfcpofis, nur eine deutfche 
Weite daven Im MNorden an-den Felswanden eingehauen / find, 
md Nakſchi Wuftam“ heißen, eopirt- und mitgatheiltg Silo. 
de Sacy hat fle gelehrt erläutert‘). "Die erfte-(Ai N. 3), 
etwas verftümmelt, enthält den Iamen eines Artarer res, wel⸗ 
der König der- Könige der Ari anen (Bacilvs Baoıidan 
" Aelavem) genannt wird; die zweide-(B. N. 8); dent Namen 
des &apor, welcher denfelben Tilel, doch vermehrt dürch: „and 
der Anartähen ÜAelarum xal ’Arapliven) fühlt. Die 
erfte fpricht unftreitig von Ardeſchkr⸗Babegan (dal. Arder 
ſchit, bet Griechen ArtaxerxesE, Sohn Babets), dem Stifter des 
Saſſaniden Heichs; die zweite bejeichnet deſſen Sohn Sha h⸗ 
pur (Baporl. der Gr.), den Sieger, welcher fein’ verjüngtes Per⸗ 
ſerreich noch weit Über die Srenzen der von Perſern (Arianen, 
Raniern) bewohnten Landſchaften durch Eroberungen audbreitete. 
Die degleitenden Pehlvi Juſchriften: „Malkan malka Airan” 
und „M. M. Alran ve Aniran‘?3)- fagen baflelde; ja ders 
ſelbe Titel iſt auch ſchon damals frühzeitig im Auslande, wie z. 


— —S 409. ) Silvestre de 
Memcire- » 1, Inser. ete. de Nakschl Roostam ia Mes 
Lop 3b. : .*°) end. Men. pı 105» 
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B. bei Armenien #) befannt geworden umd im ihren Ehronifen 
aufgenommen. Wenn diefe Erfiärung auch nicht durch die figus 
rativen Sculpturen dee darunterfichenden Felswaͤnde zu Natſchi 
Nuſtam betätigt wären: fo würde man hoch mit Sicherheit bes 
baupten: wenigſtens !önne unter den bier genannten Arianen 
feines jener obengenannten kleine ren Ariers Tribus, noch wenis 
ges unter den Anarianen das einzige der Art etwa bezeichnete 
Voltchen der barbarifhen Anariaten (’Avaplanaı) >), Mach⸗ 
barn der Kadufler an dem Nordoſtufer des Laspifchen Sees, vers 
fanden werden, deren fonft ganz unbekannten Namen Sirabo 


„ mebft dem ihrer Eapitale Anariafe aufbewahrt hat. Denn es 


waͤre laͤcherlich deren geringe Häuptlinge mit dem Glanztitel eines 
Weltmonarhen „König der Könige” verhertlichen zu 
wollen, der aber einem Oberbertu von Iran allerdings ges 
baͤhrte. 

Iran wird in den Perſenbuchem ſteis Eeriene genannt, 
mas nach Silv. de Sacys Unterfuchungen ) in orientalifchen 
Characteren geſchrieben, ſaſt gar nicht von ber Schreibatt In gries 
qhiſchen Characteren, wie von Jran abweicht. Dean das a in 
dee Pehlviſchreibart „Airan“ wird vor dem i nicht andgefpeos 
den. Dre einheimiſche Ausdend: „König der Könige der 
Artanen und An-arianen” if alfo der wahre Titel des 
Hertſchers über Jranier, deren Wohnfige vom Orus und In⸗ 
dus bis zum Tigrie, Euphrat und Arares reichen, aber auch über 
die Nicht⸗Iranier, d. i. die außerhalb dieſer Begrenzung 
wohnen. ¶ Vorherrſchend werden unter biefen die. Turanier 
verftanden werben, ‚die nichtsläußigen Erbfeinde von jenen im 
Mordeften, jenfeit Baktrien und des Oxus. 

. „Beltmonard über Iran und Turan“ iR albo of 
funbar der vollftändige, orientalifhe Titel jener Saſſa niden 
des weuserjüngten Perferreiches (diefe Dynaſtie herrſcht von 223 
6i6.632 u. Chr. Geb.) geworden, welcher in jenen Zeit 37) erk 


ſeine volle Bedeutung erhielt, aber, wie fih aus der fernen Uns 


terfuchung ergeben wird, gegründet auf eine weit ältere im bak⸗ 
triſchen Iran geltende, mit der. Religion, Genealogie und Hiſtorie 
engoerfnüpfte Boltöfage. 


34) J. Saint Martin Memoires histor. et geogr. sur l’Armenie. Pa- 

ri 1018. T. 1. pe 374 ot - 38) Straba XL 6. $.1.5 7. |. 1. 

ed Cas. **) Silv. de Sacy a. & D. p.- 105 Not. 
Pentapot, p 3. 
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Die Zertheitung der Erde bet Perſern in Iran und 
Taran geht zuruͤck bis auf ihre aͤlteſte mapthifche Geſchichte, wie 
diefe ala Heidenfage in des Dichters Firduſi „Schah 
Mameh“ oder den Koͤnigabu che oe) aufbewadet iR. Die 
Menfchen der erſten Zeit, feißt es in jener genchlegifgen Enab ⸗ 
bung, wandelten auf dem rechten Wege und ſchlugen die Divs 
(die bbfen Dämonen, Düvel, Teufeh bis zur Regeniſchaft Dfcheims 
fHiBE>%). Dieſer Glangherrfcher wied bei Ihren: Alteften Ge⸗ 
ſchichtſchreibern für den Erfinder des Sonnenjahrs, des Weine 
für den Einfährer der vier Stände oder Kaſten in Iran und 
überhanpt für ihren großen Culturmann gehalten, desgleiden fr 
den Ständer von Perfepolis, das nach ihm der Thron Diſchem⸗ 
ſchids (Takt i Oſchemſchid) genannt wird. Nach einer Herr, 
fihaft von 6164 Jahr kam: dev: Born Ave Dies über ihn, denn er, 
lleß ‚von fi Idole fertigen umd gab ſich ſelbſ für Gott ans. 
Dadurch ex die frommen Unterthauen ‚von fich zurkd und 
bahnte ven Nichts Perfen, mit dem Batherich Dohak oder Zo⸗ 
ba an ihrer Spitze, als Eroberer den Eingang in ran (ob bier 
fer ein Araber oder Sycer, ob :Diimrod oder Schiva war? 06 dieß 
die Zeit affpißßier Obexheheit war? Bohat' fol 800 6 1000 Jahre 
Hang geherrſcht Haben). 

Dieſer graufame Zohat, das Schreckbind eines Tyrannen, dem 
zehn Schandfiede (Bafter) beigelegt werden, behauptete den Thron 
des Landes eine Meihe von Jahren. Während diefer vermiſchren 
ſich die Dive mit den Menfchen ‚und verfähtten bie Watt, bis 
endlich Feridun, Sohn Alefjans, än übrig’ gebtiebener- Gprößs 
ling des alten Herrſcherſtammes ihn ſchlug und in- Feilen iegter 
Die Bermifhung mit den Divs hatte den Krieg unter die Diem . 
ſchen gebracht, diefe führte Feridun wieder zurüdt auf dem rech⸗ 
ten Wen. Wie weit femme Zerrſchaft nach diefer freilich in dieſer 
Form wiche fehr-amiten Heldenfage rrichte, geht aus ber Mer 

theilung 19) derfelben am feine drei Sohne ker, die Sem, 
Tur und Jredfch genannt werden. - 





9) 3. Görred dad Heldenbu ven Scan aus dem 
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Die beiden erſten von. sine Tochter Zohafs geboren, waren 
wid und grauſam, der jüngfe ein Sohn der Perferin Jrans 
Nodt-(Togter Jrans) war des Waters Liebling. Selen erhielt 
den Welten der Erde (Aftita, Europa, Borderapen), Tur den 
Oſten (Turan, Transaxiana) zum Cväthel, Iredſch die Mitte, 
wwifchen Oxus und Euphrat, das Iiebliche Iran, nebſt bem 
Schatze und dem Königsihrone. Als ſich Ferdun zuruͤckgezogen, 
schob ſich die Wosheit der beiden Altern Order wider den jüns 
sera; er ward mit Krieg überzogen, gefchlagen und fein Haupt 
dem betuͤmmerten Bater überfandt. Feridun entsrannte nun im 
Born; des Erfchlagenen Tochter vermaͤhlte ex mit. einem Prinzen 
feines Haufes und defien Sohn Minudſcher (d..d. Paradie⸗ 
fes Antlig) ward der Näcer des Bfutes von Itredſch. En ber 
aan der Machefrieg gwiſchen Sram: und (dem früher alſo fchon 
»ormandsen!) Turan, der feitbem niemals geruht hat, od⸗ 
mol dawals ver feomme Minudſcher feine Gegner beſiegte und 
erſchlug. Diefe Berthetlung der befannten Erde an die 
drei Volterderrſchaften erinnert an. die weit Ältere moſaiſche Ur⸗ 
tunde; die fortgehende Fehde der Turanier (Meffagsten, Styihen, . 
Geten, Daten, Turt, Mongholen u. f. w.) gegen Iran wird das 
durch mythiſch bedingt, und in der Molksanficht der Rang des 
‚geinen can und feine. Wechſel zu Tusan gerechtfertigt. Uns 
ker einem der Macfolge aus Minndfihers Stamme in Iran, 
nuter dem Könige Afraſiab, vergrößert ſich wieder das Uebel im 
Lanpez hm tritt num ein Held, Ruſtam, entgegen, der in der 
Moefle. verherrlicht wird; Die Welt wird wieder vom Voͤſen ger 
yeinigt duch Kai Khosru (ans ‚einem Caͤnigsgeſchechte, dem 
der Reianinds ihm folgt Lehrasp ant "ofen fein Sohn 
Bufatasp®), 

Die Zeitbeſtimmung Def. xchenten Best, zwar .ungereiß, 
— eine Vergleichung der perſiſchen und griechiſchen Gefchichte 
ſchreiber ihn am wabrſcheinlichſten *) zum: Darius Hyfias, 
pis der Griechen erhebt, wan.aus die Etymelogie unterftügt, da 
die Ältere perſiſche Form des Namens Ve ſchet a sb, dem‘ Yaraanıyg 
ber Griechen näher ſteht, auch ihre Bedeutung (Veſchtasb d. 
* einer, deſſen Pferd: genichet kat oder ‚u Pferpeermerb hat) 





Malcolm Hist: a, a. ©." p 4 — 52; "Aber die Chronoi 
pp ebend, p. 527. #2) cbmd, und var in Jad. BL 
ze il, & 35, 1323 Not. 
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mit dee Herodeniſchen Erzählung von des Darius Hyſtaepis Throne 
befteigung (III. 84— 87) übereinflimmt. rien Glan; bei beh 
Sraniern verdamft er weniger fich felbft als einem Umſtande, von 
dem aber die griechifchen Autoren ſchweigen. Nämlich, dag za 
feiner Zeit, wie Firduſi erzäplt, Serdufcht (d. i. Zeroafter bir 
Griechen) mit der Prophetenwürde angethan, den Fend Asche 
‚und Pazend überbrachte, daß Gufchtasp dieſes Nelig lons ge⸗ 
feg annahm und In feinem welten Teiche verbreitete. Hiederch 
bemerkt eine andre orientalifche Aneile, der Ulemal Islam fek 
dreifundert Jahre hindurch das Werk der Gläubigen mit jeden 
Tage verbefert, bis Jekender aus Mum (Alesander d. Cr. aus 
dem Abendlande) Fam und den alten Streit erneusrt abe. Dies 
iR das weſentliche der Bolkdanficht von Iran, welche uns aus 
den mittelalteigen, dort einheimifchen Sagen, auf Khoraſans Dub 
den, in Firdufis ans chronikaliſchen Neften zufammengewthter 
poetifch umgeftalteter Heldenſage im Schah Nauıch überliefent Mi 


UL Ardäologifhe ueberſicht. Itau a6 feiner ug 
Sage. Religidfe Bedeutung: das Land des Ormuzdz 
Eeriene Beedjo das Stammland der Urpäter; Eos 
riene Beedjo das Land der Einwanderung unter 
Digemfhid; das heilige Land, Nach den 
Zendſchriften. 

I ran erhält außer jener genealogiſch/ polltiſchen auch noch 
feine dohe reiigidſe Bedeutung, im Gegenfag der Nichts 
Sranifchen Erde, mellgson ihm die reine Lichtreliglon und det 
Dienft des Ormuzd (Ahura mazda im- Zend, d. h. göttiches 
Weſen) ausgeht. Daher auch dieſer gefteigeefe Wegriff in ver 
Namen YJran Beji, oder nach der Zendurfunde durch Eerlene 
VBeedjo®) d. i. „das reine Iran” fo haracterifiifch auss 
gefprochen iſt. Bier iſt es, wo wir zu der aͤlteſten Urkunde denk 
Zend Aveſta ſelbſt zuruͤckgehen muͤſſen, weil in ihr die aͤlteſte 
Anſicht der Iranier von der Erde und demnach von der 
Werthellung ihrer eignen Landſchaften und Bendlterungen nieder⸗ 
gelegt if, fo wie damit ihre ganze Kosmogonie und Ihe Re⸗ 
lis lonscultus eben ſo genau in Verbindung ſteht, wie bie 





) Bend Aveſta. Boroafters lebendiges Wort, von Anguetil Boper- 
“rom. Ausg. v. I. Br. Sue, ein und Bga 1777. SH I. 
im Bendidad, 1. Bargard. ©. 299, 
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ladiſche Erdanficht mit der Lehre der Hindu, und die mofaifche 
Urkunde mit derjenigen der abendländifchen Bewohner der Erde. 

. Um die Geſchichte der Erfchaffung des Eeriene Beedjo und 
der Verbreitung feiner Bevdllerungen, welche die Ur ⸗/Sage des 
Bends Volkes dem Ormujd ſelbſt in den Mund legt, richtig 


aufzufaſſen nur Folgendes. 


Bon ber Unterſcheidung der drelerlei perſiſchen von dens Gries 
den aufgefuͤhrten Völterfchaften Baktrier, Meder und Perfer fpres 
hen die Zendfchriften noch nicht, da bei ihnen alle dazugepöris 
gen Länder und ‚Völker Aria, Arier (Yranier) oder „das 
Welt des Ormazd“ heißen. Da aber fpäterhin dieſer Aus⸗ 
druck Arier bei den Abendländern mehe beſchränkte ynd fpecielie, 
von jenem verfchiedene, hiſtoriſche Bedeutungen erhalten hat: fo - 
bereichnen wir jenen Altern Zufand der Cinheit jener Bölters 
Schafen mit dem Ausdruck: „Zemds Bolt‘ den Rhode) in 
feinen lehrreichen unterfuchungen Aber die Ur /Sage gebraucht 
dat, oder Bolt Ormuzde, obgleich es keineswegs noch volltoms 
men auẽgemacht Mt, ob fie wirklich, wie derſelbe onnahm, nur 
eine Sprache, nämlih das Zend fprachen, wenn dies ſchon 
ihre Urfprache fein mochte, obwol es ſicher iſt, daß nur ein Ns 
ligionegeſetz fie zu einem Meligionscuftns vereinte. In weldem 
Werhättniß dieſes Zend, das mur in den heiligen Echriften ber 
Perſer aufbewahrt ift, als einft lebende, aber felbfiändige Sprache 
zu ihrer Schweſter, dem Sanskrit, und ihren Töchterfprachen des 
Parfi und Pebhlvi fleht, die vol fremder Beimiſchungen wol ſich 
fpäter erft entwickelten, bann erft ſpaͤter hgruͤhtt werden; hier nur, 
daß Die Zend ⸗ Texte der Neligonsfchriften, die. Keilinfchriften nach 
der jüngft- von G. F. Grotefend, E. Burhouf und Chr. 
Laffen begründeten Entzifferungsanfängen und die grammatis 
ſchen gründlichen Forſchungen der Drientaliften durch ihre Kritik, 
doch nur in fo weit diefe bisher ſelbſt vorgerüͤckt if, 
auch für umfre hier zu gewinnenden Mefultate ia ‚neueker Zeit 


„eine ziemlich ſichere Grundlage *) abgaben, auf deren Nachweis 


wie und vorzüglich Rügen, Daß dieſe critiſche Forſchungen ſich 


“ 3 S. Rhode bie Heilige Gage und bas geſammte Religionsipfem 

item Bettrier Meder und Perfr, oder des Zenduolted. Branff, 

u 190.8.6.0 *s) 8. Rast, über das Altıe und 

die Echtheit der Zend⸗Sprache und des Zend eXoufn, a. d. Dänl« 

füpen öberf. u. F. 9. don dee Hagen. Berlin 1826. 8.3 Br. Bepp 

Bergleichende Grammatik des Sanstrit, Zend u. ſ. w. Berlin 1833. 4. 
C. Burnouf u kaſſent a. Arbeiten, 
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noch nicht Über den ganzen Tert der Ur⸗Sage verbreitet haben, 
wird aus weiter unten folgenden Berichten bervorgehn. 


3) Die Ur⸗Sage der Zend⸗Aveſta von dem Urs 
Lande des Zends Volks und deffen Einwanderung 
in Jran. (Im Vendidad d. h. das Geoffenbarte, 
eine der Abteilungen der Zend Aveſta). 


In den beiden erſten Far gards Cd. h. Vrucflü) des 
Bendidad, ift-die Altefte Sage Zoroafters von der erfien gefels 
figen Bildung, der Auswanderung, Miederlaffung und Berbreis 
tung des Bolts durch die Landfchaften Irans aufbewahrt. Cie 
iſt daher für die Geographie und Ethnographie der Iranier die 
ättefte Duelle. In ihrem jegigen Zuftande haben biefe Fargard 
zwar nur das Anfehn von hiftorifchen Liedern, die durch Priefer 
aufbewahrt, in alter Zeit ſchon in fcheinbaren Zufammenhang ges 
bracht und wegen Unverftändlichteit einer fo lange fhon verfchole 
lenen Urſorache mit einer Ueberfegung in der fpäter ausgebildeten 
Pehloi s Sprache begleitet find (auch theilweife Sanskit und 
Parfi s Ueberfegungen find davon vorhanden), die jedoch noch heute 
das Studium der Guebern in Indien beſchaͤftigen (f. Aſien B. IV, 
1. Abth. 1835. S. 615—619. und 2. Abth. ©. 1089 — 1091) 
Die Echtheit diefer Ueberlieferung iſt aber durch alle neueften 
Sprachforfhungen außer Zweifel gefegt, wenn auch die Critik 
noch viele helle der mirgetpeilten Terte zu ducchmuftern hat, und 
a6 fragmentarifche ift aud in ihrer gegenwärzigen Form zum 
Gluͤck noch gut genug zu unterfcheiden. . 

Fargard L Die Erfhaffung der Provinzen von 

Ormuzd Reid, 

Das erfie Bruchſtuͤck enthält, in einer Anrede an Zoroafter, 
ein Berzeichniß der Provinzen des Zend⸗Reiches in der 
Drdnung, wie Ormuzd le für das Volk erſchuf, oder wie 
das Volt wahrfheinlih eine nah der andern in 
Befig nahm, anbante, bevdlterte). Dies geht, wie 
Rhode Schon bemerkt hat, aus der Stellung ded Ganzen here 
vor, weil jedesmal der von Ahriman (dem Prinzip des Uebels; 
der Name flammt von „A harma“ #7) im Zend, hat alfo keine 


"1 Bund »Xoefta 0. a. D. S. 204 — 301. &hobt a. a. D. S. 69 
"han Burnout Memoire sur deux Inseript. eundi+ 
Tran, Paris 1436. & p · 52 
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* Werwandifchaft- nit dem Namen des Landes Ara) herrüßrende 


Grund angegeben wird, warum das Molt am dem Ort unzu⸗ 
frieden war und warum Ormuzd einen andern Prt zur Woh⸗ 
nung ſchuf. 

Die erfte Wohnſtatt des Sedens und Ueberſluſſes die ich, 
nder ih Ormuzd bin (nicht von Ehore mezdao, Weltſchoͤpfer, 
„wie Anquitil meinte, fondern von Ahura mazda, göttlihes We⸗ 
„fen n. Burnouf), in Reinheit erfhuf, war Eeriene Beedjo 
w(d. 1. das reine Iran); nichts glich Ihrer Anmuth in der Welt. 
Da kam der todſchwangre Ahrlman, bereitete im Fluß, der 
ndiefe Wohnftart tränkte, die große Schlange des Winters, der 
„von Dev kommt. Hier waren nun 10 Monate des Wins 
„ters und 2 des Sommers (vorhin dauerte die Wärme 7 
monat, und der Winter 5). Der Winter gießt Kälte aus über 
Waſſer, Erde und Bäume; fehr hart ift er mitten in Eeriene 
Weedjo, aber diefe Peitſche wird den MRenfchen Seegen: denn 
kaum hat fi der Winter fehen laffen, fo wachfen alle Güter 
im Ueberfluß (d. h. Ormuzd verwandelte den Fluch in Segen).“ 

nDer zweite Segensort den ich, der Ih Drmuzd bin, ges 
schaffen, war Sogbdo, reich an Menſchen und Heerden. Hier⸗ 
Yauf machte der todſchwangre Ahriman Fliegen, welche den Heer⸗ 
‚den Tod brachten.” 

Die dritte Gegend des Ueberflnfies, die ich, der ih Ow 
„muzd bin, fchuf zur Wohnung, war das mächtige und heilige 
„Mouru (Möore nach Anquet.), darauf kam Peetiare 


v hd & Quell des Uebels) Ahriman und ſchuf daſelbſt böfe 


Reden." 

Die vierte’ Gegend zum Segen, die ich, der ich Ormuzd 
„bin, ſchuf zur Wohnung, war das reine Bathdi, der großen 
„Fahnen, darauf kam der todſchwaugre Ahriman und machte ein 
Heer Ameifen.” 

nDie fünfte Wohnftatt des Ucherfluffes die ich, der ich 
„Dremuzd bin, fchuf, war Niſaim (Mefae bei Anquetil), zwis 
ſchen Mouru und Bakhdi, darauf fam der todſchwangete Pees 
„tiare Ahriman und gebar dafeldft verdammliche Zweifel.“ 
"Die ſechs te Gegend des Segend die ich, der ich Ormuzd 
„Sin, ſchuf, war Hargiu,.tvegen der Zahl feiner Einwohner Ges 
ruͤhmt, darauf beiwirkte der todſchwangere Ahriman daſelbſt hoͤchſte 
„Armuth.“ 

Der ſiebente Vaekeretem (Bee kereante bei Ans 
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quetil), — der achte Oruan, — ber neunte Behrkäna 
Khnehnte ganz irrig bei Anquetil) — der zehnte das reine 
Haragatti (Herekheeri bei Anquet., Arahofia) — der 
eilfte Haetumat (Heetomeante b. Anquetil, Hindmend), 
— der zwdifte Raghan — der dreizehate Tſchetre — 
„der vierzehnte Ort der Gluͤckſeligkeit den ich, der ih Orr 
nmazd bin, fhuf, iſ Bersene mit vier Winkeln (im Biere 
„E), wo Feridun, Zohats Ueberwinder, geboren IR. Aber der 
ntsfAjreangere Ahriman, biefer Menfchenfeind, ſchuf dafeltft uhr 
„in allen dazu gehörigen Flecken, die Zeiten der Weiber.“ 

„Der fünfzehnte Drt des Gegend war Hapta Hindu 
Hapie Heando b. Anquetil), der äber fieben Indien! herrſcht, — 
nder fechszehnte Nengheino mit Meitern bedeckt, die feine 
Haupter tannten u. f. m.” “ 

Man fieht deutlich, daß die Schöpfung oder der Anban eis 
ner neuen Gegend Immer durch das Uebel bedingt wird, welches 
das Volk weiter zu wanderh veranlaßt; die Folge in der geos 
graphifchen Lage diefer genannten Orte und die Vergleihung 
mit dem Zuge Dſchemſchids im zweiten Fargard beweifet die 
Richtigkeit diefer Erklärungsweife. In dem zweiten Fargard 
leitet Zoroaſtet nun feine eigene Sendung ein, indem er Ormujd 
feagt: wer zuerft Ormuzd fo gefragt habe, wie er es ihue? d. i. 
wer zuerft in Ormuzd Namen dem Wolle Geſetze gegeben habe? 
Ormuzd nennt Dſchemſchid, ber ſich aber noch zu ſchwach 
fühlte das vollſtaͤndige Gefeg einzuführen, wie Zoroafter es aufs 
zuſtellen im Begriff war. Nun iſt von Dſchemſchid die Dede, 
und ein altes hiſtoriſches Lied von ihm wird eingefchalter, das 
ans drei Strophen und Gegenftrophen beſteht. Es wird mie jer 
nes Landerverzeichniß dem Ormujd in den Mund gelegt, und ' 
enthält die Eivilifirung dee Jranifchen Erde durch diefen Welt 
gebieter, 


Fargard 1.9) Dſchemſchit Culturzug durd die 
deei Daupttheile der Erde. 
nDfhemfhid regierte! Was er befahl geſchahd. Ihm 
„und feinem Volt gab id) Speife und Verſtand und langes Ler 
ben, ich, der ih Ormupd bin! eine Hand nahm von mir eis 
„nen Dolch, deſſen Schärfe Gold und deffen Griffel Gold wer. 





+) Benb Aveſta a, a. O. ©. 304-306. vergl, Rhode a, a, D- 


32 . Werfen, IL Abchellung. $. 1. 


Darauf bezog König Dſchemſchid dreihundert Tpelle der Erbe; 
dieſe warten mit zahmen und wilden Bieh, mit Menfchen, 
Hunden, Geflägel und rothglaͤnzenden Feuern (bit Feuertempeh 
sefüht. Vor ihm fahe man in diefen Lufigegenden weder zahme 
mod) wilde Thiere, noch Menfchen noch rothflammende Feuer. 


aDer reine Dſchemſchid, Sohn Vivenghams ließ Alles daſelbſt 


en“ 
nDfhemfhid nahte fih dem Lichtlande ( Siſtom, 
oder Nim ruz d. i. der Süden), welchem Rapitan als 
Schutz vorſtand, und fand es ſchͤn. Cr ſpaltete das Erdreich 
mit feinem Golddolche und ſprach: Sapandomad (einer der 7 
nbimmlifchen Geifter) freue fih! Er ging noch weiter und fprach 
„das heilige Wort mit Gebet an das zahme Vieh, an das Wild 
„und an die Menſchen. &o ward Dſchemſchids Durchzug durch 
diefe Länder Gluͤck und Segen für diefes Drittheil. Zufammen 
„liefen in großen Haufen Hauss und Feldthiere und Menſchen. 
nDfchemfchid vollendete, was fein Herz wünfchte” — . 

Diefer erfien Strophe und Gegenfiroppe im Liede von 
Dſchemſchids Zuge folgen nun noch zwei andre mit demfelben 
oder doch ganz ähnlichen Worten, welche ihn wiederholt, zwe i⸗ 
mal, jedesmal durch andre dreih un dert Abtheilungen der Erde 
feine beglädende, Friede und Segen bringende Wanderung vols 
lenden laſſen. Es if dies das Lied der durch Ormuzd verans 
falteten fortfpreitenden Cultur über die Erde, die. 
bier nicht wie in andern Zendfchriften in die 7 Keſchvars (Erd⸗ 
umgrenzungen) fondern auf eine eigenthämliche Weiſe in die 
900 Abtheilungen und in die brei großen Hauptabfchnitte ges 
bracht wird. 


2) Eeriene Veedjo, das reine Iran, verberrlicht 
durch Ormuzd und Dſchemſchids Gegenwart. 


Auf diefen Triumphgefang folgt im zweiten Fargard ein ans 
deres Bruchſtuͤck, das dritte in diefer Reihe, ein ifolirter Hpms 
nus zur Verherrlichung des reinen Jan, dee weit Bürger als jes 
ner, nach Zeit und Begebenheiten, wie Rhode ſchon bemerkt, eis 
gentlih die Stelle vor dem vorhergehenden einmehmen mußte, 
Sein Anhalt ift diefer: 

„Durch Zzeds Cd. i, gute Geifter vom zweiten Range, 
um Gluͤck und Segen der. Welt gefchaffen) des Himmels habe 
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ich, der gerechte Richter Ormuzd, Im gefelerten und rein ges 
ſchaffenen EerieneBeedjo Ichendige Weſen verfammelt. 

Durch himmliſche Menfchen des gefeierten und reingeſchaf - 
„fenen Eeriene Beedjo hat König Dſchemſchid, Haupt der 
Bölter und der Heerden, lebendige Weſen verfammelt. 

Mit Jede des Himmels bin ich der gerechte Richter Or⸗ 
„muzd, im gefeierten und reinen Ceriene Veedjo gewefen, unter 
nbegleitender Verſammlung lebendiger Weſen. . 

„Mit himmlischen Menfchen des 'gefeierten reinen Eerlene 
uWeedjo IN König Dſchemſchid daſelbſt in Begleitung verfamms 
nieter Weſen geweſen. — 


3) Der Anbau ded Ver, Berene, Berseffchue, durch 
Dfhemfhid auf Ormuzd Befehl 
Das vierte Bruhftäd“N beginnt mit einer Nachricht 
von der Zunahme des Winters, die ſchon im erſten Fargard ums - 
fländficher mitgetheilt wird; es giebt Nachricht von der Eultivis 
rung des Ber (d. h. Segensort, Verene im Farg. I. der viers 
zehnte Ort der Gluͤckſeligkeit) oder Werseffchue, jenes-Landes 
mit vier Winkeln und fließt mit dem Bau durch Dſchemſchid 
das Ber volllommen zu machen auf Ormuzd Befehl (Hier müfs 
fen wir jedoch bemerken, daß bisher Lie Critik der Zendgrammas 
tie wie die eritifche Entzifferung der Keilinferiptionen über diefen 
Mamen leider noch gar keinen Aufſchluß dargeboten hat). 

„Der yngünftige. Winter war in die Welt gedrungen; ges 
waltfam und verwüftend war der Winter. Der unfreundliche 
„Winter flug die Erde und bedeckte fie mit Echnee in Ueber⸗ 
mfg. Diefe Peitſche zog ſich über die hoͤchſterhabenen Gebirge, 
„und duch alle drei Erdabtheilungen, welche Dſchemſchid 
„mit Lebendigen erfüllt hatte. Schredli "wurden davon diefe - 
Dexter; aber auf Höhen der Berge, wie in Thaltiefen, an alle 
Dexter und in alle Dörfer brachte der Winter Gras und Kraut 
in Menge, nachdem das Waſſer in Strömen floß und der Schnee 
„von Hige zerging. Dies alles begab ſich in den Tagen Dſchem⸗ 
‚Aid. Dſchemſchld baute nun den Wer, des weiter Ums 
nfang von vier Seiten begrenzt wird. Er brachte hieher den 
Reim der Thiere des Haufes und Feldes, der Menfchen, Hunde, 
nBögel, rother Glanzfeuer. Er machte den Ber, deffen weit 
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„kaffendes und vierfeitig eingefhloffenes Erdreich 
„durch Menſchen und Rinder und andere Thiere belebt wurde, 
„Waſſer ergoß fih in Strömen und umgab die große Burg 
„von Ver. Geflügel war da aller Art; die immer fruchtreichen 
„Goldfelder trugen alles, was gut zu effen il. So war diefer 
„Ort. Die fhaamvolle Jugend war befceiden, ehrerbietig, ſtark 
„und wohlgenährt. 

„Dfbemfchid brachte in den Wet den Keim der Männer 
„and Weiber. Diefes Land mar lieblich und trefflich, fehr rein, 
„wie Beheſcht (Himmel des Ormuzd und der himmliſchen 
Geiſter). 

„Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Thiergattun⸗ 
„gen. Dieſes Land war kdſtlich, Beheſcht gleich, ſehr rein! 
Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Bäume, Dieſes 
‚Randes Höhen dufteten füße Gerüchel Dfhemfhid brachte 
„dahin den Keim aller Nahrung. : Diefes Land war kräftig; die 
„Anmuthigften Gerüche gingen von ihm aus; Bäume weiblichen 
„Geſchlechtes wuchfen aus ihm empor und trugen reife Früchte! 

„Unter alten Denfchen in Berseffhue Cd. h. im fegende 
„reichen Ver) war kein Herrſcher, der von Weitem oder in der 
„Nähe, oder mit Härte befahl; fein Bettler und fein Betrüger, 
der zum Dienft der Devs verführte; weder Feind im Finftern 
„noch graufamer Plager, der Menfchen ſchlug, noch zerreißender 
„Zahn. Man fonderte nicht Menſchen von Menſchen! die Weis 
„ber unterlagen nicht ihren Zeiten, wodurch Ahriman das Mens 
ſchengeſchlecht geſchlagen hat. 

„In den großen Oertern baute Dſchemſchid neun Straßen 
Gruͤcken und Wege); ſechs derſelben von Mittelgröße und drei 
„in den Meinen (Diefe Straßen hingen durch eben fo viele Ums 
faflungen zufammen), Er brachte anf die Straßen der großem 
uDerter den Keim zu taufend Männern und taufend Weibern; 
„den von 600 auf die Straßen von Mittelgröge und von 300 
auf die Etraßen der Heinen Städte. So breitete (erweiterte) 
wer Berseffhue mit feinem Golddolch. 

„Dieſer Fuͤrſt Haute in Ver einen Palaft der Anhöhe, ums 
og ihn mit Mauern, und fein Inneres war in Theile gefondert 
„und heil erleuchtet. 

„Dſchemſchid firebte mit Fleiß, Ber volllommen zum 
„tnachen, nach dem Befehl, den ich, der ich Ormuz d Bin, ihm 
„aegeben. — 
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Aus diefen vier Bruchftäden, In denen der orientalifche Außer 
druck zwar noch mandyes im Halbdunkel läßt, gehen doch einige 
nicht unwichtige geograpbifhe Thatfachen für Die Kennt 
niß Jrans und feiner Bewohner hervor 50), 

Eeriene Beedjo war der Urfig des Zendoolts d. i. des 
großen Volkes, das nachher vorzüglich Sogdiana, Baltrien, Mes 
dien, Perfis bewohnte. Hier verfammelte Ormuzd zuerk lebens 
dige Wefen (Br. 3.), d. 1. die Menfchen fammelten ſich mit id⸗ 
ven Heerden in Stämme, Geſellſchaften. Nun verfammelte hier 
König Dſchemſchid, durdy Huͤlfe himmliſcher Menfchen, d. i. der 
Stammväter und Anführer (Gotterſohne ber. Griechen) le⸗ 
bendige Wefen; d. i. er vereinigte Die einzelnen Stämme ;zu eis 
nem Bolt und wurde nun Haupt der Wölker und KHeerden, d. i. 
Stifter eined Königreiches. 

Nun erhielt Dſchemſchid yon Ormud ſeinen Golddolch (eine 
Pflugſchaar), das Symbol des Aderbaues, und den Befehl, das 
Wolt zum Aderbau zu gewöhnen (Br. 2 und 4 am Ende), 

Aber in Ceriene Veedjo war rauher Winter eingebrochen; 
vordem waren dort 7 Monate Sommer und nur 5 Monate 
Winter; in Dſchemſchids Tagen ftieg der Winter auf 10 Monat, 
dem Sommer blieben nur zwei (Br. 1 und 45 wie noch heute 
in Hoch⸗Aſien, Tuͤbet, Ladak u. f. w.) Da führte Dſchem⸗ 
fchid, auf Ormuzd Befehl, das Melk aus Eeriene Beedjo in das 
Lichtland, d. L gegen Süden, in ein wärmeres Land 
(Br. 2). Der Zug ging von dem Urfige zu e rſt nach Soghdo 
(Sogbiano), von da nah Mourou (Meru, Merv) von 


da nad Bakhdi (Baktrien), dann nah Mifaim (Mife, , 


vergl. Erdt. Aſa Bd. IV, 1. S. 449), von da nah Haroin 
(Haröyu, Herat, f. oben &.20), Vaekeretem, Herekheti 
Girachoſia), Haetumat (Hindinend), Rhas an (Mdagis, das 
heutige Dai). Die drei legten Segensorte find Ber ene (Der, 
Derfis, wo Perfepolis nah Rhode a. a. O. ©. 80), Hapta 
Hendu (Sapta Heando, bie Sieben Indien 2), Al. BL. IV. 
1. Abth. ©. 459, oder die Stromlandſchaften des Indus, vom 
Kabulſtrom bis zum Sſetledſch) und Rhengelao (Um. Pehlvi 
Arveflanoue? das nach armeniſchen Angaben bei Mes. Choren. ed. 
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Whist..p. 864 als Arovaſtanla Im Werten von Perſien In" Obers 
Aſſhrien am Tigris umd Euphrat zw fuchen fein mag) 52). Der 
Wölterzug breitet ſich alfo hier in den wärmeren, füplichern Lands 
fchaften angelangt, weiter gegen Often nach dem Jnduslande 
und nah Weften zum Euphratiande bis gegen Meſopota⸗ 
wien aus; in der Mitte zwifchen beiden gewinnt er aber feine 
Hauptentwidelung im Tieblichen reinen Ber (d. 1. eine Thalland⸗ 
ſchaft von Waſſern umgeben) *2), das Dſchemſchid fo fchön fand. 
Diefes weitfaffende, von vier Seiten eingefchloffene 
Erdreich Calfo identifch mit dem vierzehnten Gegensorte Verne 
mit vier Winkeln) bevölkert nun · Dſchemſchid und baute es an. 
Er legte darin Städte an von 1000, 600, 300 Einwohnern, baute 
Straßen und Wege, führte uͤberall den Aderbau und die Obſt⸗ 
pflanzungen ein "und errichtete ſich ſelbſt auf der Anhöhe einen 
Burgyalaſt (Br. 4). 

Auf diefem ganzen Zuge fand Dſchemſchid und fein Wort 
alle Länder, wohin fie famen, noch unbenöltert und unangebaut; 
Dſchemſchid brachte zuerft dahin die Menſchen und Thiere (Br. 2). 
In diefen neuen feuchtbaren Wohnfigen fand das Volk in Vers 
Hleihung mit feinem rauhen Urlande ſich in einer fo glüdlichen 
Lage, daß diefe Zeit in der Sage zu einem goldnen Zeitalter er⸗ 
hosen ward (Br. 4. Ende). . 

Ob jenes gefegnete Ber, Berene, Verseffhue (Bar 
im Pehlvi, daher Pars und die Bewohner Parfen) wirklich als 
das Land der nachmaligen Perfer (Persis der Griechen), 
wo MPerfepolis erbaut ward, anzufprechen fei, darüber find die 
Meinungen noch verſchieden; fehe viel Wahrfcheinlichkeit liegt 
ſchon in diefer Alteften Zend-Benennung ſelbſt, gie in der 
Beziehung des auf der Anhöhe erbauten Palaftes, die von Waſſern 
umfloffen ift, was ganz auf die Felfenlage von Perfepolis zwiſchen 
dem reißenden Wafler der Arares und Kınfläffe der Ebene von 
Merdaſcht paßt, obwol dies leicht auch eine jüngere Accommodation 
fein konnte. Aber auch darin, dag unter dem Gefchlecht der Achaͤ⸗ 
meniden, dem Kyros entfproß, der Stamm Dſchemſchids zu ver⸗ 

kehen ift, daß die entzifferten Keilinfcpeiften zu Perſepolis den 
Megenten Darius Hyftaspis und Xerres den Titel „Abkömms 
ling Dſchemſchids“ beilegen, da die Ruinen zu Perfepolis 


#2) Cienter in-Bend Aveſta SH. U. ©.303. Rates: **) R. Rur- 
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» Freilich I weit foätern Autoren, bar Firduſi „den Thron Dſchem⸗ 

ſchids“ genannt werden; daß die ganze Gage einer ſolchen Herr⸗ 
ſchaft dort einheimifch war; und wenn auch die griechiſchen Aus 
toren darüber. nichts erfuhren, fie doch hie Heiligkeit des Drtes 
für das ganze Perſerreich kanuten. Dahin richtsten die feommen 
Perſer ihre Wallfahrten, dahin war [hen Kyros flebenmal ges 
wallfahrtet, was wol in religiöfern Bezug zu der Verehrung der 
Sieben Amfchaspands und Planeten bei den Ormupdienern ſtehen 
ag: denn vor dem fpätsen Prachtbau des durch Alexander jer⸗ 
ſtoͤrien Perfepolis wird ſchon ein früherer heiliger Bau, aus Al 
terex Zeit, dort Beftand gehabt haben, aus Dſchemſchids Zeit. 
Doch, wenn auch die früheren Autoren von alle dem nichts bes 
richteten, fo hing doch noch viele Jahrhunderte fpäter, wie ſich 
aus der Saffaniden Zeit ergiebt, die nur eine Regeneration der 
Altern, rechtgläubigen Perſermonarchle war, mit dem Throne dies 
ſes Ver, Perſis, Derfepalis, die rechtmäßig Oherchaheit 
eines Königs der Könige von ganz Iran (und ſelbſt Turan, 
.f oben &. 24) d. & über Meder, Perfer, Baltrien Sog 
dianer u. f. m. auf das genaueſte zuſammen. 

Dem fei jedoch wie ihm wolle, denn ch koͤnnte das ſpaͤtere 
Perſis immer noch ein, von einem Älteren Ver, verlegter 
Thronort deſſelben Herrſcherſtammes und nur dem Namen nach 
auf das fpätere Perſepolis übertragen fein, wie wir jo auch 
gioeierlei Eerienes in derfelben Sage vorfinden: fa bleiben doch 
noch für das Ganze Irans hoͤchſtwichtige Reſultate aus jener 
Ur-Sage zu beachten übrig, Die gengusre Bezeichnung jenes - 
gepriefenen Ver, im weitern Sinne eines großen Exdreiches, im 
„VWie reck, von den nier Seiten eingefchloffen, erinnert zu 
Fehr an die Strabonifhe Beſchreibung von Ariane (quadrila- 
tera f. ob. ©..22), als daß fie bloß als Zufall angefehen werden 
Zönute: da fie fo ſehr characteriſtiſch für die natürliche Gefaltung 
Irans if, weiches alfa mit jenem weitfaſſenden, lieblichen Reiche 
Dſchemſchids räumlich zuſammenfaͤllt. 

Verſchieden von dieſem Laͤndergebiete, wo der erfte Acker⸗ 
bau, Staͤdtebau, Palaſtbau auf Ormuzd Befehl vollfuͤhrt ward, 
woran ſich die Eatwilderung von Nomaden und Bök 
terzögen zum feftfigenden bärgerlihen Leben, alfo 
der ganze Zuftand perfifcher Civilifation knuͤpft; verſchie⸗ 
den von diefem Ländergebiete, wo c# fo lieblih und warn war, 
weil es gegen den Süden, gegen. die Sonnenfeite der Exde lag, 
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mußte der Urfig des Zend Volkes fein, das feine Bandes 
tung aus Eeriene Beedjo gegen den Mittag genommen hatte. 
Diefes EerieneBeedjo, der Urſitz, mußte alfo der fpäter ges 
wonnenen Heimath, nah der Wanderung, die als das herr⸗ 
lie Eulturland Dſchemſchide im Hymnus (Br. 3) ebenfalls 
Eeriene Veedjo heißt, im Norden liegen, und es gibt demnach 
3mei 5% rein gefchaffene Serienes, beides die Stammſitze 
des Volte, nur vor und nach der Wanderung, die nicht mit eins 
ander zu verwechfeln find. Einmal, Eeriene, Aria, Jran im 
engern Sinn im Norden, das eigentlihe Stammland der 
Iranier, ihr urſpruͤngliches Vaterland, wie es nur allein in jes 
nem erften Bruchſtuͤck des Vendldad vorkommt, von welchem die 
erfte Völferwanderung aller Iranier ausgeht. Dann aber, ein 
anderes Eeriene, Aria, Iran im weitern Sinne, das 
große, milde Ländergeblet jenem im Suͤden, das zuvor gänzlich 
unberoohnt, erft durch Dſchemſchids Zug von Itaniſchen Staͤm⸗ 
men, die ſchon viele Sandflriche durchzogen haben, bevdlfert, ber 
baut, cultivirt wird, das Drmuzd felbft nebft feinen Jzeds durch 
feine Gegenwart verherrlicht, wo Dſchemſchid feinen Thron aufs " 
fplägt, die Gtammväter des Volles verfammelt und fein Reich 
zur größten Vollkommenheit erhebt. Diefes iſt nun das allges 
meine belannte Seriene, das Arima oder Ariana, ram, 
es find die fpäter von allen Iranlern bewohnten Länder, von dem 
glänzenden Iraniſchen Dpnaftien beherrſcht, deren Macht nun 
nicht mehr in das urſpruͤngliche Stammland zuruͤckreicht, deſſen 
Andenken feloft bis auf jene Urkunde des Zend Bolkes erlofchen 
ſcheint. 
Wo jener nördliche Urſitz des Stammvolles war, wird nicht 
genauer beſtimmt; die große Kälte welche 10 Monat hindurch 
diefes Land unwirthbar machte und die kurzen Sommer weifen 
nur allein auf das Tentrale hohe Afien um die Quellen 
des Drus und Jarartes hin, nah Pamer, Belur, Wefts 
Zübet (f. Afia V. Bd. Weſtaſien. 1837. &.475— 506, wo 
auch der Kuen lun, das Paradiesiand der Ehinefen f. Afia I. 
©. 192. vergl. V. S. 336), und die dahinter liegenden Hochs 
ebenen, die allein jener Naturfchilderung entfprechen, und ſelbſt 


“noch bis heute, wie wie fräher umſtaͤndlich nachgewieſen, theil⸗ 
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tertämmen aater den verſchiedenſten Namen (ſ. Tadzbt, 
Tlaotſchi, Aſia V. Bd. S. 710 -728) trot der herrſcheud 
gewordenen Turt⸗Eindtinglinge bewohnt werden Cine merk⸗ 
würbige Berkdeigung: dieſer Anfcht Hegt auch, die E. Barnouf 
ſchon als Gpracförfcher ansgefprochen 53) hat, in der Bemer⸗ 
tung, daß Jenfeit der Grenzen des gewöhnlich unter Aria verftans 
denen WVöltergebietes (wie Iran), naͤmlich in dem Sande Turan, 
Plisiss VI. 19. die Namen fo vieler antiquirter Völker nennt, 
wie Ariacae, Antariani,. Arlmaspi, Aramaei, weiche vermuthen laſ⸗ 
fen, daß nomabifihe Tribus, die zu allen Zeiten in Fehde gegen 
die Mölter Soghdlanas und Baktrias auftraten], dieſen legteren 
doch durch die Sprache verwandt waren, weit ſie Mamen 
trugen, die ſich His anf. einen gewiſſen Puntt nur aus dem Zend 
erfiären laffen. Die Ariacae und Aotariani erinnern unmittelbar 
an das antife Arta, Arya im Zend. Das häufige Vortommen 
des acpa (di i. ein Pferd’ im Zend) ein Namen von Menſchen 
und Orten, von arvat (im Zend aurrat) mit gleicher Bedeutung, 
aber feltnerer Anivendung, find hinreichende "Beweife. der großen ˖ 
Ausdehnung der Zendfprache bis zu den Arimaspen (von acpa, 
Pferd) und Ari oder Airyaman „die-Pferde der Ariyaman“ 
was nicht, Armenier fein‘ innen, fordern nur Arlanen. 
Der Auswahderung des Iranier Stantmes aus diefem rans 
den Talteh Urlande volt Schneeberge, deffen Moth, nicht etwa mie 
in anderen Wanderfagen andrängenden Kriegeroöltern, zugefchries 
ben wird, fondern dem Ahriman, dem licheber alles Lebels durch 
Veränderung des Eiimas in Rauheit dazı bewogen, fleht alfo 
unſerm hiſtoriſchen Wiflen nach, nichts 'entgegen, vielmehr wird es 
dadurch beftätigt; denn auch von diefen dlteften Stämmen wers 
den Reſte in jenem Hochlande zuruͤckgeblieben fein, die wir noch 
bente dort mit ihren einheimifchen Dialecten finden, wie von den 
Ukun, Saken, Turk u. a. m. Ein anderer intereffanter Puritt 
der Sage if geographifcher Art, denn fle führte zuerſt nach 
Soghdo, das reih an Heerden und Menfchen genannt wird. 
A damit das unmittelbar angrenzende Sogdiana unverkenn⸗ 
bar bezeichnet, fo ift und auch die erfle Wanderungslinie vom 
centralen Hocaflen dahin und meiter nach Vattrien und Jran, 
alfo von DR gegen Wert, oder M.O. gegen S. W., wie fle fir 
alle dort folgenden MWölkerzäge bis heute geltend bleiben mußte, 
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durch die Thaldirectionen und Gebirgopuͤſſe genau genng ange⸗ 
deutet. Dort muͤſſen wie alſo das, wie von Iraniſcher, fo 
auch son Ind iſcher Urbevdlkerung, der Arier, Airyo, 
in den Urjeiten gemeinfam bewohnte Stammland ſuchen, des 
im Send @eriene, in dem Sanskrit Alrya heißend, fhds 
weftwärts nad Iran, fpäterhin durch gewanderte Ormugdies 
nee ſaͤd⸗ und füdofimärts, zum Indus und Ganges, durch 
gervanderte heilfarbige Brahmanenfiämme nah Aicya Barta 
Oudien f. Aſia Bd. IV. 1. Abthl. &. 446, 497) verlegt ward. 
Wei beiden, nad) ihren Gprachfpftemen zu ınzheilen, ſchon das 
mals, wenn ſchon nebeneinander beſtehenden und verwandten, 
aber: doch felsftändigen MWölferfämmen, blieb. in ihren Heiligen 
- Schriften der Ruͤckblick gegen den kalten, ſchneereichen, aber heili⸗ 
gen Norden, wohin der Brahmane feinen Götterfig auf Kailafa, 
-der Iranier die Schöpfung der erſten Wohnfatt des Gegend 
durch Ormupd, das Eerione Veedjo, hin verlegte. Weide rübmten 
durch / ihre Peiefterlehre den fpAtergemonnenen Big, die Brahımas 
‚nen Alrya Barta, als das Land der Wuͤrdigen (arya im 
Sanskrit heißt excellene),. die Jranler- Ihr Jran als das 
Lichtiond der Reinen von Dſchemſchid zur Stufe der Volltom⸗ 
menheit gehoben. Die neuen ige des Zendvelts waren zwar 
- ebenfalls nicht frei von den Veſchwerden des rauhen Winters, 
+ aber hier verwandelte Ormuzd diefe Plage in Segen: denn fos 
Bald Eis und Schnee im Frühling geſchmolzen war, bededite ſich 
die Erde mit dem üpplaften Gran, die Fluͤſſe ſchwemmten die 
Saamen in das Land. Dort Eonmte daher uͤberall Nomadenle⸗ 
- ben, durch Verbreitung zahlreicher Thierheerden einheimiſch wers - 
den, die hier zu Thieren des Haufes wurden. 
Dom Woanderungszuge der Brahmanen iſt uns fein ſchrift⸗ 
liches Denkmal hinterlaſſen, doch reichen jerte In das hoͤchſte Alters 
thum zurädgehenden localen Erinnerungen an das Stammiand 


> der Vorfahren und Götter fchon hin, unfern Blick in das richs 


tige Verhältnig zwifchen den beiden genannten aflatifchen Cultur⸗ 
voͤlkern einzuführen, aus welchem zugleich fo viele andre fi nas 


‚ -sasgemäß und biftorifch entwickeln. Ob -die Einwanderung der 


<pinefenftämme von demfelben Hochlande (Ruen lün, Maha Mern 
ihr Paradiesiand, f. Afla I. &. 192) und etwa gleichjeitig, aber 
gegen den Dften, durch die großen Einfentungen zum mittlern 
Hoang / ho wie dort zum Orus Indus, Ganges und Euphrat ging, 
haben wir hier nicht weiter zu entwickeln, obwel die Erinnerung 


Sran- Plateau, Urs Saga der. Zend⸗ Aveſta. A 


daran die wichtige Stellung altirauiſcher Wäler für das gange 
Ethnographiſche Spftem der Alten Welt beftätige, und nicht wer 
nig für die Reinheit und antike Würde unfrer Zend» Urkunde 
ſoticht. Bejiehen fih in dem erſten Buche Mofe, wo von 
" der Vertreibung aus Eden gegen Weſten, und von 
Kaind Bertreibung nah Dften, von Eden aus (1.Mof. 3, 

24; 4, 16), fo wie im Kap. 11, 2 in der Sage vom Thurm⸗ 
ban zu Babel, von den Menfchen, die aus dem Offen nad 
Mefopotamien fommen', die Rede. ift, die dort gebrauchten und 
andre hebräifche Ausdrüde zur Stellung von Paldflina, Armes 
nien und dem Euphratlande, dem Wortverſtande nach, wirklich 
auf eine Michtung der Herkunft, dftlich: 5%) fo wäre dleſe nne 
auf’ Jran zu beziehen, und die Ausiwanderungsgefcichte der Ira⸗ 
nier aus Cerine auch in- voller Uebereinſtimmung mit den Mos 
ſaiſchen Urkunden. Alles -weifet in den hiſtoriſchen und religiöfen 
Sagen zuruͤck auf das hohe gemeinfame Stammland, den Urſitz 
des. centealen hohen Aftens, vou wo wranfänglich nicht Erobe⸗ 
tungszöge ausgehen: denn von Kriegen iſt nicht die Nede, da 
die fpäter befegten Landfhaften noch unhewohnt find, fondern 
Zuͤge der Stammvaͤter un Nomadenleben, die mit ihren Heerden 
in noch unbewohnte Regionen von feinen Nachbarvdlkern bes 
ſchraͤntt einwandern, und zu Aderbau und Städtebau fortfchreiten. 
Der Dſchemſchid dleſer Alteften Ueberlieferung (ohne die Zus 

fäge der fchon früher erweiterten Sage bei Firdyfi) entfpricht 
ganz ihrer Einfachheit, er if ein von Ormuzd hoch begnadigter 
Momadenfürft, ein Abraham der Jranier, der das Wolf aus dem 
rauhen unmwirthbaren Berglande in die ſchoͤnern fruchtdarern Ges 
genden führte, in dem es erſt mit der Folge feine Größe ents 
widelte. Sehr verfchieden hievon 'ift alfo der Dſchemſchid der 
fpätern, ausgeſchmuͤckten Parfen Cage, wie wir ihn ſelbſt ſchan 
oben nach Firdufis Verherrlichung angeführt. Wie mit diefem 
Helden, fo verhält es fich auch mit dem Land und Voll. Die 
characteriſtiſchen Hauptzuͤge bleiben in der Älteften Ueberlieferung 
aber ſtets erfenntlih. In dem_weiten, großen Iran, zwiſchen 
Indus, Tigris und Euphrat, zwiſchen Jaxattes, dem faspifchen 
See und dem indifchen Meere, überall größte Verſchiedenheit des 
\ Klimas, der Wärme, Kälte, Fruchtbarkeit, Lebensart, wie des 





E58 Bohlen die Senats diſtoriſch⸗ kritiſch eruntert. duigeb. 
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Bodens nach Gebirgen, Wäften, Klippen, fruchtbaren Strecen, 
wo jeden feine eigenthämliche Gabe aber auch feine Plage zuger 
theile ift, allen inegeſammt aber ſtets heiterer Himmel, Sonnens 
licht, Glanzgeftirne, aber Seltenheit an Regen und Waſſer, das 
ber dort der Ruhm vollfliehender Bäche, der Eifiernen, Waffen 
leitungen u. f. w. Die fruchtbaren Landſtriche Aberall von Wu⸗ 
fen umgrenzt leiden dadurch manchen Mangel, und daraus ents 
Hehe auch viel Noth, Me Ahriman der Duell alles Uebels erwedt 
durch Kälte, Ungejiefer, Krankpeiten, Armuth, boͤſe Zweifel, Bes 
trug, Verbrechen, Berderben des Herzens u. a. m. . 


4) Die Zarehs und der Albordj (Elburs), der Berg 
der Berge, in der Kosmogonie.der Parfen; 
nah dem BunsDepefch 57) im Pehloi, wie nah 
den Zendterten der Yacna (d. h. im Zend Ge 
bet; Azeſchne im Pehlvi genannt). 


Aus weit fpäterer Zeit als die Zendfchriften jener Urſage, 
aber nach der Anficht der Parfen ſelbſt, doch eine Pehlvi Ueber 
fegung aus Zendbüchern Zoroafters (nicht Alter als das VI. Jahrh. 
n. Chr., da von der Saſſanidenherrſchaft darin, ſo wie von Rum 
u. a. m. die Rede ift), iſt der Inhalt diefer Schrift, als Auszug 
offenbar ‘weit Älterer, für den Sdeengagg der Iraniſchen Borftels 
lungen nicht ohne Intereffe, zumal da der Bund Deheſch (d. 

h. das UrsErfchaffene) die Kosmogonie der Parfen ents 
halt, und auf die darin enthaltenen "Angaben unzählige Male 
in, andern Zendfchriften wie auf Khunnerets, die Zarehé, 
den Albordy u.a.m. mehr angefpielt wird. Ya, da ſo manche 
der darin zuerft hingeſtellten Maturangaben ihre vollkommen richs 
tige phyſikaliſche Bedeutung bis heute bewährt haben, und da 
fehr viele der darin vortommenden Benennungen, feloft bis heute 
noch geographifche Namen beftimmter Localitäten geblieben find: 
fo wird es für Iraniſche Geographie unausweichlich auch auf 
diefe, wenn ſchon im mythiſchen Gewand gehuͤllte Kosmogonte 
fo gut Rüdfiht zu nehmen, wie auf: diejenige anderer Völker, 
um in den Geift Ihrer eigenthämlichen Naturanficht- einzudrins 
gen, die ſtets ein Spiegel ihrer wahren Heimath fein wird. Diefe 
tosmogönifche Lehre feigt In weit höhere Anfänge der Gefchichte 


*7) Zends Aveſta bei Kleuber TH. IM. &.51— 121. Mode a. a. D. 
©. 9-103. " . 
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hinauf, als jene einfuchere und, ältere Gage der Urmanderund; 
aber eben dadurch verräth fie zugleich das weit jüngere Zeitalter 
ihrer Entftehung, oder doch ihrer gegenwättigen Abfaffung. Wir 
heben aus ihr auch mur aus dem Anfange Einiges fradmentariſch 
bervor, weil in ihm einige Grundvorftellungen hervortreten, die 
fehr vielen anderen daraus fpäter entwickelten unterilegen. 

Drmuzd und-Ahriman von Anbeginn an haben Alles, was 
if, geſchaffen — Himmel, Waſſer, dann Erde; Bäume, Wiere, 
Menfyen ſchuf Ormuzd — Albord) ging’ hervor; 'diefer- Berg 
umfreifet die Welt und fleht in der Erden Mitte — die Sonne 
umtreifet in den Höhen die Erde, ruhet auf Albordj Gipfel, vols 
lendet ihren Kreidlanf, kehrt Tag vor Tag zum Albord) zuruͤck. — 
Indeß Ahriman in das Innere der Erde zog ward den Bergen 
Ihre Kraft anerfihaffen die Erde zu entwickeln. Urerft entftand' 
Albordj, darauf die äbrigen Berge der Erde. Wie er ſich als 
lerſeits weit ausgedehnt hatte, fo gelangten auch die andern Beige 
jur Vervielfältigung, da fie aus Albordj Wurzel entfprofien 
waren. Sie fliegen tief aus der Höhe empor, wie ein Baum 
deffen Wurzel bald hoch, bald in die Tiefe wählt u. f. m. Won 
der Erde heißt es nun insbefondere: mährend der fräheften 
Schöpfungszeit, in weicher der ©tern Tafchter ſich in dreißigki« 
giger Regenzeit ausgoß, wurde hiedurch der Zareh (hier: das 
Meerwaffer) gebildet; die ganze Erdgegend, die dieſes Waſſer ans 
feuchtete aber fiebenfach getheilt. Der mittlere diefer Erd⸗ 
guͤrtel Keſchware) war Khunnerets, er hatte die Abrigen 
um fi; fie waren alle von einander durch die Zarehs getrennt, 
Gegen D. und W. liegen die Keſchwars Schave und Arzez 
gegen Mittag Frede⸗ da vſche und Vide⸗da vſche; noͤrdinh 
Voro⸗bereſte und Vorod⸗je reſte; in ihrem Mittelpunkte 
aber liegt Khunnerets (Itan, das von Ormuzd geſegnete, in 
weiteſter Ausdehnung) und diefes hat einen Zareh. Weiches reis 
hen Ueberflufies genießt nicht das Land, das diefer Zareh Fe⸗ 
rafhstond umgiebt — zwiſchen Vero berefte und Vorod jerefte 
hebt fi ein hoher Berg empor (der Albordj), welcher das 
Zufammenfließen beider Keſchwars verhindert. — 

Auf diefe Eintheilung der Erde in die 7 Erdgurtel oder Erbe 
infeln, von Waflern umgeben, welche an verwandte indifche kos⸗ 
mogonifche Borftellungen erinnern, folgt nun die Schöpfungsges 
ſchichte des Urmenſchen Kajomorts bis zu 7: Menſchenpaaren, die 
wieder 15 Menfchenpaare erzeugen, von denen jedes eine beſon⸗ 
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dere Art Menſchen, ein befonderes Volt, mie In der Moſaiſchen 
Gtammtafel, hervorbrachte, diefen gehörten die Gefchlechter an, 
die ſich auf Erden vervielfältigt Haben. Won diefen 15 Paaren 
„(fo viel verſchiedene Völker möchte alfo der Verfaſſer des Bund’ 
Deheſch ſchon kennen, ſchwammen neun Paare auf dem Stier 
rüden (eines Wunderflierd, des Sareſol wie am Bosporos) über 
den Zarch Ferathlant, und 6 Paare blieben in Khunnerets, 
‚Bon diefen war Hofhing Dann, Goadejeh Weib, von welchen 
"Die Arier ſtammen u. ſ. w. 
Ferafp kant °%) if dad Mer überhaupt, aber auch das 
. Meer der mistäglichen Seite vom Albordj insbefondere, yeifchen 
„dem Perſer Golf und dem Indus, weil ein Fluß, der vom Al 
bordl über den Berg Hofindum (Indus, oder Sind) herab⸗ 
flüießt, in ihm einmuͤndet. Andere Zarchs, die näher beſtimmt wer⸗ 
ben find: Putih, mit Ebbe und Fluth, der petſiſche Golf; 
Kam .oder. Kam zud, das Easpifhe Meer; Djahhun, der 
‚ Aral See u. a, m. — 
Vor alem aber nimmt der Alb ordj®?), der Weltberg, eine 
: merfmärdige Stelle in gesaraphifcher Hinſicht in diefer Koemogonie 
ı dee Pehloiſprache ein, ‚da alle Hauptfluͤſſe des Landes (Indus, 
Oxus, Jaxartes) von feiner Höhe herablommen, alle andern Berge 
* von ihm aus entftanden find, bie Geſtirne, Sonne und Mond 
um ihn fih drehen, von ihm ausgehen und zuruͤckkehren, bie 
- ganze Urfage mit ihm in genauefter Beziehung fteht, ja, nad 
- der fpätern Tradition, Zoroafter felbft auf ihm das Geſetz erhielt, 
‚und auf ihm aus der Befhauung der Welt ſich wieder zurüds 
seht, Kein anderes Hochgebirg als der indifche Kaukaſus ( Hindu 
Kyu und Himalaya ſammt dem rauhen Hochland der Urs Sage) 
tann nach diefer lokalen Bezeichnung, urſpruͤngſich darunter vers 
fanden werden, da er ald Gdtterberg”) aud in der-Mythe 
‚ber Indier diefelbe Rolle ſpielt, wie in der Mythe des Zendvolls, 
obwol fein Name wie feine Localität, gleich dem Meru der Brah⸗ 
mauen, fpäterhin vielfach auf andre Localitäten übertragen, und 
wie diefer durch die indifche Welt füd « und oſtwaͤrts, fo jener der 
Albordj, ald Elburz, weſtwaͤrts durch die Jranifche Welt 
bis zum Demavend, Zagros und Pontifchen Kaukaſus vorgeruͤckt 


sa) ) Ben Dehegch. XML. p. 76. >) ebend. XIE. p. 73. 
s°) Gefenius Bon dem Bötterberge im Norden, nach den Mtytgen ber 
aſiatiſchen Bolker, im —e— sum Jelalas. Eu 316—-3%. 
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wird. Tiefer: Hohe Berg der Berge, der urfpränglich als erſter 
von Demnzd geſchaffener, reiner Gegensprt, und zu den falten 
Höhen jenes Stammlandes Ceriene Veedjo zurädführt, iſt 
nur in dee Kosmogonte ber Parfen mothiſch, analog dem Diern 
der Inder, weiter ansgefhmädt, und es mußte bisher bei dem 
Mangel genauerer Sprachforſchung und Kenntniß der Grunde 
teste die Meinung ſehr nahe liegen, daß diefe Mythe des Albordj 
wie die ganze Parſen ⸗ Kosmogonie überhaupt erft eine jängere, der 
Indiſchen fo, vielfach ihe verwandt ſcheinenden auch erſt nachse⸗ 
bildet wäre, wodurch ſich jedes Intereſſe in ihr eine hiſtoriſche 
ältere Ueberlieferung des iraniſchen Volterſtammes zu befigen, 
verlieren würde. Die Gorfhungen in der Zendfprache, weiche 
man ebenfalls nur ald einen Sanckritdialekt, oder als eine Prie⸗ 
ſterſprache gelten laſſen wollte, haben aber, wie wir weiter unten 
fehen werden, für fie, als eine gleichzeitige Schweſterſprache mit“ 
der Sanstrita ihr Selbſtſtaͤndigkeit errungen, und damit 
auch ihren Zend s Testen (denn die Im Pehlvi übertragenen eige⸗ 
nen Namen find aus Zend Wurzeln flammend, in der Ueber⸗ 
fegung gluͤcklicher Weife beibehalten) Urſpruͤnglichkelt, den 
Sraniern der Zend Aveſta eine hiftorifche Exiſtenz in urdis 
tefter Zeit, und vielfahe Beweiſe dafür, liegen in den dort eins 
heimifchen Zend» Namen der Voͤlker und Landfchaften ſelbſt, die 
dem Boden, dem fie angehörten, in der Vollsſprache entwachſen 
find, ind bis hente geltend blieben. 

Der Albordj, des Zend und Pehlvi Mythus eij lagt 
von feinem Gipfel aus die fieben Keſchvars uͤberſehen, zunaͤchſt 
um ihm liegt das hoͤchſte vortrefflichfte Urland des Ormuzd mit 
allem Reinen verfehen und zum Ort der Offenbarung auserwaͤhlt. 
Er iſt der Altefte der Berge, denn er wuchs als die Erde geſchaf⸗ 
fen war, auf Ormuzd Willen, aus der Mitte der Erde empor; 
in 200 Jahren bis zum Sternhimmel, In andern 200 bis zum. 
Mondpitnmel, In den dritter 200 bis zum Sonnenlihte, und in _ 
den vierten bis zum Urlichte, fo, daß er 800 Jahr zu feiner Vot⸗ 
jendung gebrauchte. Aus ihm gingen dann, wie aus dem Kern, 
die übrigen Berge hervor. Cr fegt die höchfte Lichtweit In Vers 
Bindung mit dee irdiſchen Welt, auf ihm ifk der Thron Ormuzd 
and die Verſammlung der himmliſchen Fervers (hoͤchſte Schugs 
geifter), über weiche Mithra als Haupts und Schutzwaͤchter ges 


eij fe deſenles ar 0. D. 817, mo alle Gitelien nadgeifen Fand. 
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fegt iR. Keine Finfterniß, fein Tod, fein Weind iſt dert; Dagegen 
Heil, Friede , berrliche Weide, wehlthätiges Waffer, Wervieifätis 
gung der Heerden, ideales Leben. Dieſer Aibordj, der Lichts 
berg, der Nabel der Erde, wird von Sonne, Mond und 
Sternen umgeben, die von dort ausgehend die Welt erleuchten 
und in ihren Bahnen umkreiſen (mas nad) der geographifch / aſtro⸗ 
nomiſchen Lage des Indiſchen Kaufafus vollkommen der Naturs 
anſchauung entfpricht) da die Sonne und demgemäß nach feiner 
Weiſe der ganze Sternhimmel, dem irauiſchen Anwohner Sogs 
dianas und Baltriens im Oſten binter demfelben jeden Morgen 
hervortrat, ihn gegen Süd und Weſt umkreiſete und jeden Abend 
hiater demſelben gegen Nordweſt und Mord ſich zu verbergen 
ſchien) . Daher mußte nach feiner Dertlichfeit diefer Berg der 
Berge, und kein anderer, dem Sranier auch der Große Als 
kordj der Zeiten fein, der Tage, der Monden, der Jahre. 
Eine Brüde (Tſchinevad) endlich führte von feinem Gipfel vol⸗ 
lends hinüber zum · höchften Orte der Seligkeit. 

Im Gebet an Mithra 6%), der über dem furchtbaren Als 
hordj erhaben iſt, wird diefer Berg fein Thron genannt, auf 
dem die Weiden’ des Ueberfluffes find, von dem die wohltpätigen 
Waſſer Ach zum Fluſſe Bar Oruape (?) münden, das nur 
durch Schiffe überfahren werden kann, und die Saamen an die 
Orte des herrdenreichen Luſtortes von Sog hdo bringt. Da uns 
tee diefem Bar oder Fluſſe nur allein der Orus verflanden wer⸗ 
den möchte: fo wäre dadurch noch eine Beſtimmung mehe für 
eine Localitat des Albordj angegeben. 

* Unter dem modernen Namen Elburs (Eiburj), mas dem 
ontiten Zendnamen Bordj oder Albordj, volllommen ent 
fpeicht, werben verfchledene Werge im weſtlichen Perfien, wie bei 
ehran (der Demamend), bei Hamadan, im Zagrosgebirge, im 
Kaulafus u. a. a. m. verfianden, indeß der Hindu Khu mit ſei⸗ 
wen Gipfelmaſſen diefen Namen nicht mehr trägt. Es liegt aber 
ſehr nahe, daß diefe appellative Benennung mit der Zeit, der re⸗ 
Beidfen Bedeutung wegen, auf viele hohe Berge übertragen wers 
den mußte, und mit dem Sranier Stamme gegen den Weſten 
gewandert if, mie dies bei vielen Berg» und Flußnamen (man 
denke nur wie anderwärts an Kanlafus, Taurus, an Den und 
Daro) der Fall war. Das erſte Borfommen des Namens im 


‚ 02) Zelt Mithra Card 4. Zend Aveſta Bi. IL. p. 222, 
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Zend, iR im Gebet an Mithra (inroco, celchro, elatum supre- 
muın umbilieu aquarum, nach Ang. Duperrons Ueberfegung), 
welches ©. Burnouf %) wortgttrener überfept: - „ich preife 
den boden göttlihen Berggipfel, die Quelle der 
Baffer, and das Waffer des Ormuzd“ wo die Bejeich⸗ 
rung eine ganz allgemeine iſt. Vom Adjertiv „böräzat‘ ( vrihat 
im Sanstr. d. i. groß) d. i. „erhaben” in der Parfen Ueber⸗ 
fegung, ſtammt erf der „Bordj” di. der Erhabene Als 
Berg, aus dem die Waſſer hervortreten, wird er im Zend „Nas 
fedhro (Ma bi im Sanstr.) d. i „der Nabel” genannt, als 
Erhöhung, weiche die Waller giebt; und als Werg, der Das bes 
fruchtende Princip enthält, zum Genius der Frauen erhoben. 
Diefer Anſicht gemäß hat auch der Quellberg des Tigris, den 
Elburz im Zagros benachbart, offenbar den Namen Napät, 

Niphat erhalten, woraus Strabo XI, 12. $. 4. fol. 522 feinen 

Nigärng gemacht, den man fr griechiſch haltend als Schnerberg 


überfegt hat. Wenn mit diefer allgemeinften, einfachften Bedeus. . 


tung eines Exhabenen, Bör&z.ate, ein beftimmter Berg bezeichs 
net ward: fo wurde das Wort „gairit im Zend, d. L Berg 
(giri im Sanste.) hinzugefügt, fo daß „Berezato Gairi” den 

nhoben Berg“ vorzugemeife bedeutet, woraus Albordj wurde, 
der als Elburs vom erften, hoͤchſten Berge der Urs Sage mit 
dem Wandern der Iraniſchen Gefchlechter immer weiter auf fo 
viele andre hohe Berge fpeciell übertragen wurde. Noch find 
wicht alle Uxterte des Zend verglichen, fagt ©. Burnouf, um 
mit Sicherheit zu willen, welchen Berg fie mit Berezat und Gairi 
vorzugsweife bezeichnen. Derfelbe Name „Berszar Baisi" 
wird auch von einen andern Zend / Abjectio 9) „purugäthra- 
näm‘* begleitet, was fo viel ald „glänzende Berge” bezeich⸗ 
net, woraus bei den Parfen die Gebirgstette Purugäthra im 
nördlichen Taurusſyſtem, im Oſten von Aria, dem Paropamifus 
benacbart, in Gebrauch Fam, und woraus offenbar Strabes und 
Prolemäus napaxoadgus (richtiger napwzoiIgac) in Medien 
entftanden iR. Diefelbe locale Uebertragung auf Berge Weſtper⸗ 





*) Kug. Burnonf Commentaire sur le Yagna Tun des livres ro- 
Mgienx des Parses, ouvrage oöntenent ie Texte Zend expligns 
pur 1a premiäre Tois. Les Varianten des 4 Mac. de In Bibl, 

Kor. et Ia Version Sanscrite inedite de Neriosengb. Paris 1833. 
fo Comment. chap. I. Nr. XV. p. 238, 248,256.  **) ebende 
*.8 276. p 422. 
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fiens aus dem Oſten, IR durch das Zend Adfertiv, das In altem 
Gebeten des Zendvolts als Eigenſchaft Heiliger Berge vorfommt, 
erezi ſtell, erezifia „der Heil a u fwaͤchſt“ %) durch die grie⸗ 
chiſchen Geographen in Sariphi Montes, s& Ydpıpa den zu bes 
fondern Namen von Gebirgsketten geworben, wie wir aush fhon 
den Niphates genannt haben. Und mehrere biefer Art wären 
aus der Zendfprache ſelbſt, als dort local einheimifch noch nad» 
gaweifen, was von größter Wichtigkeit für die einflige vo lks⸗ 
thämliche Eriftenz des Zend in jenen geographiſchen Räus 
men, wie für die Authenticität der Alteften Weberlieferung fpricht, 
von der und durch die grammatifchen Forſchungen noch fo mande 
andre beiehrende zu Gebot fichen. 

Wie mißlich es mit der frühern ſo willkuͤhrlichen vecalbenim⸗ 
mung vieler altiraniſchen Namen "Rand, ergiebt ſich auch ans 
olgendet Unterſuchung E. Burnoufs,.über den Zendnamen eines 
Fluſſes Araamda (Arvand). Wäre nämlich ein beſtimmtes 
Quellwaſſer, das auf dem Albordj entfpringe, im Zend genannt, 
und deffen geographifches Vorkommen befannt: fo ließe ſich 
danach auch der Albordj geographifch genauer auffinden. Wirk 
Mich wird nun an einer Stelle gefagt: der Bordj ſei die Quelle 
des Waſſers Aruamda. Dies iſt das Wort Arvand, wel 
ches im modernen Perſiſch als El vend und Ervend befannt 
iſt, welhalb die Erklärung Anquetil Daperron’s Zend Av. T. U. 
p- 78 bei dieſer Stelle ift: der Alvand (d. i. ein Berg, Eivend) 
bei Hamadan. Die Sanstritüberfegung des Neriofengh diefer 
Stelle des ZendsTertes, welche E. Burnouf 6) überall als Eris 
tie der Zend / Avefta dient, ſchreibt denſelben Namen aber Uw 
vända (zu lefen Arnanda), was mit der griechifchen Endung bei 
den Elaffitern in Drontes (’Ogoveng ein bekannter Fluß in 
Coeleſyrien, aber auch ein Berg in Medien Ptol. VI. 2. 4.) ver 
wandelt iſt. Bezeichneten nun auch der Name Drontes, oder 
Arvamd, einen Gebirgsfluß in der Medifchen Gebirgsfette bei Das 
madan: fo ift darum ber dortige Elbutz noch nicht der Bordf 
des Zend» Tertes, auf welchem zwar nad) der einen Stelle das 
Waſſer Arnamda entquellen foll, nach andern aber viel haͤufi⸗ 
ger die oft angefledte Quelle Ardouisfur (im Zend Ardri 
güra), von welcher fih alle anderen Quellen verbreiten, Die uns 


«t) R. Baraonf Comment. sur le Yagoa 1. c. Note p. 436. 
*«) ebend. p. 248; Note 121. p. 249; p. 251, 253. 
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ver verfchjedenen Namen die den Perfern belannte Welt bewaͤß⸗ 
fern. Diefe dem erhabenften, heiligen Bordj eigenthuͤmliche Eis 
genſchaft kommt ihm allein zu; wie er aber durch die Iranier 
gegen den Welten wandern mußte, ſo auch feine Quellen, die 
dann flatt der allgemeinften Beziehung, den fpeciellen Loralitäs 
ten erft zu Theil werden fonnten. Denn Arvand (im Pazend 
Urvanda) if vom Zends Adjectiv „Aurnat” (gleichbedeutend mit 
dem Sanskr. Wort arvan) abgeleitet, von der Wurzel arb, d. 
h. gehen, laufen. Mit agpa d. h. Pferd, fehr häufig ein 
laufendes Pferd bezelchnend, ſo mit Wafler „ein laufendes 
Waſſer“ eine Quelle, ein Strom. Daß der Fluß Arwand 
im SPerfiihen aus diefem Grunde auch den. Tigris (Didileh, 
im arabifchen der Pfeilſtrom) bezeichnet, und daß der fo häufig 
gebrauchte perfifche Flußname Rud, diefelbe Ableitung aus dem 
Zend von „fließen“ habe, davon wird weiter unten erſt die 
Mede fein. Beide Spitheta, bemerkt vorteeflih €. Bun 
nouf 7), vam „BEr&zat” erhaben fein, und „aurvat” laufen“ 


. oder eilig fein, mußten verfchledenen Bergen oder Fläffen beiges 


legt werden, je nachdem die urſpruͤnglich Zendredens, 
den Stämme, die Arianen, deren Stammfig in dem 
Außerftien Norden und DOften Jrans zu fuhen ifl, 
gegen den Suͤd-Weſten vorgefohritten waren. 

Diefes beſtaͤtigt ſich noch vielmehr dadurch, daß der im Buns 
deheſch genannte Arg Fluß Cim Pepsi) derſelbe iſt, wie der 
Arvand (im Pajend); beide von gleicher Ableitung arsvat 
und arg, wo arg vielleicht nur verderbte Schreibart iſt; aber 
beides weit eher unter den in den Zends und PehlvisTerten ge, 
nannten Flüffen offenbar den Strom im Morden des Vehsrud 
(Opus), alfo den Jarartes bezeichnet. ‚Argsvat if er da, 
nach den Regeln des Wohllauts, auch im Pazend gefchrieben. 
Alfo ik der Arvand, Arvat, Arg vat oder Arg rud an def 
fen Ufern die fhönen Pferde wachfen follen, nicht In Medien am 
Eiwend zu fuchen, fondern vielmehr ift es der Jarartes der 
Alten, und fo muß alfo, fügt E. Burnouf®®) feiner gelchrten 
Sprachforſchung, von der wir hier nur. das Nefultat anführen 
tonnten, hinzu, der Bordj, von dem der Fluß herabflieft jener 





®7) E. Bornonf ebend, in Addit. et Corrections p. CLKXXIL 
**).E. Burnouf Commt. s. I. Yagna a. a. D. p. CLXXXV. 
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Imaus der Alten fein, oder das Weſtende ber Himmeleberge 
(Ihian Schan der Epinefen, Erdk. Aſia I. S. 320., dad Auen 
joch Bolor und das Zufammenfchaaren des Kuenlün mit dem 
Himalaya und Hindu Khu f. Aſia Bd. II. &.407). Zu jenem 
großen Gebirgsfnoten des Indifhen Kankaſus führ 
ren alfo auch die grammatifchen Zend» orfchungen der dr 
teften Terte der Zend» Avefla zuruͤck, wie das natürliche Verſtaͤnd⸗ 
niß Ihres Inhalts in der Alteften Wander / Sage, von der wir 
zuerſt ausgingen. Der Bordj der Arier in Baktrien fonnte der 
Medifche Eiburz nicht fein, eine Benennung, die erft entftehen 
konnte ald der Mittelpunkt der alten Arianen Macht gegen We⸗ 
Ken vorgerädt war. 


W. Fragmente äber alte Geographie Jrans, nad 
den Benbterten und-der Entzifferung von Keil 
J laſch riften. 


H ueberſicht des Jranifhen Landſchaften aus den 
Bendterten und RKeilinfcriptionen, nad ihren 
urfprönglihen Etpmologien, und deren Um 
wandlungen dur die claffifhen und orien ta⸗ 
liſhen Autoren in gräcifirte oder moderne 
DBenennungen der Mohammedaner. 


Schon einige der zulegt durch das Studium der ZendTerte 
gewonnenen Beftimmungen, zeigen, wie fruchtbar diefe Kenntniß 
einheimifcher Sprachen ſowol für die Kenntniß der Alt / Irani⸗ 
ſchen wie der neuern Perfifchen Geographie werden Eönnte, wenn 
fie beſſer als bisher gefördert wäre, da das Zend kaum erft ans 
fängt grammatifch fludirt und die Keil ſchrift mit Kritik ent 
‚giffert zu werden. Welche Frucht aus dem nun fon welt ſorg⸗ 
fältiger angebauten Studium der Sanskrit» Quellen für die Wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Geographie Indiens gewonnen werden konnte, has 
ben wir und bemüht überall beider Betrachtung der Indiſchen 
Welt in das gehörige Licht zu ſtellen. So unvolltomimen nun 
auch in diefer — der Gewinn aus den antiken Quellen des 
Bendooltes, dis jegt noch, für die Iraniſche Welt, der dites 
Ren Zeit wie der Gegenwart bleiben mußte: fo ft es doch Pfücht | 
and) die eifien muͤhſam errungenen Anfänge der Belehrung hierin 
nicht ju überfehen, eininal weil fie an ſich ſchon eine beſſere Cri⸗ 
tät darbieten für fo viele auf biefem Boden berzfhende Fabeicien 
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früögerer Geographen und ſchwankende Meinungen ſelbſt eines 
W. Dufeley ©) u. A.; dann aber auch, weil fie, wenn auch nur 
ſehr mähfam' erworbene Elemente, doch in fortfchreitender Ent⸗ 
widelung für das ganze Feld dortiger geographifcher und ethnor 
geapbifcher Forſchungen die wichtigſten Auffhläffe durch fortger 
fegte Studien zu ‚geben verfprechen, ja felbft ſchon für die Ce, 
genwart nicht fo ganz unerfprießlich zu nennen find, und uns 
ſchon zu einigen ungemein wichtigen Entdeckungen und ſichern 
Grundlagen führen, die ein wahrer Fortfchritt der vergleichenden 
Erdfumde zu nennen find. Wir haben bis jegt, außer dem im 
Dbigen ſchon mehe feftgeftellten Begriffen einiger Hauptpunkte, 
wie von Seriene Beedjo, Arlane, Arianen und Nichts 
Arlanen, von dem urfpränglihen Bordj, dem Stamm 
lande, der Berbreitung von Jran n.a.m., faſt nur blos . 
noch etymologiſche Einzelnheiten aufzuführen, bie fih jedoch zu 
einer Ueberſicht faR aller Jraniſchen Landſchaften 
gruppiren, durch die gluͤckllchen Sprachforfchungen über die Mas 
men berfelben, welche wit E. Burnouf und Chr. Laffen 
ganz neuerlich verdanken. Wie wollen fie in der Neihenfolge der 
Urs&age aufführen, wodurch jene ehrwuͤrdige Ueberlieferung nicht 
wenig an Authenticität zu gewinnen fcpeint, und zugleich manche 
der noch uncritifhen Ueberfegungen Anquetils ipre Berichtigun, 
gen und die Angaben griechiſcher und roͤmiſcher Claſſiker, Geo⸗ 
graphen wie Hiſtoriter, nicht felten ihre lehrreichen Eommentare, 
theils fie beftätigend, theils fie berichtigend, erhalten werden. 
1. Soghdo, Gaghdha, Sogdiana, Al Soghd. 

Diefer zweite von Ormuzd gefchaffene Segensort bezeichnet 
nach Dbigem die erfte Richtung dee Wanderung des Zends 
volts gegen Well. Den Zendtert überfegt E. Burnouf ”) 
wortgetreuer als der obige bei Anquetil, alfo: „der zweite 
„Segensort, den ich, der ih Ormugd bin, gefchaffen, 
„iR das Land tarin Gughdha liegt” (terram in qua 
Gugbdha jacet; wobei das Zendwort gaum, abgeleitet von go d. i. 
Erde, was Anquetil durch „reich an Menfhen und Heerden“ 
überfegte, alfo wegfält, und von E. Burnouf durch „team“ 


°*) Will. Ouseley Travels in various Countries of the Bast most 
particolary Persia. London 1819. 4, Vol. IL p. 305. 
?°) E. Barnoarf Commt, sur le — Not. et scairc..K. p-LY. 
pp, Laflın die. Altperfüfigen Krilinfhriften 0. a. D. ©. 107. 
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wiedergegeben wird. Cughdha sayanem überfegt er durch „in 
gan Gaghdba jacet“ Cughdhas Lage, Siege de Gughdha. 
Was if aber unter diefem Zendausdruc zu verftehen? wird dies 
etwa durch Ptolemäus (ed. Bert. VI. 12. fol. 160) Zovydınram 
Hoıg wiedergegeben? oder iſt es der Fluß der das Land durchs 
ſtroͤmt, das im Zend Gughd’ha hieß; oder iſt es das Land felbft, 
oder nur deffen Hauptort, von dem dann der allgemeiner gewor⸗ 
dene Name Soghdiana herfiammte? Da die Zendbedeutung 
derjenigen im "Sanskrit (mo gukta, was purus rein heißt) volls 
tommen entfpredyend, ſo viel ald „reines Weſen“ bezeichnet, 
fo Halt €. Burnouf es für am wahrſcheinlichſten, daß diefer 
Ausdruß urfpränglich dem Fluſſe des Landes galt, dem 
auch die Dacedonier fchon unter dem ruhmvollen Namen Poly- 
timetus (Arrian IV. 6. p. 273; f. Erdt. 1818. Th. II. P.575) ber 
zeichneten. Won diefem hätte denn das Land, als gefegneter Ort, 
‚feinen Namen erhalten, womit aud die fpäter mohammebenis 
ſchen Geographen (Ebn Hautal, Abulfeda u. a.) 71) übereinfkins 
men, die das im Suͤden Samarkands von dem beroäflerten Strome 
fo befruchtete und verſchoͤnerte Land, unter dem Namen Al 
©SoghHd, als eins der öler Paradiefe der Erde nennen; fo dag 
bei den Neuen Al Soghd und Paradies für ldentiſch gel 
ten. Die Zendwurzel beweifet aber die urfprüänglichere 
Bedeutung, welche in die Urs age des Zendvolkes zurädgeht, 
fie beweiſet zugleich, gegen den allgemein herrfchend gewordenen 
Schreibegebrauch Soghdiana, Sogh dii, fhon bei den Alten 
und Al Sog hd bei den Drientafen, daßlſtatt io die Verwandlung 
in u die richtigere Schreibaxt fein würde, welche aber nur von 
‘wenigen der griechifchen Autoten wie bei Ptolemaeus, Dionys. 
Perieg. (v. 745: „olg Zus yala Zorydıdg‘ vergl. ed. Bernhardy 
Annot p. 729) y. a. beibehalten worden iſt. 
2. Marw, Möuru, ‘Margiana, Meru, Merw. 

Der dritte Drt des Ueberfluſſes, den Ormuzd fhafft, nennt , 
der Zendtert der Urs Sage, nah E. Burnouf wortgetreuer 
Uebertragung 2): „Möuru das flarfe und reine.” Mou- \ 
ram ift nach den Manuferipten und der Etymologie im Zend 
die richtigſte Schreibart, welche abgefüggt Möuru, Möru, Maru t 


72) Abulfedae Mawaralnahrae Descriptio ex Tabnli ete. ad. Hud- | 
son Geogr. Vet. Min. Oxen, 1712. Vol, IL, 8, 
12) E. Burnonf Oommt, sar le Yagza Li &. p CHI—CV. 4 
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lautet; nach der modernen Ausſprache In den Umlanten ber Orien⸗ 
talen Meru, Marw (der Drientale verwandelt in der Aus⸗ 
fprache fehe Häufig m in 0). Maru ift im Indiſchen als Bes 
zeichnung „der Sand wuͤſte ohne Waffer”-befannt, daher 
Marw, Marvar, Marufthan u. a. m. (f. Aſia Br. IV. 
2. Abthl. &. 730, 944 u. f.) dort die Benennung vieler Wuͤſten⸗ 
Reiche. Derſelbe Name begeichnet ats Marupfehad heutzutag 
einen Theil der Provinz Khorafans, welche dr Mürghsab d. 
1 das Waffer von Meru (nach Ebn Haukals Erklärung) 7°) 
durchfließt, und in einen Segensort verwandelt. Dies iſt ent 
ſchieden Hei allen Autoren. des Alterthums als Margiana, der 
Fiuß old Margus befannt- Straho XI. 10. und Plin. VA. 18. 
(difieilis aditu propter arenpsas solitudines per CXX. millia pas- 
suum) rühmen deffen Fruchtbarkeit in der Mitte der Wüften, und 
damit ſtimmen die Nachrichten aller: neuern Meifenden, welche 
dort die Städte, Meru (Meru Shahjan, bei Ebn Yaufal) 
oder Mern, und Merv rud (Merucdak) und den bewaͤſſern⸗ 
den Mervfluß, oder Murghab, auf dem Boden des aften 
Morglanas, im Morden des heutigen Herat, ſeht wohl kennen. 
Alfo finden wir hier m S. W. Soghdianas, ganz fern von 
Indien, ein Sanskritwort wieder, ald Länderbezeihnung, aber 
mit ganz gleicher Bedeutung wie im Oſten des Indus, mit allen 
Naturverhäftniffen des Iraniſchen Bodens fiimmend, Ein neuer 
Beweis der urfpröglihen dentität in den Grundverhältnifien der 
Sandtrits und Zendredenden Bölterftiämme, während 
ihrer einftigen Nachbarſchaft auf gemeinfemen hohen Ctammfige 
vor ihrem Auseinandergehen; aber auch für die Selbſtaͤndigkeit 
der Zend» Sage. Noch viel weiter, fagt: E. Burnouf, liefen 
ſich folche Bemerkungen gegen N.W. und &. ausdehnen, nicht 
ſowol um dadurch die einftigen Grenzen der Zendfprache genau 
anzugeben,. ald vielmehr nur die Spuren ihrer antifen Exiſtenz 
in den meitläuftigen Gebieten, die den Perfern unterworfen waren, 
3. Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh. 
Hierbei zeigt fih, dag oft die hekannteſt fcheinenden Gegens 
Rände noch die unbefannteften und ihre Nachweiſe die unfichers 
Ken And. Der vierte Segensors, den Ormuzd ſchafft, iſt, wie 
wir oben fehen, Bakbdi (oder Bäkhdht); nad) Anguetils wie 
nach ©. Burnoufs Ueberfegung, ein Mame, der fogleich noch eins - 
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mal bei der Localbeſtimmung des fünften Segentortes Nigaya 
Meſae) wiedarholt wird. Anquetil zweifelte anfänglich nicht, daß 
dieſes Bakhdi das berühmte Bactriana der Alten fel, zu welchem 
auf ganz naturlichem Wege das Bolt der Ur⸗Sage von Goge 
diana über Margiana gegen den Süden oder Suͤdoſten fortfchreis 
tet: dennoch erwedi das zweite Vorkommen deſſelben Namens 
auch ihm nothwendig Mistrauen ‚gegen diefe Beftimmung, fo daß 
ex feine Zuflucht zu der Hypotheſe von einem doppelten Bactra 
zu nehmen gendthigt war, wovon unten bei Nigayı, Seine Mei⸗ 
mung, das Bakhdi der Zend» Avchta ſel dad moderne Baith, giebt 
er nur als Hypotheſe. Baklıdi hält E. Burnouf, im Zend, 
aber keineswegs für Identifch mit Bactra, denn bie Berdres 
bung würde bei diefer Capitale in der griechiſchen Umſchreibung 
weit größer und willtührlicher fein, als ſich die Alten bei irgend 
&inem der andern Namen erlaubt hätten. Kann diefes Bakh- 
dhi des Fargard I. im Vendidad, aber nicht etymologiſch Bactra 
der Alten fein, fo würde daraus, nach E. Burnouf folgen, daß 
diefe beruͤhmteſte Landſchaft Bartra Überhaupt nicht unter dies 
fen Namen in den Zendterten, die wir bis jegt befigen, vor 
komme; fie müßte dann in jener Zeit, da die Zendterte gefams 
meit und redigiet wurden, einen andern Namen wie Bakhdi ges 
führt Haben. Wirtlich ſcheint der Name Bactra, ſprachlich ger 
nommen, einer viel antitern Form anzugehören als Bakudi. 
HOerbelot erktarte fih den Namen Bactra leicht aus dem 
perſiſchen Worte Bakhter 7%), welches fo viel als Oriens bes 
deuter; alfo das Land und die Eapitale gegen Sonnenaufgang; 
und der Abflommung beider Worte fcheint nichts zu widerfpres 
en; nur würde diefe Benennung dann erft cine dee Zeit nach 
fpätere geweſen fein, da fie von der Anficht eines Reiches aus⸗ 
ginge, deſſen Provinz fie im dußerften Dften fein mußte. Dies 
widerſpraͤche jedoch gewiſſermaßen dem allgemeinen Sinne der 
UrsSage, wenn diefe vom Dften ausging. ' Moch heute hörte 
indeß Al. Burnes 7°) das Land von Kabul bis Balth mit dem 
Namen BatpthurZumin belegen. 
De anfängliche Vermuthung, daß noch eine andre Benens 
nung für diefelbe Localität im Zend exiſtirt haben muͤſſe als die 


’e) f. v. Bakbter in Horbelot Biblioth. Orient ed. Maestricht 
1778. fol. p 151. ’*) Al. Buraes Trar. into Bokbara. 
Lead. 1834. 8. Vol. I. p. 184. B 
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Fern Boibat Im MWendidad, dat fich verwirklicht Durch zwei der⸗ 
ſchiedene Entzifferuugen der Keitinfchriften. ©. Burnouf fand 
das alte Bactrien auf einer Keitinfchrift (der des Darius am 
Berg Elwend bei: Hamadan) in geagraphifher Anords 
nung zwiſchen Herat und Soghd geflelit, wogegen alfo fein 
Zweifel, unter der Schreibart Bakhtröch 7% (Bakhtrosch). 
Aber auch Laffen entzifferte auf ganz felbftändige Weiſe das 
Monument der Niebuhrfcen Eopie der Keilinfchrift Nr. F, wel⸗ 
ches das Merzeichniß der geographifch geordneten Wölternamen der 
Tributpflichtigen des Perferreiches enthäkt; auch er findet die Les⸗ 
art W): Baktris. Dies if alfe die Eprachform der Snrahe 
der Keitinfchrift (eutwweder ſelbſt Zend, oder eim ihm fehe 
nahe verwandter Diafert), aus welcher die Claſſtker ihr Bactria, 
Bactrianus gebüdet haben. Die Zendform des Wendidad, 
Bakbdi fonnte derfelben Burg angehören, hatte aber eine ans 
dere Ableitung. 

Die gemeinfame Wurget, welde fowot diefen beiden 
Formen zum Grunde liegen möchte, wie auch der jüngern. perfis 
fen Bebeutung, „Bakhter‘“ als Drient, ſcheint ſchon in Dos - 
fes von Ehorene 7%} angedeutet zu fein, der fagt, daß Apach- 
taria die Benennung von Scythia und ber Länder im 
Morden von Aria (Iran) ſei. Dies if nah E.Burnouf”® 
aber offenbar identifch mit. dem Zend Apäkhtara (oder apakh- 
dbara), d. i. septentrionalis; von „apäk“ der Norden; alfo 
die „nördliche Stade“ bejeichnend. Dieſes Wort ift ſonſt 
freilic) im Zend nur mit allem, was. die dem Ormuzp feindlichen 
Weſen betzifft, verbunden, mit Ahriman, den Devas, den Das 
roudjis, der Kälte und dem Winter; daß aber Ahriman mit ala 
len Plagen der Welt aus dem Norden komme, iſt die allges 
meine Vorſtelung der Parſen, und im Bun Dehefch iſt Died an 
unzähligen Stellen nur der figuxlihe Ausdruck der alten That⸗ 
ſache, des ewigen Krieges von Turan wider Iran. Mit dem 
dortruͤcken des Zendvoltes gegen Welten, fonnten mit. der Zeit 
allerdings für deifen neue Anfiedkungen in Weftperfien fich die 
früher bewohnten Nordyrovinzen in Länder des Oſtens 


"*) B. Boraeuf Memoire sur deux Inscriptions onneifgemes trou- 
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verwandeln, und fomit der neuperſiſche Sinn von Bakhter, Oriens, 
auf das antife Land Apaktharas, oder des Nordens, nämlich auf 
Bactria übertragen werden. Dann hätte aber unter biefer Vor⸗ 
ausfegung die Medartion der Zendfchriften doch eine ditere fein 
möffen, weil da6 Zendwort Apakhtara darin immer noch feine 
anfängliche Bedeinung des Nordens beibehalten hat. Plinius und 
andere Autoren fagen: der Name Bactra fei fpäter in Ges 
brauch gewefen als der Mame Zariaspe, den die Eapitale der 
Baktrer zuvor geführt habe (Zariaspe, quod posten Bactrum, 
Plin. VI. 18). _ Vastriens, als ſolches, wird, was in der That 
anffallend erfcheinen muß, außer jener angeführten Stelle in den 
Bendterten, wie es fcheint, faſt gar nicht weiter erwaͤhnt. Als fehr 
groeifelhaft muß es wol angefchen werden, was A. Court x) 
ganz neuerlich behauptet, daß unter den heutigen Eriegerifchen 
Hezarehs, den Bewohnern bes Gebirgslandes im Suͤden von 
Balt, ein Tribus derfelden fh Bactiaris nenne, welche er für 
. die Abkoͤmmlinge der unerfchrodenen antiten Bactrier halten will, 
die einſt ſchon Alerander fih beim: Durchgange durch Ihe Land 
fo muthig entgegengeflellt. 
4. Nisaea, Nigaya, Nigaim, Nnoala, Nisala, Nr 
‚sapur, Nifhapur; - 

Der fünfte Segensort des Ormup If im zend, nach rich⸗ 
tigerer Schreibung ei) Nigaim im Accufatio, von Nicaya. 
Hier haben wir das Nisaea oder Nisa der Alten, davon Bei 
Macedoniern, Griechen, Römern und Indern fo vielfach gefabele 

.C. Erdt. Th. VI &. 279, Ih. V. S. 449) iſt; die beruͤhmte 
Gegend, welche Hyrkanien und Margiana begrenzt; noch heute 
gefeiert und kürzlich von Europäern 82) beſucht. Bei Strabo iſt es 
Nesaia (Nyoala XI. c. 7. $. 2. f. 509 et Cas.), bei Ptolem. 
liegt die Stadt Nicala (VI. c. 10. fol. 159 ed. Bert.) in Mars 
gina. Der Zufag im oben angeführten Fargard I. des Bendis 
dad; diefer Segensort liege „„wifhen Marw und Bathdi” 
iſt mit der wirktichen geographifchen Situation durchaus nicht zu 
vereinen, wenn jenes Bukhdi wirklich identiſch mit Bactria fein 
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of Asiat. Soo. of Bengal od Prinsep. 1836, Vol, V. p. 380. 
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fl. E. Burnonf ſchlagt deshalb, wie er ſelbſt zugibt, eine ge 
kinfelte, grammatifche Erklärung dieſer Zend / Stelle vor, durch 
welche der Sinn herauskaͤme „zwifchen welchem und Bakbdi 
Darm Hegt,“ was ber geographiſchen Lage entfprechen waͤrde, da 
Nisapur im Weſten von Marw liegt. Schon Anquetil, um ſich 
ans dieſer Noth zu helfen, erfann zweierlei Snpothefen®), Ente 
weder, meinte er, muͤſſe hier ein ganz anderes ſuͤdlicheres Bac- 
triana, wie es Zenophon nach Eipmais und Suſa verlegt, ven 
fanden werden; oder diefes Baklıdi bejeichne vielmehr zwei vers 
ſchiedene Staͤdte, eine obere und untere, im Stromgebiete bed 
Drus. Die obere Bakhdi hielt er für das antike Bactra, Ba⸗ 
mis (f. Erdt. VI. ©.272) oder Balth Bami des Mittelals 
ters, diefe fei nur im Gegenfag. einer untern Stadt Balkb, 
am Golf von Balthan des kaspiſchen Gerd nordwaͤrts Hyrka⸗ 
niens gelegen, fo genannt tworden, jener Golf habe aber feinen 
Namen von der untern, fonft freilich unbefannt gebliebenen 
Stadt Balth erhalten. Hienach wäre dann die Page von 
‚ Nisaen, zwiſchen Marw im &.D. und der untern Bakhdiim M. W., 
geographiſch gerechtfertigt; aber freilich iR fein Beweis für die 
Eiſtenʒ einer folhen gleihnamigen unten Hafenſtadt vors 
handen, feloft wenn man auch die einftige "Einmündung des Orus 
in jenen Balthan Golf, nach den Zeugniffen eines Aristobalos, 
Kratosthenes, Patroklos und Strabo (XI, 7. $.3. f.509ed. Cas.) 
“anerkennt, und im vorhergehenden Satze des Zeijdtertes waͤre 
dann der Mame Bakhdi für die obere, im unmittelbar das 
ranf folgenden für die untere Stadt genommen. lm dieſer ger 
wagten Erklaͤrungeweiſe zu entgehen, fchlägt E. Burnouf noch 
eine zweite Hypotheſe vor, die ihn jeboch ſelbſt fo wenig wie feine 
erfte befriedigt. Nämlich im Suͤdweſt von Marw und P.W. 
von Herat liegt eine Landſchaft, zu der auch Herat und Mar 
ſelbſt gerechnet werden, die von der Structur ihrer Wohnhäufer 
in welchen eigenthämilhe Windfänge (Soupiraux disposes aux 
maisons pour prendre le vent et la fraicheur) 9) angebracht find, 
bei den Perfern den Namen Badghis führt; follte he Der Du 
nennung antik und-ibentifh mit jenem Bakbdi fein: fo würde 
auch die geographifche Situation, wenn auch nur einigermaßen 
‚gerechtfertigt werden, Hier bleiben alfo noch Zweifel zu Idfen übrig. 


-21) Memoiren do ’Asademio des. Inter. T. IV. zu Ol. 
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& Herat, Heil; Haraiou, Arayu, Aryu3 Apala, 
Ariana, 
Der feste Segensort dee Ur⸗Sage, nach wortgetreuer 
Unterfegung des Zendterted „Haroiou oder Haroyu, die 
Diutter der Völker“). Diefer Zendname ift mit dem mes 
de:men Namen Heras identifch, da deffen Atere Zorm eigents 
Ud) Heri®%) iſt, welche aud dem Zend meit näher ſteht und 
Kid} Im Heriseud erhalten hat, dem Namen des Fluſſes, der 
das Thal Sefruchtet, in welchem Herat 7) die Capueie liest. 
Bim ihm iſt ſchon, hinfichtlich der Macedonler Keuntniß von dies 
ſena Gebiete und durch fie bei den claſſiſchen Autoren bie Rede 
geivefen. Das Zendwort Haroyu wird nach den Regeln des 
Wipllontes im Ganskit in Saroya oder Sarayu (fprih 
1Baudje) verwandelt (von Sri, d. h. geben, laufen, und dem 
Suffis ayu). Ein berüßmter Fluß, mit dem Sarasvati (dom 
Sarıw, d. i. See verwandt, vergl. Aſia Bd. IV. Abth. 1. &.498, 
540), Haroyu im Zend, identiſch mit Sarayu im Consteit, 
iſt alfo wiederum ein antifer geographifcher Name Jrans, wei 
her aus dem Zend feine Erklärung erhält. 
6. Veekereante, Vaek&rötem, (Kabul??), Anbeter 
der Pairika d.i. Fee, TTapızarou 
Schr dunkel bleibt die Erklaͤrung des Rebenten Gegensortes, 
unter: dem die Parfen, und nach ihnen Anquctil wol ganz irrig 
die Landſchaft Kabul verſtehen. Die Worte ®) des Zendtested, 
weit legteter „Veekereante mit zahlreihen Dorf 
Schatten” überfegt, heißen „Vaekörstem yim dujakö sa- 
yanıfm“ was der Etymologie nach heißen würde „Sitz oder 
Lage des Dujaka“ (Dujak oder Duzakh, d. i. die Hölle, 
vom Zendworte duj, für duch (walum), und aka (dalor). Dies 
fer „Det der Schmerzen“ kdante mit Hälfe Sanskritifcher 
Anaiogien aus dem Zend auch überfegt werden: „das un voll⸗ 
tommene, böfe Land, wo Dajaka liegt.” Aus dem falfchs 
gelefenen Veekereants hatte man, nach Anquetil, durch die übers 
triebenfte Transpofition den Namen Kawul oder Kabul, das 
Kabura hei Ptulem. (f. Erdt. Aſia Br. V. &.236) herausjußrins 
gen geſucht; was wenigſtens auf dieſem Wege alles Beweiſes ers 
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mangelt. Allerdings kann es auffallend feinen, daß in dee 
Neihe der Segensorte auch eine Echmerzenslandfchaft aufges 
führt wird, die eher ein Werk des Ahriman zu fein erwartet wers 
den dürfte. Der Bun Deheſch fpricht von einem Berge Ifches 
taet®), der die Pforte Duzakhs (der Unterwelt) fei; vielleicht 
meint E. Burnouf, liege das Dujako sayantın, diefem Berge 
benachbart, wohin die Böfen nach dem Tode kommen. Diefe 
Eonjestur würde noch mehr Wahrfcheinlichkeit haben, wenn im 
Zendierte ſtatt des oben genannten Wortes „Vikör&ta“ flände, 
Er vermuthet, daß jene Phrafe eine Gegend bezeichnete, deren 
Name gaͤnzlich verloren gegangen iR, wo Vaekörstem die 
Provinz, Dujako aber die Eapitale bezeichnete, in welcher der 
Mame der alten Capitale Duchak (Dooshak) in Gedjekan 
noch heute bei Jelalabad erfennbar wäre, deren weitläuftige 
Ruinen Capitain Epriftie ®) im Often des Zareh, nahe am 
Helmend dluß liegen fahe. Ob fie aber eine antite Stadt war, 
und in frähchen Zeiten ſchou ihren heutigen Namen trug, iſt freilich 
unbelanpt , und alles dies doppelt unficher, da fle in dem Lande 
liegen würde, welches nach den alten Claſſikern die Zarangas 
bewohnten. Diefe Unterſuchung ift duch Laffens Forſchungen 
der Keilinfcriptionen ſinnreich weiter geführt worden, der den 
ſiebenten Segensort im Zend Vosköreta fihreibt?t), und mit 
€. Burnouf in. deflen Bedeutung als ein „verunftalteres 
Land“ eine dürre Wuͤſte übereinflimmt, die keineswegs das 
fruchtbare Kabul fein könne. Auf jene Stelle, wo von Dujatos 
Lage die Mede if, folgen im Zemdterte Fargard I. bei Anquetil, 
die unverfländlichen Worte: „darauf gründete der erdſchwangere 
Ahriman den Dienſt der Paris u. f. w.“ welche wortgetreuet 
heißen: „Abriman der Todfhwangere, brach te dies 
fem Lande hervor das Unheil einer Pairikä, welde 
tödtet, welche den-Köregaspa bezwang.” — Diefe Pair 
rik& 92) if} eine Fee im Zend; das von einer Pairikä beherrfchte 
Sand fonnte alfo feinen Bewohnern wol den Namen von Pai- 
rikaniern zu Wege bringen, die „einem Eultus der Par 
rika“ ergeben waren. Solche Ilapxivoı nennt Herod. HI. 96 


®*) Bun Dehesch XII. bei Kleuker p. 79. **) Capt. Christien 
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im ſelnem Bölterverzeichniß mit den Aeth lopen in Aſia Cd. L 
den Gedrosiern), welche in der Steuerrolle zufammengenommen 
400 Talente bejahlten. Sle wohnten in der 17ten Gatrapke, 
swifhen Medien und Gedrofien, wo fie in den Wuͤſten umher⸗ 
wandern mußten; daher wol nur in geringer Zahl: und doch 
weit ſich ausdehnend. Auch nannte ſchon Hecataeus eine „Ila- 
Wuxdrn‘“ ald nölıg Ilepoıxı ©). Die Sitze der Paritanen, mit 
Feen Eultus und Feuerdienft, hat man alfo Im Vazk£reta, dem 
‚fiebenten Sande Ormuzd zu fuchen, und wirklich finden wir fie 
hier noch bis auf den heutigen Tag im Thale Pifchin auf der 
Weftfeite der Toba Berge gegen Shorawuk zu, das ſich zur 
Sandplaͤne des Helmend an deſſen Suͤdſeite weſtwaͤrts ſenkt. 
Dort lernte A. Conolly (1833) während feines längern Verwei⸗ 
lens bei dem Bolt den Glauben an die fhönen Peri’s (Paiz 
sika?), lichtgeftaltete Wefen, kennen, welche zwar Wohlthäter der 
Menfchen fein follen, aber diejenigen, die fie loben von der Erde 
entruͤcken %) (vergl. unten bei Pifchin). Won der zweiten Abs 
theilung diefes Parikanier / Bolfes, welche weiter im Weften den 
Uxiern.und Kussüern (Uscangha der Keilinfchriften) entfpres 
chen, wird weiter unten die Dede fein, doc) find fie nicht mit 
den‘ Paraitalenen zu verwechfeln, wie fchon Laſſen bemerkt. 
Der Name der Parikanier kommt · zwar nicht auf den Reilins 
ſchriften vor, wol aber derjenige, der mit ihnen gleichbedeutenden 
Uscangha (Uxier). 
.7. Vebrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurkana, Djor- 
djan. 
Vom achten und neunten Segensorte haben wir. feine naͤ⸗ 
here Nachweifungen. aus den Zendterten, ald daß Iegterer Kbne- 
ante gehannt, das nah Anquetil fo viel als „Wohnung 
der Wölfe” Hedeuten und der Natur nach mit der Landſchaft 
Kandahar Übereinftimmen fol. Aber dies hält E. Burnouf *) 
für. völlig unſtatthaft; nad ihm fällt Khneante als gesgras 
 Shifcher Name ganz weg;-denn richtiger gelefen hieße es „Khnen- 
8m‘ und bejeichne „Wohnung, Schugort;“ „rehrkano 
sayaneım‘ aber, welches darauf folge, heiße „Drt wo VEhr- 


käna liegt.“ Diefes Vehrkana, das Anquetil mit einem " 
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Rodkhäneh, gorgän fehr milttäprlic identificht, Hält ©. Bun 
nouf wortgetreuer genommen für die Stadt Garkane, die in 
der Drientalifchen Geſchichte eine große Kelle geſpielt Hat’), und 
nad Eon Hautal in der Mitte eines fehr fruchtbaren Landſtrichs 
liege: Djordjan bei. Arabern, Jorjan, Hyrcania der Alten 
(Hurkaun)) in Weſten von Miſapur, unter den modernen 
Namen Tabarifan, Mazanderan, Djordjan und Das 
beftan befannt. Stepb, Byz. hat bei den Hyreaniern ein am 
grengended Wolf der Barkanier genannt ( Buoxcivion, das auch 
fhon aus den Fragmenten des Gtesias c. 5. und bei Q. Curtius 
1, e. 2. befannt war. Sollte man daher auch noch einen Ar⸗ 
genblid, meint &.Burnpuf, an der Jpentität von Vehrkäna 
und ‘Yexara zweifeln, fo würde man Im Werte Barkani die 
tentitat mit dem Zend Vehrkäna doch nit verfennen, at . 
weihe ſich Gurkana unmittelbar anſchließt; vier mit den 
wechfelnden Jahrhunderten wechſelnde und doch identifhe Ber 
nennungen einer und derfelben Landfchaft, die durch ihre 
Fruchtbarkeit bei den Alten berühmt war), Das Zendwott 
"Vehrkäna kann eben fowol eine Provinz bezeichnen, wie eine 
&tadt; die Alten Eennen auch eine gieichnamige Stadt Hyrta⸗ 
nia, dad Gurkan oder Goorgaun der Neuern. 
8. Arachoten, Haragaiti, Saras vati, Aragati, Ar» 
chotos, Arachosia; heute Arochadſch. 
Der zehnte Segensort iſt das reine Herekheeti, in web 
chem ſchon Anquetil das Arachosia der Alten wiebererfonite 
(Agdxwror die Einwohner, ’Apdxwrog die Eapitale, Arachotus 
der Sluß, ſ. Arrian Exp. Alex. III. c.23; Strabo XV, 2. f. 723 
ed Cas.; Plin. VI. 26 u. a). Die sicytigere Zenbform iR aber 
„Haragaitii“ (Aragati nad Laffens Unterfuchung der Keil⸗ 
infeription) 9). Da im Sanskrit das h des Zend fehe oft ine, 
das q, verwandt mit dem Hauchlaute h, gewöhnlich in den Ziſch⸗ 
laut sv übergeht: fo entdeckte E. Buru ouf 1%) durch diefe Hegel 
des Wohllautes die Jdentität des Indiſchen Sarasrati(k 
Aſia IV. Bb.1. Abth. S. 407 — 498) mit dem Zend Haragaiti. 
Gehe intereſſant iſt aber nicht nur die Identiiͤt der Namen, 
fontern auch die Natur der fo weit auseinander gerädten Los 
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talitäten Im O ſten und Im Werften des IYndusfiroms. Denn 
außer der Stadt diefed Namens, ward auch eine Landſchaft 
fo senannt, In deren Mitte ein &ee „Arachotos Ducle” lag, 
in den ein vom Indus verfchiedener Gtrom gegen Weſten flies 
Send fi ergoß (Ptolem. VII. 19. fol. 195 ed. Bert; Amm. 
Marcel. XXI. 6.). Das Wort Sarasvati (das Femin. von 
Baras- vat), nad) der Zendorthographie Haragaiti, heißt wirt 
lich „einen See habend“ oder im mweitern Sinne „Waffer 
Yabend;” alſo pafiend für den Fluß, wie für die Landfchaft 
und die Stadt, weihe von einem Fluſſe durchſtrmt, oder von 
einem See befpält wird. Da der. Fluß von den Alten ebenfalls 
Arschotas genannt wird, fo iſt es wei wahrfcheinlich, daß die 
Landfchaft vom Haragaiti (Sarasvati), der fie durchfirömte erſt den 
Mamen erhielt. Diefe Benennung der Landſchaften, geht, wie 
wit auch oben fchon fahen, Im Zend fehr häufig von den Waſ⸗ 

' fern aus, die den Iraniſchen Landfchaften fo unentbehrlich find, 
zu werden ; weshalb der Geſetzgeber der Arlanen 

im Namen au fo HAufig in den Gebeten aufführt. Weide 
Benennungen konnten aus den Schweſterſprachen des Sans⸗ 
Erit und Zend, fowol in Indien wie in Perfien (wenn 
wicht fchon früher Im gemelnfamen Hoc » Lande der Ur⸗Sage), 
ihren Urſprung nehmen, ohne von einander abgeleitet zu fein. 
So viel ergiebt ſich hieraus jedoch mit Sicherheit, daß die Zends 
ſprache einſt im Lande Arachosia auch herrſchend fein mußte, 
we ihre Sprachdenkmale fo viele Jahrhunderte einheimifch 
blieben. Nach dem gegemmärtigen Zuftande unfrer Kenntniffe 
Fei es allerdings ſchwer, bemertt E. Burnouf, auch nur aps 
yeorimatio die geographifchen Grenzen diefes Idioms zu 
deſtimmen; doch laſſe fi) nun ſchon behaupten, daß im Norden 
der Name Soghdiana's (Cughda), im Mordweſten der von 
Horkanien (Vehrkäna), und im Suͤden der ven Arad 
fien (Haragaiti) eben fo neue, ald unwiderlegliche Beweiſe 
der antiten WBoltsthämlicheit in dieſen Provinzen find. Der 
Xriangel, den eine Linie von diefen drei Punkten ausgehend 
Sitpete, würde allerdings außerhalb deſſelben noch in S., W. und 
MD. noch andere Landfchaften liegen laſſen, in denen gleichfalls 
die Zendfprahe in Leben war, doch würde darin ſchon ein 
bedeutender Theil der mächtigen Nation der Arier befaßt fein 
deren Name im Zend wie im Ganstrit befannt), deren Nas 
tionalſprache daſſelbe Zend war, ‚wie es in fpätern Beis 
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ten für die eigentlichen Perſer das Idlom der Religion und 
der Geſetz blieb. Nicht nur das. würde er begreifen, was die 
Alten unter Ariana, in weiter Bedeutung zufammenfaßten 
(Plin. WE. 23: adjieiunt quatuer Satrapias, Gedrosos, Arachötas, 
Arics, Peropamisadas , ultimo fine Cophete flario: quae oma 
Arioram esse, alüis placet), fondern auch noch einige andre meht 
oder weniger durch Ihre Fruchtbarkeit oder hiſtoriſche Bedeutung 
‚berühmte Gegenden, die meift Namen tragen, weiche fih alien 
aus der Zendſprache gründlich erflären iaſſen. Eniſchleden 
iſt ihre Exiftenz, Hier von ſehr Hohen Alter; die tiefen Wur⸗ 
sein, die es hier gefchlagen ergeben ſich noch aus vielem andern, 
jumal auch aus den zunaͤchſt folgenden Nachweifangen. 

9. Haetamat (Heetomsante), Etymander (Erymam 
thus), Dinvmend, Hirmend; Zareh, Zarayangb, 
Zarangen, Sarangen, Drangen - Zariaspen, 
Ariaspen Eoepylsal (Wopithäter), Berg Hu- 
kairya, 

Dee eilfte Ort des Ueberfluſſes war in der Ur /Sage dab 
Heetomeante, der Verſtaͤndigen und Gluͤcklichen“ nach Ans 
quetil, was aber · nach E. Burno erf ) wortgetreuer „Hadtus 
mat, voll Licht und Glanz“ heißt. Mach dem Bun Der 
deſch wi) iſt der Jtomand end In Sedjeſtan, der Pehlol 
Mame eines Rud, oder Fiuſſes, weicher dem Zendnamen 
Haötumat gleich if. Diefem- entfpricht zunaͤchſt, bei den grie⸗ 
chiſchen und römifchen Autoren der Fluß Etymander (’Eri- ' 
hardgog, ds di "Evegyarüv Gel. Arrian Exp. Alex. IV. 6. 12), 
der nach Arrian Aria durchzieht, und das Volk der Etyman- 
dri ("Arröpurdgor, VI. c. 17), die Ptolemaus nennt, ohne den 
Nomen des Fluffes anzuführen. Weide Namen von Fluß und 
Bolt, find iden tiſch; ſie entfprechen demſelben Fluſſe, den Po- 
Iyb. XI. 24 mit verfeßtem t in r, Erymanthos nennt, wie ihn 
auch Curtius VAL. 9, 10, und Plin. VE. 26 (amnis Erymanthus 
praefluens Parabesten Arachosiorum) fthreiben. In neuern Ans 
toren find diefe Namen in die Gchreibarten Hilmend, Hends 
mand, Hindmend, Hirmend, Hermand u. a. umgewan⸗ 
delt. Diefe Werfchledenpeiten, bemerft €. Burnpuf, von Heud⸗ 
mend und Hirmend, feien ſchon antite Zendoarianten, da 
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in diefer Sprache d und r fo Häufig wechſeln, und alfo Seide 
Schteibarten, Etymander wie Erymander, gieich richtig. 

Haetumat bejeihnete eine Stadt, ober bedeutenden Dir 
ſtrict, tonnte aber auch der Name eines Fiuffes fein, der eine 
Gegend durchfloß. oder ſich am bedeutenden Städten ausbreitete, 
wie Parabeste bei Plin. oder anderm, von denen Capt. EHriftie®) 
noch die Ruinen fabe (Parabeste‘ift. wol richtiger Abeste oder 
Beste, was D’Anrille für Boost hielt, Bestia in Tab. Peuting, 
womit Kinneir Geogr. Mem. p. 190 ftimmt, ‚der Bost au den 
Hindmend fegt, und mit Abeste identiſicitt. Beste oder Abeste 
heißt im Perifihen „ein Garten”). Etymologifch ſtammt jes 
ner Zendnome von „setumat‘ cinem Adjectiv, Das auch im 
Sanstrit die Bedeutung giebt „mit Bruͤcken“ oder „mit 
Wegſtrecken verfehen," beides für einen Fluß paſſend, der 
durch belannte Ebenen oder viele Städte feinen Lauf nimmt, die 
eing durch Bewäfferung ju Eegensorten wurden, bie gegenwärs 
tig aber wüßte liegen, wohin die Sage Firduſis die Heldenheis 
math Ruftans verlegt. et 

Daß diefer Etymander (Hindmend) fih In einen See 
ergießt, in einen Zareh, Haben wir oben bei Haragaiti (Aragati) 
gefehen. Die Alten nennen wol den Eee (’Apuxuros Alırı 
bei Ptol. VIL. 20. Arachosiae Situs fol. 166 ed. Bert. und Aria 
palus), aber nicht mit beſondern Namen; dagegen das umher 
wohnende Boll Sarangen-oder Drangen, oder beides zus 
gleich (Zapdyyas 6. Herod. IH. 93, VAL. 67. Apayyar, daher 
deayyıarı) flet bei Arrian Exped. Alz. III. 21, 2; 28, 1. VIl. 
30, 11 u. m. A., und Strabo XI. 10, 1. fol. 516 ed. Cas. a. 
a. D.; auch Ptolem. VII. 19. fol. 166 etc.). Beide Worte nimmt 
€. Burnouf, da das Peploi z ſich häufig in das, Perfifche d | 
verwandelt, für identifch an, und leitet den Bollinamen Sa- 
rangae oder Zarangae als Eontractionen von Zendworte „Za- | 
zayo‘ oder „Zarayängh“ d. k. See, her, daraus das Pehlvi 
Wert Zarsh, und die moderne perſiſche Benennung Zartah, | 
Zuerah-u. fe mw. entſtanden, womit noch heute der Zareh | 
in Sebjefian bezeichnet wird. In der Sanskritüberfegung des 
Meriofengh, wege €. Burnouf von der Yagna (d. I. Gebet, | 
das im Mebloi JZieſchne heißt) benugte, iſt Zarch ſtets durch 
Samudra (d. i. Ocean) wiedergegeben. In den Zendterten iſt 


ꝛen Pottinger Tear. in Belogchistan I. c. Abstraot p. 408, 400. 
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es ſchwierig zu beſtimmen, 06 die dort genannten Zarchs, Meer 
oder Fluß bedeuten follen, da fie „Waffer” überhaupt, und mit 
dent Adjectiv „Zarayo vurukach&m“ d. h. „großes Waſ⸗ 
fer“ als Appellativ bezeichnen, darunter der Faspifche See eben 
fo gut wie der Aral See, und Öfter der See von Sedjeftan vers 
fanden werden kͤnnen. Im Bun Deheſch find die Zarayos 
oder Zarehs, von den Ruds d, I. den Fläffen, zu gendu unters 
fhieden, als daß die Bedeutung der Zarehs noch zweifelhaft blei⸗ 
ben Könnte. Die Zarangen oder Sarangen heißen fo, ald Ans 
wohner des Zareh, Aria palus, der feinen Namen bis heute faſt 
noch in der primitiven Zendform erhalten hat, ein neuer Beweis 
für die Eriftenz diefer Sprache an feinen Ufern und in der Lands 
ſchaft, die fpäterhin den Namen Sedjeſtan erhalten Hat. Hiemit 
ſtimmt auch Laffens 10) Entzifferung- der Keilinfchrift im Sans 
zen überein, obwol in dem dortigen Voͤlkerverzeichniß derfelben, 
die beiden Namen Dranga und Zaranga gleichzeitig 
als zwei verfchiedene Völferabtheilungen auseinans 
dergeftellt find. Nicht als ob diefe urfpränglich verfchleden waͤ⸗ 
en, doch fo, daß man dentlich erfennt, es war altperfiiches Ders 
kommen, zu Darius und Kerres Zeit, fie nicht mit einander zu 
vermifchen. Weldes bezeichnet daffelbe Wort nad) zwei verfchier 
denen Ausſprachen, die mit dr im altperfifchen, die.mit zar 
im altsattrifchen, alfo no zweierlei Mundarten deſ⸗ 
felben Volkes. Auch feheinen ihre Wohnflge, obwol beide Um⸗ 
mwohner des Sees heißen, doch darin verſchieden, daß bie 
Zarang zwifchen Aria nnd Parthia im MVölterverzeichniß geogens 
phiſch geſtellt find, alfo mehr gegen Norden wohnen, die Drang 
aber fogleih nad) den Uxiern folgen, alfo wol die erften find, 
welche nach der Durchreife der großen Wüfte von Weſten 
ber, zuerſt ſich darboten (wie auf Aleranders Marſche f. oben 
S. 20), deshalb fönnte man 106) mit WRannert, die Zarans 
gen wol die nördlichften der Drangen nennen, indeß 
Strabo zwar aud die Unterſcheidung der füdlichern bis 
gegen Raramanien hin angiebt, die an der Güpfeite der Bergzuge 
wohnen, von den nötdlichern, die Arias Grenzen genäherter 
find, aber beide Abtheilungen doch nur mit einem und demſelben Ras 
men der Drangen bezeichnet (Strabo XL10. $.1. fol.516 ed. Cas.). 


10%) Gr. erl. Keil 2, 8.708. 108-105. 
3 Se ala per dv. ðr ah. 0m 


Witten Erdkunde VIII. 
J 7 





66 Weſt⸗Aſien. II. abtheilung. 4. 1. 


OHerodot hatte in der vlerzehnten Satrapie, den Sagartiern, 
Thamanaͤern, Utiern, Mykern die Sarangen vorgeſtellt, aber 
feine Drangen genannt; feine Satrapie umfaßte das neuere 
Sedjeftan und Kohiſtan bis Taberiftan, hatte auf der einen Seite 
die große Wüfte, auf der andern Parthia und Aria. Die Dran 
gen, welde ſudwaͤrts um den See herum mohnten, unterfchied 
er alfo nicht von den Zarang, die nordwärts vom Gebirg über 
dem Zareh wohnten. Laffen bemerit, daß in der eigenthuͤmli⸗ 
chen Völteraufzählung der Keilinſchrift, die Drangen zuerft ers 
wäßnt werden, weil fie gleichfam eine gegen den Weit vorgefchor 
bene Dafe inne hatten, und mit ihrem Landfee einzeln ausgezeiche 
net waren, wie fein anderes Volk der Öftlihen Monarchie. Sie 
bildeten auf diefe Weiſe den Uebergang von den meftlichen zu 
den öftlichen Völkern der Monarchie. 

Es iſt wahrfcheinlich, daß noch zwei andere von den Clafjir 
tern angeführte Völlernamen Zariaspen und Evergeten, 
welche, wie wir aus obigen Stellen des Plinius und Arrian fehen, 
mit dem Etymander auf demfelben Boden geograppifh zufams 
menfallen, gleichfalls nur graͤciſirte Ueberfegungen einheimiſcher 
Zend Benennungen fein mögen, wodurch frühere gelehrte Con⸗ 
jecturen 106) zu ihrer Erklaͤrung unndthig wuͤrden. 

Die Zariaspen ſonſt unbekannt, da nur die alte Capitale 
Bactra nach Plinius diefen Namen geführt hatte, wurden deshalb 
son Eellarins, Mannert und andern für Schreibfehler gehalten, 
und mit einem in Ariana durch den Zug Aleranders bekannter 
gewordenen Volksnamen, dem der Ariaspen (d. h. von aspa 
„Arias Pferde” ein Hirten oder Meitervolf) vertauſcht; da 
aber in Sedjeſtan das Zend offenbar einheimifch: war, fo hindert 
nichts den Zendnamen „Zariaspen” als Bewohner der Stadt 
oder des Gaues am Zareh See, Prophthasia was Plinius nennt, 
in feiner reinen etymologifen Bedeutung zu nehmen, als „das 
Reitervolt am See” 1”), Die Stadt Prophthasia bleibt 
uns unbelannt. Die Ariaspen (Reitervolt in Aria) zu denen 
Aleranders Zug unmittelbar von Hyrkanien aus führte, als er 
Beſſus verfolgte, follen, nach Artians Erzählung, womit alle ans 
dern alten Autoren übereinftimmen, damals „ Evepydrar“ die 
Wohlthaͤter, geheißen haben, ein Name, der ihnen vom Eprus 
gegeben fi, fe, weil fie einmal ihn und fein Kriegsheer durch Zus 


100) Geog. d. Kim. und Gr. 4. V. 9.2. ©.70— 72. 
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fuhr an Lebensmitteln in der Wüfte vom nahen Huugertode ret⸗ 
teten (Arrian Exp. II. c. 27, 9). Daß diefes Geſchichtchen wol 
nur aus dem griechifch s etymologifchen Sinne des Namens ents 
fanden fein mag, der aus einer altperfifchen Volksbenennung in 
das Griechiſche Übertragen ward, ſchien immerhin wahrſcheinlich. 
E. Burnouf zeigt nun die Wahrſcheinlichteit einer Verwechs⸗ 
lung, die hier mit dem Zendnamen eines Berges „Hukai- 
rya“ (Sukarya im Sanstr.) 18) „der Wohlthätige” wegen fels 
ner Quellen genannt, vorgegangen fein möchte, woraus diefes 
Geſchichtchen leicht entftehen konnte, da das griechifhe ’Evepydras 
diefem Zendausdrude volllommen entfpreche. 

10. Ragaea, Rhagae, Rhagiana, Kal, Rhei; Qwan, 

Choana. 

Der zwölfte Segensort „Raghan” hat in Anquetils Uebers 
fegung im Vendidad, den Zufag „det drei Keime” erhalten; 
aber €. Burnouf ließt den Namen felöft „Ragaea‘“ und dad 
folgende Zendadjestiv „thrizäntum‘ uͤberſetzt er vielmehr durch” 
ndie drei Völker” oder „Die drei Städte” Analogie mit 
diefee Benennung hat Ptolemäus’ Soghdianiſche Stadt Try- 
bactra (rev Büxrga, Vi. c. 12. fol. 160 ed. Bert.), die drei 
Baltren, wo gu das Zendmwort „thris“ drei, wiedergiebt. Dies 
ſes Ragaea ift offenbar Rhagae bei Strabo (ai Päyar in 
Rhagiana Landſchaft; bei Ptolemaeus 7 Payıavn (Ptol. VI. 3. 
fol.148 ed. Casaub.), oder Rhagas b. Diodor XIX. 44; Bhaga 
(Päya) nad) Isidor Charac. Mansion Parthic. p. 6., wie derfelbe 
verfichert, die größte aller Medifhen Städte, nahe dem 
Mons Caspius (Rüorıog) von dem die faspifchen Pforten ihren 
Namen hatten. Sie war auch im Mittelalter ein beruͤhmter 
Hauptfig mohammedanifcher Fürfien, deren weitläuftige Ruinen 
noch heute fi) unter dem Namen Rai, Rhaͤ oder Rhei, ganz 
benachbart im Süden der heutigen Refidenz von. Tehran, erhals 
ten haben. Ihr griechiſch Elingender Name, den Diodor und 
Strabos Etymologien ſchon vom zerreißen!), gerberften 
durch die dort häufigen Erdbeben ableiten wollten, iſt alfo ein 
Zend wort, deffen Bedeutung und aber noch nicht ermittelt iſt. 
Das Hohe Alter diefer Stadt zur Zeit, da das Zend noch im 
Munde des Volls leben mochte, iſt aus dem Buche Tobid be⸗ 





2°®) E. Barnouf Commt. s. 1. Yacna L. c. p. XCIX etc. 
20°) Mannert Geog, des Gr. und Kim. Ah, V. 2. ©, 172. 
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fannt, der ſchon fieben Jahrhunderte vor Eprifto von feiner Reife 
nach Rhages in Medien ſpricht cap. I. v. 16. Beide genannte 
griechifche Autoren fehildern die Landfchaft Ragiana, welche alfo 
vom Segensorte Ragaea ihren Namen hatte, wirklich als eine 
der fruchtbarften und reizendften Gegenden Medien. In der 
Keilinſchrift beginnt das Volkerverzeichniß der Medifchen Stämme 
mit derfelben Landfchaft, aber unter einem ganz andern Namen 
„Qwan‘ 11) der bisher unbekannt war, welcher in der Sprache 
der Keilinfchrift identifch fein mußte mit dem der Zendfprache 
der Urs&age. Ptolemaeus fegt fhon ein Choana (ziara, ſ. 
VI. 3. fol, 148) in die Nähe, oder ſelbſt in feine Landfchaft Ra- 
glana. Schon Ctesias 111) hatte von Semiramis erzäplt, daß fie 
„elc xadova ıng Mnölas“ in diefe mediſche Landſchaft vorges 
drungen fei mit ihrem Heere, was nach ihm Diodor Bibl. U. 
c. 13. p. 127 ed. Wess. und Steph. Byz. s. v. xavwvy xupa 
zig Mndlag“ wiederholt haben. Das qwa der Keilinfchrift ents 
ſpricht bei Ptolemaeus dem griehifchen zo, das ü dem » und 
das a iſt nur griechifhe Endung; das xo des Ptolem. nahm er 
wol vom xav de6 Ctesias, der damit das qwa des mediſch perfis 
ſchen Dinlectes bezeichnete. Diefer Segensott Ragaea, oder 
Choana, Qwan, wird nur dadurch hiſtoriſch wichtig, weil mit 
ihm dem nordöftlichen Theile Mediens das merkwürdige geögras 
phiſche Wölterverzeichniß der -den Perferkönigen zu Darius und 
Kerres Zeiten tributpflichtigen Vditerſchaften Sand auf den Fels⸗ 
feulpturen zu Perfepolis beginnt. 

“ 44. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando; 
das SiebensYndien vom Aufgang zum Nies 
dergang. 

Der fünfzehnte dee von Drmuzd sefchaffenen Segensorte 
wird von Anquetil Hapte Heando genannt, der über fieben 
Indien herrfcht, das größer iſt als alle andern Reihe. Er, 
Bopp nimmt die beffere Lesart bei Olshauſen Vendid. p. 9. an, 
und überfegt „Hapta Hendu“ duch „das BiebensIns 
dien.” €. Burnouf!i2) zieft Händu vor, weil man vom 
Sanskritwort Sindhu (Fiußnamen f.Afia IV. 1. S. 459) noch 
keine feine fihere Etymologie habe, der Fluß nad) Plin. Altern Texten, 


110) Er Altperf. Kellinſchr. a. a. D. S. 63, 115, 116. 

221) Ctesias nu gun ER ed. A. Lion. Götting 1823. 8. 
Fragm. Perzic. ‘Nr. I. 412), E, Barnouf Commt. 1. c» 
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aber Sandus geheigen habe. Die folgende Phrafe, in welcher die 
Worte „uchactara‘ (d. I. orientalis, us-astar-a, aufflets 
nig, nah Bopps 115) Ueberfegung), und daochatara (d. I, 
zpds Loper, alfo oecidentalis nach Burnonf) vorfommen, heißen 
mortgetrener: „die Sleben⸗Indien vom Indifchen Aufs 
gang bis zum Indifhen Untergange” Was unter dies 
fen fieben vereinigten Indien zu verftehen fe, bleibt noch dunkel; 
E. Burnouf meinte darin die gewöhnliche kosmogoniſche Zahl 
wieder zu fehen, die in den 7 Kefchwars der Paifen, wie in den 
7 Droipas der Hindus befannt if. Wir hatten ſchon früher das 
rin das Land zwifchen den ſieben Induszufluͤſſen zu finden ges 
meint (f. Erd. Aften Bd. IV. 1. Abth. ©. 459), weil es kaum 
zu glauben, dag ganz Indien mit zu. den von Ormuzd ges 
ſchaffenen Segensorten zu zählen fein fönne, da ja der Idolen⸗ 
cultud der Brahmanen deh Ormuzddienern verhaft fein ‚mußte, 
und eher ald Ahrimans Werk erfcheinen. Nicht der Dewacuftus, 
fondern nur die Uebel der Hige und die ungeitigen Perioden der 
Frauen werden dem Ahriman als verderbliches Werk in diefem 
Hapta Hendu zugefchrieben. Durch Laffenz*) hat unfere Ver⸗ 
muthung einige Stüge erhalten, und er meint: wenn es fich zels 
gen ließe, daß ein Theil des Haſſes des Innern Indiens jenfeits 
des Sarasvari Fluffes, gegen die weſtſeitigen des Indus von eis 
ner Verfchiedenheit des Eultus herruͤhre: fo wäre jenes „Sie 
bens Indien vom Anfange bis zum Niedergange” als 
lerdings wol zu verftehen, als das am Indus, den fünf Fluͤſſen 
des Penjabs und der Sarasvati gelegene, naͤmlich das Jranis 
fe Indien. ' Da uns die grammatifchen Forfhungen der 
Zendterte über die. übrigen Gegensorte, vom dprigehnten an bis 
zum letzten, noch fehlen, fo kann auch die alte Geographie 
Jrans aus den bisher von Anquetil, Kleuker, Rhode u. A. ſehr 
irrthämlich und uncritifch mitgetheilten Daten, keinen fichern Ges 
winn ziehen, mie wir denn ſchon in der legten Reihe der 10 Pas 
ragraphen manche der frühern in der Urs Sage angenommenen 

x Baeihnungen zu berichtigen hatten, viele andere aber, wegen 
des noch obmaltenden Mangels durchgreifender Unterfuhungen 
der Zendterte ihre Berichtigungen erwarten. 





22) Br, Bopp Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u. 1 
w. Berlin 1833. 4. 1. Abth, &. 38. 12%) Loffen Uliperf. 
Ketlinſchr. ara. D. ©. 148, J 
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2) Ueberfiht der dem Darius Hyſtaspis teibuts 
pflichtigen Jranifhen Wölterfhaften in ihrer 
geographifchen Stellung, nad der Keilinſchrift 

zu Perfepolis. 


” Außer dem Studium des Zend iſt und in neuefter Zeit für 
die alte Geographie Jrans noch eine neue, bis dahin vers 
fiegelte Quelle der Erfenntniß aufgegangen, durch die wenigſtens 
theilweiſe gelungene Entzifferung der Keilinfhriften 
auf jenen Steinfculpturen, deren Vorkommen anfaͤnglich faft nur 
auf die Ruinen von Perfepolis befchräntt ſchien, deren Zahl ſich 
aber durch einen weit größern Raum der einfligen Perfermonars 
hie, nun ſchon durdy fortgefegte Entdeckungen bedeutend gemehrt 
dat. Wie Anquetil Duperron bei. allen Unvolltommenpeis 
ten feiner Sprachfludien doch als dem erften Erforfcher des Zend 
und dem Metter der Neligionsfchriften der Parfen das größte 
Verdienſt unverfümmert in diefem Zweige der Literatur für ims 
mer bleiben wird, fo auch denen die vorzüglih wie Corn. Le 
Brun, Earften Niebuht, Ker Porter, Dr. Schulz, die 
forgfältigten Sammler und getreuen Copiften der weit umher 
zerſtreuten Kellinferiptionen waren, und ©. F. Grotefend, 
unferm hochverehrten Freunde, dem erſten unermuͤdeten Entziffes 
zer derfelben, welchem das große Verdienſt angehört, muthig den 
ſchwierigſten Weg gebrochen zu haben, der nun ſchon wandels - 
barer, von andern, wie Saint Martin und RasE begangen, 
vor allen aber von E. Burno uf und,Chr. Laffen fiegreich 
für die Wiſſenſchaft durchfcpritten wird. Es iſt daraus ſchon ein 
beftimmtered Berhältniß hervorgegangen, in welchem man ſich die 
antiten Schriftarten und Sprachen Jrans, über die 
wir vorher gar nichts zuverläffiges mußten, zu denken hat, und 
zugleich hat dadurch die Ethnograppie Jrans einen fehr 
bedeutenden Fortfchritt gemacht, da uns nun in der Sprache 
der Keilſchrift ein Völkerverzeihniß aus Kerres Zeit 

- vorliegt, welches in Vergleich mit dem Satrapienverzeichniß des 
Herodot, nicht nur an fi fehon zu einer ganzen Reihe von 
merkrohrdigen Ergebnifien für die einheimifche Ethnographie führt, 
fondern auch eine wichtige Critik für die geographifchen Bes 
richte der claffifhen Autoren der griedhifchen Zeit über 
Perfien abgiebt, und noch weit mehr Kefultate diefer Art für die 
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Zukunft durch Entzifferungen Ahnlicher Dentmale und Inſchrif⸗ 
ten verſpricht. 


Anmerlung Zuſtand ber jüngften eritifhen Forſchung 
über Zend» Grammatit und Keilfrift in Veziehung 
auf geographifhes Stubium, 

Da biefes noch ziemlich unbekannte boppelartige Feld ber Forſchung 
ganz neu und noch keineswegs Aberall don feinen ladyrinthiſchen Wilde 
niffen befreit ift, wie es aber zum erfienmale in biefer Arbeit für 
geographiſche Wiffenfchaft anzubauen verſuchen, fo ift hier der 
Drt die für unfern Zweck wefentlichen Reſultate vorangegangener For⸗ 
ſchungen quellengemäß in eine Anmerkung nadzumelfen, weil 
das nicht blos als Schuld gegen bad Werbienft der Entdecker erſcheint, 
fonsern weil dadurch auch der im Fortſchritt erft begriffene, 
reelle Gewinn für die Geographie gehörig begründet und zus 
oleich Für jeden neuen Fortſchritt geſichert wird. 

Anquetil Duperron brachte die Reſte Zoroaſtriſcher liturgiſcher 
Zend und Pehloi Buͤcher, welche bie Parſen in Surate fee Jahrhun⸗ 
derte lang aus ihren Verderben gerettet hatten (ſ. Afla Erdt. Bd. IV. 
1.2}. S. 615— 619), nady Europa, im 3. 1771. Unter dem Us 
tel: Zend- Avesta, Ouvrage de Zoroaster Heß er fie in 3 Voll. 4. er⸗ 
feinen, welche 3. F. Kleutex !!») alfobatd in deutſcher Weberfegung 
mit Aufägen wiebergab. Geltbem *:*).wurbe ihr Inhalt in Deutfchland 
manniegfach „beasbeitets aber bie Terte blieben unebirt‘ Die Spracht 
blieb unbelanntz außer ben ſehr unvollſtaͤndigen Zend und Pehtoi Wörs 
terfommlungen die Anquetil dem britten Bande und oft ganz fehlers 
haft 227) beigegeben, gab es Feine Grammatiß; Bein Lericon biefer Spra⸗ 
chen. Doc) vermutheten gleich anfänglich Ginige, das Zend möge zur 
damilie des Sanskrit gehörenz Anquetils Weberfegungen daraus waren 
aber zu fehlerhaft, da er nur feinen Parfifchen Lehrern, den Mobeds 
in Gurate, bei der Interpretation bes Texte folgen Eonnte. Diefe was 
sem ſelbſt fehe wenig unterrichtet, voll unter ihrer Gafte hergebrachter 
Meinungen und abſichtticher, foftematifch irreleitender Verfaiſchungen. 

Bend war zwar dad Original Idiom ber Zoeroaſtriſchen Bücher, 





aber Anquet. nannte, ohne hinreichenden Grund, ben Tert der genanne 


ten Werte Zend, Dieſer Zendtert war aber in einer uns unbelannten 
Beit in eine andere Sprache, das Pehlvi Überfept, weiches völlig vom 





120) Zend s Aveſta, Boroafters Iebendiges Wort u. f. w. 3 Ile 4, 
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Benb abweidit, dagegen einem wefentlichen heile nad fly durch bie 
Semitiſchen Idiome bereichert hatte, welchen das Zend gang fern ſteht. 
Zur Zeit jener Uebertzagung der Geſetzlichen und Liturgiſchen Religions 
bächer, Eonnte in jenem Sran, das bem Gelege Boroafters ergeben war, 
das Zend keineswegs mehr die einzige allgemein gefannte Sprache fein. 
Auch geben die heutigen Parſi der Pehlol Ueberfegung gleiche Autori⸗ 
"tät wie bem Bendtert. Bon dem Pehloi, fogt C. Burnouf, fei es 
in ber That leicht zu beweifen, daß es fich viele Jahrhunderte hindurch 
als gelehete Sprache, und bis in bie neuern Zeiten erhalten habe, son 
"den Bend fei bisher die laͤngere Dauer gar nicht naczuweifen gewefen. 
Daher auch die oben ſchon beräprte' Meinung Wiler, daß das Benb gar 
nicht als Wolksfpradye, fondern nur als Religionsfprache in der Zends 
Aveſta, ober als gelehrte Sprache erifiist habe, was aber num ſchon 
durch obige in einem gewiſſen Erdraume bis Heute im Munde der Wöls 
ker geograppifch seinpeimifche Zendappellative widerlegt iſt — 

Jene Pehlvi Ueberfegung, bemerkt E. Burnouf, möge aus einer 
Beit flammen, in der die Priefter noch das Zend verflanden, in welcher 
fie aber dem Wolke fubftituirt werden mußte, wo ber zu kurze Zeub⸗ 
tert an ſich nicht mehr allgemein verftändlih war. Diefe Verfion wurde 
daher von einer @loffe begleitet, die viel weitläuftiger als der Tert 
feibft war. Das Pehtoi if alfo micht volllommen genug, um daraus 
allein den concifen, bunkeln, urfprüngliden Zendtert wieder gu geben. 
Nach der Pehloiüberfegung, weiche zugleich Gommentar war, hörte num 
wol die Kenntniß des Zend, als nicht mehr nothwendig, auch felbft wol 
gänzlich bei dem Prieſter ſtande anf.” Die Interpretation der Zendbuͤcher 
beruhte alfo fernerhin allein auf der Kenntniß des Pehlol. 

Dieſes Pehloi blähte noch zur Beit ber Saſſaniden Dynaſtie; es 
konnte noch die Vernichtung des Boroaftercultus durch die Muſelmaͤnner 
überleben; aber nicht bei den Zoroaſterdienern, bie nach Guzurate flo⸗ 
den. Ihre Roth⸗ ihre Schieſale, ihet Flucht, ihre 300 Jahr nach Vez ⸗ 
dedjerds, ihres ‚legten gläubigen Perſerkdnigs, Tode, beginnenden Zer⸗ 
ſtreuungen, ihre innern, vielartigen Zerſpaltungen geſtatteten dies nicht, 
Rach 100jaͤhrigem Aufenthalte in Koheſtan, und der Flucht nah Dr⸗ 
mus, wo fie 16, nach Diu, wo fie 19 Jahre verweilten, und nach ih⸗ 
ser endlichen Gmigration nad; Guzurate, hatten fie ſchon im XIV, Jahrh. 
bie Copie des Vendidad verloren, die fie früher befeffen. Gin Deftur 

Gselehrter Parſe) Ardeſchir aus Siſtan, kam nad) Guzurate und gab 
den Prieſtern ein Eremplar des Vendidad im Zend mit der Pehlviuͤber⸗ 
feguug. Davon wurden 2 Eopien gemacht und von biefen ſtammen alle 
Bendidads im Zend und Pehloi her, bie ſich in Indien befinden ( Zend- 
Aresta Disc. prelim. p. CCCXXU.). 

Aber auch die Pehloiuberſetung felbft erlitt mancherlei Weränderuns 
geh durch einen Deſtur aus Kerman, Anfang des XVII. Jahth., und 
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durch feine Sqůler. Die Pehlviſprace ſelbſt war allmälig gleichfalls 
in Bergeffenpeit unter den Parfenprieftern gerathen, und erſt kurz vor 
Anquetls Zeit in Guzurate durch jenen Deſtur wieder neu befebt worden. 

Es würde alfo, bei folder Werfunkenpeit in Unwiſſenheit, kaum eine 
Hoffnung vorhanden geweſen fein, die urfpränglice Wahrheit der Terte 
von ben fpätern Werberbniffen gefondert betrachten gu Lönnen, wenn ſich 
nicht noch zwei andre Hülfen, wie E. Burnouf bemerkt, vorgefunden 
Hätten, darch weiche eine neue critiſche Forſchung möglid wurde, Ein⸗ 
mal die Analyfe des Zendtertes mit Weihllfe des ſprachverwandten und 
nun critiſch wie literariſch ſchon fo veihlih_in feiner Grammatik ents 
widelten Sanskrit. » Zweiten® aber, bie Tradition der Parfen ſelbſt, 
aber aus einer Altern Quelle gefchöpft als bie ber Angaben von 
Anquetils Lehrern. Diefe lettere - betrifft zwar nicht alle fogenannte 
Benbftüce, die in ber Gammlung des Vendidad. beſindlich find (darin 
die Urs Sage und Gebete), fondern nur die Abtpeilung berfelben, welche 
im Send Yacna heißt, im Pehlwi Izeschne& (d. i. Liturgie ober 
Gebete). Aber biefe giebt auch Licht über bie andern Theile, Diefe 
ältere Duelle ift nämlich ein Manuſc. in zwei Gremplaren biefer Litur⸗ 
‚gie, weiches in Bend und einer von Reriofengh gefertigten Sands 
tritäberfegung von E. Burnonf aus Anquetils Rachlaß näher 
erforſcht wurde, in einem welt ältern Original und einer jüngern Gopie, 
‚welche dieſem fcharffinnigen Sprachforfcher nun bie eritifche Arbeit möge 
Bid) machte, die er unter, dem Zitel: Commentaire sur le Yagna bi 
het erſt zur Hälfte herausgab, welcher wir die vielen oben. mitgetheilten 
Berichtigungen altsiranifdyer Geographie groͤßtentheils verbanten, 

Aber gänzlidy von den Daten diefer Quelle find bie Mefultate der 
Keilinfcgriften zu unterfcheiden, welde ebenfalls, ihrer Ausbeute“ 
mad, erft im Gange ber Guitwicelung ?'*) Segriffen find, ba bie Dies 
thode bes Entzifferung noch nicht von allen Geiten feftgeftellt iſt, 
bie Sprache, in ber fie geſchrieben wurden, bißfer wenigſiens gar nicht 
näher .nefannt ward, und bie meiften der copirten Texte der allgemeinen 
unterſuchung audy gar nicht gugängig geworben, viele noch nicht bes 
tannte Originalſculpturen aber, noch in den entfernteften und unbeſuch⸗ 
teten Landſchaften Scans, zumal Oftperfiens im Dunkel der Vergeſſen⸗ 





218) OL. Gerh. Tychſen als Entzifferer Perſepol. Inſchr. in 

mn DL G. Thchſen oder Wanderungen 1820. Bd. II. Abth. 3, 
4n.f.m. — Miünter Berfudy über Leilförmige-Infchr, zu 

—E Kopenhagen 1802. Grotefend in Heeren Ideen. 1805. 

&h. 1. ©, 284— 347 und in Fundgruben bes Drients u. a. Syl- 

yestre de Sacy 1803. im Magas. Encyclop. Hager (1801), “bt, 

Lichtenstein 1803, St. Martin Extrait d'une Menı. relatif aux 

antiques Aueripins de Persepolis in Journ. Auist. 1800. TIL 

pm 
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heit Ligen mögen. Body fängt auch bie am ſich ein helleres Licht zu 
verbreiten, wie aus Jolgendem hervorgehen mag. 

Bu ben ſichern Btefultaten ber früheren 1°) Gntzifferungen rechnete 
©. Burnouf, in feinem Ichereichen Wtemoire über die Kellinſchrift zu 
Yamadan, die Namen Darius und Kerzes, welde durch Grotts 
fend auf Infcriften gefunden waren, wie dies aus Heerens berühms 
ten hiftorifchen Werke der Ideen über Politik umd Verkehr der Vdiker 
des Aiterthums hinreichend bekannt iſt 120). Dee Name Ahaemes 
nes war von Saint Martin geleſen, doch genauer von Rast; das 
Wert Khachah, König, war entziffert und die bazu gehörigen Bocale 
und Gonfonanten durch Geotefend und" Saint Martin genau beftimmt. 
Über noch fehlte vielet. Won 5 ziemlich großen Keilinſchriften unter 
Niebupes Gepien hatte man bis dapin wur bie zwei kuͤrzeſten zu ent 
siffern verſucht, obwol ungenÄgend. Rod; war ber Name Goschtaspa 
von Grotefend, Vychtaspa von Saint Martin richtig erkannt; ber Name 
König kam in drei verſchiedenen Fermen (v8 find grammaticalifdje) vors 
aber weder bie grammatiſche Gonftsuction noch die Sprache feihft hatte " 
daraus nachgewieſen werben Binnen. Grotefend hielt bie Sprache 
für Zend, Saint Martin für einen dem Bend fehe nahe verwandten 
Dialect, Rast hielt das Zend 1?) für die Urſprache Mediias. Gr 
verbeſſerte zwei Buchſtaben der Keilinſchrift und las ſtatt bes bekannten 
Achaemenes richtiger Agdmndsch (akhöötschdsöh bei Grotefend, 
ohkhaAmychy6 bei Gaint Martin); er las durch eine Endung im Ges 
nitio des Pluralis von rex „anam“ (nämlich in%ksähyohänän, i. 6. 
regum, ftatt des &tschäo b.@rotefehb, aba ober amad b. Baint Mars 
tin), und bamit flimmte Fr. Bopp hberein, ber die Sprache der Pers 
ſepolitaniſchen Keilinfeiften für Zend anſprach (Jahrb. f. Mill. Gr. 
Dee, 1831. &. 819). Wie weit num im Ginzeinen bie Interpretation 
der fruͤher bekannt gewordenen Keilinfchiften gebiehen war, hat G. 
Burnouf angezeigt 222), als fi aus den Papieren, des auf feinge 
Meife in Kurdiſtan am War See verunglüctm Dr. Schulz, nod 42 
Copien von Keilinfcriptionan ergaben, bie berfelbe an den verfchiedenften 
Orten, zumal bes alten Mediens mit vafllofeftem Gifer gefammelt hatte. 
Diefe Haben nun, nebft bem früher ſchon bekannten, ben reichen Gegens 
fand neuefter grammatifcher Forſchungen dargeboten, von benen auch 





11°) E. Burnoof Memoire sur deux Inseriptions cuneiformes trou- 
ve6s prös d’Hamadan. Paris 1836. 4. p. 67; berf. Commt. sur 
le Yagna. p. Al. 326) vergl, Char. Bellino Aoconnt of the 
Pı made in Cuneiform Inseri in Trans- 

act of the Bombay Soc. 1818. 'I. Il. p. 170—197. B 

—8 RR. Rast Über das Alter und bie Echtheit ber Benb» Gprade 
a. a. O. S. 97. 122) E. Burnouf Memoire 3 
ouneiformes etc. Observat. prelim. p. 7 etc. 
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einige Broſamen für Geographie abfallen, davon nur Bolgendes hier gu 
beachten fein wird. ' - 

Zerres hinterließ Kellinfchriften aus feiner Herrſchaft auf ben Fels 
fen von Elwend (Alvande) bei Hamaban, am alten Drontes, und am 
Ban See; aber auch in der Mitte der Ruinen von Perfepolis, Alle 
biefe Haben gewiffe Partien mit einander gemeinfam, indeß wieder andre 
fi) von emander unterſcheiden; wie auch aus Fragmenten in W. Du⸗ 
ſeltys Sammlungen hervorgeht, fo, daß biefelben 22) Inferiptionen in 
Perſepolis wie in Gchatana (Hamadan) eingegraben wurden. Die uns 
vonftändigern hat man bisher zur Seite liegen laſſen, und nur bie zwei 
volkändigften der Inferiptionen oder vielmehr bie DoppelsInfchuift am 
Buß des Berge Elwend (Alvande) mit ben Ramen Darius unb 
Zerres, hat vorzüiglih E. Burnonf zum Xauptgegenftande feiner 
Gntzifferungen gemacht, nebenbei zwei Eürzere, die eine auf einem Pfei⸗ 
ler zu Murghab bei Perfepolis, von Morier, Dufeley und Ker 
Porter mitgetpeilte, mit dem Namen Cyrus, und bie andre bie für 
genannte Infeription von Tarku am Oftfuße des Kaulafus, am Wefte 
ufer des Taspifchen Sees, die ſchon vor mehr als hundert Jahren von 
Witſen verdffentlich worden war, und welde den Namen Arfaces 
entpält. Die Doppelinfhrift!”*) am Fuße des Werges Elwend. 
(Avande) iſt auf einem großen, rothen Granitblod in drei Keils 
fhriftreipen in zwei Vertiefungen eingehauen, an beren einer zur 
linten Geite ber Name Darius, an deren anbrer zur zeiten Seite ber 
Name Kerzed am ber Spite ſteht. Die erſte ber drei unter ſich 
parallelen Keilſchriftreihen dir Darius Infeription, beftcht aus 
 Linienz bie zweite und dritte Keilſchriftreihe, welche in ans 
dern Schriftarten, wahrfeeinlid einer fogenannten mediſchen und 
affpeifchen, bie aber noch nicht bekannt find, abgefaßt fein mögen, haben 
wahrſcheinllch benfelben Inhalt wie jene, nur in andern Sprachen, bie 
den Semitiſchen näher verwandt find, Hier genügt es bie gewonnene 
Entzifferung der 20 Linien der Keilſchrift als Probe ber Sprache und 
hrer wortgetreuen Ueberfegung aufzuführen, um uns in bie Anſchauung 
jener Denkmale und Zeiten ſelbſt gu verfegen. 





tt) E, Burnouf Memoire s. deux Inscr. cun&iformes et Observat, 
prelim. p: 16. etw 24) ehenb. pı 20-69. ols- 
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Darius Infhrifs 2). 


Wörtliche Ueberfegung der 
Infheiftnadh G. Burnouf. 


L’tre divin Ormuzd 
il le Homa excellent 
a donn&; il ce ciel 


' 1 Bü izrk Aurmeda 
2. ah ömäm baiöm 
3. ada ab aim Acmämu 


4. Ad& ah mrtöhm a donn6; il Thomme 

5. Ad ah chöhätäm & donn6; il la nourriture 
6. ädA mrtöhahd a donn6 & I’homme; 

7. ah därbium khchahy6hm il Darius Roi 

8. aquuuch Adim & engendr& oe 


9. dlanäm kbehähyöhm 
30. Aim pläm 


des braves Roi, 
co des braves — 


11. frmätdrm Am Chef ceci est 
12, dächiuch khehähyöh Darius Roi 
13. izrk khchälyöh divin, Roi 
14. khchälihyöh Anam des Rois, 


Roi des Provinces - . 
qui produisent les braves, Roi 
du monde excellent, 

divin; redoutable 


15. khehäbhydh dahunäm 
16. pl özu& näm khchähy 
17. khchähy$h dahähd buiöh& 
38. izrkähä raröh 
19. äp6h göchtäcpaha protecteur de Göchtägpa 

. 20. pop akhämnöchöh fils Achemenide. 

Der Cinn if: „Ormugb das göttliche Weſen, gab das treffüice 
Ooma (die Heilige Pflanze), er gab ben Himmel, er ſchuf den Den 
ufchen, ex gab ihm feine Nahrungs er erzeugte König Darius, den 
König ber Tapfern, das Haupt der Tapfern. Hier iſt (wahrſcheinlich 
auf Scutpturen in der Räbe der Infeription ſich begiehend) Darius 
ngdttliher König, König ber Könige. König bee Provinzen, 
mweldje bie Tapfern erzeugen. König des Beheſcht (d. 1. ber herrlichen 
and göttlichen Welt, des Paradiefes)s furchtbarer Belhügers Cohn 
nBuftasp bes Ahämeniben.” — 

Die zweite Jnſchrift iſt faſt identiſch 120) mit dieſer erſten, nur 
daß darin ber Name Kerres ſich ſtatt Darius defindetz; beide ſtehen in 
folder Höhe und Umgebung, daß’ ſie fear gu Gculpturen gehören, 
auf die ihr Inhalt ſich bezog. 

Die dritte, die Keilinfhrift auf dem Pfeiler zu Murgs 
hab, noͤrdlich von Perſepolis, warb zuerft von Morier auf feiner er⸗ 
ften Keiſe entdict, dann von W. Dufeley und vollftändig von Ker 
Porter, nebft dem ſchoͤnen Bascelief Y*1), über dem ſie ſteht, mitger 


) Inseript. de Darios Planche II.’et II. im Mem. p. 119. 
) ebend, p. 121—126. 127) Rob, Ker Porter Trarels in 


Georgia Persia etc. Lond. 1821. 4. Voll. Plate 13. ad. p. 492. 
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thellt. Saint Martin las nach feiner Entzifferungsmethobe barauf den 
Namen Mouschonsch, ben er für DOrus (ODchus), Grotefend den 
Namen Kusruesch, ben er für Gyrus hielt. E. Burnouf lie 
den Tert ber ganzen Jaſchrift: Adm qulach khehähyöh akhämndchöht2*) 
ndies (IE) Cyrus König (der) Achämenibe* geluch ober qu- 
ruch, iſt in biefer Keilfchrift kyrus, das griechiſche xügos (mögor, Im 
Etym. Mag. 5 Baoılabs vor Higaüe, 5 malatos, "HMou züg ige 

» s6 Öroue. Koügor yüp zaleiv sludaaw ol Ilgons sor "Hlios); von 
khor. Diefes khor aber contrahirt bon Kava Hugrava, im Zend, 
toentify mit Ke Khosro, ober Kai, welde Zenbformen insgefommt 
zur Wurzel dad Kava, Kavi haben, weldes im Sanskrit, nach Wil⸗ 
fon, Sonne heißt. Daher in ber Ganskritäberfegung des Nerioſengh, 
Kari, bie Bezeichnung der Königsfamilie, ibentifch mit der Sonnens 
race, ben Sonnengeſchlechtern der Kafaniers Dynaftie find, benen daher 
auch ber Titel Ke vorgefegt wird, wie in Ke Khosro, Ke Gustapu. X. 
Der Titel unter dem dieſe Sonne von Menfchen angebetet wurbe, iſt 
im Zend huar&, daſſelbe wie khor, aber der Zitel der von ihrer Gott⸗ 
heit abſtammenden Königsrace „ke“ ober „kavi“ im Zend. So zeigen 
ſich die Sonnengeſchlechter, alfo, wie bei Brahmanen, fo auch bei alten 
Sraniern, die ſich wie jene, Arianen nennen, — 

Dos ſchoͤne Bild der Marmorſculptur unter biefer einfachen Ins 
ſqrift it alfo Gyrus, zu deſſen Ehren au) bas Prachtgebadude im Murs 
ghab Thale erbaut fein wird, vom dem noch BRefte umherliegen. Auch 
das nahe antike Grabmahl dabei (Madr& i Suleiman, bei Morier und 
Ker Porter, Plin. 14. ad p. 498) iſt deshalb von Grotefend ſcharffin⸗ 
nig zuerft als Corus Grabmal angefproden. In dem Bilde bed Gy 
zus, auf biefem Pfeiler unter der Infchrift, welches don benen bes Das 
rius unb Rerxes zu Perfepolis gang verſchieden ift, findet E. Burnouf 
bie Beftätigung ber Jnſchrift ſelbſt. Denn es ſtellt bie Apotheofe des 
Cyrus vor, 

Die Namen bed Darius Hyftaspis und Zerres haben ebenfalls 
ihre Etymologien aus den Keilinfchriften und dem Benb gefunden. Där- 
hiach !?2°) i. e. coereitor nach E. Burnouf vom Gansf. verb. dhri, 
der im Zend, continere; daher Hefpchius das Wort Aupsios durch 
Heörıwos wiebergiebtz Laffens Entzifferung gibt genauer Darh«nus, 
daher das hebräifche Darjavesch, bie Ableitung biefelbe von ber Zend⸗ 
Wurgel-der& erhalten, bewahren, wie fie Burnouf gefunden, ber „Aufs 
rechter ha lter und Ordner.” Hpftaspis Left Laffen auf ber 
Infepeift: vistägpahä, von agva, Pferd im Zend „der Pferde er⸗ 

'#4) E, Burnouf Meinoire sur denx Inseript. cundif. ap 100. 
vergl. deſſen Commtaire sur lo Yacna a. a. D. 
199 g Saflen Atpef, Kell, 0, ar Ben. 
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wirbt, übereinfiimmenb ?*°) mit Burnouf Commt. s. 1. Yacna 
p. CV., ber dieſet Vistaspa dem Sinne nwach mit dem frangdfifchen 
&cayer vergleit und es für einen ſchon im Benb früher beftchenden 
Zitet Hält, ben aud) Ammian Marc. XXIIL 6 in „Vitaxae id est Ma- 
gistri equitam‘ wiebergegeben gu haben ſcheiat, obwol v. Hammer '*') 
dies Wort vom Perfiihen Ißfehbed Herieitet, von Ißfeh im Perf. ein 
Reiter, das in Stpahl und felbft bei Jadiſchen Briten in Seapoy 
Aberging. Xerres it Kohärsäter) der Keilſchriſt in der Affyris 
{den Ausſprache Kaharss, und Umftelung (a)h(a)sveros, Ahasverus 
der Bibel, von ber Zendwurzel ksäh, walten (daher Kaathra König, 
mb die Kriegercafte im Gansteit) unb, in ber zweiten Hälfte de Kar 
mens, das Zendwort Ers, contrahirt ars, d. i. sein, fromm; alfo der 
„fromme Walter’ oder der „Fromme König." — 

Auf den Gculpturen von Perfepolis find Darius und KZerres 
von bem lange der oberſten Macht und GHerrlicjkeit umgeben, von ih⸗ 
zen Großen und ihren ganzen Hofflaat, ja von den Wölfern felbft, und 
da erfceinen fie alfo im Abbild, wie in ben Inferiptionen, al: „bie 
Könige ber Könige, als Könige dee Provinzen und, bie Häupter ber 
Tapfern.“ In den Ruinen von Murghab dagegen ift auf dem Mars 
morpfeiler das Bild bes fterblichen Königs durch die noch immer koͤnig⸗ 


uche Geſtalt, aber zugleich eines Kimmlifchen Wefens mit entfalteten 


Flügeln erfegt, die ihren Hang ſchon unter ben Jzeds, ber den Schutz⸗ 
geiftern (Iged im Perſiſchen, Yazata im Zend) det Ormuzdhimmels, 
eingenommen, unter welche ber iraniſche Wollswahn eben fo gut den 
Stifter der Perfermonarchie verfegen mochte, ald ber der Quiriten ſei⸗ 
nen Quicinus. Auf den Monumenten von Perfepolis treten alfo bie 
Könige Darius und Xerres, die allein bis jegt dort mit Sicherheit auf⸗ 
gefunden find, als menſchliche Majeftäten auf, in ihren hiſtoriſchen 
Umgebungens auf andern dagegen, wie Cyrus im Murghab, nur in 
ſomboliſchen, bie eine religiöfe Bedeutung haben, welche Feinetiwegs 


in gleicherweife wie jene rein⸗ perſiſchen Urſprungs zu fein ſcheinen. 


Die Tarku Infhrift if Hier nur wegen ihrer geographiſch 
merkwurdig fernen Lage am Nordfuße bes Kaufofus zu erwähnen 1%), 
und weil fie in Keilfchrift geſchrieben iſt, bie nicht jenes einfache 
Gpftem ber Doppelinfrift von Elwend enthält, ſondern aus einem 
Gemenge von Schriftzeichen beftcht, bas aus den breierlei vers 
ſchiedenen Schriftarten oder Syſtemen ber Keilſchrift, wie fie ſich 
auf biefer Doppelinfchrift und auch auf anderen Monumenten vorfinden, 


vr) Safe EM 101) Sec, im Wiener Jattb. ber ei⸗ 
fertur. 1819, Meter Gengraptie vet, ©.211, Note 2, 
123) Saffın 0. a. D. ©. 387 *) BE, Burnoaf Memoire 
ko p M6—I9L \ 
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sufommengefloffen gu fein ſcheint, was auch ſchon Geotefends Scharfe 
fin Teinebiwegß entgangen war, ber daher frähgeitig ſchon die BRichtige 
keit der Gopie von berfeiben bezweifelte, Diefe iſt aber num durch eine 
qweite Copie derſelben, aus Dr. Schulz Papieren, als richtig beftätigts 
ihre Sprache wird alfo fo wenig als die Gchrift bie rein Perſiſche fein. 
Schen Saint Martin hatte aus der Localität ipres Vorkommens auf 
der Rorbweftfeite des Taspifchen Meeres geſchloſſen, daß fie von einem 
Arſatiden Könige Armeniens perrähren werde, des bie Khazaren 
5% Im ihr eigenes Sand befiegte, und um feinen Sieg auf bie Nadwelt 
gu bringen, biefe Juſchrift in einen Fels hauen ließ. — Dies fcheint 
ſich, nad; E. Burnouft unterſuchung, zu beftätigen, ber darauf einen 
Ramen Akchk vorfindet, was nad) ifm von Achek, Archak (Arsac, 
ober von Araqy, d. i. Arfacide) nicht ſehr ferm fel. Dier zeigt ſich 
de Keilſchrift am weiteften gegen ben Norden bee Grbe verbi 

So weit find bie Entzifferungen der Keilinfchriften durch E. Burs 
nouf gebiehen, der ſich zwar auch noch mit Riebuhrs Infer, E beſchaf⸗ 
tigt hat, einer der geographiſch mertwärdigften Jaſchriften, 
weil biefe bie Aufzäplung der tributaizen Völker des Darius 
enthält 13°), davon er aber nur gelegentlich einige Ramen wieder⸗ 
gegeben oder critiſch berüpet, und Öffentlich mitgetpeitt hat (ex fährt das 
zauf die Namen: Mad, babolouch, arbah, d. i. Meder, Babylonier, 
Araber, die Ayura, Aroei an; bie Ktpdhuk, Gappabonierz Arion, Ars 
van; Zrk, ardi, bakkhtroch, cughd, d. i. die Barangen, Yaroyu, Bat⸗ 
tra, Soghd u. a, m.). Ihm iſt die große Wichtigkeit diefee Ins 
ſchrift2) nicht entgangen, an die vor ihm Niemand gedacht zu haben 
ſchien; er erkannte fie an, als ein Geitenftüd zu Herodots bekannter 
* Xufgäplung der 20 Gatrapien (Herod. Ill. go — 93). Sie iſt nach 
ihm aus der doͤchſten Bluͤthezeit von Zerses Derrſchaft, der als großer 
König Hier mit denſelben Titeln auftritt, wie fein Water Darius, Sohn 
des Hpflaspis, dem zu Ehren er ein Denkmal gleich dem feinigen er⸗ 
richtet. Auf Ihm erfcheint derſelbe von jenen Tapfern, den Peplvan, 
bie von Alters her in Afia vol Ruhm find, umgeben, deren ehle Wile 
der ihn auf bem Monumente von Perfepolis das Geleit geben, wie fans 
dert Jahr zuvor Cyrus von feiner Ehrenwache begleitet war. 

Bür antite Sprache und Schrift ber Iranier haben ſich aus biefen 
berſchungen folgende Befultate ergeben. 

Die Keilfchrift-'2*) im Verhättniß zur Sprache, in ber fie 
abgefaßt iſt, zeigt, daß nicht alle den Lauten zugehörigen Buchſtaben in 
Ye ausgefchrieben find (Aurmzdä in ber erſten Zeile obiger Keilins 
f@eift Heißt im Zend vollfiändig Ahura mazda, b. i. göttlides We⸗ 
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fens daher Ormuzd contrahirt. Mei biefem bekannten Namen erzeugt 
bier die Gntzifferung keine Schwierigkeit, wol aber Iegt fie der Inters 
peetation in andern Fällen große Zweifel in ben Meg. Co. 3. B. 
mean in der Hamadan Infrift eprd vorkommt, als Volkename, fo 
Tonnte C. Burnouf babei auf ben Namen ber Gporaben 17) Toms 
men, indeß Laffen zeigt, daß damit das Boll her Sapiren bezeichnet 
if, wobei freilich das d in ber griechiſchen Bezeichnung wegfält. - Wei 
dem Worte das E. Burnouf Uiarziöh und Ytghuch !**) lief, - 
Tann er daher wol an bie ’Orrupdos und Ythaguri an ber Grenze ber 
Seren benten, obwol Laffen, durch fehr geringe Weränderung ber ees⸗ 
art darin, Die Ramen der Quarazmiah (Ghorasmier) und Zatagadus 
(Sattagpden) wieberfindet. Hier wird alfo für bie Gritit noch manches 
Zeld offen bleiben). Dieſer Umftand zeigt eine gewiffe Incongrueng, 
die zugfcjen den Sprache und biefem Gchriftfoftem ſtatt fand.. Die 
Sprache der Jaſchrift gehört entfchieden zu ben InbosPerfifchen 
Idio mein, in denen die volftändige und durchgeführte Angabe 
der Bocale ein Beduͤrfniß für die Spracht und in der Schrift noth⸗ 
> wendig iſt. Dieſe Incongrueng ift daher, nad) C. Burnoufs Auſicht, 
eine Folge des Gonflictes zweier, verſchiedener Sprachſyſteme des 
Zapetifhen (zu dem bie Indgs Perfifhen und Germaniſchen Spra⸗ 
gen gehören) und des Semitifchen, der Inder Keitfcheift ſich offenbazt, 
indem die Schriftzeichen den Lauten bes Idiems nicht genuͤgend entiprer 
den. Das Schriftſy ſt em jener erften der drei Keilſchriftreihen, 
der Doppelinſchrift am Elwend, welches zugleich das einfachſte derfeiben 
und in ben meiften Infchriften zu Perfepolis fich wiederholt, Hält G. 
Burnouf bafür, fei beshalb nicht iraniſchen, fondern femitifchen 
urſprunge (eine babyloniſche Gcheiftart), und erſt durch Perfer, die 
€ zuvor nicht Eannten, von Fremden erborgt. Vor Gyrus befaßen bie 
Perfer daher wol noch keine Schrift, mit ber fie dieſen 6iß dahin, under 
Tannten Ramen für die Weltgeſchichte nlederſchreiben konnten. Die Ges 
ſaichie Hat es nicht aufbewahet, von welchem Wolfe bie Perfer iht Gyr 
firm der Keilſchrift borgten. Grotefend hielt dafür von ben Medern, 
ihren frühern @ebietern. Herodot IV, 87 fagt, daß Darius Affpris 
fe Schrift gebrauchte, weil er in diefer die Denkfänte des Gcytfie 
jchen Beibzugs an ber MWröde. des tfeacifchen WBosporos mit den Ins 
ſchriften der Ramen aller ihn begleitenden Wölker verfahe, auf 
der ondern Affyrifd. Died war denn, meint C. Burnouf, am 
wahrſcheinlichſten dieſe Keitfchrift, welche vielleicht wirklich durch wedi⸗ 
ſche Vermittiung bei ihnen fo frühzeitig aus Rinivch und Vabylon auee) 


111) E- Burnouf Memeire a. a: D, p. 148. taflın 2,0.D. ©.80. 
120) E. Burvouf ebenb. p- 100. Saffın ebend. ©. 108. 
18°) Quatremöre Memoire sur les Nabatdens in Nouv. Journ. 
. Asiat, Mara 1835. T. XV. p. 24-247. | 
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Gingang gefunden, wo ihe Schriftfoftem, obwol in compliciteren For⸗ 
men, auf den Badfieinträimmern und vielen andern Monumenten ſich 

geigt. Die Uebereinftimmung, welche aber Laffen andrerfeits zwiſchen 

dem Epftent ber Keilſchrift und dem bes Sanskritiſchen Devanagari ges 

funden, wovon weiter unten bie Rebe fein wirb, macht body dieſe Hhs 

potheſe &. Burnoufs wiederum fehr zweifelhaft. 

Die noch unbelannte Spradpe !*°) der Keilfcheift, im welcher 
die entzifferte Doppelinſchrift des Darius und Rerxes abgefaßt ward, 
weigt nad) E. Burnoufs Forſchungen bagegen, die größte Verwandte . 
daft mit dem Zend bis in bie .Heinften Umformungen. Sie if alfo 
nicht das Bend ber Buͤcher Boroafters ſelbſt, obwol fie demfelben Sprache 
Ramme angepdrig if. Wielmehe nähert fie fi mehr dem Idiom bee 
Brafmanen, dem Sanskrit, als das Zend, obwol auch fie ihren eignen 
Charakier behauptet, und alfo eine felbfiftändige Sprache fein nyuß, die 
in einigen, wiewol nicht ſehr Häufigen, Fällen ſchon dem neueren Perfis 
ſchen gleich iſt. Sie wird alfo eine wirkulch gefprodjene Wolksmundart 
gewefen fein, in welcher als ber allgemein verſtaͤndlich einheimiſchen bie 
Perfepolitanifchen Inſchriften in die Welswände eingegraben wurbens 
und zwei nahe verwandte, jedoch dialectiſch verſchiedene Hauptfpras 
en herrſchten damals in ber Perſiſchen Monarchie" 

Laffen, deffen Forſchungen mit benen C: Burnoufs im Weſent⸗ 
Uden hierin übereinftimmen, hat fie deshalb bie Mediſch⸗Perſiſche 
Sprache !*?) genannt, im Gegenfag ber Soghbifh Baktriſchen, 
mit weicher er das Zend der Zoroaſterbuͤcher bezeichnet. Daß wirklich 
gu gleicher Beit, vor den Macedoniſchen Ueberfällen, alfo in der Regie⸗ 
rungeperlode bee Achämeniden, eine folche dialectiſche Verſch ie⸗ 
denpeit und bo wieder Analogie in den Sprachvertaͤltniſſen 
der Meder, Perfer, Arianen, Baktrer und Sogbianen ſtatt 
fand, dafür hat uns Strabo in der ſchan oben angeführten Stelle (XV. 
2.5.8. fol. 724. od. Cas., daß biefe Wölter ſaſt eleldfpradig feim 
will yag nwc zal önöylarıos zuga pngor“) Ein hiftorifdhes Zeugs 
nif Hinterlaffen, und biefes ift durch ein zweites von ihm, aus 
Nearcht Werken aufbewahstes beftätigt, in welchem dieſer von ber Gitte 
und Sprache der Karamanier fagt, daß fie meift Perſiſch und Mebifch 
fei (ebend. XV. 2. $.17. fol. 727. od. Cas., was die eberfegung wie⸗ 
dergiebt: Nearchus asserit Carmanitarım mores a0 sermonem maxima, 
«x parte Persarum esse ac Medorum aemula —). 

Die gleichzeitige Griftenz der drelerlei Reitfgeiftre 
den in Dee Doppelinſchrift zu Elwend, Tönnte die Vermuthung 
erregen, daß fie dreien verfchtebenen Sprachen angehörten, deren erſte 
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bloe eine Priefterfprache der Religion und beb Geſetzes ſei, welche, wie 
dei Aeghptern etwa die Dieroglophe ober der chriftlichen Kirche das De⸗ 
bräifche und Griedifche, dem Wolke unbekannt blieb, indeß bie beiden 
andern als die Ueberfegungen in ben vwerftändlichen Dialecten dienten. 
Über, dagegen ſpricht es ſich entſchieden aus, daß auch die erfie Sprache 
der Keilſchrift Beineswegs das Zend des Zoroaſter enthält, fondern nur 
einen Dialect des Zend, ber von den Bendterten ſehr abweicht. So ums 
wahrſcheinlich es iſt, daß das reine Zend in dem V. Jahrh. v. Ghr., 
su gleidher Zeit dieſelbe Volksſprache fo weit außeinanderliegens 
ber Landerraͤume und von fo verſchledenen Gulturguftänden gewefen fein 
möhhte, wie von Baktrien, Ariana bis Perfis, eben fo wahrſcheinlich if 
8 dagegen, baß die Mundart der Bewohner des eigentlichen Perfis, zur 
. Zeit des Darius, eine gewiffe Analogie mit der Sprache der Baktriſch⸗ 
"  Coghdianifchen Länder und Ariana's befeffin Haben wird, weil auch heut 
zu Tage das original Perſiſche ſich immer noch an bie Indo» Baktri⸗ 
ſchen Idiome anfchlieht. 

Die Perſepolitaniſche Bolksfprache oder jene Mediſch⸗ 
Perſiſche, fo barbariſch fie auch aus jenen Monumenten der Keilins 
ſchrift hervorgeht, If daher dennoch als foldye, von weit höherem Ins 
tereffe, als wenn bie Infeription nach der frühern Anficht nur in bers 
ſelben Sprache ber Zendbuͤcher Zoroafters verfaßt wäre, die am fidh, doch 
auch noch in Wergleich mit der ausgebildeten Eanstrit (Sanskrta, d. & 
geſchmuͤdt, vollendet, vollfommen, alfo Haffifye Sprache n. Bopp) !*°) 
eine fehe rohe genannt werden muß. Denn, bann würde man dadurd 
nur eine gelehrte Sprache kennen lernen, die ein halbes Jahrtauſend Als 
ter als unfre Zeitrechnung wäre, da wir nun, fagt Laſſen, in ihr das 
Monument einer Voltsfpradye befigen, bie zur Zeit der Perſermonarchie 
im Leben war. Diefe Infchriften bezeugen zwar bie Eriftenz des Zend, 
fie find ein Denkmal, aus welchem die religiöfen Ideen der Bendavefta 
unverfennbar wieber hervorleuchten, fie find aber zugleich auch beuttiche 
Pröfungsfteine des Einfluſſes, den die heilige Sprache der Arianın auf 
die Sprache des perſiſchen Aſtens überhaupt ausgeübt hat. 

Diefer Einfluß zeigte ſich in ber auffallenden Menge der geogras 
phiſchen Ländernamen auf dem Boden des nörblihen und öflie 
Hen Arianas bis zum Jorartes hin, die alle aus dem Zend ihre Grs 
Udrung und durch bie alten Glaffiter ihre Weftätigung erhielten; er 
wird ſich weiter unten auf gleiche Weife auch nod in vielen im Bunde 
der Völker gebräuglihen Bölternamen Weft-Irans beurkunden, 
bis zu dem Tigris hin, fo, baf von nun an das Zend nicht mehe als 
todte Vrieſterſprache angefehen werben kann, fonberm in die eihe ber 
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Iebenbigen Wolköfptachen tritt, die aber in Perſien ſelbſt ſchon im V. 
Jahrh. vor Ehe. G. zu altern begann. 

Sinfichtiih des Zend und feines Verhaͤttniſſes gu bem in diſch⸗ 
europäifdhen Sprach ſtam m, nach Bopp !*") ſonſt Indosgermas“ 
niſcher genannt), find hier noch ein paar Bemerkungen betzufuͤgen, welche 
deffen geographifch » hiſtoriſche Gtellung betreffen. Der genannte große 
Sprachforſcher ficht das Zend weder, wie Rast, ald eine vom Sanskrie 

‚ ganz unabhängige Sprache an, noch auch als einen bloßen Dialect des 
Sanskrit, ſondern als eine ſolche, welcher eine ähnliche ſprachliche 
Gelbfitänbigkeit zukommt, wie etwa ben Lateiniſchen gegenüber dem. 
GSrichifcher, ober dem Alte Morbifhen in Beziehung zum Gothiſchen; 
daher die Merkwuͤrdigkeit, daß fie in vielen Puncten, wie dee Meifter 
der Sanskrit Grammatik fi) ausbrädt, Über biefe fogar hinausreicht 
und ihre Theorie begreiflicher macht. Wir haben deshalb im obigen 
beide ſchon Schweſterſprachen genannt Aber fie ftehen beide wieberum 
nach E. Burnoufs Forſchungen, der ebenfalls bie merkwürdigen Ana⸗ 
logien zwiſchen bem Zend und dem Sanskrit, zumal der Vedas, aner⸗ 
kennt, an ber Spige !**) zweier Sprachſpſteme beffelben 
Stammes, bie ſich feit langen Zelten unter verfchiebenen Einfluͤſſen 
entfalteten, des Elaffifchen und des germanifchenz ober fpecieller 
des griechiſchen und Tateinifchen einerfeits, anbrerfeits aber des 
gothiſchen und ber germanifchen Sprachen. Das Zend folgt, 
mehr dem Gefeg ber gothiſchen und germanifchen Gpraden, und ents 
fernt ſich deshalb mehr von bem griechiſchen ober dem Maffifchen Sprache 
flamme, dem dagegen das Gansfrit ſich mehr nähert. Als Analogie 
bes Zend mit Sanstrit führen wir hier nur einige Worte an: im 
Bend der Sohn puthra, die Sonne mithra, das Sand cholthra, der Bes 
fehl ferman; im Ganskrit‘putra, mitra, kehetra, pramana. Als Bei 
ſpiel, wie Sanskrit und Send an der Spitze der beiden Sprachfvſteme 
deffelben Stammes ftehen, find ebenfalls wenige Wörter hinreichend dies 
vor die Auſchauung zu bringen: drei heißt im Sandkr. tri, im Latein 
tres, im Gricch. zgeis, im Benb thri, im Gothiſch. threis. — Bruder 
heißt aber im Gandtr, bhrätri, Im Lat. frater, im rich. padeng, Im 
Zend brätar, im Got. bröthar, im Engl. brother. — 

Außer der zahlreichen Woͤrterſchaar, welche dem Zend wie den Gers 
maniſchen Sprachen gleichmäßig angehören, iſt die Analogie des Zend 
und Sothiſchen fo markirt, daß ſich daraus ſchon dem großen deut⸗ 


166) Br, Bepp leigende Grammatik des Gandteit, Bend u. fu w. 
Berlin 1838. 4. Borrede ©. V. u. f. #8) E. Burnouf sur 
Tafüinit& du Land avec avec’ les Dialeotes germaniques, im Nonr. 
Journ. Asiat. Paris 1832. 8. T. IX. p. 58 — 6. 
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meherre Gigenthämtichtetten erflärten, weldhe das Gothiſ ce vom Geie- 
qhiſchen und —— — unterſcheſden. — Hoͤchſt merkwuͤrdig erſcheint 
nun noch hiezu, für die antike Bolkerſtellung Irans, das Reſul⸗ 
tat von E. Burnoufs Sprachforſchungen, welches wir hier nur am 
deuten Bönnen, daß diejenigen Wörter, welche die Gothiſchen und Ger⸗ 
maniſchen Sprachen mit dem Lateinifhen, Griechiſchen und Ganstrit 
gemeinfam herbergen, zu ihrer vollftändigen Erkenntniß doch erſt Einer 
Vermittlung bedürfen, Diefe Vermittlung aber, giebt das Ute 
perfifche Idiom, alfo jene mebiſch⸗perſiſche Wolksfprade 
der Keilinfhrift, und hiemit hängt wol bie Längft anerkannte Bers 
wanbtfcyaft der Germaniſchen und Perſiſchen Sprache zufammen, wos 
‚von {m geogsapfif;»etfmograpplicer Oiaſicht erſt andermärts bie Berde 
fein kann. 


Das Jranifhe Bölkerverzeihniß der aeiliaſchrit⸗ 
ten zu Perſepolis; nah Chr. Laſſens Entzifferung. 


Nach diefer vorläufigen Anmerkung über den Zuftand der 
Entzifferung und ihrer allgemeinften Refultate, für Sprache und 
Geſchichte, kehren wir zu dem fpeciellen Gewinn der Keilinfchrifr 
ten für Geographie und Ethnographie zuräc, nicht ſowol 
Im Algemeinen, fondern noch Insbefondre für Jran. Obwol die 
Heimat der Perſiſchen Herrſchaft auch vorzugsweife die Heis 
math der feilfärmigen Striche, Winkelhaken und Pfeile 
iſt, welche nach Ihren verfchiedenen Zufammenftellungen und Grup⸗ 
»irungsfpftemen, In verſchiedenen Schreibeweiſen, als Worte zu 
entziffern find, fo haben fich diefe außer den Monumenten in der 
MNäpe von Hamadan, zu Perfepolis, um den Wan See 
und in den Ruinen von Babylon, auch viel weiter vorgefuns 
den, nordwaͤrts bis zur Raufafifhen Landenge bei Tarku, 
wie wir oben anführten; weſtwaͤrts bis zu dem Phöniciichen 
Meeresgeftade in den Felsfculpturen des Nahr el feld bei 
Beyrut 16), dem alten Berytus, wo Keilinfcheift neben 
ägpptifchen Hieroglyphen die Eroberungen aus Seſoſtris und Kam⸗ 
byſes Zeiten bezeichnen, und Bis zu der Landenge, welche Afien 
von A trennt, ja über dieſelbe hinaus, bis in das Nüchal, 
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mo, dur Young), Saint Bartin una Crotefend, Hieroglh⸗ 
phenſchrift mit Keitſchrift auf Jnferipionen von Mabafter, Bar 
fen, Stelen und andern Monnmenten zu entjiffern verfucht wers 
den find. Die für Yranifche Geographie wichtigfte diefer Keilin⸗ 
ſchriften, deren geographifche Stellung in der aflatifchen Pas 
läographie die merkwürdige Mitte zwiſchen der Hieroglyphik des 
Nitpates und. den Semitiſchen und Indiſchen Atyhabeten des 
weltlichen und oͤſtlichen Aſiens einnimmt, it aber bis jegt unftreitig 
die von Miebuhr unter Nr. Kin Perfepolis copirte US), welche 
fon ©. Burnomf beachtete, aber insbefondre Laffen vollſtan⸗ 
dig ans dem Duntel bervorzog und ihren Inhalt fo glücklich 
de Tage förderte. An den SPaläften zu Perſepolis, woher fa 
viele Inferiptionen fomen, bemerkt Laffen, lag es nahe, ein 
forhes Bölkernerzeichniß teibutbringender Böller zu 
fuchen, das den befannten Sculpturdarſtellungen derfelben an den 
dortigen Felswaͤnden entfprädye, und diefes entdeckte nun Lafs 
fen wirklich in der genanmeen Inſchrife, welche auch Ker Por⸗ 
tee 149) in T.1. tab. 44, zu Seite 616 und 55 a und b, zu Seite 
679 wiederholt copirt mitzheilte. Die Ordnung diefer Bölteraufs 
zaͤhlung iſt nun eine ganz geographifche 150), deren Namen 
fewol denen der Herodotiſchen Gefdichten, alt denen deu Zend, 
Aveſta entſprechen. Das Herodoteifhe Satrabienverzeichniß und 
dieſes der Kellinfchrift, find aber aus zwei verfchiedenen 
Gefihtspunsten zu betrachten. Das Herodoteiſche erod. 
MI. 90— 94) if offenbar ein adminiſtratives Actenſt uͤck, 
one Steuerrolte, darin die jährlichen Tribute und die Böls 
ker, die fie brachten angegeben waren. Man fieht dies ſchon 
daraus, dag Wälter. zufammengefellt werden, die meber in Cinils 





447) Obri d’Amiens Eritigue literaire sur de Memoire de E. Bur- 
mouf ete. in Journal Asiat. Trois. Ser. Paris 1836. T. Il, p. 365. 
Saint Martin üben bie Alabaſter Vaſe mit Keilinſchr. in Journal 
Asiat. 1833. T. II. en Ar et neo —c8 
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*) Sir Robert Ker Porter Travels in Georgia Persia ete 1887 
Fr 1820. London Kann ae us Ente eaffen die 
Itperfüfchen Keitin von ſepolie rung 
—— Ertiarung des Inhalies. Nebft geographiſchen Untere 
fuchungen über bie Sage ber im Gerodoteifchen Gatrapienverzeichniffe 
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ſachen noch in Militairangelegenheiten denſelben beſtandigen Sa⸗ 
trapen haben konnten. Die Heineren Vdiler waren den groͤßern 
beigefelit, um grade Summen der Steuerquoten herauszubringen, 
denn es find Immer Teibute, deren Summen in zehn aufgehen. 
Das Verzeichniß der Kelliaſchrift dagegen zäplt nad) der geogras 
pbiſchen Lage auf, Indem es vom Mittelpuncte des Reiches 
ausgeht, und dann erft in weftlicher, nachher im öftlicher 
Richtung fortfährt. Es umfaßt etwa alle die Bölter, die 
zwiſchen Euphrat und Tigris in Wefl, dem Indus in DE, 
dem Jarartes in Mord, dem Indifchen Meere im Eis 
den wohnten; alfo alle Völker Jrans im weiteſten Sinne. 
Ale bedeutenden Voͤlter diefes Theile der Monarchie finden ſich 
m der Keilinſchrift eben fo erwähnt, wie bei Herodot, nur einige 
einere hat diefer Autor genannt, die jene Inſchrift nicht keunt, 
und: fo umgekehrt. Unter den zahlreichen noch nicht copirten 
Keilinfchriften, hofft Chr. Laffen, würden auch mol noch ſolche 
Wölteraufzäplungen außerhalb Irans, auf der Weitfeite des Eus 
phrat aufzufinden fein. 

Die Znfeift nah Laffens Leſung !4) und Ueberfegung 
lautet nun alfo: 


Bon Zeile 1 bis 7. 
ade m därhawus Ksählich wezärk- 
Posui Darius rex magous 
Kıählieh Ksählihändm 
rex regum 
Ksähliah d“nghunsm tedäm psunäm 
reX - populorun baorum bonoruin 
rictagpeſzäne pur 
-  Vistaspis Alius 
akamenisirh Zätich” 
Achaemenius, nobili genere, 
därhawos Kehlich warnk  aursmezdangs 
Darius rex voluntate Auramazdis 
im& denghäwa Tu 


Hi populi ai 
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- Diefer legte Gap geht. offenbar anf die dabei befindlichen 
Abbilder in der Sculptur; diefes hier ift Darius, der nach dem ° 
Willen des Drmuzd König iſt, diefe hier abgebildeten find die 
Völker, ‚nämlich die guten, nämlich die Feurranbeter d. I. die 
gläubigen, oder. die, welche Tribute darbringen. 

Fortfegung Zeile 7 — 10:12) 
ade m ädersich ada And Pärtch kära 
Posui . debellator. Beic bi Persge i 


thä ayım Aterc menä, 

Isti (populi) adorationem igni, mihi  - 

häg’iem äber. " 
tributa attulerunt. 


Es folgen nun, nachdem der Mame der Per ſer ſelbſt 

Par*ca (Nom, Plur. im Zend) in der Keilſchrift genannt iſt, die 
Voͤlkernamen: 3. 10— 18 153) in folgender Ordnung: 

1) Choana, 2) Media, 3) Babylon, 4) Arbela, 
65) Assyria, 6) Gudräha, 7) Armenia, 8) Cappadocia, 
9) Gapardia, 10) Hunae; tum hi, 11) Uscangae; porro bi, 
12) Drangae; porro regiones hae, 13) Parutes, 14) Aga- 
gartia, 15), Parthbae, 16) Zarangae, 17) Areiae, 
18) Bactria, 19) Gugdia, 20) Chorazmia, 21) Zata- 
gadus, 22) Arachosia, 23) India, 24) Gadar, 25) Ga- 
cae, 26) Maci. . 

Diefe Aufzählung beginnt im Weſten der großen Salzwuͤſte 
und fihreitet dann zu dem fort, was äftlich daran lag; warum 
einige‘ Völker Äbergangen find, ergiebt fich vielleicht aus der Eis 
genfchaft, welche nur diefen aufgezählten, ald gute Bölfer, megen 
des Feuerdisnftes oder der Tributzahlung, beigelegt wird. in der , 
Herodoteifchen Aufzählung der XX Perſiſchen Satrapien' 
(om Zendwort “Söitrapaitis, contr. söitrapä nach Laffen) des 
Darius, werden gegen 70 verfhiedene MWölkernamen aufgeführt, 
davon aber etwa die Hälfte den .außersiranifchen Landfchaften.” 
angehören, alfo einige 30 zu ran; das Voͤlkerverzeichniß der 
Keilinſchrift führt mit dem der Perfer in der achten Zeile an 
27 PVölfernahmen auf; der Prophet Daniel, im 6 Rap. V. i, 
gibt dom Lande des Darius 120 Statthalterfhäften. Die fehr 
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lenden Namen werden ſich vlelleicht noch In andern Keltinfcheife 
ten auffinden laſſen. 


"L Die Asbthellung der 10 weſtlichen Wölter des 
Perſer⸗Reiches. 


4) Qwan, Choana 1%) im norddſtlichen Medien, womit die 
Aufjählang beginnt; hierunter If, wie wir fchon oben fahen, die 
Landfchaft des antifen Rhagae begriffen (f. oben S. 67). Dans 
nert glaubte Choana im Namen der Perfifchen Stadt Kom wies 
derzufinden (Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. V. 2. ©. 177). 

2) Mad, d. i. Madai!); Mädeg, Media, 

Hier it der Name des Landes, nicht des Volls genannt, 
deſſen 2efung in der Keilfchrift dem Madai von Japhets Stamme 
(4 Buch Mofe 10, V. 2), In der Moſaiſchen Wöltertafel zunächkt 
ſteht. Mit dem vorhergehenden Choana zufammengenommen, 
wird damit alles umfaßt, mas die Alten zu Medien wechneten, 
dem Range nach das sweite Land der Monarchie, da das der 
Derfer das zuerſtgenannte auch das erfte war, und obenein tris 
butfrei (Herod. IHM. 97). Herodot begreift diefes Media unter 
der zehnten Satrapie, wo er, Etbatana und das übrige Mer 
dien nennt, die Parifanier und Orthokorybanten, welche zufams 
men 450 Talente zu zahlen hatten (Herod. III. 92). Etbatana 
CAyBaravam) gilt hier nur als Mittelpunct der Satcapie, nebft 
dem übrigen umperliegenden Medien. Die beiden andern Voͤl⸗ 
ter (Ilupıxarlav xal ’Op$oxogußarzur) find aber verfchiedene 
Stämme, die wol nicht zu den Medern gehörten, fondern nır in 
der Steucrrolle zu ihnen gefchlagen waren. Die erftern die Pas 
tifanier, werden in der XVH. Satrapie mit den Aethlopen in 
Aften (d. I. den Gedrofiern) noch einmal von Kerodot genannt, 
wo fie als Wuͤſtenbewohner erfcheinen, die zwiſchen Gjedrofien 
und Medien umherziehen mochten, daher fie zweierlei Satrapien 
angehören konnten. Daß ihr Name mit dem Eultus einer Pai- 
rika verroandt fein mochte, iſt oben ſchon angeführt (f. ob. &.58); 
der eigentliche Name des zweiten jener Stämme ſcheint, nach 
Laffen korub gewefen zu fein, dem das Zendwort Eredva, oder 
ardva, d. i. „hoch“ vorgefegt wurde, was in oͤ080 vermandelt 
zu der geäcfirten Form der dp9oxopußarzımv führte, deren Sig 
8. Nennel nach Currimabad verlegte, deſſen Lage auch Laffen 
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für fie als richtig anerfennt, ohne dem Grunde dazu nach dem 
Laute belzupflichten. Uebrigens kommt ihr Name in Keilinfchrife 
nicht vor. 

3) Babi⸗os, Babylonit), 

Im Zend fehlt der Buchftabe 3, wie anch im Altperſiſchen 
davon Feine Spur vorhanden ik. Hier wäre alfo Babylon, 
wenn nicht die Mainen ziveler' Eapitalen in dem einen vereint 
wären, nämlih „Babi sus‘ wo dann Babel und Susa 
us‘ der Hebrder) zugleich vorfämen. E. Burnouf lieh hier 
Baboluch 167), Dei Herodot (II. 91. 92) iſt Babylon ein Theil 
der neunten, der Affprifchen Gatrapfe, dagegen bildete Susa und 
das übrige Land der Kiſſier, die achte. Suſa und die Kiffiee 
tommen fonft In der Keilinfihrift nicht vor; falls das erftere nicht 
hier gemeint iſt. Suſa, als Reſidenz der großen Könige und 
wahrſcheinlich Eapitale des frühern Reiches Elam (Jeſalas 
XXI. 6), das ſchon in der Mofaifchen Wöltertafel auftritt (1 B. 
Mof. 10. V. 22), des Landes der Clamiten (Elymais, Elymaeer), 

ſcheint kaum in einer folhen Voͤtkeraufzaͤhlung Abergangen fein 
zu fönnen, daher Vereinigung beider Mamen wahrſcheinlich wird. 
4) Arbäb, Arphachsad? Arbela, Erbil1e), 

Arbach, zu lefen Ar-bäh in der Keitfchrift, daher entwe⸗ 
der. Arapach-itis ein Theil Afipriens (bei Prolem. VI. 1. 
fol. 148 ed. Bert. "Appunexırıg) und Arphachsad der Geneſis 
‚(1 B. Mof. 10, 22), was aber im geographiſchen Zufammens 
Yange zu weit nordwärts liegt, und ein zu kieiner Theil iſt, um 
hier neben Affyrien genannt zu werden; oder Arbela Dr 
(Strabo XVI. 1, $. 3. fol 737 ed. Cam) das heutige Erbil, 
Erdebil. , 

5) Alur&, Aturia, Assur, Assyria!®). 

Diefer Name neben Arbela geſtelit, ift offenbar Assyria, 
in deffen verfchledenen &chreibemeifen die Laute as, th, t, d, ‘oder 
s mit t wechfeln, welches letztere, wie fih aus Dio Cassius 
LXVII. 28 hiſtoriſchem Zeugnig ( Arvola 6. Dio Cass., ’Arovpla 
b. Strabo) ergiebt, die einheimifche Ausſprache des Landes und 
Woltes war. Diefes Aturia, das auch Strabo in der angeführten 
Stelle mit Arbela ganz auf gleiche Weiſe zufammenftelt (Atu- 
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ria aber grenzt mit den Orten um Arbela, und hat den Strom 
Lytkos zur Zwifchenfcheide), ſcheint alſo ganz in Uebereinftimmung 
mit dem Perfergebrauch, das urfprängliche Aſſyrien geweſen zu 
fein, von welchem aus der Name ſich über. die angrenzenden ur 
fpränglich verfchiedentlih benannten Länder, bald im engern, bald 
im weitern Sinne erſtreckte. 

‚6).Gudraba, Kudraha!), Kurden, Gordyene. Ku 

denſtam me. 

Jene Kudraba folgen num den Völkern zwiſchen Aſſyrien, 
Armenien -und Kappadocien; alfo in den Sitzen der heutigen 
Kurdenflämme, Im alten Gordyene. Strabo und Herodot geben 
allein über diefe Wölkerfchaft der alten Zeit wahrfcheinlihe Auss 

*tunft. Straho XVI. Assyr. $.24 fol. 747 ed, Cas. ſagt ioty: am 
Tigris liegen die Ortſchaften der Gordyaeer (7& zür T'opdvalur 
xweia), welde vormals Karduchen hießen (odc oi zulaı . 
Kogdovgoug Zeyor), was wol mit Kardaken im altperfifchen 
gleichbedeutend ift, von denen Strabo XV. bei den Perfern fagt, Pers. 
$.18. 101.734, daß dieſes Wort fo viel ald „Räuber“ bedeute, 
denn Karda bezeichne Tapferkeit und Kriegemuth (xuAoüvsus d’ 
05701 Kügduxıg, ünd xAonelug Tgegönevor xüpdu yüg etc.). 

‚ An einer andern Stelle, wo Strabo (XI. Media $.2 und 3. 
fol. 523 ed. Cas.) von Atropatene (’Argonarıa) 162) fpricht, 
fagt er, diefes liege in Oſten von Armenien und Matiane, wet: 
ih von Groß Medien, nördlid von beiden. Don deſſen nörts 
lichften Theile heißt es: „er ſei gebirgig, rau, kalt, der Wohnfig 
der Berguöller Kadufier, Amarder, Tapyrer, Kyrtier 
und anderer ſolcher Art, welche Umherzügler und Räuber 
find. Denn aud im Zagros und Niphates wohnen biefe 
Völterfchaften zerftreut; auch die Kyrtier und Marder in 
Perſis (Amarder), und die noch jegt gleichnamig benannten, im 
Armenia, find alle von gleicher Befchaffenheit.” Bon 
dieſen verfdiedenen in Ähnliche Wohnfige zufammenfalenien, 
Heinern Völterfchaften, bemerkt Laffen, konnten die Kadufier 
nicht ‚unter jenen Kudraha gemeint fein, da fie zu weit hin ges 
gen das kaspiſche Meer wohnen, auch ihr Name zu fehr abweis 
gend ſei. Die Kyrtier, die auch in Armenia am Berge Ni 
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phates faßen, würden eine paffendere Vergleichung darbieten, wenn 
es nicht eben wieder eine andere Benennung für Kurden wäre: 
denn der Niphates. ift eim Theil des Gordyene Gebirge, deſſen 
füdliche Fortfegung der Zagros iſt. Es iſt ein Volk zu ſuchen, 
das zwifchen Armenien und Aſſyrien faß;\aber eben dafür paffen 
am beften die Kurden, deren Stämme gerade auf dem Schei⸗ 
degebirge beider Länder haufeten, und damals unter den verfchies- 
denen Namen der Karduchen, Gordyaeer, Kyrtier erſchieuen. 
Ja wahrfcheinlih find die Marder, Tapurier, Kadusier 
- ebenfalls nur andere Stämme deffelben Volts, das fo weit. ums 
herſtrelfte. Bei Herodot mußte man den. Mamen entweder in 
der XVllten Satrapie der Matiener, Sapirer, Alarodier ſuchen, 
oder in der Xlllten (HI. 93), wo Paktyike, und die Armenier 
und ihre Nachbarn bis an den Pontus Eurinus). Die XVilte 
erſtreckt fich ‚offenbar von der Oſtſeite Armeniens, von Matiane 
an bis zum Araxes hin, die Alllte umfaßt Armenien und die 
Vlter in nordweftlicher Richtung bis zum Pontus. Paktyike 
mußte alfo hier identifch mit Gordyene fein; hie Lesart iſt 
aber verdächtig, da derfelde Name im oͤſtlichſten Perſien zweimal 
in Verbindung mit dem Kaspatyros (Herod, IIL 102, IV. 44) 
vorfommt. Deshalb vermuthet Laffen, es werde hier, Herodot, 
wahrfcheinlich ftatt Paktyika des Volkes der Kurden erwähnt 
haben, das er fpäter unter dem Namen der Chaldeer in derſel⸗ 
ben geographifcyen Stellung (Herod. VII. 63, "Aoovgeos zov- 
zlay de merukv zaldaloı) aufführt, nämlich die nördlichen 
Chaldaͤer, die Kenophon noch im Armeniſchen Gebirge vorfand 
(Auab. iV. 3. 4.) 
7), Armin, Artmin, Arain, Armenier!®), 
Schon Strabo in alter Zeit und Michaelis. in neuerer pi 
eileg. 1. 120) haben das Wort mit Aram in Verbindung ges 
bracht, und nach Moses Clioren. foll Aram einer der StammoAs 
ter der Armenier gewefen fein, nach dem die fremden Voͤller das 
Bandıfo. benannt ‚hätten, was aber wol erſt fpätere Anficht fein 
wag.: Daß die Griechen ſchon Armenier fogten, geht aus Herod. 
IM. 93 hervor; ob aber das Wort Syriſch oder Perſiſch mar? 
wenn er ſich als Zendname nachweiſen ließe, fo würde er wol . 
die deſte Aufklärung geben, meint Laffen; der alte hiſtoriſche 
Keen’ des Namens der Arter, Aryas, zu deren Sprachgebiet 
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— entſchleden gehören, ſcheint Ihm darin verborgen zu 
en 19), 
8) Ktpefak, Kappadokien 1%) 

Dos Land mmmittelbar auf Armenien folgend; das pp IA 
leicht erftärliche Affimitation des t, das zwifchen zwei Vocalen 
wie im Zend flieht. Die Parfen follen die Kappadocier, die „weis 
Ben Speer,“ Leuco Syri nach Strabo, genannt haben: das Wort 
dafuͤr if aber unbekannt; jenes ſcheint dies nicht zu bedenten. 
Serodot erwähnt die Kappadocier in feinem Satrapienverzeichniß 
nicht; ‘aber Rennell 186) Hat bewiefen, daß die Sorer feiner drit⸗ 
ten Satrapie (Herod. IH. 90) Kappadocier find. Die Wurzel 
dieſes antiken Namens der Keilinſchrift ift noch unermittelt. 

9) Geperd!M), Zdnsıpes, Saspiren, 

In den Keilfchriften ik das d gegeben, welches aber am 
Ende des Namens Hei Herod. VIL 79 und II. 94 fehlt, wo auch 
in der Iegtern Stelle das s wor dem p wegfällt, wie im der Keil 
inſchrift. Sie kommen in der XVlliten Satrapie mit Maties 
nern und Afarodiern vor. J. Rennell ice) hat gezeigt, daß diefe 
Satrapie nordoͤſtlich an Armenien grenzte, nach Herodots elgnen 
Ausdruck waren die Saspiren zwifchen Medien und Kolchis ber 
lannt, wo fie vielleicht ihren im Weſten gebräuchlich gewordenen, 
fonft noch unertlärten Namen dem Edelſteinhandel verdankten 
(mit dem Gapirited, Sapppir) 19). Die beiden andern Möller 
namen diefer Satrapie kommen In der Keilfehrift nicht vor. 

30) Hund, Hunas; Saken, Skythen 120), 

Wie tommen Hunnen in dieſer Zeit, fragt Laffen ew 
ſtaunt, bei der Entzifferung der Keilinfchrift hieher? und gewinnt 
dann durch gelehrte Forſchung einen tiefern Blick in die hiſtori⸗ 
ſchen Vorgänge der Wölferzäge der aͤlteſten Zeit, welche fih auf 
eine merkwürdige Weife den von und an vielem Orten über Eens 
trolaflen, über Saken und Skythen (Sai, Maffagaten) aus 
ganz andern Quslien (zumal Erdk. Weftaflen: Th. VII. 1837. 
©. 549, 670, 674, €91 und den vorhergehenden) gewonnenen 
Refultaten, beſtaͤtigend und hoͤchſt lehrreich für das ganze ethno⸗ 
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graphiſche Syſtem Aſlens anfchliegen. Matärlih kann man 
bierin, ſagt der Entzifferer, weder die Hunnen Attila’s, noch die 
des Indus zu Kosmas Indicopl. Zeit, noch die fpäs 
tern Mephthalitifchen Hunnen Oftperfiend zu fuchen waͤhnen. Die 
der Keilinfcprift find alterthämlicherer Art; ihr Name zuruͤckrei⸗ 
chend in die Zeit des Zendvolks, umd einen Blick gebend In das 
Ältefte Wöltergedränge der nordweftlichen Grenzländer Iraniens. 
Was die Wohnfige diefer Hunä betrifft: fo ergiebt ſich mit 
Sicherheit folgendes. Kappadocien, Armenier, die Sapiren bils 
den einen Gärtel, beinabe vom ſchwarzen bis zum kaspiſchen 
Meere. Im Norden reichte die Herrfchaft der Achaͤmeniden, nad) 
Herodot 11. 97, nur bis zu den Vorſtufen des füdlichen Kauka⸗ 
ſus; die Kolcher aber, und ihre Nachbarn, bis an den Berg 
Kaufafos, brachten keinen Tribut, fondern nur Gaben nach eiges 
nem Gutduͤnken. ‚Sie innen alfo nicht unter jenen Namen ges 
meint fein, der Völfer bezeichnete, die bägirm, d. i. Tribut (tri-, 
butum impositum) leifteten. Diefe Hunas find alfo füdlich vom 
Kaukaſus und den Kolchiern zu fuchen, wo nur der Strich der 
ſuͤdoͤſtlichen Ede des ſchwarzen Meeres vom ‘Lande der Lazen ſich 
binaufzieht bis an die nordieftlichen Gebirge Armeniens, wo die 
Quellen des Arares und Euphrat ſich beinahe berühren... Hier 
mar aber Herodots XIXte Satrapie, die aus fünf verfchiedenen 
Wölferfchaften (Herod. Il. 94: Möôoxoioi dd, xal Tıßapıjvoiar, 
xul Maxgwoı xal Mocowvolxowi, xal Mägal) beftand; diefe 
nun, fcheint es, wurden von den Perfern unter dem Namen der 
Hunma zufammengefaßt. Die Tiharenen und Moſcher find die 
Thubal und Mefchech der Mofaifchen Wöltertafel (1. Buch 
Mofe 10; ®. 2) nah Michälis Spicileg. I. 47 und Gefenius, 
Die Talmudiften erklärten diefe beiden Wölfer aber für Hunnen, 
Da die Keilinfchrift von jener Verbreitung der fpätern Hunnen 
nichts wiſſen konnte, ſo gewinnt die Erklärung der Talmudiſten 
einen neuen Werth, denn es ift eben fo wenig denkbar, daß eben 
die Verbreitung der Hunnen und ihrer Werdrängten, über Oſt⸗ 
Perfia gegen Indien Hin (f. Erdt. Weſtaſ. VII. ©. 548, 672 u. f.), 
ober auch über den · Don nach Europa, fie veranlaßt Haben Eonnte, 
einem Bolte in einem Winkel des ſchwarzen Meeres diefe Bes 
nennung zu geben. 
Aber auch hiſtoriſch find in jenem Winkel der Erde Huns 
nen in fo alter Zeit nachzuweiſen: da die Perfer wie die Inder, 
im Allgemeinen, die Nomaden Turans mit dem Namen der Sa- 
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kae eben fo belegten, wie die Griechen fld Skythen nannten 
(Erf. Weftaf. VII, S. 674). Beide Benennungen werden aber 
von einem einzelnen dieſer Voͤller hergeleitet fein, was Nie 
buhr 171) fchon von den Stythen behauptet hat. Chen fo wurde, 
nad Laffens Anfiht, Hunnen nachher ein allgemeiner Name, 
war aber urfprünglich gewiß der eines einzelnen nomadifchen 
Volkes des Innern Afiens. Alfo Können Hunnen, die wirklich fo 
hießen, in der Altern Zeit fehr wol von ben Perfern unter dem 
Mamen Safer mit begriffen gewefen fein. Die in diefen mofchi: 
ſchen Gegenden, feit fehr alter Zeit eingewanderten Safer wers 
den alfo die Huna der Keilinfchrift fein. Die Perfer werden fie 
ſowol mit dem fpeciellen Namen Huna, wie mit dem allgemeinen 
Namen Saka belegt haben. Strabo XI.8. $°4. fol.511 ed. Cas. 
fagt von den Saten!”) ausdruͤcklich, daß fle weitere und nd, 
dere Streifzüge gemacht (alfo ſchon lange vor Chr. Geb.): denn 
fie befegten Baktriane, und eroberten die befte Landſchaft Armes 
niens, welcher fie auch nad ſich die Benennung Sakasene 
hinterileßen; fogar bis zu den Kappadofen und befonders zu je, 
nen am Cureinos, weiche jegt Pontiker heißen, drangen fie vor. 
So viel bleibt wol ausgemacht, daß diefe Sakae-fchon zu Eyrus 
Zeit den Zug gemacht hatten und daß fle Perfifche Götter ver 
ehrten. Auch Plinius, Arrian, Ptoleındus erwähnen der Sakae. 
Ihre Wohnfige fallen in die Moſchiſchen Gebirge und in das 
Dücllland der fütichen Zuflüffe des Eyrus (Kur), in die Naͤhe 
der Thubal und Meſchech. Es find ſicher auch die Skythiner 
XRenophons (Anab. IV. 7. 8., vergl. Exdf, erfte Aufl. 1818. Th. Il. 
©. 764 u. f). Tibarener und Moſchi brauchen deshalb Jedoch 
«nicht nothwendig Stämme diefer Sakae zu fein, obwol Died wahr, 
ſcheinlich ift; aber ficher iſt es nicht unrichtig, wenn die Talmu⸗ 
diften Hunnen in diefe Gegend’ verfegen. leidorus Charac 173) 
dat gerade das Land Sakastene (Zuxaosavı, Zuxum, Ixv- 
Hör; Sakistan im Saustt. gakasfäna, das fpätere Sedjeſtan, 
Eiftan) genannt, welches damals Haupiſitz der Nephthalitiſchen 
-Hunnen im öfttidyen Perfien unter der Parthiſchen Dynaftle war, 
und woher fie an den Indus kamen, wo Kosmas fie unter dies 
fem Namen kennt. Diss ift allerdings ein Fingerzeig zum Bes 


171) ieine e Sqri 1. 6, 863. 173) Strabo 
OO — Te a 3 P- ATI; b. Groftun) 2.1. 
S. ı73) Lidori Characeni Mansiones Parthicae ed. 
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Neid, wie auch im. Kankaſus fchon fo frühzeitig Bölker 
ſehr verfhiedner Abftammung und Sprache, figen 
tonnten! Wie diefe Hunnen andere dort binaufbrängten, wer, 
den fie fpäter ſelbſt hinaufgedrängt worden fein. 


M. Die Abtheilung der beiden Völker in der Mitte 
zwiſchen den weftlihen und oͤſtlichen. 


Mit diefem zehnten Volke ift in der Keilinſchrift die Grenze 
in der Aufzählung der weftlichen Völker des Perſer Reiches 
gegeben; ehe aber die Reihe der oͤſtlichen Völker eröffnet 
wird, werden erft noch zwei Voͤller, welche auf der Grenze bei⸗ 
der wohnen, eingefhaltet, die Uscangae und Drangae. 

11) Urkengha, die Gefeglofen; Kussäer, Uxier, 
"Our, 

In dem Gebirgsjuge, der Persis von 'Susiana trennt, wohn. 
ten nördlich die friegerifchen Uxier (Ovkıor). an den Quellen 
des Choaspes (Strabo XV. Pers. $. 4. fol. 729. $. 12. fol; 732 
ed. Cas.); ‚alfo etwas nördlicher als die Karten fie gewöhnlich 
anfegen. Alerander zog gegen diefe Uxier von Susa aus (Ar- 
rian IM. 17) zu Felde. Etwas nördlicher, auf dem Wege zwi⸗ 
fen Echatana und Babylon, wohnten die Kossaeer, (‚Koo- 
ouioı Strabo XI. Media $- 6. fol. 524), weldye von den Perfers 
tönigen auf ihrem Zuge, aus der Eommerftation Echatana zur 
Winterſtation nad) Babylon, Gefchente erhielten. Später wie⸗ 
derholte Alerander jenen Zug gegen die Gebirgsvoͤlker, die jegt 
bei Arrian (VII. 15) Kossaeer heißen, von«denen er aber fagt, 
daß die Uxier ihre Nachbarn waren. Dies beftätigt Strabo 
in der angeführten Stelle (fol. 524), der bemerkt, daß Alcrander 
durch einen Winterüberfall der zu großen Zudringlichfeit der Kos- 
saeer ein Ende gemacht Habe. 

Mearch gibt in der von Strabo ebendaſelbſt aufbewahrten 
Stelle Anftlärung, daß auf dem Hochlande zwiſchen Medien, 
Sufiana und Perfis vier Raͤubervodlker 175) faßen, „von des 
„nen die Marder den Perfen, die Uxier und Elymäier for 
„wol eben diefen Perfen, als den Suflern, Nachbarn find, die 
„Kossaeer aber biejenigen der Meder.” Diefen fügt nun 





2 — —  Bettafär. S. 94—97. 378) Strabo XI. 
Fer Media $. 6. ed. Tzsch. T. IV. p. 554; bei Geofturb 9. DI. 
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Strabo noch die Paraltakener, al ein gleiches Raubvolk Hinzu, 
das zugleich Im Oſten der Meder fige, aber auch die Perſer 
beruͤhre. 

Dies waren inegeſammt Bergvdlker, daher wird der letztere 
Name (Mapasraxjvor d. I, Bergbewohner) eher allen gemein, 
ſchaftlich ald eiriem einzelnen angehörig gewefen fein. 

Marder famen aud ſchon oben bei den Kurdenſtaͤmmen 
vor (f. ob. ©. 90). Ihr Name „männlich“ bezeugt ihren 
Perfiihen Urfprung. Die Uxier und Kossaear nach allen Spur 
ven eben fo; nur die Elymaͤer (Elam) mögen aus dem femiris 
fchen Tieflande hinaufgeftiegen fein, wie noch heute die Beduinen 
an jenen Grenzabhängen umbherziehen, 

Die Kossaeer nannte Plutarh Kussaeer (Alexand. 
72: zo Kovooator Mroc ete.). Dies führt darauf, ihren Nas 
men mit ‚dem der Uxier zu vergleichen, dem nur ein Hauchlaut 
k vorgefegt if. Der Altperfiihe Dialect läßt den Spiritus im 
Anfange weg, auch wo das Zend ihn hat; und wenn das Wort 
Kussaeer — Uxier eine appellative Bedeutung hatte, fo wird 
diefer Name, wie ein anderes Appellatio diefer Regel unterwor⸗ 
fen gewefen fein. Nun werden die den Perfern zunaͤchſt Woh⸗ 
nenden, Uxier genannt, bie andern entfernteren -Kussacer. 


Dies Appellativ fcheint Urganghä d. i. die Gefeglofen 


zu fein, us für ut, wie Im Zend, und cangh von gas wie im 
Sanskr. „regieren“ (daher sästra, oder Schaſter das Gefeh). 
Diefer Name wird ihnen ald Zend von den Perfern und Meder 
beigelegt worden ‚fein; fie ſelbſt werden fich ruhmrediger, als 
Marder d. h. „Männliche“ oder Tapfere genannt haben. 
Der Gebirgezug, Ihre Heimath, iſt ein füdlicher Ausläufer des 
Zagros, deffen nördlichfte Zweige die Karduchen berührten. Noch 
heute ziehen fi Kurden von Armenien bis Luriftan hinab, und 
im Altertfum war es wol eben fo; Iraniſche Hirtenvdlker was 
zen ed, an das freie Bergleben gefeflelt, und durch weite Wande⸗ 
rungen zerſtreut, in viele verſchiedene Stämme und Namen zers 
fallend. Herodot fonnte diefe Uxier ſchwerlich in feinem Ders 
geichniffe ganz übergehen; daher findet Laſſen fle bei ihm unter 
dein Namen feiner Orthocorpbanten wieder, die zur Medifhen 
‚ Satrapie gehörten, wie die Kuflder an Medien grenzen. Nicht, 
weil ex ihren Namen von 6p9o, durch „hoch“ ertlaͤrte (wie oben 
gefagt war, ſ. S. 88), fondern, weil Korbiana gerade da lag, wo 
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die Eipmier, Urit, Ruffäer wohnten (Sträbo KU. 1: Ar 
ayr. $. 18. fol. 745 ed. Cas.: "Eorı de xal Kopßiard Znapgla - 
sis "Eiypaidog)17%), Es iſt Mar, daß Herodot es griechiſcher 
fand, Kopußürsig, als Kuppıävor zu fagen. Es war das Hochs 
land der Elomaͤer, im weitern Sinne, wie es Strabo oft 
gebraucht. 

12) Drhenghä, Drangs, Dranggaei, Apdyyaı., 
Von diefem Volke der Keilinſchrift ift fchon oben (f. S. 64) 
hinreichend die Rede geweſen. 


1. Die Astheilung der 14 dfilihen Völker des 
DerfersKeihesı7), 


Nachdem diefe beiden- die Weſt / und Oſtſeite vermitteinden 
Zwiſchenvdlter aufgeführt find, fährt. die Keilinfchrift fort, Ihre 
dritte Abtheilung mit den Worten bezeichnend: Uta däng- 
häwa thä, d. h. poito regiones hae: und von dieſem Gage 
„weiter diefe Länder” folgt die neue Meihe bes Mamenvers 
zeichniſſes des öftlichen Perſis, alfo, eine Anordnung nah zwei 
Abtheilungen, der auch die Darftellung der Reliefs— 
feulpturen,. deren Erklärung fie abgeben follten, entfprechen 
mußte. Die Voͤlter traten alfo auch in den Abbildungen in 
zweierlei Reiben auf, in der gegen Weften: Medien, Bas 
Öplonien und den Tigris aufwaͤrts; und in der gegen den Dften 
geehrt, bis zum Indus. Einzeln ftehen in der Mitte die Uxier 
und Dranger,'.und feiner von beiden großen Abthellungen, als 
die Gefeglofen, angehörig. Won den Uxiern läßt ſich leicht auf 
der Karte fehen, mit welchem Rechte; die Dranger feinen eher - 
der zweiten dſtlichen Hälfte zuzufallen. Danghäma heißt nun in 
der altperfifchen Sprache der Keilfchrift, und im Zend, als Fe- 
mioinum, fo viel ald Land, danghu, oder dahu, als Masculinum 
aber Brit. Das Berzeichniß führt man folgende Mamen von 
Landſchaften und Völkern auf: 

13) Parutahi?®), Pourutö, Parvatah, Hagvärau, _ 
A-parytae. Bergiand Kopefan. 

Parutah das naͤchſte Wort heißt „ Berg,” wie im Zend 

Pourutö, im Sanskrit Parvatah, (von pouru im Zend Berg, 


37%) Strabo XVI. dd, Tesch. Vol. VI. p. 270. 177) Saffen 
“ud. ©. 9, H taflın den. ©, 9— 100. 
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mit dem &uffir ta; Im Eansfr, parı, mit dem Guffis ata). 
Aber zugleich ift ed der Zendname!) eines Landes umd 
Volkes, den auch Ptolemaeus (VI. 18 ed. Bert, fol. 165) aufs 
bewohrt hat, Mopvirur, Magoinzu, HMapovisar, den Mannert 
V. Perf. p. 78— 88 mit den benachbart genannten Parguetae 
" Mugyuisar bei Ptol. 1. c.), mit Recht für identiſch demſelben 

\ Verguolte vindicirt, dad im Morden der Arachoten wohnen mußte, 
in einem Bergzuge, welcher die Parachoten von den Parapamis 
faden (offenbar auch nur cin „Bergvolf"” von derfelden Ablei⸗ 
tung nugo mavıads, von pouru oder paru, Berg) trennte. In 
der Keitinfchrift ift offenbar, wenn ſchon jenes Wort, im allger 
meinften, jedes Gebirge bezeichnen Eonnte, doch fpeciell daſſelbe 
des Ptolomäus gemeint, das eben daher feinen Namen erhalten 
tonnte; denn im Zend Avefta folgen auf Purutah dis Länder 
Mouru, Haroiou. Es ift demfelben Lande, auch in neuerer Zeit, 
der perfifhe Name-„Koheftan” d. i. Bergland (von Khu, 
Berg) befanntlid) geblieben. Die Paryetae, bemerkt Laſſen, find 
bei Ptolem. mehr nach der Oſtſeite der Gebirgsreihe ausgedehnt, 
als die Keitinfchrift die Parutah anfegt, denn fie geht bei ihrer 
Wölteraufzählung von Perfis zuerft nach dem See Zareh, und 
dann nördlich mit weftliher Neigung.” Herodot giebt uns. nicht 
diefen einen Localnamen, fondern, wie auch andermwärts, von 
mehrern anf demfelben Locale haufenden Völkerfhaften. Da 
wir in der Keilinſchrift fogleih Herodots Sagartii finden, fo 
wird die Gegend in feiner XIVten Satrapie (1. 93) enthalten 
fein, zu der außer den Sarangern und Sagartiern die Thamas 
näer, Utier und Myker gehörten; vieleicht nur die zwei er⸗ 
fteren, weit ſich die Myker wahrſcheinlich auch in der Keilinfchrift 
zeigen werden. Es ift wol der Name der A-parytin, in der 
ſiebenten Satrapie (Herod. IH. 91) mit dem a vorgefegt, wie in 
A-marder bei Strabo, alfo fein a prirativum. In der vielges 
deuteten Stelle am hypoͤthetiſch gebliebenen Fluß Akes wohnen 
um den Bergteffel, aus dem derſelbe nach Fünf Seiten gefloflen 
fein foll (Herod. II. 117), die Ehorasmier, Hyrkanier, 
Parther, Saranger und Ihamander, wodurch legterer 
©&ig mit dem der Paratah als identiſch zufammenzufallen ſcheint, 
mobel jedoch der Fluß noch immer zu cnträthfeln bleibt. 





*7°) X. Barnoof Commt. sur le Yagıa Le. m C—CH. 
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14) Agagart, Sagartii!®), “ 
Bon ara (Stein, Fels, wie auch im Sanckr.) und garta Im 
Sanskr. Höhle; etwa „Land der Felshoͤhlen.“ An Parutah 


wid ein Schluchtenland grenzen, meint Laffen, das hiedurch 


bezeichnet werde. Die fpecielle Localität iſt allerdings noch nicht 
ermittelt; ſollte es hier ein Land der Ratabothren, ober 
Schluchten, wie am Kopals See In Bdotien, oder am Phonea 
amd Stymphale im Peloponnes geben? fo wäre die problematis 
ſche Stelle Herodots volltommen erfärt, und. der verſchwundene 
Ales fein Wunder (Herod. IH. 117). Aus Herodot, bemerkt Laſ⸗ 
fen, fehe man, daß die Sagartü an Hyrkanien, Parthien, Khos 
rasmien grenzten, d. h. wir müffen fie in nordweſtlicher Richtung 
von Drangiana fuhen; und da in ber Keilinfchrift die-Parther 
wirklich folgen: fo kann hieran Fein Zweifel fein. Herod. VII 84 
beſchreibt fie als ein perfifches Hirtenvolk, mit 8000 Reiten, mit 
perfifcher Sprache, nach Ruͤſtung zwiſchen Perfern und Paktyern 
ftehend. Als Nomaden ift es fein Wunder fle fo weit von Pers 
ſis entfernt zu finden. Ptolem. VI. 2. ed. Bert. fol. 148, im 
Abfchnitt von Medien fagt: den Dften nehmen die Berge der 
Sagartü ein, nach ihnen dehnt ſich Ehoromithrene bis nach Pars 
thien Hin aus. Der Zagros ift hier Im allgemeinern Sinne für 
die ſuͤdoſtlich ſtreichenden Bergzuͤge Mediens überhaupt zunehinen, 
die an den Grenzen der Wuͤſte und nahe den Kaspiſchen Pfor⸗ 
tem ſtehen: denn hieher verſetzt ſie die Nähe Parthiens. In die 
betannte Zagrospaͤſſe, im engern Sinne, gegen Aſſyrien verſetzt, 
würde man die Satzartü zu weit gegen den Weſten vorruͤcken. 
15) Parlawa (ParZıwe), IEdg$01, Partheriit), 


Die ältere griechiſche Form der TI&p90: bei Hecat. ed. Klaus, ' . 


p- 93, nad) bed Athenaeus Fragment, und bei Herod. III. 93, 
entfpricht zunächft dem Namen der Reilinfchrift, wo das T nur 


durch das F erfegt if, ein Laut, den die Indier nicht hatteny‘ 


daher fie ihn durch d, in Parada in ber Sanskrit Benennung 
der Perſer und Parther (ſ. Aſia Bd. V. Weſtaſ. S. 680) bes 
jeichnet haben. In der fpäterh Form der Mapdvaloı der Mas 


Tedonier (bel Arrian IN, 28) ift nod ein u eingefchoben, das 


Isid. Charax p. 7 im Compofitum IuvAdy Ilup$uvrloa wir 
dergiebt. Herodots XVlte Satrapie (III. 93) wird in der Keil⸗ 


v0) tan a0, 0, S. 101. N") chen, @. 102 
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inſchrift nad) den einzelnen MWöllern der Partper, Ehorasmier, 
Soghder und Arier aufgeführt: 

16) Zarak (Zerık), Zarangae, Garangen. 

17) Aria (Artyaw*), Arianen. 

18) Baktris, Baktrien, Baktrier. 

Von den drei Landſchaften der Sarangen, Arianen und 
Baktrier, welche auf der Keilinſchrift in dieſet Folge‘ ftehen, iſt 
ſchon oben, infofern das Zend und bie, Keilfchrift darüber Aufs 
ſchluß gibt, hinreichend die Rede gewefen. Auffallend ift es, daß 
nad) den Zarangae, die Keilinfeription, fowol die Kprfanier (f. 
‚oben S. 64) uͤbergeht, als auch alle Wölter der Xlten Satrapie - 
Herodets (Ill. 92), die Caspü, Pausicae, Pantimathi und Daritae 
nicht nennt. ° 

19) Gugd, Soghd, Soghdiäna. . 

Auch hievon iſt im obigen volftändige Erläuterung ſchon 

durch die Zendterte gegeben (f. ob. S. 51). 
20) Quarazmiah (qärtzmirh der Keilfhrift), xe- 
eaopla, Chorasmien, Quairizäm, Kharizm. 
- Die Borm der Keilinfeription 1%), welche Laſſen entziffert 
‚Hat, gibt vollftändig die griechifche, Altefte Schreibart dieſes Lan⸗ 
‚des bei Hecataeus (ed. Claus. p. 93) und Herodot (III. 93, 117) 
wieder; die Zendform Quairizäm, davon das moderne Kha⸗ 
.eigm der Orientaten, hat E. Burnouf!8) als Sändernamen im 
Jesht Mithra Carde 4. unmittelbar hinter den Namen Haroiu, 
Mouru und Soghd aufgefunden, wo ed von Anquetil zuvor nur 
als „‚tieu delicieu** uͤberſetzt war, weil er nicht daran dachte es 
für einen noch beſtehenden geographifhen Namen in Anſpruch 
Ju nehmen, der doch durch die copulative Partikel tcha (d. h. 
und“) an die vorhergehenden Ländernamen geknüpft war. Die 
Zendform ift nach Burnouf Qnairizim, von zem (terre) und 
* gairi von dee Wurzel gar (manger), alfo aliment, nouriture, die 
Erde, welche Nahrung darbietet, alfo das Fruchtland. Die 
Bendfprache geht demnach auch, wie in Soghdiana, fo in Cho⸗ 
rasmien, weiter weftwärts, über die Grenze des. heutigen Perfiens 
an beflen Nordrande hinaus. 
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.24) Zatagadus (Letrg'adus der Keilſchr.), Salt: 
gyden3#), ein Paropamifaden Bolt, - 
Herodots Vilte &atropie (HE. 91) umfaßt die Sattagyden,, 
Gandarü, Dadiese und Aparytae. Es folgt. in Ver. Keinfhrift 
nad) diefen Sattagyden , Arachosien, und dieſes wird helfen die“ 
Lage des Volts zu beſtimmen, deſſen Leſung fhon einige Schwie⸗ 
rigfeit hat, weil die Lücke der Keilinfchrift nad) dem-g_erft durch 
eine Eonfectue, nach Laſſen, ficherlich duch ein d ausgefüllt: 
werden muß. €. Burnonf, bat hier, wie wie oben (chen. ans 
führten, indeß andre Namen'!25) fefen zu muͤſſen gegiaubt, die 
jedoch in Diefe geographiſche Stellung .der befolgten Aufzählung 
nad) nicht gehören. Denn diefe Keilfchrift geht zuerſt vom de 
lichen Rande der Wuͤſte aufwärts bis Parthien, erwähnt dann 
der daranfloßenden aber etwas oͤſtlicher, alfo von Perfepolis, ents 
fernter gelegenen Zaranger und Areier, dann der ſich immer mehr 
gegen Norden ensfernenden Baltrier, Soghder, Chorasmier. Hier 
iſt aber der Zug gegen Norden gefchloffen, und es fängt gleich⸗ 
fam ein neuer ethnographiſcher Meridian an, auf dem wie die 
Sattagyden und das zunaͤchſt folgende Arach oſien zu füs 
chen haben. . Da das lehzte deutlich if, fo ſcheint der Roͤckweg 
von R. nad ©. längs dem Mern / rud (Margus), hinter Areia 
(Herat), nach dem Gebirg Paropamifus_zu fügen, an deſſen 
Suͤdſeite Arachofien liegt. Es iſt jegt Ras Revier der Eimaks- 
und Hezarehs. Herodot erwaͤhnt der Paropamifaden nicht 
(wie Arrian, Strabo, Miolem. u. A.) namentlich; die Mölker die, 
er nennt: Sattagyden, Gandarier, Daditen und Aparpien, koͤn⸗ 
nen aber nicht gut anders. hingeftellt werden, mund nach Beſtim⸗ 
mung der übrigen Satrapien bei Herodot, fo wie der übrigen 
Vditer in der Reilinfeription bleiben in her That nur. die Sande. - 
ſchaften Margiana und Paropamifus für fie übrig. J 
"Andere Auslegungen, die Laffen. ſchon feharffinnig widerlegt 
bat oͤbergehend, bemerken wir hier. nur, daß ſchon Hecataeus (ed. 
Klausen p.94) die Türdapa, Ivdws EIvas, an den Indus ſetzt 
(Lassen Pentap. p. 15), und daß die Herodateiſchen Gandarer, 
die er feinem Meilefifchen Worgänger, wie vieles andre. entnonts.. 
men, eben dahin zu fegen fein‘ werden, dieſe Gandarer alfa geo⸗ 
graphifch von den fpätern, sielkicht af weiter weſtwaͤrts angefics 
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beiten Berschnern der Stadt T’ddap, be} Isidor. Charax p. 7, 
zu upterfcheiden And. Da nım aber die Gandarier des Herodot 
In 'die Nähe des Indus gefegt werden smüflen (ſ. Erde. Aſia 
DB», II. 1833. ©. 1087 u. f.), fo werden die übrigen drei Wol⸗ 
fee wol eben fo zwiſchen Arachofien füplich, und Bactriana nörds 
lich gefucht werden müffen. Laſſen hält mit größter Wahrſchein⸗ 
lichteit dafuͤr, daß Margiaua zu einer der benachbarten Satra⸗ 
plen gehört habe, und daß jene Vllte Satrapie (IH. 42) Herodots, 
mit den Aparpten, Dadiken und Gandaren nebſt den 
Zatagadus der Keilinfchrift in dem Paropamifadifchen 
Gebirge, und von da an bis zu dem Indus zu fuchen fei 
(vergl, Not. 6. Lassen p. 110— 113; Exdf. Afien B. II. ©.654, 

uͤder Daditen; ©. 1087 üb. Gandaren und Paktycker u. a. O.). 
Die hier mit den Sattagyden fo eng verbundenen Gandaren, 
find nad) Laffens merkwürdigen Forſchungen, ein weiter ges 
wanderter Stamm deffelden Volks, wie.die Aparpten (identiſch 
mit Parpeten, den Berguölfern des Paropamifus) und Satta⸗ 
gnden, welche, wenn jene den Weſten, fo diefe den Süden bes 
Paropamifus eingenommen haben werden; insgefammt Paros 
pamifaden. Sie bezeichnen nur den Weg, den vor ihnen 
de Sanstritredenden Imdier (f. Erdt. Afia Band IV. 
Abth. 1. S. 495, 500), nad) ihnen aber die Saten, Hunen 
(Satas, f. ebend. S. 485 u. a.), Indoſkythen (f. Erdk. Aſia 
Bd. V. Weſtaſien. S. 691 u. f.), Gurder und Affatanen !&%) 
die aͤlteſten der Afghanen, wie fpäter die heutigen Afghanen 
und andere, nad Indien (Aſia Bd. IV. 1. Abth. &. 554 uf). 
eingefchlagen haben. Zu jener älteren Einwanderung nach 
Indien gehören auch die Bahlikas der Sanskritſchriften, d. i. 
die Battrier im Pendjab (Pentapot. Ind. p. 21 bei Laſſen, dfs 
tee mit Bahilkern und Arartas zufammengeftellt, Erdk. Af. ebend. 
©. 459), und die bei Arrian ganz iſolitt, am Zufammenfluß des ' 
Aefines und Indus, zur Daceponier Zeit ſchon erwähnten Sog h⸗ 
der (es zav Zöydov zö Baoiluov, Arr. Exped. Al. VIII. 15. 8 
ed. Schm. p. 379). Zu ihnen kann vielleicht, wie Wilfon vers 
muthet, auch der im Epos der Indier fo gefeisrte Name der 
Pandavas (Pandu f. Aſia Bd. IL. S. 104 — ie) gedhle 
werden, 
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Das mehr weſtliche Gadar des Isid. Charas., geographiſch 
von den Gandaren im Pendjab aud in Kabul zu trennen, fcheint 
fi in den Candari bei Plin. VI. 18 veiedergufinden: Chorasımii, 
Candari, Paricani, Sarangae. Diefe letzteren find aber. fAlfchlich 
mit‘ den Zarangern zufammengeflelit; ſie waren ein ſtytiſches 
Volk, wogegen ce ganz richtig, wie feine aͤltern Quellen, unters 
ſcheidet Drangae, Evergitse, Zarangae (Plin- VI. 25). 

22) Aragatis (Ar*qg*tis der Keitfchrift), Haragaiti 
im Zend; Arachosia 

Die Uesereinfimmung beider Quellen, des Zend, wie der 
Keilſchrift mit der Griechen Verichterflattung w ſchon chen hin⸗ 
reichend nachgewiefen (ob. S. 61). 

23) Aid'us, Hendu, Indien 1a), 

Die Zendform diefes Namens it Hendu. Micht ganz Ins 
dien, nach modernen oder griechiſcher Bezeichnung, Tann damit 
gemeint fein, denn zu jener Zeit, da da6 Zend noch Im Munde 
des Volkes lebte, mag der Name Indien für das maͤchtige, hin⸗ 
tee dem Indusſtrome ausgebreitete Land noch keineswegs mit Dies 
fern erft Durch Irrthum, durch Ausländer, auf daffelbe uͤbertrage⸗ 
‚nen Namen, belegt geweſen fein. Welches Indien aber hicr- als 
den Perfern tributpflichtiges Land gemeint fe, IfE nicht ſchwer zu 
befimmen. Es ift das Volk der Säindavas, der’ Anwohs 
ner des Indus gemeint, zunächkt die an Arachoſien grenzenden 
(über die Inder der Weſtſeite des Indus, f. Abhdl. Über Aler. 
d. Gr. Feldzug am Ind. Kaufafus S. 9—11), von denen das 
Rott der Sudraker oder Drpdraker (f. Aſia Bd IV. $. Abthl. 
©&.467), Kriegevienfte Hei den Perfern nahm 23), Der Name 
der Keilinſchrift iſt fiher vom Indusfluſſe Sinidus (Aſ. B. IV, 
1.Abth. S. 451,458) abzuleiten, nämlich in der Form- Saindu, 
aber in perfifcher Sprache ohne h und. n „Aidu‘ im perfifchs 
widiſchen Diafect, der Keilſchrift. Die ältere Zendform Hende 
ÄR alfo wol ſehr frühzeitig der alksıneine Name des ganzen Lans 
des der Indier geworden, 

%4) Gadar (G*där der Keilfhrift), Gandarieri, 

Nach Erwähnung der Indier wendet ſich -die Aufzählung 
wieder aufwaͤrts gegen Norden und fegt zuerit hie Gandanier, 
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die alfo deutlich Die an Indlen grenzenden find, wodurch obige | 
feine Veftätigung erhält. Bon da geht die Aufzählung aͤber bie 
Grenzen des Reiche hinaus, zu den berumziehenden Horden der 
Stythen. \ 
25) Gaka (O*kä der Keilſchr.), die Sakae, Gaken!, 
‚Hier folgt der ſchon dem Herodot (VII. 64, vergl. Erdt. Aſ. 
Bd. V. Weſtaſ. S. 672,674 u. ſ. w.) bei Perfern wie im Sansfr. 
allgemein befannte Name nomadifcher Meiteroölfer, alfo lange 
vorher, ehe fie die ruhmvollen Beſieger baktriſcher Hellenen 
wurden. Hier find es wol nur diejenigen Saken, vom befondern 
Stamme der Amyrgler, welche mit XRerres Heere zogen. Bon 
andern mehr weſtlich vorgebrungenen iſt ſchon oben, unter Nr. 10. 
bei den Hunas die Mede gewefen (f. ob. &.92). Wenn Herodot 
die Saken mit den Kaspiern in der XVten Gatraple (II. 93) 
sufammenfelt, fo {ft dies wol nicht geographiſch, fondern blos 
von der Steuerrolle zu verſtehen, denn die Saten wohnten das 
mals noch über Baktriane hinaus. Micht unwichtig if diefe 
Aufführung der Saken, der aͤlteſten Zeit In der Keilinfchrift, al 
eines der vier Hauptodlter der Erde (Herod VII. 9), das 
fon vor Cyrus Zeit, unter dem Medier Könige, Eyarares ganz 
gIran und den Suͤdweſten Aflens bis Phrygien, Pontus, Der 
dien, Syrien plündernd durchſtreifte 191), zur Beſtaͤtigung deilen, 
was wir fruͤher über ihr Verhaͤltniß (Se, Sat, Saten) zur, 
Vditergeſchichte Eentralafiens an den angeführten und ‚vielen ans 
dern Stellen bemerkt haben, 
26) Mak (Mek, der Kellinſchr.), Maci, Maxo:, Myker. 
Dies iſt her legte Wölfername der Keilſchriftreihe, der ſich 
in den Mixov, oder der Altern wol richtigern Lesart Mlxem, 
der XIVten Satrapie hei Herod. (III 95) vorfindet, als Maci 
bei Plin. VI. 25, am Kaufafus in der Nähe Batrianed. Nach 
der Reihenfolge der Keilinſchrift muͤſſen ihre Wohnfige über die 
Sakae hinaus, In Tokhareftam und Badakhfchan (f. Afien B. V. 
1837. Weftafien &. 694, 785 u. f.) gefucht werden. Plinius 
Stelle gibt Aber die allgemeinere Bedeutung feines Caucaſus Feine 
genaue Beftimmung. Herodots Zafammenftellung der Sagartier, 
* Garanger, Tpamander, Utier mit den Mykern oder Meten, 
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iſt nur eine financiefle, da mit Ihnen fogar die Inſelbewohner des 
Rothen Meeres aufgeführt werden. Das ort Mak, bemerit. 
Laſſen, habe ſchon in feiner Einſolbigkeit einen fehr ſtythiſchen 
Anſtrich; aber aus andern Berichten iſt es uns nicht näher. bes: 
Tannt. Hiemit nun iſt die ganze Wölferreihe der Keilinſcription 
gefchloffen. . 


Anmerkung Allgemeines Refultat für Kits Srantfäe 
Sprache und BölkersAbfiammung. 


Aus diefem gortqhritt der Unterfahungen gehen, außer ber ger 
nauern Sicherung und Begründung vieler oben angeführten befonbern , 
Daten, auch bad Iranifche Dunkel aufpellende und Lichtverbreitende alls 
gemeine Ausſichten für das Ganze, diefes Länder» und MWölkergebietes 
hervor, die wir hier noch andäuten, ehe wir uns auf bie labyriathiſche 


. Wanderung durch deſſen weitlaͤuftige Reviere hinburchwagen, in benen 


fo oft zum Berftänbniß ber Gegenwart der hiſtoriſche Gompas bre Ver⸗ 
gangenpeit unentbehrtic iſt. 

Der Zufammenbang der entzifferten Keitinfrift 1”) in der alts 
perſiſchen Mundart ber Infcprift zu Perfepolis mit den andern 
noch nicht entzifferten Gattungen dev Keillchriften iſt ſichtbar; nur 
Büunftige Gntzifferungen tönnen ben Grund und bie Art biefer Vers 
wandtſchaft beſtimmen. Doch geben die Benennung der Alten: Affyris 
ſcheſqhrift, ferner die Wahrnehmung, da die Schrifterfindung zuletzt 
zur Zerlegung ber Sylbe und Bezeichnung ber einzelnen Laute gelangt 
(was Laffen näher verfolgte), endlich das Höhere Alter der affpris 
ſchen, medifchen und babplonifchen Cultur, bebeutfame Winke über den 
Urfprung der altperfifchen Schrift ab. Dieſe Schrift nennt Lafjen die 
monumentale, Neben biefer erſcheint nady' der Zeit ber Achämenis 
den, eine Gurfiofchrift unter verfchlebenen Formen, auf den Writs 
ch iſch⸗Baktriſchen Münzen (f. Afla Bd. V. Weſtaſ. S. 101 u.f.), 
auf den Monumenten der Saſſaniden (f. ob. S. 76), endlich In ben 
Benb und Pehloi Handfcpriften. Die fich diefe zu jenen Zügen verpals 
ten, iſt noch nicht ermittelt, eben fo wenig noch der dritte paldogras 
phiiche Geflhtäpunkt, in welchem Werhältnig die Gfellung der Scans 
ſchen Alphabete zu bemen ihrer Nachbarvdlker weſtlich über den Eus 
phrat und öflic Über den Indus zu den Semitifhen und Zudi⸗ 
fen fichen mögen. In Beziehung auf diefe letzteren bemerkt} !°>) 
derſelbe: es fehlen bee Keiliaſchrift, obweol ihr Syſtem innere 
Tehnlichteit mit dem der Gandkritifchen Devanagari hat, doch manche 
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MÜEl, welche biefe dagegen befigt. Mad Weſen beider Sqhriften bi 
ruht · auf derſelben Miurgels aber bie Keilfchrift if noch weniger amdges 
bitdet als bie Sandkritſchrift. IM das Davanagarl etwa erſt 
Iommzung eines älteren mangeihaften Atphabets? Es war 

Belt, da Inder noch nicht mit den alten Iranierm zeilgids entzweict was 
sen, da bie in ihrem (Epos Mahabharata genanaten Yavana, Pas 
zada, Yahlava und Caka (b. 1. WeRvdlker, nämlich Jonier d. 1. 
BWoltrizt ; Parſen, Yehloi, Gaten, f. Afla IV. 1. ©. 441, Bd. VIL 
©. 605) Y**) noch nit vom alten Seſet abgewichen waren. Es war 
Die Zeit, in der biefe noch nicht gu Mieka ober Mietfcha, d. 1. Bars 
barenftiämmo(f. Aſia @b. I. Ginl. S. 115 Wh. II. ©. 1100) ge 


worden warenz «6 iſt bie Brit, in der fie noh Völker „Dainghu® 
nit Räuber „Dasyu“ heißen, wie Manu Cod. X. 45 fie nemt 
(Dasyu im Gansfr., Daqya im Zend). Der Indlſche Name bezeichnete 
anfänglich WöLter aus den Artſchen Provinzen, da diefe aber 
über den Indus einfielen und das Obers Indien ber Brahmanen vers 
wöftetere, erhielt berfelbe Name fpäter die Webeutung Barbaren, 
Räuber. Hatten nun, Bann man fragen, bie Indier damals in Altes 
fer Zeit: ein ähnliches Schriftſoſtem, weiches fie, wie bie Grundzüge der 
 Kaften= Einrichtung, der Feuerverehrung, ber Gternfunde, aus bem 
Lande bes alten Befeges (dem gemeinfamen Gtammfige auf Merus 
ober Albordjis Höhen, bed Geriene Werdjo), In die Ebenen des Yamuna 
und GBcmga, jenfeit des Heiligen Fluſſes Sarasvati (f. ob. ©. 61. Ar. 8.) 
mit himabbradhten, und bort auf eigne Weife ausbilbeten? Bis jetzt has 
ben ſich freilich noch Teine Spuren eines ſolchen aͤlteſten Atphabetes, dſt⸗ 
uch dee Perſerwuͤſten, in den Ländern, dir Ormuzd zuerft ſchuf (f. ob. 
©. 51) gefunbenz vielleicht daß die vegfame Zeit auch noch dieſe Gnts 
dectung bringen wird. — Mir vermuthen, daß zunächft wol die Ges 
gend um Yezd (Yazato) ?°*) in Gentralperfien, das Isatichae bei 
Ptol. (VI. 6. fol. 152, Toarıyes), berlihmt durch Feuercultus des Yege 
dan (di i. Ormuzd, als Licht) und als lettes Afpl der von den Mobs 
lemen verfolgten Boroafterbienee (f. Erdk. Aſien Bd. IV. 1. Abth. 
S. 877, 618) am wahrſcheinlichſten Ausbeute für Zendquellen und Keil⸗ 
infchriften bexeinft ergeben möchte, und bies hoffte auch unfer am Mans 
See tneungläcter Freund, Profeffor Schulz aus Gießen, der jenes 
Vezd fih zum Biel feiner Reife geftellt Hatte, 
Spinfichttich der Geſchichte der Sprachen Irans Hält es Laffen, 
nach bigem für entſchieden, daß in der Volkerinſchrift Altperfifdhe 
m 6) Lassen Peritapotamia Indica, p. 58. 10°) FR, Barnonf 
Commt. sur le Yagna L c. Not. Q. p. XC. ı°e) E, Jacqnet 
In M. Comt Conjeosures sur les Marohes d’Alexandre avec Not. 
‚Joarn. ‚Auiat- Oct. 1837. p. 370. 
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Sprachtdenkm ale !*") aufbewahrt find, unb baf bad Altper ſiſche 
die neben dem Zend parallel laufende Sprache ſei. Mic in ber 
Ariſchen Spracdfamitie, find die gehaltvollen, eigenen Worte dies 
je8 Epraciforfäjers, überhaupt ſich eine ibentifde Brunbiage nach vers 
ſchiedenen Radien Hin, im je eigenthaͤmlicher Geſtalt veroislfältigt, aber, 
nach Sefegen, die das Identiſche in feiner Umgeſtaliung mit Gicherheit, 
trktanen laſſen, wie jeder Radius ſich nachher ſpalten und in bivergie 
rende Richtungen zerlegen kann: fo auch innerhalb des Wegiefes, weis 
den wir das Iraniſche Spradhgebiet nennen bärfen, 

In jemer- alten Periode der Geſchichte, als bie Werbreitung der 
Bälle friedlicher und ruhiger vor fi) ging (f. ob. ©. 41), und keine 
Stroͤme in durchkreuzender ober entgegengefehter Sichtung ſich aneinan⸗ 
der brachen, breitzten ſich bie vertvandten MWölkee wie breite Fluͤſſe Dom 
ifeen nahegelegenen Quellen bis zu ben entfernten Meeren, durch weite 
tänderfirecten in ununterbrodjener Kette fort, wie die Arifchen nady 
den Wäündungen bed Ganges und nad} ben entfernten Ufern bed At⸗ 
lantifhen Deeand. Oder fie fenkten ſich wie ein großes binnenläns 
diſches Meer ſtagnirend in Ein engered Bechen zufammen, wie bie Ges 
mitifhen zwiſchen den aſſyriſch⸗ mediſchen Bergmwänden und den Küs 
fen der Meere in Süden und Weſten. 

In der Kette der Arifhen Spraden (barin nur bie Klein⸗ 
aflatifcyen gänzlich unbekannt bleiben), bildeten die Sranifdhen in der 
alten Zeit ein felbEfkändiges Glied; noch heute behaupten fie dieſe 
Stelluag, obwol nicht unangefochten, feitvem ſich fremde Dorden aus 
den Blutebenen ber Semiten (Araber), wie aus weiten Steppen Zurand _ 
(Kurt) fi in die Iranifchen Thaͤler eingeteilt haben. Auch der Stamm 
dee Afghanen, mit mediſch⸗ perſiſcher Sprache, gehdet, wie Wil⸗ 
ten \°*) fruͤher nachgewieſen hat, ſchon zu Xleranbers Beit, gu jenen 
Wölterkeilen, ber insbefonbre vom großem Intereffe, weil wir hiſtoriſch 
nechweiſen Tönen, daß er ſich eben hiez ſo frühzeitig ſchon zwiſchen 
Iraniſche und Indiſche Arier einbrängte. Die drei Sprachen, bie . 
mit altangeerbtem echte in bem Sranifchen Gebiete ſich noch bes 
Yaupten, das Kurdifche, Perfifche, Afghanifche haben aber alle 
ding gleiche Verftämmelung erlitten. 

Ihr Berhaͤltniß zu dem Altern, wie zu ben verwandten Sprachen 
der andern Gebiete zu erläutern, beruht wefentlich auf der Kenntniß 
der älteren Sprachen. Die neuen mäffen dort ihre Erklaͤrung füs 
hen, Lönmen ſelbſt keine barbisten, und e8 gehört, nad) Laffens ernſtem 
Worte, wahre unwiſſerheit ober ein angeborner Jluch, dem etymologi⸗ 
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ſchen Blindtkuh · Spiele ſich nicht entziehen zu Yönnen, bazu, bie meuern 
— zu den alten Schweſtera 
su fielen. 

Die jetige Form der ReusIranifchen Sprachen fammtans 
dem Jahrhunderte der Auflöfung, bie mit den Mohammebanern bier, 
wie anderewo etnbrach. Der rüdwärts gewendete BEE ft hier auf 
eine Like, die zwiſchen der alten und neuen Beit Hegt. Dieſe amszu= 
fälem iR alſo eine vorläufige Bedingung ber Iraniſchen Sptachgeſchichte. 

. In der mittleren Zeit, im derjenigen der Arſachhen und Gaffes 
widen, Liegen bie verbindenden Blicber bee alten und neuen Sorache. 
Abge Hier if unfere Unwiffenheit groß, fo daß wir weder bas Pehleni, 
wie es in den Gchriften der Yarfen vorliegt, noch bas Pazend, noch 
We Sprache der Saſſanidiſchen Denkmale genau kennen, 

Uber auch {m ber alten Seit, ehe vom Weſten her bie naticmale. 
Gntwidiung der Iraniſchen Wölker geträbt und gehemmt werden wer, 
Wegt eine Aufgabe vor, dorch deren Edfung wir erft ben umkreis bes 
AtsIcanifden Sprachgeblets ausfüllen: die Wieberherfellung 
der -Affyrifhen Spra he. Im dem Infcriften, zumal wenn bie 
von Schulz neugefammelten vom Wan Ger hinzukommen, if cin hin⸗ 
reichendes Material, um bie Grunbgäge ber Grammatik zu erkennen, 

"wenn nur erft das iphabet entbedt fein wird. 

- Ufo auch für bie Geſchichte ber Sprachen ftellf ſich bie weitere 
Erforſchung der Keiinfchrift als ein Webhrfnip dar, um ans dem Mes 
Bel der Wermutfumgen in den Tag ber beglaubigten Geſchichte Hinäber- 
ſchreiten zu kdanen. Fur einen Zweig, für das Altperſiſche bieten ums 
bie genannten Juſchriften ſchen erhedliche Hülfsmittel zur Darftellung 
der Grammatit, und if bie Maffe ber Zerte viel Heiner, als im Benb, 
fo iſt dagegen bie Aechtheit und bie Genauigkeit unbezweifelt, bie Zeit 
der Abfaffung ficher. 

Bür Seſchichte mochten noch aundre, unentzifferte Keiltafdpeiften 
wichtigert Befultate geben; aber bie bier entzifferte if, ethaogr a⸗ 
phiſch für unfere Zweche von größter Bedeutung, ba fie die er ſte iſt, 
die und in dem älteften Bdikerſoſteme Iraus orientirt, ba fis das der 
Bendterte, mit beren Tortfchreitenden Studium, immer mehr unb mehe 
leuchten wird, und ſchon gegenwärtig uns einen neuen critiſchen Blic 
ia die Bericiterflattung Herobsts über die XX Garapien des Perferrei« 
des unter Darins Hpfatpis gewäßet, 

Bir ſchueßen diefe Bemerkungen, welche wichtige keitſterae mb 
Bingerzeige für die weitere Erforſchung des gangen geographiſch⸗ hiſto⸗ 
riſchen Ländergebietes Irans zu enthalten feinen, mit einer Bemerkung 
G. Burnoufs, über AcysBarta, bis fi) auf das einſt gemeins 
fame Ur Berhättniß der Arianifhen Wölfer, über ba uns 
freilich deine gleichzeitige Geſchichte belehren Bann, bezieht, und beweiſet, 
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daß ſelbſt nach der Trennung in ihre beiden Hauptzweige, bei Benb 
und Sanskrit rebenden Völkern, Erinnerungen bed frühen, Verhältaiſſes, 
wenigſtens in ber Literatur ber Brahmanen zurüdgeplieben, welhe bes 
Hätigen, was und im obigen auch ſchon aus den Zendterten hervorgings 
biegerkammung fprahverwanbter Urvölker aus dem gw 
meinfamen Hodlanbe Gentralafiend, vor iprer Einwans 
derung nad Indien und Iran, in Folge großer Begebenheiten, 
deren Gntwicdlung wir nur in den Differenzen ihrer urfprünglih vers 
wandten. & prachen, und isrer einander entgegentretenden Religions 
fpReme, lange Zeit nach jenen Begebenheiten wahrzunthmen tm 
Stande find. 

Daß bie große waſſe des Indiſchen Volke denſelben Ramen Airva, 
Irianen fuͤhrte, welcher auch Volklsname ber Bewohner im Weſten 
bes Indus war, beweiſe, fagt C. Burnoufte), eine frühere Eine 
heit beider Nationen, ber Sranifhen und Inbifhen Pos 
pulatiomen. Aber befonders merkwuͤrdig erſcheint ihm auch noch 
bie befonbre Relation diefes Namens „Arya” für jeden gemeinen Dann 
des Works, zu dent befondern Titel „Arya’ ber Bedhmanen, und 
daher auch des von ihnen bewohnten Landes „AryasWBarta” (f. ob. 
6.20), welches au „Brahmavarta“ bad von ben Böttern bes 
fachte, als identiſch genannt iſt (Afia Bd. IV. 1. Abth. &. 497). Im 
Sanskrit heißen Vig Männer, Vaigya aber Männer ber dritten 
Kafte (Vaisiyas, Agricultoren, Handeldleute)s eben fo wie Arya, Maͤn⸗ 
ner des Wolle, und Arya, Brahmanen erfier Kaſte. Seide 
Worte kommen auch im Zend in der erſten allgemeinen, Bedeutung vor, 
aber von ber zweiten fpeciellen iſt im Zend keine Spur. Daraus wäre - 
34 fließen, baß die Worte Vaicya und Aryä (dritte und .erfte 
Kafte) ſich im Indien erft feit ber Trennung von einem Bruders 
volte entwictelt, ausgebübet, fefigefleilt haben, das ſich urfpränglich,_ 
wie fie Vig und Arya nannte, Gehe wahefheinlich iſt es, daß erſt ſeit 
dem Moment, indem fid die Brahmanen von ber Maffe der Ras 
tion, die ſich Arya nannte, trennten, fie ſich von: denfelben durch bie ſpe⸗ 
tielle Benennung Aryä, „bie Würbigen’ auszuzeichnen ſuchten. 

Gine zweite Stelle *°°) in Zend Aveſta (T. I. 2 P. p. 89 in Ans 
quetits faiſcher Ueberſetung) eines Gebeted (Vacna oder Ipefchne) am 
die Ferver, oder Schutgeiſter der Menſchen, gibt gu einer merkuäre 
digen Beſtaͤtigung bes vorigen Anlaß. Diefe Stelle erhält buch die 
Sanskritübertragung durch Nerioſengh erſt Ihre Erläuterung. — er⸗ 
gibt fi daraus ein Gegenſat awiſchen den verſchiedenen Jervers, nam ⸗ 
lich: diejenigen „bes Vorfahren, ige dem alten Seſete“ 
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angehörten (daß Senbwort, Poeriodekeschans, bie Angehöfigen bes als 
ten Gefehes, von polriya d. $ altes Befes, alter Glaube im Zend), 
und diejenigen „ber neuen Rahlommenfhaft” ober „ber 
Wenfhen der neuen Race” ber Beitgenoffen des Anrufenden (na- 
vä-nazdiste, von nava nen und nazdiste Raclommenfhaft, was im 
Sanskr. mit navanvaya gegeben if). Hier werben alfo Betende, Ans 
sufende eines alten Gefeges ober Glaubens und bie einer neuern Zeit 
unterſchieden l 

In dem Kig⸗Veda, im Sanskrit, iſt aach Colebrooke von einem 
„Näbhäntdichtha“ bie Rebe „einem Sohne Manu's“ ber ber 
väterlicen Erbſchaft beraubt fei, Asia. Res. T. VIII. p. 3845 gang 
Übentifch mit jenem Zendworte, und nur aus dem Zend zu erflären, deſ⸗ 
fen Form Navänazdista felbft antiter erſcheint, als die ſchon mehr mo⸗ 
deme im Big-Weda gebrauchte. Diefe Ausdruͤcke geben ſonach einen 
meuen Sprachbeweis für das hohe Alter jener Wegebenpeiten, weiche bie 
Arifchen Wölkee doppelt fpalteten, davon ber eine Imeig im Baet ri⸗ 
Then Ariane zurücklieb, der andre fih im Brahmaniſchen Arye 
niederließ. 

Die Abfaſſung jener Vacna oder Gebete, geſchahe alſo zu einer 
Belt, da bie Betenden einen Unterſchled zwiſchen ſich, als ben ngeuera 
Dieneru bes Gefeges und jenen frühern Dienern des alten 
Gefenes machten. Diefe neuen Menſchen, die Arier Bactrianas, ges 
ben ihren Namen im Big Veda, d. i. bei den Brahmanen, einem Soher 
Manu’s, der vom väterlichen Erbtpel ausgefchloffen iſt, won dem⸗ 
felden Manu, ber als ber Begründer der Jadiſchen Gefeggebung durch 
feinen Gober bekannt if. Die Brahmanın , als Rebactoren bes Bigr 
Beda, Yatten alfo bie Grinnerung an eine Stammraffe, bie einf 
mit ber Brahmanen Kaſte gleiches Urfprungs geweſen, die fie, jet aber 
von ihr geſchleden, fich als ein befondres Indtoibuum im Gone Man's 
perfonificirten. Sie belegten biefes Indivibuum mit einem Namen, Näb. 
hinddichta, deſſtn Bedeuiung ifmen als Bendwert felbft unbelannt war, 

Blelleicht, meint E. Burnouf, möchten: die Wtänner bes alten, 
erſten Geſetes die berühmten Piſchda dier ber Perſiſchen Traditien 
feins Borgänger derjenigen Zeit, da das Steligionäfuftem der Send Adeſta 
uud das Brahmaniſche noch gleigggeitig mit einander rivalificten, 
und diejenigen, melde bie Bactriſchen Arier als ihre Altoorbern 
anſahen, auch bie Altvorbern der Brahmaniſchen Arier geweſen fein 
werben, “ 


Das Gebet; welches biefe merkwürdige Reminiscenz enthält, übers 
fegt ©. Burnouf ?°1) aus dem Benb der Vacna mit folgenden Morten, 
mit denen wir hier unfee Bemerkungen ſchließen: 





2°1) X. Bornouf Comment..sur jo Vaqua p. 571, 
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„Ninvoque, je cölRbre les redontables, les pulssants Ferouers des 
„‚hommes purs, les Ferouers des hommes de l’ancienne Loi, les Fe- , 
„rouers des hommes mouvenux, mes parents, les Feroners de mon 
nme! — 


5. 8. 
Einleitung. ueberſicht. Bortfegung.. 


V. Eintheilungen Jrans und des Perſer⸗Reiches, 

nach den claſſiſchen Autoren, nach Herodot, Arrian, 

Plato, Daniel, dem Buche Eſther, Strabo, Plinius, 
Ammianas Marcellinus, Iſidorus Charax. 


Durch die verſchledenen Perioden Perſiſcher politiſcher Herr⸗ 
ſchaften und Dynaſtien, fo wie durch die Anſichten auslaͤndiſcher 
Berichterftatter, zumal der griechifchen und anderer, aus verſchie⸗ 
denen Zeitperioden, find ſehr verfchiedene Länder» und Voͤlker⸗ 
Adtheilungen, Aufzählungen und Ueberfichten von Provinzen und 
Satrapien der Jranifchen Gebiete, im weltern und engern Sinne, 
den Zeitgenoffen und der Nachwelt überliefert worden, die dann 
Immer das temporaire, geographifche Fachwert jur Einreifung 
der Merkwürdigkeiten und piftorifchen Thatſachen werden mußten, 
fo, daß wenigſtens die Erinnerung an die wichtigften Wechfel 
diefer Art nothwendig wird, um fich in den Localitäten, Zeiten 
und Namengebungen fo mannichfaltiger Art orientiren zu koͤnnen 
und nicht ganz zu verwirren. 

Der von Herodot gedachten IX Satrapien (III. 80 — 95), 
welche Darius Hyſtaspes als fo viele Statthalterſchaften des 
Perſer Reiches eingerichtet haben foll, iſt fon oben gedacht: es 
find in ihnen alle tributpflichtigen Völker des Reiche, von den 
Argyptern, Aethiopen und Joniern im Welten bis zu den Ins 
dern im Dften, einige 60 bis 70 Voͤlterſchaſten, aufgezählt. Der 
Mangel an geographifcher Ordnung der Aufzählung in dieſem 
merkwuͤrdigen Verzeichniffe, fehlen zu dem Schluffe zu berechtis 
gen, daß es nur ein erſter, roher Werfuch für die Caſſification 
der Volter und der Verwaltung des Reichs geweſen fel, der ſehr 
bald Hei dem Fortſchritt der Entwicklung des Staats nicht mihe 
außgereicht; aber aus dem obigen ergiebt fich, daß es nur zum 
Behuf der Finanzen, zur Cintreibung der Abgaben in unten 
Summen, die Aufzählung der Tributfummen der Steuerrolle 
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war, welche die Gatrapen einzutreiben Hatten, und feine Provins- 
Jlateintheifang, obwel diefe ſich theilweiſe daraus ermitteln 1Aßt. 
Heerens Unterfuchungen weifen einige 20 Gatrapien für die 
Periode vor Alexander M. nach, in den drei Hauptabtheilungen 
1) im Welten des Euphrat, 2) zwiſchen Euphrat und Tigris und 
3) zwifhen Tigris und Indus. Indien und Aegypten waren 
nur temporäre Eroberungen, umd liegen, wie mehrere andere Pros 
vinzen des Eroberungsftaates, ganz außerhalb des Iraniſchen Läns 
dergebietes und unfrer gegenwärtigen Unterfuchungen. Wie es 
ſich unter König Darius mit den 120 Satrapen und ihren drei 
Fürften, deren einer Daniel war (Proph. Daniel 6, 1), oder 
den 127 derfelben unter Artararres, von India bis Moprenland 
(Buch Eifer I, 1) verhielt, die auch Flav. Josephus wirklich 
&atrapen nennt (Antiquit. Iud. XI. c. 4. $.4, und c.6. $.1), 
wiſſen wir nicht; eben fo wenig, mas unter den 7 Abtheilungen 
von Darius Reiche zu verfichen ift, die Plato de Leg. Ill. 695 
anfuͤhrt. 
Jene XIV Satrapien, deren XII in Weft des Eupfrat, 
alfo außerhalb Irans lagen, die übrigen im Often diefes Fluſſes 
und im eigentlichen Itan, find nach des Hiſtorikers Heerens Aufs 
zäblung: zebne in Klein Afien, die 11te Syrien, 12) Phönicien. 
Dann aber folgen 13) Babylon, 14) Sufiana, 15) Mes 
dien, 17) das Land der Tapurer (Tabriftan), Thabareftan, 
18) Aria, -19) Parthien und Hyrkanien, 20) Bactrien, 
21) Soghdlana, 22) Earamanien, 23) Arachoſien, 
24) Land der Zaranger. Hiezu kommen nad) Arrians Bes 
richt, durch Alesanders Eroberung. noh 9 Indiſche Satras 
pien, flatt der einen Indiſchen, die durch Darius als den Par 
topamifus zum Perferreiche Hinzu erobert war. Nämlich 1) die 
Satrapie Paropamifus bei Arrian IV. 22. VI. 14; 2) die 
Satr. am Indus und Afefines, V.29, VL 15; 3) die Satr. 
des Mufifanos VI. 15 und 17; 4) die Satr. der Maller VI.14; 
5) die &. der Driten VI.22 an der Grenze von Kerman; 6) die 
©. der Indiſchen Gebirge VI. 165 7) die ©. der Affakener 
V. 20; 8) die-der Mufaier V. 2, und 9) Pentelaotis IV: 28. 
Die 7 Abtheilungen bei der erften Thronbefteigung des 
König Darius Huftaspes, weiche Pla to im Auge hat (De Le- 
gib. III. 695. ed. Beiker P. IL. Vol. 2. p. 316 „septem in 
partes (prineipatum)' partitus est, quarum hodie adhuc parra 
quagdam somnia restant“* naͤtullch die Wertheilung des Meiche 
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vor den Eroberungen, die Darius fpäter hinzufuͤgte, von denen 
zu Plato's Zeit fchon fo viele wieder Iosgeriffen waren), find uns 
nit namentlich, aufgeführt; fie mögen aber wol fi nur auf 
die Statthalterfchaften des eigentlichen ran, unter die Sieben, 
aus denen nach Platos Angabe Darius felbß als der fiebente 
die Krone erlangte, Bezogen, und fo ſelbſt Bactrien ynd Babylon 
ausgeſchloſſen haben, wo fi dann die Zahl, Perfien oder Fars 
im engern Sinne ald Central» Provinz mitgerechnet, wirklich auf 
8 reducitt. Diefelde Aufzählung hat der im Drient vielbewan⸗ 
derte und auch um die Geographie Perſiens hochverdiente 202) 
Drientalit I. v. Hammer, in der Angabe Tabari’s, eines 
der älteften und glaubwuͤrdigſten aller Arabifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber'mit viel Wahrfcheinlichfeit wieder aufgefunden. Nah Tas 
bari waren in Adfhem Acham d. i. Perfien (von den 
Adhämeniden, Agämnösöh der Keltfchrift genannt, f. oben . 
S. 74) oder fieben Bicekdnige den Khosroen (f. ob. ©. 26, 
77) unterworfen; die ſieben Statihalter hatten das Recht Kro⸗ 
nen zu tragen; der arabifche Autor nennt bei Gelegenheit dieſer 
von den Arabern eroberten Landfchaften, deren Neichesmitte Far 
ſiſt an (stan im Perfifchen heißt Land, assan bewohnte Gegend) 
iR: 1) Ehoraffan (Aria) oͤſtlich; Ahwas (Sufiana) ſuͤd⸗ 
weſtlich; 3) Aferbeidfehan (Atropatene, Aderbidjan) in Weſt; 
die übrigen werden 4) Sedfchiftan (Drangiana) in O.; 5) Mes 
kran (Gedrofia) in &.; 6) Kurkan (Hyrcania) in M., und 
eben dafelbft 7) Dilem (Direum bei Solin c. XL. IX. das Land 
der Tapurer, Tanougw», bei Arrian III. 23, 3 u. 5, füdlich von den 
Mardern, jegt Tabriftan, Tauriftan, das Bergland am faspifchen 
&er) gewefen fein. Plinius VI. 29 und Ammianus Mar- 
cellin (XXIII. 6. $. 14) flimmen darin überein, dem Reiche 
der Parther, zrwifchen dem Hyrkaniſchen Meere im Morden 
und dem Rothen im Süden, XVIII Abtheilungen zu geben; 
Plinius zählt fie nicht einzeln, fagt aber, daß man 11 derfelben, 
die von Armenien und den Kaspifchen Ufern anfangen, und vdn 
Septhen Sefegt fein, die obern (superiora), die andern 7 die 
antern (septem regna inferiora appellantur) nenne. Ammian, 
der im IVten Jahrh. lebt, alfo ſchon zur Bluͤthezelt des Saſſa⸗ 





ie J. v. mer U über bie Seographie Yerfins 
ef, in Bien. — —S— Bd· YıL 2219. ©, 210, Re. 


Witten Grökunde VILL. 





114 Weft-Aften. II Abtheilung. $. 3. 


niden Meiches, das er aber unter dem bei Römern geröhnlichen 
Namen des Parthifchen zu Kaifer Julians Zeiten ſchildert, gist 
für das Jahr 363 n. Chr. G., die von Ihm genannten großen 
Satrapien von ganz Perſis (denn die vielen kleineren will 
er nicht aufzählen), deren Vorftände er eben jene Vitaxae i. e. 
Magistri equitum (f. 06. ©. 78; Biorut 6 Baoıkrug napü Ilp- 
ocuc, Commt. in Ammian ed. Erfurdt T. III. p. 27, 14) et 
regis Satrapae nennt, namentlid in folgender Reihenfolge an: 
N) Assyria, 2) Susiana, 3) Media, 4) Persis, 5) Par- 
thia, 6) Carmania major, 7) Hyrcania, 8) Margiana, 
9) Bactriani, 10) Sogdiani, 11) Sacae, 12) Scythia 
ultra Emodum montem, 13) Serica, 14) Aria, 15) Pare- 
‚pamisadae, 16) Drangiana, 17) Arachosia et 18) Ge- 
drosia. Die 7 untern, oder fuüͤdliche n Satrapien des Plis 
nius werden, nah v. Hammer, fein: X) Assyria (Graf), 
2) Susiana (Chufiftan), 4) Persis (Farfiftan), 6) Carmania (Kers 
man); 16) Drangiaoa (Sedſchiſtan), 17) Arachusia (Sabuliftan), 
18) Gedrosia (Mekran); dig 11 andern, alfo, die nördlichen. 
Eine andere Eintheilung des Parther Reiches bei, Isidoras v. 
Charax 28), dern Periegeten nach Athenäus, welcher im erſten 
Jahrh. n. Ehr. ©. unter Kaiſer Auguſt °) vor Plinius Quel⸗ 
lenfchriften den Beginn der Parthifchen Herrfchaft ſchilderte, bat 
Ach volftändig in deſſen Fragmenten erhalten ( Iraguoı IIzg- 


$ıxoı i. e. Mansiones Parthicae, ed. Huds. p. 1—8), wo aus: 


Ger der Mefopotamifchen und Babplonifchen Satrapie, die ‚er 
zuerſt nennt, von ihm ebenfalls 18 Satrapien aufgezählt. werden. 
Da feine Zeit (Mannert verfegt ihn in das Ilte Jahrh. n. Chr. 
Geb.) in die frühere Epoche der Arfaciden fällt, fo fehlen bei ihm 
die ſaͤdlichern Statthalterfhaften: Karamania, Perfis und 
&ufiana, was nicht mehr befremden Fann, wenn man Stra 
bos, feines Zeitgenoffen, oder unmittelbaren Vorgängers Nach⸗ 
richt damit vergleicht, der jenen Umſtand völlig auffiärend fagt: 
(Strabo XV. 3. $. 3. fol. 728 ed. Cas. b. Tzsch. VI. p. 200) 
Das Perfer Reich fei durch Macedonier und dann durch Pars 
ther ſehr herabgefommen; obwol heute noch, alfo zu Tiberius 


es) Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. Hudson in Geogr. 
Min. Oxon. 1703, Vol. I. p. 1 8. 200) .%. X. ulere 
. @toge, der Griechen und Römer Dr L 1. Beämar 1816. &.205. 
wergl, Henr. Dodwelli Diss. de Isidoro Charsceno p. 60, 74 ib. 
Hudson Vol. II. 1703. . 
\ 
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Zeit, die Perfer Col Iloonı) Ihren eigenen König has 
ben: fo fei Ihre Macht doch fehr gering, und fie müffen den Ber 
fehlen des Parther Königs gehorchen.” — Zu diefem befondern 
Königreihe Parfis werden aber hoͤchſt wahrſcheinlich die bei 
Isidorus Aufzählung fehlenden drei ſuͤdlichen Statthalterfchafs 
ten gehört haben. Seine erftern 13 find nördliche, die andern 
7 find füdliche, wie die vom Plinius ihrer Lage nach angedeus 
teten. Der Zuftans Perfiens zu Strabos Zeit iſt wahrfcheins 
lich die Urfache, warum er gar feine intheilung des Perfers 
Meiches nach den Satrapien oder Provinzen anführt. “ 

In der Art der Aufzählung iſt eine Ähnliche geographiſche 
Anordnung befolgt, wie in der oben erläuterten Keilinfchrift, wie 
man denn uͤberhaupt in dem fets herfömmlichen Aufzäplen fols 
cher Jranifchen Landſchaften, einen gewiſſen durchgehenden Th⸗ 
pus von der aͤlteſten Aneinanderreihung der Art der XVI. Se⸗ 
gensorte in dem Zend Aveſta wol ſchwerlich verkennen kann. 
Iſidorus beginnt nur nach dem veränderten Sitze der Mfidens 
zen, wie jene, von Welten, und fehreitet von da erft in noͤrdli⸗ 
her, dann in oͤſtlicher und füblicher Richtung durch die Haupt⸗ 
ftädte fort, welche die Stationen des Wegs für den Meifens 
den waren, der in diefer Richtung das ganze Neich durchreifen 
wollte. J. v. Hammer?%) hat es zuerſt Ichrreich verſucht, 
nach Mannerts Vorarbeiten, die Richtung jener Parthiſchen @tas 
tionen nachzuweiſen, wodurch wir einen Uebergang zu, den ſpaͤ⸗ 
teen Eintheilungen im Mittelalter des Orients gewinnen. Mach 
Mefopotamien und Babylonien, zwiſchen Euphrat und Tigris, 
außerhalb dem eigentlichen. Iran gelegen, beginnt Iſidor die 
Deihe mit: 

3) Apolloniatis (’Anollumdrig). Länge dem Tigeid 
und in N.W. von Medien, vom Silla (dem heutigen Diala) durch⸗ 
firdmt, iſt dies die erfte Provinz, welche von der Parthifchen Res 
ſidenz Erefiphom (Seleucia), mie von dem heutigen Bagdad, nord⸗ 
waͤrts durchwandert werden muß, um nad Medien und Ekba⸗ 
tana zu gelangen. Die Hauptfladt Artemita, melde Iſidor 
eine Griechiſche nennt, und ihren damals einheimifchen Mamen 
XaAdoag (Chalasar) hinzufägt, ann nur etwa Kassr ober ' 
Kassar fein (Kasr Shirin, bei Kinneir), am Kassr Seji, einem 


»°8) Win, JZahrb. a, a, 2. VII. ana, 2 
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Seitenarm des Diala Fluſſes. Die wenig befannte Capitale 
Apollonistis, von welcher die Provinz den Namen erhielt, It nach 
D’Anville und Kingeir weftlicher zu Schehran zu fuhen. Mans 
nert weifet ihe ohne hinreichenden Grund 206) eine andre Stelle an. 

2) Chalonitis (XuAwrizıg) 207), die Fortfegung der voris 
gen Landfchaft, gegen N.D. bis zum Zagros Paß, der, nad 
Iſidor, diefe von Medien trennt. Ihre Hauptſtadt Chala (Kia), 
von welcher fie den Namen führte, eine Griechenftadt nach Iſi⸗ 
dor, iſt unftreitig Halwan (Holwan), was vielleicht auch mit 
Kelonae, bei Diod. XVII. 110, einer. Eolonie aus Böotien, die 
Zerres Hicher verpflanzt haben fol, identiſch ift. Sie lag, wie das 
beutige Halwan, zwiſchen Rabe Schirin und Kerent (Ker⸗ 
rund), auf derfelsen großen Hauptſtraße, alter wie neuer Zeit, 
die auch Alerander M. nach Medien nahm; # it das Alba» 
mia der Tabul. Peut.- 

3) Media (Miisıa) ,|betannt genug, aber bei Iſidor nur 
” eine Meine Provinz (nämlich die untere), da bei ihm Medien, 
wit ihr, in 4 Abtheilungeh zerfällt; nämlih UntersMedien, 
Cambadene, DbersMedien und Matiane (richtiger Ras 
glane). In Unter» Medien nennt er nur die eine Stadt Carina 
(Kügıva), darin. man leicht Rerent wieberkennt. Der Zagros 
iR dee heutige Taf, zwifhen Kurdiſtan im N. und Luriſtan 
im Süden. 

4) Cambadene (Kuupßadevn) 8), in welcher Iſi dor die 
Stadt Baptana (Bünzava) nennt, auf einem Berge mit der ° 
Gtatue und Säule der Semiramis. Denfelben Ort beſchreibt 
Diodor 1. 13 als Berg Bagiftan (Bayıozüvov Sgog), oder 
Bagftam (Bayıozagn, XVH. 110), 17 Stadien hoc, dem 
Zeus geheiligt, auf welchem Semiramis bei ihrem Uebergange 
nad Medien, in der fruchtbaren, gut bemäflerten Ebene, einen 
Garten (Paradeifos) von 12 Stadien in Umkreis anlegen, die 
Feiswand aber ſenkrecht abbrechen und ihr Abbild, von hindert 
Trabanten umgeben, an derfelben ausbauen ließ, nebſt der Ins 
ſchrift in Syriſchen Ehararteren (f. oben &. 80). Dies if ups 
Maeitig auf dem Wege von Kerent über das heutige Kermanſchah, 
nicht fern von biefem Orte, der berühmte Biffutun, deſſen 
Seulpturen die neuere Perfiiche Sage von Semiramis auf Schi 





a) Wamert Geſch. ber Bra, und Röm. V. 2. ©. 456—458. . 
4683, 464, 308) Isidor Ch. * Man 
—8 a. a ®. V. 2. p. 165; v. Hammer a. a, D. VII. "p 218. 


Iran s Plateau, Eintheilungen nach Iſid. Charac. 417 


rin Übertragen hat, deffen Inſchriften aber früfern Saffanb, 
den (die vor Khosru Parvis, dem Gemahle Schirine, regierten) 
angehören. Der Name Bagiftan, der Im Perfifchen „Gau 
tenfand“ bedeutet, hat fi noch kn Namen des Denkmalber⸗ 
ges erhalten, der bald Tat boftan (Gartendach), bald Tat 
Thos ru, Dach des Khosru) genannt wird. Das zweite, Bike ” 
ber von Reifenden noch nicht aufgefundene Monument der Se⸗ 
miramis, dad Diodor XVII. 110 zu Chaone (Xavira, Xaua 
verſchieden von dem obengenannten der Keilinfchrift Nr. 1. f. ob. 
©. 68) nennt, auf dem Wege gegen Ekbatana, wo ebenfalls ein 
Garten angelegt und eim Feld im einen Palaſt ausgehauen 
ward, duͤrſte, nach v. Hammer, gegen Eüdoft zu Nehavend 
au ſuchen fein. Don da wandte fle fih nad) Echatana, fand 
anf ihrem Wege den Berg Zarkaeus, der durch fine Klüfte eis . 
nen fangen Umweg nothwendig machte. Sie durchbrach die 
Felfen und zog den fihern und geraden Weg, welcher jegt, ſagt 
Diodor, ihren Namen trägt, Cer muß an der Suͤdoſtfeite des 
Elwend im &.D. von Hamadan zu fuchen fein). Diefe Ans 
lagen muͤſſen ſich damals ſchon erhalten haben, weil Alexander 
bei feiner zweiten Reife nach Medien eingn Ummeg machte, jene 
berrlichen Gegenden und Fruchtgarten zu fehen, welche Diodor 20%) 
am diefer Stelle Bagiftan nennt. In neuerer. Zeit fiud fie noch 
nicht wieder unterfucht. 

5) ObersMedien (5 Mndlu 7 &vw), wo fogleih Koya 
xoßdo, dad heutige Kangaver mit dem Tempel ber Artemit, 
nad Yfidor, in Ruinen, feinen Namen in der Tabul..Peut. und 
Hei Abulfeda (RenLöbar), und bis in die Gegenwart erhalten. 
Ecbatana (*Anoßdrava, bei Iſidor) ift die bsfannte Hauptſtadt, 
jest Hamadan. Die zwiſchen beiden gelegenen Städte, Mazioia 
‚man und Adragiananta nady Yfivor, find unbekannt geblieben. 

6) Matiana Media (Mazuav} Mndia), wofhr aben rich. 
tiger nach den Handſchriften das urfprünglihere Rhagiane 
(Päyıwari) bei Isidor p- 6.. Nat. f.). herzuftellen if, wie Mans 
nert 210) bewieſen, wie auch ſchon daraus hervorgeht, daß Ma- 
tiana identiſch it mit Media (f. oben &. 88). Hier liegt die 





PR! Diodor Sicnl XVII. 110. ed. Wessel T, II. p. 247. 

81°) Mannert Geogr. d. Gr. u. R. V. % ©. 168, 169. cl Rei- 
chards Thesaurus übte Perfiens alte Geagr.. in Wien. Sch. 
1837. Bd, 77. Anzeigebl, ©, 98 2. J. Rhagae, Charax Pı 
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Hauptſtadt Raga ( Pdya 6. Mer), das Setannte Re, jetzt in 
Ruinen am Südfuße des Elburs (Kdonioc ögog b. Iſid) und 
Charax, nicht fern den Kaspiſchen Pforten (Xapas, 6. Iſidor), 
wohin König Phrahates zuerft die Marder verpflanzte, wahr⸗ 
ſcheinlich die Lage des heutigen Tehran, das aus den Ruinen von 
Mei aufgebaut ward (f. oben S. 67. Nr. 10). . 

N) Choarene (‘Xougzvn, 6. Iſid.) 211), Choare bei Plis. 
VL. 15, unter den Kaspifchen Päffen, die hier zu überfleigen; ein 
fruchtbares Thal in dem die Stadt Apamia (’Andsuea) liegt. 
Wol fehr wahrſcheinlich derfelbe Name, der noch heute Im Paffe 
Serderei Chawar (Khuar bei W. Dufeley) 212), Inlih vom 

Tehran, bei Ueberfleigung des Gebirge ſich erhalten hat, den Mo⸗ 
rier für die Pylae Caspiae hält. Choarene war dann das Hoch⸗ 
that ſuͤddſtlich von Tehran, zwifchen dieſer Mefidenz und den 
Kaspifhen Pällen, welches heute Chawar und Veramin 
(Veram im Singul. n. Oufeley) heißt; legtered vom Drte, der 
wol die Lage des alten, fonft nur noch von Strabo und Ptolem. 
an diefer Stelle genannten Apamea bezeichnet. 

8) Comisene (% Kopionvn, b. Iſid.); der Name hat ſich 
bis heute in der Landfchaft Kumis (Comeſch bei Wahl) erhals 
ten, welche Im Mordoft des Chawar Paſſes ſich ausbreitet, und 
nad 3. Morier die Trümmer einer gleihnamigen Stadt ents 
halten fol, zwiſchen Semnan- und Damgan, die Isidorus nicht 
nennt, da er dort nur vier Stationen kennt. 

9) Hyrcania (Yoxaria b. Iſid.) das heutige Gurtan [03 
oben &. 60, Mr. 7) bei Afterabad; bei Iſidor ohne Stadt. 

10) Astabene —— —8 bei Iſidor) mit der Stadt 
Asaac ( Acad), wo der erſte Ars ae (Arsakes) als König aus⸗ 
gerufen und das ewige Feuer (dvgaöde mög üfusauror) erhal- 
ten ward; Asbana der Tab. Peut. Die Stadt, fonft unbekannt 
‚bei den Alten, haͤlt Mannert wol ireig für Nisaea, v. Hammer 
für Asterabad 213), im öflichen Mafanderan. 

11) Parthyene (Ilap$unvn 6. Iſidor), mit der Stadt 

„ Bauloe Parthaunisa (#5 Zavkdn Ilupdavrlaa), dem Hanpts 





"an, Mannert V. 2. p. II; ©. Sammer a. a. ©. p. 213. , 
Hi 3. Morier Second Journey through Persia etc. London 18184 
. XXUL. p. 349 und Map Route from Teheran to Asterahad 
18155 ‚vergl. W. Ouseley Map und ven Travela Lond. 1823. 4. 
Vol, II. p. 200, 222 ibid. Apı 213) Mannert V. 
2. p. 100; ». Sammer ea. D. 5 
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erte des Landes, wo bie Eöniglichen Gräber. Die Grie⸗ 
chen mannten diefe Stadt Nisaen, ein Irthum des Sfdor, wenn 
diefer gepriefene Name nicht etwa von dem viel öftlichern Nisao 
(Nisaim, Nisapar f. 06. ©. 56, Mr. 4) aus Schmeichelei, wie 
gegen Alexander, oftwärts nad) ‘Indien, fo hier, gegen die Ars 
faciden Dynaſtie, we ſtwaͤrts nach Parthyene verlegt ward und 
den Namen des Nisa der Parthet erhielt. Die fonft unbelannte 
Siadt Hält Mannert?!) für Hekatonpylen, die Nefldenz des 
Arſates, bei Diod, XVII. 57 und Polyb..X. 25, der griechiſchen 
Verichterſtatter, „die Hundertthorige“ deren einheimiſcher 
Mame unbefannt, Die Angabe, daß hier die Königsgräber, ſoll 
wie v. Hammer bemerkt, nad den 'einpeimifchen Gefhichten 
für die Stadt Sari 2!) in Suͤd von Amol entfcheiden, die als 
lerdings als eine antite Stadt gilt, obwol fie heute feine Denke 
male ehe aufzumeifen hat2!%), D’Anville bielt fie für Zadra- 
eatta, die größte Stadt Hyrkaniens zu Aleranders Zeit (Arrian 
Exped. Al. IL 23, 11. 25, 1), Die richtige Echreibart des Nas 
mens bei Iſidor iſt ſchon oben beftätigt (f. oben ©. 99. Nr. 15), 
Die urfprängliche, Bezeichnung des armen, Kleinen Bergvolls, 
Parthyaei und ihrer Landfchaft Parthyaea, eines Theils van Hyr⸗ 
tanken, ift von dem fpätern größern Gebiete des erfien Könige 
Atſales (von Archek der Keilſcht. in Tarku) 217), von Parthyene 
wie hier, deflen Localitaͤt alfe auf Sari firirt wurde, zu unters 
ſcheiden 218), wie von dem noch fpÄtern Parthia, im weitern 
Sinne, wozu ganz Koheſtan und das nordöflliche Medien ges 
hörte, fo wie von dem durch Romerfurcht fo bekannten Par« 
thifchen Reiche bis zum Tigris. 

12) Apavarktikena (Anavugxzunv 6. Iſid., Aerzuxne 
6. Ptol., wol vetftümmelt) mis der Etadt Apabarctica (’.Ana- 
Bagxzıxn bei Iſidor), die kein anderer Autor. fennt. Die von 
Moor hier noch genannte Etadt Ragau (Puyud add, Ifidor 
p. D, die Ptolem. Ragaea nennt, if von dem Naghan des Zends - 
testes umd der großen Raga Mediens gänzlich verſchieden, aber 
font unbekannt. v. Hammer hält fie, nach den Angaben der 
Geſchichten Mafenterans und Taberiftans für das neuere Rus 





210) Monnert V. 2. p. 108. 218) Qunbgruben des Orients 
x 1. in x cs: aus der Seſch. Mafenderans und Taberiſtans 
%: a9, am, 230) W. Ouseloy "rar. I. c» Vol. IN. p- 254 


"sı7) E, Burnoaf Mem. sur deux Insor. enneiformes 
Dep 156. 220) Mannert V. 2. p. 104. _ 
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jan (Rufaungha in Nord vom Niſhapur? bei Wahl Karte son 
Merfien, Rodcan 6. Al. Burnes Map.). x 

13) Margiana (Mogyıarı) 6. Md.), darin die woſſerloſe 
Stadt Antiochia; Im heutigen Khorafan, das Merw der 
neuern Zeit, das Möuru der Zendterte (f. ob. S. 52, Mr. 2). 

141 Aria (Apsıa-b. Jfid.) mit: den Städten (Kandake 
(Kavddan, jest Talk oder Tatban in Sedſchiſtan), Arta- 
cauan (’Agraxatay nolıg bei. Jfid., "Apzuxara 6, Arrian 
und Etrabo, Plin. (f..ob. &.20) wahrſcheinlich das Aria des 
Ptolem. deffen Lage unbekannt (Barra2!9) nah Mannert und 
v. Kammer); und Alexandria apud Arios, am wahrſcheinlichſten 
das heutige Herat (f. oben ©. 58, Mr. 5).- 

15) Anabon (’Avußav zwoa b. Jfid.), eine eanbſchan 
Arias, oder heute der dſtliche Theil von Sedfdiftan: (der weRtiche 
war unter Aria begriffen), mit den une fon unbefannten Staͤd⸗ 
ten Phra (ed) und Bis ( Big), Gari (Tügı) und Nios (Neo) 
moAıg), in ihnen kann man etwa mit Mannert, V. 2. p. 87, 
die heutigen Staͤdtenamen⸗ Farr a h (Farrah bei A. Burnes), 
Boſt oder Befte (Asbeste f. ob. ©. 64, jegt Mian pufht bei 
A. Burnes), Griſcht (Giriſhk in Welt von Kandahar bei At. 
Burnes am obern Helmend) veieder erfennen, der vierte Name 
Mios, oder Mit bleibt gänzlich unermittelt. Farrah, Pharazana 
bei Prol, VI. 9 liegt an einem nördlichen Zufluffe des‘ Helmund, 
den Al. Court für den Plarnacotis des Pinius hält. 

16) Drangiane (Apayyıavı)), die bekannte Landfchaft (f. 
ob. ©. 64, Nr. 12, 16), der ſuͤdweſtliche Theil Sedfchiftans, nord⸗ 
lich von Aria und in NO. von Anabon begrenzt, hat nach Yfis 
dor die Städte Paris und Korok (Ilagır zul Kopöx) 20), 
die unbefannt blieben. 

17) Sacastene (Zuxaoımi, Zaxıor Ixvdäv 6. Yid.), 
der füdöftliche Theil von Sedfchiftan; deſſen modernen Nas 
men, noch abgekuͤrzter Sfyftan, aber auch Segkeſt a n ger 
ſchrieben, hat ſchon Wahl 22i) vom „Lande der Saken“ feis 
nien Bewohnern, nach Iſidors Angabe, als Sakeſtan abgeiei⸗ 
tet. Hiermit iſt wol der Sitz der Drangen im eigentlichen Sinn, 
die ſaͤdwaͤris des Zareh, gemeint (ſ. oben ©. 64, Nr. 9); die bei 





2) Mannert V. 2. p. 00. »2°) Isid. p. 8; Monnert V. 2. 
75. »21) Altes und Meues Worders Find Mittels Aſien oder 
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Moor aufgeführten Staͤdtenamen Barda, Min, Palakentt, Sigel 
und die beiden griechifchen Eolonien Alexandria und Alexandro- 
polis find den Neuern unbefannt, wie das Land. Micht fern 
yon den beiden Icgtein, fagt Iſidor p. 8. liege Bigal (Zıyaa), 
le Königäftadt der Saten, die Reichardt für Killati /Aga ats 
gibt, v. Hammer für das alte, freilich) fabelhafte Nimrus =) - 
Hält, wohin dee Hauptfig der Heldenfamilie Ruſtams von der 
Perſerſage verlegt wird, den jedoch Niemand genauer zu beſtim⸗ 
men weiß (Nimrus im Perfifchen fol nach Malcolm die Mitte, 
des Tages und der Süden heißen, und mit ihm die Gage vom 
Austrocinen eines Zareh durch Genien verbunden fein). Alle 
diefe Daten bedürfen erft kritiſch wiederholter Prüfung durch Aus 
genzeugen im Lande felöft. 

18) Arachosia ("Aguywola b. Iſid.), welches die Par⸗ 
ther das Weiße Indien CIrdızjv Aeuxv b. Jfid.) nennen, 
wo die Capitale Alexandropolis, eine griechiſche Stadt, welche 
der Arachotus Fluß (’Apaywzog) durchzieht; bis dahin reicht, 
fagt Zivor, die Herrfhaft der Parther. Die Städte 
Biyt, Pharsaga, Chorochoad und Demetrias, melde Iſidor aus 
Gerdem noch, anführt, find, wie die bei Ptol. in diefem Gebiete 
gänzlich unbekannt. Der Name von Land und Fluß im Zend 
und der Keilſchrift (Aragati f. ob. S. 61, Mr. 8) iſt auch noch 
in dem modernen arabifhen Namen Arrokadich der Karten 
wieder erfennbar, fo wie die Lage 223) diefer Provinz zwiſchen deu 
Par opamiſaden im Morden, Gedrofien im Süden, Drangiana 
im Weſten und dem Indusverein, um Multan im Ofen, nach 
Uebereinſtimmung der Caſſiker 22%). Aber zur genauern Beſtim⸗ 
mung des Fluſſes Arachotos (Haragaiti Im Zend, und der gries 
chiſchen Alexandropolis, die Mannert für Weihend 
halt, was aber nebſt feinem Flußlauf gegen Süden in einen 
Eee, der alten Kartenzeichnung, bei den neuern Karten der dort 
im Sande bewanderten, wie Eiphinftone, Pottinger, Al. Bürnes, 
A. Conolly gänzlich fehlt, find wir in jenen Gebieten noch zu 
wenig einheimifch geworden, felbft um hierüber auch nur wahr 
ſcheinliche Hppothefen aufzuftellen. Einer der 'neueften aufmert⸗ 
famen Reifenden (1835) in diefen Gegenden, General Eourt 22), 


»*3) d, Hammer: Bin: 3 VIL ©. 2145 Msteoim Im Blistory of 
Persia 1829. 8, Vol. 1. Not. X. 2. 


5. 8. fol. 72% 234) MRannert V. 2. Py 6 ‚A. Coart 
Conjectures on Ahe March of Alexander in Journ, —X 
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dau den Arachotos für den Aracandab, im Canton Navor ent, 
ſpringend, der duch Kandahar und von da in den Hindmeud 
 (Helmand) fließt, & Tagereiſen unterhalb Geriſhk. Das Alexan- 
Aropolis hält er entſchleden für Kandahar, das auf antike Truͤm⸗ 
mer erbaut fel. Jacquet erfennt den. Haraquand-ab (Haragaita 
sel Burnouf) euch für den Argbandab bei Eiphinftone. Dier 
enden Die Partpifhen Stationen am Eingange Gedro- 
eions ( Metran), deſſen eben fo wenig ale der dann folgenden 
Gesvingen Caramania (Kerman), Persis (Fars) und 
‘ Busiana (Th uſiſt au) gedacht wird. 


VI. Einthellungen Jeans unter den Mohammedas 
nifhen Herrfhern, unter der Dynaſtie der Sefi 
im XVilten und XVllisen Jahrhundert, und in 
der Gegenwart, 


Die antiten Benennungen Irans und feiner Landfchaften in 
Bendterten und auf den Keilinfchriften des alten Mediſch / Perſi⸗ 
fden Diatectes, wurden durch Macedonier, Griechen und Römer 
noch mehr umgewandelt als durch Sandkritredende Inder; noch 
größer aber war, nach dem anfänglichen vom Suͤdweſten ber ers 
folgten Eindringen dee Semitifhen Völterftiämme, mit 
der Eroßerung der Araber im Vilten Jahrh., die Ummands 
tung, melde, nebſt den fpäter nachfolgenden Ueberfluthungen, 
durch Turtftämme, vom Norden her, überhaupt die Mohams 
medaner, dur Zuruͤkdraͤngung und Vertilgung einpeimifcher 
Peligion, Sprache und Sitte, und durch Aufbau neuer Ortfchafr 
ven und Einrichtung neuer Herrfchaften, in den Benennungen 
der Itaniſchen Landſchaften und Detfchaften hervorbringen mußten. 
Nur wenig antite Mamen konnten in erfennbarer Geflalt dieſe 
Wirren überleben; dagegen begann eine große Zahl neuer Ber 
geichnungen, die Altern nur zum Theil deckend, meiſt Übergreifenb 
‚oder zertheilend, ober gar nicht ihren vor Alters beftchenden Bes 
gränzungen entfprechend und fie verdrängend, hervorzutauchen und 
dorherrſchend zu werden. Solcher Benennungen, deren Entftes 
Yungegefchichten und etymologifche Erklärungen, wie wir fie ſelbſt 
in den claſſiſchen Arbeiten des Sprachtenners Günther Wahl 
überall vorfinden, groͤßtentheils nur hoͤchſt unbefriedigend genannt 





of Bengal ed Prinsep. Calcutta Vol. V. 1836. p. 389; Not. de 
K. Jaoquet fm Journal Asiatique Paris 1837. Och, p. 37% 
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werden mäffen, und unfruchtbar für unſere geograppifchen Zwecke 
bleiben, finden wir unzählige in den Geographien Ebu Haus 
tals, Edrifis, Abdulfedas u. A.; aber beftimmte Reihen 
von Provinzen werden in diefen Werten in Iran nicht aufgeführt, 
weil fie nur Theile des großen Khalifenreiches bilden, oder abge⸗ 
fonderten Dynaſtien deſſelben angehörten. Das große Perfers 
Reich gewinnt erft unter der Dpnaftie der Sofi oder Sefi 
feine ganze Gelsfiftändigfeit wicder, in deren glängendfier Epoche 
6 Ende des XViten Jahr. in der Zeit Abbas des Großen, 
zrifhen Euphrat und Indus, wiederum aus XXIV Statthals 
terſchaſten beſteht, die aus der, Türkifchen Geographie des Dſchi⸗ 
hanuma in folgender Ordnung, von D. nad W., von J. von 
Hammer aufgezählt werden, den wir hier als dem umfaſſend⸗ 
Men Kenner der Perfihen Literatur in der Rechtſchreibung 22%) 
modern perfifch sgeographifcher Namen folgen. 

1) Sabuliſtan mit der Hauptſtadt Kabul; 2) Chuaſt 
Ghuaſta iſt heute noch eine Stadt Im Süden. von Gasna auf 
U. Burnes Map) mit der Hauptiſt. Gasna; 3) Aſchnas har 
wit der gleichnamigen Haupiſt.; 4) Bedachſchan, mit gl. D.5 
5) Spur mit der Hauptſt. Firuſkuh; 6) Randapas mit 
gleicher Hauptſtadt; 7) Todhariftan und Balth mit der 
Haupiſtadt Balkh; 8) Mekran mit der Haupſt. Kich; Seds 
ſchiſtan mit der Haupt. Sarendfch; 10) Kuhikan mit 
dee Hauptſt. Tabs; 11) Ehoraffan mit Herat; 12) Tabes 
rifton und Kumis mit der alten gleichnamigen Hauptſtadtz * 
33) Mafenderan und Dapiftan (Land der Daer, leitet 
d. Hammer?) aber, von den in Hyrkanien nach Strabo woh⸗ 
nenden Acaı, Adoı b. Herod, 1,125) mit der ehemaligen Haupif, 
Kurkan, dann Aſtrabad; 14) Gilan und Dilem (den er⸗ 
Ken Namen findet v. Hammer unverändert bei den In Hprlas 
nien, nady Strabo XI. 7. $. 1. fol. 508 ed. Cas., wohnendes 
Tohus wieder; den zweiten, mit x flatt 1, einer gewöhnlichen 
Verwechslung, bei Solin. C. XLIX. Caspiis ad orientem loquo 
at qui Direum (Dilem) appellatur) mit der Hauptft. Nefcht; 
15) Jrat (das perfifhe) mit Ißfahanz 16) Fars mit Sch 
10f; 17) Kerman wit der Haupt, Sirdſchan; 18) Epufi 
Ran mit Schufter; 19) Kurdifeon, ein Theil des arabifchen 





3, in Wien. Jaheb. VI. ” . 
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rat, mit Hamadan; 20) Aran (ein Theil Armentens) mit 
®riman; 21) Aferbeidfehan mit Tebrif; 22) Schirwan 
mit der Haupifl. Schamachie; 23) Daghiftan mit der 
Hauptſt. Derbend und 24) Georgien mit Tiflis. » 

Von diefen XXIV Provinzen find die erſten 9, ſeit der Mitte 
des XVillten Jahrh. durch die Afghanen, die 3 letzteren, fpäter 
von den Ruffen abgeriffen worden; fo Bleiben für das heutige 
MPerſiſche Reich nur noch XIE Provinzen, die man nach den vier 
Himmeldgegenden in die wertlichen, nördlichen, ſaͤdlichen 
und dftlichen zur feichtern Ueberficht gruppiren Tann. 

1 Weſtliche Länder: 

4) Kurdiſt an, da perfifche, ein Theil des Itak Arabi. 

2) Aran, ein Theil des perfifhen Armeniens. 

3) Aferbeidfehan (Abderbidjan), das alte Atropatene. 

IL Noͤrdliche Länder: 

4) Gilan, und das dazu gehörige Ditem. 

5) Mafenderan und Dahiſtan. 

6) Taberiſtan und Kumis. 

DL Deftlige Länder: 

N) Irat, eigentlicher Mittelpunct des Neiche, das alte Mer 

_ bien, darin die Reſidenz (ob abgeleitet von Jran?). 

8) Kuhiſtan, Bergland, zwifhen Irak und Ehoraffan. 

9) Ehoraffan (horaſſan), deſſen füddRticher Theil im Beſit 

der Afghanen. 
W. Suͤdliche Länder: 

10) Kerman (Caramania) mit dem Palmenlande, Mos 

ghifen. | 

11). ar, das eigentliche Perfls, das Stammland der Pers 

fer, mit dem zugehörigen Lariftan. 

ia) Chuſiſtau und Ahwaſ, mit den gugehdrigen Lo ri⸗ 

ſt an, das alte Susiana, Elyınais und Paraitakene. 

Die Aufzählung der Provinzen des Perfers Reiches bei als 
1en’ nenern europäifchen Geographen und Reiſenden, ſelbſt bis 
auf die drei und zwanzig. Abtheilungen in des dort beivandertften 
Macdonald Kinneirs Geographie von Perfien (Geographical Me- 
woir) ift unvollftändig und willkuͤhrlich, weil dfter Theile ausge 
daffen, fegmde hinzugerechnet find, oder Meinere, untergeordnete 

Astheilungen an die Siellen der größern gefegt, oder nebeneinans 
der, ald von gleichem Werthe aufgezählt werden. Es iſt daher 
lehrreich, zur Orientitung in dieſer Verwirrung von Namen und 
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Gen Türkifchen Karte, vom Jahr 1728 zu befigen, die dur 


unfern verehrten Freund den Major v. Hauslab im Kaiferls 
Königf..Rriegsarchive auf gefunden und ihrem Inhalte nach mit 
beigedradten, geogtaphifchen Daten, von J. v. Hammer 2%), 
überfegt worden if. Diefe große, prachtvolle Luxuskarte ift aus 
der Beſchreibung des Ungariſchen Renegaten, damaligen Director 
dee Tuͤrtiſchen Druderei, Jbxahim, vom Jahr 1726, abgezeicha 
net in Eonftantinopel im Jahr 1728, von „Elhadſch Abdul 
Lap, Serähmt unter dem Namen Hafissfade, dem Schreiber 
der großen Geographie Cder Türkifchen, dem Dſchih an⸗ 
numa), und befchrieben worden,“ zwei Jahre nach dem zwifchen 
Nußland und der Pforte gefchloflenen Theilungsvertrage, einigen 
nördlicher und weftlicher Länder des Perfiichen Reiche. Sie ſtand 
alfo gewiß in naͤchſter Verbindung mit dem damals weit ausſe⸗ 
henden Vergrößerungsplane des Dsmanifchen Reichs gegen Pers 
fien, da fie außer der Afiatifhen-Turkei und Aegypten, Arabien, 
auch ganz Perfien umfaßt, nach den GStatthalterfchaften, Unters 
abtheilungen und Karawanenrouten jener Zeit, unter den Scha⸗ 
hen der Dynaftie Ssfewi d. i. Saft, Sefi. Ihr Inhalt iſt 
folgender, mit welchem wir unfte Gefammtüserficht befchließen. 


Eintheilung des Perfifhen Reichs nah Ibrahlms 
Tärkiſcher Karte, vom Jahr 1728 in XXVIU Lands 
5 fohaften (Melalek, Koͤnigreiche). 

1. Das Perfifhe Irak (Irak Adſchem) auch Dſchebel 
genannt, wo Zssfahan die Mefidenz des Schahs; nach. 
welder auch Kaswin und Hamadan als Bauptfläbte 
gelten. Jede diefer Städte hat Ihre zugehörigen Diſtricte 
und in Allem 40 Stäpte. 


©. Sssfahan, mit 8 Difrieten und 5 Revleren: 1) Tfchk 


@er alte Name ssfahans), 2) Merin, 3) Keradſch, 4)-Ras 
dab, 5) Perhamwar, 6) Alendfchan, 7) Jeraan, 8) Dſchun⸗ 
difter, und die Deviere: Dfcholabad, Asbafabad, Nauat, 
Chanlandſchan, Chuar. 

b. Hamadan, mit 5 Diſtricten: Feriwar, —X au 
ramin, Aaalem, Serdurud - warhae. 





EN h. 8. Hammer Gefchtchte det —* suite. Ai 
. vin. ©. 696, 598-600. 
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© Kas win, mit 8 Diſtricten: Harkanim, Taltin, Emine, 
Sehra, Sendſchan, Tarime, Rudbar, Rahimabad. 

N. Aſetbeidſchan, mit der Hauptſtadt Tebris (Taurich, 
27 Städten und 10 Toman, oder Sandſchak. Dieſe Dir 
ftricte find: Taberiſtan, Muͤſchgin, Choi, Serah, Dſchewres, 
aan Dieragha (Maraga), Guliftan, Erdebil (Arbela), 

al. 

M. Gitan und Ditem, jenes dem faspifchen Meere zunaͤchſt, 

dieſes mehr laudwaͤrts gelegen; mit drei Flecken (Kaſſaba): 

Tulum, Kotnun, Nudbar, und in 3 Diftricte getheilt: Lahd⸗ 

fan mit gleichnamiger Hauptftadt, Reſcht und Fumen, und 

Chalchal. 

Taberiſtau mit 2 Hauptſtaͤdten: Dſchordſchan, Ferruch⸗ 

abad. Es begreift die Landſchaften Komis und Mas 

fenderan In ſich; die erſte mit der Hauptſtadt Damage 
fan, und 10 Städten und Fleden; die zweite Maſen de⸗ 

ı ran, am Zaspifchen Meere, mit 7 Toman (Landichaften), 
nämlich: Dſchordſchan, Berd sfamufat, Afterabad, Amal Rus 
ſtemdar (Amol), Depiftan, Ruaad, Schariſtan. 

V. Eriwan, die Hauptſtadt ehemals Gendſche, heute Eriwan. 

Dazu werden gerechnet: Nachdſchiwan, Orduabad, Gendſche, 

Saiguteſter, Schemkur, und die Wohnplaͤtze der Koſacken 

von Lori. 

Mokan (Mogan) mit der Hauptſtadt Karabagh; dazu 

6 Diſtricte: Karabagh, Badſchrewan, die Steppe von Mor 

tan, Kapaneftan, Iran (wol, Aran?), Berkeſchad. 

VL Schirwan vom Fluß Kur bis Derbend, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Scha machie, war, als es im Beige der Pforte, in 
14 Sendfäyate getheilt: Labidfch, Aktaſch, Kabale, Derwar, 

‚ Sceli, Saliane, Badger, Maaradh, Said, Efirijan, Aal 
ſani, Hadawer, Areſch, Mahmudabad. Als Derbend, im 
Belige der Pforte, war es in 7 Sandſchake getheilt: Scha⸗ 
bur, Dasbiſtan, Wahti, Bester, Kure, Scheraf, Reftab. Zu 
Daghiſtan gepören die Dukumete der Kumuken, Kaitafen 
und Tabaſeran. 

VM Dasbifkan (Gestrgetant) beſteht Aus lauter unabhängis 

gen Hukumet, ehemals der Hauptfig der Serir Allan (Alas 
— Hauptort iſt heute (1726) Schloß und Flecken Koimut. 

I. Gurdſchiſtan (Beorgien), zur Haͤlfte der Pforte, zur 

Hälfte gehörig (betanntäich, jegt ganz zum: Kuffis 


a 
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ſchen Reiche); Im verfifchen Antpeile find Tiſlis und Koct 
die Hauptſtaͤdte. Diefer Antheil faßt einige Hukumet, die 
als einige Tomane gerechnet werden. ji 

x. Chuſiſtan, die Hauptſtadt Tufter (Schufler); dann noch 
die Staͤdte Ahwaſ, Dſchin, Schabur umd Howeiſe. 

V. 2oriftan von Chuſiſtan abgeriſſen, 6 Tagereifen Im Ges 
vierte zwiſchen Kermanſchahan und Yssfahan; die Haupt 
ſtadt Ehuremabad, die Einwohner Kurden. 

Xu. Fars zerfällt in das Binnenland (Berri), und das 
Käftenland (Bahri). Das Binnenland hat zur 
Hauprftadt Schiras und 5 Diſtricte: Erdeſchir, Ja⸗tacht 
Perfepolis), Darabdſcherd, Schabur (Schahpur, Gapor), 
Kobad. Das Kuͤſtenland hat die Difricre: Siraf, Meh⸗ 
rujan, Rei, Hoſſa Yon Amare, Dſchenab, Kunk (Ranat?), 
Bidehan, Kinare, Verde. Noch gehören zu diefer Landſchaft, 
von dem gegenüber gelegenen Arabien, dad Sandſchak Bah⸗ 
vein, nämlid die Inſeln Bahrein und Kiſch, und noch 7 

. bis 8 Inſeln. 

xUl. Bor, mit der gleichnamigen Hauptfladt, und den we 
bieher gehörigen Inſeln Anderawi. 

XIV. Hormus, mit den dazu gehörigen Inſeln Hormus und 
Dſcherun. 

XV. Kerman, am Indiſchen Meere, die Hauptſtadt Gewaſchir 
ſammt den Städten Erdeſchir und Kerman. 

XxvVvi. Sedſchiſtan und Siſtan, mit den Hauptſtaͤdten Su 
nidſch und Siſtan und der zehn Tage langen Wuͤſte. 

XVIL Choraſan (Rhorafan) in der Mitte aller Erdgärtel ges 
legen, mit guter Luft und gutem Waſſer, ein weites Sand, 
das 500 Flecken enthält. Die größten Städte find: Herat 
die Hauptfadt, Balch, Nifapur, Mefchhed. . 

XVIH: Bald, mit der Hauptftadt Balch, fonft zu Choraſan 
gerechnet, jegt im Vefig der Ufbegen. 

XIX. Kupiftan (Bergland) zwiſchen Nifabur, Herat und Je⸗ 
fahan, mit der Hauptftadt Schehriften. Die Flecken find 
von einander durch Wüften getrennt. 

"Die bisher aufgezäplten Länder ‚befinden ſich noch unter der 

Herrſchaft der Schahe (der Dpnaftie Sfafi); die folgenden, über 

die fie fich eine Zeitlang die Hertſchaft angemaßt, wurden ihnen 

gelegentlich entriffen. 

XX. Gabutikan von den Perſern vagie tſem ia (d. b. 
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Worgenland f. 06. S. 54, Nr.3) genannt, mird für 10 To⸗ 
man gerechnet, und iſt meiftens den Indiſchen Padiſchahen 
Getzt Afghanen) unterworfen; die Hauptſtadt iſt Kabul. Sa⸗ 
bleſtan hält Willen für das Zuaſtena, oder Suaſtene bei 
Ptol. VII. 1. fol. ı71. 

IX. Kandahar, mit gleichnamiger Hauptfant, in OR von 
Sedſchiſtan, ein gebirgiges Land, von Schah Abbas den In 
dern entriffen. 

ZEN. Metran weilih von Sind, am Ufer des Indiſchen 
Meeres, mit der Hauptitadt Kunhabad. 

IX. Sind, ein meites von verfhiedenen Wölterfchaften (f. 
Afien Sp. V. Weſtaſ. S. 153 u. f.) bewohntes, meiftens 
Jndiſchen Herrfchern unterworfenes Land. 

XIV. Tochariſtan, weſtlich von Badachſchan, die Hauotſtadt 
Welwaleh (ſ. Aſien V. S. 694 u. f.). 

XV. Bedachſchan (Badachſchan, f. Aflen V. S. 785-825), 

wiſchen Oxus und Murghab (ein oberer Fluß dieſes Namens), 
die Hauptftadt Terchan. . 

xXVI. Ghur (Guriften), ein Gebirgsland zwifchen Chorafan 
und Sedſchiſtan; die Hauptſtadt iſt Ahangeran. 

Xvil. Chuareſm (Darazmiah f. ob. &.100, Nr. 20) am 
Öftlihen Ufer des faspifhen Meeres an Mawerain / nehr 
(Mawar al Nahar) grenzend, beginnt in der Nähe des Opus 
und erftredt fi an den See von Ehuarefm (Aral). Die 
Haupiſtadt Kurkendſch am Drus, das chuaresmiſche Dſchord⸗ 
ſchania genannt (Urgendſch). 

XVill. Mawerainsnehr (Transoriana, oder Mawar al Nas 

bar), ehemals Turan und das Land der Kejatile (Land der 
Hunnen Euthaliten). Auf der Offeite ift Turan, auf der 
Weftfeite Chorafan und Iran; es heißt das zwiſchen zwei 
Släffen gelegene Land. Die Hauptfladt vormals Murghai⸗ 
nan, hernach Semertand (Samarkand); es wird in 7 Tor 
man getheilt, deren jeder 10,000 Mann ſtellt. 
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Erfer Abſchnitt. 
Dfrand von Iran. 


Erſtes Kapitel. 


Das Plateau von Afghaniftanz die Solimanketten, 
die Brahooe s Gebirge, 


4 


ap ven dem Weftufer des Indus sieht von M. nah S., im Par 
rallelismus mit demfelben, ein großes Syſtem von Gebirgötetten, 
von dem Worfprange des Hindu Khu ſuͤdwaͤrts bis zum Indo⸗ 
perſiſchen Kuͤſtenmeere, wo es am Cap Mowari oder Monze 
(fines Gedrosiae) in da6 Meer fällt. Wir werden es in feinem 
Zufammenhange das Indosperfifhe Grenzgebirge nens 
nen, weil es bisher keinen gemeinfomen Namen führte, und hier 
zum erſten Male (denn auch Strabo weiß hier nichts, als des 
Eratoſthenes Ausſagen anzuführen XV. 2. 4. 8. fol. 723 ed. Cas.) 
in der Geographie in feinem wahren Zufammenhange bezeichnet 
werden kann. Im Morden lernte Elphinftone!) fein Strei⸗ 
Gen von N. nah &. (unter dem Meridian von Yelalabad, oder 
709 D;8. v. Gr.) fennen, bis 29° N. Br., als die Soliman 
Gebirge. Bon da an, ſuͤdwaͤrts, beobachtete es H. Pottiüs 
ger?) als den Oſtrand des Plateans von Kelat gegen dem 
Indus und nannte es nad) feinen Bewohnern, die Gebirgefette 
der Brahooe, welche ſich hier zu einer außerorbentlichen Höhe er⸗ 
hebt, und die er ſuͤdwaͤrts bid zum Meere verfolgen konnte. 





++) Eiphinstone Cabul p. 90, 400. Macartney Apı pp- p- 640, Aycen 
Akbery T. I. p. 180. ?) Lieut. Henr. Potinger Traveis in 
Beloochistan and Sinde ete. with a Map Lond. 1816. 4. in Hi- 
storic, and Geegr. Mem, p. 250. 

Bittes Grobande VIII. 
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Seitdem find und nur durch ein paar neuere Reiſende Fleinere 
Striche diefes Oſt /Iraniſchen Randgebirged befannter gerorder;, 
die auf ihren Reiſerouten lagen, welche aber defien flarfen Ter⸗ 
raſſenabfall volltommen beftätigen. &o duch M. Honigber⸗ 
ger>), der im Jahre 1833, vom 18. Mai bie 28. Juni, aus 
dem Industhale von Deradend bei Dera Ismael Khan (liche 
Erdt. Afien 1837. Bd. V. ©&.-30), aus der Borflufe Daman, 
das wilde Klippenland der Beziri und Suleiman Kheil, gegen 
M.N. W. bis Ghazna Überftieg, um auf diefem 6i6 dahin uns 
befuchten Wege Kabul zu erreichen; und durch Lieutnant As⸗ 
thur Conolly, der von Herat, im Herbſt defielben Jahres, 
auf einem bisher nur thellweife vom Pottinger und G. For 
Mer (1784) beſuchten Wege Über Kandahar, von da an aber 
auf ganz unbefannter fülicher Nonte über Kwettah, Dabdar, 
Bhag (f. Al. Burnes Map), den oͤſtlichen Klippenrand des Iran 
Plateaus durh den Bolan Paß und durch mild aufgeregte 
Afshanenſtaͤmme nad Shitarpur'pinadftieg (f. Alien Op. V. 
©. 131). 
Das Solimangebirge (Salomons Berge) beginnt 
im Norden zwiſchen Peſchawer und Kabul, mit dem ſchneehe⸗ 
ven Sufaid Kbo (weißer Berg im Perfiihen, Spinghur 
in der Pufchtu Sprache), weicher durch das Thal des Kabul 
Mrroms vom Indiſchen Kaukaſus getrennt if (ſ. Aſien, Bd. V. 
©. 219, 225 u. f.). &6 ſtreicht gegen S. S. O. bis 310 M. Ve. 
als fehr Hohes Gebirge, doch haͤlt nur jener einzige Berg 
ewigen Schnee, wie etwa der Afrikaniſche Atlas unter gleichem 
Parallel, die Übrigen, wo die Jadrauns, Wiziris und andere 
Gtämme haufen, tragen ihn nur während der Wintermonate 
und haben Nadelholzwaldung. Unter 30° M. Br. fleigt die Kette 
von neuem unter dem Namen Kuffai Ghnr, im Laride der 
Beziri (Wuzeris) und Schirauni’s hoch empor, wo der hoͤchſte 
Gipfel Tatpe Solimanı), Salomons Thron heißt, an 


weichem, nach der Volksſage, wie am Ararat zur Zeit der Suͤnde 


Huth, die Arche hängen blieb (f. Vorhalle S. 330): Ebn Bas 
tuta fagt ): Salomon fel von diefem Berge, nachdem er ihn ers 


*) Dr. M. Hon Journal of a Ronte from Dera Ghazi Khan 
through the Veziri Country to Kabnl in Joura. of the Asiat. 
8oc. of Bengal ed. Prinsep. Calc. 183% Vol. III. p. 175—178 
webk Map. *) Eiphinst. Cabal p. 21; Macartney p. GA. 

a Travel tranal. fr. Mu.by 5. Lee: Lonien 
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fliegen und das heiße Indien erblickt, wieder umgekehrt vom feir 
nem Zuge; der König der Afghanen, die bier die Gebirgsraͤuber, 
babe dort feinen Sig aufgeſchlagen (im Jahre 1420, alfo vor 
Sultan Babnrs Zeit). Der Berg trägt drei Monate lang Schnee, 
IR mit Nadelholzwaldung bewachfen, mit Puddingfteinfelfen bes . 
deckt, und von vielen Thälern durchzogen. Nah Macarınen’s 
Winfelmeflung mit bem Xheodoliten, fol er 12841 Fuß Höhe 
baben; auf jeden Fall ik feine abfolute Höhe fo wie die des gans 
zen Landes im Werten, das fih an ihn anfehnt, bedeutend. Bon 
da wendet ſich der Höhenzug gegen S.W. und bildet das hohe, 
falte Plateau von Kelat, auf defien Ruͤcken die Stadt gleis 
ed Namens, nah Pottingers Schägung ®) in 8000 Fuß 
abfoluter Höhe Über dem Ocean liegt; deſſen Oftrand iſt die 
BrahoogsKette, das Grenzgebirge gegen den untern 
Indus (f. unten), welche fi, wie oben gefagt, ohne Unters 
brechung immer einige Tagereifen in Weſt diefes Stroms, bis 
Tatta an deilen Deltalande hinzleht. 

Im O. diefer hoͤchſten Solimangebirge zeigen ſich mehrere 
untergeordnete 7), mit ihm und dem Indus von N. nah ©. pas 
rallel laufende. Ketten; zumal zwei, davon die eine zunaͤchſt am 
Weſtufer des Indus 4 bis 5 Meilen (10 bis 12 Koß) von ihm 
ab liegt, und reiche Thaͤler einſchließt. Die raͤuberiſchen Berg⸗ 
völter machen fie faft unzugänglih. Die zweite mehr weitliche 
Paralleltette von mittler Höhe, zwifchen den zwei ander, an 12 
geogr. Meilen vom Indus ab, hat fehr breite, quellenreiche, kul⸗ 
tiviste Thaͤler. Diefe drei Paralleltetten tragen gegen W 
das Hochland von Afghaniftan, oder Ofts Perfien, auf ihrem 
Rüden, find zwar mit manderlei Thälern von D. nah W 
durchfegt, „deren jeboch feines weit und tief landeinwärts führt, 
and nirgends brechen aus dem Hochlande In der ganzen Strecke 
von Kabul bis Tatta.(an 150 geogr. Meilen) fo wenig wie zum. 
Mil bedentendere Eirdme, als rechte Zufläfle zum Indus. Mur 
wenige höchft beſchwerliche Eugpaͤſſe (Kotul der Afghanen, Lukh 
der Belludfhen), führen in Zickzackwegen aus dem Judusthale 
durch fie hindurch zum Hochlande. Die oͤſtliche, niedrige Pas 
talleltette ‚befteht aus Sandflein, die mittlere fol nach Ausfage 
der Einwohner and einem rothen, die weſtliche oder die Golis 


Pottinger Hist. and Geogr. M 257. ) Kipbinston 
"eosinger Hit und Geogr. Men —X Pe “ 
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manfette aus einem harten ſchwarzen Steine beſtehen. Der fleile, 
ſtufenwelſe Abfall (like steps) diefes Bergparallels nach Oſten 
zum Indus, iſt der Gehirgefaum, welchen wir unter dem Nas 
men Daman fennen lernten. Der vordere Sandfteinparallel 
iſt nackt und dde, der mittlere Bergzug reich bewaldet mit Dlis 
venbäumen, der hoͤchſte in W. trägt Nadelholzwaͤlder, und ‚fällt 
gegen W. viel weniger ab als in D.; weil da das Hochland ſich 
anlehnt, defien mittlern Theil wir ald die Terraffe von Kam 
dahar, den nördlichern, ald die von Kabul, den füdlichern, als 
das Plateau von Kelat und Belludſch iſtan kennen ler⸗ 
nen. Vom öftlichen Etufenlande zum Indus war die Rede. 
Das ganze Land ®) in W. der-Solimanfetten und der Bras 
hooe Gebirge bilder von Kabul ſuͤdwaͤrts bis zur flachen Meeres⸗ 
tüfte von Mekran (Gedrosia), wo jegt das Ländchen Lus, ein 
einziges, zufammenbängendes, undurchbrochenes, hohes 
Bergland (one complete groupe of hills 6. Macartnep; ta- 
hleland bei Eiphinftone und Pottinger), das höher liegt als alle 
Nachbarländer. Hindu Kho, mit feinen Berggehaͤngen, Kos 
Heftan, d. i. Bergland genannt, ift deffen nördliches Bollwert 
gegen Balk und Bochara; der dreifache Solimanzug der Grenz 
mall aegen Sind. Gegen &. wird es vom ſchwer zugänglidyen 
Plateau von,Kelat (Relaut, Kilati, zwifchen 26° 33° His 
30° 15° N. Br., und 64° bis 67° 30° D.R. v. Gr.) fortgefegt, 
das erſt gegen den Kuͤſtenſtrich von Lus (Luſſa oder Lukh) in dem 
ſteilen Paſſe von Kohen Wat) (unter 26° N.Br.), von einer 
abfoluten Höhe von 5000 Fuß, nad) Pottingers Schägung, zum 
Meeresſpiegel ſich ſenkt. Gegen N. W. lagert ſich der weitläufs 
tige Paropamiſus oder das Bergland der Hezareh, 
als wilde, unzugaͤngliche Bergfeſte zwiſchen Kabul, Kandahar, 
Balk und Khoraſſan an den Nordrande hin. Gegen W. breis 
tet ſich diefes hohe, viereckigt geflaltete Gebirgsland, in den Sands 
und Salzwuͤſten Mittels Perfiend aus, bis gegen den Zare h⸗ 
©ee (Aria palus) und weiter bis Yezd. Die verfchiedenen Nas 
men von Provinzen, deren genauere Grenzbeſtiminungen weder 
von ältern noch neuern Geographen angegeben werden fonnte, fo 
oft es auch verfucht ward, weil dad Terrain unbefannt war und 
die Politik ſtets wechfelte, begreifen wir, hier unter dem gemeine 
ſamen Namen Afghaniftan, Land der Afghanen, weil defr 
®) Elphinstone Cabul p. 91, 495; Macartney p.642. *) Potiin- 
ger tr. p. 32. 258. ö . 
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fen jegige Bewohner ſelbſt feinen andern haben. Feſte Grenz⸗ 
feine and Linien, wte auf den Landkarten, gibt es 
hier in der Matur nicht. Das Bedaͤrkpiß beſtimmier Län 
derbegrenzung - tritt hier, wo die Grenze nur ald Hemmung ers 
ſcheint, ald Untergeordnetes zuruͤck, mo die Grenze, mit 
der Macht und dem Wachsthum oder dem Entnerviwerden 

der Stämme auch zugleich, jedesmal, ſich natürlich erweitert oder 
verſchwindet. Wo die Entwickelung der Stämme im Fort⸗ 
ſchreiten if, da kann im Orient, wie wir died anderwärte ſchon 

auseinandergefegt 9), feine Etaatengrenze, Feine Eigenthums⸗ 
grenze für dauernde DVerhältniffe beffimmt werden, wie umges 
kehrt, wo jede Grenze des Beſitzthums am Boden beſtimmt 
und abgemeffen ift, das perfoͤnliche Wahsthum-der Voͤlkerſtaͤmme, 
wie hier der Aſghanen Tribus, nicht im rafcheſten Fortſchritt der 
Entwicklung befichen Eönnte, fondern durch andere Umflände und 

Verhälmiffe beſchraͤnkt erfcheinen müßte. Die gefammte Natur 

will hier befragt fein, wo Cindden, Wuͤſten, Sandmwogen, No⸗ 

maden, Reiterſchaaren, Hirtenſtaͤmme, ununterbrochne Frhden 

einzelner und jährlich wiederholte Kämpfe der Nachbarſtaaten eis 
nen unaufhörlihen Wechſel der Grenzuerhältniffe veranlaffen. . 
Immer find es hier nur einzelne Städte, Dafen „ wenige Cultur⸗ 
fteilen, unbedeutende Uferſtrecken, Karawanenwege, einzelne Bergs 

paͤſſe, von denen, als fo vielen einzelnen Puncten und Rinien 

auch gegenwärtig nach unfre ganze Anſchauung des Landes aus⸗ 

geht, und durchaus nicht von fo vielen hundert einander durchs 

ſchneidenden Ricytungen, wie in civilifirteren Laͤndergebieten. 

Da wir fyon in abigem die Natur det Kohiftean (Berge 
land) mit den Päffen und Bergferten des Hindu Khu, und 
die Specialbefchreitung Kabulefang, oder das Platcan 
von Kabul an dem Nordoſtwinkel dieſes Oftrandes genaner , 
kennen gelernt (ſ. Afien, Weſtaſ. Bd. V. 1837. &,196 — 329), 
fo bleiben und nur unmittelbar, gegen Wert nah Herat zw 
die daran grenzenden Berglandfchaften des Paropamis. 
ſus der Alten ader die Berginfel des dftlihen Khoras 
fan, der Hezareh und Eimak, gegen Süd die Plateauland⸗ 
ſchaften von Ghazna und Kandahar, fo wie die Gebirger 





20) G. Ritter zur Geſchichte des Petraͤlſchen Arabien und feiner 
Bewopner, Abhandi. gelef. 8, Zuli 1824 in Abhandlungen ber 
Königt. Akademie der Wilfenfch. zu Merlin. 1824. Berl. 1826. 
Hier. « ppillog. Abhandl, © 191. 
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vaffage des Bolan Paffes, des einzig bekannt gewordnen, 
vom hohen Iran nah Yundära und Shikarpur, oder dem 
mittlern Stufenlande des Indusſtromes, zur fpeciellen Erörterung 
Abrig, zu der wir fogleich übergehen. d 
‚Erläuterung 1. - 
Dis Berginfel der Hezareh und Eimak; der Paropamifus 
der Alten, 

Das dohe Bergland des berühmten, bis noch vor Elphinſto⸗ 
nes Zeit (1809) ganz fabelhaften Paropamifus 12), deſſen Ver⸗ 

"Hältniffe von und verfchledentlich erdrtert worden find, ſtoͤßt gegen 
DR an Kobeftan, eben da wo der Hindu Kho mit den Bergpaͤſ⸗ 
fen vorm Bamiyan gegen Weit vom feiner ewigen Schneehdhe zu 
mittelhohen Bergen abfällt, die jedoch immer noch einzelne bedeu⸗ 
tende Berggipfel (did zum 68° O. L. v. Gr.) tragen, Dre Par 
ropamiſus 12) ragt nicht alpenhoch über feine Nachbarländer ders 
vor, bat bei bedeutender abfolnter nur geringe relative Höhe (ſ. 
ob. S. 4), und feit Alexanders Zeiten, der Ihn im Winter, wie 
Sultan Baoer, Überftieg, feinen Ruf, weil er ſchwer zugänglich 
mit nakten flrilen Klippenzügen, kalten Bergwuͤſten umgeben, von 
jeber vielmehr umgangen und wegen feiner kriegeriſchen Bewodb⸗ 
nee gefürchtet ward, die feit den legtern Jahrhunderten unter . 
dem Namen der Hezareh und Eimak bekannt geworden find. 
Daß zu Sultan Babers Zeit, die dort genannten Paſchis und 
Da rachis vieleicht noch Nachfommen alter Paropamiſadenvdl⸗ 
fer waren, if früher angeführt (f. Weſtaſ. Bd. V. &, 307); in 
neuerer Zeit iſt und von diefen aͤſteſten Bewohnern nichts naͤhe⸗ 
res bekannt. 

Dieſes Bergland, heutzutag Gur (Gar), Guriſt an (f. Aſ. 
Wellaf. Br. V. S. 311) nimmt (wiſchen 62—68° O.L. v. Gr. 
und 33— 36° N,Br.) von O. nah W. an 70, von N. nach 
©. an 40 geogr, Meilen Raum ein. Vordwärts zu den Mitı 


Ueber Alerander bed Feldzug am Jndiſchen dezet 
haundl. in der ee he ber Bifl. —E von GR. Bew 
Un 1832. 4 ©. 9 u. f.3 G. Ritter bie Gtupa’s (Topes) ober die 
ardjitectonifhen Denkmaie an dee Judo⸗ Battriſchen Mönigäftrape 
und die Goloffe von Baar, eine Abhandlung zur Alterthumde 
tunde. Berlin 1838. 8. ©. 36 u.0. . '*) Riphinztone 
Cabul p. OU, 104, 123, 478 und Macartaey ebeid. p- 6. 
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eeſtuſen des Gihonftromb, gegen Balf, fallt es ſteil ab, nach W. 
gegen die Hochebenen von Herat fehr gemach. Es if durchaus 
nicht eine einzelne Gebirgöfette, fondern eine große Berggruppe, 
ein iſolirier Erdbukkel auf erhabener Baſis, faſt gleich fang wie 
breit, Die gefchügteren Thaͤler voll Quellen find bewaldet, tra⸗ 
gen Fruchtbäume, zumal den wilden Mandelbaum, find aber we⸗ 
gen ihrer Klippenwände überall ſchwer zugänglich, oft gar nicht 
zu voffiren, wie das Hochland der Goands auf Omercuntuk in 
Detan Die niedrigern Vorberge ded Paropamifus umzieht ges 
gen ©, die berühmte Karamanenfiraße zwiſchen Kabul, 
Ghazna und Kandahar, welche nur die Königstraße genanns 
wird, In W. fallen die Vorhöhen des Paropemifus zur Berge 
Rede om Zurrapfluß, eine Tagereife von Furrah (Parrah bei 
Klaneir), umd gegen Herat am Ochus ab, Zwiſchen beiden: ges 
nannten Staͤdten (unter, 61° D.I. v. Er.) ſieht man die frucht« 
bare Ehege von Subzaur Gefezaur) ald die Weſtgrenze des 
Paropamiſus und feiner geasreihen Gründe an. NMordivärts 
von Herat ziehen fie in dem Hochebenen des perfiichen Khoraflan 
unter dem Namen Gardjeſtan i2) (Gariftan, Gardf al ſchat bei 
Ebn Houfat), deffen Bergjüge von da, weiter weikwärt, durch bad 
aue Parthien und Hyrkanien zum kaspiſchen See fortfegen. Ger 
gen Nordweſt enifirömt ihnen die Quelle des Murg / ab, gegen 
Merurud und Merw. In den ältefen Zeiten wurde diefe ganze 
Landſchaft, feit Darius Hyſtaspis Eroberung zur Satrapie Nords 
Yydien 1). gerechnet, deilen Bewohnen ſchon vor Alezander des 
Großen Eroberung den Namen Paropamiſaden führten i “ 
ſelbſt dehnte fie bis zum Indus. aus, 

Die gegenwärtigen Bewohner 15) des Paropamifus,. obgleich 
wie es fcheint, urfprünglich von einem und demfelben Echlage, 
von iatariſch  mongholifcher Abkunft, find in zwei feindliche Corps. 
getheilt, in ein weſtliches und öftliches Voil. Eiphinftone nennt 
die einen Oimak oder ChahaurDeemaut, Eimaf, Kins 
nei aber Yumuk, au. Zajit Aimak, und zu Sultan Mah⸗ 


*2 Rennelt Mem. 3 Edit. p. 153; Kinneir Ba „und Silvestre do 
Sacy Memoire sur deux Provinces de Perse orientale le 
Gardj et Djouzdjan. Paris 1815. p. I ) Herodat 
W. rriaa IV. 22; ySilw de Sacy a a Dis. Ayoon 
Akbers, T. 1. p. 1775. Abul Gasi Hist. G. 'T. 1. p. 83; Zend- 
Aresta 6, Anguslil, T. 11. 429. Deitor hats LP Ba $ Kinneir 
Geogr. Mem. p. 170, a. Eiphinstone Cabal p. 478, 468. 
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mud des Ghaznaviden Zeit (1000 nach Ehr. Geb.), der fle beſiegt 
haben will, wurden fie Tſch ar oder Schars genannt, und für 
Georgier gehalten. Offenbar iſt dies der tuͤrkiſch⸗ tatarifche Name, 
Tſchar Eimak, d. h. die vier Horden. Elphinſtone nennt 
die andern Haz aure d, Abu Fazit Hazar eh (d. h. Abtheilung 
oder Megiment von Kriegern) hoͤchſt wahrſcheinlich die Haſſa⸗ 
raer oder Huzvareſch des Ardefhir, ein Name, der auch im 
alten Zend nichts weiter als einen tapfern Krieger, einen Heros 
bezeichnen fol. Beides, Eimak und Hazareh, find alfo feine 
WBoltsnamen, fondern nur Appellative eines Menſchenſchlags 
mit mongoliſcher Gefichtsbildung 16) oder vielleicht nur eines zus 
ſammengelaufenen Raubvolts, wie einft die Benennung der Kos 
fat in Europa. Sie ſelbſt halten ſich verwandt mit den Kals 
möcdenftämmen, welche ald Kolonien in Kabul leben, und den 
größten Theil der Vollsmaſſe in Herat 1?) ausmachen, verftehen 
aber gegenwärtig deren Sprache nicht. Beide find Mohamme⸗ 
daner, fprechen einen perſiſchen Dialekt, gleichen den kriegeriſchen 
Uebergäglern aus Turan in vielen Stüden, deren einige Abtheis 
kungen, nach Abu Fazil, vom Heere des Mangu Khan Hier fi 
angefiedelt haben follen, zu gleicher Zeit wie ihre Stammverwands 
ten in Kaferiſtan, Syrien u. a. D. Zur Zeit Baber Khan’s 
(1525) follen fie noch mongoliſch gefprochen haben. Gegenwaͤr⸗ 
tig fichen die Eimat in W. und die Hezareh in O. in dauernder 
Fehde untereinander. Denn jene-find Sunniten, diefe Schiis 
ten, und zwifchen beiden Secten beſteht über das ganze Plateau 
vor Itan ein unverföhnlicher Haß, der immer wieder ju neuen 
blutigen Fehden aufflammt, 

Nah Gefihtsbildung, Sprache, Sitte, despotiſcher Berfafs 
fang, ſtehen fie mit den Afghanen, deren Urfige fie eingenommen 
zu haben feinen, im größten Gegenfage. Der breiten, weidens 
reichen, Tabyrinthifhen Bergfefte' des Paropamifus 
haben fie ihre Selbftändigkeit zu danfen. ie liegt gefchies 
den und unzugänglidy zwiſchen den Bergwuͤſten gleich einer Ins 
fel zreifchen gefahrvollen Meeren, deren Geftade durch Strömung 
und Brandung unnahbar find. Zur Zeit der Mongholenherr⸗ 
ſchaft am Ganges, waren fie auf den Grenzen zwifchen Perfien 
und Mogpoliften, Feiner von beiden Despotien unterworfen, ge 


"*) Baber Memoirs ed. J. Leyden and W. Erskine. Lond. 1826, 
4. p. 174, 175, 207— 212. 12) Capt, Christie Abstraet b. 
Pottinger te. pı 415. 
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genwaͤrtig auf der Länderfcheide zwiſchen Afghaniſtan, Perfien 
und · Bochara im M., find fie eben fo unantaſtbar wie fruͤherhin 
zu jeder Zeit die Bewohner des Paropamifus, 

Der einzige Autor, der und aus früherer Zeit Aber dieſes 
iſolirte Bergvolk einige Nachricht mittheilt, Ift Sultan Baber, 
aus jener Zeit (1505 n. Ehr. Geb.), da er als Merrfcher von Ras 
Sul in beftändigen Kämpfen mit Afghanen und andern Berge 
ſtaͤmmen nody nicht als Eroberer nady Indien vorgeruͤckt war (ſ. 
Aſien, Weſtaſ. B. V. S. 253, 304, 737). Im Winter des ges 
nannten Jahres machte er einen Feldzug gegen dieſes Volk, das 
er Turk⸗Hazaras nennt, alfo wol von Zurkftamme; weil fie 
fein Land durch Raubzuͤge beunruhigten. Sie faßen damals an ' 
den Wegen von Kabul nach Bamiyan nordwärts, nah Ghana 
ſaͤdwaͤrts und gegen Wert nach Herat zu, wie noch heute. Es 
gelang Ihm fie diesmal zu Paaren zu treiben, aber bald war 
nene Verfolgung nöthig. Diefe ward ihnen auf Babers fühnen 
Ruͤckmarſche im December 1506 von Herat nach Kabul zu Theil, 
wo er den gefahrvollften, aber auch kuͤrzeſten Weg (fatt des füds 
lichern gewöhnlichen über Standahar) durch die Mitte des He⸗ 
zareh nahm. Mur ein Alexander M. (f. Kb. deſſen Feldzug 
a. 0. D. ©. 13, 14) und ein Sultan Baber konnten einen fo 
gefahrvolien Feldzug, jener durch das Indifhe Bergvolk der Pas 
ropamifaden mitten im Winter, wie diefer durch die Mitte 
der zu feiner Zeit eben dafeldft wohnenden Hezareh wagen. 

In Herat, erzählt Baber felbft, fand er keine Einrichtung 
zum längern Aufenthalt, da aber mit der Winterzeit der Schnee 
zu fallen begann, fo fürchtete er auf längere Zeit ganz von feis 
ner Reſidenz Kabul abgeſchnitten zu werden, und befchloß den 
gefahrvollen Ruͤckmarſch. Am 24. Dec. 1506 brach er mit fels 
nen Leuten auf. Er marfchirte von Herat und Lenger Mir Ghias 
(uns unbelannt) dur Dorffchaften, gerade o ſt waͤrts, durch 
Gharjiſtan (Guriftan) nah Shefherän (Chuglı chiran auf Al. 
Burnes Map, 34° 12! N.Br., 66° 8' D.2. v. Gr.); alfo direct 
durch das Bergland auf Bamiyan zu. Je weiter wir nach Of 
tamen, fagt der Sultan, defto tiefer wurde der Schnee. Zu 
Shetheran veichte er ſchon den Pferden bis über die Knie; 266 
& Tage weiter ward er immer tiefer, reichte Über die Gteigbügelz 
man erfannte den Weg nicht, die Pferde hatten feinen feften 
Tritt. Der beffere, füdlichere Weg Über Kandahar war fehr um; 
diefer ſchlechteſte aber der kuͤrzeſte. Da wir nicht weiter konnten, 
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mußten wir 4 Tage Halt machen; die Noth mar fehe groß, wir 
ſchickten Boten ans, fanden feine Seele, die Moth ward immer 
größer, ja furchtbar. In diefer Stimmung machte ich folgenden 
Vers in Dſchagatal Turki: 

Rein Wechfel des Gluͤcks, kein Elend, das ich nicht erprobt; 

Rein gebtochnes Herz duldet Alles! Ach, wo wäre noch ums 

bekanntes für mich!“ 

. Nach einer Woche Aufenthalt trampelte unſer Haufe den 
Schnee fo nieder, daß wir allmaͤlig vom Flecke lommen konn⸗ 
ten, doch des Tags nicht über 1 bis ?4 Koß (1 Stunde); immer 
mußten 10 bis 20 Mann den Bortrab machen zur Wegbahnung, 
dann erft konnte man die Pferde nachfchleppen. So ging e6 
über Anjufin (2); nach 4 Tagen wurde die Khawalkoti am 
Buße des Zirin Paffes (wahrſcheinlich zwiſchen Pete auleng 
und Ehefheran) erreicht, unter fucchtbaren Stuͤrmen und Schnee ⸗ 
geftäber. Die Höhle diefes Namens faßte 60 bis SO Mann. Die 
dortigen Einwohner pflegten ihre Höhlen Khawäl zu nennen. 

_ Am folgenden Tage erreichten wir, fagt der Sultan, Bala 
Dibäm (den oberen Paß). Da der gewöhnlie Bergpaß, Zi 
rin Kotul, zu ſteil war, nahmen wit den untera Thalweg, ers 
reichten aber den Payän Däbän (d. I, den untern Paß) erſt 
in der Nacht. Die furchtbare Kälte in diefen Paßengen machte 
vielen von und die Glieder erfrieren, und erſt am folgenden Tage 
gelang es den Ausgang des Defile zu erreichen, und doch hatte 
der tiefe Schnee allein es möglich gemacht, diefe Gteilwände hins 
ab gu.fommen, die fonft weglos find, für Pferde wie Kameele. 
Mit dem Abendgebet erreichten wir Yeke Auleng, das 12 
Stunden in S. W. von Bamiyan liegt. (Dies iſt der einzig 
uns bekannt gewordne Zugang zu diefem Drte von W. her). 

Zu Pete Auleng fanden wir gaftlihen Empfang, warme 
Stuben, fette Hammel, Heu, Korn für das Vieh; welche Er⸗ 
quictung während einiger Nafttage, nad) denen wir Aber Bami⸗ 
yan und den Shibertu Paß (f. Afien, Weſtaſ. Bd. V. S. 253) 
nach Kabul zurüdtehrien. In diefer Marſchlinie hatten die Turs 
toman Hazaras fi in ihre Winterquartiere zuruͤckgezogen mit 
ihren Familien und aller Habe; fie hatten feine Ahnung von 
meiner Annäherung, Wir überfielen fie, und plünderten ihre 
Schaafheerden. Sie rotteten fi nun zwar zufammen und vers 
ſpertten die Wege, aber Babere kühne Taktik und Muth führte 
feine Truppen zum gluͤcklichen Gefecht und zum Siege. So weit 
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die Kenntniß dieſes Landes und Volkes zu Babers Zeit; was 
uns in neueſter Zeit durch Al. Burnes uͤber ſie berichtet ward, 
haben wir ſchon früher (Afien Bd. V. S. 262, 263) angeführt; 
er beftätigt es, daß bei einem ihrer Stämme von 1000 Familien, 
der ſich Tatar Huzaras!E) nenne, die Tradition fel, daß fia 
aus Dſchingls khans Heere abſtammten. Diefen font den Eins 
beimäfchen Centralaflaten fo felten bekannten Damen der Tartar 
gebe ſich derjenige Stamm, welcher zwifhen dem Hindu Kuſch 
und Bamihan hauſe, auch zeichne fich diefer mehr als die Ebe⸗ 
nenbewohner durd tatariſche Gefihtsbildung aus. Dieenigen, 
weldye IR. Honigberger 19) dort fahe, hatten Heine Augen, platte 
Mafen, dicke, haͤßliche Lippen und faum einige Barthaare. Nah 
Arth. Conollys Erkundigungen %) in Herat, find diefe Haza- 
ed fehr fanatifhe Shliten, wild, Veraͤchter der Afghanen, und 
Feinde aller Fremden, die fie Sunniten ſchimpfen und fo ſtets 
Vorwand finden fie zu berauben. Nur etwa 2 bis 3 ihrer Haͤupt⸗ 
linge fann man ſich etwa anvertrauen um ungehindert ihr Land 
zu durchziehen, was jedoch ſtets gefahrvoll bleibt, ig alter Mus " 
la, dem fie ſelbſt übel imilgefpielt, meinte, daß er mit einem 
Bündel geſchriebenet Koranfentenzen in, ihrem Lande am 
beften fortgetommen fei, weil fie diefe als Talismann für die Vers . 
Korbenen gern abfaufen, um ihre Todten damit zu umwideln, " 
Der directe Weg von Herat durch ihr Land nach Kabul, erfuhr 
auch Eonofiy, fol ſehr ſchwierig zu paffiren fein, wegen vieler un⸗ 
gemein fteilen Abftürze, obwohl in der guten Jahreszeit felo Tas 
vallerie hindurdylommen könne, doch Kanonen nicht, Afghanen . 
und Perfer kommen freilich auf den ſchlechteſten Wegen fort, nur 
leichte europäifche Truppen, meint Conoliy, würden diefen Weg 
zurücklegen tünnen, Aber die Route ift den ganzen Winter we⸗ 
gen tiefen Schneefalls bis Ende des Frühlings gefperet, eben fo ' 
wie die Koute von Kandahar nach Kabul dann ganz gefchloffen 
iſt, oder. doch zu gefahrvoll wegen des Schneetreibens, um fie re⸗ 
geimäßig zu beteifen, weil dabei zu viel Menſchen umfommen. 
Das Land der Eimat in W. iſt minder hoch und fall, 
doch immer Elippig bis Herat; da ſchuͤtzen yiele Bergfeſten auf 
Meilen Felſen vor fremder Gewalt, Gegen N. W. ind die Berge 





%*) Al. Burnes Trav. into Bakhara. London 1834, & Vol. IL; 
266. **) M. Honigberger in Journ. of the Asiat Soc. of 
Bongal 04, Prinsep. Vol. Ill, p. 177; %%) Arthur Conolly 
Jonrney overland to North India. Lond. 1834. 8, T.1l. p52—56. 
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gebänge fanfter, weil dort Khorafan höher liest; reich bewaͤſſerie 
Thaͤler, zumal des Merud oder Murghsab (Margus) 24) der Alten, 
degt auch Derusalstud, d. i. Fluß im Lande Meru, zufamınens 
gezogen Merud) der gegen N.B. nad) Meru zieht. - In S. find 
weite Grafungen (Paropamifen) und Quellen; in W. Eulturs 
thaͤler, wo Weigen, Gerfte, Hirfe, Mandeln gebaut werden. Die 
Eimat effen Pferdefleifch, trinken das Blut ihrer Feinde, färben 
ſich damit Gefiht und Bart, leben in Lagern, die fie Ordu (d. i. 
Horde aller türkifch » tatarifchen Völker) nennen. Ihre Verbrecher 
ſtuͤrzen fie von Felsklippen, oder erſchießen fie mit Pfeilen, wie 
welland die Mongholen unter Timurs Heeren 72): ihre Khane les 
. ben In prunkvollen Hoflagern und find, wenn fie fhon ſich den 
Herrſchern von Kabul oder Herat unterwürfig bezeigen, doch uns 
abhängige Gebieter in ihrem Bergrevier. 
Das Land der Hezareh im D. ift rauher, dder, älter, 
Im Binter fält da tiefer Schnee 2). Selten reift das Komm, 
darum leben die Einwohner vorzüglich von ihren Pferden, Rin⸗ 
ders, SchanfsHeerden. Hejarehs haben heutzutage die wichtige 
flen Stutereien und find die größten Roßkaͤmme in Khorefan 
und auf den Märkten von Herat. Sie haben eiu hart gezeichne⸗ 
tes Mongholengeficht, find ſtaͤmmiger, plumper als ihre Nachbarn; 
ihre Frauen von ſchoͤnerm Schlage. Bei ihnen herrſcht die Sitte 
des Kuru Biften, wie in Hami (f. Afien I, S. 360). Sie woh⸗ 
nen in Dörfern, deren jedes wenigſtens einen hohen Thurm, eine 
Warte mit Schießfharten zur Bertheidigung für 10 bis 12 Mann 
dat (Ottopore oder Drtopore). Darin ſtehn Keſſel zum Laͤrmſchla⸗ 
gen, die von Berg zu Berg fehallen, fo daß in kuͤrzeſter Zeit 2 
bis 3000 Bewaffnete zufammeneilen. Sie theilen ſich in viele 
Staͤmme, deren jeder feinen despotiſch gebietenden Sultan hat; 
jedes Dorf hat ſeine Vorſteher. In beſtaͤndigen Fehden unter⸗ 
einander, ſtehen fie insgeſamt wider ihre Oberherrn von Kabul 
auf, fobatd Tribut eingefordert wird. Auch gegen die Eimak And 
fle ſtets geräftet, fo wie .gegen ihre Nacharn in Bochara und alle 
uUsbecken. Nah Kabul zichen fie ald Maulthiertreiber, Hands 
langer u. ſ. w., und unter die Leibwache des Könige. Die Afs 
ghanen, halten fie bald für Zanberer, die fie ſcheel anfehen koͤn⸗ 





2%) Strabo 1. XI. p. 504. 23) Xeriffeddin. T. IL. p. 381. 
34) Geeifhta bei X Dom Geſch. von ginofan, Sp u. ©. 114 
€. Christie b. Pottinger p. 416. 
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nen, oder für Einfältige, die ſich alles aufbinden laſſen. Sle find 
berühmt als Jäger, Reiter, Bogenſchuͤtzen, haften. Wettrennen, 
find gaffrei, fröhlichen Sinns, ausſchweifend. Daheim figen fie 
In ihren Huͤtten um das Feuer Im Dfen, vertreiben ſich die Zeit 
mit Lautenſpiel, Wechfelgefängen, Liebesliedern und Spottreden 
im Dialog ans dem Stegreif. Immerhin verdient dieſes merk 
wuͤrdige Wbif Hoch sAfiens, das, wie es ſcheint, weit nach dem 
Weſten Hin verfehlagen ward, die größte Aufmerkfamtelt. Ihe 
Gebiet ift weitläuftiger ald das der Eimak, aber unfruchtbarer, 
und ihre Zahl giebt man auf 3 bis 350,000 Eeelen an. J 


Erläuterung 2. 


Das Plateauland von Ghasna (Ghizni), das Plateau von 
Kandahar und das Stromgebiet des Hindmend mit dem 
Bareh (Aria palus). 


1) Das Ghasna Plateau und feine öfliden Zus 
gänge 
Nur eine ftarfe Tagereife im Süden von Kabul, nad) bes 
fändigem, aber fanften Auffeigen uͤber fandige und Elippige Ebe⸗ 
nen, in denen Felsplatten überall zu Tage ſtehen (Midan und 
Depar, oder Dahar genannt), erreicht man ohne alle Unterbres 
ung die großentheils wuͤſte Hochebene von Ghasna ( Ghazna, 
Ghizni), deren abfolute Höhe demnach fehr bedeutend fein muß, 
welche fidy gegen Of plöglich fleil, gegen Weſt nur gemach hins 
abſenkt, zum obern Thale des Hindmend, G. Forfier2%) if der . 
einzige neuere Neifende, der diefe Gegend aber nur flüchtig mit. 
feiner Kameelkarawane durchzog, Elphinftone2) und Alex. 
Barnes fpreden davon nur von Hörenfagen. Sultan Baber. 
giebt uns als Augenzeuge die umftändlichfte Nachricht vom Zus. 
man & hazni?), das von vielen, wie er bemerkt, auch Ghaz⸗ 
nein (Ghisni) genannt werde, was fo viel ald Giegesftadt 27). 
beißen foll. Die Stadt wird durch Sebekthegins und Sultan 
Mahmuds Reſidenz berühmt, deren Dynaftie von ihr den Nas 
men der Ghazneviden- annahm; fie war ſchon zu Ebn Hautals 


34) G. Forster Voy. ed. Langles T. II. L. 14. **) Elphinstone 
Cabul 1. c. p. 117, 137, 121, 391, 305, 423, 432; Macartney 
p-645. 3#*) Baber Memoirs 1. c. ed. W. Erskine p. 148-150. 
—— Wahl Gedbefäreitung von Dfindien, Th. H. 1807. ©. 275. 
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Zeit?®) als Grenzftadt gegen Kindoftan ungemein bluͤhend, und 
die reichſte Stadt, wie er fogt, im ganzen Gebiete von Kbora⸗ 
fan, oder Bald. Ste liegt im dritten Clima, dad Saabul 
Gabul) Heißt; darauf beziehe fich, fagt Baber, der Name des 
ganzen Landes Zabuleftan, gu dem viele auch Kabul (f. Aflen, 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 238) und Kandahar rehnen, (wie z. B. 
Abul Fayl A. 1600)2). Die Stadt liegt Im S. S. W. von Ku 
Wal, nur 14 Farfang (11 geogr. Meilen) fern, und man kann 
defen Weg wol In einem Tage zuruͤcklegen. B 

Das Land iſt nur gering von Umfang, der Fluß von Ghazna 
iſt groß genug um drei bis vier Mühlen zu treiben, (er heißt 
Lohger und flicht gegen Nord zum Gtrome von Kabul). Die 
Stadt und 4 bis 5 Diſtricte werden durch ihn bewaͤſſert, und 
befeuchtet; dle andern aber müffen ihre Bewaͤſſerung durch fünf 
liche Stollen (Kerifes) erhalten. Die Trauben in Gdazna, 
fagt Baber, feien beffer als die in Kabul, die Melonen in grös 
erer Menge, die Aepfel von trefflichſter Sorte werdem duch 
Kindoftan verführt. Jedes Jahr werde dort der Acer mit 
großem Fleiß gedüngt und gebe reichere Ernten wie in Kabul; 
die Haupternte In Färberröthe verführe man durch ganz Kinder 
Kan. Gegen Kabul feien hier die Lebensmittel welt wohlfeiler. 
Die Bewohner des offenen Landes nennt Baber Hazaras und 
Afghanen, die Bewohner der Stadt aber find Moeiemen von 
der Hanifa Secte, fehr orthodor; viele faften drei Monate ded 
Jahrs. Die Stadt, bemerkt der Sultan, fel ein elender Ort, er 
Bnne nicht degreifen wie die Sultane von Korafan und In 
Fan ihm zu ihrer Mefidenz hätten ermählen können. Noch zeige ' 
man in einer ihrer Vorftädte, Rozeh, d. i. der Garten ge | 
nannt, wo es die beften Trauben gebe, das Grabmal Gultan 
Wohmuds und anderer Heiligen. Eins der Helligen Gräber in 
jener Gegend, fagte man, folle. ſich Bewegen, wenn der Gergen 
des Propheten darüber gefprochen werde; da Sultan Baber ki | 
der Unterfuhung Betrug fand, verbot er den Seegen zu fpre 
den. Aus den Zeiten des Sultan Mahmud zeigte man noch 
4 große Tanks, oder kuͤnſtliche Waſſerbecken. Einen in M. W. | 
dee Stadt, von großem Umfange am Ghazna Fluſſe; der Mauen | 
damım ift an 300 Ges; (600 Fuß) Tan, und 50 Gerz (100 Fuß) 





®*) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 226. 2%) Ayoon Ak- 
bery ed. Gladwin. Losd. 1800, 5.'Vole Il. pe 16. 
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boch aufgebaut, um die Stadt mit Waſſer zu verſehen; da er 
durch einen Raubüberfal vor’der Einnahme der Stadt dur 
Afshanen zerört worden war, fo gab Sultan Baber Befehl, 
ihn, im Sabre 1525, wieder herjuftellen. Der zweite, 3 bis 4 
Farſang (3 D. Meilen) im Often der Stadt, auch in Verfall, 
war nicht zu repariren. Der britte, Sirdeh genannt, war noch » ' 
In gutem Stande. Von dem dortigen Wunderbrunnen, der, 
wenn mar Schmug hineinwirft, Eturm und Ungewitter erregen 
foltte, fagt Baber, habe er feine Spur vorfinden Finnen. Die. 
Kälte fei dort, wie auch in Kharesm, fehr gewaltig, in derſel⸗ 
ben Art, wie in &ultanieh, Tabriz, in den Iraks und Aſer⸗ 
beidſchaan, alfo Im weſtlichen Perſiſchen Gebirgelande ; Abul 
Fazl fagt, wie in Samatkand. Eben diefe große Kälte, ver⸗ 
ſicherten die heutigen Bewohner Al. Burnes, ſei die Urfache>0), 
warum Sultan Mahmud dort feine Refidenz genommen, weil 
fie deshalb während feiner vielen Feldzuͤge in die Länder der Uns 
släublgen doc außer Gefahr geblieben fei, überfallen zu werden, 
Auch berichtete man ihm, noch heute: befänden fi am Maufos , 
leum des Sultans dieſelben Thuͤrfluͤgel aus Sandelholz, die dies 
fer som Idolen /Tempel zu Somnath (ſ. Aſien B. IV. 1 Abth. 
©. 552) als Beute entführt habe. G. Forſter hat der Art nichts 
bei feinem Beſuche im J. 1784 dafelbft gefehen. 

In demfelden Jahre, fagt Sultan Baber, In dem er Ras 
bul eroberte, machte er auch einen verheerenden Streifzug weiten 
füdwärts, durch Kohat Cim S. O. der Khyber Berge; ſ. Afı 
Weſtaſ., Bd. V., S. 222-223) in die Plaine Banu und 
Afghaniftan; er ruckte dann weſtwaͤris Aber Duti und Ghasne 
6i6 zu den Ufern des Absistandeh >!) (d. h. Fluß und ſtill⸗ 
ſtellſtehend Waſſer im Perſiſchen ?), im Süden von Ghasna) 
vor, wo er wieder in dad wilde Bergland zuruͤckkehrte. Der 
Wen durch Kohat hätte zum Ueberſall nad Indien geführt, 
Dazn fühlte er ſich aber noch nicht ſtark genug. Seine Abficht 
war, von hier aus landeinwaͤrts die Raubfämme der Afghanen, 
welche damals den, Befig von Kabul im Rüden unſicher mach ⸗ 
ten, zu ſchwaͤchen und zu vernichten; ihr Afyl waren die wilden 
Vergfhluchten an der Süpfeite des Gufaid Kho und der Soli⸗ 
manberge, ein Land „würdig der Männer” (f. Aften, Weſtaſ. 





*°) AL Barnes Trav. Vol, I. p. 175. 1) Babe? Mem. p, 1. 
158— 163. 22 Eiphinaione Cabal I, or 17. u 
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Bd. V., &,811), In denen fle fogenannte Sangers, d. I. ven 
ſchanite Orte, auf den fteilften, ifolirten Gebirgeftellen anzulegen 
pflegten, die fie wuͤthend vertheidigten. Der Kampf war groß, 
doch ‘trieb der Sultan die Stämme der Kerani, Kivi, Sur, 
Iſa Khail und Niazi, die jedoch zum Theil, zumal die er⸗ 
fteren, heute noch mächtig find, wie er fagt, zu Paaren. Sud⸗ 
wärts drang der Gultan damals Bid zum Gomuls Fluß vor 
(f. auf A. Burnes Map, der im Süden von Ghasna bei Sirufje 
entſpringt, erft fübmwärts durch wilde Klippenpäffe ftärzt, dann 
oftwärts fid) zum Indus wendet, diefen aber nur in der Megens 
zeit wirklich erreicht, bei Derabend und Dera Jemael Khan, von 
wo Honigberger mit der Karawane in feinem Thale aufwärts 
nach Ghasna reifete). Den Ruͤckweg nahm der Sultan gegen 
MW. über Duki, d. h., fagt er, über die Berge von Pirs 
tanu, wo ber Futtermangel der Höhe anfing und deshalb die 
Pferde fielen, bis jenes ſtehende Waſſer Absistandeh 9) er⸗ 
reicht ward, das ein paar Tagreiſen im Suoͤden von Ghasna 
liegt. Der Sec ſchien uns ganz mit rothem Nebel bedeckt zu 
fein; als wie näher rückten, zeigte ſich (es war im Mai) die 
Färbung als Folge wilder Voͤgelſchaaren, die ihn bededten, nicht 
zu 10,000 und 20,000, fondern in unzählbaren Schwärmen ers 
hoben fie ſich von ihren Neſtern und Eiern, die ſie da bebruͤte⸗ 
ten. Boghlan Kaz (Wilde Gaͤnſe) nennt fie der Sultan, dar 
unter wol viele rothe Flamingos fein mochten. Der See liegt 
anter 320 55° N. Br., iſt nur eine flache Lagune, in die man 
tief bis an den Leib der Pferde hineinreiten kann; der Katteh⸗ 
waz, ſelbſt den größten Theil des Jahres waſſerlos, ergießt ſich 
in diefe Steppenlagune. Bon da fehrte der Sultan über den 
Sirdeh (Waflerberg) nach Kabul zuruͤck. 


M. Honigbergerd Raramanenroute von Derabend 
bei Dera Ghazi Khan durch das Vezirliand 
nah Ghasna’t). (1833). 

*  Diefe Route der Lohanis, d. f. der jährlih von Derabend 

ans das Plateau von Ghasna auffteigenden Handelsleute (f. Aſien 


#%) Baber Mem. 1. c- pı 165. **) M. Honigberger Journal of 
a Routs etc. 1, c. im J. of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 
Calontta. 1834. p. 176-—178, with a Sketch of-ihe Route ht 
Vol. IIL Tabal. XIV. 
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Bd. W., 2, S. 1026) führte den Ungariſchen Reiſenden durch 
einen Theil jener ſonſt unbekannten, nur vom Sultan beſchriebe⸗ 
nen Klippenzuͤge am Oſtrande der Solimanketten empor. Die 
Kafila verfammelte ſich dies Jahr ſehr fpät in Derabend, ſetzte 
ſich am 18ten Wat in Bewegung und erreichte erſt nach mehr 
als einem Monat Zeit, am 28ften Juni das Ziel ihrer Reife 
Kabul. Die Hige war ſchon fehr groß, fie flieg His 38° Reaum., 
fo daß viele Pferde ihr unterlagen und die klippigen, mit vielen 
Felsbldcken oͤberſtreueten Bergwege ungemein beſchwerlich wurden. 
Oft find fie für das beladene Kameel zu enge, die armen Thiere 
färzten nicht ſelten mit ihren Güterballen in die Tiefen und was 
ren dann meiftentheil6 verloren; nur weniges Aufgefammelte 
pflegte an den Raſtorten in den Befig der Eigenthiimer zuruͤckk 
zukehren. In den Schluchten des Gomuls$luffes, bis aufwärts 
zu feinen Quellen, im Hochgebirg bei Demendi, war die Ka⸗ 
fila beſtaͤndig den Räubereien der Veziri ausgefegt. Obwohl 
fie diefes Jahr nicht fo zahlteich waren, wie in andern, gelang 
es ihnen, Aller Wachen um Trommelns ungeachtet, doch manches 
Kameel zu erbeuten. Andere, die ſich nicht forttreiben ließen, 
erftahen fie am Wege und entflohen ins Gebirg. Zumal aber 
des Nachts ward das Lager beftohlen. Auf der ganzen Strecke, 
mo fie plünderten, fahe man feine Anfiedlungen. Dies Bolt 
hielt an bis zur Höhe ded obern Gomul, wo diefem zwei Arme 
aus zwei Thalſchluchten, einer von Weften, der andere von Nor⸗ 
den her, zueilen; der weflliche, aufwaͤrts, würde den Reiſenden 
nad Kandahar führen; dem nordweftlichen folgte die Kafila. 
Aus dem Gebiete der Veziri trat diefe hier ein in das der 
Suleiman Khail3), die jenen als Räuber gleihen und auch 
plündern, doch nicht eben zu morden pflegen. Ber in ihre Hände 
fälle, den ziehen fie nackt aus und laſſen ihn dann laufen ; kommt 
einer dieſer Freibeuter in die Gewalt der Lohani, fo tödten 
diefe ihn zwar auch nicht gleich, werfen ihn aber mit Steinen, 
reißen ihm den Bart aus, fengen Ihn ab und martern ihn bis 
an den Tod. Am Tage fuchen diefe Suliman Khail, dennoch, 
von der Kafila für -ihre Butter (Chi) ſauere Milch, Strike und 
dergl., Zeuge und andere Waaren eimutaufhen, obferviren dabel 
als Spione ober genau das Lager, das fie bes Machts zu Aber: 





®*) M. Honigberger Journ. I. c. p- 176. 
Mitten Erdkunde VIII. ‚8 


146 Weſt ⸗ Afien. II. Abtheilung. I. aAbſchnit. §. 4. 


fallen pflegen. Ihre Weiber ringein ihre Haare in Locken, die 
fie über die Augen und das halbe Geficht fo herabhängen laffen, 
daß fie immer erft den Kopf erheben und zurädfchätteln müflen, 

"am nur um fi) ſeben zu ldnnen. 

J Die Weiber der Lohani dagegen tragen als Schmuck ſtets 
ein venetianiſches Goldſtuͤk auf der Stirn, und dabei bunte 
Kieider; eben fo find Die Zelte der Lohani. Sie fprehen die 
Sprache der Afghanen, einen rauhen, harten Pufcytu s Diele; 
doch verfichen die Männer, welche bis Kabul, Hindoflan, Bochara 
bandeln, auch ganz gut das Perfifhe, Turti und Hindoftani. 
Ihre Weiber find ihnen ungemein nuͤtzlich; fie theilen mit ihnen 
jede Arbeit, beladen die Kameele und ftellen die Zelte auf. Sie 
veifen in Kajawas, geflochtenen Körben, zu 2 und 2 auf jedem 
Kameel. Die heißen Sommer bringen fie auf den kühlen Berg 
böden um Ghasna zu, wo fie einige Monate verweilen; die 
Übrige Jahretzeit leben fie in der tieferen, wärmern Laudſchaft 
um Derabend. Man rechnet diefe Lohanis zu 1000 Familien ; 
davon wohnen 150 zu Selthir, einem Erbtheil ihrer Vorfah⸗ 
ren, andere zu Rara bagh. Fin Korps Reiterei mit 200 Pfer⸗ 
den und ein Trapp Fußvolk escortirte die Kafila; an 100 von 
Ihnen trennte ſich bei der Feſte Kherati, um nach Kandahar 
zu ziehen. Eie befigen in Summa 10,600 Laſtkameele, und 
Handeln durch ganz Zindoftan. Aus Multan und dem Pendſchab 
traneporticen fie zumal die Indigoballen, in großer Menge, bis 
Khorafan und Bochata. Cie zahlen jährlich 4 Laths Nupien | 
als Zoll an die verfchiedenen Zweige des Kabul» Gonvernementi; | 
nämlich 2 zu Kabul, 1 Lakh R. zu Ghasna und 1 zu Bamiyan. | 
Auch Al. Burnes lernte diefe Lohanis”) als ungemein un 
-ternebihende und gewandte Handelsieute Innen, und ricth dem 
britiſchen Gouvernement, fie auf alle Weife zu unterflügen, da 
fie die Haupt» Waarenführer zwifhen Indien. und Kabul find. 

“ Bei dem Abmarfch aus dem tiefen Industhale bei Deras 
bend und dur die Vorſtufe Daman hatten tie Einwohner 
ihre Grüplingsernte (Mitte Mai) ſchon eingebracht; hatbwegs auf 
der Höhe nach Ghasua war die Saat fo eßen erft aufgegangen; 

dort fland das Xhermom. auf = 38° Reaum., bier auf ber 

Bergkette, welche die Grenze Khorafans bildet, fiel es auf == 27° 

Reaum. bei empfindlicher Kühle. Am Sten Juni ſiel es zu Ku 


**) Al. Bornes Trav. Il c. Vol. I. p. 415, 421. 
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Sul auf 25 bis 15° Reaum. So verfdisden iſt hier die Vege⸗ 
tation der Höhe von der im Indiſchen Tiefthale, daß man daß 
letzte Zuderrohe in Daman baut, welches auf der Höhe 
nirgends mehr fortfomint ; dagegen wird auf diefer das Futter 
Kraut „Iure” vorherefchend, für Pferde und Kameele, die allı . 
oeweine Nahrung. In der Tiefe war die botanifche Ausbeute 
ring, weil Heuſchrecken vollends verzehrt hatten, was durch 
Sonnenbrand nicht vernichtet war; auf der Höhe dagegen mar 
Ki Sqhneefall im Winter gemefen. (Berg. Weſtaſ. B. V., 
. 231.) 

Rom gegenwärtigen Zuſtand Ghasnas iſt uns nichts Ge⸗ 
naueres befannt. Die einſt fo glanzvolle Reſiden; ſcheint zur 
» größten Unbedeutendheit herabgeſunken zu fein. Die große Kälte 
Die fie zu leiden hat, Hk fprichwörtlich geworden; der Schnee 
bleibt oft bis zur Frühlings Tags und Nachtgleiche liegen; die 
Bewohner follen zur Winterzeit die Stadt gar nicht verlaffen, 
and zweimal, erzählt die Sandesfage, noch Abul Fazl, fei fie 
duch Schneefall gänzlich untergegangen. Als G. Forſter fie 
im Jahre 1784 befuchte, und von da feinen Weg in 10 Tags . 
reifen, weſtwaͤrts nach Kandahar, zuruͤcklegte, gefror beim naͤcht⸗ 
Uchen Marſch, am 20ſten September, das Waſſer in feinem 
Kupfesteffel auf dem Kameele zu Eis; am Tage war dagegen 
druͤckende Hitze. Im Winter, hörte Arth. Conolly fügen, 
ſeien die kalten Stuͤrme oft ſo ſcharf, daß ſie Menſchen toͤdte⸗ 
ten”). Die Umgebung der Stadt war nur huͤgelig, trug nur 
Diſtein, hartes Rameelfutter, wenig Sehe, war nadt, büre 
und bis Kamdahar hin nur an wenigen Stellen bebaut. Berge 
frigen zeigen ſich am Horijonte der einförmigen Landfhaft nicht. 


2) Das Plateau von Randahar und das Thal des 
Hindmend (Etymander ſ. ob. ©. 64, Nr. 9.) mit 
dem Zareh. 

Begen.Randapars weienreiche Fruchtebene ſenkt ſich des 
Piateau von Ghasna ſchon wieder hinab zum Hirmend oder Hel⸗ 
mund (Etiymander), der fie durchzieht. Um Kandahar wachfen 
Obſt, Weizen, Melonen, Taback und Blumen die Fülle, auch 


37) Arth. Conolly Jonrn. overland to North Indie. Lond. 1834. 
Vol. Il. pı 55. . 
"2 
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fallt daſelbſt zunaͤchſt um die Stadt nur alle 3 bis 4 Jahre ein⸗ 
mal Schnee. Aber ihr denachbart, im S. und M., ſtufen ſich 
Aberall tleinere und größere Plattformen zwiſchen den Klippen⸗ 
fetten auf und ab, und von ihnen ‚herunter beherrſchen Kaſtelle 
und Burgen die Karawanenſtraßen. Zwiſchendurch fließen we⸗ 
nige Glüßchen, die meift Wadis, nur im Frühling Waſſer führ 
ven, und oft wieder verſchwinden. Das Waller Kandahare iſt 
wegen feiner Trefflichteit berühmt, das Clima iſt mild ohne die 
ſcharfen Frofte Ghasnas, ohne die große Hite Indiens. Kans 
dahar liegt durchaus nicht zwiſchen hohen Gebirgen, fondern in 
welter Ebene, nur hier und da mit nadten, niedern Klippen oder 
Felswänden, auf denen fefte Burgen erbant find. Die Stadt, 
det dem Holzmangel nur aus Badfleinen erbaut, mit Gewoͤlb⸗ 
dachern, iſt mit meitlänftigen Feftungswerfen umgeben und der 
blaͤhendſte Marktort auf der großen Handeleſtraße. Rajaputen 
und Hindus haben ſich hier miebergelaffen ; Turfomanen und 
Bocharen beſuchen feine ‚Märkte. Weintrauben und Melonen 
von Kandahar find befonders gewuͤrzreich. Der Bazar iſt zumal 
eich von Hindus mit ihren Waaren befegt, Seit G. Forfters 
Befuche, dem wir diefe Machrichten verdanken , ift der Zuftand 
ver Stadt faft unbefannt geblieben. Ahmed Schah hatte Kan⸗ 
"dahar 1747 —1773 zu feiner glanzvollen Mefidenz erhoben; das 
mals füllte fie fih mit Mofcheen, Paldften. Karawanſeras, fie 
hatte 4 große Bazare, die ungemein ftart aus Bochara, Indien 
und Perfien beſucht wurden. Die Stadt iſt anch ohne Feſtungs⸗ 
werte feft; die benachbarten Wuͤſten und Steppen gegen Khora⸗ 
fan, fagten die Afghanen von Kandahar, feien ihre Bälle und Gräs 
Sen; andere Manern wollten fie vom Schah nicht erbaut haben, 
Lieut. Arth. Conolly zog im Jahre 1833 auf feinem 
Wege von Herat nah Shikarpur nicht durch diefe Stadt, 
fondern nur an ihr vorüber. Seine Erkundigungen 38) beftätigten 
das fchöne Elima, das trefflihe Waſſer, den Ueberfluß der Gaͤr⸗ 
ten an Obſt, wo die feinften Sorten zumal von Pomgranaten 
"gezogen werden. Alles iſt In Ueberfluß; die Lebensmittel fehr 
wohlfeil, des ſchlechten Negimentes ungeachtet. Bei beflerer Res 
gterung muͤßte die Stadt der Mittelpunkt dortiger Eultur ſeyn. 
Jetzt fol fie an 60,000 Er. haben. Sie iſt ein Drittpeil größer, 


#*) L. Arth. Conolly Journey overland to North India. London 
las." Vol. p- 104.107. ee 
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als Herat, aber viel aunreiner, in Geftalt ein Parallelogramm, 
3,600 Schritt lang, 1,800 breit, mit einem Erdwall und Baftior 
sen umgeben, und einem 9 Fuß tiefen Graben, der meift troden 
liegt. Aus drei Candten erhält die Stadt ihr Waſſer, doch hat 
fe auch Brunnen. Im Suͤden der Stadt liegt die Eitadelle 
ohne Bedeutung. Die Abgaben an ihre Sirdars follen durch 
barte Erpreſſungen fi bi auf 100,000 Goldducaten oder 5 Lath 
Rupien (50,000 Pfd. Sterl.) belaufen. Der Ort ift gefund; in 
den heißen Sommermonaten begeben. fich die Kandaharen auf die 
2 bis 3 Tagereifen entfernten, hohen TobasBerge im S. O., des 
sen kühle Lüfte als hoͤchſt reizend geſchildert werden. Der 
trockene, ſparſam hier und da mit Madelholz befegte Boden 
Kandahars erinnert an die Kaltfleinplatenus von Krain, des 
Jura, der Appeninen und an andere in Dftafien.. Aber hier ift 
nicht nur das Land der verfchwindenden Ströme, fondern auch 
der Höhlen mit Stalactiten (Kaltſchotten 2), yon denen Abu Gas 
zu) manches Wunder erzählt, Wo hier Waſſer und Induſtrie, 
da iſt auch Ueberfluß an Producten aller Art; z. B. zu Shilgur 
in ©. von Ghazna, wo Dorf bei Dorf und Gärten, zumal in 
der Nähe der größern Städte, wo die einzigen Baumpflanzungen, 
meiſtens Pappeln und Platanen flehen. Der größte Umfang des 
Landes iſt dder Boden mit aromatifchen Gräfern, "Diftelpflangen, 
Buſchwerk fparfam: bewachfen. Das Land erinnert hier an die 
Dfipalbe der Sahara ; auch heißt ein großer Strich in Suͤden 
jwifhen Kandahar und Kelat Saharaman. Er findet fo wie 
ganz Afahaniftan feine Weftgrenze in der großen Sandwuͤſte, die 
dieſes von dem weſtlichen Perſien, gleich einem Binnenmeere 
abfcheidet, und bier in ihrer Ausdehnung näher bezeichnet werden 
muß. 

. Die große Sandwuͤſte Sedfheftan*) begrenzt ganz 
Afghaniitgn gegen W. und dehnt fih vom Fuß des Paropamis 
fus im N., füdwärts bis zu den Bergketten von Mefran (von 
35 bis 27 Grad N. Br.) aus, und wird durch den Hiemend 
in die nördliche und füdliche, oder In die von Khorafan 
und Beltudfhiran getheilt; in Weſt aber nur durch einen 
unbedentenden, jedoch noch ziemlich unbefannten von M. W. nach 





?*) Ayson Akberg. T, Il p. 187-180 und G; Forster Yoy. TIL 
> p 118 etc &®) Pottinger trarı p. 315 und. feine Maske. 
Strabo 1. XVI. 6. 0: D. ©, 18% 
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S. O. ſtreichenden Bergzug (narrow range ofhills), von dem drits 
ten Haupttheile derfeiben, welche wir mit Strabo und Pottiägere 
Verichtigung die Wuͤſte vom Kerman nennen wollen, ges 
trenni. Diefe drei vereint, reichen von M. nah S. 100 geogr. 
Meilen (500 miles engl.) und In der Diagonale von D. nach x 
120 geogr. Meiten 600 miles engl.) weit. Bon den Beäften 
Kerman und Belludſchiſtan wird weiter ünten die Rede fein; 
Waͤſte von Sedſcheſt an wird der zunächft den Hirmend ums 
gebende Theil, von der Provinz genannt, welche zu deſſen beiden 
Seiten und am Zarehs&ee nur den Heinen Raum) von etwa 
50 geogr. Quadratmeilen (250 engl.) einnimmt. An ihrem dfb 
. Men Eingang liegt Kandahar, am nördlichen Ausgange He⸗ 
tat. Harter, fefter Kiesboden, oder fofer, beweglicher Flugſand 
bededt fie, und zwiſchendurch ziehen ſich un den Flüffen bewohn⸗ 
tere Ufergebiete hin, wie Germafir (Germſir am Hirmend, 
oder Gurmfil am Hiinind, verſchiedener Autoren), And viele ans 
dere Rulturftellen, als überaus fruchtbare Dafen, die durch mehr 
tere Tagereiſen Wuͤſte ven einander getrennt, ſchwer zug ͤnglich 
find, in deren Mitte aber öfter bedeutende, früher oder ſpaͤter 
blühende Städte, nicht felten in mächtigen Ruinen zwiſchen Obſt⸗ 
dainen liegen, zum Staunen des Borüberziehenven. 

Nur 7 bis 8 Fläffe winden fih auf dem Hochlande don 
Afghaniftan insgeſammt von D. nach W., die, wenn auch nicht 
waſſerreich, ‚doch kunſtmaͤßig zur Bewaͤſſerung dienen, oder eimft 
dienten ; gegenwärtig aber nirgends die Meereskuͤſte erreichen, 
Durch beruͤhmte Canaͤle und Aquäducte, die in alten Zeiten wich⸗ 
tigere Dienfte leiſteten und weiter verbreitet waren, als hent zu 
= Zage, werden ihre Waſſer öfter aufgebraucht. Schon Herodot ) 
führt hier auf der Fläche Afiens, die rings von Bergen umgeben 
(edler dv. 35 Aolm), zwiſchen Ehordömiern, Hyrkanen, 
Parthern, Sarangen (f. ob. S. 98., Dir. 13. und 14.) 
um Thamanaern, den bedeutenden problemafifchen Akes⸗ 
fluß an. Die gefammelten Waſſer deſſelben, fagt er, murden 
in 5 Deffnungen’ (dıuopaysg) oder Schleuſen ausgeführt und 
an die anwohnenden Voͤlker verthellt, wodurch den Perferkönigen 
große Einkünfte zufloffen; bei Verſchließung der 5 Deffnungen 
ward aber das Feld uͤberſchwemmt. Sollte der Akes ein Zweig 
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des Dirmend / Syſtems gewefen fein? Timur der Weltflücmer 
jerflörte die beruͤhmten Aquäducte des Nuſtan am Hirmend, 
fo daß Heine Spur *) von ihnen übrig blieb, auch die des Sul⸗ 
tan Mahmud bei Ghazna (f. ob. S. 142). Zu Abu Fazils Zeit 
landen mod; Aqudducte auf dem Plateau von Kelat (unter 
29 Grad N. Br.), und in der Zend Aveſta werden die Bewaͤſſe⸗ 
rungsanflalten an unzähligen Orten gepriefen. Leider ift durch 
Krateres Feldzug), es fandte ihm Alexander gleichzeitig mit 
dem Küfenfahrer Mearch aus, um das Binnenland (dis zig 
uesoyalag) ſich zu unterwerfen, von diefem zu jener Zeit hoch⸗ 
tultivieten Erdſtriche keine genauere Kunde zu uns gekommen. 
Der Hirmend (Etgmander fi ob. &, 64 Nr. 2) iſt 
deu größte und bekannteſte der Steppenflüffe von Sedfcheſtanz 
ex entfpringt im Paropamifus in Kohi Baba, nur 5 geogr, Meis 
ten in W. von Kabul, wie Mollana Moiyeneddin in-feis 
nee Hiftorie Khoraſaus und nah ihm Abu Fazil fagt, um 
deffen Wafferreichtgum zu bezeichnen, aus taufend. Quellen; 
80 geogr. Meilen (400 miles engl.) tiefer, wexliert cr ſich in dem 
Zareh⸗See, in ber Sandwuͤſte. Da, wo er in der Mitte ſei⸗ 
mes Laufes aus den Bergen, in Flachboden eintritt, if ex nur 
bruſttief, for das ganze Jahe zu durchfegen, und nur zur Zeit 
ver Schneefchmelze, wie alle Fluͤſſe Afghaniſtans, vellufrig und 
teißend. Er durchzieht Wuͤſtenland bis zum See; von. Boſt 
(Abbefte bei Kinneir) an, if er für Boote fchiffbar. An ihn hin 
lagen ſich die größten Dafen bes ganzen Plateaus, La uan, 
Zemendar, Urghundsab und Gurmafir (d. h. warıles 
Land) in gleicher Ordnung abwärts ; zwiſchen ihnen tritt die 
Wuͤſte ſehr oft bis auf halbe Stunden zum Strome. Höher 
auf in Zemendar, gegen dje Worhöhen des Paropamifus, find 
die Ufergehänge mit wilden Mandels, eigens, Wallnußboͤumen 
und der Plätane bewachſen; die Tiefen mit Maulbeerbaͤumen, 
Weizen, Reis und Hainen von europäifchen Obſtbaͤumen bebaut, 
Zwiſchen durch diefe Dafens Archipele ziehen in den Steppen die 
zahlreichen Schaͤferſtaͤume mit ihren ſchon im hohen Alterthume 
berühmten Wollviehheerden, und haufen während der Falten 





+) Kerfiddin ist Ti 1 ch 46, Zend-Arenta b, Angus. 
p- 369; Eiphinstone Cabul p. 115, 492. **) Stiabo 
Ex x) a, Tasch, T. Vi. p. 166.  *#) G Fonter Voy. ed. 
. 5125; Kitneis Geogs, Mom. 7. 190 ; Kiphin- 
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Winteräjeit. und während der unerträglihen Gluthwinde zur 
Sommerszeit in ihren Zelten. Capitain Epriftie*) iſt der erſte 
unter den neuern Augenzeugen, welche uns Bericht über den uns 
tern Lauf diefes räthfelhaften Stromes mittheilen. Leider farb 
dieſer kuͤhne Officier zu früh (1812), als kaum feine Reiſe von 
Belludſchiſtan durch Sejſeſtan nah Zurrah, Tubbus und 
Mezd vollendet, und fein Tagebuch noch nicht georbnet war. Bon 
Nuſchky (in N.B. von Kelat) kommend, hatte er in 9 Tages 
maͤrſchen, zu Kameele, meift auf hartem Kiesboden die Wuͤſte 
durchſetzt, einige Flugſandberge mähfem zurüdgelegt, ald er bald 
daranf in das Thal des Hirmend hinabftieg, bei Palaluf, 7 Tages 
zeifen in W. von Kandahar, auf der Grenze von Seſeſtan und 
dem Afghanenlande, wo es mit Tamariskengebuͤſch uͤberwachſen, 
gegen eine halbe Stunde weit ift, wo der Strom nur 1200 Fuß 
Breit, aber fehr tief legt. Bis eine Viertelftunde vom Ufer iſt 
tulturfähiger Boden; dann aber fleigt das Ufergebiet in fteilen 
Klippen zum Wüftenplateau empor, fo daß das Stromthal nach 
ihm einer mächtigen Gleife, einem Erdfpalte gleich ſieht, 
der ſich zwiſchen altem Meerboden durchzieht, deſſen Wafferfläche 
abgelaufen ift. Won hier nordweſtwaͤrts am Strom hinab bis 
Jelalabad durchreifete Epriftie 16 geogr. Meilen weit, ein Land 
mit einer erſtaunlichen Menge Ruinen zerflörter Städte 
bedeckt. In Pulti nahmen fie einen Raum von 16 engl. Qua⸗ 
dratmeilen ein, und zeigten Gebäude, Wälle, Feſten, Gärten, 
zwiſchen den Trümmern wohnten Schäfer, Belludſchen und die 
gefürchtetften Raͤuberhorden des Landes, wie die Beduinen in 
der Thebais und um Palmyra. Die Ruinen von Dufhat 
oder Duſchah (jegt Jelalabad) nehmen einen Raum ein, fo 
groß wie die von Jspahan; die Gebäude find alle aus Backſtei⸗ 
nen, oft zwei Stock hody mit gewölbten Dächern erbaut, und 
auf und zwifchen ihren Trümmern ſteht das neue Jelalabad mit 
2000 Haͤuſern. 

Fünf geogr. Meilen im N. von dort iſt die Grenze zwis 
ſchen Sejeftan und Khoraffan, und auch da liegen noch die Rui⸗ 
nen von Peſchawurun in unermeßlicher Ausdehnung (immense 
extent), Miemand kennt die alte Geſchichte diefer Gegend, die 
noch zu Timurs Zeit in hoher Bluͤthe ſtand. Von da find nad 
W. 20 Tagereifen nah Yezd; eben fo viel gegen S. W. nad) 


®) Christies Abstract of a Journal etc. b, Pottinger Im Appen- 
die p. 403423, pen 
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Kerman; nur 4 bis 5 nordwaͤrts Aber Furrah und Herat, 
und 10 oſtwaͤrts bis Kandahar. Nah W. hin And deren 4, 
oder mur 2, für den fehnellen Reiter zum Zareh / See. In ger ' 
willen Zeiten überfirdmt diefer feine Ufer, daß er 16 bis 18 geogr; 
Meilen lang und 6 bis 8 breit wird (mie der Wangara in Su⸗ 
dan), da er fonft nur 6 lang und 2 bis 3 breit ift. Sein Waſſer 
ÄR bitter, an den fumpfigen Ufern ſtehen Didichte und Schilfs 
mälder, voll Mücdenfchwärme, die Sommerplage der ganzen 
Landfhaft. . 

Der Zahrehs&ee (Aria Palus) wird auch Durrah und 
3areng im Lande genannt, in Perſiſchen Schriften Loukh; 
beim dort einheimiſchen Volle Zur oder Khanjek. Er fol 
überall von Wüften umgehen fein, und der Sand in Wollen 
umhergeweht die fruchtbaren Stellen und Dörfer immer mehr 
und mehr zudeden. So fand der Mullah Jaffer, von dem 
M. Eiphinftone #7) diefe und die folgenden Nachrichten von diefem 
Binnenfee erhielt, das Dorf feiner Heimath nicht wieder, weit 
es während feiner Abweſenheit verfchättet wurde. Der See foll, 
nach ihm, 30 geogr. Meilen (150 M. Engl.) in Umfang haben, 
fein Waſſer ſoll brakiſch fein. In feiner Mitte ſtehe ein einzel⸗ 
ner Berg, Cobi Zur, d. h. der Berg der Kraft, das 
Schloß Ruftans! er fei fleil und hoch. An den Ufern voll 
Suͤmpfe und Schilfwaͤlder follen Hirten ihre Rinderheerden 
weiden. Diefed Volk, verfchieden von den andern Bewoh⸗ 
nern Sedſcheſtans, fei fehr groß, ſtaͤmmig, haͤßlich, ſchwarz von 
Farbe, mit langen Geſichtern, großen ſchwarzen Augen und foll 
faft nackt in feinen Schilfhuͤtten haufen. Sie fahren mit Flooßen 
auf dem See umher, mit Fiſcherei und Vogelfang beſchaͤftigt. 
Vielleicht ein noch unbelannter Stamm der Urbewohner von 
Iran, die hier ebenfalls im Gegenfag der Eingedrungenen Tads 
ſchits genannt werden. 

3) Arthur Conollys Reiſeroute duch das obere 
Quellland des Helmund und feiner Zufläffe 
von N.W. gegen ©.D.; von Herat über Kandahar, 
Kwettah und den BolansPaß nad Schikarpur 
(1833). 

Wie G. Forfter (1783) von Kandahar gegen N.W. nach 
Herat in 20 Tagemärfchen und Eapt Chriftie von S. nad 


“") M. Kiphistone Cabul 1. €. p. 492496. 
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N., von Nuſchky Aber Jelalabad (oder Duſchak) am Hel⸗ 

mund und Furrah (im J. 1812), nordwaͤrts gegen Herat zog, 

fo hat in neueſter Zeit der Lieutenant Arth. Conolly (1833) 

den Weg von N. nah ©.D., von Herat nah Kandahar 

and Schikar pur zurädgelegt, und darkber den belehrendſten 
gegeben. 

Die Reiſeroute G. Forfters hat AL. Burnes anf feiner 
lehrreichen Karte (Central- Asia by Arrowsmitir, Juni 1834, 
London.) nad) den Stationen eingetragen, über Giriſht am 
Helmund, dann Aber Dilaram und Girani am obern Fur⸗ 
rahrud gegen Welt; flatt aber hier Furzah ſelbſt zu erreichen, 
wendet ſich feine Straße nun nordwärts über Okul und an der 
Oſtſeite von Subzwar vorüber, nach £rrat. Die erften drei Tages 
reiſen weſtwaͤrts von Kandahar, offenes and, ift meift nadter 
Sandboden, überall mit denſelden Diftelarten überwuchert, dann 
wei Tagereifen ohne menfchlihe Wohnung bie Giriſhk am 
Deimund, ein Dorf, wo Zoll und die Furth durd den Fluß. 
Bon da an, gegen Wert, folgt vorherrſchend Wuͤſte; an dem 
Stationen find jedoch Waſſerbecken, aud Gewölbe zum Obdach 
für. den Reiſenden, aber keine menfchlihen Wohnungen. Zu 
Dilaram erblikt man einige Bäume, die diefe Kleine Dafe in 
der Wüfte zum Erfrifhungsorte machen, die bi8 Gourmu und 
Girani mit wenig bewohnten Stellen anhält. Girani, von 
6 Zagereifen breiter Wiftenei umgehen, fiegt am obern Laufe 
des Furrahrud, bei deſſen Furth wieder Zoll gegeben wird. Bon 
da if die Wuͤſte wieder 3 Tagereifen weit zu durchziehen, bis 
zur Grenze von Khorafan. Das erfie von Perfern bewohnte 
Dorf, Otul, deffen G. Forſter hier erwähnt, liegt fhon inners 
halb Khorafan. Der Wüftencharacter der Landfchaft, mit offenem, 
trodten fantigem , oft niedrig Hlippigem Boden, nur hie und da 
mit duftenden aromatifchen Kräutern, - Difteln und holzigen nies 
dern Gewaͤchſen, zu Kameelfutter tauglich, befegt, hält an bis 
nahe vor die Thore von Herat, der Eapitale von Khorafan, wo 
das Auge zuerft wieder durch Obftgärten und das herrlichſte Grün 
erquickt wird. , 

Von diefem Herat geht auch A. Conoliy’s Reife aus, er 
verlieh diefe Stadt am 19ten October; erreichte am A2ten Tage 
darauf die Nähe von Kandahar, wo ihn das Fieber 9 Tage zus 
ruͤckhielt. Am 10ten November verließ er die Gegend von Kans 
dahar und erreichte nach 4 Tagemaͤtſchen die fühlen erquidenden 
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Tobaberge, wo er vom 1aten bis 21ſten November verweilte. 
In 2 ragreiſen wurde von da Kwettah, und mad) einigem 
Aufenthalt von da in 3 Tagmärfchen der Bolan Paß erreicht 
(4. Dec), von wo nun nach einigen Tagen Hinabſteigens das 
Tiefland Hindoſtans betreten wurde. Wir folgen diefer Mouse 
nach den mitgetheilten Einzelnheiten, aus denen bis jetzt allein 
eine richtigere Anſchauung diefer Landſchaften als bisher in uns 
hervorgehen kann. Die trefflihe Karte Aler. Burnes von Ars 
tomfmith *8) herausgegeben, deren wir ſchon dfter erwähnten, iſt 
auch hier der befte Wegweiſer. 


L Von. Herat nah Kandahar (vom 19ten bis Jiften 
Detober, in 11 Tag maͤrſchen) ®). 


Dieſe Route A. Eonoliy’s war nicht der gewöhnliche Ka⸗ 
dawanenweg durch die Plaine Über Delaram, welche G. Kom 
ſter nahm und welche einen. mehr ſuͤdlicher liegenden Bogen bil⸗ 
det, feine Mouse zieht nördlicher von den bei ©, Forſter ge 
nannten Stationen, mehr durch bergiges Land, quer dem obern 
Lauf der dortigen Zuhffe durchfegend, hin, bis Girifht in direc⸗ 
ver, fürzefter Linie gegen &.D., aber darum auch auf bes 
Mhwertihern Wegen, und durch die Mitte räuberifcher BergsTris 
bus, die auf dem Umweg der gemöhnlichern Karawanentoute in 
der SPiaine mehr vermieden werden. Noch giebt ed eine dritte 
Straße, weiche nicht fpeciell befannt ward, aber nach A. Eonolye 
Ertundigung der Delaram Route fehr ähnlich fein fol, und auf 
diefer Togtern Hat ſich fer. G. Forſter nur wenig verändert. Die 
Bergroute A. Conoltys, bemerkt diefer kuͤhne Reiſende, fei ge⸗ 
faͤhtlich und ungemein befehwerlih, wuͤrde aber mit wenig Ans 
Mrengung vecht gut gebahnt werden können. 

ifter Tagmarfch (19. Octob. 1833). Ausmarfch von 
Herat nah Mir Daud Khan (24 Engl. Meil. faft 5 geogr, 

- Mei). In Geſellſchaft wit 12 andern Reifenden zu Pferd, 
meiſt Syuds, peilig gehaltene Männer von Pifchin, ritten wie 
keine 2 Stunden von Herat auf der langen Badkfteinbrüde, Pul 
€ Mulan, über den Heti rud, Heri Ziuß dem ſchon obefhalß fo 





ya At. Bernes Central Asia comprising Bokhara Cabool, Persis 
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vieles Waffer zur Bewaͤſſerung der ‚Landfchaft abgezapft wird, 
daß er hier nur noch fehr feicht ift, aber doch noch eilig und klar 
wie Eriftall dahin fließt. 12 Engl. Miles im Süd von Heat 
iſt eine Bergluͤcke, durch welche ein fehler, ganz guter Weg nach 
.40 Engl. Meil. weiter bis zum erſten Nachtquartier führt, zum 
Mir Daud, einem Karawanſerai. 


2ter Tagmarfch (20. Det) nah Mir Ullah (23 Engl. 
Meiten). Nah 11 Engl. M. Weg, zwifchen niedern, Hippigen 
Bergen hin, zu dem zerftörten Karamanferai Schah Beg an eis 
nem Heinen Bache mit Haren Waffer, an deſſen Ufer man 3 €. 
Meil. fortreitet. Dann 6 E. M. weiter zu einem andern, dem 
RudeGuz, bis ſich diefer in den Rud e Adrascund ergießt, 
einen vollen, klaren Strom, der 20 Farfang (jegt dort Furfufh 
genannt) weit, aus den äflihern Bergen der Hezareh, kommt 
und fih, gegen S. W., bei Kulla Laufh (in S. der Stadt Fur 
rah) in den Furrah rud, den rechten Zufluß des Helmund ergies 
Ken ſoll. 8 Engl. M. weiter, an einem Gebäude, Ziarut e Kho⸗ 
jeh Durch, vorbei, wo Waſſer. Jenſeit deffelben, wo die fromme 
Etiftung eines Khojeh (d. i. Meifters) an der Landſtraße, fpaltet 
ſich diefe gegen Weft ab, zur Stadt Subzaur (Sub Zamar, 
die Grüne) in der flachen Wüfte. Die Kafilah ward immerfort 
son Dieben und ‘Plünderern begleitet, bis in die Nacht zum 
Mir Ullah Karamanferai, und feloft einem Mullah wurde hier 
fein Sad unter dem Kopftiffen weggeſtolen. Sein lauter Fluch, 
als ein Syud von Pifchin, die hier im Geruch der Heilige 
keit fiehn, wider den Thäter, der durch das Dunkel der Nacht 
Veſchuͤtzt noch in der Ferne auf neue Beute lauerte, half ihm 
nur fo viel, daß diefer den Koran, der auch im Sad war, uns 
ter den naͤchſten Kiefernbaum legte, aus Furcht diefer Talismana 
würde den Fluch verwirklichen; mit der vom Buche abgeriffenen 
Lederdecke und der Übrigen Beute cilte der Räuber davon. 


‘  3ter Tagmarſch (21. Oct.) nah Jamburan 12Engl. 
Miles. Nach 12E. M. zum Heinen Fort Kilah Kusht e Jam⸗ 
buran, “das in einer etwa 8 Stunden breiten fruchtbaren, mit 
Bergen umgebenen Ebene, an einem ſchoͤnen Srome liegt, mit 
dem ſich mordoftwärts ein Thal in die Berge hineinzieht aus des 
nen er gegen Suͤd hervortritt. Mehrere Heine Forts, d. h. 10 
bis 40 Käufer, mit Erwaͤllen umzogen, find in der Plaine ers 
baut, bis hin gegen S. W. zur Stadt Subzawar, das man 
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von hier, auch in 6 Stunden Ferne, am Buße eines Berges ge⸗ 
legen, erblickt. Sie fol 1000 Käufer haben, und einen Gonvers 
neue (damals ein Sohn Kamrang, Herrfchers von Herat, aus 
dem geftärzten Königshaufe der Afghanen der Durani (f. Afien, 
Weſtaſ. Bd. V. 1837. ©. 314) der über 100 ſolcher Kullahs 
(Heine Forts mit Erdumwallungen) gebietet. Subjamar iſt wie 
Herat mit reichen Obſtgaͤrten umgeben. 

4ter Tagmarfch (22. Octobr.) 28 Engl. Miles weit. 
Nach den erften 12 E. M., auf fleinigten Wegen in Bergen, 
SE. M. weit, bis Gundutsan, wo 2 gute Brunnen; über eis 
nen Bach bei Jansau und noch 3 weiter bis zu einer Quelle, 
wo Halt gemacht ward. 

5ter Tagmarfch (23. Oct.) nah Dowlat abad. Auf 
fehr ſchiechten Wegen zum hohen Berge Kharud, einem Pit, - 
dee in der Kette fich erhebt, die hier von W.S. W. gegen O.N.D. 
reiht und das Thal des obern Furrah rud begrenzt. Sie 
ift offenbar der Suͤdabfall der Hezareh Berge (Paropamifus) in 
diefer Gegend gegen die weite Plaine des Helmund / Syſtemes 
und des Zareh Sees. Der Pit liegt 35 Engl. Miles im &.D, 
der legten Station, unter dem Schatten von Khanjakbäumen (?) 
ward hier zu Mittag gelagert. Nachmittags ritt man über den , 
Rüden eines mäßig hehen Kotul (Bergpaffes) von’ dem ein 
Blick hinab in die ſchoͤne Plaine, welche der Furrah rud durch⸗ 
ſtroͤmt, deffen Ufer von einer ihm parallellaufenden  Bergfette bes 
grenzt wird. Der Ritt quer durch diefes Thal brachte zum zer⸗ 
Körten Erdfort dicht am Fluß, welches Dowlat⸗abad ges 
nannt wird. 

6ter Tagmarfch (25. Oct.) nah Largebur Kerize 
81 Engl. Miles). Am Ufer des Furrah Fluffes, wo zwei große 
"halt, oder Horden, der Nurzye Afghanen campirten, wurde Halt 
gemacht, um gegen Tücher, Nadeln u. dergl. Lebensmittel einzu⸗ 
taufchen. Für 6 Madeln erhielten wir Brot für 6 Perfonen, 
für wenige Ringe hinreichend Stroh fr unfere Pferde. Ihr 
krankes Vieh brachten fie zu. den Syud von Pilhin, um es 
durch deren Segen gefund ſprechen zu laflen, was hier allges 
meiner Aberglaube iſt. Das Thal des Furrah erſtreckt fih 15 
geogr. Meil, (60 Engl. Miles) weit gegen S. W. bis Kullahs 
Lanſch, und auf halben Wege dahin liegt die Stadt Furrap 
(Phra. f. 06. &.120), die 2000 Haͤufer haben foll, nahe am Fing 
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umter einem Berge, der in der Mitte des Thals ſteht. In der 
zugehörigen Laudſchaft, die mit ihrem reihen Sormperrath viele 


Sumberwohnende Hirtenſtaͤmme verfieht, zählt man an 300 jener 


&ullah; fie muß dem Kamran in Herat 3000 Mann Reiter ſtelles. 

Der Fluß Furrah war in diefer Jahrszeit zwar fehr feicht, 
aber friſch und Mar, an 50 Ellen breit, in noch Hreiterm Siefels 
bette fliegend. Im Frühling ift er freilich noch woſſerreicher, doch 
fehlt es ihm zu einer Jahrsjeit um feine Länderrien, am Ufer 
hin, gut zu bemäflern. Aus der Ebene des Flußthales tritt man 
auf 12 EM. Wegs nieder in Bergland, His Largebur erreicht 
iR, wo ein Nurzye Khail wieder Provlant zum Eintaufch darbot, 
und Pommgranatgärten zum Lagerplag einluden. 


Tier Tagmarfc (26. Da.) nad Gunni margh (28 
Engl. Miles). Der ſchlechte, einige Weg dahin führte zwiſchen 
Hohen Bergen Hin, voll Naubhorden und Diebesbanden, die ſelbſt 
bei den Syud wegen Ihrer Frechheit verfchrien find. Bei dem 
Drt Tut e Guſſerman fol bier Halbwegs fein, zwifchen 
Herat und Kandahar; eine alte Stadt Ghore, Jegt in Truͤm⸗ 
mern, liegt 7 geogr. Meilen (35 Engl, Miles) gegen Nord vom 
Wege ab. Ein nächtlicher Marfch führte erſt um Mitternacht 
nah Gunnimurgh, einem offenen Plage zwiſchen einigen Ans 
böhen, wo eine Hare Quelle. 


Ster Tagmarſch (27. Dat), Eitmarfd bis Wafhir 


.(50 Engl. Miles). In einem Jagen wurde diefe beſchwerliche 


+ Xoue durch viele Zickzackwege, doch immer gegen O. S. O., zurkeks 
- gelegt, aus Furcht vor wilden Belludfchen, welche hier häufig 


die Kafilos plündern und die Reifenden als Wegelagerer graufam 
mishendein. Seit den innern Verwirrungen der Afghanen Dys 
naftie (f. Aſ. Weſtaſ. Bd. V. ©. 315) lockte die Ohnmacht der 
Megenten diefe Raubhorden, aus dem Süden immer weiter ges 
gen Norden, ins Land. Diefe Barbaren find feitdem der Schrefr 
ten der Kaufleute und Keifenden ‚geworden, die fie nicht nur 
ausplündern, fondern auch bäufig ermorden. Immer zwei bies 
fer Wilden beſteigen cin Kameel, beide find gut bewaffnet; die 
Gefangnen entführen fie aud "öfter als Sclaven, denen fie die 
Ohren abfhreiden, Haare und Bart ausreißen. Ihre Kamesle 
follen in 24 Stunden 100 Engl. Miles‘ Weg durchjagen. Die 
Afghanen wehren ſich gegen die Weberfälle folcher Belludſchen⸗ 
Herden, die fie Adam khut, d. h. Menſchenfreſſer nennen, auf 
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das tapferfie. Die erfien 4 E. Mieled von Gunnimurah geht es 
durch fleinige Plane, dann gegen den ifolirt flehenden, Reilen, 
hohen Kegelberg, Khoſe dusd, d. h. Diebsberg, weil die 
Beulndſchen auf ihm ihre Wachten zur Erſpaͤhung der Kaſila's 
aueſtellen. Dann paflirt man den · kleinen Bach Ibrahim jue, 
der im Fruͤhling viel reichlicher als im Herbſt gegen Suͤden fließt; 
aufroärts an feinem Laufe liegt das Heine Fort Kullah Suffeid, 
von einer Secte der Atſchikzye bewohnt, die ald Spitzbuben 
den Belludſchen gleihgeftellt werden. Weiter bin wird das gras 
fige Ufer des Kaſch rud erreicht, an dem oft Raubhorden weiden. 
Im der fortwährenden Angft der droßendflen Gefahren wurde 
der Parforceritt bis Wafhir fortgefegt. . 
Hter Tagmarfch (26. Oct.) nah Lur (34 E. M.). In 
Wafchir, wo 4 kleine Erdforts (Kullahs) und einige Aecker, iſt 
die Herrſchaft Ramrans in Herat zu Ende, auf der Iten und 
Bien Engl. Mile von da trifft man Dörfergruppen mit gutem 
Waſſer und Baumwollenfelder; hier, bei den Dörfern Pufad 
und Namzad, ſſteht ein alter Mauerpfeiler Yaiklung genannt, 
Bon ba fpaltet ſich der Weg gegen N.D. nah Zemindamir, 
und gegen D. nad) Kandahar; jener muß aber umbefucht liegen 
bleiben, weil Niemand den Zoll zu Giriſhk übergeben darf, wenn 
er nicht Ladung und Saumthiere verlieren wil. Auf diefem legs 
tern Wege wird nad) 34 E. Miles Lux erreicht, ein kleines Fort 
mit Erdummallung. , Die erften 30 Meilen geht es durch niebre 
Bergzuͤge, es find die füdmweftlichften Ausläufer der Berge der 
Hajareh, oder des Paropamifus; die legten 4 Engl. Miles, von 
der Station Kulla Duſchak aus, wird das Land zur Plaine mit 
dellſandigem Boden, der bis Kandahar anhält. Alle bisher von 
Herat bis gegen den oberh Helmund durchfegten Berge find unres 
gelmäßtg zertheilt (nach Conollys Kartenzeichnung gehören fie jes 
doch den weſtlichſten Ketten von Endgliedern an, die umter ſich 
parallel von N.D. gegen W. S. W. freien); fie find alle nadt, 
aus vothen und ſchwarzen Geftein beftehend, geftreift, wol weil 
fie eifenreich (bunt orydirt). Auch Graumadenfchiefer bemerft 
man und Mineralquelien, die bei Tage kalt, Nachts warm find, 
16ter Tagmarfh (77. Ort) nah Giriſhk am Dei 
mund (32 Engl. Miles). Nad 11 E. Mit. zum Meinen Fort 
Saadut, von vielen bebanter Ländereien umgeben, die durch 
Kerije, d. 1. tünftlihe Warferftoflen, beftuchtet werden. Das Bort 
word erft jängf vom Vezier Jutteh Khan (Afien, Weſtaſ. ©. V. 
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©. 232, 39 für feine Mutter erbaut. Kurz vor Girifhe ber 
gegnete den’ Reifenden eine Karamane Kameeie mit Yndigo beia⸗ 
den. Diefe Stadt, eine große, farfe Feſte, liegt anter einem 
Kieöberge, auf dem ein Sanctus der Suniten, Syud Daoud, 
begraben ward. Die Ufer des Helmund Stromes, der hier in 
feinem obern Laufe vorüber zieht, fiehen hier wol an 1000 Yard 
auseinander, das rechte iſt niedrig, fandig, das linke felfig, hoch. 
Der Strom, eine Stunde von der Stadt, jegt fehe ſeicht, aber 
350 Yard (Ellen) breit, fanft, aber doch art mit Haren Waſſern 
fließend, ging beim Durcpreiten nur bis an die Steigbuͤgel. Im 
Winter, wenn die Regen beginnen, fängt er zu fleigen an, und 
wird bei der Schneefchmelje fehr groß und breit. Der Schnee 
fälle oft fehe reichlich, im Jahr 1829 riß fein Schneewaffer meh⸗ 
tere Khaild unter der Feſtung mit hinweg. Sedr ſchlechte, große 
Fahrboote, pie 12 Pferde und 40 Menſchen fallen können, 
aber von ganz unmiffenden Bootsleuten gefteuert werden, dienen 
zur Ueberfahrt. Zur Zeit Zemaun Schahs (d. i. Ende des XVIII. 
Jahrh., f. Weſtaſ. Bd. V. S. 140) floß der Helmund bier durch 
ſchoͤnes Gartenland, jegt fließt er durch dde Uferfireden; man 
findet zu Pferd Furthen, die hindurchgehen. Am Zoll zu Gis 
riſht muß für jedes Pferd 34/a Goldducat gezahlt werden; in 
Kandahar fogar 6'fa. Hier, zwei Raſttage Aufenthalt. — 

11ter Tagmarfch (30. Octobre.) nah Huz e Muddat 
Khan (46 Engl. Miles). Die erften 31 E. Mit. bis Khushna⸗ 
thud, wo mehrere Khails In Zelten lagerten, in der Nähe einis 
ger großen Pommgranatbäume. Bon da in 15 Engl. Miles 
zum Nachtquartier, wo ein Waſſerbecken; am Tage fehr heiß, 
Nachts fehr kalt. 

12ter Tagmarfch (31. October) nad dem Rullap 
Ghundi Manfur Khan, bei Kandahar (16 Engl. Mil). 
Die Reifegefäprten ritten meift nach Kandahar, das 7 Furſukhs 
(Sarfang, etwa 4 Stunden) fern fein follte .gegen Oft; Conolly 
aber begleitete feinen Beſchuͤtzer, Syud Mubin, quer durch 
das Land, bis Ghundi Manfur Khan, das 16 Engl. M. fern von 
Kandahar (f. Al. Burnes Map) gegen Sup liegt. Es ging durch 
"viele Dörfer und gut bebautes Land; nad 12 Engl. Mi. über 
den Urghand-⸗ab (der Fluß von Kandahar), der raſch fließt, 
obwol er flark zur Bewaͤſſerung verbraucht wird. Dann 3 Engl. 
Miles vor Ghundi Manfur Khan, oder Manſur Khans Berg, 
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wird der ſeichte Turnuk Fluß durchſetzt, und bald darauf ein 
Heines Erdfort, oder Kullah erreicht, dad Syud Muhin Schah 
für eine feiner Frauen erbaut hatte. Hier war der feierliche Em⸗ 
pfang, den A. Conolly von feinem Gönner erhielt, unter deſſen 
Schutz er 9 Tage als Fieberkranker gaftlich verweilte. 

&o war nun die erfie Haupiſtation der befchtverlichen Reife 
erreicht. In der ganzen zuruͤckgelegten Strecke wurden fehr wer 
nig Menfchen erblickt; erft mit eintretender Dunkelheit fahe man 
uͤberall die Feuer in den umliegenden Khails auflodern, welche 
die Benölferung -bezeugten. Aus dieſen wurde die Kafıla mit 
Korn, Mehl und Pferbefutter verfehen; das Volk beftcht ans 
vielen, aber Immer nur wenig gahleeichen Horden von Schaafhir⸗ 
ten, die mit ihren Heerden umberzichen. Auf der ganzen Stpede 
awiſchen Herat und Kandahar ift nur fehr wenig Anbau, und 
man bemerkt ihn nur_in der Mähe der Fluͤſſe, wie zu Subjawar, 
Furrah, Ghore; nur in der Mähe der Städte bemerft man eis 
nige Baummollenpflanzungen. Die Afghanen Stämme, dortige 
Bewohner, zwifchen weiche jene wilden Belludſchen nur bie und 
da eingedrungen, leben unter Ihren Filzzelten in größter Unthäs 
tigfeit, aͤrmlich, grobgelleidet, ſchmutzig, genuͤgſam, mit einfachen 
Speiſen. Hart/ gepreßte Salzgurken mit gekochter Butter und 
ungeſaͤuerten Brod iſt ihr tägliches Eſſen, deſſen fie nie überdräffig 
werden. Nur im Fruͤhling genießen ſie Fleiſch, und nur bei 
Feſten eſſen fie tuͤchtig und ſprechen wenig. 

Bon Herat bis Largebur Kerize wohnen Nurz ve Tribus, 

von da bis Gunnimurgh Atſchikz ve, und von da wieder Nur⸗ 
zy e; insgefammt Afghanen. Dieſe letzteren find ſchͤn von Ges 
Kalt, ſchlank, ſtaͤmmig, hellbraun von Farbe, mit ſchwarzen Aus 

. gen und Haar und ſchneeweißen Zähnen, männlich umd kraͤftig. 
Bei fo geringer Population meinte man, daß hier doch leicht 
4000 bis 5000 bewaffnete Mann Reiterei zufammenzubringen ſei, 
das Zufammenpalten eines folchen Heeres foll weit ſchwerer ale 
fein Zufommenraffen fein. Bei dem völlig unterbrochenen Dane 
del und Verkehr dieſes Landes durch die Afghanen / Unruhen und 
dem Innern, amarcifchen Zuftende defelben, fegte man damala“ 
(4833) doch noch feine Hoffnung ‚auf eine Ufarpation deſſelben 
durch Kamran von Herat, obwol diefer als Tyrann befannt war. 
-- Die von A. Conolly über die Stadt Kandahar eingejogemen 
Nachrichten haben wir ſchon den mitgetheilt. 

eine Grötunde VIE J 
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IT. Ven Kandahar Äber die Khojeb Amran Berge 
‚sum Schadizye Khail der Pifhin®). (Bom 10ten 
. November bis 21ften Movember.) 


1er Tagmarfh (10. Mov.), vom Kullah Syud⸗ 
. Mupdims bis zum Argheftan (21 Engl. Miles). Der Brite 
mit 2 Spud von Pifhin und einem Kbanebzad, d. i. ei 
mem Haueſclaven, halb Neger, halb Afahan, der feinen Herrn 
Weifier“ nannte, waren die Reifegefährten; zur Bagage diens 
wen 3 Kameele; Conolly ritt einen Schaharguſcht, d. L 
einen „Bierohrigen“ einen Bothara Klepper, den man nach 
dortiger Eitte die Obren doppelt geſchlitzt. Mach den erften 16 
Engk Mil. durch den Duri Plug mit gutem Waſſer, 5 Weil. 
weiter gegen Süd; denn Diefe Wendung nahm nun ber ganje 
Be bis Piſchin, zum Bach Argbeftan, der von Often hee 
aus dem Zuge der Toba Berge kommt (f. ob. S. 149), und we⸗ 
gen feines trefflihen Waſſers berühmt ift. Als Ahmed Schaf, 
von der geſtuͤtzten Dutanl Dynaflie, in Kandahar refidiete, war 
fein Trintwaſſer nur aus dem Argheſtan; beim Abıwiegen wurde 
es fpecififch leichter gefunden als alle andern Waſſer. 
2ter Tagmarſch (11. Nov.), nah dem Erdfort Fur 
tallah (31 Engl: Mil.). Nach den erften 3 E. M. an einem 
Hohen Fels Eli Mujnun vorüber, unter bem eine Quelle hervor⸗ 
ſoringt, bei der eine Legende von Geliebten erzählt wird. Hinter 
einer ſchmalen Bergreide Gati genannt, die faſt parallel mit eis 
ner größern, ſuͤdlichen DVergfette, den Khojeb Amran von 
NO. nah S. W. ſtreicht; nah 4 E. M. in ein breites, ddes 
Thal von NMurzye bewohnt, mit einem Exdfort, Kullah Fur 
tallah, oder bei der fieten Verwechslung des F und P ia der 
Yufhtan Sprache der Afghanen auch Putal la h genannt. Mit 
dem fleeitfüctigen Volt war man fogleich in Händel verwickelt, 
bis einer der heiligen Männer, der Syud von Pifhin, die 
hier im größter Verehrung fliehen (wie die Charun und Bhat 
in Malwa, f. Afien Bb. IV. 2, Abth. S. 762, oder die Fakir 
son Damer und Meros, f. Afrita Aufl. 2. ©. 543) feinen 
Blu” laut ausrief Cer lautet: „Inſhallab Taullapl“), 
ver den Zänter bald zur Beſinnung der Gefahr brachte, in der er 
fich ſchon durch diefe feine Verlegung des heiligen Mannes bes 
Wand. Ce demärhigte fih, mahte ſich durch Bermitsler, tief: 


*®) A. Conolty Journes averland ete. I. c. Vol. IM. 2 114-187. 
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„toha“* d. b. ich Habe gefündigt, und er erhielt Vergebung für 
feine augenblickliche Bekehrung. Derfelbe Syud heilte dort den 
gefchwollenen Arm einem vom ®olfe, unter dem Lit und Bes 
trug, Aberglaube und Reſpect mit Wildheit felfam gemiſcht find, 

3ter Tagmarfc (12. Nov.) zum Fuß der Khojehs 
Amran Berge. Der Morgen war fehr frifh, das Feuer ber 
haglich ; ein neunzigjähriger Greis fpottete des Froſtes der Fremd⸗ 
linge; er fel von den „Qoba Bergen,” da koͤnne man frieren, 
da liege der Schnee 5 Monat im Jahr und das Waſſer, ſelbſt 
im Sommer, fei fo kalt, daß man feinen langen Schluck darin 
thun könne. Die hohen Toba Berge erhoben ſich keine Tas 
gereiſe mehr fern von hier, gegen Oſt. Schon weit früher hatte 
a. Conolinst) fie von feinen Neifegefährten wie ein reigendes 
Arcadien Jrans preifen Hören; da feien die Criſtalbaͤche, die Sma⸗ 
ragdwieſen, die mofchusduftenden Lüfte; dort im Lande der Schäs 
fer voll Zeltlager, da fpeife man frifche Laͤmmer, jage man am 
Loge mit Falten und Jagdhunden die Hyaͤnen; die Mächte wär 
den in Feften mit Tanzen des Attun hingebracht, ein Ringeltanj 
der Afghanen mit Gefang ihres Dichters Kehmaun. Mach 24 
Engl. Miles durdy das Thal von Choki war eine gute Quelle 
am Nordfuße der Gebirgstette der Khojeh Amran erreicht, Eine 
gute Stunde zur Seite war die außerordentliche Waſſergrotte 
Bhuli Khenſe Allum, d. h. „Brunnen des Herrn ber 
Welt” zu fehen, die dem Khan Allum, einem Fabeltönige, zus 
gefehrieben wird. Ein Eingang 8 bis 10 Fuß breit und 200 
Schritt lang, durch Kiesboden gehauen, führt zu einem freistans 
den Gemache, 21 Fuß im Durchmeifer, -100 Fuß wie ein Bruns 
nen tief ausgegraben, aus defien Boden ein Meiner Brunnen 
dringt, 30 Fuß tief, der den Schäfern zur Traͤnkung Ihrer Heer⸗ 
den dient. 10 Engl, M, weiter fegt man dutch das Wette des 
Kudunny, der nur im Winter und Frühling Waſſer Hit, ſonſt 
trocken liegt. Am Abend wird der Fuß der Amran Kette en 
reicht, ‚hier bie ansgezeichnetefte Gliederung der Solimanketten ges 
gen den W. S. W. zur Hochfläche auslaufend, Sie iſt breit, fteigt 
nur Rufenmweis von niedrigen zu gtoͤßern Hoͤhenzuͤgen auf, ohne 
geößte Höhen zu erreichen. So fleigt man von Ehofi an ihrem- 
Mordfuße 4 Engl. M. allmaͤlig auf, bis zu ihrer Hauptqueile; 
in den Heinen Geitenthätern am Wege währt viel Gebuͤſch, auch 


*1).A. Conolly Journ. I. @ I, 70. 
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Kyanjakbäume?). Nach der Schneeſchmelze zur Früh 
lingszeit fagte man, fei hler Beheſcht Cein Paradies, f. ob. S. 34) 
voll-duftender Blumen. Die für Kameele fehr beſchwerliche Paß⸗ 
Höhe, der Kozhak Kotul, der Kette, ward am Abend noch 
überftiegen. 

4ter Tagmarfch (13. Nov.) nah Shadizye in Pir 
hin. No 6 Engl. M. Weg waren nöthig zum. Ausgange 
aus den Bergen, den Zolpoften Ehofi Shumſhu Khan zu erreis 
chen, von dem 2 Stunden weiter in Oſten das Eaftell des Ha⸗ 
tim, oder Oberhauptes diefes Zofles, entfernt fest. Nach Saldir 
ger Abfertigung tritt man am Ausgange der Berge in ein Tas 
maristen Gehdlz, das bis zu dem Thale von Pifchin 
anhält, welches durch jene Amtan Kette von Kandahar gefchieden 
wird.” Mach 6 E. M. durchſetzt man den Lora-Piuß, der längs 
dem Suͤdtande der Kette von Oft gegen Welt, aus dem bew 
gigen Burshore (das fich dem Weſtgehaͤnge des Tatht Soli⸗ 
man ſ. eben S. 130 anlehnt), gegen die weite Ebene des untern 
Helmund zu fließen fcheint, bei deren Eintritt unter dem Pifchin 
Thale die gut. bewäfferte Ebene „Schoramnd” heißt. Das 
Waſſer des Lora, nur 3 Fuß tief, aus weichem Erdbette kom⸗ 
mend, if fchlammig, an feinem Suͤdufer liegt unfern Shadizye, 
der Khail der befien Familien der Syuds von Pifchin, zu 
dem A. Eonoliys fchägender Gönner zurückkehrte. » 

Einige zwanzig Männer der Syud und ein Haufe Kinder, 
die ihre Spiele verliefen und ſich reſpectvoll hinter die Alten ſtell⸗ 
ten, empfingen ihren Stammperen mit dem Ausdruck größs 
ten Würde und Eprerbietung; von allen Seiten feierliche Erkun⸗ 
digungen. nach feingm Wohlergehen. Dann: begab ſich derſelbe 
zum Grabe feines älteften Bruders um fein Gebet zu verrichten; 
dann ſuchte er das Haus feines jüngern Bruders auf und num 
erſt trat ex in feine eigne Wohnung ein. 

Während einiger Tage Aufenthalt an diefem Orte ſammelte 
der Brite manche Nachrichten über dieſe zuvor gämlih un⸗ 
bekannte Gegend ein. Die Kette der Khojeh Amran, die 
auch Eippinftone fhon nannte, oder vielmehr derjenige heil, der 
vom Pifhin Thale aus ſichtbar iſt, freiht von NRD. nach 
SSR, Nur 4 Engl. Dil. weſtwärts des üerfliegenen Rose 
hat Paffes iR ein zweiter ihm aͤhalicher Paß Doghant, 
und 6 Engl. M. voch weiter im Weſt gegen die Pialne ein deite 
ter Kotul, der aber nicht mehr Aber die Berapöhe, fondern im 
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fiefen Einſchnitt, Durch dieſelbe hinfuͤhrt, der Bowoz be Daß, 
bequem gangbar. Die Kette hat dreifache Namen, in der’ Mitte 
Khojeh Amran, gegen Weſt Spin Taizhe deffen Höhen zur Sands 
plaine abfallen, und Toba, die Berge gegen OR, die ſich von 
der Amran Kette einige 60. Stunden weiter gegen NO. bie 
Murgha in das Batthiari Land ziehen, und an die Soliman 
Verge onfchließen. Naͤhere Crforfhungen dariiber in diefem 
Lande des Mißttauens getangen nicht... Wenn, der Neifende feine‘ 

- Fragen begann, erhielt" er ſtets zur Antwort: Laß das, wie 
geben Die einen Cpud mit, der Alles weiß und Dich gut 
durch "das Land führt, durch ganz Khorafan. Aber ein folder 
ward nicht gegeben. 

"Ueber das Elima der Toba Berge war man hier einftimmig, 
- daß es fehr geſund, Mühl und reizend fel, aber ſehr harte Winter 

Habe; die Gipfel dleſes Tafellandes haben Quellenreichthum, ſelen 
gut bebaut, und ſelbſt, wo keine Bewäfferung, brachten fie reiche 
liche Frucht. . 

Das Nifhin oder Pifhing Thal, im Süden der Am⸗ 
van Kette, wird durch einen zweiten, jener paralelftreichenden, 
aber geringeuen Bergzug, Ajrum genannt, im Süden bes 
grenzt, der es von der noch füdlichern Landſchaft Shaul abſchel⸗ 
der ‚Seine Breite if 12 Stunden, feine Länge. von Oft aus 
dem Vergjande der Toba, weſches Burfhore heißt, gegen Weſt, 
io die Plaine von Shoramud, an 24 Etunden Wegs. Dee 
Mame des durchnehenden Fluſſes Cora, heißt in der Puſhtu 
Sprache nichts anders als laufendes Waſſer; fein tiefes Fluß⸗ 
Bett hindert dig Bewaͤſſerung. Er entfpringt bei Tubbye, noch. 
oberhalb des Keinen fruchtbaren Gebirgsgaues von Burfhore, uns 
ter dem Namen Ab e Burfhore; dann nimmt. er von S.O. 
her, am Fuße des Tuckatu Pils, ein zweites, gleich großes Berg⸗ 
waſſer, den Surkab auf, und beide. vereinigt werden nun Lora- 
genannt, Der Khail Shadizye ift aber am Zufluß eines 
andern Zora gelegen, der vom Suͤden herabftrömt und bei Kwet⸗ 
tab entfpringt, oberhalb Sitiab, und unterhalb an Hyderzye 
vorüber in den Surt ab fällt. Alle dres. vereinen fih in einen 
Etrom, der fi weſtwaͤris wendend die Diſtricte Shoramudk 
und Shorarud befsuchtet, und, nad) 60 Stunden Laufes im See; 
¶biſtanda genannt, wie abiger Abiſtandeh) von 3:&tunden Ums 
fang feinen Stillſtand gewinnt, Ce erreicht hienac), alfo gegens 
wärtig wenigßene weder dan Hekmund noch den Zursh See, wie 
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früberhin Pottinger vermuthete. Durch die Jagd auf die zahls 
zeichen Schaaren der Waſſervdgel iſt diefer Abiſtanda befannt, 

v Das Thal von Pifchin, zwiſchen den Eulturlandfchaften von 
Burſhore und Schorawuck gelegen, kann reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verfeben werden; es wird von Tor Terins, von ver 
ſchiedenen Syud Familien, von einigen Frembangefiedelten, 
Humſayehs, bewohnt, Die Terins bauen den Boden durch gute 
Vemäfferung; fie und die Syud find reich an Schaafheerden. 
Fruͤherhin hatten die Syud den größten Theil des Länderbefiges, 
aber die rebelllſchen Sirdare entriffen den heiligen Männern alles 
an fi) geb:achte Krongut, Diefe Syud treiben feittem mehr 
Handel ale Aderban. Die Syud von Pifhin haben einen 
zuhmvollen Namen; fie gehören dreierlei Claſſen an: den Shas 
dizye, den Hyderzye und den Kerbolahse. Die beiden ers 
Ren nehmen den Vorrang ein, die legtern find geringer, Sie has 
ben vielerlel Sagen, die fie aus einem Zuaritd e Khan Jchane 
ſchopfen, ihre prophetiſche Gabe, der fic fi rühmen, leiten fie 
von Mohammed ber; die Kerbolah Syud haben eine befondre Sage 

ihrer Herkunft. Im Ganzen gibt A. Conolly den Spud das 
Zeugniß, daß fie einen guten Gebrauch von dem Gerud ihrer 
Heiligfeit machen, und ſich iin Gegenfag ihrer verrufenen Naͤch⸗ 
barn wenigftens als brane Leute auszeichnen; fein Urtheil kann 
nicht blos durch die Gaſtlichkeit, die er bei ihnen acht Tage lang 
genoß, beſtochen ſein. Der Khall der Shadizhe beſteht aus 
* 150 Familien, deren Haͤuſer in 2 Dorfſchafien vertheilt, nicht 
fern von den einfhurtenden Ufer des Lora ſtehen. Die meiften 
find nur Hütten, einige der beffern find aug Erde und Balken 
aufgeführt; ihre Beſitzer find wohlhabend und leben gu, @ie 
treiben Zucht von Pferden und Kameelen, und Kandel zumal 
mit Sclaven nad Indien. Die Weiber geben den Männern 
ſehr thaͤtig zur Hand, füllen die Waflerfchläuche, kochen, bereiten 
alles zur Reiſe vor, Icben fehr eingezogen, in fehr einfachen Stieis 
dern, immer verfehleiert und haben anfländige Sitten, Polygas 
mie iſt gebräuchlich, doch ruͤhmt das Sprichwort der Afghanen 
die dortigen Frauen; „Gehe nach Hindoftan um des Reichthums, 
„nad Kafhmir um des Vergnuͤgens willen, nach Khorafan um 
„dir ein gutes Weib zu holen,“ 
Die Jugend diefer Syud iſt tüchtig, gefund, voflfräftig, die 
Hyänenjagd iſt ihre Leidenſchaft; ſie überfallen dies Wild, das 
leicht zu ſchrecken iR, in feiner Döhle, wo es fig) bis in den bins 
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terſten Winkel zurddzleht; der tühne Jäger rutſcht den feurigen 
Augen im dunkelſten Loche auf den Knien nad, und wirft mu⸗ 
thig die doppelte Schlinge über Kopf und Borderflauen, 

Die Piſchins felbft find vol Aberglauben an Dfhins 
und Divs 2) (tie die alten Anhänger der Zend, Aveſta, ſ. ob. 
©. 25), Der Dſchin macht Befelene, Verruͤckte; Zouberworie 
aufgefchricben, diefen unter der Mofe verbrannt, verjagen ſolche 
Dämone, auch diejenigen, welche als Mheumatismen in den Glie 
dern derbergen. Die Divs follen roherer Art ſein; es gibt gute 
und böfe; die Peris (Pairita im Zend, d. i. Feen, f. oben 
©. 59) find ſchoͤne, Uchtgeflaltete Weſen, Wohltpäter der Mens 
ſchen, die Geliebten unter diefen entrüden fie der Erde, Die , 
Oſchins find die Urfache haͤufiger Wirbelſtuͤrme auf diefem Hoch⸗ 
lande; ein Mullah kann fie beſchwoͤren, dann findet er, wo fie 
verſchwinden, flott des zufammengetrichenen Staubes einen Haus 
fen Gold, Den Neumond bewilltommnen fie durch Gebete, laſ⸗ 
fen durch Gottesurtheile über Verbrecher entfcheiden „ fuchen 
dem böfen Blick zuvorzukommen, auszuweichen, und üben Blut⸗ 
sache wie alle Afohanen als heilige Pflicht. Bei der Trennung 
gab der reichte Monn in Kholl dem Gaft den Abſchiedeſchmaus. 


UL Bon Pifhin über Rwertah und den Bolan Pa 
nah Dadur in Hindoſtan und Shitarpur. 


sfter Tagmarſch (21.Nov.) nah Terkha Oba (16, 
Miles) o2). Bel dem Aufbruch der Karamane führten viele ber 
Shadizye ihre Pferde, die zum Verkauf nah Indiea beftimmt 
waren, gegen. 400 &tüd, herbei, feſtlich geſchmuͤkt mit Bändern 
und Zalismonen fie gegen alles Uebel zu ſchuͤtzen, oder mit Wins 
ſchen des glücklichen Verkaufs an einen oder den andern Naja 
in Hindoſtan. Die alten Frauen ſelbſt cilten herbei, wiederhols 
ten die Preife ihrer geliebten Pferde und die Eintaufspreife der 
Zenge und Waaren, die dafür zurücgebracht werden würden, 
Dann wurde der ganze Pferdezug unter einem Koran durchge⸗ 
führt, den die zwei Aelteften des Khail in einer Scherpe empor 
hielten. Hierauf folgte eine feierliche Abſchiedsumarmung, die 
Eeremonie ſchloß mit Syud Muhin Schahs feierlichen Ges 
ber und ber und Bine um gluͤckliche Hinreiſe und w Heimtehr. Gluͤckwuͤn⸗ 


4 Tas) a. Constiy Joarney averland I. c. Vol. IL p. 10 — 175. 
I) ebend. p. 187— 212, 
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ſche und das Nachrufen der Menge dauerten noch lauge. Nach 
"nen erſten 16 Engl. Miles erreichte, man auf der Suͤdſeite der 

Ajrum Berge die Station Terkha Dba, wo bei einem Heis 

nen Kerize ( Waſſerſtollen) mit ſchlechten Waſſer ſich die übrige 
Zahl der Reiſegeſellſchaft anfchloß. 

2tee Tagmarſch (2% Nov.) zur Stadt Kwettah 
(20 Engl. Mil). Durch ein enges Thal eine Stunde breit zu 
einer niedern mit den Ajrum parallel ziehenden Bergreide, Mus 

ſailaugh genannt, die nur eine Stunde breit; dann 15 E. M. 
weit durch eine Plaine, wo der ſuͤdliche Lora, der von Siri ab 
Tommt, durdfegt wurde und über einige Dorfichaften bis Kwet⸗ 
a9. Diefe Heine Hauptſtadt in der Provinz & haut, die ſchon 
za Belludſchiſtan gehört, hat an 400 Heine, flache, einſtoͤckige 
Häufer, ift mit einem Erdwall umgeben, hat 4 Thore, iſt die Re⸗ 
fdenz eines Halim oder Gouverneurs, der unter dem Khan 
Beltudfhikans®), oder dem Khan von Kelat e Nuffir 
Mebt. Wirtlich geht gegenwärtig die Herrſchaft der Afghanenfürs 
fen und ihrer rebellifchen Sirdare nicht weiter als bis hieher. 
Die Wohnung diefes Hakim, in der Mitte der Stadt, liegt hoch ⸗ 
fo, daß feine Befehle laut ausgerufen durch die ganze Stadt ges 
Hört werden koͤnnen, in welcher Afghanen, Belludfhen und Sins 
dus wohnen, und Iegtere einen fehr bedeutenden Handel treiben. 
Die hier, nach und von Hinduftan, durchziehenden Kafıla’s, neh 
men zum Tieflande vorzüglich Pferde, Backobſt, Affafds 
tida (. Aften, Weſtaſ. &b. V. ©. 268), Safftan von Ges 
rat mit, und bringen dagegen aus Indien zuruͤck: Indigo, Leder, 
englifche Zeuge und Waare, Zuder und Gewürze. Der Pferdes 
handel ift nicht unbedeutend; er verficht die Märkte der Bellud⸗ 
ſchen und Sindes im Tieflande, und von da aus wird Bombap 
zu Schiff mit diefen Ipieren verfehen. Jährlich werden von hier 
an 600 gute Pferde auf diefe Weife nach Bombay gefchafft; uns 
ter den 400, welche bei der Kaflla des brittifchen Neifenden was 
sen, zählte ex feine 50 von Werth, Dennoch mußten alle bedeus 
tenden Zoll zahlen. 

Das Elima von Kwettah, wo Conolip, 8 Tage verwei⸗ 
len mußte, wird als fehr gut geſchildert, der Voden iſt fruchtbar, 
Waſſer die Fuͤlle. Die Stadt liegt am Eingange eines ſchoͤnen 
3 Stunden breiten Thales, über dem eben ſo fern gegen N NO. 





*) 4. Comoly a, 0. D. ILp.2ib. - 
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der Pik einer hohen Bergkette der Tufkarın hervorragt, welche 
von da weiter gegen Oſt flreicht Calfo zu der Soliman Kette). 
©ie wird von einer zweiten, die von 9.O. kommt und fehr hoch 
iſt, durchſetzt (chen die Soliman -Rette), weiche aber hier Umbar 
heißt, und in ihrer weftlichen Verzweigung die Beyrglandſchaft 
Burſhore vom Pifhin Ihate ſcheiden foll. Im Süden von Kivets 
tah zieht-mit der Um bar Kette wiederum eine andre von gleis 
her Höhe Jinjir, oder Zunjera genannt, parallel, unftreitig 
alles weſtliche Gliederungen des Soliman Spftemes. 

Der Hakim, oder Gouverneur diefes Shaul Diſtrictes, 
fagte, er dehne ſich von Kuſhlak (10 Coß auf der Nordſeite des 
Tuttatu) füdwärts bis Siri ab, im Eden von Kwettah, aus; 
im Weften fei er begrenzt durch die Ajrum Kette, im Oſt durch 
die Umbar Kette vom Lande der Cawkers (7) gefchleden. Sein 
Diſtrict begreife 5000 Grundbefiger vom Eaffye Tribus, 
Aderbauer, die ihre Felder durch SO Kerhes, oder kuͤnſtliche Waſ⸗ 
ſerſtollen, befruchten; diefe, zahlen ihm 5000 Cutcha Rupies (20 
Cutcha Rup. = 1 Ducat), auferdem noch 80Q Khurwar (7) 
Korn, und eben fo viel Chau, d. I. geſchniitenes Stroh. Seine 
Haupteintünfte beſtehen Im Zol der Kafllas, welche jährlich 
30,000 Cutcha Rupies (d. t. 1500 Golddulaten) einbringen. 

Während feines längern Aufenthaltes in Kwettah lernte Eos 
molly hier die Afghanen ald Liebhaber des Tanzes und Ge⸗ 
fanges fennen, obwol beide fehr roh find; bei hellem Mond⸗ 
ſchein dreht fi) ein Haufe von 30 bis 40 Männern im Kreiſe 
umher, ſich die Hände reichend mit wilden Bewegungen hin und 
her, und unter dern lauteſten Gefchrei, wie Thierlaute mit Stams 
pfen der Füße. Dem plöglichen Loslaſſen folgt lautes Klappen 
der Hände, wilde Bewegung der Beine, Knappen mit den Zaͤh⸗ 
nen, Rollen der Augen ‚und ein Herumdrehen des ganzen Kodr⸗ 
pers der Tänzer, wie von Beſeſſenen. Die Zufchauer fehreien 
biefem wilden Tumulte laute Gluͤckwuͤnſche zu: Barikallah! Bas 
ritallah! Shabash ! treten nach und nad) alle in den Wirdeltang, 
während andre vor Erſchoͤpfung umſinkend aus‘ ihm heraustreten. 
Diefe Bachanale freifen nahe an-Verruͤckung, und erinnern ih⸗ 
rem Styl nach am die fanatifhen Drehungen und Geberdungen 
gewiſſer türkifchen Derwifche. Die Poefie der Afghanen hat ih⸗ 


ren Meifter, Rehmaun, deflen Oden oft gefungen werden; - " 


Ahmed Shah ſelbſt, der Gründer der Afghanen Donaftie, 
war Verſemacher, von dem vieles gefungen wurde, fo gehaltios 
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feine Berfe auch waren; wie z. B.; Bim, bim, bim, Bismillah 
Ixrahman Jrrapin! u. a. m. Doc, führt Eonoliy auch Volks⸗ 
lieder der Afghanen vol Ausdrud und Gefühl an, vom deren eis 
wen, einem Kafila Liede“ er die Ueberfegung mittheilt: 
3) Die Heimarp liegt und im Rüden! 
Bir verließen Sbadizye! 
Chor. Wir verlichen Shadijye! (his) 
2) Bo ik ein Thal dieſem gleich, 
Wo iſt ein zweites SHadizge? 
Chor. Ebenſo. 
3) Weit if’ der Weg noch vor und, 
Fern das Kaſit Land, wo wir hingehn! 
Viel Noth im Lande der Fremde | 
Doch, heim kehren wir nad Shadijye! 
Ehor. Ebenſo. 
4 Bir kehren heim nach &hadizye, 
Unfre Kameele beladen mit Sammt und Beide, 
Beladen mit Gold, Gewärzen und Hertlichteiten, 
Wir kehren heim nach Shadizye! 
Chor. Ebenfo, 
Abreife von Kwertah5®), . 
ifter Tagmarſch (2. Der.) zur Lora Duelle Die 
Koflla zum Abmarſch gerüftet erhielt eine „Budurkah“ d. h. 
eine Escorte von 40 Mann Eamfer, mit Flinten bewaffnet, 
zum Schug, und der Brite, als Gaftgefchent vom Hakim, einen 
Korb voll Datteln. Zuerft ging es durch die Zunjera Berge 
an Siri ab vorüber In die Mähe des Urfprungs des Shadizye 
Lora, der aus mehren Heinen Qucllen hervorrauſcht. Hier ward 
Halt gemacht; die nächtliche Kälte war. viel flärker als in Kwet⸗ 
tab; das Nachtfeuer wärmte und ficherte vor unvorhergefehenem 
Ueberfalle; die Budurkah der wilden Cawker poftirte ſich in zes 
fpectooller Ferne romantiſch ringsumber. 
2ter Tagmarfch (3. Dec.) zu den Kurklekhi Bew 
gen (18 Engl. Miles). Mac) den erften 6 Engl. Mil. wird das 
Ende der Zumjera (oder Zinjir) Berge umgangen, deren Forts 
fegung, jenfeit Siri ab, Spirfund heißt. Diefe wird von eis 
ner kurzen aber fehr fleilen und fehr hohen Kette von N. nady 
S. ſtreichend durchtreuzt, am welche ſich noch weiter im S. die 
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Kette der Kurklethi anlehnt. Eine Stunde zuvor ehe dieſe, 
mit immer bedeutendem Auffteigen von Kmettah an erreicht 
wird, paffirt man den Dewängi, ein enges Defilce, an deſſen 
Seiten die Landleute an verſchiedenen Stellen Heine Erdthuͤrme 
errichtet haben, die ihnen bei den Ueberfällen der wilden Cawkers 
zu Aſylen dienen folen, Die Kurklekhi erheben ſich nun in 
gedrängten, mächtigen, hohen Zügen, welche (als oſtliches Rand⸗ 
gebirge des Iran» Plateaus, und füdlihe Theile der Solimans 
fetten) gegen Wer und M. W. zu dem Tuttatu fid) im Allgemeis 
nen fenten, gegen Of aber erft unterhalb ihres Querdurch⸗ 
bruches, des Bolan Paffes, in bedeutender Breite bei Dau⸗ 
der, ihren Abftarz gegen das Tiefthal des Indus gewinnen. Dieſe 
Kurklethi werden hier als die Naturgrenze zwiſchen Khorafan 
und Hindoſtan angefehen; auch find fie abfolut gewiß ſehr hoch, 
da fie ſchon einer fo hohen Pieteaubafis aufliegen. In einem 
fteinigen Xhaleingange zu ihnen, in deflen Nähe Waflervorrath, 
wurde das Machtlager genommen, doch ‚mit großer Badfamteit 
und in dayernder Furcht vor Ueberfällen. 

3ter Tagmarſch (4. Dec), die Bolan Paffage bis 
‚Kirta. (Bon den Kurklethi Bergen bis Kirta find direct gegen 
S. O. nur 28 Engl. Miles, aber die Zickzackwege dahin 40 €, M.) 
Unmittelbar trat die Kafila vom Lagerplatz ein In die enge Kluft 
des Bolan Paffes, die anfänglich nur für ein Dugend Reis 
ter binreichende Breite zeigt, zwifchen Felfen die zu beiden Sei⸗ 
ten wie Mauern hoch umd fentrecht emporſtarren. Nachher er⸗ 
"weitere fi das .Defilee, das‘ Eonoliy mit einem Eeeufer voll 
Sand und loſer Steine bedeckt vergleicht, zwiſchen ſcharfen Fels⸗ 
tlippen, von 150 bis 200 Yards Länge. Dieſe Matur der Paſſage 
hält gleichartig an, gegen 4 Stunden weit, bis Ser e Khujur, 
und würde leicht durch ein einziges tapfres Regiment gegen ein 
großes Kriegäheer zu vertheidigen fein. An der genannten Stelle 
bricht ein vollufriger, reißender Strom aus dem Fuße des Felſen 
(wol wie im Jura, oder dem Karft aus Kalkfels?) auf kurze 
Zeit hervor, um bald wieder im Boden zu verſchwinden, aus dem 
er nach einer Heinen Stunde Wegs zum zmweitenmale hervorbricht, 
bei der Stelle, wo .eine einfome Dastelpalme Khujure 
pauin genannt, ſteht, wahrſcheinlich die erfte vom Iran ⸗ Pla⸗ 
teau oſtwaͤrts gegen das indiſche Tiefland, wie jene bei Altuns 
Kupri gegen das Tiefland des Tigris und Euphrat (f. ob. S. 1H. 
Zwar treten bie Bergwaͤnde hier weiter auseinander ; fie bominis 


172 Weſt⸗ Afien. IL, teilung. L Abſchnitt. K4. 


ven jedoch die Paſſage Immer noch an 10 Stunden (19 E. M.) 

weit, und fo weit behält der Bergſpalt auch die Natur einer 

trocknen, ſehr tiefen, felfigen Meeresgaſſe bei. Miele Grabftätten 
von Ermordeten liegen zu beiden Seiten über die Haltpläge Khakl⸗ 

Deho 16, und Bibinani 13 €. Miles, wo gute Tränfe für 

Kameele, weiter hinaus. An erflerer Stelle zeigt man das Kutt⸗ 

gau, d. h. Schlachtfeld, wo eine ganze Karawane von den wils 

den Gcebirgeräubern maflacrirt ward. Auch jegt zeigten ſich ihre 

Piänkler auf der Höhe, man entging ihnen durch größte Eile 

und erreichte das Ende des furchtbarften Theiles der Paflage, bei 

Dibinani, wo nun die Berge fchon weiter auseinander treten. 

Hier, am Ende der glüdlih uͤberſtandnen größten Gefahren, hielt 

Syud Muhim Schah fein feierlihes Gebet. Nun wurde 

auch die Budurfah der Cawker zuruͤckgeſchickt; man ſetzte ſelbſt 

in der Nacht beruhigt den Weg weiter fort, nach Kirt a, oder 

Gurm ab, wo eine Quelle im fandigen, weichen Boden, die 

am Tage friſch, nach Sonnenuntergang aber warm iſt (wahr⸗ 

ſcheinlich liegt fie alfo wol nicht ſehr tief); daher ihr Name, den 
man auch auf den Ort überträgt. 

, Ater Tagmarfch (5. Der.) zur Stadt Dadur im 
Tieflande Hindoftans. Oberhalb Kirta vereinigt ſich mit 
dem Bolan Paß bei Bibinani ein zweiter Felspaß, der aber 
weit ſchwieriger fein fol und über die Quelle Nagahu, dann 
über Kugeli fehe fteil hinabfällt, gegen Kirta. In Kugeli‘ wohs 
nen Belludſchen und Muhrries, die bei Waflerfülle Reisbau treis 
ben. Nur in der Noth wird dieſer zweite, wildere Berapaß bes 
ritten, auf dem die Pferde alle Hufeiſen verlieren. Von Kirta 

fuͤhrt ein tiefes, enges Felsbett wie zuvor abwaͤrts, es iſt voll 
fagnirender Waſſer und nad 4 Stunden Wegs legt fih dem 
hoben’ Felswege ein See quer vor, der zu tief ifk ihm zu. durch⸗ 
zeiten. Man muß eine gute Stunde einen Ummeg über Elippige 
Felſen zu einer Erweiterung derfelben machen, wo fi) ein andes 
rer ebenfals ſehr weiter aber flacherer See ausbreitet, in welchem 
dem Reiter beim Ducchfegen das Wafler nur bis an den Sat 
telgurt geht. Won einigen Babulbäumen (eine Mimosa ns 
diens, f. Af. Bd. IV. 2. Abth. S. 626) die im Pufchtu Can⸗ 
dye heißen, hat die Stelle ihren Namen. Sie wurde erſt vor 
ein paar Jahren durch das Einreißen wilder Gebirgeſtrdme in 
einen See verwandelt. Denn eben hier ift die Grenze der 
deftigſten Tropenregen; die Monſune werden In Kwets 
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tah ſchon kaum mehr gefuͤhlt, fie felgen die trockne Höhe von 
Kelat und Afghaniftan nicht mehr hinauf, eben fo wenig wie 
nad) Peſchawer und Kabul (f. Afien Bd. IV. Abth. 1. ©. 796, 
834, 82. V. S. 239). Aber hier ſacken fie fih auf am Oſt⸗ 
rande von Iran, brechen ſich hier über dem ſchwuͤlen Industhale 
mit deftigfter Gewalt, und verwuͤſten nicht felten das Tiefland im 
dem Dadue ſchon liegt. Die darüber ſchwebenden Felswaͤnde 
find hoch und nackt, der Örennende Sonnenſtrahl erhigt fie und 
verwandelt die darımter flagnirenden Pagunen in verpeſtende 
Dünfle, vom denen man auf der kühlen, gefunden Piateauhöhe 
nichts weiß. Dann iſt diefe Kandahar Route von Kwets 
tah nad Dadur in der Sommerzeit gefhloffen, als 
zu gefahrvoll, und die mehr weſtliche Route von Kandahar über 
Muftung und Kelet nach dem füdlichern Gundava wird 
dann begangen, die zwar einen großen Lmmeg macht, aber felbft _ 
für beladene Kameele nicht eben ſchlecht fein fol. Diefe Route 
iR aber noch von feinem Guropäer unterfucht. Durch jene Rwete 
tab Route wagen fih dann im Sommer doͤchſtens nur einhelr 
mifche Eouriere, die aber unterwegs in den dortigen Eindden nicht 
felten ein Fraß der Hyaͤnen werden follen, deren Spuren zu 
jeder Zeit ihre große Menge verrathen. 

Vom Mimofenwalde bei Eandye, der die Nähe des 
ſchwuͤlen Hindoſtans ſchon verräth, geht der Weg am flachen 
See und einem Bache vorüber, nah 4 Stunden Wege nach 
Dadar Diefe Stadt, groß wie Kwettah, hat wie diefe ihren 
Halim, der unter dem Khan von Kelat ſteht, defien Sclave er 
zuvor war. Zwei Drittpeile der Eimmohner find jene Auts, 
von denen bei Sinde die Nede war (Aſ. Weſtaſ. B.V. S. 179), 
die übrigen find Belludſches und Hindus. Die Gebirgstette ges 
gen Welt und NW. zeige hier einen Impofanten Blick, aus der 
Tiefe gegen das Hochland, fie zieht entfchieden von N. nach ©., 
geaen die Lati Kette und Lucti Berge Weſtaſ. Bd. V. ©. 162) 
und trennt dad Tiefland vom Hochland. Hier fühlt man 
in Allem, daß man Khoraffan verlafien hat. Die ſchwoͤle Luft, 
der weiche Boden von Kutch Gundava, mit feinen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Reiöfeldern, die boͤſen Moräfte, die doppelten Ern . 
ten von Jowarri, Weigen und Gerfte, der. dunkelfarbige, nadte 
Voltsſchlag von Sinde, der Gebrauch der Elephanten, der nicht 
zu den Klippen hinaufreicht, die veränderte Sitte, der 
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wechſel, Altes, Alles fast, hier habe man den Boden Hindoflans 

betreten. 

Bon Dad ur iſt ein ſtarker Ritt (36 Engl. Miles) bie zur 
großen, fehmugigen Hinduſtadt Baugh, die aber ſchon unter 
Schatten der Bäume fich auebreitet, und zu ihren Bewohnern 
am Drittheil Hindus hat; fie iſt der Wormarft von Sditkarpur 
und der Eis vieler Hindushandelsleute (2000 Käufer mit 
300 Kramläden), bat aber noch ihren Hakim unter des Bel⸗ 
ludſchen Khans von Kelat Einfluß. Aber kaum fanr: diefer bei 
dem zerrätteten innern Zuftande der Belludfhenberrfchaft feine 
Autorität aufreht- erhalten, Die Belludſchen ſtehen in beſtaͤndi⸗ 
ger Fehde mit den Juts wie mit den wildeſten Afahanenftämmen 
and ihn eignen Velludſchen Stämmen, welche die Bolan Pafı 
fage zu beiden Eelten beſetzt halten, Jever Beine Belludſchen 
Sähptfing, der ein elgnes Truppencorps befolden fann, befehdet 
feinen Nachbar. Gegen Oſt hält fie die Talputi Dpnaftie von 
ind in Zaum (Weſtaſ. Bd. V. S. 184 u, f.), je weiter noch 
Wett, deſto independenter leben fie im Innern der Plateauland⸗ 
ſchaft, gleich den Beduinen. Zu diefem Gebiete werben wir beim 
Suͤdrande von Jran zurüdfehren. 

Die Afghanen, ohne Raft auf dem Wege, benugten die 7 
Mafttage, in Baugh, fich wie ihre Pferde durch Schlaf, Spei⸗ 
fang und Bäder zu reſtauriren, nur die Beträgereien der Hindu 
Kaufleute reizten fie oft zur Wuth und zu Zorn anf; diefe und 
viele Fakire, Bettler und Gauner aller Art drängten fich zudring⸗ 
Tichft zum Lager. Bon Baug find noch 5 Tagmärfche bis Shi 
tarpar, dem großen Markidtte am Indus, wovon umſtaͤndlich 
die Rede gervefen (f. Af. Weſtaſ. Bd. V. S. 151 — 154). Zu 

dem mas dort fon von dem Handels verkehr mit Afgbas 

niſtan bemerkt mard, haben wir hier nur, ehe wir auf das 
hohe Jran zurfilfehren, von dem fpeciellen Verkeht ) auf 
der durchzogenen Karamangnroute noch Ciniges, was A. Eonoliy 
beobachtete, hinzuzufügen, der volltommen die Angaben feines 
Vorgangers Al. Burnes *7) beſtaͤtigt. Den roichtigſten Verkeht 
der Afghanen mit den Hindus, giebt, wie ſchon angeführt, ihr 
Roßtauſch; außerdem ſendet he Hochland auch fehr viel fris 
fe Frirchte und Backobſt (f. Bd. V. S. 240, 305 m. a. D.) 


#4) A, Coneliy Journey orerland I. 4. 4. p. 287-275. 
®') Al. Barnes Trav. 1. e. Vol. II. p. 415-421. 
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auf dreieelei Wegen nah Indien, wo diefe Eorten fehlen. 
Bon Kabul, 1) durd) das Pendjab nach Ludiana, Ins britifche 
Indien; 2) uͤber Daman, Multan, Bhawalpur (f. Afien B. IV. 
2. S. 993, Bd. V. ©. 35, 39, 65) nad Delhi; 3) über Kwet⸗ 


tab durch den Bolan Paß, über Shikarpur, auf dem Indus 


nach Bombay und Madrad, Auf diefen Wegen gehen ſelbſt fehe 
viele Aepfel, Quitten, Trauben in Baummolle gepackt, 
ein unficherer Traneport, aber defto fihrer Pommgranaten, 
Piſtazien, Nüffe, gedorrte Apritofen, Rofinen wa.m. 
Die Nachfrage nach diefer Waare ift fehr ſtark und der Gewinn 
fiber. Aus Herat find die Haupterporten Affafdtida, Saffs 
tan und Teppiche, aus Kandahar Aber Tabak uns 
Dptum, auch Färberröthe; aus mehrern Bergredieren As 
ahaniftans Steinfalz. Bei größerer Sicherheit und Frieden 
würde der Umſatz noch weit ſtaͤrker fein, zumal da die Ruͤckfracht 
aus-den Englifhen Fabritaten, Baummollen Zeugen, Wollens 
tuͤchern, Indigo u. ſ. w. beſteht, welche überall für das Clima 
des centralen, hohen Iran ſelbſt bis hin für den Markt von Bos 
hara und Ehina fichern Abfag finden. Obwol der ruffifche Ka⸗ 
ramanenverfehr von Drenburg diefem Tranfito durch Afghaniſtan 
über Rabul und Balth in Bocdara begegnet, foll doch der Afs 
Hhane feine aus Indien Über Bombay und den Indus ſtrom⸗ 
aufwärts bezognen englifhen Waaren in Randahar und Kas 
bul, mit 100, in Bodara ſtets mit 150 bis 200 Procent um⸗ 
fegen, fo, daß gegenwärtig ſchon einheimifche Speculanten, wie 
Muhim Schah, im Jahre 1828, auf feine gewinnreichere Art 
ihre Capitalien anzulegen willen. ine weit größere Entwidlung 
(gegenwärtig fhägte Al. Burnes jährlich 1000 Rameelladungen 
diefer englifchen Waaren, die in Kabul confumirt würden) dieſes 
Verkedrs ift vorausjufehen, wenn die Dampfichiffahrt auf dem 
Indus zu Etande kommt, oder auch nur die freie Stromſchiff⸗ 
fahrt für die Briten, und wenn es ihnen gelingen follte in den 
Staaten von Sind, oder Kımjit Singhs, ein Einporium am 
Indus, in der Mähe am Fuße des Bolan Paſſes, etwa zu 
Buttur, oder Sehwun (f. Aſ. Weſtaſ. Bd. V. S. 154, 160) zu 
gründen, worauf feit Al. Burnes Stromanffahrt die Handelspo, 
Atit der Briten in Indien unftreitig gerichtet if, Wir kehren 
nun zu den innern, ethnographiſchen Verhaͤltuiſſen des Oſtrandes 
von Sran, oder Afahaniftans im welteſten Sinne zuräd, “ 


‚ 
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8 
Bweites Kapitel, 
Hiftorifche Verhältmiffe und Bewohner des Oſtrandes 


von Iran. .Afghanen. 


Erläuterung 1. 
Das Land ber Paffage zwiſchen Indien und Perſien; die 
Koͤnigsſtraße, Reſidenzen, ihre Emporien und Der male. 


Das ſchmale Ufergeblet des Hirmend auf feinem ges 
wundenen Zuge durch die Eindde von O. nach W. bildet einen 
wirthharern Iſthmue, wie Eippinftone fagt, der der wahre und 
einzige Bölterfteig (mie Suez zwiſchen Aſien und Afrika) 
zwiſchen Border s und Hinter sAflen iſt, auf welchem Völker und 
Karamanen von’ jeher wie Keiegsheere hinüber wanderten durch 
die Wüftenmeere und kalten Hochſteppen, aus Afghaniſtan 
nah Khoraffan und Farſiſtan, oder Nord» und Suͤd⸗ 
Perſien, zum taspifhen oder perfifchen Meere, jedesmal durch 
Gejeftan. Dies. ift, wie die fruͤdeſte und fpätefte Gefchichte 
kehrt, das einzige gangbare Bindungsglied zwiſchen Iran, Turan 
and Yndoftan, und mit Recht müffen wie daher den Strich von 
Kandahar und Kabul, das Land der Paffage nah 
Vorders Aflen nennen,‘ und deſſen Weltſtellung nicht überfehen. . 
‚Hier drängen ſich die meiften Dafengruppen; die größten Waſſer⸗ 
vorräthe, die meiften Grafungen zufammen; hier fegt die Unzus 
gänglidyfeit des Plateaus die geringeren Schwierigieiten in den 
Weg, und darum wurden Kandahar und Kabul, wie fehon oben 

geſagt, zum großen Kreuzweg rguodos) von Mittels Afien. Dies 
# die durch die lokale Configuration bedingte Individualität dies 
fer Erdregion, welche direkt und indirelt einen nicht ummichtigen 
Einfluß auf viele hiſtoriſche und ethnograppifche Werhältniffe dies 
ſes Erdtheils haben mußte. Alexander fo gut wie Schah Nadir 
(1738), gingen auf ihren indifhen Eroberungszügen auf diefem 
Wege, und alle zwifchen beide fallende Unternehmungen, die nach 
dieſer Weltgegend gerichtet waren, nahmen denfelben Zug. Sul⸗ 
tan Mahmud (1000 n. Chr. eb.) verbreitete von Ghazna aus 
Ben: Itlam, und konnte von da feine ungemeſſene Herrſchaft über 
den Dften erweitern. Timur, der Beherrfcher von Hoch-Aſien, 
mußte zuerft Here von Kabul fein (1398), um bis zum Ganges 
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vordringen zu koͤnnen, und Baber Khan, der Gründer des Mons 
aholenreihe zu Delhi (1520), fammelte zuerft feine Macht als 
Sultan von Kabul. Die Afghanen bilten hier feit Jahr⸗ 
hunderten das mächtige Zwiſchenreich auf dem Echeidegebiet zwi⸗ 
ſchen. Indien und Perfien, von mo aus nach beiden Seiten, fie 
für den Thron von Jspahan wie von Delhi, den ihre Hordens 
anführer Jahrhunderte lang behaupteten, gleich gefürchtet werden 
mußten, ald Gebieter im Lande der Paffage, Ihre Cor 
Ionien haben- darum leicht alle Nachbarſtaaten überfluthet, ſchon 
Hängft ehe fie zu einem fo felbftändigen Reiche wie gegenwärtig 
wurden, welches noch kürzlich fast vom Meere bis Kaſchmir und 
Balth reichte, vom Indus His Kerman, und noch immer bie 
Dale und Schlüffel zu den Pforten der Nachbarländer befigt. 
Der conflante Durchgang der atmosphärifhen Elemente, aller 


Produkte, aller Waaren der Völker, Kriegszüge, Horden, und der . 


zugleich damit verbundene Umtauſch zwifchen den entfernteften 
Negionen, Rempelt das Land und das Wolk, welches daſſelbe bes 
wohnt, mit einem eigenthümlichen Charakter, Zufammenfluß 
fremder (colluvies) und Spaltung einheimifder (in trihus, ober 
Horden, Khail) Völker, hat hier von den Zarangern Herodots 
bis auf den heutigen Tag ein Voͤlkergewuͤhl, eine Beweglichkeit, 
Auswandrungen, Eolonifationen, Wechfel aller Art bewirkt, woge⸗ 
gen der tiefe Frieden und dos feſtgewurzelte des Wölkerlebens in 
den Ländern des benachbarten Hindoſtan im hoͤchſten Contraſte fteht. 
Vom Ufer des Indus führten ſchon früher 6 Straßen )\ 
nad) Kabul, von denen eine einzige über die KhybersBerge 
durch Kaifer Albar fahrbar, gemacht wurde; von Kabul führen 
"zwar 7 Bergpäffe nordpwärts nah Turan, wie der Bas 
miyan Paß u. a, (f. Af. Bd. V. ©. 251— 271). Aber nach 
W. hin geleitet nur ein einziger Hauptmweg über Ghazna, 
Kandahar und Herat nady Perfien, ‚die große oder foger 
nannte Koͤnigsſt raße, auf der fremde Völker, Sprachen, Sit, 
ten, Religionen auss und einmanderten; auf welcher noch gegens 
"wärtig alle Karamanen ziehen, aller Handel fi) concentrirt, und 
darum umher zu beiden Geiten auch Raubodiler (Belludfchen) 


haufen, won denen zulegt Khan Jehan Khan 59) zu Yelalabad 


das furchtbarſte Oberhaupt, der Schrecken des Landes ward. 





. 88) Ayeen Akbery Ti I. p 162. **) 0. Christie b. Pottin- 
ger p..408. 
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Nach dem indiſchen Sprichwort fann fein Mann Herz von 
Indoſtan werden, dernicht vorher Herr von Rabul war 0%); Kabul 
und Randahar werden die Thore von Indien (vgl. erfted Buch die 
Thore von Eudan) genannt; nämlich jenes von Turan, diefes von 
ran, welche, wenn gut bewacht, Indien verfchließen. &o war es wirk⸗ 
ich vor der Erfindung der Weltfchiffahrt, wie Abu Fazlı ſchrieb. Wer 
ihren Schluͤſſel hat, fagt er, kann über Inder, Perfer, Tataren gebie⸗ 
ten; er muß aber 11 Sprachen reden Finnen, Tuͤrtiſch, Arabiſch, 
Mongholiſch, Perſiſch, Indifh, Puſchtoo u. a.: denn alle diefe 
MWölter Hopfen am diefe Thore an. Seit 1747 dat Ahmed 
Shah Abdaltap!) hier am Wölterfteig, im Lande der Berge 
meiden, wo Pferde und Kameele den einzigen Reichthum der 
Horden ausmachen, mit feinen Relterſchaaren die neue Afghanen 
berrſchaft gegründet. Schon längft war fräherhin Kandahar ein 
Mittelpunkt der Wacht gemwefen. Ron den niedern Felsfäften 
(Dehar oder Dahar) ywifchen die e8 in weiter Fläche als eine 
Feſte (Kend oder Rand; Kane beißt auch im Pufchtu f. v. a. 
Stein) erbaut ift, foll es feinen Namen „Rlippenburg” Kan 
dahar haben, wenn man biefen nicht mit den Einwohnern lieber " 
von Alexander des Großen Alesandria (oder Skanderia) ableiten 
will, der im Orient überhaupt unter dem Namen ss Fander 
oder Sesfander, wie Salomo, Kuftan, Dſchingisthan, Mahommer 
m. a. dem Stolz vieler feiner vermeintlichen Nachkommen reiche 
liche Mahrung giebt. Die von ihm bier auf dem Hochlande 
wirtlich gegründeten Städte, welche Alerandria genannt wurden 
feinen fort alle verfhwunden zu fein. 

Die wenigen Hauptorte des unermeßlich weiten Plateaus 
von Afghaniftan, welche zugleich Eulturcentra, Mefidenzen- und 
Emporien des Welthandels find, liegen insgefommt auf der gror 
ben Zuglinie. Es find Kabul, Ghazna, Kandahar, He 
tat, an ber Kdnigeftraße, die 85 geogr. Meilen (418 Miles Engl.) 

- lang, in Eilmaͤrſchen wol in 11 Tagen (wie von Zeman Schah, 
König von Kabul), im gewoͤhnlichen Karamanenfchritt in 30 bis 
40 Tagen (wie von ©. Forfter) zurüdgelegt werden kann. &s 
'Ainden fi an ihr zwar überall Stationen und Waſſerſtellen mit 
Obdach, aber nur felten menfchliche Wohnnngen; die genannten 
Staͤdte, weiche in weiten Intervallen von einander ab Liegen, 


®°) W. Jones in Ind. 7. A, Akbery T. IL 
P- 165. Bay Aſien I. p. * en i. 12. 
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gleichen mit Ihren reich bebauten Stadtgebleten fo vielen Oafen " 
in weiter Eindve. Ihr Befis hat den Dynaſten des Plateaus 
za ihrem Gange verholfen. Die glänzendfte diefer Weltmonar⸗ 
&ien, naͤmlich der Ghaznaviden (von 976 bis 1184 n. Ehr. 
Geb.) war zugleich auch von kürzefler Dauer. Von Ghana, 
ihrem Urfprunge, ergoſſen ſich von den Falten Bergfieppen die tos 
beten Heetſchaaren, in welchen der Fanatismne des Jslam ent 
rannte, nach allen Seiten hinab, wie reißende Gebirgeſtrdme 
und überflutheten das Tiefland. Als Mahmud ihe Gründer (f. 
Aften Bd. IV. 1. Abth. &. 529 u. f.) ſtarb, reichten die Gren⸗ 
sen feiner Macht ſchon bis Georgien, Bagdad, zum indiſchen 
Deean, nach Dekan, Guzurat, Bengalen, Kaſchghar und Bor 
chara. Afghanen bildeten den maͤchtigſten Theil feiner Heere, 
and Afghanenkämme von Ghour und vom Paropamifus vers 
vernichteten, wie wir früher gefehen, eben fo fchnell diefe Gewalt 
and zwangen den ohmmächtigen legten Zweig feines Hauſes, fein 
Aſyl in Indien zu fuchen. Das neue Afghanenreih wuchs 
aus dem Stamme der Dutanis (feit 1747) hervor, und breis 
tete ſich zu Elphinſtones Zeit (1809) ſchon Über 18 Provinzen 
aus, von Herat bis Kaſchmir, von Multan, Kutſch, Sind und 
Belludſchiſtan nordwärts bis Koheſtan, und zum Paropamifus 
nad) Balfd. Seitdem war Kabul die Nefidenz im Often des 
DMeiches geworden, wie es vorher Kandahar war. Vom Berfall 
dieſer Macht war früher die Rede (Weſtaſ. B. V. &. 313-320). 
Ber allen Wechfeln der Monarchien, von denen wir hier 
nur der beiden michtigfien erwähnten und bei allen’ dadurch bes 
dingten Hinderniffen der Cultur und des Verkehrs bleibt doch im⸗ 
wer der Rarawanendandel®%) in dieſem Lande der Paflage 
auf feiner alten Bahn. Kabul und Pefhamer find bie 
Marttpläge für Indien und Turan, wie Herat und Kandar 
har es für den Weften und Suͤden find. Der Verkehr iſt leb⸗ 
haft, der Gewinn dei allen Gefahren groß, und die Werbinduns 
gen von hier ans reichen weit durch ganz Afien hin. Durch die 
politiſchen Unruhen des legten Jahrhunderts in Perſien und 
Durch die Fortfchritte der Briten in Indien, find freilich große 
Störungen in diefem Verkehr eingetreten. Welche Wichtigkeit er 
zur glänzenden Zeit Schah Abbas des Großen (als Chatdin im 
2) G. Forster Voy. T. Il. p. 85; Elphinstone Cabul p. 521, 581. 
M 2 
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9. 1674 in Jspahan war) *), hatte, zeigt. fih ans der domall⸗ 
gen Nachricht von der Plünderung einer großen Raramane bei 
Kandahar. Megefindgig zog fie damals einmal im Jahre, 
von Jepahan auf der Koͤnigeſtraße nach Indoſtan; die beraubte 
befand aus 2000 Handelsleuten, meift Inder und Perfer batts 
500 Mann zur Eskorte, und Laſtthiere mit Waaren, deren Plüns 
derung zu einem Verluſt von 135 Million Livres angefchlagen 
mu. Die frühere Unbekanntſchaft mit ‚diefen wichtigen Orten 

des weitläuftigen Hochlandes ift durch: manche neuere Beobadh, 
tungen ergänzt worden, der innere Länderraum bleibt jedoch noch 
Hemlid, unerforfcht. 

Bel den jegisen Bewohnern von Jran If Sejekan je 
doch wie ehedem die Heimath ihres Helden Ruftan 6) und der 
Schauplag feiner Thaten, die der neuperfifche Dichter Ferduſi 
(um das Jahr 1000 nady Ehr. Geb.) ald die Heroenzeit befingt. 
Der gemeinfte Belludſche, Afghane, Khorafaner, Perfer, theilt 
jeder Trümmer, die. er nicht. kennt, feinen Namen mit, bald find 
es Paläfe, Brüden, Daͤmme, Schleufen u. f. w. durch ihn er 
baut, oder andre Wunderwerke, die ihm, felten feinen -Mittäms 
pfern zugefchrieben werden. Er iſt Held und Niefe, wie Bakchus 
feiner Mutter aus der Eeite gefchnitten, von 7 Ammen und eis 
ner Schaaffeerde gefängt; alle Coloflalbilder in Iran follen ipn 
und feine Thaten vorftellen; eine fonderbare Aufeinanderfolge von 
großen Duabderfteinen %), die in Zwifchenräumen von 40 bis 60 
Fuß durdy eine große Strecke ganz unwirthbarer Wuͤſte, von 
MPottinger fern von aller Menſchenwohnung angetroffen wurde, 
follte die Wegfpur von Kuftans Lieblingstameel duch 
die Wuͤſte bezeichnen u. d. m. Cr ift ed, der Sejeſtan, das 
Land feine Väter, von ben Ueberfällen der Feinde aus Turan 
befreite, und die Häupfer feines Haufes treten überall als die Ger 
Bieter diefes Hochlandes am Hirmend in den Altern Erzählungen 
anf. Aber die xuhmvolle Zeit ift vorüber, und jetzt zeigen ſich 
nur Ruinen früherer Eulturs und Räuberhorden (f. ob. S. 26). 

Nach einer Landesfage fol Sejeitan mit Waſſer bedeckt 
geweſen fein, bis es die Landesgötter daraus emporgehoben; Chri⸗ 
Kie&%) Halt dafür, daß Gurmaſir ein trodengelegter Seeboden 





) Tavernier” Voy. I. p. 626; Elphinstone Cabal p. 290. 

**) Malcolm History of Persia 1". I. PR 27, Prag 200, 2 33; EI- 
pbinstone Cabal p. 492; Mahl — Pottin- 
ger tr. p. 123. PR — —8 p · — —* 47. 
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fei; der Hirmend, fagt er, wird noch hetzt jährlich feichter und 
die Sandwuͤſte ruͤckt zu beiden Seiten erobernd gegen ihn heran; 
fo aud am Furrahrad 67), dee nad) 40 geogr. Meilen, und der 
Lora in S. von Kandabar, der nach gleicher Länge ſich im 
Sande verliert. Viete der Drtfchaften, auf deren Dafen, find feit 
neuern Zeiten mit Sande überfchüttet, wie die Ruinen mitten 
zwifhen Sandhuͤgeln beweiſen. Die Wuͤſte erweitert durch Sand⸗ 
wolfen ihr Geßiet, und vernichtet bei Mangel an Cultur die 
Sruchtbarfeit der Felder Immer mehr ®). Ein Dorf. in Seje⸗ 
fan, Multah Jaffers Heimath, dem Eiphinfone in Kabul 
fo viel Nachrichten verbankte, war mährend feiner Abweſenhein 
son demfelben mit Sande zugedeckt worden. 

Mitten in der Sandwäfle Belludſchiſtans ſtieß Pot 
tinger (änter 27° N.Br) in Süden von Nufchfi auf ein breds 
tes Bette eines-trodinen Fluſſes 60), der.an: 1300 Fuß breit, weite 
ber vom Norden aus der Richtung von Sejeſtan, ;in manderfet 
Windungen fomtnt, und feinen Ausgang in einem Durchbruch 
Engpaß etranglement). durch die Kuͤſtenterraſſe von Mekrau 
findet, in deſſen Thaͤlern unterhalb der Wuͤſte ed mit dem Mas 
wen Muledani, dann. Bhugmar und Duft oder Duſchti 
in das indoperfifche Meer fällt. Im der Wuͤſte aber heißt er * 
Bud ur, und das Dickicht von Tamariskengebuͤſch, womit feine 
Bertiefung uͤberwuchert iſt, dient den Wölfen und Schatals der 
Wuͤſte zum Aufenthalt, ‚Die. Belludfchen meinten, der Lorafluß. 
Der fih im Lauf gegen S.W. in der- Wüfte. verloren, trete hier 
wieder hervor und ziehe weiter nach Süden fort. Pottinger aber 
findet es feiner Richtung nach wahrfcheinlicher, daß der Budur, 
welcher einen Lauf von 200 geogr. Meilen landeinwaͤrts hat, eher 
som Hiemend komme. Er iſt ficher, fage er, der Arm eines al 
ten und im früherer, Zeit weit größeren Stroms, deſſen Quelle 
nicht mehr fo- reichlich. fließt wie ehedem wol ein Arm- des. Hir⸗ 
mend ſelbſt, der feinen Lauf verloreri, weil das Volumen feiner 
Waſſer fo tief gefunten, daß an feinen beiden Seiten uͤberall 
Uferttippen aufſtarren. Es HE fonderdar genug, daß auch der 
Ziaß von Herat, der Heriroud oder Ochus 70) chedem’ zum kaspi⸗ 
ſchen See gefoffen fein foll,. gegenwaͤrtig ſich aber. gegen. N. W. 





) Eiphinstone Cabul p. 123, 391, 666. **) ebeab..pı 492. 


. +). Polliuger tx. p. 302 und-beffin Karl. '0) Eipbinstone 
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abwendet nach Khorafan und zur linken des Gihon in die Sande 
wöäRe eintritt, wo er ſich ebenfalls verliert; es ift der Pulli 
Maulan der Afahanen, und dee Tejend der Usbecken. 

Eine Bergleihung des Laufe aller genannten Hauptfluͤſſe 
des Murghab, Heriroud, Furrahroud, Hirmend und 
Lota giebt das fonderbare Refultat, daß fie im obern Laufe ind 
gefamt eine Mormaldirektion von NO. nah S. W. haben, ges 
wiſſermaßen gerade zu gegen den troden gelegten Budur; daß fie . 
Bann aber fo mie fie den Nand der Wuͤſte berühren, insgefamt 
gleichartig gegen M. W. abgelenkt werden. Sollte diefes Phaͤno⸗ 
men mit dem Ausbreiten und Wandern der Wuͤſte von Sejeſtan 
in gleicher Wechfelwirtung Reben? wie wir oben ein ähnliches 
Phänomen bei den Fluͤſſen ver Sahara in Afrita angedeutet 
daben. Dann wären viele der lImmandlungen, die das Land feit 
Menſchengedenken erlitten, und mande fonderbare Sagen nicht 
blos ans der Luft gegriffen, und begreiflich, wie es zugehen 
tonnte, daß Ruinen mächtiger und glanzvollet Staͤdte, große 
Grabſtaͤtten u. del. m., gegenwaͤrtig mitten zwifchen unmirthbas 
sen Sandwäften liegen. Wer aͤhnliche Wechſel großer Naturer⸗ 
fcheinungen, 3. B. über das Zudecken fruchtbarer Alpenthaͤler 
durch Gletſchermaſſen, und die Boltdmeinungen über dergleichen 
verwuͤnſchte Erdſtellen zu erfahren Gelegenheit hatte, fann nicht 
deugnen, daß dergleichen öfter auf einem gemwillen Grunde ruht. 
In N.W. von Nufgti, miten in der Sandwäfle von Bels 
ludſchiſtan, in N.W. von Kelat, fland eine große alte Stadt 
APottinger fahe dort noch eine Eupola) Gumbuz 74), deren Eins 
wohner fo reich waren, daß fie den Mörtel zu ihren Bauten mit 
Milch flatt des Waſſers anmachten. Um diefes Uebermuths wil⸗ 
ten, erzählen die Bellupfchen, ganz wie die Savoyarden von ähns 
Sichen Maͤhrchen voll, fei die Stadt zu Falle gebracht und ihre 
Bewohner verflucht; fie verſank in das Elend, in dem fie fi 
noch befindet. 


Anmerkung. Rufam der Held In Sedſchetan (Sejiſtan 
©atefan f. oben ©. 9, 164). 
Es verlohnt ſich wol der Müpe noch einen Augenblick bei ber 
Gage von dem Helden DfisIrans zu verweilen, die an diefes Locale 
auf fo mannichfache Weiſe gebunden erſcheiat, die ih fo weit über 





?1) Potlinger tz. p. 128. 
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gang Perfin verbreitet Hat, in fehe frühe Briten zuräderiht, viel ie 
. gentpämlidyes in dem perlämmlichen Kunfls Typus deſſelben darbietel, 
was aud an ſprachverwandte, atteſte Stammesglieder won der einen 
Seite erinnert, und daher in Gentralaften, recht einheimifc; erſcheint, vom 
der andern abes wieber Anklänge am die Gage vom Griechiſchen Deras 
Dies. enthält, auf welche zumal W. Dufeley hingewiefen hat, beffen: im 
Lande ſelbſt hierüber gemachte Bemerkungen, mit Uebergehung alles defe 
fen, wos aus Birduß bekannt iR, wie hier nur zu weiterer Beachtung 
und Groründung für künftige Beifende in Perfien ſelbſt wiederholen, 
Rufam if ſchon ein halbes Jahrtauſead vor Firduſis Schah Kamp 
(I. 0b. ©. 26) von Moses Chorenens., dee im V. Jahrh. btüht, (His, 
Arm. p 9% ed. Whiston 1736), freilich als Jabelheld genannt „Rus 
Kem Sarico’ und feine Hiſtorie an den Pontus verlegt und durch 
die Kabeln Polyphems ausgeſchmüct. Der Rame Sazico, Gazkl, 
Gigzi nach W. Dufelep ??) erinnert jedoch am feine Heimath, Die bei 
arabiſchen Autoren Gigziekan, Sieſtan, Gigeftan (Sedſcheſtan) 
gefchrieben wird, daher er, wie das Wörterbuch Burhan Katun ſagt, 
Siggi hieß, weil ex auf dem hohen Gebirgen von Kabuleftan (Sable⸗ 
fan f. ob. S. 142) d. I. Sedſcheſtan (Saktſtan ſ. ob. &. 94) geben 
sen war; darnach rin Gate von Geburt. Geine ficben Thaten vera 
gleicht WB. Duftiey mit dem 12 Veldenthaten des Heralich, 

In der Perſiſchen Malerei, wie fie zumat fo merkwürdig in alten 
Yerfilhen Handfgriften, denen des germanifgen Mitselalters nicht fo 
war fern ſteht, iR der Heid Ruftam der einzige, alte Typus, dee ſich 
kammer gleich bleibt, in Geflalt, Geficht, mit derfeiben Musculatur, dem 
zotpbzaunen, blonden Bars und Haupthaar, mit derſelben KRüftung, 
Keule, Bekleidung. Geine Keule (Gurz) mit den ungehewerften biden 
noten wiedespolt ſich auf allen Bildern; fein Handſchwert hängt zu 
feiner Rechten, eine Art Dolch (Khanjar), oder großes Meffer ( fichehe 
artig gelrümmt, wie die Harpe dea Herakles gegen die Lerndifche 
Schlange). Der Dolcftic iR ein Liebngafjeh füx die Perffcen Da« 
ler, wie er feinem Feiad, dem weißen Dämon (Die Seſid von Gurten), 
dem Yaupie der Biefen Hyrkaniens (wol Feind aus dem fcneeigen Su 
won), dem ZodeaRoß verfegt, gleich den Königsbibern auf Perſepoua 
Wauerwänden im Kampf mit den ahrimanlihen Beſtien. Sein Ge 
wand fft von Leber, bie Daut eines Riefen, braun mit weißen Gteeifen, 
auch ein fchägendes Koller von grflochtenen Gifendrath, ein Drathpans 
ser, Ratt deffen auch wel ein Figerfill, und eifeener Selm mit Thier⸗ 
ſchmuct, wie Parther und andre Wölker trugen. it feiner Gage mag 
die gtiechiſche Babel aus der Macrdonie Zeit, wie die arabiſche, zu dee 


22) W. Ouseley Travels ie Persin London 1819. 4. VeL M. 
Appond. XII. p. 504, 520, 522, 527. 
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feine Erzaͤhlung fruͤtzeltig dis zu den Koreiſchtten vorbrang (Herbelet 
‘Bibl. Or. Art. Rustam), manches gemifcht haben, Wei der Geburt, 
wie Herakles Schlangen erdruͤct, erſchlaͤgt er ſchon mit feiner Keule eis 
nem Elephanten, was an Indiſches erinnertz er verſteht ſich auf bie 
> Tonfttichl Waffenfüsrung, aber die Keule bleibt feine Lieblingewaffe. 
Sein Gewand ift die Haut des Rieſen wie die Nemäifche Löwenhaut 
"bie feines antiten Befäprten. Melde von den Göttern geſchütt, veruich⸗ 
"ten die Tyrannen, tödten aber in der Raſerei ihre eigenen Soͤhne, beide 
"find Fürften Meiner Gebiete, beide Giganten, beide erringen den hoͤch⸗ 
ften Ruhm ohne Könige zu werden, fie bleiben deren Bafallen. Bus 
ſtams Titel ift „Held der Tapfern“ (Yehan Pahlawan, f. oben 
©. 79); er fol Vorgänger Guftasps fein. Viele Dentmale haben’ ftir 
nen Namen in der Volkeſage auch außerhalb Sedſcheſtan überliefert er⸗ 
‘Halten. In Hyrkanien ſahe W. Dnfeley einen „Takht i Rus 
ſtam“ d. is einen Thron oder Sitz biefes Helden, wie einen dergleichen 
su Is fahanz in Mazenderan, wo viele feiner Thaten glänzen und 
‚ein ganzer Gebirgsgau mit 300 Drtfchaften feinen Namen „Bau Rus 
ame „Ruftamdar” nad Kazvini genannt wird, geigte man ihm 
an 2 bis 3 Stellen folhe Wegfpusen Ruſtams, wie Pottinger fie in 
der Wüfte vorfand, vieleicht dieſclben, bie als Benb e Ruftan, d. i. 
der Damm Kuftans, durch Timurs Heere bei ber Plünderung Gebs 
ſcheſtans (im 3. 785 d. Heg. d. f. 1383 n. Ghr. Geb.) fo zerfidet 
wurben, daß, nach Schtriffeddins Ausbrud „‚teine Spur der alten 
Dentmate dort ſtehen blieb” und wegen der entführten Gchäge und der 
Berfidrung der Gapitale am Zareh fi ein Schrei durch ganz Sedſche⸗ 
fan verbreitete, der Ruſtams Geiſt befhwor mit den Worten: Rus 
fam erhebe bein Haupt aus beinem, Brabe (dies foll am 
Helmend zu Burubap legen, ober zu Sutudan, ber Gruft der Wäter, 
"In ber Nähe von Alan, feinem Schloß) und erblilte ganz Iran 
in der Hand deines Todfeindes, ber Krieger aus I 
zan’’?’*), Des Denkmales Rakſchi Kuſtan genannt, bei Perſepolic 
iR ſchon oben erwähnt worden, 


Erläuteranf 2% 


Bewohner des Oſtrandes von ran; Aboriginer und 
Gofoniften. ö 


Seitdem Eultan Baber die verfchiedenen Bewohner Afgha⸗ 
niſtans aufzählte (f. Aſien Bd. V. S. 307), hat ſich mander 
Boltshaufe mehr in diefen Voͤlkerſtrudel ergoffen. Viele Kaferns 


?s) Chereffeddin Ali Histoire de Timur Bec etc. Trad. p. Pelis 
de ka Caoix ed. Deif. 1723. 8. T. L Lirr. II. ch. 44. p. 379. 
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“ ſtamme mögen verſchwunden fein, oder fh mit Mongholen und 


Afghanen vermifcht haben; andre, wie z. B. viele Afahanens 


Kämme haben fih auf den Dafen und in den Gchirgswintein ' 


noch mehr ifolirt und aufgerieben, Kolonien find eingewandert, 
wie Armönier und Inder; Kolonien in großer Zahl find ausges 
wandert wie Guebern, Patanan, Rohillas. Noch find wir. hier 
fo wenig, wie im mongholifchen Lande der Paflage an Ehinas 
Grenze, fo wenig wie im kaukaſiſchen am Völterfteige nach Eus 
ropa zu,.im "Stande mit Sicherheit die Urbewohner und alle 
‚übereinander abgefegten Volterſchichten hiſtoriſch nachzuweiſen. 
Dennoch können wir feit kurzem mit mehr Wahrſcheinlichkeit als 


bisher die Hauptgruppen der Landesbewohner ethnographiſch, j 


und als früher oder fpäter anfäßig geworden betrachten. Aeltere 
Landfaffen und Ueberzuͤgler, feftfigende und wandernde, herr⸗ 
ſchende und tributaire Stämme und Voͤller, eingewanderte und 
ausgewanderte Koloniften find befonders zu unterſcheiden. 


2 Zadſchit Tadjih, die Aboriginer; Berhättniß der 
Knete und Herrn. 


Unter dem Namen der Thät, Tadjik, Tadfchik, Tads . 


ſchet ift die Hauptmaffe des ackerbautreibenden Volls auf dem 
weiten Hochlande von Iran bekannt, weiches zu feinem der neuern 


Gerrſcherſtaͤmme gehört, und gegenwärtig feloft ſchon, wol dfter, 


ein Miſchlingsvolk iſt, deffen Einheit nur in dem gemeinfamen 


Loofe der Verachtung .und Unterdrüdung, und bei der Mehrzahl: -" 


auch in’ ihrer gemeinfamen perfifhen Mundart zu beftchen 
ſcheint. Seit wann fie diefen Namen Tadſchick?) (d. h. im 
mongbolifhen f. v. a. Bauer, auch das Land Perfien wird felbft 
Tadſchek genannt bei Tataren) führen, war fräher unbekannt. 
Wir glauben aus den Hinefifhen Annalen und den wichtigften 
vorhandenen Documenten den wahren Urfprung und die Bedeu 
tung diefes Namens durch Eentralafien „ald Perfifchredende* 
vollftändig nachgewieſen zu haben (Aſien, Weftaf. B. V. S. 242, 
713 — 728), wo auch fon von diefen Tadſchit oder Tat in Bo⸗ 
chara und Afghaniftan die Rede war. Zu Timurs Zeit wurden 
allg Jranier, die weder Araber noch Mongholen waren, mit dies 





”) Bu TG 'on on the 
miah Seet. in Asist. Res. T. p- 3%. Eiphinstone Ca- 
bal p. 208, 406, 
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fem verächtlihen Namen bezeichnet, wie die Fellads von den 
Aurten in Aeghyten. Im Perfifchen und bei den Belludſchen *) 
heißen fie Degan, Dehtan, Dehwar (Deb ift Dorf bei den 
Belludſchen); bei den Usbeten heißen fie Serds, anderwärts Ow⸗ 
Bars u. ſ. w. Zoannin?6 hält fie für ein Gemifh von Aras 
bern, Guebern, Juden, Neſtorianern, die zum slam gejwungen 


warden; Malcolm wol mit mehr Recht für die aͤlteſten Abos“ 


siginer, die ungeachtet aller Kriege, Revolutionen, Volkerſtuͤrme, 
die über Iran ergingen, fih gleich geblieben fein. So 
weit fie auch durch Perfien, Afghaniſtan, Belludſchiſtan bis zur 
dohen Bucharei verbreitet find; überall haben fie einen altpew 
fifhen Dialeect beibehalten, der nicht Neuperſiſch, nicht Pufchtu, 
nicht Turkomanniſch, aber mit allen dreien gemifcht if. Sie bils 
den überall die dienende Wolkstlaſſe, die glehae adscripti, die 

Landleute, die feine Kriegsdienfte thun und von den rohen Hor⸗ 
den, ihren Herten, uͤberall tprannifiet werden. 

Durch das ganze weſtliche Hoch» Afien vom indifhen Kau⸗ 
kafus bis zum Taurus in W. ftehen die Nomadenvdlker gegen 
die ackerbauenden, übera dicht beifammen, im ſchaͤrfſten Contraſt 
wie die Herrn und Knechte oder wie ein übermüthiger, roher 
Adel gegen ein induſtridſes, aber ohnmaͤchtiges, herabgefuntenes 
Volk. Dieſes Verhaͤliniß beſtand ſchon vor 2000 Jahren, als 
Alexander der Große bis zum Drus vordrang, in Baktrien, nach 
den Berichten feiner Begleiter 77), Es ift daffelbe wie dasjenige 
der heutigen Afghanen gegen die, Tadſchek, oder die unters 
würfige Claſſe, welches VWilten”), der Hiftoriter, mit dem der 
Oſtgothen und Longobarden zu den Jtalienern und dem der 
Franken, Wefgothen, Burgunder zu den Galliern in den Zeis 
ten der fogenannten Voͤlkerwanderung vergleicht, 

Die Tajit finden ſich im chineſiſchen Turkeſtan, wo fie eben 
fo anfäßig find, wie im Tatariſchen, im Uzbeckenlande und durch 
ganz Perfien; aber nach dem verfchiednen Lokale und dem Gang 
der Geſchichte, ift auch ihr Loos verfchieden gefallen. Im Pas 
teau von Jran wurden fie bei der erſten Ausbreitung des 
Jelam von den Khalifen unterjocht, und vermifchten fi, als die 
Herrſchaft der Araber zu ‚Ende ging, auch wol mit den Arabern, 





je ‚Potinger tr. p. 70, 273. **) Joannin n, Langles b. Char- 

07. T. X.. p. 200. ’1) Rad, Arzlan in Heemn Ideen 
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deren Sitten, Cultur und zum Theil auch Sprache ſich mit den 
ihrigen vermiſchte. So leiten viele ihr Geſchlecht von Arabern 
ber, eben fo geſchahe es in der Bucharei. Afgbaniftan aber 
fchlug drei Jahrhunderte lang die Angriffe der Mufelmänner zus 
rüd, bis es ebenfalls unter perſiſche Hoheit kam, fo daß die dis 
teen Bewohner aller drei Staaten, Perfien, Afghaniftan, Bucha⸗ 
rien, daſſelbe Loos traf. Diefes perfifhsarabifche Völtergemifch 
dee Ebenen, die Tadjik, wurden die arbeitende WoltsHaffe für 
alle neuern-einwandernden Dynaſtien, die immer ald nomadifche 
Wölterhorden und Xeiterfchaaren auftreten ; dahingegen alle die 
Stämme der Altern Landſaſſen, welche fih in den Schutz der 
unzugänglichern Gebirgsgruppen begaben , daſelbſt zum Theil ihre 
Freiheit behaupten konnten. 

Auch der ropefte, wenn er aus freiem Stamme ift, gehört 
zum Adel des Landes, aus dem alle neuen Fürften auf ähnliche 
Weiſe hervorgingen, bei Afghanen, Turfmannen, Perfern, welche 
von Zeit zu Zeit aus dem Paropamifus und. Khorafan hervors 
brachen und die Tadjiks im immer größern Drud zu Bafallen, 

Kuechten, SHaven machten. Gegenwärtig bildet die Mehrzapl 
von ihnen friedliche, fleißige, induſtridſe Yandlente, die von der 
hohen Bucharei durch Iran, fogar bis Anatolien, Syrien bis ges 
gen Aegypten hin in Ahnlidyen Werhältniffen ſtehen. Sie find 
weit civilifirter, einfichtiger, gebildeter , kunſtreicher als ihre rohen, 
unmiffenden Gebieter, für die fie arbeiten moͤſſen, denen fie dag 
Viertheil oder die Hälfte des Ertrags ihrer Felder zu liefern has 
ben. Auch in den Kauptflädten bilden fie meiftentheils die 
HDauptmaffe des Volks, als Handwerker, Knechte, Miethsleute, 
Handlanger. Sie find eifrige Sunniten. In Siſtan (Gedjes 
Kan), ſelbſt in Belludſchiſtan machen fie einen großen Theu der 
Bevölkerung aus; find hie und da ald Koloniften von den vers 
ſchiedenen Herrſchern des Hochlandes, nach orisntalifcher Site, 
hin und her verpflanzt worden. Sie find das traurige Bild jes 
des zerſtreuten Volles, das allen Stürmen fremder Vollerwogen 
preis gegeben, ſich überall nur auf die Klippen, Infeln und Kuͤ⸗ 
fien rettet, und da in Ohnmacht und Refignation mit dem mes 
nigen, was aus beflerer Zeit gerettet worden, fein Dafein friſtet. 
Wahrſcheinlich find fie wirklich zum Theil die im Lande geblies 
benen alten Guebern und UrsPerfer, welche zum Islam ‚übers \ 
gingen, und bdiefen Namen denen überließen, die der Lehre Zus 
roaſters treu bligpen, und theils nach W. in die Bergfchluchten 
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von Karman ſich fluͤchteten, oder nach Guzurate und nach In⸗ 
dien durch das Schwerdt der Nachfolger Mahomets verjagt wur 
den. Es hat beide daſſelbe Loos getroffen 79). 


2 Wölferrefte und Colonien in Afshaniftan. 


Wenn es recht <harakteriftifch für diefes Hochland ift, daß 
ſelbſt der aͤlteſte Volkeſtamm der Tadjiks doch immer nur ein 
vergleichungsweife fehr junges Miſchlingsvolk (feit Muhammed) 
iſt, wenigſtens im Gegenfage der alten Hindu: fo erfcheint die 
große Zahl der Kolonien eben ‘fo eigenthuͤmlich für Afghaniſtan 
zu fein. 

Von Hindkis und Banianen mar früher (Aſten B. L 
©. 443, Bd. IV. 2. Abth. S. 660) die Rede; fie find die ein 
zigen, die aus dem Tieflande in Often hicher kamen und erft nur 
Im neuerer Zeit. Die Araber ®) find die zahlreichften aller 
Anfiedlungen in Afghaniftan, feit den Erobernngen der Khalifen; 
fie Haben ſich zumal in Khoraffan und Bochara in großer Ans " 
zahl niedergelaflen, und wie man glaubt, von da aus über Afs 
ghaniſtan verbreitet. Die meiften arabifhen Nachtoͤmmlinge auf 
Iran ſprechen nicht mehr arabiſch, da fie im Tieflande dagegen 
. Ihre Sprache überall bewahrten. 

Nachſt ihnen find die Turkmannenſtaͤmme, Kizilba⸗ 
ſchi, die mit den turkomanniſchen Dynaſtien in Perſien zu Ans 
fehn und Einfluß gelangt, zumal in den Etädten bebeutend, wos 
hin fie perfifche Sitten, Kultur, Vorzüge und Lafter wie jene mits 
brachten; unter Nadir und Achmed Schah ſollen fih 10 bis 
42000 in Kabul feftgefegt haben. Die wichtigften Handelskolo⸗ 
nien in Afahaniftan find von Armentern gegründet Cin Kabul f. 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 249): 

Don den unzähligen erobernden Horden ſind an vielen ifor 
lirten Stellen, Auf Dafen und in Thaͤlern des Hochlandes klei⸗ 
nere und größere Voͤlkerreſte als Dentmale ihrer frühern Macht 
zuruͤck geblieben; davon wol die Hezarehs zu der größten Ans 
zahl gerechnet werden müffen. Andre nit minder bedeutende 
find Nachkommen’ der Mongpolenftämme, det Tataren aus 
Dſchagatai, der Kalmuͤcken (Kalimals), der Kurden, ja für 





*») Chardin Voy. T. II. p. 179. If. p. 3. und W. Jones in ben 
Rech. Asiat. Disc. annivers. 1780. T. Ih p. 70. **) G. For 
sier Voy. T. 11. p. 130. . 
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gar der Lesghier und andrer Kaufafier. Als Sklaven kamen 
viele Habeffinier in das Land, welche noch zulegt die Leibwa⸗ 
den der Könige von Kabul bildeten. In Iran und Indien’ 
fpielten von jeher die. Nachtommen der Habeffinier, unter dem 
Namen der Eiddi merkwürdige Kollen, und ſchwangen fih wie 
die Mameluden in Aegypten und: den tuͤrkiſchen Staaten öfter 
zum Range afiatifcher Fürften 8) einpor (f. Aſien B. IV. 1. Abs 
iheil. &. 619). 

Außer diefen iſt das Land noch ein Zufammenfluß von Eu⸗ 
ropdein, Türken, Juden, Bucharen, Mongholen u. a. m. die 
bier um des Handels willen von Zeit zu Zeit einfehren. 

Die Juden) gehören unftreitig zu den merkwuͤrdigſten dies 
Fer Fremdũnge in Afghaniftan, deren Zahl daſelbſi fehr bedeutend 
iſt. Don Hält fie für Nachkommen der zehn Stämme Israels, 
welche in medifche Gefangenfchaft gerathen,; nicht wieder nad) 
Jeruſalem zurüdkehrten, fondern fpäter im Anfange des Khali⸗ 
fats, wie viele neſtorianiſche Chriftengemeinden Hoch Afiens dem 
Schwerdte Mahommeds erlagen oder fich ihm ergaben. Diejenis 
gen, welche, wie in Bochara (bis zu ihnen drang B. von Tu⸗ 
dela vor), Kaſchmir und Afghaniftan widerſtanden, erbuldeten 
graufame Derfolgungen; die größere Zahl unterwarf fih. Diele, 
welche dem Glauben: ihrer Väter getreu blieben, zogen ſich auf 
das Außerfte Hochland zurück. Die Afghanen meinen, daß fie 
ſelbſt Nachkommen Israels, nach Vanfittart (in Asiat. Re TU) 

" unmittelbare Nachtommen König Sauls feien. 

”  Buchanan hält dafür, diejenige wirklich von Juden herſam⸗ 
mende Zahl der Afghanen könne immer nicht groß fein, da des 
ren Etämme unter einander felbft in Sprache, Geſichtsbildung, 
Religion fo fehe verſchieden find. In Kabul leben gegenwärtig 
fehr viele Juden, deren Handelsgefyäfte fie durch ganz Hochs 
Aſien bis China führen. Einige ſechszig diefer alten Judenkolo⸗ 
nien werden durd) ganz Hoch-Aſien, Indien und China ges 
nannt, welche unter einander in dem Ichhafteften und. fchnellften 
Verkehr ftehen follen. Kein Ort konnte ald DVerbindungsglied 
zu dieſem gelegener fein ald Kabul. Buchanan zeigt, daß es 
zweierlei Judenftämme in Hinters Afien gebe, die alten oder duns 
telfarbigen Juden, welche faum von den Hindus zu unterfcheis 


*1) Orme Historic. Fragm. of the Mognt Empire. Lond. 1805. 4. 
5 55. *3) Budanan R. unter fucjumgen ©. 222 - 262 und 
ansittart in Asiat, Kes. T. II. p. 73. 
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den find, und jenfelt des Indus wohnen, und die heflfarbigen, 
weiche ihrer eigenen Ausfage nach, er feit der zweiten Zerid- 
rung des Tempels hier einmanderten. Al. Burnes hat uns Über 
diefe Juden, in Kabul Feine nenen Nachrichten mitgetheilt. 

Der allgemeine Gebrauch orientalifcher Despoten, aus Por 
Hit ihre Völfer wandern zu machen, und als Kolonien zu ver 
fegen, theils um fle zu bändigen, oder an andern Erdſtellen ſich 
eine Macht zu erfihaffen, theild um Kultur und neue Induſtrie 
an gewiſſen Stellen nach Laune hervorzurufen, hat in Afghanis 
Kan die größte Manniöfaltigkeit der Mölker in dicht neben eins 
ander ſcharf behampteten Gebieten fehr befördert. Bermifchung 
"geht felten daraus hervor, weil die Einwanderer nicht in die 
Stamme der frübern Landesbewohner aufgenominen werden Eins 
nen. Gie muͤſſen, wenn fie zahlreich genug find, Ihre eigne Per 
föntichteit als Volk behaupten, oder fie gehen unter, durch Dei 
potie und das Joch der Tprannen, wodurd fie ebenfalls als ven 
achtete Fremde von jeder Verbindung mit der. herrfchenden Nas 
tion ausgeRoßen find. 


Erläuterung 3 


Die Afghanen (Affafanen, Asgang; Puſchtun, Yufctaneh), 
daB Herrſchervolk; die Durani ber Königäftemm, ihre 
Verfaffung, Abflammung, Sprade, Namen, 


Erſt feit einem halben Jahrhundert traten Afghanen umter 
diefem Namen als ein herrfchendes Volk auf, obgleich bier 
fer (Aghuan, und Agvanen bei Ehardin) weit früher befannt 
war. Elphinftones), der fie in ihrem Lande ſtudirte, ſchildert 
fe als ein überaus eigenthämliches Wolt. Sie find von mittler 
Statur, hager, ſtarktnochig, vollmusklig, ſchoͤn gewachfen, mit 
langem Geſicht, hohen Backenkuochen, erhabener Naſe, lebendi⸗ 
gem Blick. Ihr Haupthaar und Bart iſt ſchwarz, zuweilen 
braun, ſelten roth. Sie find maͤunlich, einfach, offen in ihrem 
Benehmen, freimuͤthig, tapfer, kuͤhn, ohne militairiſchen Stolz 
ohne Rohheit des Sinns, dabei faſt ohne Kultur. Der ſchoͤne 

Dart giebt ihnen ein würdiges Anfehn; Gewandtheit, Höflichkeit, 
natörlihe Artigkeit, ſelbſt wenn fie ald Räuberhorden tommen, 
zeichnet fie aus. Bei außerordentlicher Lebhaftigkeit, Beweglich⸗ 


*2) Eiphinstone Cabul p. 246, 29, 35, 58 u. aD. 
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keit In den Meden, Lernbegierigkeit If} ihnen eine dem Orientalen 
ſonſt unbetannte Beſcheidenheit eigen. ‚Die Perfer nennen fie 
Barbaren, meil ihnen perfiiche Verfeinerung fremd iſt, aber fie 
find mahrhaftiger, minder. lafterhaft, wenn auch weniger cultis 
virt und gleich ſtolz wie jene auf ihr Vaterland und Ihre Her⸗ 
tunft. 

Unter den Stämmen dieſes Einen Volkes findet jedoch eine 
von allen Beobachtern beftätigte Differenz Etatt, welche an eine 
ähnliche Erſcheinung bei den altperfifchen zehn Stämmen %) er⸗ 
innert, ans denen das Reich des Cyrus und der Großfönige 
Perfiens hervorging. Sie zeigt ſich in Geſtalt, Farbe, Gitte, 
Sprache, Bildung, zumal zwifchen den dftlihen und weſt ⸗ 
lichen Afghanen. Jene find dunfelhrauner, als die Hindus, 
diefe mehr olivenfarbig; doch auch ganz ſchwarzbraune, wie die 
Detaner, und ganz heilfarbige Stämme, den Kautaſiern gleich, 
wohnen Öfter ganz dicht beiſammen. Die weſtlichen find nicht 
fo fein organifirt, als die öftlihen von Kabul, plumper, minder . 
eigenthuͤmlich ausgebildet. Die. weſtlichen ſtehen den Perfern, die 
Öfttihen den Hindus näher. Man muß fie mit Recht ein indos 
perfifhes Bolt nennen, das jedoch eben fo ſelbſtſtaͤndig 
zwiſchen beiden ftcht, wie ihr Gebiet die Scheidewand beider Laͤn⸗ 
der if. Perſiſche Sitte, Kleidung, Sprache haben jedoch bei 
ihnen das Uebergewicht über das Indiſche, weil zweimal aus ihrer 
Mitte Fürften Perfien. beherrfchten, die Patanen in Delhi aber 
mehr von ihren Landsleuten getrennt wurden. Doch haben fie 
das Perfifche und Indiſche umverändert ald ein Fremdes aufge 
nommen, und treten dennoch in jeder Hinficht als ein charats 
teriftifch von Indiern, Perfern, Tataren verfchiedenes®s) Bolt 
“auf, das fehe fruͤh fih zum Yslam ſchlug, aber allen Exoberern 
‚von Jran, Mahmud, Dſchingisthan, Timur, Abbas, Nadir 
"Chad, tapfer ſich widerfegte. Zwar theilten ſich diefe jedesmal 
“in Afghaniftan; die Afgbanen aber blieben ftets ein nie beſieg⸗ 
tes oder, doch immer rebellirendes Bolt. 

Zum erften Wal kommt ihr etymologiſch noch unertlächarer 
Name Afghan bei Ferifpta®) im flebenten Jabrh. vor (681 
Rn. Ehr. Geb.); von Tataren nahmen fie den Jelam an. Mach 
Serifpta’s Geſchichte bewohnten fie im neunten Jahrh. die Ger 





6 deeren Ideen I. p. 413. ®*) Malcolm Hist. of Persia Il. 
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birge um Gur in N. von Afahaniftan, . Nun giebt es drei ver 
ſchiedene Orte”) dieſes Namens, ı die doch insgefammt innerhalb 
des Paropamifus liegen, chen In der Landſchaft von Firuz Ktu 
und Bamian (f. Af. B. V., &. 311). Gur&®) iſt eine Provinj 
son Lngläubigen bewohnt in O. von .Garbjeitan ; Sur. peift 
aber aud im Puſchtu überhaupt fo viel ald Berg. Gehen 
Abulfeda Eennt die natürlich ſeſte Lage vihrer Wohnpläge, und 
Ebn Haufal macht die Intereffante Bemerkung bei Gur, er fprer 
che nur davon, weil auch Dlufelmänner darin wohnten. Im 
ganzen weiten Reiche der Rechtglaͤubigen befinde ſich weiter feine 
völlig ifolirte Gegend, welche noch von Ungläubigen be 
wohnt werde, als eben diefes fefte Bergland Gur am nordöflis 
chen Ende, und das Bergawata (auf dem Atlas zwiſchen Fe), 
Suſe und Segelmeffa) am Suͤdweſtende des Reichs der Khalis“ 

. fen. Da er in der Mitte des zehnten Jahrhunderts feine oriens 
taliſche Geographie ſchtieb, fo ſcheint es, waren "damals die Afs 
ghanen mh Kafern, mie es jegt noch ihre nordöftlichen 
Nachbarn find. ‚ 

Afghanifche Reiterſchaaren bildeien und zerſtoͤrten das Reich 
der Ghaznaviden; patanifhe Dyſtanlen 8%) nahmen darauf zwei⸗ 
mal Big vom Throne in Delhi (bis 1525,. wo die Schlacht 
von Paniput ihr ein Ende machte), immer bildeten die Afahas 
nen auf dem Hochlande für diefe Reiche, 'wie Ferifhta es auss 
drückt, eine eiferne Mauer rider jeden Feind von außen (f. Afien 
8. IV., Abth. 1., ©. 622). 

Das naͤchſte Reich, das ihnen nun zufallen ‚mußte, war 
DPerfien. Die Nachfolger Schah Abbas des Großen (er 
ſtirbt 1628) tämpften ®) unabläffig mit den mongholifchen Kai⸗ 
fern in Delhi um den Befig der Echeidewand ihrer beiden Reis 
de, um Afghaniften. Während diefer Fehden beider Weltmonars 
chlen gelangten die Afghanen zu völliger Unabhängigkeit und 
drangen in Kaußzügen nun auch nad) Herat, Sedſcheſtan, Ker⸗ 
man bis Jepahan vor, wo 1722 ein Afghane und zwei Nach⸗ 
folger vom Stamm der Ghiljie, doch nur auf kurze Zeit zu 
Herren von Perfien wurden. Schon 1731 feierte Nadir Shah 
ber Khoraffaner feinen Sieg über ihre aufwachſende Macht. Ins 





#7) Eiphinstone Cabal p. 152 und Pushtoo Vocabular. p. 666. 
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deß wit feiner Ermordung (1747) beginnt die gegenwärtige Dim 
naftie des Afghanenreichs, vom ftlihen Stamme der Duranig, 
die erſt feit dem Zweikampf mit den Mahratten (Sleg über dies 
felben 1761 bei Panipuf im M. von Delhi ſ. Afien Bo, IV, 
Abth. 2, & 398) zum Schreden der Briten die Pforten zu 
Bengal fprengten, und nun bald vom kaspiſchen See, vom 
Jumnaf, vom Drus zum indifhen Ocean herrſchten. Ahmed 
Schah ift der Begründer des folgenden Afghanenreiche, 

Die drei Hauptgruppen, In welche die Afghanen gers 
fallen, find im S. die Belludfchen, im W. vorzüglich die 
Gildſchis (Spiljies) und im O. vorzüglich, die Duranis, 
Alte drei find tüchtige Krieger und Plünderhorden ; aber die ftlichen 
zeichnen ſich durch größere Ränfefucht und demokratiſche Turbulen 
aus, Bei größerer Ausbildung find fie mehr Staͤdtebewohner ges 
worden, jene mehr geblieben, was fie waren, Hicten, rohe Nomaden, 

Insgefammt find fie in viele Stämme, Gemeinden 
(Ulng), Horden (Kh ail) getheilt, die ganz unabhängig von 
einander, immer hin und her siehen, wandern, in Fehden ſtehen. 
Schon Abu Fazit) nannte 38; Eiphinftone weit mehr 
und Pottinger bei-den Belludſchen einige 50, und von den 
öftlichen Afghanen. behauptet jeder eine von dem ander ganz 
felbftändige verichiedene Ausbildung. B, Dorn 9) führt nach den 
Angaben einiger orientalifher Werke nicht weniger als 254 fols 
her Stämme, namentlich .auf in urſpruͤnglicher Schreibart und 
bemerkt, daß Afghanifche Hiſſoriker fie big zu 395 vermehrten. 
Welche Teilung, Mannigfaltigkeit und Verfchiedenpeit der Ents 
wickelung gegen die Einfdrmigkeit afrikaniſchet Hochlaͤnder, die 
Habeffinier ausgenommen, welche in vieler Hinſicht lebhaft an 
die Afghanen erinnern! 

Aber was diefe insbefondere gemeinfam <harafterifiet, iſt ihre 
Liebe zur völligen Unabhängigkeit und Freiheit, ihr eigenes Mis 
litairſyſtem, ihre treffliche Reiterei, ihre ſehr eigenthuͤmliche Ges 
feggebung und Verſaſſung, die nach Eiphinkone ®) den Keim zu 
vielem Vortrefflichen enthalten ſoll. „Bei ihnen, fagt A. Dow %, 


"') Ayeen Akbery T; IT. p. 178, Elphinstone Cabal -p. 158,.. - 
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hat die Geſtalt des Landes eine eigene Art der Geſelligkeit verans 
laßt. Jedes Thalgebiet hätt eine Horde (Khail), die einem Haͤupt ⸗ 
King (SpinsZhera genannt, d. i. Weißbart) unterworfen ift. 
Deffen Despotismus wird durd die unter feinem Volke einmal 
derrſchende Borftellung gemildert, daB er ſowol der vornehmfte 
son ihrem Blute, als auch Ihr geborenen Beherrſcher ſei. Sie 
gehotchen ihm unweigerlich, da fie von feiner Größe in ihrer eis 
genen Familie ihr Anfehen herleiten. &ie begleiten ihn in feinen 
Krlegen mit der Zuneigung, welche Kinder gegen einen Water 
daben, und feine Regierung, ob fie gleich ftreng ift, hat doch 
mehr das Anfehen der harten Kriegszucht eines Feldheren, als 
des Eigenfinns eines Despoten. So rauf ihr Land auch ift, fo 
eben. fie doch Streifereien, Raubzuͤge, Schlachten und Plüns 
derung. Stärke ift bei ihnen Gerechtigkeit, Verraͤtherei Geſchlck⸗ 
lichkeit u. f. m.” Der große indiſche Hiſtoriker, Ormes%), 
fegt noch in Beziehung auf die Patanen, mas aber auch auf 
die Afghanen geht, hinzu: daß fie als die tapferfien Krieger zu 
«dem bödften Grade des Bewußtſeins dieſes Borzugs gelangen, 
der ihnen einen Grad von Kuͤhnheit und Inſolenz in der Lebens⸗ 
weife giebt, welcher fie eben fo fehr, wie ihre ſcharf gefchnittene 
Phyſiognomie, von allen andern Völkern unterſcheide, und daß 
es eben darum faft unthunlich fei, ſie in Zucht zu halten und 
zu ſtrafen, weil ihr Temperament fie zu ſchneller Rache und zur 
Mordiuft führt. Doc gehören die Patanen aud wol zu den 
verberbteften der Afghanifchen Kriegerſtaͤmme. 

Elphinſtone ſcheint fie in ihrer Heimath minder hart ges 
fünden zu Haben. Obgleich Mohammedaner, find fie doch tolerant, 
ſehr leichtglaͤubig, in viele Secten gefpalten. Sie nennen ihre 
Grabhuͤgel die Stätte des Schweigens, melde die abge⸗ 
ſchiedenen Gelfter bewachen; in den Wuͤſten leben Dämmen, 
Miefentobolde u. dergl. m. Gaftfreundfchaft Im höchften Grade 


- AR ohne Ausnahme bei Ihnen allgemeine Sitte, gegen jeden 


Frembling, der fih auf dem Teppich ihres Zeltes oder Haufes 
niedergelaflen ; ja dies hebt felbft die Zchde mit dem Feinde auf. 
Die Afghanin, welche einem Manne ihren Schleier zuſchickt und 
‚am Hüffe für ihre Familie anflept, iſt feines Beiftandes gewiß. 
Aber außer den Grenzen des Dorfs oder Gebiets der Horde, ſteht 
ihnen das Plündern We) als Recht zu, und ſelbſt der Gaftfreund if 


*°) Ormes History of the Milit. Transact, etc. L p 55. 
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dann demſelben unterwerfen. &o Ift es zumal bei den Hirten⸗ 

ſtaͤmmen in den Solimanketten und bei den Belludſchen. Sie 
morden nie; Wiehzucht, Jagd, Maub, Krieg find ihre Haupt⸗ 
befgäftigung. 

Das gemeinfame Band aller Stämme if die Puſchtu⸗ 
ſprache; die wichtigften Werte find nach Elphinſtone's Meinung, 
eigene Wurzeln, andere wie Verwandtſchaftsnamen, Zahlfoftem 
a. ſ. w. find nad) feinem Vocabularium, Zend und Pehlol; 
arabifche Wörter find durch den Koran und bie Literatur einges 
führt. Die Schrift iſt perſiſch mit eigends hinzugefügten Zeichen, 
zumal für den häufigen Saufelaut, im Puſchtu, vor und nach 
allen Eonfonanten, 

Den Sprachproben zufolge gefelt fie J. Klaproth 7) zu 
dem medifchen Volkerſtamme; die nahe Verwandtſchaft mit dem 
neuperfiihen, Zend, Pehlvi, Kurd, Dffetifchen, ſlaviſchen, ger⸗ 
maniſchen Sprachen, foll dies beweifen. Wahrſcheinlich if es 
auch nad) allem obigen, daß fie von jeher in den Gebirgen zwi⸗ 
ſchen Indien, Balırien, Perfien, in der Bergfeſte des Paropa⸗ 

. mifus haufeten, und fo wären fie in’ der großen indiſch⸗, mes 
diſch⸗, flavifchs germaniſchen Wölkerkette, die vom Ganges bie zu 
den europäifchen Niederlanden und den britifchen Inſeln reicht, 
als ein Glied anzufchen, das bei allem Wechſel der Zeiten noch 
immer an feiner alten Stelle fieht. Unverkennbar ift der große, 
auch ſchon vor zweitaufend Jahren zu Aleranders Zeit fcharf, 
nur gerade wegen ber politifyen Stellung umgekehrt bezeichnete 
Unterſchied diefes leicht beweglichen, fanguinifch ‚thätigen, eners 
gifchen, immer herrſchenden Volkes auf dem fteppengleichen Hoch⸗ 
lande, in der frifchen, reinen Bergluft, im Gegenfaß des ruhi⸗ 
gern, indolenten, in fi gefehrten und zur Eontemplation und 
Ertaſe geneigten, gegenwärtig unter dem Joche gebeugten Hindu. 
Daher fand der Brite von Bengalen,. der den Hindu verachtet, 
in ven Afghanen den europäifhen Landsmann wieder. Nach 
diefen meifterhaften Characterifliten des Afghanenflams 
mes, die wir Eiphinftones Beobachtungen verdanten, und eini⸗ 
gen zugleich) mit berährten, aber noch keineswegs einer gründlis 
hen Prüfung unterworfenen Anfihten Anderer von bdenfelben 
Afghanen, it die Kenntniß von dieſem merkwürdigen Molke am 
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meiften gefördert und auch für andere hiſtoriſche Forſchungen, 
zumol für das Urverhältniß germanifcher, wie lraniſcher und cens 
tralafiatifcher Wölkerftämme höchft lehrreich behandelt, duch uns 
ſeres gelehrten Freundes, und Gollegen Fr. Wilten Abhand⸗ 
‚tung ®) über die Verfaffung und Abſtammung berfelben, 
von welcher im Folgenden der wefentliche hieher gehörige Inhalt. 
Da In Beziehung auf Geſchichte und Abſtammung die Aus 
fagen, wie fie ganz neuerlich noch Al. Burnes aus ihrem ci» 
genen ®) Munde in Cabul einzufammeln bemüht war, fo hoͤchſt 
confus und unzufommenhängend find, und die perfifchen und aras 
biſchen Autoren, wie Neametsulla, Eon Batnta! m). A. und 
die armenifchen in ihren Werfen nur Fabeln und Lügen über 
fie enthalten, die Hypotdeſen Ferifptast), J. Potodis und 
Anderer über fie aber völlig grundlos find, als ſtammten fie von den 
Juden ab, und als bätten fle einft im Kafuafus gewohnt u.a. m.; 
fo müffen und die aus hiſtoriſch/ethnographiſchen Thatfachen uns 
mittelbar entwickelten Reſultate eines in Sachen und Sprachen 
fo einheimifhen Forſchers, wie Wilken, doppelt wichtig ſeyn. 
Die Afghanen, welche mit diefem Namen von den pers 
ſiſchen Autoren genannt werden, denen ihr eigener von ber 
Puſchtu / Sprache abgeleiteter und in Indien gebräuchfiher Name - 
der Pufhtaneh, Puchtane und Patan, unbekannt blieb, 
haben in ihrer ſchwer zugänglichen Gebirgeheimath fih eine Urs 
fprängtichkeit ihrer Alteften Werfaffung und eine Rolle 
thümlichfeit erhalten, wie fein anderes orientalifches Volk, das 
fih dem Gefege des Islam unterwarf, weshalb fie freilich auch 
für ſchlechte Mohammedaner gelten. Keiner Ihrer Könige war im 
Stande, ihre Stammesverfaffung zu zerträmmern, und 
wie in andern Reichen de6 Orients auf den Trümmern der 
Macht iprer Stammhäupter etwa eine despotiſche Form der Ber 
faflung zu gründen. Hiedurch gewann und erhielt Ihre Verfaſ⸗ 
fung eine fo große Aehnlichteit mit derjenigen der antiten Pers 





*) Br. Willen „Ueber die Berfoffung, den Urfprung ımd bie 
G@eidichte der Afgbanen”, in Abhandlungen ber Kön. Goc. ber 
Diſfenſch. in Berlin 1818— 1819. Merlin 1820. 4, 376% 
der hift. phil. Glaffe. _°°) AL Burnes Trav.L c. Vol. 1. p- 16% 

»°0) History of the Afghans from the Persian of Neamet Ulla 
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fer, nach Hero dote und Xenophons Berichten, wie mit der 
altgermanifhen, weraus fo manche bunfele Punkte ber - 
alten Autoren erläutert werden. 

Diefe Afghamen iR) fehen, glei dem herrſchenden 
Siamme der Pafargaden ſeit Eyrus Zeit einft Im alten Perf, . 
fo heute in demfelben Werhäliniß zu den eigentlichen üreinwod ⸗ 
nern, Oſtperſiens, den Perfifchredenden Tad ſchek, nämlich ale 
ihre Gebieter, wovon oben ſchon die Diede war. Wie die alten 
Perſer, mach Herodot, find and) fie in 2 Hauptclaffen 
gefondert: 1). Acker bau er mit feſte n Sitzen, 2) und andere, 
die Hirten ſt m me blieben und mit gewiſſen Jahreszeiten ver, 

" gehmäßig ihre Weidepläge ändern. Auch unterfcheidet man nach 
Sitte und Ausbildung bie weltlichen und öflichen Stämme, mie 
wir oben ſchon anführten, und die edelſten Tribus unter ihnen, 
die Ghitzies (Gildſchi) und, Duranis, weil dieſen die Herr⸗ 
fehaft über die übrigen zu Theil ward. Diefe Verſchiedenheiten 
find nur im zufälligen Umſtaͤnden bearäntet, und daher feine , 
Wölterfcheidungen, wie ein etwa unter Germanenſtaͤmmen zwi⸗ 
ſchen Franken und Sachſen. Auch eine mythologiſche Ger 
nealogie ihrer Stämme haben die Afghanen wie die Griechen 
von Hetlen und feinen vier Eöhnen; fo von Kals Abdnla 
rafchid und feinen vier Söhnen als Stammnäter der Folgen⸗ 
den. Diefer Kais war, der Gage nach, der erſte feines, Volks, 
der ih zu Chaled's Zeit zum Islam wandte und: unter des Ans 
far Waffengefährten, fchon zu Mohammeds Zeiten, aufgenommen 
word ; ob dies bloß genealogiſche Fiction, oder ob fie doch auf 
die Berfchiedenheit von vier Hauptverhältniffen unter ihnen ges 
‚grömdet ward, bleibt dahingeftellt. Es ſcheint nur mythologiſche 
= Genealogie zu ſeyn, wodurch der uralte Adel diefer viet Ger 
ſchtechter begründet werden fallte „ wie in gleiche Abficht die 
feäntifchen Könige ihr Gefchlecht zn Priamus hinaufführten, und 
deuiſche Fuͤrſtengeſchlechter bis auf Wittelind als Gtamater 


hen. 

Die Berfaffungen 03 der vleterbei Staͤmme find 

befonders merkwürdig in ihren inmern Verhaͤttniſſen, wie in 
denen zum herefhenden Stamme und zu dem Koͤnige. 

Der König der Afghanen iſt zwar Oberhaupt des ganz 
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gen dteiche, er Hat’olle Gewalt In allen Angelegenfeiten, die dad 
ganze herrſchende Volk betreffen, ex leitet aber die Inneren Ans 
gelegenheiten nur feines eigenen Stammes, und miſcht ſich in 


‚ bie Innern Angelegenheiten der übrigen Stämme nicht andere, 


als wenn fie ihn ſelbſt dazu auffordern. Er begnuͤgt ſich mit 
den Abgaben und dem Heerdienfte ; die öftlichen Gebirgde 
Kämme verfiehen fi zu diefem, aber nicht leicht anders, ala 
wenn der König die Gewalt befigt, ihn zu erzwingen. Die ins 
nern Berhältniffe der Stämme find insbefondere Iche 
veich. Jeder Stamm bilder durchaus ein Gemeinweſen, 
„Wluß”, für fih, das nur durch obige Berbindlichkeiten ſich 
an Reid) und König anfhließt. Wit Uluß wird nicht immer 
jede ganze Geineinheit eines Stammes, fondern überhaupt jede 
für fih beſtehende Berbindung von Familien, und auch 
wieder ihre Unterabtheilungen bejeihnet, deren ſtets eine 
der Zahl nach nur zufällige Menge, bis zu den untergeorpnetfien 
von wenigen 10 bis 12 Famillen, ſich zeigt. Die Zahl derſelben 
richtet ſich theils nach der Zahl der Familien, die zu einem Uluß 
äbethaupt gehören, theild nach der vorhandenen Zahl der herr⸗ 
ſchenden Familien. Unter manchen Umfänden geht ein Ulußz 
ans einem Stamm in den andern über, und wird von demwſel⸗ 
ben dfter unter fehe günftigen Bedingungen, z. B. mit Abtretung 
eines Theiles feiner Ländereien u. f. w., aufgenommen. 

An der Spi ze jedes Stammes ſteht ein Oberhaupt, Chan; 
die Häupter der untergeordneten Abtheilungen heißen Melik ( Kd⸗ 
nis) und Mufchir (Gebleter); die Vorſteher der unterften Abs 
theilungen, die nur einzelne Familien umfaflen, Spihn Zeh: 
ras, die Weißbärte. Die Stämme ſelbſt nennen fi nad 
demjenigen, weichen fie als den Stammvater des herrfchenden 
Geſchlechtes anſehen; 4. ©. Juſſufzye, derjenige Stamm, 
welcher den Juſſuf als Stammoater anſieht. So bilden ſich 
demnach ans Familien allmälig Stämme, und fo 
wird aus Stämmen das. Bolt; folder Stammorrhältniffe 
hoffen ſich bei europäifchen Völkern nur noch ſchwache Spuren 
nachweifen und fein Zeitgenoffe ſchildert fie, vor den gewaltigen 
Umgeftaltungen,, wie dies Eiphinftone bei den Afghanen gethan. 
Ganz Ähnliche DVerhättnifie lagen wol den Demen und Phos 
ten der Griechen, und den Pagi und Vici der alten Deuts 
fen zum Grunde, die fid) in ihren Einrichtungen, wie Wien 
dafärpält, mol noch mehr den Uluß der Afghanen anndperten. 
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Mertwärdig IR die Bereinigung des Erbrechts der 
derrſchenden Familien der Afghanen, auf die ihnen zuftehenden 
Würden, mit dem Wahlrecht der Familienhaͤupter; 
gar übereinkimmend mit den bei den alten Franken darüber 
angenommenen Grundfägen. Sobald die Würde und Gewalt 
eines Chan, oder Vorſtehers, erledigt if, findet eine Wahl flatt, 

- der Erfigebarne wird gewöhnlich gewählt, aber auch wol ein Juͤn⸗ 
gerer; dem Könige ſteht in den meißen Faͤllen nur die Beſtaͤti⸗ 
gung des Gewaͤhlten zu. : Einige räumen ihm auch ein Ernen⸗ 
nungsrecht ein, aber mnter benfelben Beſtimmungen wie andern 
Wluffen das Wahftecht. Selbſt der König darf den Morficher 
mur aus dem Geſchlechte ernenhen „ welches in dem exblichen 
Beſitze dieſes Amtes if. Wie einft bei den Deutſchen, fo bringe 
dieſe ungeregelte, willtürlihe Erbfeige,. heute, bei den Afghanen, 
bäunfige Entzweiungen in den Uluß und innere Fehden hervor. 
Diefe Uebereinftimmung mit der urfpränglich. deutfchen Verfaſſung 
befätige, bei den Afgbanen, aud) ganz den Ausfpsudy des Taci- 
tus Germ. VII: „Reges ex nobilitate, Duces ex virtute sumant.it 
Der Chan (Khan, ob mit Kuen, Kuenmi, Kunmo, bei Ufiun, 


und Kung, fun, Kiunste in Khotans Hiſtorien Eentralafiens bei . 


für germaniſch angeſprochenen Geſchlechtern verwande? Weſtaſ. 
Vu. p. 357, 362, 614, 616 u.a. O.), ſagt Wilten, iſt bei 
Afgdanen wie der deutſche König das Oberhaupt des Stammes 
in gewöhnlicher Sricdinszeit; ſodald aber Fehde entſteht, wird, 
von vielen Stämmen wenigſtens, ein Oberhaupt mit unums 
fepräntter Gewalt, ein Dſchehelmendſchi (db. i..cin Dictas 
tor) gewählt, an den der Khan feine Gewalt übergiebt,. fie auch 
wieder zuräctempfängt,, wenn die Gefahr vorüber if, Ganz 
wie nach Beda Venerabil 10) die alten Sachſen (antiqui Saxo- 
nes), deren einzelne Staͤmme, wie die Afgbanifchen,für ſich beſte⸗ 
hende Gemeinwefen bildeten. Die innere Verwaltung Afahanifihes 
Etämme nennt Wilken einen Commentar zu des Tacit. Ges. U.: 
„De minoribus rebus. principes consultaut,. de majguibus oinnes: 

ita tamen, ut ea quoque, quorum penes plebein arbitrium est, 
apud principes pertractentur.* — Die Chane, Malits, Muſchirs 
toͤnnen in wichtigen Angelegenpeiten durchaus nichts entſcheiden 
oder verfügen, ohne den Kath und die Beiftimmung ihrer unters 
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geordneten Stammes/ und Familiens Häupter; und die Wers 
fammiungen dieſer Hupter, Dſchirga'“s genannt, find eins 
ander in denfelben Abſtufungen untergeordnet, wie der Uluß ſelbſt. 


: Der Dfihirga, den dr Spihn Zebra (Weißbart) zu vers 


fammeln hat, beſteht aus den Familienhäuptern ; der Dſchirga 
"des nächften Uluß aus den fämmtlichen Epihn Zerahs; der 
ODſchitga des Mali aus fämmtlichen ihm untergeordneten Mus 
fire, und der Dſchirga des Chans aus fAmmtlichen Malits. 
In allen wichtigen Angelegenheiten, die den ganzen Stamm bes 
treffen, wird die Meynung aller Famillenväter vernommen, auf 
folgende Weife: die Spihn Zera's befragen die ihnen untergeords 
neten Bamilienväter, fie treten dann zufammen zum Dſchirga ded 
Mufchie, die Mufchie Hilden den Rath des Malik, und durch die 
Molits erfährt endlich der Ehan die Meinung feined Stammes. 
Nur in geringeren Angelegenheiten verfügt eben fo der Chan ohne 
feinen Dſchirga, als die Oberhäupter der untergeordneten Abtheis 
lungen über die minder wichtigen Angelegenheiten ihrer Uluſſe. 
Aehnlich war gewiß das Berpältniß der altdeutfhen 
Stämme, und der Ihnen untergeordneten Gaue, Marien 
und Zehenten. Die Vorſteher der Gaue und Abtheilungen, 
in welche diefe zerfielen, wurden auch Sei den Deutſchen, na 
Zacitus, von dem Bolke, d. i. von den Familienvätern erwaͤhlt. 
Die vielbeſprochnen hundert Begleiter (centeni aingulis ex plebe 
comites etc. Tacit. G, 12,), die Raͤthe und. Stügen der Gewalt 
des Fuͤrſten find wol analeg den Dfeirga des Ehans bei den 
Afghanen zu erflären. Diefe Dſchirgas bilden bei den Afghanen 
zugleich die Gerichte, ganz Ahntich wie hei den alten Germas 
nen, und dieſer Dſchirga wirkt nur vermittelad und ſchiedsrich⸗ 
terlich. Diefer vermittelnde Eharacter dee Gerechtigkeitspflege zeigt 
ſich and in den BußenS) für Beleidigung oder Beſchaͤdigung, 
weiche ficher dazu dienten um durch, fie der Btutrache, zu der 
die Fomitien wefprängtich verpflichtet waren, zu genügen. Bis 
An die beſonderſten Verhaͤitniſſe entfpricht dies gang dem germani⸗ 
ſchen Syſtem der Compoſition. 

Das Berhaältniß der Afghanen zu den andern 
ihnen unterworfenen Stämmen, giebt Aufſchluß übre 
mehrere räthfelhaft angedeutete Punkte der alten Autoren über 
Germanenſtaͤmme wie über Perſerſtaͤmme wach Herodet und Re⸗ 


vos) F, Wilken & a. D. p. 247. 
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nophon (vergl. ob. S. 83% An allen Rechten, welcho durch die 
Dſchirgas ausgeübt werden, nehmen nur die Afghanen Antheil; 
diefe find mit wenigen Ausnahmen die einzigen Landeigenthuͤmer. 
Die unterjochten Völker haben alfo ihr Eigenthumsrccht an dem 
von ihnen bewohnten Boden verloren (mie die zur Zeit der Vol⸗ 
ferwanderung In Europas Landfchaften, die auch noch fpäterhin 
von deutfchen Wölfen erobert wurden). Das ganze Land Afs 
ghaniſtan If unter die verſchiednen Afghanenftämme getheilt, fo, 
daß jeder Stamm einen gemwiffen ihm angemwiefenen Bezirk 
erhalten hat. 

Bei- einigen lien Stämmen findet der Wechſel 
der Ländereien flatt, wie nach Tacitus und Eaefar bei Ger⸗ 
manen (Agri , . . per rices occupantur Tacit. G. 26; Caes. de 
Bell, Gall. V1.22). &ie werden nur für eine gewiſſe Zeit durch 
das 2008 vertbeilt; nach Ablauf diefer Zeit gefchieht eine neue 
Berloofung, damit die fruchtbarften Felder nicht Immer In den 
Händen derfelbon Beſitzer bleiben. So geſchieht dieſe Verlooſung, 
4 B. in dem zum Hauptſtamme der Juſſufzye gehörigen Khall 
Maitpit alle 10 Jahre. Diefe Verloofung heißt Waifp. 

Die Afghanen bauen nicht alles Land, das ihnen zugehört, 
ſelbſt, oder durch gemiethete Arbeiter, fondern fie überlaffen die 
Venugung eines großen Theils deffelben den Unterjochten. 
Unter diefen Tinden ſich Abftufungen, fehr ähnlich denen unter 
dem Unfreien bei den deutſchen Stämmen, wie Tacit. G. 25 ans 
giebt. Einige bauen ald Pächter das ihnen überlaffene Gut , 
für eine geroifie jährlich zu bezahtende Summe Geldes, oder für 
einen Theil des Ertrages. Andre find Härige und ſelbſt gle- 
bae adscripti, die für das ihnen zum Genuß gegebene Land das 
Gut ihres Herren bauen müffen. Diefe werden in einigen Stäms 
men mit dem arabifchen Namen Fa kir bezeichnet. Noch ans “ 
dre, höher. ftehend, heißen Busgur bei den Afghanen, und wer⸗ 
den, von Eiphinftone, mit den. Meiern in Frankreich verglichen. 

Das Verhaͤltniß der Schutzverwandten, die fie mit 
einem perfifhen Namen „Nachbarn“ nennen, iſt nicht minder 
beachtenswerth. Es ſcheint, daß die gemietheten Arbeiter, die den 
Anbau des Landes beforgen, auch die Pächter umd die Busger 
zu diefer Elaffe gehören. Diefe Humfajch (Nachbarn) haben k 
feinen Antheil am Landeigenthum, feinen an den Verhandlun⸗ 
gen der Dſchirgas; fie werden aber vertreten auf den Dfchirgas 
von ihren Schutzherrn. Denn jeder Kumfojch hat ſich unter den 
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Afghanen einen Schugherrn zu mählen, wie deu römifhe Client 
feinen Patron unter den Patriciern. In einigen Stämmen üsers 
feige die Zapl dieſer Schugverwandten feibft die Zaht der Af⸗ 
shonen, wie 3. B. im Stamme Gundehpur. "Das Schidfal 
dieſer Humſaſehs IR, nach Elphinſtone, nicht ungtüdtich: denn 
jedem Afapanen IR es heilige Pflicht feinen Humfajch auf das 
kraͤftigſte gegen jede Beleidigung und Beeintraͤchtigung zu ber 
ſchirmen. Es find daher nicht bios Tadſchils und Fremde, fons 
dern auch Afshanen, die irgend eine Weranlaffung fanden ihren 
Uluß zu verlaflen, und fih einem andern Stamme anzufchließen. 
Doc) ſtehen diefe Humſajeh von Afghaniſchen Urfprung im bis 
dern Anſehn als die übrigen. - 

Hierin beſteht das Wefentliche der Verfaffung als 
ler Afabanen- Stämme; und alle Stämme find ſich in 
Hinficht ihrer Rechte gleich; alle find zu denfelben Leitungen vers 
pflichtet. Nur der Stamm der Durami madıt eine Ausnahme, 
als der Stamm bes Koͤnigehauſes der Afghanen hat er beſon⸗ 
dre Vorzüge. 

Die Duranl find frei von Steuern, wie im alten Perfers 
Weiche die Perfen des eigentlichen Perfis frei waren von der 
Grundſteuer (ſ. oben &. 88), Die Könige gehören zu dem Utuß 
Populzye, der eine Unterabtbeilung oder einen Gau der Dus 
vani bildet; in dieſem Uluß ift wieder das Geſchlecht Sud 
dozye, dem der König angehört, durch beſondre Vorzüge ausges 
zeichnet. Gegen kin Glied dieſer Familie kann eine Strafe ans 
vers ausgefprocyen werden, ald von einem Mitgliede des Ges 
ſchlechtes ſelbſt. Nicht einwal der Chan des Uluß der Duraui 
darf gegen ein Individuum der Suddozye eine Strafe verfügen. 
Ihre Perfonen find fo heilig, daß keiner aus einem andern Stamme 
es wagt, fetbft wenn er beleidigt ift, an ihnen eine Rache auszus 
üben, die fonft fein Afghane unterdruͤkt. Die Entftehung des 
Namens der Durani, die ſich früher Abdallahzye nannten, 
iR erſt ganz modern: denn Ahmed Schah der Etifier des 
zeuera AfgbanensReiches (f. ob. S. 103) gab ihn erft feinem 
Stamme, nad dem Traume eines gefeierten Sanctus; er ſelbſi 
nannte fh Shah Duri Duran. Dieſe Berfaffung 
der Afghanen, gleich einer friich-erhaltenen Architectur aus 


“alter Zeit, iſt wie für das Altechum überhaupt, fo insbefondre 


durch ihre Vergleichung mit derjenigen der alten Pers 
ſer hoͤchſt Ichrreich, auf deren Boden wir hier ſtehen. Babe 
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hier noch die Hinweiſung auf die Mefultate, welche Wilden 300) 
dadurch gewonnen hat, weil diefe auch für die Anſchauung der 
ethnographiſchen Berhältniffe Perflens!, felbft der Gegenwart mie 
aller Zeiten, ungemein wichtig find, und mit den Dentmalen des 
Zend und der Keilfchrift ein neues Licht über Itan und feine 
Bewohner, nach Borzeit und Gegenwart verbreiten. Die Pers 
fer, wie die Afghanen, waren urfpränglich ein Bergvolk, das 
feine Gebirge erft verließ, als ih die Gelegenheit darbot, die 
weichlichen Wölter der Ebenen gu unterjochen; bis dahin behaup⸗ 
teten fie ihre urſpruͤngliche Stammverfaſſung; daher (und weik 
fie, beide verwandte Völker, auch Sprachverwandte find) die merk⸗ 
wärdige Analogie der Verhaͤltniſſe bei beiden. Die eigentlich 
herrſchenden Perſer (nach Renophon nur zwölf Worladen) waren 
nur der herrſchen de Uluß des Stammes, wie Renophon deut⸗ 
lich fagt (Cyropaed YIl. 5. 85); die Pafargaden, zu melden Eys 
rus und feine Nachfolger gehörten, waren mit den übrigen Abe 
theilungen (Herod. I. 125) eine Unterabtheilung deſſelben Uluß, 
wie die Populzye ein Unter 1Mluß der Durani’s ift, und die 
Achaemenid en waren das dltefte oder herrſchende Geſchlecht 
(die Ppratorie bei Herod.) des Uluffes ‘der Pafargaden, wie die 
Suddozye in dem Uluß Populzye. J 

Cyrus war das Haupt des ganzen Uluß und die beruͤhmte 
Verſammlung auf der er zum Abfall der Mebder-anfforderte (He 
rod. 1. 125) war ein Dſchirga. Weil die Perfer den herrſchen⸗ 
den Uluß bildeten, fo war duch ihr Land eben fo von Steuern 
(Herod. Ill. 97. vergl. ob. ©. 88) frei, ald das der Duranis 
unter den Afohonen. Auch darin flimmten beider Wölkernerhälts 
niffe überein, Daß der Durani /Stamm eben fo ackerbauende und 
nomadiſche Uluſſe vereinigt, wie bie Perſer (nach Herod. I. 125). 
Auch von den Duranis beftehen mehrere Staͤmme, entweder ganz 
oder zum Theil aus Schaafhirten. Neben dem herrſchenden 
Stamme wurde aber ohne Zweifel das Reich der Perfer von die 
ner großen Menge von Unterthanen bewohnt, wie in Afghenis 
ftan, Uzbeliſtan und andern Landſchaften, die Tadſchik Unteriha⸗ 
nen der herrſchenden Staͤmme find (. ob. ©. 185). Auch im 
vielen übrigen gibt die jegige Afabanifhe Werfaflung ein ziemlich. 
treues Bild von der Alts Perfifhen. Wie im Perferrsiche die 
Meder, als das ehemals herrſchende Volt, den naͤch ſte n Platz 
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nach dem herrſchenden verſiſchen Stamme einnahmen (f. oben 
©. 88), fo Im Reiche ver Afghanen der Stamm ber Gildſchi 
(Sitjies), von weichem die Herrſchaft zu dem nachmals herr 
ſchenden überging; daher jener der Gildſchi nach dem der Dumni 


‚der vornehmfte. 


An dieſe Aberrafchenden Refultate feiner fharffinnigen For⸗ 
ſchungen kuupft derfelbe Hiſtoriter feine Nachweiſungen über bie 
bisher ganz fabelhafte Sage von ver Ablammung und 
Alteſten Geſchich te 7) dieſes In der neuen Geſchichte Afiens 
fo bedeutend brrvorragenden Wolfe. 

Die verſchiedenſten Altern Meinungen über ihre Herkunft 
von den Albaniern, Armenieen oder Georgiern hat fhon Tyſch⸗ 
fen) miberlegt. Die eignen Afshanifhen Geſchichtſchreiber 
vach Abul Fazl und Perfifhe nach W. Jones, laflen fie von 
einem Sohne Sauls herflammen, und diefer Meinung waren 
Jones, Kennel, Eiphinftone !%) zugethan; fie halten fie 
fogar für Nachtommen der Jeraelitifhen Eolonien In Mittelaſien 
(fi. oben ©. 189, vergl. Aſien Br. I. S. 1185). ‚Aber ihre 
Worausfegungen find ungegrändet. Die Afghanen theilen ſich 
nicht in zehn Stämme, welche die Namen der Söhne Jakobs 
tragen (Jones führte die Juffufze, Jofephsftamm, an, ein Irame 
der aber fehr allgemein im Orient verbreitet IP); ones hielt das 
Land Arſareth, wohin, nach Esdra IV., die zehn Stämme vera 
fegt wurden, ohne allen hinreichenden Grund für das Land der 
Hezareh im Paropamifus, und ward irre geleitet dur. Beiml⸗ 
ſchungen die noch wenig ‚gefannte Puſchtu Sprache für eine 
Eyatvälfche zu halten. Allerdings if es nicht zu überfehen, daß 
die Phyſiognomie der Afghanen nach G. Forfler, Pottinger und 
Elphinſtone übereinftimmend, ungemein an die Juͤdiſche erins 
mert, und daß fie fich ſelbſt von ihnen herleiten, ihr Hochgebirge 
nach Salemo nennen u. f. w. per, dies ik nur Nachahmuung 
andrer Bölter, die feit der Annahme des Jslam gern mit den 
Aroberkämmen verwandt fein wollten, wie bier durch Vermitt⸗ 
Inng von König Saul, ver im Koran (Sure 1. 248) fo gerühme 
IR, um wit ihnen won dem Erzvater Abraham ihr Gefchlecht abz 
wruleuen. Dieſe Ableitung in aber nur Hypotheſe Afghanifcher 


tet) Fr. Wilken. 0. 0.0. p. 254 — zu und Rachtrag über bie 
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Sefchichtfehreibung, die wicht über 300 Jahr alt, alfe zu jung 
iſt, um beweifend zu fein, da bel aller Urfpränglichkeit ihrer Ver⸗ 
faſſung nnd Sitten auch bei ihnen feine Spur der Eigenthuͤm⸗ 
lichteit jüdifher Sitten und Gebräuche if. Hiezu komme daß 
andre Afghanen, nach Abul Fazl und Zerifhta 110) Berichten, 
ihr Volt auch für Nachtommen der Aegypier (Cibti, wol Kops 
ten? vom Geſchlecht des Pharao), andre wiederum für Nach⸗ 
tommen Iskenders (Alerander M.) halten wollen; offenbar aus 
Unwiſſenheit und Eitelfei. . 

Berifhtas eigne Meinung, daß zwei Volterſchaluen ds 
Viten Jahrhunderte, Gier (fpätethin Gucker) und TfhoppM 


welche damals ſchon am Weſtufer des Indus, in demſelben Ihale _ 


gebiete des Kopbes Fluſſes (Kabulſtrom) haufeten, wo Alcrander 
es auf feinem Durchzuge tu) nach Arrian, Strabo und Plinius, 
mit den tapfern Bewohnern Im Sande der Guräer zu thun hatte 
die auch Ueberfälle nach dem Pendfhab gemacht, zu feiner Zeit 
(1600 n. Chr. Geb.) Asgangs (d. i. Afghanen) hießen, hat 
Weranlaffung gegeben fie wegen dieſer Wohnfige für ein indi⸗ 
ſches Volk zu halten, was aber dadurch ebenfalls fehr leicht wis 
derlegt ift, daß auch feine Spur von indiſchen Einrichtungen in 
ihrer Verfaffung vorfommt, 

Dagegen iſt zuerft, durch Klaproth 112), aus der Sprach 
der Afghanen die Vermuthung aufgeſtellt worden, daß ſie 
dem mediſchen Volkerſta m me angehoͤrten, mas duch WEL, 
ten nachher, bis zur Evidenz erhoben wurde, Es fpricht dafür, 
ſchon ihr Wohnfig zwiſchen Inden und Perfern, ihre us 
ſpruüngliche Werfaffung, welche ganz die Altperfifche IR, 
und. da leider alle. Spur ihres urfprünglichen Religionscultus 
durch den Jelam verdrängt iſt, and) noch der Linzige dieſe That⸗ 
ſache beftätigende Hauptgrund, entſchieden ihre Sprache, nach 
dem. bisjerigen Stande der Erforſchung. Diefe, die Puſchtu⸗ 
Sprace (die Afghanen ſelbſt nennen fih Pufchtun, Plur. 
Puſchtaneh; bei Berduranis, Puchtun, Puchtanch aus⸗ 
gefprochen, daher die Benennung in Indien Patan, Pitan), 
iſt zunaͤchſt Perſiſch⸗ Mediſcher Abſtammung, bie aber 


Ye) Ayeon Akbery ed. Gledwin. Lond. 1800. 8. Vol II. 1.183,164, 
Ferishta Hist. ed. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. 

22) G, Ritter über Alexander W. Pelbzug am —X Kautafub. 
1832. ©. 36 und 37. 102) Kur übe Sprache und ur⸗ 
Iprung der Afghanen. Petersburg 1810. 4. 
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Fretlich durch ſeht ſtarke Einmiſchung von arabiſchen und neuper⸗ 
ſiſchen Wörtern ihre urſpruͤngliche Reinhelt verloren hat. Daher, 
bei den unvollftändigen Wocabularien find es mehr die grammas 
tiſchen Formen, alfo um fo fichrer, welche diefes Nefultat geben. 
Diefe grammatifchen Formen find ganz perfifh, doch fo, daß ſich 
in ihrer Uefprönglichkeit diefe Formen des Pufhtu feis 
dem Zend näher erhalten haben, als (vergl. ob. S. 82) das 
Neu perfifher &o hat es auch die Eadvocale beibehalten, weiche 
das Mens Perfiiche von fich ſtieß. Ein paar Beifpiele find bins 
Feichend um jene Behauptung anſchaulich zu machen. Im Pufchtu 
heißt: schta’er Mi, nischta er If nicht; wie est und nist 
Im Neuperfifcen, aste und aschte im Zend. Die Endung 
der dritten Perfon Präfentis iſt: di im Pufchtu, te im Zend, 
a im Neuperſiſchen. Leider find in neueſter Zeit noch feine dis 
rect vergleichenden Forſchungen zroifchen Zend und Puſchtu ans 
tellt worden. Wilken fchließt feine Unterſuchungen mit der 
Iteften Nachweiſung des Namens der Afghanen In denfel 
ben Wohnfigen, mo wir fie heute noch vorfinden. Schon 
den Macedoniern war ihr Name, bei Aleranders Durchmarfche, 
tur in einer durch die moderne Zeit wenig veränderten Form, 
befannt worden. Ihre Alteften Sige, nach elgner Ausfage der 
Darani, bei Hanway, Eiphinftone 11), und, wie wir fchon 
öben (f. S. 193) nah Ferifpta anführten, im Gut (Guris 
Kan) des Paropamifus, wie ihre frühern Züge von da ie 
die Nachbargaue zum Indus machen es fehr wahrſcheinlich, daß 
de dortigen Affetanen oder Affakanen wirklich die Bors 
väter der Afghanen find. Als ein von den Übrigen indis 
Then Nachbarn feit alter Zeit nach Arrians Indica ganz vers 
ſchiednes, tapfres Volk des ‚dortigen Gebirgätandes, mit ihren beis 
den Hauptorten Maſſaca und Peufela, werden fie bei Pfn. VL 
21 auch Aspagani genannt, worin man auch den Namen 
Asgang bei Feriſhta wiederſindet, und die heutige Benennung 
der Afghanen in den Aſſakanen bei allen übrigen hinzukom⸗ 
menden ethnographifhen Verhältnifien kaum verfennen kann, da 
das 8 fo Hänfig an die Stelle der aspirirten Buchflaben zu tre—⸗ 
ten pflegt. Aber noch frühzeitiger it wol ihr Name in dem der 
Geſetzloſen, der Kellinfchrift in den Uscangha (f. oben S. 972 
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Anmerkung Rädhlie auf, die Begenfäge wilden dem 
Dften und Beften in @ittels Afien. 


Se wie ber Indus von D. madı 3. Aberfhtfft Ik, tritt man ms 
ter ein andere dand unter ein anderes Beltz der Indus if, wie 
wicht jeder Otrom, in der Abat eine Länder» und Bölferfhce, und 
der Weſten feht mit dem Ofen im größten Grgenfage ?12), Bei- dei 
Vertigen Wölfen if Bingen nach Unabpängigkeit und Sreipeitsfints der 
doerherrſchende Trieb threr Unternehmungen, der fie von allen thren 
Raqhbarn im Drient unterfcheibet, und in Diefer Art aur noch dent 
Usaber in feines Heimat jutommt. Sopferkeit, dad Mitteh, jene su 
bepaupten, iſt ipre Qaupttugend, bie den Bufand ber Woppeit nicht 
aufhedt. Das Land Iiegt großentpeis unangebaut, ohne Bewaͤſſerung / 
ssue Acer umd Pflanzungen, ohae Peerfiraßen, ohne Bequemlichkeit 
und Sicherheit für den Ginpeimtfchen wie für den &eifenden, wovon in 
Yinvoftan Überal das Gegmipil, Afe GSultur und Anfleveiung der 
Mengen ift Hier nur ſporodiſch vertfeite, Zwiſchendurch ziehen rüfige 
Srtenftiämme mie hartıh Pooflognomien, fonnengebrannten Veſichteen, 
Wangen Bartea, die in Indien fehlen, fa patriarchaltfcher Cinfachheit 
edend, Wirgend zeigten ſich, und felbR kaum in den Dauptftädten, 
Spuren vom Beſtand einer Regierung, von Gericht, Wagifizat, Ges 
Mr, Orbaung, Auffiht, Givikfatlon. Der dremde ficht nur Were 
wirrung, doch bewegt fi Aus ötffenungeachtet in feinee Urt fort, 

Im Berpättwiß zu Indoftan Hier Büpter, feifcher Himmel, tomans 
Ude Wergnatur, Menfcenlerre, Adern Die eneegifihen, fhönen Geſten⸗ 
tem mit eugopäifäier Gefichisdildung ftedhen greil gegen die indiſchen ab, 
Das Bolt geht nicht mehr hatbnatt, wie die Seits, oder in weißem 
Muffelingeflatter, wie die Hmba, fondern in dunkelfarbigen Wollelei⸗ 
dern, in braunen Eedermäntein und sottigen Schafpelzen, wie es der: 
MWedpfel des Klimas verlangt. Im Gegenfag der Feigheit und Gieiche 
wmöätgigteit des fo Lange fon unterjodhten Indiers,- teitt hier Aberalt 
Ayktigkiit, Schnellktaft bes Köcpers und Geiſtes, Unzude, Berachtung 
der Weichtichtet, Nuchternheit, Mangel an aller Verteiacrung herror 
Dort fleht man nur die Macht und den Einfluß der Gebieten, Hier ik 
das Bett feld Gerz, und keine Spur von Gerefhaft zeigt fih, dr 
weiche der Wille des Gingeinen gebermmt würbe. Dort iſt Erfchla ffung 
und Gtilftemd, Hier Rürmende Bewegung, dort Eurus, hier aud das 
einfadifte Gewerbe noch in feiner Kindheit, und die hoͤchſte Nuͤchternheu 
des deabene. Alle Kraft geht im politiſchen Erben auf, das, in Despo⸗ 

. Me, Anaräie, Indepenbenz setgeitt, vol Widerfpräde, Inteigien, gFa⸗ 
den, Kämpfe if. Der Hindu als Krieger ift eine laͤcheriche Befiert 
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für Die Afghanen, beffen Krieger hingegen era Achtung gebiket, 
Wo ber Menfä, fo die Landetnatur ald die Wiege der Wölker, Auf 
der Dftfelte des Jadus iſt größte @leihförmigtele, Meide, Brudtdare 
Beit, der uſt, des MWobens, bie fid aur benten Laffens jenſeit bes Sabas 
iR dos Band der Kontrafte 4%)5 Zapresjeiten« Wedfel, Winter und 


unb Ganges zu dem Terraſſenboden von Afghaniftan mit deſſen Wed 
fein von boch und tief, kalt und warm, Fels und Sand, Dede und 
Brugtbarkeite Es if in taufgmd ifoltste Thaͤler, Abfäge, Gtufen zer⸗ 
theilt, die alle Usberficht erſchweren, weil kein leitender Strom fie derch⸗ 
fe nur vom eindeimiſchen Wolke gebaut Find, das chen fo dere 
tpeüt, nicht nad) einem gemeinfamen Biele ftrebt, fondern auch zwei 
Gehänge dat, nacı zwei Polen gezogen wicd, aach ben Ghenen, Echägen 
und Thromen von Dell und Iüpafan. . 

Auch die Gewaͤchſe des Hoclandes find nit imbifdjer Arts fie has 
ben mehr ben europaiſchen Habitus; dies zeigt ſich wenigſtent in ben 
hochſtaͤmmigen, ben Waldbäumen und Obfärten !ı*), Bon der unenbe 


.Uchen Menge in Auropa völlig unbelannter GBehöige, bie in Inboftan 


uud Dekan ganz allgemein find, finden ſich aur ſeht wenige zwilden 
dem Indus und ben Golimankeiten, und vielleicht nicht eine einzige Art 
tin Meften berfelben. Meder Pottinger noch Chriſtie führen eine Spur 
davon an. Vie legte Dattelpaime ſteigt Afghaniſtan hinauf bie 
Veſchawer; von da an verſchwindet biefer koͤnigliche Baum von ganz 
Iran, und mit ipm unzählige feiner Begleiter. Dagegen treten viele 
urzopäifge Sewaͤchfe dafetbk al wil ober einpeimifd auf, wie bie 
mehrſten der europdifden Fruchtbaͤume, die in allen Gärten von Kabıl, 
Kondahar, Herat gemein find, aber in dem Indus» und GBengeslanbe 
fehlen (ſ. Verbreitung der Gewaͤchſe, Obftarten), So auch bie Walde 
bäume, wir Pappein, Birken, Yafeln, Eichen, Gebeen, Rabeipolge 
arten u. a. m., bie nicht ofhwärts über ben Inbus wandern. Dex legte 
Platanus, weicher im inbiihen Alpenlande, in Kaſchmir und Afghan 
niften der Schmuc aller Gärten ift, zeigt ſich gegen bas Ziefland vom 
Sadien, bei Attod am Indus, dem Gchlüffel von Indeftun ; im Dften 
nicht weiter. Eben fo find an beffen Bebirgefaum im R. und W., zu 
Kafdmir und Kabul Rofengebüfe der Schmuck der Landſchaft. Bom 
Indes, bei Attod fübofwärts, beginnt bie indiſche Phpfiognomie des 
Landes; da zeigen ſich zuerſt wieber die flachen Meigenbrelten, die Meise 
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felder, die wellige Ebene und im D. des Gnbdaspes beginnt die äbers 
teiche, einartige, horizontale, quellenreiche Uferfläche der Gangesländer, 
die bis Bengal und deſſen Küftenmeere ebenmäßig fortzieht. Da bleibt 
auch der Afghane fich nicht mehr ganz gleich; er vergißt fein Puſchtu, 
wie der Wüftens Araber fein Arabiſch auf dem Hochlande von Iran, 
und nur der Patane im Berglande Rohilkund erhält am Norbfaume 
SIndoftans feine Rationalität. 

Grmeifern wie den Blick, fo zeigen fi) immer mehr unb mehe 
ſpeciſtſche Diffirenzen priſchen dem Dften und Weften Aftens, Tſchin 
und Khatai, oder Khatai und Siyu, bem Hind and Sind, Kur 
ran und Iran, nad) allen Progreffionen, wo wir auch hinfehen, die 
menigftens mit gleichem Rechte eben fo viele Gegenfäge (eigentlih nur 
Grabationen eines und ebenbefjelben Ganzen) aufſtellen, wie wir biefe 
bisger nur. im Norden und Süden aufzufaffen uns für berechtigt 
dieiteñ. Rur freilich mit dem unterſchiede, daß dort bie Kontrafte auf 
den erſten Blick auffallender find, weil fie dichter zuſammenfallen, und 
weil wir für die Gegenfäge des Dftens und Weſtens nody Seinen fo des 
quemen (nur zu oft nicht paffenden) Schläffel, wie die Kälte und Wärme, 
nach Abftand von Pol und Aequator gefunden zu haben mwähnen, um 
alle Erſcheinungen zu erklaͤren, und alle begleitenden Räthfet zu loͤſen. 
Diefer kann freilich nur erft aus der Betrachtung bes Gefammten gefuns 
den und dieſts damit exfchloffen werden. Darum hier nur vorläufig 
die Bemerkung, daß im Norden ber Erde alle Differenzen ber Erbobers 
flaͤche einander raͤumlich, näher gerädt find, und nur durch Unwirth⸗ 
barkeit getrennt werden; ba geht der Kontraft von D. und W. mehr 
gu einer dritten Geſammtheit über. Wegen ben Arquator hingegen, wo 
alles raͤumlich entfernter und phyfitalifch getrennter ift, werben biefe Abs 
ftände durch intenfive größere Anziehungsträfte und durch einlabende 
irthdarkeit für die ganze beliebte Natur wieberum einander näher ges 
südt. Dort find, um es kurz auszubrüden, 'die phyſiſchen Pole der 
Anziehung und bie hiſtoriſchen des Abftoßens wirkfamer, Hier umgetehrt, 
Hier zeigt ſich in jeder Hinficht uͤberwitgende Ausdehnung im allerıneis 
teften Sinne des Worte (fe Norden ber Erde). Die Mittelpunkte biefer 
erpandirenden Wirkfamkeit werden audy zu ben Grenzen und Uebergäns 
‚gem ihrer Yeripherien, wenn auch fpät erft, geleiten. 

Die Afghan zerfallen, wie oben gefagt, wiederum in zwelerlei 
Yauptgruppen, bie dſtlichen und weſtlichen, die nitht nur zwei Dpnas 
flien erridzteten, fondern aud) zwei Dialekte reden und fo in jeder Yin 
ficht von einander abweichen. 

And) unter dem Bewohnern bes ebenen Eid in ®. und O. der 
Sandwuͤſte, zwiſchen Ganges und Indus, obgleich. untır demfelben Hims 
mel lebend, zeigen fi) die größten Gegenfäge. In Dekan, meld ein 
Kontraft zwifden ber Gteilterraffe der Shate in W. auf Malabar und 
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dem Ballaghat in D. auf Koromandel, und eben fo in Luft, Minden, 
Saprszeiten, in der Richtung ber Wölfertpätigfeit in MB. und der Indos 
lenz in O.3 dort Energie, hier Schlaffheit, dort größter Yandelsverkehr, 
Kriegetuft, hler Verſiaken in Ueppigkeit, Gntuervung ober völligen 
Gtumpffinn. Die verſchiedenen Abdahungen der Dekaniſchen Halbinfel, 
das verſchiednt Gefälle der Terraſſenbildung von Afghaniftan, deren 
Gteitfeiten einander Fronte machen, indeß bie Flachſeite von jener nad 
D. gekehrt ift (mie bei der ſtandinaviſchen Halbinſel in Guropa, und 
der ſaͤdamerikaniſchen) von Afghaniftan aber nach W. (mie bei ber fpüs 
niſchen Haldinfel in Europa), find nicht unwichtige, begleitende, phoſika⸗ 
fe, wenn gleich nur fetundaire Bedingungen dieſer Erſcheinungen. 
Aus ihnen und den bazu gehörigen Raturverhättniffen laſſen ſich jene 
geograpbiſchen Individualitäten fo wenig erklaͤren, als die anthropologie 
fügen und cthnographifchen allein aus der Differenz ber Menſchenraſſen, 
der Schäbelbilbung ober ber Geſetgebung u. ſ. w. hervorgehen. BVeidet, 
Grbnatur und Menfchennatur, fpielen in tanfend Tönen und Farben 
ineinander, find aber einem höhern Dritten ergeben, bas wir nicht erfals 
fen, deffen Cinfluß wie nur in der Parmonie des Gefammten und 
der Individualität bes Beſondern ahnden koͤnnen, welhe in dem 
Wedhſel der Erfcheinungen uns hie und da in größerer Klarheit entges 
gentreten, und uns zu verfjehen geben, daß hinter biefer Welt noch eine 
andre verborgen iſt. 

Hier noch Einzelned zu dem Vorigen, weil bie große Reihenfolge 
des Hiehergehörigen nur nach und nad in dem Verlauf ber Unterfus 
ung ſich anfügen Tann. ı 

And den Thieren ſcheint ein Unterfchieb zwifden dem D. und 
8. als eine eigne Schranke der Verbreitung, unabhängig von Elimatis 
ſchen und orographiſchen Werhältniffen, mitgegeben zu fein, wo biefe 
nicht erſt mit der Zeit es geworben ift. Der Glephant findet ſich in 
Border »Afien nicht; er iſt nur in Indien das Hauptthier, aber ſchon 
im ®. des Jumnah findet fidy feine Spur mehr von ihm. ZAlerander 
traf ihn noch am Imbus an, denn er fehle Jäger 17) auf feinen 
Yang aus; aber gegenwärtig ift er dort nicht mehr einpeimifdy und am 
fernen Guphrat zeigte fi; auch in der Alteften Zeit mie eine Spur von 
Mm, Offwärts if er einpeimifd bis zum dyinefifchen Deltalande; aber 
nur im S. von Hoc» Afien (im D. nict) gedrt er zum Haushalt ber 
Menfgen und entfpricht ganz dem grandlöfen Gtyie dieſcs Drients (f. 
feine Verbreitung, Aſien Bb. IV. 1. S. 903— 923). 

Das Kameel hingegen iſt in Indien nicht einheimifch, in ber gans 
gen älteften Kultars und Handelsgeſchichte der Bangetländer fpielt e& 
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teine Rolle, und body Hatte es ba dem Boden und Klima noch kein 
. Yindernif zu beftchen. Abu Fazil fagt ausbrädlih, daß Kaiſer Als 
bar 219) erſt bie Kameelzucht am Ganges eingeführt habe. Der konig⸗ 
Ude Tiger iſt auf Bengalen und bie indoqhineſiſchen Länder befchränkts 
in den indoperſiſchen iſt er fremd. Inboftan ift das Land der Jakale 
(man leitet faͤlſchlich den Ramen Jambudwipa bavon her), aber im D. 
des Burremputer, in Awa, Birman und, bee ganzen hinterindiſchen 
Halbinfel 11°) iſt kein Jakal mehr zu finden (ſ. Aſien U. IV. 1. Abth. 
©. 258), bei übrigens fo aͤhnlicher Natur in Vorder» und Hinter s Ins 
dien. Das Land der Birmanen iſt don dem der Hindu nur durch eis 
nen ſchmalen, leicht zugaͤnglichen Bergzug getrennt, und dennoch ſtehen 
beiberlet Voͤlker ber Ricptung ihrer phyſiſchen und geiffigen Natur nad, 
im größten Kontrafte, gleich den Oſt⸗ und Weſt⸗ Anwohnern bes Ins 
dus. Die Natur der indos chineſiſchen Dalbinſel bietet hieruͤber Leine 
Etklaͤrung; ihr Menſchenſchlag ſteht dem chineſiſchen, von dem er burdy 
eine unzugaͤngliche Raturgrenze gefchicden ift, und der ihm um fo vie 
weiter im Norden wohnt, doch weit näher, als dem weßlichen, gangetis 
ſchea, mit dem tr unter gleichen Parallelen Iebt. Und aud vom noͤrd⸗ 
lichen chineſiſchen Nachbar unterſcheidet ihn wiederum fo vieles, was 
nicht durch Abftammnng von gleicher Raffe und aus ber Berfaffung une 
mittelbar abgeleitet werden kann. Sie ſtehen zwiſchen chineſiſchen, indi⸗ 
ſWen ſundiſchen Iafels Sditern an ber ſaddftichen Grengeae von Aflen, 
wie die Mantſchu an der norddſtiichen. Cie find ein Indorhinefifches 
wie die Afahantn ein indoperfifches Mittelglied. 

Diefe Bölkerradien um Oft«Aflen herum, weiſen Insgefammt 
nad) dem Hochlande ald dem gemeinfamen Mittelpunkte hin, 
Auc bei Nord» Afien fteht die Natur im Oſten bes Jeniſei mit der im 
3. deffelden im geyenfeitigen Kontrafte, ungeachtet der gleichen Paral⸗ 
Ieitreife. Auch im höhern Norden Id. h. bie 50° und 60° R. Br.) 
ſcheinen von D. nad) W. gewiſſe Gröregionen auf einander zu folgen, 
welche allem, was in ihnen lebt und webt, den Stempel ber localın Ei⸗ 
genthümtichkeit verleihen, ver nicht ſowohl von ben Breitengraden, ſon⸗ 
bern von einem andern Werpättniß, das wir im Allgemeinen durch den. 
Gegenfag bes Orients und Decidenta bezeichnet Yaben, £ hebingt 
wird, weiches mit dem der Längengrade zufammenfällt oder doch in ühe 
zer Direction Liegt. Mit diefen Bemerkungen , welche bie Ebeatität des 
ODſtrandes von Iran auf gleiche Weife pervoreuft, sehen wir zum Rord⸗ 
ran de deſſelben über. 

B 
22°) Aycen Äkbery Lond. ed. 1800. T. I. p. 144, IL. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Nordbrand von Iran 


“so 

Dias hohe Jran zieht von Hindu Khu und dem Paropamifus, 
die von den Meridianen von Balk und Herat an plößlich ihre 
abſolute Höhe als Hochgebirgsketten verlieren, und nur in mittels 
hohen Bergzägen fortfegen, durh Khorafan weſtwaͤrts fort, 
öhne Unterbrechung, bis zur fleilen Suͤdkuͤſte des kaspiſchen 
Sees und der Abfall feiner Bergzuͤge gegen N. nach dem bucha⸗ 
riſchen Tieflande, kann immerhin, von jener Plateauhoͤhe, von 
“mehr. als drittehalbtauſend Fuß (ſ. oben S. 11), nicht unbeden⸗ 
tend fein, während gegen Süden hin die Senkung zu der Tas 
felfläche des fich immer gleich bleibenden Hochlandes oft nur uns 
bedeutend erſcheinen muß. Seit &. Forfters erſter Landreiſe i) 
durch dieſe weite Strecke von O. nach W., auf ununterbros 
ch ener Hochebene, durch Khorafan und Koheſtan bis 
Gurgan (Hprcanien) zur Elburzkette, über Afterabad am 
Baspifhen See, eine Strecke von 200 geogr. Meilen, die er in 6 
Morigten zuruͤcklegte, mußten die frühern Hypotheſen über dort 
Auerdurchfegende, hohe Gebirgsketten, welche das füdlidhe Tau⸗ 
ruefoftem mit dem noͤrdlichen, und den Taurus Worder, Afiens 
mit dem Taurus HintersAfiens, oder indifhen Kaukaſus, in bes 
tiebiges Gebicgeneg brachten, aus den Candfartenzeichnungen und 
den geographiſchen Compendien verſchwinden, wenigſtens in ſehr 
untergeordnete Verhältniffen zuruͤcktreten. J. Rennell 2), der 
doch ſchon hier ein großes und breites Plateau (Tableland, 
nice es nannte) ohne Tiefthaͤler, zwiſchen Balk und Sedjeſtan 

98. Forster vor. ei. Langles T. II. p. 180. ) I. Rennell 
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anerkannte, munderte fich noch ter dad Verſchwinden dafiger dor 
ber Gebirgätetten, weil man kaum erft anfing Gebirgsmaflen von 
Plateaumaſſen gefondert zu betrachten; aber Kinneir ), El 
phinkone, und zumal B. Fraser (f. ob. S. 10), 2. Bur⸗ 
nes, A. Eonokiy haben feitdem diefe Thatfache, welche auch 
ſchon durch die ältere Geſchichte fich wenigſtens theihveife beſtati⸗ 
gen ) ließ, in ihrem großen Zuſammenhange mit der Plaſtik von 
ganz Iron, als Augenzeugen und gute Beobachter, außer Ziveis 
fel geſetzt. Erſt weiter-im Weſt, mit dem Demawend Pit, 
anf der Steilfette des kaspiſchen Elburz, in M.D. von Tehran,. 
fleigt über Mafenderan die Kette des Nordrandes am Jrans 
Plateau, doch nur eben in diefer Gruppe, auf ganz kurze Strecke, 
wol nur ganz local durch vulcaniſche Gewalten geheben, zu Nies 
fenhöhe empor, und finfe dann wieder über Gitan in Mittels 
ddhe hinab, His die Maffen ſich wieder am Kiſil Oman, in 
Aferbeidfthan, riefiger erheben, worüber ſchon in obigem-'die 
beſtimmteren Daten im Allgemeinen mitgetheiit find (ſiehe oben 
©. 14 u. ſ. w.). Große Stromthaͤler find. es nicht, die von 
diefem Nordrande Irans mit reicherer Waſſerfoͤlle fich gegen Tu⸗ 
tan entiwictelt hätten; aur geringere Thalluͤcken, an äußern, waſ⸗ 
. ferarmen Vergfpalten, fenden wenige, raſche Flußlaͤufe, in ndrd« 
tier Richtung, gegen das vorliegende, fandige, tiefe Blach⸗ 
"feld. der Bucharifhen. Wäfte, welche aber. in. der duͤrren 
Jahreshaͤlfte, immer feichter werdend, nady und nach fich zwi⸗ 
figen gewaltigen Sanddünen aus eigner Abſchwaͤchung verkieren, 
ehe fie die noch ferne: Ufsrrinne: des Gihon Stromes zu er 
zeichen im Stande wären, oder auch durch fünftliche Zertheilung 
in Tanaͤle durch Menfchenhaud zur Bewaͤſſerung einzelner Frucht⸗ 
Feilen, die ſich dadurch in Heine Qafen verwandeln liefen, aufe 
gebraucht werden. So die Slüfle von Balkh, der. Adirfiah; 
won Herat, ber Herirnd; von Meran, der Murgab; von Ras 
Yeftan uud Mefched, der Ted ſchen. Mur weiter weſtwaͤrts ge⸗ 
Ungt es. den Fluͤſſen Attred und Gurgan, aus den legten 
Vorhdhen Koheſtans und Gurgand, mit. nöfliger Weſtwendung 
den fünöftlihen Winkel des kaspiſchen Scefplegels gu erreichen, 
Von da an Sedant die Bichtergedrängte Zahl, kurzer, aber reißen⸗ 





6) Kinneir Geogr. Map of ge Countries between en and 
Indus. Lenden 1813. ° Eiphänstone Cabol 
9) Bamnet Sc, Dr Ge. a ae Vo Serien © 90. 
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der Käfenftröme ſich von der hohen Kette des Elburs nord⸗ 
wärts herabzuſtuͤrzen, und den Kuͤſtengrund von Mafenderan und 
Gilan vielfach, in Parallellinien, bis zur Mündung des Kifils 
Oujan hin, zum großen Binnenfee, zu durchſchneiden. 

Balth, Merv, Herat, Mefhhed, Nifapur, Afteras 
bad find die fichtern Punkte auf diefer Grenzfcheide des alten 
Turan und ran, oder ded heutigen bucharifchen Usbeden und 
Turkomanen Landes, gegen die Hochlandſchaft der Perfer, die 
beide, wie in Altefter und mittler Zeit fo, auch in neueſter, im⸗ 
wmerfort in gegenfeltiger Verwuͤſtung und Fehde ſtehen. Die grös 
Gere Oſthaͤlfte diefes Mordrandes nimmt die Landſchaft Kho ra⸗ 
fan ein, die Oftprovinz, die Vurgfefte, dad Schwert, Perſiens, 
dieſer folgt weiter in Welten Koheftan und Gurgan an der 
Oſtſeite des Seefpiegels, das Land der Paßeingänge von Kharezm 
und dem untern Gihon; der hohe Zug des Elburs if dic, Grenz⸗ 
ſcheide der kaspiſchen Seekuͤſten Maſenderan, Gilan, Die 
lem von dem Binnenlande, der ſuͤdlich anliegende Tafelhoͤde von 
Irak Adſchem (f. ob. S. 113, 125) dem eigentlichen Itan. 


Erſtes Kapitel. 
Deftlihe Hälfte des Nordrandes. Khorafan, oder 
das Schwert von Perfien, mit feinen ndchften 
Umgebungen, 


ueberſicht. 


Kbhoraſan hat nie beſtimmte, fondern immer wech ſeln de 
politiſche Grenzen gehabt, fo wie der Name bald num 
Bergzuͤge, Satrapien, Provinzen, oder ein Königreih bezeichnen 
follte, aber das gleihnamige Hochland hat feit den Alteften 
Zeiten durch feine Configuration und Weltftellung eie 
nen eigenthämlichen Einfluß auf feine Umgebungen durch alle 
Geſchichte hindurch behauptet. Khorafan:) von Khor, im 
Parfi die Sonne, und der Ehrentitel perfifcher Könige, Khores, 
Corus), das Oftland der Saſſaniden (von Perfepolis oder Iſtha⸗ 
tar aus gerechniet, als Eentrum der Monarchie) im Gegenfag des 
tieblichern Iran, iſt das kalte, rauhe Schneeland der älteften und 





*) Kinneir Geogr. Mem. p. 1853 Malcolm Hist. of Persia. T. I- 
pm 22; Scott Wariag Voy. p. 163. 
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neueften Zeit, das Land der ausdauerndſten Pferde Mittel, Afiens, 
und die Heimath des haͤrteſten Bergvolks. Als der mongholifche 
Fabelheld Dgus Khan, lange vor Dfehingisthan, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt eroberte, fict fo gewaltiger Schnee (Kartit), daß zum Ans 
denfen die dort mitfämpfenden Horden den Namen Kastit ©, (d: 
i. Schneemänner) erhalten haben. follen. Der Winter?) ward 
bier überaus hart gefchildert, heißt Zerbi⸗Zameſtan; der Schnee 
Hege 6 Monat im Jahr. u 

VPerſiſche Monarchen haben in dieſen unwirthbaren Höhen, 
wie doch ſonſt faſt uͤberall nur ſelten ihre Hoflager gehalten, oder 
Mefldenzen aufgeſchlagen; aber ſie waren ihnen die beſte Schugs 
mauer gegen: dis Turanier, und Khorafaner von jeher ihre tap⸗ 
ferften Krieger. Weſt⸗Khoraſan (Farahwadger, Parthwiaia, Par- 
thyeia), ift das Partherfand 8), in alter und meuer Zeit, die Hels 
math gleichfurchtbarer Streiter; man weiß, daß nur fie und Ger⸗ 
manen die Wuͤſtlinge In Rom beben machten. In Ofts Khorafan 
wohnen die Eimak und Hezareh, von denen oben (S. 124 — 141) 
die Nede war. Nadir Schah M ber jüngfte Weltſtuͤtmer, mar 
in Khorafan geboren; mit deffen Kriegern vertrieb er Afghanen 
und Tuͤrken qus Ofts und Weſt-Perſien, und fürzte die Throne 
am Ganges, Yndus und bedrohte den am Euphrat Als die 
Geſandtſchaft des Großmoghul von Dethi ihn um feine Ahnen 
Bis ins fiebente Glied befragte,. weil eine Wechſelheitath verhans 
weis ward, nannte er fich „ben Sohn des Schwerte 1), den Ens 
tet des Schwerts bis ins fiebente. Glied.“ Auch Aga Mohams 
med Khan beflieg (1795) durch Huͤtfe der Khorafaner den Thron 
von Perfien, und 1810 war ihr Land noch immer ynunterjochte 
Provinz der neuperfifhen Macht Fath Ali Schahs. Ungeachtet 
der hohen Lage des Plateaus, das über 80 geogr. Meilen lang 
und. 60 breit (460 und 300 Engl. Miles) ift, und. großentheild 
aus waſſerarmen Wüften, Steppen, Bergjägen beſteht, iſt nicht 
aller Anbau gehindert, und hie und da find (zwifchen 34 bis 360 
N.Br) ſelbſt überaus fruchtbare Striche 11). Das Land ift man⸗ 


) Abol Ghasi Hist, Tom. II. p. 61. ?2 G. Forster Voy. I. 
233, 255; Kinneir p. 179; Hiphinstans p. 137; ‚Chardin 
Vor, 7 u, So Sahi Adze L — er 48; Ben 
nei Mem. 3 ireddin.bei. u. ‚a Bundgzuben- 
3. 1. p- 322. ®) Abdul Klerym b. 'Langles 
pı 64; 69, 18, 75 ü. a. D. 3A) Malcnim. Hist T. Il. p. 8, 
44, 47 u, a. D, unb- Chardin Voy, ed. Langles T.X. 1.236. 
22) Kinneir G. Mom. p 169; Malcolm Hist. T. U, pı 216. 
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nigfaltig und weitlänftig, zwifchen dem Orns und Balk, Ras 

but und Eejeftan, Itak, Afterabad und Daheſtan, zwifchen den 
Siaͤdten Herat, Merv, Yezd und Afterabad. Kaum ein Euros 
paͤer vor Forfter und hin batte es nod gefehen; in neuefter 
Zeit haben B. Frafer, A. Burnes und a. Coneiiy es iheilweiſe 
durchzogen. 

Nur durch feine Kriegegeſchichte iſt es betannt und durch 
die wenigen oaſengleichen Kulturſtellen, in denen feine wenigen 
ſporadiſch vertpeilten Städte liegen. In der Weltftellung 
gleiht Khorafan einer großen Bergfefte (f. oben Paropas 
mifus &. 133) durch welche die Direction unmittelbar aus den . 
fruchtsaren Fluren am Drus, nach Perfis und Vorder s Afien, 
und alfo zunaͤchſt aus Turan nach Yran geht; jedoch ohne wie 
im Lande: der Paffage von Kabul und Randahar gebahnte Pälfe, 
Wege, oder eine wirthbare Königsftraße darzubieten. Nadir Schah 
drückte dies fehr gut dadurch aus, daß er diefe Provinz das 
Schwert von Perfien 12) nannte; wer es in feiner flarfen 
Hand zu ſchwingen weiß, iſt Herr von Zuran und ran. An 
feinem Suͤden und Often herrſchen gegenwärtig Afghanen, an 
feinem Nordfaume Usbecken und Turfomannen; ihnen in Weſt 
und Suͤdweſt die Perfer; und diefe find rundum in ewigen Feh⸗ 
den begriffen, in denen die abgehärteten Khorafaner gewöhnlich 
von ihren Bergwuͤſten herab, den Ausſchlag geben, wie falte Ors 
kane, die ,bei jedem Wechfel, bei jedem Gleichgewichte wärmerer 
Regionen, ſich als Typhone in die Tiefe fürzen. Diefes Pant, 
als die Nordburg von Jran, zu befegen, und dadurch Pers 
flen ſelbſt zu beherrſchen oder zu vertheidigen, ift das erfle Ziel 
aller.tüchtigen Eroberer gewefen, zumal der Mongholen, Tataren, 
Turkomannen und in neuefter Zeit der Usbecken, die vom Gihon 
her Iran zu uͤberſchwemmen droheten. Bon Sejeftan aus hatte 
hier Heros’ Kuftan feine Schlachten gegen Afrafiab, den Fürften 
des Nordens, zu fhlagen; von Khorafan aus zog der Seldſchucke 
Togrul Bed (er ſtarb 1063) nad) Bagdad, fange vor den 
Mongholen. Dfbingisthan gab feinen Söhnen ald Probe⸗ 
ſtuͤck die Eroberung und Behauptung von Khorafan 13) auf, ‚bes 
vor feine Heere nach Iran zogen, die diefes unglüdliche Land 
wie auch Timurs Völker, ihre Enkel, die nicht aus der Art ges 
fhlagen, in fünf unmittelbar aufeinander folgenden Feldzuͤgen 


"2y Malcolm Hist. T. 1. p. 216. 22) Abal Glasi Hist. p- 200. 
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weiblich verheerten 4%). Zur Eroberung von Khorafan, das bei 
den Timuriden die Bruft von Iran hieß, gegen bie zuerſt ans 
zuſtuͤrmen war, mußte für das abergläubifche Heer ein Zeichen 
abgewartet werden. Dies blieb nicht aus. Als Timur den Ders 
wiſch Santon Babaſenku auffuchte (ein Cretin, die hier von dem 
Wolfe als fündenfreie Eeelige betrachtet werden, weil Allah fie 
liebte, noch ehe fie geboren wurden, und ihnen’ darum feinen 

Verſtand gab; ganz dem Glauben in Wallisthal analog), warf 
diefer heilige Mann dem frommen Timur eine Hammelsbruft an 
ten Kopf, ein günftiges Omen, und ſogleich brach das Heer zu 
feiner Beſtimmung nad Khorafan auf. Nach der Eroberung 
ward biefe Provinz feinem Sohne Dirza Schah Rokh zur Statts 
balterfchaft anvertraut, ald die Mitte von Afien !S), wie Tis 
mur fagte, zwiſchen “den Drient und Desident, zwiſchen Turan 
und Jran. So wurde auch fpäterhin immer diefer Poften an 
"der allergefahrvoliften Ecke des perfifchen Reiches, nur Feldheren 
vom hoͤchſten Range anvertraut, und Shah Nadir, nachdem 
ex innerhalb fünf Jahren fünf verſchiedne Herrſcher des Orients 
befiegt hatte, feierte in Khorafon fein größtes Siegesfeſt (1741), 
und erbaute ſich da zwifchen Merv und Mefchhed in Kelat, zwi⸗ 

ſchen Felsklippen und Engpäffen fein Burgverließ 16), in deſſen 
Marmorpaläfte er feine Beute vergrub, wo cr aber, bevor er das 
Aſyl benugen konnte, von der Rache erreicht ward. 

Indeß fo wie Timur fid) Khorafans bemächtigte, fo kann es 
auch heute noch, wenn es ſchlecht bewacht wird, von feinen Seins 
den im Norden überlifiet und durchbrochen werden. Geitdem 

uUs becken die Herrn der. Bucharei geworden find, maden ihre 
Kriegsvdller faſt jaͤhrliche Eilmärfche 17) durch Khorafan nach 
Iran. Don den Ufern des Oxus brechen die Raubpartien zu 10 
bis 12000 Reitern auf, ziehen Tag und Nacht durch die weglos 
fen Wuͤſten, und überfallen mit Sonnenaufgang, wenn die Thore - . 
der Drtfchaften, forglos geöffnet werden, die friedlichen Staͤdter 
und fehren mit ihrer Beute an Bich und geraubten Menfchen, 
die nun zur Sclaverei verdammt find, über den Gihon zuruͤck; 
-eben fo die Khiwaer und. Kharezm.. Die gering bevölferte 
Landſchaft und ihre Wernachläfjigung von Seiten der neuern Bes 





34) Xeriffeddin Hist, T.I. c.39 biß c.52 bis p. 400. '2) X.a. 
DT. II. ch. 58. p. 412. **) Malcolm Hist. T. Il. p. 42. 
#3) Kinneir G. Men. p. 170 und Malcolm Hist T.1. p. 223, 232. 
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herrſcher oder ihre ſchlechte Verteidigung durch Perfer gegen 
tühne Turkomannenhorden der neueſten Zeit, begünfligte nur zu 
fehr, wie die Landesnatur der anliegenden Wuͤſte, als Afyl der 
Angreifenden bei Gluͤck und Unglauͤck, ſolche Ueberfaͤlle, auf denen 


die bemohnteften und am beften vertheidigten Eingänge na Jran " - 


auch leicht vermieden werden können. Auf gleiche Art bat ſich 
feit den Alteften Zeiten dieſelbe verzehrende Fluch der Turanier 
ſchon unzählige mal’ immer wieder unter andern Namen, aber 
immer in denſelben Formen, herübergewäljt gegen Iran und ihr 
Werderben wiederholt. Als der jüngfte der Beobachter, A. Bur⸗ 
nes, von Bochara her über den Gihon durch die Turfomannens 
Wöüfte kommend, diefes Khorafan betrat, bei Merv, Sharakb, 
Meſchhed, Kutſchan, fand er hier den perfifchen Keonprinzen Abs 
bas Mirza, als Gouverneur von Khorafan damit vollauf bes 
ſchaͤftigt, dad Perſerreich, von diefer Scite, gegen bie Ueberfaͤlle 
aus ber Turtoman Wuͤſte zu ſichern (1832), 


Erlduterung 1. 


Balkh (Bade). Die Stadt und ihre Umgebungen, auf der 
Vorſtufe von Khorafan. 


Dem Norbabhange des Hindu Khu und der Hezareh » Berge, 
oder dem indifchen Kaukafus und dem Paropamifus, liegt die 
Sandfchaft des alten Baktriens vor, das heutige Balth 
mit Muzor und Khulum im Often, mit Shiberghan, 
Andkhu (Andethäd) und Meymuna im Wehen, gegen 
Werv und Herat zu. Es find dies die Suͤd⸗Gihon-Lan d⸗ 
ſchaften, welche im eigentlichen Sinne nicht mehr zu Khoras 
fan, kaum noch zu ran gerechnet werden können; wol aber find 
es defien Außerfle Bormarken gegen das Buchariſche Tiefland 
und deflen Hauptſtrom, den Gihon. Bactriens altee Glanz 
iſt langſt verſchwunden, ſelbſt des jängern Balkh Herrlichkeit 
ging durch Dſchingiskhaus Zerſtoͤrung zu Grunde, die Ruinen 
der Stadt und ihrer Umgebungen gehoͤren gegenwaͤrtig nicht ein⸗ 
mal mehr zum perſiſchen Reiche, ſondern machen die ſuͤdlichſte 
Provinz 28) des Konigreichs Bokhara aus, wenigſtens dem Namen 
nad, denn die Tributpflidtigkeit an den Khan der Usbeben bes 
ſchraͤntt fi) größtentheils nur auf ein geringes, freiwilliges Ges 


"*) Al, Burnes Trar. Vol. il. p. 155 
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ſchent von erden, das der Gouverneur von Valid jährlih zue 
Eopitale ſendet. Khulum, die öfllichke der genannten Städte, 
gehört ſchon der wachſenden Macht des Khans Murad Bey von 


Kunduz an, von dem ſchon früher die Rede war (f. Weſtaſſen 


2. V. S. 271). Daß dieſe Ortſchaften ſchon außerhalb der 
Gebirge am Mordfuße- des nördlichen Gebirgsrandes liegen, iſt 
auch ſchon früher bemerkt (ebendaſ.). Die große unabfehs 
bare Ebene, an deren Eingange Balkh an 1800, oder 
fo 2000 Fuß hoch über d. MR. (ebend. ©. 256, 274). liegt, 
fentt fih von da nur wenig nordwärts zum Epiegel des Gi⸗ 
don; weſtwaͤrts mehr, obwohl ſehr allmälich, wie es ber Lauf 
der Fluͤſſe beweifet, zum Kaspiſchen Eee hin. Mur da, wo 


teichlichere und kuͤnſtliche Bewäflerung durch Menfchenfleiß, trägt 


dieſer fonft wüfte Boden auch zahlreichere Wohnfige. Der Fluß 


von Balth (Balkpäb), Debäs!9, von Sultan Baber genannt, ' 


wol richtiger Rudi Haas bei Ebn Haukal, der Adirfiah bei 
Al. Burncs, der im Hindu Khu entfpringt und notdwaͤrts durch 


Dera Gez (d. h. Thal von Gey oberhalb Balth aus den Bere 


gen in bie Ebene hervortretend, nun das Gebiet‘ diefer Stadt bes 
wäffert, aber fogleich in zahlreiche Candle zertheilt, das Bette: 
des Gihon⸗Fluſſes oder Amu, wie er hier genannt wird, num 
drei Tagerriſen fern doch nicht mehr erreichen kann, ift auch hier 
die Urfache der Fruchtbarkeit dieſes Stadtgebietes. Da Al. Bur⸗ 
aes hier ald Augenzenge fpricht, fo ift die Angabe des tuͤrkiſchen 
Geographen Dſchihannuma hier wenigſtens irrig, der den Fluß 
von Bath, den er Terdfchet nennt, nach drei Farſang Lauf 
unterhalb der Stedt in den Opus bei Termed einfallen läßt”). Er 
entfpringt 21) nur 8 Stunden fern in N.W. von Bainiyan, in 
fehr quellenrelchem Boden nahe dem „Bend i Barbar”, eis 
nem berühmten Damme, der einem Miratel Ali's zugefchries 
ben wird, weöhalb er von Mir Jffet Ullah auch Ali Bend 
genannt ward. Cr fieint einer Erdlawine, die eine Schlucht 
im Sturz zudämmte, fein Entfichen zu danken. Zwiſchen engen 
Bergkluͤften eilt der Fluß, deſſen gebirgiges- Ufer aber noch von 
einem Europäer bereifet ward, nordwaͤrto bis ein paar Stun⸗ 
den im Eübden der Stadt Balth, wo er in die Ebene eintritt, 





3°) Baber Memoirs ed. Fakine u = Introd. p. XXX; Oriental 
Geogr. ed. W. Oureley 1. c- 8* v. Hammer über 
Geogr. Perſ. in — 1516. Fi. S. Pr 1) Al, Bar- 
ne a. D, 1. p. 1 
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Die frühere Kartenzeichnung, als läge diefer Ort noch zwiſchen 
Bergen, da er doch ihrem Nordfaße vorliegt, war gang irrig 
nach A. Burnes ausprhdtiher Bemerkung. Hier wird er in 
viele Candle, man fagt In 18, vertheilt, und in die Stadt, 
die Tängfen auch im ihre Machbarorte Muzar Cin Of) und 
Arhfhu (in Wer, 10 Meilen fern) zu beiden Seiten, geleis 
tet. Keiner der andern ift jedoch mordmärts fo weit geführt, daß 
der Gihon erreicht würde (14 bis 16 geogr. Meiten fern nach 
B. Frafer) 22), obwol bis zur Hälfte des Weges dahin das Waſ⸗ 


. fer den lockern Boden bdurchfiert, und auch den wandernden 


Zurtomannen noch nüglih wird. Al. Burnes hat dieſe Eandie 
auf feiner Karte angedentet, obwol er bemerft, daß fie ſich wes 
gen ihrer vielen Durchkreuzungen nicht genau verzeichnen laflen. 
Ueberall, wo fle eindringen, blüht dee Boden auf, deflen fanfte 
Abdachung die Bewaͤſſerung ungemein begünftigt, und durch 
ſehr reiche Production auf dem fruchtbarkien Boden einft die 
Karfe Bevölkerung dieſer Landſchaft bedingte. Dieſe Candle find 
deshalb beruͤhmt und ihr Beſitz fehr einträglich. Ats Moorcrofis 
Meiſegefaͤhrte, Mir Iſſet Ull ah (Weſtaſ. B. V., S. 478, 
754), im Jahre 1812, in Balth war, das noch feinen Gouver⸗ 
neur durch die Afahanen von Kabul aus eingefegt erhielt, war 


» jeder diefer Canaͤle 2) durch den König einem befondera Ober⸗ 


haupte verliehen, aus Mir Khali Ali Khan und feine Fas 
milie befaß deren zugleich mehrere. Diefer Mir war damals 
ſchon eigentlich der Meifter und Beherrfcyer von Khalum und 
Balth, das er für den König von Kabul zu verwalten vorgab, 
indeg ber damalige Gouverneur‘ von Balkh, Nejib Utlah 
Khan, ein Afghane, nur den Titel beſaß. Der einzige Canal, 
welcher dem Alteften Sohne des Mir, dem Wali Ahıned Bey 
von Balth, gehörte, brachte ihm- jährlich 7000 Kupien ein. El⸗ 
phinftone2*) hörte, daß auch einer dieſer Candle jährlich 70,000 
Nupien, d. i. 9000 Pf. Sterling, einbringe, und durch ſie ins⸗ 
sefommt 360 Dörfer befruchtet würden. Al. Burnes jeg von 
Khulum über Muzar2) in Balkh ein (ſ. Weſtaſ. B. V., 
©. 271), das er in einer Tagereiſe von Diefer legten Station 


#2) B. Fraser Narrative of a Jour. into Khorasan. Lond. 1825. 4, 
Append. B. R, IV. p. 106 — HOT. — Jogrnal of Mur Jz- 
aut Ullah in Mscr. in Asiatic Journal: London. 8. Vol. AXIL 

19. 2 M, Eighinstong Cabul I. €. 2. 46. 

— Burnes Trav. Vol. I. p 232. 
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reichte. Muzar hat nach ihm 500 Häufer, ann 4000 Mann \ 
Reiterei ſtellen, verdankt dem Canale des Balth/Fluſſes feinen 
Wohlſtand, ſcheint gegenwaͤrtig unabhaͤngig von beiden Nachbar⸗ 
ſtaͤdten zu fein. Ein Mutawalli, d. i. ein Prieſter, gebietet hier, 
der einem Heiligthume Ali's vorſteht, dem Mazar, d. h. Grab⸗ 
mal, nach dem die Stadt genannt if. Es iſt vor 350 Jahren 
von einem Sultan, Ali Mirze, von Herat erbaut, und wird 
von vielen- Pilgern befucht. Bei dem Abendgebet fahe Al. Bur⸗ 
nes, daß der Priefter das Kupfergeld, welches ald Opfergabe 
eingegangen war, Stuͤck für Stuͤck an die dazu berechtigten Fa⸗ 
milien austheilte. In den Almgebungen zeigten Ruinen von 


Wafferleitungen und Käufern, daß diefe einſt beudlfertee und - 


wafferreicher war; im nördlicher Ferne fahe man -über der uns 
abfehbaren Plaine in Schlangenzägen einen’ Nebel auffteigen, 
deſſen Dünfte den Lauf des Gihon bezeichneten. Hier hefuchte 
Al. Burnes bei einem Maulberrbaum das Grab feines Landes 
mannes, Dr. Trebeck, des Gefährten Moorcroftas, der hier ſel⸗ 
nen Xod fand. Sein ganzer Nachlaß war vom Prieſter des 
Muzar als gute Beute confiscitt ; sum Std warden Moorcrofts 
Papiere noch gerettet. 

Baltkh 2), gegenwärtig zum Gebiete des Rnigreiht Bo⸗ 
chara gerechnet, hat den ſtolzen Titel „Amu al Bulad“ die 
Mutter der Städte, aus früheren Zeiten beibehalten. Drei 
englifche Miles weit windet fih, von Dften herfommend, der 
eg durch ihre meitläuftigen Ruinenhaufen,” ehe man ein Kas 
rawanſerai zur Aufnahme des. Meifenden findet. Die Zolldiener 
forderten dem Al. Burnes, als einem Nichts Moslem, bei ſeinem 
Eintritt, nach iprem Geſetz das Zwangigftheil feines Befigtpums 


in Gold ab. Die Truͤmmer der Stadt. breiten ſich über einen 


Umtreis von 8 Stunden (20 engl. Miles) weit aus, find aber 
gegenwärtig ohne alle Ueberrefte von Pracht, nur verfallene Mo⸗ 
fheen, Grabmale, Wohnungen, insgeſammt aus bloß an der 
Sonne gedärrten Badfeinen aufgeführt, die freilich feit langem 


- 


zu Steingruben für die Umgegend dienen. Al. Burnes hielt fie 


insgefammt für nicht älter, ald Mohammeds Zeit, wenn ſchon 
Kajomoris (f. ob. S. 43) fie gegründet haben foll. Die a 
muthungen über das antike vormafedonifche Baktra, das 

an die Stelle des heutigen Balth ver, wird, find aus den 





2«) At. Barnes Trar. | 





ara. 
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Unterfuchungen bei Heeren und andern Hiftorifern befannt; von 
dem Namen ift oben die Rede gemefen (Bakhdi, Bathtur Zus 
min, der Often, der Norden; Zarlaspe u. a S. 54—56). Cs 
ergiebt fih daraus nur fehr wenig Pofitives über den Ort 
ſeibſt, der, wenn auch nicht, wie die Sage dort geht, die Res 
fdenz der alten Piſchdadier, doch fehr wahrfcheinlich die Ker 


" Menz der griech iſch-baktriſchen Regenten und ihrer fie 


verdrängenden Dpnaftien blieb; vielleicht daß die fernern Ers 
gebniffe der baktrifhen Muͤnzſchaͤtze (ſ. Weſtaſ. ©. V., 
©. 109), die auch aus den Muinen von Balkh auf den Markt 
von Kabul und Bochara kommen, hierüber einſt Aufſchluß geben 
werden. Cine der ſchoͤnſten Mokadphpfess Münzen erfand Ho⸗ 
nigberger in Balth?”). Die Macedonier berichten von Bactria 
nichts, als daß Alerander mit feinen Begleitern da geweſen fet 
und einen großen Theil feines Heeres, 14,000 Mann, dafelbft 
gurhfgelaffen habe; Arrian IV., 22. Was ſich aus den folgen: 
den Jahrhunderten der Werrolerungen in jenen Gegenden bis auf 
die Arabereinfälle erhalten hat, liegt ungemein im Dunkein. 
Wir haben in chinefifchen Berichten einige Wahrſcheinlichkeit zu 
finden geglaubt, daß ihre Tahia, im Suͤden des Ouei (Drus), 
an der Grenze von Hlantu (Hindoftan), mit der Anfiedelung zu 


Polo (Balth) identiſch felen mit den Daten und Saken, 


weiche nach Strabo das helleniſch-baktriſche Reich fhürzten und 
fich die folgenden Jahrhunderte auf demfelben Boden zum Theil 
wenigſtens feſtſiedelten (f. Weftaf. ®. V., ©. 632, 669, 671, 
676), und nun an der Stelle der Afteren Baktrer die Bermittier 


‚des Handels zwiſchen Indien und Ehina wurden, Bis auch ihre 


‚Zeit gefommen war. Diefe Anficht wird erft wie fo manche ans 
Bere durch fortfchreitende Quellenkunde ihre Präfung erhalten 
Bonnen ; bloß abfprechende, verächtliche: Urtheite über: bisherige 
mühfam geförderte chinefifche Literatur, ohne alle Keuntniß ders 
faten kaun 'von einem höheren Standpuncte die Forſchung nach 
Wahrheit nicht Irre ‚machen, we rie Stinmnen aller Vorner zu 
vernehmen find. - 

Eben Haukal ift der erſte, der uns aber Balfh and der 
Zeit der Samaniden der dort einheimifhen Dynaſtie (bis zum 


Ddahre 1004 n. Ehr. Geb.), welche auch ihre Refiveiiz daſelbſ 


37) E. Jaoquet Notices in Journ. Asiat. Ser. Ill. Tom. IT. 1836. 
Bept. p. 250. Zu 
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dielt 9), einige Nachricht giebt, Er führt fie als eine der vier 
Hanptftädte Khorafand anf mit Herat, Mero und Niſchapur; 
nad Herat Habe fie die fchönfte Moſchee. Zu Balth gehörten 
damals 16 Provinzen und 8 Städte im Berglande, Die Stadt, 
fagt er, auf der Ebene, 4 Farfang fern von den Bergen habe 
einen :&rdwall, 6 Ihore. ein Caſtell, Moſcheen; fie dehne ſich 
eine halbe Farfang weit aus, die Häufer felen von Erde aufger 
führt. Der Rudi Haas, d. I. der Fluß Hans (Dehas bei 
Baber), der die Sta Burchfließt und zum MNubehars Thore hits . 
austritt, treibt 10 Mühlen, bewaͤſſert mehrere Dorfidhaften und 
Difricte und fließt bis Siahgird. Vor allen Thoren der Stadt 
find Gärten und Obſtpflanzungen, welche alle Sorten des treffe 
fihften Obſtes lieferten, jedoch die Datteln fehlten ihm. Sherif 
Edrifi?) (um das Jahr 1150) wiederholt den Bericht Cbu— 
Haufals, fügt aber hinzu: Die Stadt fet die Tapitale der Turt, 
das Hauptquartier ihrer Truppen geworden, die Reſidenz Ihrer 
Prinzen, Richter, Verwaltungen ; fie habe blühende Vorſtidte, 
flarfe Bevölkerung, viel Induftrie und eine große Mofchee von 
+ Bazaren umgeben; fie fei voll Handel und Verkehr. Auch Collegia 
für die Wiſſenſchaften, Stiftungen für Studirende rähmt er, and 
daß es dort alle nur möglichen Mittel zum Unterricht gebe; viel 
reiche Kaufleute, viel Wohlftand, viel Vornehme. Die Stadt 
llege Im Mittelpuncte eines großen Verkehrs für alle umgebenden 
Landfhaften, und fei Paffageort für Tokhareſtan und Badalh⸗ 
fan. Durch Dfeingisthan 9) wurde die ganze Bevölkerung 
der damals blühenden Stadt Balth, welche ihm mit reichlichen 
Geſchenken entgegen gefommen war, um dem Uebel einer Be⸗ 
lagerung zuvorzufommen, im Jahre 1220, mit kaltem Blute ab⸗ 
geſchlachtet; ſeitdem ſcheint fie ſich nie wiedererholt zu haben. Ebn 
Batuta?!) fand um das Fahr 1340 die Stadt bei feiner Pil⸗ 
gerfahrt noch in Ruinen und fluchte dem mongholifchen Welt⸗ 
Mürmer, der ſelbſt die dortige Moſchee, eine der fhönften und" 
größten der Welt, mit ihren Prachtſaulen zerftärt habe. Drek 
derfeiben follte er ſelbſt zertruͤmmert haben, weil er wähnte, daß 


2) Oriental Geogr. ed. W. Onseley > 2 213, 225, 218, 223. 
»*) Edrisi Geogr. traduite de l’Arabe p. Amedie Jaubert. Pa- 
ris 1836. 4. p. 473 — 475. 0 — —— dr 
Yunnen, Türken, onginbn. uf. w. Ueber! 
war 1169, —8 ER #1) Ibn Batata Trat. od. 


228 Weft-Afien. N. Abtheilung. II. Abſchuitt. $. 6. 


ein Schatz darunter verborgen liege. Mor der Stadt befuchten 
die Pilger das Grab des Atafya Fon Mohfin EI Sahabi. Un— 
ter Timur hatte fi die Stadt noch nicht erholt, ihr Gebiet 
wurde unter dem Namen Bakhterzemin (d. h. Morgenland, 
f. 06. ©. 54), wie es in feinen Inſtitutionen 32) heißt, zur Pros 
vinz feines Reiches gefchlagen (1415). Aurenggeb in feiner Zus 
send ward Gouverneur von Balth; Schah Nadir zerförte es 
von neuen, und nad) feinein Tode fiel es in die Gewalt der 
Durani Afghanen. Seit den legten 10 Jahren ift es nun von 
Bocharen befegt, und von da aus durch einen, Gouverneur ges 
Bgelt. 
Mir Iſſet Ullah?®), der es 1812 beſuchte, gibt der Stadt 
3000 Häufer, größtentheils von Usbecken, Tadfchits und Afahas 
wen bewohnt. Das Caſtell iſt groß aus ungebrannten Yadkfteir 
nen erbaut; die Bazare find aud heute geräumig und befucht. 
Er fahe dort die Gräber berühmter Männer, und drei Collegia 
für die Studien, eben fo viele Bäder. Von den früher genanns 
ten 18 Candlen find wirklich nur noch 12 offen. : Die Stadt 
brachte damals jährlich 30,000 Kupien ein, davon ein Drittheil 
dem Gouverneur gehörte, ein anderes Drittheil dem Anhange des 
vorhergehenden Regimentes, und das übrige nun erft den Uds 
becken, den Gebietern. Die alten Diener haben das: Caſtell zu 
bewachen, die Usbeken haben nur, nach Aufruf, Militaivdienft zu 
tun. Die Luft von Balfh gilt für fehr ungefund, erzeugt Fie⸗ 
ber. Das Leben ift wolfeil, Früchte und Pferde, der Usbecken 
wie der Turfomannen, follen hier wolfeiler fein als in Khulum. 
Das Grab Alis, das in Balth fein follte, fagt Mir Yffet, liege 
feit Dſchingiskhans Ueberfal in Ruinen; aber Sultan Hofein 
Mirga habe einen neuen Tempel darüber gebaut, an dem viel 
Wunder gefchehen, wo viel Lahme und Krüppel geheilt werden. 

B. Frafer erfuhr zwar von der weitläuftigen melancholi⸗ 


ſchen Ruinenmafle des gegenwärtigen Balth, daß man darin eine 


gewiſſe Regelmaͤßigkeit 3?) der Anlage, kreuzweis in rechten Wins 
keln ſich durchſchneidende Straßen wahrnehme, Reſte guter Ge⸗ 
woͤlbe, prachtvoller Bazare, Karawanſerais, Schulen, Moſcheen 
u d. m. fehe; auch A. Burnes fahe diefe Trämmer, bemerkt =) 





92) Baber Mem. ed. Erskine 1, c. p. XXX. *t) Journal of 
Meer Jzzut Ullah in Mscr. 1.c. VoLPxXir.p 168. 3) B. Fra- 
ser Nasratire LP. 100. **) A Burns Trar. L. p 238. 
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aber dabei Die vermitternden ungebrannten Backſteine, wel⸗ 
Ge das Material aller Bauten abgaben, möchten den Archl⸗ 
tectuten wol’ nie eine größere Bedeutung geſtattet haben. Die 
Bedraͤngniſſe und Ueberfälle des Diurad Beg von Kunduz (fiche 
Weſtaſ. Bd. V. S. 810) hatten die Bevölkerung der Stadt bis 
auf 2000 Einwohner heruntergebracht (4832), meift Eingeborne 
von Kabul; einige Araber, und Afghanen als Milijen. Den 
Erdwall, der die ganze Stadt umgiebt, umziehen noch heute Stuns 
den weit nad) allen Geiten Ruinen zwiſchen weitläuftigen vers 
milderten Gartenfeldern und ausgetrockneten Waſſerleitungen. 
Bon drei großen ſchoͤnen Collegien oder Schulen, mit Zellen zu 
Wohnungen der Stubirenden fahe A. Burnes noch die Uebers 
reſte. Die Eitadelle, die er Ark nennt, an der Nordfeite der Stadt 
gelegen, foll ziemlich fet fein, aber ohne Bedeutung; man zeige 
darin einen weißen Marmorflein, der Thron Kai Kaus, d. i. Cy⸗ 
zus (ſ. ob. &. 77) genannt. Die Ungleichheiten des Bodens der 
Stadt und der Umgebungen haben früher irre geführt fie zwis 
ſchen Berge zu verfegen; die Stadt liegt aber wirklich ſchon, in 
der Ebene, und jene Ungleichheit bewirken nur die Schutt und 
Ruinenpaufen wie die um Babylon, melde hier fchon feit lan— 
gem zu Steinbruͤchen dienen, wenn die Stadt auch nicht, wie 
bie Voltsſage geht, zu ben exften bewohnten Stellen der Erde ges 
hört. Eben dies troͤſtet fie über die gegenwärtige Berddung, und 
fie meinen eime WBiederbevölferung dieſer Stelle werde das Zeis 
hen des Weltendes fein. 

Das Elima von Balkh, verfihert A. Burnes, fei wirklich 
ſehr ungeſund, wenn auch nicht unangenehm. Im Juni ſtieg 
das Thbermom. nicht über 80° F. (21'/s° R.); im Juli, dem 
heißeften Monate, ift die Weitzenernte, 50 Tage fpäter als in 
Peſchawer (f. oben &. 146, im April in Peſchawer f. Weftaf. 
©. 223); der Weigen wächft hier auf hohem Halm wie in Enge 
land, nicht mehe auf kurzer Gtoppel wie in Indien; der Ertrag 
iſt reichlich. Der Verfall der Eandie hat die Berfumpfungen der 
Umgegend und den böfen Einfluß auf das Elima erft veranlagt, 
weil der brennende Sonnenſtrahl deren raſcheſte Verdunſtung ges 
faͤhtlich macht fhr das Menſchenleben. Auch das Waffer ifk im⸗ 
mer fchlammig, weil der graue Thonboden ſich leicht darin aufs 
1ößt; die Oberfläche diefer feſten Thonſchicht ift mit Sand und 
Kiesgeroll bedeckt. Ihre zu fanfte Abdachung entwäffert fie nicht 

Witten Gpökunde VIII. ’ P 
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binreichend von den Derfumpfungen, bei der Wernachläffigung der 
Egnäle, die wegen der Gehjrgenähe doch leicht über ihre Ufer 
treten. Nur 8 Stunden fern im Suͤden der Stadt foll man 
den größten heil des Jahrs ſchon Schneevorrath finden, mit 
dem man im Sommer die Stadt verfehen kann. Eigenthuͤmlich 
iſt die ekelhafte Süße des Obſtes von Ballh; zumal der Ayri 
tofen, die fo groß mie Aepfel, ungemein wolfeil (2000 Std 
für 1 Rupie) al6 Mahrung dienen und mit Eiswaſſer genoflen 
werben. 

Bei Nachgrabungen möchten die Ruinen von VBalth doch 
wol noch mande Ausbeute geben; A, Burnes fammelte dort 
viele Kupfermänzen, wie die um Manikyala und im Pendjab 
ndo/ſtythiſche) gefundnen; auch antik baktriſche, und jüngere 
mit kufiſchen und arabifchen Legenden. Vor dem Ihore ver 
Etadt liegen die traurigen Grabftätten Moorcrotfs und Su 
thries, an einer Erdmaner, denen die bigotten Mufelmänner 
eine Gruft innerhalb der Stadtmauern verfagten; in ihrer Nähe 
verfammelte fi die Karawane mit weldjer A. Burnes von hier 
zum Gihon und nad Bochara zog. 

Die erfien 6 geogr. Meilen (30 Engl. Mil.) Wege wird die 
Sandfchaft noch immer durch die Bewaͤſſerungen des Balth Fluſ⸗ 
ſes befruchtet; die zahllofen Canaldurchſchnitte geben dem Boden 
Neichthum und Fühlen die Luft, der Wüftennähe ungeachtet doch 
fo fehr ab, dag das Thermometer am Morgen unter 52° F. 
(9° 8.) fiel, obwol zwei Drittheile des Bodens wuͤſte lagen. 
Der Dornbufch, den die Einwohner Dſchudſch (Chuch oder Zuj) 
nannten, gicht hier die Hauptnahrung der Kameele. 

Niemand, bemerft A. Burnes, habe diefe Landſchaft Bas 
trianas treffender gefhildert als Q. Curtius (VII. c. 18. ed. 
Zumpt p. 216), deffen Befchreißung auch heute noch vollfommen 
paſſe; felbft die aufgervehten Sandhägel, die mit der Wuͤſte ber 
ginnen, find von ihm nicht unbeadhtet geblieben, auf denen der 
Meifende fih von Zeit zu Zeit in der unermeßlichen Eindde oriens 
tiren muß. Der Hindu Khu mit feinen Hochgipfein im Rücken 
iſt bald verſchwunden, dad Sandmeer breitet ſich ohne Grenzen 
für das von der Glut und dem blendenden Lichtftrahl erhigte 
Auge des Wanderers aus; nur einzelne Khirgahs, runde Filzhauͤt⸗ 
ten wandernder Turkomannen, in ſchwarze, hohe Schaafpelztaps 
pen gekleidet, wilden Anblicks, unterbrechen die Einförmigkeit der 
Landfehaft, in der ein ficheres Geleit gegen häufige Ueberfälle Bes 


* Stans Plateau, Norbrand, der Murgh⸗ ab. 277 


därfniß iſt. Auf demfelben Wege den Alerander M. Heer, von 
Bactra, 400 Stadien, zum Orus nahm, geht and heute 
noch von Balfh, gewöhnlich die Bochara Karamane zur Fähre 
über den Gihon oder Amu, zwiſchen Termed und Kilef. 
Auch dies geht aus Q. Eurtins genauer Angabe diefer Los 
eafität hervor (VIE. c. 21). Alerander war durch die Wuͤſte ſel⸗ 
nem durfienden und ermatteten Heere zum Ufer des Orus vorans - 
geeilt, das er am Abend erreichte; um diefem den Muth zu ers 
feifchen, fagt Eurtius, ließ der Feldherr auf einem hohen Berge 
Gin edito monte) Feuer anzänden, damit fie fahen wie nahe fie 
ſchon dem Lager wären, Solche Uferhöhen, bemerkt A, Bur⸗ 
nes, befinden fih aber nur oberhalb Kilef; unterhalb diefee 
Ueberfahrt nicht mehr>%; dorthin ging alfo Aleranders Hee⸗ 
reszug nach Tranforiana. 

Von den benachbarten, faſt unbeſucht gebllebenen geringern 
Oriſchaften Schibergan, Andkou, und Meimouna if und 
In neuerer Zeit nichts genaueres bekannt; das letztere ift nur ein 
großes. Dorf unter einem Usbecken Hakim, in deilen Nähe inder 
pendente flarke Hordenlager der Nomadenſtaͤmme (B. Fraſer fagt, 
von Jls oder Yliat) 57) campiren follen. Eapt. Stirling, der ein« 
sige Europaͤer, der in neuerer Zeit diefen Ort berähtte, ſetzte von 
da gegen Of durch eine ganz unbefannte Wuͤſte, in 5 Tagmaͤr⸗ 
ſchen nach Sirepul feinen mühfamen Weg fort, und von da fam 
er wieder in 5 Tagmärfchen ſuͤdwaͤrts vor Balth voräberziehend 
bis nach Muzar. Andkthu foll fo groß wie Niſchapur und der 
Sitz eines independenten Hordenhaͤuptlinge fein. 


"Erläuterung 2%. 

De Murghab (Margus, Epardus), oder der Fluß von Merv; 
Merutſchak (Meru rud, Balairud) das obere Thal; bie uk 
tur Dafe von Merv (Spahjehan), Meru (Mouru), ber 
untern Gapitale, das alte Antiochein. 


Der dritte der Segensorte Jrans, Mouru (Mary, Mern, 
Margiana) iſt ans obigem (f. oben S. 52) bekannt; er Tiegt 
— 

se) Al. Burnes Trar. Il. d. teberf. Stutts. p. 
0) B. Fraser Narratire L. c. p. 106; E, se on the Politl- 

cal State of tbe Countries between Persia and India. Lond. 1835. 

in Journ. of Geogr. Soc. Vol. V. p. 208. 
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gegenwuͤrtig in der Mitte der Wäre, das wußte auch Strabo 
@I. 10. f. 515, 516 ed. Cas.) fon, der dieſe Landſchaſt als 
eines Weblet im Morden von Aria und vom Margud als wol 
bersäffert angiebt, und zugleich feine Fruchtbarkeit ruͤhmt. Ans 
tiochus Goter, fagt er, der Ebene Fruchibatieit berundernd, habe 
fle mit einer Dauer, 1500 Stadien im Umtreife haltend, umjos 
sen und innerhalb die Stadt Antiochela erbaut. Das Land ſei 
fehr rebenreich; man erzähle fogar der Wurzeltamm der Rebe 
fe dort oft mur von zwei Dännern umfpannbar, und die Traube 
groei Ellen groß. Aus der Macedonier Zeit wird und diefe frucht⸗ 
bare Dafe nicht namentlich aufgeführt, ‚fondern nur das Land 
dee Mardi mit dem durchjiehenden Eparduss Blufle (Am 
rian IV. 6, 12) genannt, der wie der Areios (Herat Fluß), und 
der Etymander (Helmend), im Sande zerrinne. Alerander, 
der von Parthhene und von den Tapuri (Hyrkanien, Parthien, 
Sebareftan) Fam, machte einen Ausfall in, das Gebiet dieſer 
Mardi, das bis dahin wegen ſeiner Armuth noch nie von & 
nem Feinde überfallen worden war ((Arrian III. 24, 3). Cs iſt 
wol das uns jetzt unbekannte Bergland am o ber n Epardus ges 
weſen, in dem man ſchwerlich den heutigen Meru rud verken⸗ 
nen kann. Deflen tapfre Anwohner mögen fpäter erſt zum Ans 
bau der fruchtbaren Oaſe im untern Laufe des Stromes gelangt 
fein, die ihren Ruhm durch das ganze Mittelalter behauptet. 
Heutzutag, obwol dort ſchon, Anfang des V. Jahrh. i. Chr. & 
Neftorianifche Episcopen genannt werden (f. Aflen Bd.L S. 285), 
iſt fie faſt unbekannt, und erft ganz kürzlich ihe nördlicher Grem—⸗ 
faum bei Meru von A. Burnes *) (1833) auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Bochara nach Sharaths und Meſchhed durchzogen, ihre 
Mitte von Pendjeh über Meru rud Coder Merutfchadt) von 
Capt. Stirling’%) durchſchnitten (1835), B. Frafer zog nut 
Erkundigungen darüber ein. ' 

: Dee Durghsab (Merv rud), oder der Fluß von Merv 
(Margus b. Strabo), giebt der ganzen Dafe auf der Grenze der 
Zurtomannen Wuͤſte und des gebirgigen Nordrandes von Jrar 
ihr Leben; ohne ihm würde jene nicht beftehen. Er entfpringt in 
den Bergen der Hezareh (nahe Bamları, fagt Edriſi) %), alfo am 
Nordgehänge des Paropamifus und fließt gegen Nord und N. W. 





®*) Al. Burnes Trar. II, a. 0. D. p. 294— 306. 2) RB. Str 
Hng L © p. 208. *e) Edrisi Bofanbertt cp 8 
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Man glaubte lange Zeit (nach den beftimmten Ausfagen des tits 
fifchen Geographen Dſchihannuma *), der von ihm ausdruͤcich ſagt 
son Mer al rud nach 30 Farfangen Lauf, was aber viel zu kurz fein 
würde), ex fließe zum kaspiſchen See oder in den Gihon (mie noch 
auf Kinneir Map of Persia), beides irrig, da A. Burnes in der 
Nähe von Ders ihn uͤberſetzend erfuhr, daß er etwa 10 geogr. 
Meiten (50 M. E.) im N. W. diefer Stadt einen Eee Hilde, we 
fi) fein Waſſer im Sande verliere (unter 380 N.Br. f. AL Bur⸗ 
nes Map), wie einſt ſchon Arrion ganz richtig. eggähkt und neuem 
lich B. Grafen ertundet hatte. Im oberen Thale diefes Flußlau⸗ 
fes Hiegt die Landſchaft Merutfchat (Mexu zur be} Eba 
Haufal) *%), die aach Burnes Gefundigungen ungemein ungefund 
fein fol, fo, daß er davon das Sprichwort hörte: „ehe Allah 
es erfäprt, Hat das Waffer;sen Marutfchat einen 
Menfchen getoͤdtet.“ Gapt. Stirfing Hat neuerlich vom 
Wehen von Sharaks, durch Wuͤſtenei kommend, das obere Ders 
Thal bei Punjvdeh erreicht, und nah. Bala Murghah das 
auch am Merv Fluſſe liegt, quer überfegt, eine Statien die 
"nicht fern, öftlih von Merutſchak liegen kann aber bisher unbe⸗ 
tannt wor. Bon da fegte er oſt waͤrts, direct feinen- Weg nach 
Angurruf fort; das am linken Ufer des Kyfar Zluffes liegt, der 
ganz nahe, ein rechten Seitenarm des Murghab zu fein feheint 
(f. Burnes«Map), und von da noch ‚weiter durch die Wäfte, auf 
bisher lauter unbekannten Pfaden nah Meimouna, wohin er 
von Punjdeh in 6 Tagmärfden (Jeder zu 6 Farfang, == 18; Mil 
Engl.) gelangte. Bis Yunjdeh, einem Lager wilder Turkemans 
nen Horden, vollftägpige Wüftenei, ohne. Waſſer, ohne Baum 
und Strauch: auf Gaubhägeln. nur ſehr ſpaͤrliches yrobes Graf 
an einzelnen Stehen. Mexutfhat am · Murghab, zwiſchen Pu⸗ 
njdeh und Bala Murghab gelegen, hat eing zertruͤmmerte Brüde 
über den Strom ;und ein .‚Caflell in Ruinen. ‚In Data Run 
gbab, an demfelben Kluffe,gglegen, reſidirt das Oberbaupt der 
Jemſchidi Tribus, der Dergih Ally Khan, und in Amgurmf 
das Dbsrhaupt einer der. Hezareh Tribus, Shir Mohom m ed 
Khan. DB. Fyaſer hörte den ‚ganzen Difirict "den Desarch 
Berge, wo der Murghab entfpringe, Balai Murghas ©) (wel 
#2) 9, Hammer Aber die e ü n J 
In. & 2. +) Pe aan in Din. 9 Berne 
ser Narrativ.'App- hc. pr 57. , 
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von Bala, d. 1. obere Murghab) nennen. Durch diefes 
Land von Merutfhat nahm Schah Nadir im 3. 1739 
feinen Eroberungsjug ber Bald nach Indien und Turan, ver 
Yflanzte aber vor feinem Abmarſche Horden der Elats nah Me 
wuiſchat. 

Ebn Haukal, der in dieſem obern Laufe ſchon die Stadt 
Merual rud, oder Meruſrud, gleichnamig **) mit dem 
Strome nentit, der nach dem untern Meru fließe, ſagt, dieſer 
ſei Hier ein bedeutendes Waſſer, und die Umgebung der Stadt 
Fei mit weiläuftigen Obfipflanzungen und Gärten bedeckt; Tas 
titan, das eben fo groß, In ber Mähe auf der andern Exite, 
wo andy eine Brücke Hiege, fei auf gleiche Weiſt mit Cultur ums 
deben: Abulfeda +9, der nur feine Vorgänger hier wiederholt, 
diebt jedoch nach zweien derſelben an, Maris rud ( Marwa'r rutzi 
bei ihin) liege 4 Tagereiſen fern von der untern Stadt, oder 40 
Gorafangen. Berühmter ift die Stade Merv, Merv Schah⸗ 
jeh an (Marwa'ſch Schahgan 6. Abulf.), das alte Antiocheia 
ac unten Murghab. Früher war dieſer Fluß oberhalb dieſer 
Capitale eingevämmt, wodurch feine reichliche Waſſermaſſe die 
songe, unterhalb liegende Umgegend in die reichſte Fruchtland⸗ 
ſchaft verwandeln konnte. In diefen bluͤhenden Zuftand mochte 
die Gegend durch Antiochus Soter verfegt fein; Ebn Haufal, 
Edrifi-und andre Autoren find ihres Ruhmes voll; aber durch 
Oſchiugisthans Mongholen wurde fie, wie Balth und Herat, in 
einen. Nuinenhaufen verwaͤndelt. Später muß fie ſich wieder en 
Yolt Baben, da Abuſſeda · ſier als eine veinliche, nette Stadt, reich 
an Gartenumgebingen ruͤhmt. In neuerer Zeit mußte fie von 
deuem · durch · Varbarki"in Eimdde verſmten. Erſt vor 45 Jab⸗ 
ten, ſagte · man At: Burnes, habe Shah’ Murad, der Kir 
nig von Bochara, der Eroberer von Merv, jenen Damm zerfkört; 
feitdem aͤberſchwemme der Fluß feine Ufer, die nur mit Obas 
KZurfomannenlage) beſetzt find, denen heutzutage fefte Docffchafs 
ven fehlen. Die Hofe Versäfferung des Bodens iſt hier and 
ohne Dünger hinreichend zu feiner Befruchtung ; das Korn Dſcha⸗ 
wart (fonft ' Durra genannt, Holcos sorglum) erhaͤlt hier Halme 
— 

&) Khojeh Abdoulkurroeem Memoirs wbo aocompanied Nadir!Schad 
„60 Tpansl. from Pers. —* iy Fr Gudwin, Galant DER 
Br *8) Oriental Ge “) Abulfede 
Pr xx. Ai. Doier, Choran b, 3e Reine, — Viane HR. Maga. 
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bis zur Dide eines Stockes. Der fruchtbare Boden geftattet 
bier, am Rande der Wüfe, die Zucht zahlreicher Kameelheerden. 
Der Murghad, der hier nur an wenigen Stellen zu paffiren iſt, 
und an deſſen Ufer Al, Burnes deshalb an 5 Stunden weit 

" hinziehen mußte, hatte, im S. W. der Stadt Merv eine Breite 
von 83 Yard, er war Ende Auguft nur 5 Fuß tief, flieht zwis 
ſchen Steitufern auf Thonboden, mit der Schnelligkeit von 5 ©. 
Mikes in 4 Stunde. Die Stelle diefer Furth, Alifcha genannt, 
war wegen der tiefen Löcher im Strombette fchlimm zu durch⸗ 
fegen. Die Stadt Merv murde von der Raravane felbft wicht 
berühtt, man wollte ihre Citadelle aus der Ferne erbliden; die 
drohende Gefahr vor Raubhorden der Turkmannen (Allamans) 
mahnte zum Eilmarſch gegen Weſt nach Scharakhs. Aber die 
dort einheimifchen Anmohner #7) meinen , die Stadt fei von es 
kender erbaut, fie ſprechen von der Grabfchrift eines dort beruͤhm⸗ 
ten Königs, die alfo lauten foll: „du kennſt die Größe des Alp 
uArsian (der Seidſchutide, der Eroberer) der bis zum Himmel 
Sich erhob; pilgre nad Mero, und fiche ihn in Staub begum 
ben.” Non einem Grabmale deffelben und diefee Inſchrift konnte 
DB. Frafer*) keine Beſtaͤtigung von dort erhalten. Seit der 
Zeit,*da diefe Stadt die Reſidenz der Seldſchukiden und felbſt 
son Khalifen, z. B. Al Mamuns feit 809 n. Chr. G., war, hat 
fie bis in ſpaͤte Zeiten die Würde einer Känigsftaht beibehalten, 
obwol fie in Ruinen zerſiel. 

. Die Stadt wird Merv Schahi Jehan (nach v. Ham⸗ 
mer Merv Schahdſchan) genannt, di. „Merv, König 
der Weit“ und die Eingebornen weifen- auf die, Ruinen von 
„Mervei mukan“ hin, welches die von den Griechen er⸗ 
baute Stadt (Antiochia) fein fol, woruͤber aber die Geſchichte 
michts weiß. Daſſelbe ungefähr ift es, was auch ſchon Ebn Haus 
tal) von Meru Schahjehan fagte, die von Tahmuras oder 
Dul Karnein (Alex. M.) erbaut fein folle, und daß man zu 
feiner Zeit noch Mauerreſte und Bauten diefes ab 
ten Merv ſehe. Den Fluß nennt er Rudi Amol, von dem vier 
Arme ausgehen, der auch Murghab Heiße, was fo. viel als Wafs 
fer von Merv bedeute. Ein neuerer Reifender würde beim 
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nach doch noch Immer daſelbſt nach antiten Bauten gu forſchen 
“ haben. - J 

Ebn Haukal ſagt ferner, die Stadt habe 3 beruͤhmte Me⸗ 
ſcheen, wo zu erſt der Islam gepredigt ſei; hier ſei die Mühle 
in der Yezdedjerd erſchlagen ward (letzter Saſſaniden König); 
bier habe Al Mamun gewohnt, ehe er Khalif geworden (er ſtarb 
833 n. Chr. Geb. und ward in Niſhapur begraben). Hier ers 
hoben ſich die Abaffiden, Hier bluͤhten Künfte, Wiffenfchaften auf; 
große Gelehrte waren hier zu Haus. In jener Zeit war feine 
Stadt wie diefe, voll Palaͤſte, Obftwälder, Ströme, Gärten, Haine. 
Das Obſt war beſſer als fonft irgendwo; die Kunft der Seiden⸗ 
zucht und Verarbeitung der Seide ward „von hier ans erk 
nad Taberiftan verpflanzt.” Noch zu Eon Haufals Zeit 
(950 n. Ehr. G.) liegen die andern Städte fih die Eier der 
Geidenraupe aus Merv holen. Auch Baummollen und Leinens 
zeuge wurden hier trefflich gearbeitet. ' 

Edrifi flimmt ein paar hundert Jahr fpäter noch immer 
mit Eon Haufal im Lobe diefer Stadt überein, und fegt nur wer 
nig zu deffen Nachrichten, denen er folgte, hinzu. Ex nennt die 

Stadt der Ebene als Capitale jedoch Merv el Rud M, die 
ſchon fern von den Bergen liege, was alfo das obere Merutfchat 
nicht fein kann. Daher wol die fpätere Verwechslung beider 
Namen. Bon dem Fiuſſe fagt er, daß er uͤberhaupt in feinem 
Laufe viele lieblihe Wohnungen, wohlhabende Dörfer und Bur⸗ 
gen, die an feinem Ufer erbaut find, beſpuͤle; dag in der Capi⸗ 
tale die Käufer pfeilſchußweit auseinander flehend, aus Erde er⸗ 
baut find, mit Gärten umgeben, im gemäßigten Elima. Er führt, 
tie fein Vorgänger, dort diefelbe Induſtrie an, ruͤhmt befonders 

"die Baummolle von Merv und die daraus gefertigten Stoffe, die 
wegen ihrer Weichheit gefucht feien, und führt die Worte aus 
dem Terte Ebn Haufals an, weiche in der Bearbeitung der Orient. 
"'Geogr. fehlen, daß man dort die Melonenſchnitte trockne und fie 
ſehr weit und breit verſchicke. Aus der Aufzählung von 10 ans 
dern, im Gebiete von Merv ganz benachbart liegenden, Städten, 
die weich an Bewaͤſſerung, wegen ihres Obſtreichthums, Handels, 

Iprer Baſare, Karawanſerais, Bäder, Moſcheen, und ihres Wohl 

flandes wegen ftark befucht und gepriefen werden, ſieht man, wie 
bluͤdend zu jener Zeit die Dafe von Merv geweſen fein muß. 


**) Kdrisi b. Jaubert p. 466, 466 - 468. 
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Bon diefem Dugend Ortſchaften if kein einziger Name gegen 
voärtig gefannt. Al. Burnes oi) erfuhr, daß man in Merv 
Chahjehan noch heute das Grabmal eines Sultan Sunjur 
(Sanjar) zeige, der vor 800 Jahren dort geherrſcht Habe, und 
daß der Schah Ismael Sefi von Perfien, vor den Thorn 
diefer Stadt, den Sheibani Khan, den Begründer der Uebecken 
Macht im Jahre 1510 befiegt habe. Seitdem ſei Merv unter 
der Perferherrfihaft fehr aufgeblüpt; feine Woſſer, früher in der 
Wuͤſte ſich verlierend, wurden in Eandie vertheilt, der Boden bes 
fruchtet, das Volk wohlhabend und reich. „Bon einem Maund 
ernte ein Hundert“ if} dort das Sprichwort den Reichthum 
des Bodens zu bezeichnen. Die Weisenfelder gaben 3 Ern⸗ 
ten derfelben Saat. So fol ed nody bis auf Belram Khan ges 
blieben fein, der Im Jahr 1787 von Schah Murad von Bos 
Mara befiegt ward. Diefer zerftörte num erſt die Eandte und bie 
Caſtele; den größten Theil der Bevölkerung verpflanzte er. vom 
Mer nach Bok ha ra, mo fie noch heute abgefonderte Gemeins 
den bildet. Späterhin wurde ber Ueberreſt der Cinwohnerfchaft 
von Mero nah Perfien getrieben, die Dafe verfant alfo in 
Wüftenei, welche nun die Turfomannenhorden dunhfreis 
fen. Bon dem Eaftell Derv’s überfihaut man einen entnölfens 
ten Umkreis von 12 Stunden, aber ganz erfüllt von verfalinen 
Mauern, verddeten Dörfern, deren vermilderte Fluren nur wo fie 
vom Murghab berührt werden noch grünen und cultivict find. 
Bon fehönen Architecturen fol, nad) B. Fraſers 52) Erkunde 
gungen, hier fein Ueberreft mehr fein, außer einer Moſchee von 
Timur Schah erbaut, den Ruinen eines guten Bazars und dem 
Grabmal eines berühmten Helden der alten Zeit (eines Pehlman), 
der zu feiner Zeit ein Gewicht von drei Centner (40 Mand) mit 
feiner Kraft 10 bis 12 Farſang weit geworfen haben fol, Die 
Zurfmannen ſelbſt ernten hier mit geringer Mühe den ſchoͤnſten 
Weigen (Holcus) und die ſchmackhafteſten Melonen. 

A. Burnes hat den Namen Bala Murghab nicht nens 
nen hören, den aber auh DB. Frafer.unter Balai Mum 
gha 5%) anführt, womit ihm offenbar auch jene obere Stadt 
Merutfchat bezeichnet wurde, die 120 Mil. Engl. von Schu 
raths entfernt liegen, und von Stämmen der wildeſten I. bes 
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wohnt ‚werden foll: denn dahinwärts fei lauter Bergwuͤſte, und 
das Engthal mit mehrern Seitenſchluchten fei aͤrmlich, nur von 
wildeften Tribus durchzogen. Das Fort Murghab (ob Me 
tutſchat?) fei nichts weniger als feft und gehöre dem Bunyads 
beg, einem Chef der Hezareh, der aber in Kallah⸗no (d. h. 
dem neuen Fort) refidire; das er erſt vor kurzem dem Tribus 
der Timuris entrifien hatte, . 

Die gegenwärtigen Eindrinlinge in Merv find Turfman 
nensHorden 5%), die von Ballh bis zum kaspiſchen See den 
Zuß des perfifhen Mordrandes alljährlich überftürmen, und fo 
Die ewige Gehde zwiſthen Turan und Iran bis heute fortfegen. 
Bild, ohne Wiſſenſchaft, ohne ESchrifttenntniß, ohne Mofcheen, 
aber bigott und Friegerifch, leben fie nur von Fleiſch und, der 
Milch ihrer Heerden, Kameelmilch ift ihr Lieblingstrant, die Ber 
zeitung der beraufchenden Pferdemilch (Buzu) ift noch nicht von 
der Tatariſchen Seite auf das Suͤdufer des. Gihon bis zu ihnen 
sorgedrungen. Mur wandernde Juden haben angefangen ihnen 
beraufchende Getränke zuzuführen, zumal den Brantwein von 
Meſchhed. Ihre einfache Lebensweiſe if die der Nomaden; die 
Sorge für ihre Pferde ift noch größer als die für Menichen ; -fie 
bilden eine leichte, zahlreiche und die gefährliche Reiterei für 
ihre Umgebungen, da fie auf Menſchenraub und Sclavenfang 
ausgehen... Ihrer Uebermacht dringt aber ſchon cine zweite ums 
mittelbar auf dem Fuße nad. Im Jahr 1832 marfchirte der 
Khan- von Khiwa, mit feiner ganzen Macht, von feiner Reſi⸗ 
den; (Urgendfch) nah Merv 55); um von dem größten ber dors 
tigen Turlomannen Tribus, den Tuka, Eontributionen einzutreis 
den. Er richtete ſowol in Merv, wie zu Sharaths (in N. W.), 
weiches vom Turkomannen Tribus der Salara (Salore) befegt 
war, Zollhäufer ein, um auf beiden Karamanenfraßen (die 
nach Meſchhed und Baith führen) die Eintünfte vom nicht unces 
beblichen Tranfito der Waaren zu ziehen. 

Merv liegt ungefähr in der Mitte von 5 großen Handels 
Midten, Khiwa, Urgendfh, Bokhara, Balth, Herat, 
‚son. jeder zwiſchen 40 — 60 geogr. Meilen fern, was ihm feine 
commerciell wichtige Lage ſichert %). Won Khiwa nah Merv 
ind 13 Togmärfche, aber faft ohne. Waſſer; bei deim Vorwaͤru⸗ 


A. Barnes Trar. 1. e. 1. p. 26. ) ibend. Al.p. 385. 
-2*) B. Fraser Narrat. App. p- 55» . 
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reiten ließ der Khan an jeder Station Brunnen graben. Er 
commandirte die Erpebition in elgner Perfon, und verfündete, er 
siehe gegen die Perſer, gegen Abbas Mirza den Kronprinzen, in 
das Feld, der ihm von Meſchhed aus bedrohe. Eine fehr große 
Heerde Kameele mußte feiner Armee folgen, um diefe ſtets mit 
Waſſer und Proviant zu verfehen. Bon diefen aber famen 2000 
Stuͤck in der Turfomannenwäfte um, auch ein Theil feiner Rei⸗ 
terei, und von den Kanonen blieben viele im Sande zurüd, die 
nach dem Berichte auch darin begraben blieben. Die begleitens 
den Khima Häuptlinge hatten, zur Seite, fich durch Streifpar⸗ 
teien und Plünderungen zu ‚erholen gefucht, wobei auch der Khan 
ſelbſt feinen Vostheit hat, da ihm ſtets ein Fuͤnſzigſttheil der gan⸗ 
zen Beute zukommt. Das Lager des Khan von Khiwa war 
noch in Weſt von Merv aufgefchlagen und hatte alle Dorffchafs 
ten dort am Fluffe verdbet, ald A. Burnes, Ende Auguft, jes 
nes Jahres, dort hindurchzog 57). Das bewegliche Turkmannens 
lager dagegen, in welchem ebendafeloft die Karawane gaftliche Uns 
terkunft fand, beftand aus anderthalb hundert Khirgahs oder Ke⸗ 
gelhuͤtten, aus der Ferne wie Bienenflöde geftaltet, beweglich, 
gamz irregulär über einen Sandhuͤgel zerftreut. - Die Menfchen, 
mit Meinen Augen, geſchwollenen Augenliedern (offenbar eine 
Einwirkung der Wuͤſte auf den Organismus), mit tatarifcer 
Geſichtsbildung, aber von fehr ſchͤnem Schlage, gingen, kriege⸗ 
rifch von Anfehn, in grüne und rothe Roͤcke gekleidet, mit dem 
Kopffchmuck, dem Tilpaf, der hohen, vieredigen Kegelmüge vom 
Lammerfell, die ihre Geftalt noch um vieles anſehnlicher macht, 
Dies If der heutige Zuftand diefer ehemals fo fruchtreichen, 
gefeierten Dafe, die vom Gihon her nie ohne Gefahr und Immer 
nur auf beftimmten Routen, wo die fporadifchen Waſſerſtellen 
fiegen, zu erreichen it. Mach dem nächften Wege von 130 Engl. 
Mites durch die Sandwüuͤſte, bringen die erften entgegenfliegenden 
Bdgelfchaaren (daher der Murghab auch Vogelſluß genannt 
wird), wie dem Schiffer auf dem Dceane, fo der ſchmachtenden 
Kafila, die erfien gusen Omina der bald uͤberwundenen Truͤbſaal, 
und der Annäherung des Eulturbodens. Diefen folgen das Bräe, 
die Zelte, oder Oba's, der zerſtreuten Turkmannenhorden and Die 
Dorfeuinen. Nicht bios die Menſchen, auch die Thiere, das 
Pfprd wie das Kameel, durchdringt neue Lebensluft, wenn fie 
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NE aus der Sandwuͤſte dem Stromthale nahen, und die größte 
Munterfeit belebt ihre hüpfenden Glieder, fie fprengen zum Waſ⸗ 
fer des Etromes hin. 

Der Waffermangel$®) der nördlich angrenzenden Wuͤſte 
wird lets ein grohes Hinderniß für militairiſche Operationen von 
jener Seite her bleiben, und Merv von da aus ficherftellen. Selbſt 
ein fiegender Nadir Schah, der auf dem Ruͤckmarſch vom Oxus 
nach Kelat feiner Heimath, hier beim Durchmarſch durch die 
Wüfe über Merv aus Turan nad) Iran zuruͤcktehrte (1739), 
mußte großen Berluft erleiden, die Menfchen, zumal viele Scla⸗ 
wen und Pferde blieben in großer Anzahl todt zuruͤck ). Die 
wenigen Brunnenftellen liegen bier ſtarke Tagreifen weit (36 & 
Miles) auseinander, und ihre Waller find bitter, widerlich, und 
werden es in den Schlaͤuchen noch mehr. Der Sandflaub und 
&onnenbrand plagt felbft die Kameeltreiber, fo fehr an jene Nas 
tur gerodhnt, mit böfen Augenentzändungen. Mur leichte Caval⸗ 
lerie in jerſtreuten Schaaren und kleineren Abtheilungen fann 
glücklich durch diefe Wuͤſte gelangen, welche für ſchwere Artillerie 
undurchſetzbar zu fein ſcheint. Schon die Meine Karawane von 
nur 80 Kameelen, mit weicher A. Burnes die Wuͤſte durch⸗ 
fegte, leerte überall die aͤrmlichen Brunnen; nur mit großer Ans 
ſtrengung gelingt es In größern Tiefen unter 30 Fuß dann noch 
mehr Waller zu. gewinnen 

Merkwuͤrdig it es, wie gänzlich verſchieden der Boden auf 
der Suͤdweſt ſeite des Murghab ift, von dem auf deſſen Nord⸗ 
oRufer, oder der Seite der Turkomannen Wüfte, die ihn vom 
Gihon ſcheidet. Schon nah 63 Stunden Weges (18 E. Mit.) 
fern von Merv, gegen S. W., wird der bisher bewegliche, weiche 
Sand und Erdboden hart, und trägt, obwol noch immer ohne 
Waſſer, doch Gebuͤſche; audy ſieht man hier ſchon Ruinen von 
Ciſternen und Karawanſerais, die von menfchenfreundlichen Kha⸗ 
men einft angelegt waren. Hier entdeckt man zuerft, bei den 
Arummern von Ralorni die Berge des im Süden fern vorlie 
‚genden hoben Khorafan, mohinwärts fchon vom Murghab Fluſſe die 
verdunfelte Atmofphäre am Tage zuvor hinzumeifen pflegt. Auf 
Diefer Grenze der Berglandſchaft und dee Wüfte, ift der Tum 


) 4. Burnes D. 1.01. p. 296. ®») Khojeh Abdak- 
kurreom Meinoira who accompanied Nadir Schah on his retura 
from India to Persia. Tranal, from Persian by Fr. Gladwiz. 
Calcutta 1788. 8. p- 69. 
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melplag der Wirbelminde, mol dur bie Temperaturcon⸗ 
traſte und die plöglichen Abkühlungen der Luftfcichten erregt; 
auch bemerfte A. Burnes, hier, in der erhigten, tiefen Mies 
derung, noch das Phänomen der Luftfpiegelung. Weiter gegen 
Weſt und SW. hin, nah Scharakhs zu, beginnt das alls 
mätige Auffteigen des ganzen Landes; an bie Stelle 
des dornigen Wuͤſtengeſtrippes treten die Tamarislen und Kas 
meeldorngebuͤſche / die nicht in dieſer Wuͤſte wachſen; es beginne 
die Doldenblume, Gyk⸗tſchenak, im Turki (d. h. Hirſchbecher) 
ſich zu zeigen, der Aſſafoetida oder dem Schierling in Gewaͤchs 
und Geruch aͤhnlich, die mit ihren becherartig den Stengel um⸗ 
kreiſenden Blättern zu den Pflanzen gehoͤrt, die AL. v. Hum⸗ 
boldt fo trefflich vegetabilifche uellen genannt hat, weil fi) 
Thau und Feuchtigkeit in ihren Trichtern zur Erquickung der 
Wuͤſtenthiere fammelt, wovon auch dies Gewaͤchs bei Turkmannen 
feinen Namen erhielt. Mit Scharakhs, das 44 Stunden in 
Weſten von Merv liegt, ift die-Landfchaft fchon ganz verändert, 
und wir fleigen nun zu den einzelnen Localitäten des höher ges 
legenen Iran empor. 


Erläuterung 3. 

Herat, Heri (Haroin); die alte Koͤnigsſtadt (Ar- 
tacoana , Alexandria), der Segendort; Stadt und 
Land; ber Heri Rud und feine Umgebungen, 
Nah ben orientalifhen Geographen und ben 
jüngften Augenzeugen und Berichterſtattern: 
©. Forſter (1783), €. Chriſtie 1810), A. Conolly 
(1833), Mohun Lal (1833); wie nah M. Elphin⸗ 
ſtone (1809), M. Kinneir (1813), B. Fraſer (1822) 0), 

Herat (Heri), das Haroin, Aria der Zend und Ras 
kedonier Zeit (f. 06. S. 58 Mr. 5) führt uns in die Mitte von 

Ariana, Yran und Khorafan zuruͤck, zu deren vier Hauptftädten 

diefe Königliche Stadt gehört. Wie ihr Heri Rud (fo nennt 

ihn noch der perfifche Geograph ans Schah Abbas des Gr, 

Zeit), d. der Fluß von Heri, in welchem ihr Altefter Name 

fih am beftimmteften erhalten hat, ward fie auch urſpruͤnglich 


®°) Histoire des Sassanides b. Do Sacy Mem. I. c. p. 380. Not. 
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genannt. Diefer Fluß entfpringt ihr im Suͤdoſt. Wie Eprifist) 
fagt, liegen feine Quellen in den Bergen von Ghaur (Gour, 
de i. der Hezareh), nahe dem zn feiner Zeit befckigften Dorfe 
Robat Tarman, das wol laͤngſt zerftdrt fein mag; fein Neues 
ver kennt die Quellen des Fluffcs genauer. Sobald er aus den 
Bergen in die weite Hochplaine getreten iſt, verzweigt er fich in 
mehrere Arme und Candle, die zur Bewaͤſſerung des Landes dies 
nen. Eon Hanfal®) nennt 7, Edriſi die Namen der 8 Eas 
naͤle oder Arme, unter denen role nur den Cherki (Dfchir bei 
Errifi; Djie) anführen, der nach beiden Autoren die Stadt Herat 
und den Saavei (Shighr, bei Edriſi; Ehighr), welcher weiter 
in N.W. Saraths das Land His Buſih, oder Buſchindſch 
Gouchindſ)) bewaͤſſert. Abulfeda it naͤchſt Ebn Hautal der eins 
sige, der vom Fluſſe Herats fagt, daß er, nachdem er 7 Farfang 
fern, diefe Stadt (er nennt fie bei Perfern Buſhank, bei Aras 
bern Pufhang, font auh Eufhang)®) reichlich bewaͤſſert, 
an ihr voräberziehe nah Sarachs; doch verfiege er einen 
<heil des Jahres, ehe er diefen lehteren Ort erreiche. Dieſer 
Sarachs iſt aber jenes fehon oben von A. Burnes genannte 
Sharakhs (f. ob. S. 237), das Abulfeda, nah Ebn Hautal, 
richtig zwiſchen Merv und Nifapur anfegt. Die auf Al. Bur 
nes Map alfo nur hypothetiſch punctirte Linie des Der 
Lats Fluffes zum TedfchendsFluffe, der von Meſched nad 
Sbaraths fließt, und fich dort In der Wuͤſte verliert, wird ihre 
volle Richtigfeit haben, obwol noch fein europäifcher Reifender diefes 
Thal ganz verfolgt hat, wenn fhon A. Conolly, doch nur in 
einem obern Theile deffelben, diefe feine Natur beſtaͤtigt fand 
(f. unten bei’ Serach6). Auch B. Frafer erhielt die Beftätigung 
diefes Berichtes, obwol feine Karte den Fluß falfch verzeichnet 
hat. Der Herirud iſt alfo ein verfiegender Strom in der 
Turkmannenwuͤſte, wie feine Nachbarn, der Balkhflauß, der 
Murghab, der Tedſchen; gegen Oſt und Weſi aber nach⸗ 
dem er erſt eine Strecke hindurch das hohe Iran, das er mit 
reißendem Laufe durchzieht, in den reizendſten Fruchtgaͤrten, in 
einen wahren Segensort verwandelt hat. Die 16 obengenanns 
ten Gegensorte find recht charasteriftifch für Iran, als fo vice 


*') Edrisi b. Janbert L c. p. 461. **) Oriental Geogr. b. W. 
Ouseley I. c. p. 218. _*®) Abulfedae Tab. Choras, b. Reiske 
in Bül d Mogay I. V. p. 363. 
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fruchtbare Dafen Ormuzd's In befländigem Kampfe mit den 
fie umgebenden Wuͤſtenſtrichen Ahrimans anzufehen. 

Aus dem höchften Zendalterthum iſt uns nur der antife 
Ruhm des Namens diefer Stadt mit ihrer Landfchaft aber 
durch Jahrtaufende überliefert; auch aus der Makedoniers Zeit iſt 
es kaum mehr als der Name diefer Rönigsftadt der Arier 
CAgraxsara ro Buoiltıov züv ’Agela, b. Arrian Exp, Al. III. 
©. 25, 7— 11), Artafoana oder Artafana (bei Strabo XI. 
10. fol. 516 ed. Cas.), der ſich erhalten hat. Neben ihr nennt 
Strabo unmittelbar ein Alerandeia und Adhaia, nad ihren 
Erbauern. Sehr wahrſcheinlich ward Alexandria, wenn nicht 
auf, doch ganz nahe an der alten Königsftadt erbaut (die 
Plinius VI. e. 25, noch mit einem zweiten Namen Artacabene, 
welche E. Jacquet%) mit ’Apraxdvav 6. Iſid Charac. p. 8 für 
identiſch hält, und welche von Antiochus ſchoͤner aufgebaut ward, x 
zu bezeichnen ſcheint). Aber von beiden claffifchen Städtebauten 
iſt feine Spur In neuerer Zeit befannt geworden; freilich fehlten 
auch noch die Forfhungen danach. Die orientalifchen Geogras 
phen laffen zwar die Eitadelle der Stadt (Kuhundus) ſchon von 
Nebufadnezar und das nördlich der Stadt liegende Schloß 
Schemirami von Semiramis erbauen und von Jsken⸗ 
der nur die Stadt erneuen; dies kann uns aber fo wenig als 
Autorität gelten, als daß der tärkifche Geograph Dſchihannuma 
den ätteften Namen der Stadt Nifapur als Iran Schehri 
angiebt, d. i. JransGtadt, woraus v. Hammer) ſchließen 
möchte jenes Niſapur und nicht diefes Herat fei die antife Aria 

geweſen, welche den Namen hergab: denn die ältefte Quelle, - 
der Zendtert, unterfcheidet ja fchon die beiden Gegensorte 
mit diefen Benennungen (f. ob. &. 56, 58). 

In dem Ruhm diefer Stadt Herat haben ſich die orientas 
Ufchen Autoren faft überboten; von Europäern hat fie In früher 
ren Zeiten nur fehr felten einmal berührt werden können, daher 
wie fange Zeit in Irrthum über fie bleiben. M. Kinneir, 
B. Frafer‘) und A. Burnes haben ihre aftronomifche Lage 
nach Länge und Breite, die früher durch Echreisfehler in den 
aflatifchen aftronomifchen Tafeln fehe entſtellt war, erſt durch Bes 


2) EB, Jaoguel Notices Im Jotnal Aniat, Paris 1837. Oct. p. 368. 

“) Ueber die wer, P Perflens in Win. Jahrb. 1819. VII. p. 297. 
Not. 1. und p- **) B. Fraser Narrative L e. |. Note 
—S the a pi, 
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vechnungen nach in Meſchhed und Kabul angefteliten Beobach⸗ 
tungen und durch Angaben der Reiferouten wol um Vieles der 
Wahrheit auf ihren Karten näher, gebracht, doch wird noch Mans 
ches dabei zu berichtigen übrig fein. G. Forfter (1783), Capt. 
Ehriftie (1810), A. Conoliy (1823) und der Munſchi, d. i. 
der Dolmetſch, des Dr. Gerards und A. Burnes, Mohun 
al (1833), haben ganz neuerlich ſich längere Zeit in dieſer 
Stadt aufgehalten, über welche Eiphinftone (1809), M. Kins 
neir (1813) und B. Fraſer (1822) nur aus der Ferne durch 
Hdrenſagen Erfundigungen einziehen konnten, und AL. Burnes 
ganz in Unwiſſenheit blieb. 

Eon Haufal führt auch bier den eigen der Berichts 
erftatter an: Herat oder Heri®), fagt er, if eine Stadt zu 
der uoch 14 andere Ortſchaften, die er auch namentlich aufführt, 
gehören. ie hat ein Caſtell mit Graben, das in der Mitte der 
Stadt liegt und ſtark mit Mauern befefligt iſt; das Kohendiz 
(d. i. die Citadelle) mit einer Mofchee gehört zur Stadt; der 
Palaft des Gouverneurs liegt in der Vorſtadt, die Khorafan 
Abad heißt. Herat dehnt fich eine halbe Farfang weit auf dem 
Wege gegen Bufcheng, oder Puſcheng (mol identiſch mit obigem 
Buſih, Buſchindſch f. ob. S. 238) aus. Es hat 4 Thore; ges 
gen Balth, gegen Nifapur, das Zeyadi und das Dermazch Khusth; 
Diefe find insgefammt von Holz, nur das erſtere gegen Balth 
it von Elfen. In ganz Khorafan und Maweralnahar ift feine 
Stadt, die eine ſchoͤnere Moſchee hätte, als Herat; die zweite 
im Range mag dann die in Balth feyn, und die dritte die in 
Sedſcheſtan. In der Ferne zweier Farfang von der Etadt if 
ein Berg, zwifchen welchem und der Stadt fein Garten, feine 
Dsfipflanzung liegt, auch fein Waller ift, als nur der Fluß der 
Stadt, über den eine Brücke führt; aber nad) allen Richtun⸗ 
gen hin liegen die Gärten und Obſthaine. Diefer genannte Berg 
trägt weder Gras noch Bäume, er bringt nichts als Steine, die 
zu Muͤhlſteinen (fpätere orientalifhe Geograppen nennen fie 
ſchwarze Muͤhlſteine) °%) dienen. Hier it ein Ort, Siccah ges 
nannt, mit einer Kirche der Ehriften (wol im Jahre 950 noch 
Meftorianer ? f. Afien Bd. I. Ueber Priefter Johannes S. 285). 
Das bluͤhendſte Quartier von Herat ift das In der Richtung des 


©) Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. aa. “1,8. Sams 
"mer Ub. Geogr. Perf. 1819. VI p. 
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Wores Firaz (Deri Perup); hier entfpeingt das Waſſer in der 
Mähe des Rebat Kirdan (ob Mobat Tarwan bei Edrifi?), 
und fobald es ſich Herat nähert, zertheilt es fich in Arme, der 
- en der Werfafler 7 bei Namen nennt. Einer von biefen heißt 
Yarthoni (Mud 9.), weicher den Diſtrict Sepid Afent ber 
wäffert; ber zweite fließt durch die Dörfer Kiraſan und Siave⸗ 
ſchan; der dritte, Kubuk, bewäffert die Dörfer Gurigur und. 
Aarian (worin fich alfo der Ältefte einheimifche Name erhalten 
hat). Der vierte Fluß, Saaveli (Schighr bei Evrifi) genannt, 
eilt gegen Puſheng; der fünfte Fluß, Ardenjan, zieht zu 
dem Dorfe Seirſchian; der fechfte, Neskukan, zum Dorfe 
Berin, und der fiebente, Khehrki genannt (Djie bei Edrif), 
fließt mitten durch die Gärten und Obftpflanzungen der Stadt 
Herat. Auf der Seite des Wege nach Sedſcheſtan (gegen 
Süd) ift das ganze Land mit Gartenanpflanzungen bedeckt. \ 

Nachdem einige benachbarte Ortfchaften mit ihren Gärten 
genannt find, fagt Ebn. Haukal von Pufcheng: es liege auf 
dem Wege nah Sarkhes (Sarachs bei Abulfeda, Sharaths 
bei X. Burnes) und habe 3 zugehörige Diſtricte. Es fei halb 
fo groß wie Herat und nach demfelben Plane gebaut, habe ein 
Eoftell mit Graben und 3 Xhore; der Fluß, der an ihr vorüber 
fliege, komme, wie oben gefagt, von Kerl, doch im heißen Som⸗ 
mer erreiche er Sarkpas nicht. Pufceng habe einen großen 
Ueberfluß von ArarsBäumen (das arabifhe Wort für Berg 
Cypreſſe, nach dem Diction. Borhan Katteo), wie fine andere 
Gegend in Khoraſan; auch verfende man fie nach allen Gegen⸗ 
den. Auf dem Wege nach Sarkhes im Berge Selm (dem 
Kup Seim) gebe es Silbergeuben®). Mad diefen merk 
würdigen Angaben aus der —* Zeit geht Eon Hautal zur 
Beſchreibung anderer Gegenden über. 

Ederifi, der nicht als Augenzeuge nie Eon Hautal und 
200 Jahre fpäter fpricht, ſetzt zu oblgem nur wenig Neues hinzu. 
Die Thore, fagt er 9), ſeien von Holz mit Eifen Äberzogen, aber 
das Thor Bab Bari fei ganz aus Eifen, Die große Mofchee 
Hege in der Mitte der Bazare, dem Gefängniß gegenüber, ſei 
ungemein groß, ſehr fchön gebaut und werde von vielen Pries 


*") Orient Geogr. 1. cpu 200, 10) Bärisi bei Janbert I. @ 
p- 460-483. : 
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fern und Mufelmännern bedient. Die Etadt In großer Blathe 
Tiege in der Mitte von Khorafan, Sedſcheſtan, Fars. Der 
Berg ohne Gras und Bäume, wo die Muͤhlſteinbruͤche, aus dem 
man auch Steinplatten für die Häufer gewinnt, liege anderthath 
Stunden fern auf dem Wege nad Balth zu, alfo gegen N.D., 
und fei von Wüften umgeben. Nach der Seite von Sedſcheſtan, 
d. i. gegen Süd, dehnen ſich die Gärten der Stadt eine Stunde weit 
den Fluß entlang aus und verſchoͤnern umgemein die Landfchaft. 
Edhe Herat feine hohe Bluͤthe erreichte, hielt: man ſich zu Kha⸗ 
rahan Abad.auf, das in WB. von Herat gegen Boufih (Bus 
Shan) zu, über zwei Stunden fern liest. Bei dem Orte Bow 
ſih beſtaͤtigt Edriſt jene Nachricht von dem Arar⸗Holz von 
vorzägfiher Qualität, fo, dab mir das wiederholte Zeugs 
niß haben, wie die Bergs Enpreffe Cder tärfifche Geograpf 
Dſchihannuma ruͤhmt diefes Puſchenk, oder Fuſchendſch, wegen 
feiner ſchoͤnſten Platanen) 71), dieſer kuͤhne, ſchlanke, gleich einer 
Feuerflamme, oder ein vegetabiler Obelisk, emporftrebende, für 
Iran und den vorderafiatifhen Orient fo characteriflifche Baum, 
eben hier feine wahre Heimath habe, in derfelben Gegend, 
wohin nach der älteften Sage fhon Zoroafter fie „als dem Pas 
radieſe entfproffen” gepflanzt haben fol (die Eypreffe von 
Kifhmer, in -"horafan bei Firduf)”). Wahrſcheinlich it 
ihre Verpflanzung von hier ausgegangen weſtwaͤrts bis zum mus 
felmännifhen Europa, feit jener Alteften Zeit, da fle ald der 
Baum, unter dem Guflasp den wahren Glauben angenommen, 
auch eine höhere Weihe befaß, die fie bei Türken noch heute zum 
Baume der Grabſtaͤtten macht. ' Eine andere urfprünglichere Hei⸗ 
math des Cypreſſenbaumes ift uns bis jegt nicht befannt worden. 

Jenes Boufih ruͤhmt Edrifi außerdem noch wegen feiner 
reichen Beräfferung, feiner Gärten und feiner reichen Kaufleute. 
Auf dem Wege, etwas weiterhin, gegen Sarakhs, nahe bei Kau 
und Kawakir liege jener fhon von Ebn Haufal genannte Silber 
berg, mit reichen Silbergrnben, die man aber wegen ihrer 
Tiefe verlafien habe, und weil die KHolzung zum Schmelzen der 
Erze fehle. Gegen Norden von Herat, drei Tagereifen fern, 
nennt derfelbe noch die Stadt Karoudj, mit ftarten Verſchan⸗ 





22) 2. Hammer üb. Geogr. Perf. Wien. Jahrb. 1819. VII. &. 299. 
”’) Aus dem Schahname Firdufis in I. %. Wuller Gragmente über 
die Religion Boroafterö aus dem Perfifdhen. Bonn 1831. 8. S. 71. 
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zungen umgeben, In einer Wersfchlucht, wol ein Engpaß, in 
deſſen Weinbergen die treffliche Kifhmifch, die füße Traube . 
gedeihe. So weit die aͤlteſten Berichterftatter (950 und 1150 n. 
Chr. Geb.). Abulfeda (1345) wiederholt nur feine Vorgänger 
über das Gefagte. Doch führt er auf dem grasfofen Berge mit 
dem Muͤhlſteinbruche einen Feuertempel?) an, den ee Gar 
raſchk (nad) anderer Lesart Tharfhak) nennt. Ebn Bas 
tuta (1340), der auf feinee Wanderung felö die Stadt ber 
ſuchte 7), nennt-fie die größte bewohnte von Khorafan, welches 
zwei große blühende Städte mit Gebieten Herat und Niſa⸗ 
dur habe, und 2 dergleichen, die aber in Ruinen lägen, näms 
lich Balkh und Meram (Merm). Der König von Herat ſei 
zu feiner Zeit Sultan Hofain der Große, ein Sohn Giath 
Oddin ei Ghauri (er reg. von 3331 — 1370), ein tapferer Für; 
die Herater von der Hanifas Secte ruͤhmt er ald redlich, fromm 
und keuſch, befchreibt ihre Stadt aber nicht näher. Des Feuers 
tempels auf dem Berge bei Herat erwähnt auch Khonde⸗ 
mir?) (um d. J. 1498), der Gefchichtfchreiber, der aus Herat 
gebürtig war; zu Mohammeds Zeit foll er einer der heiligften der 
Magier geweſen fein, der auch noch lange Zeit bis auf die Res 
gierung Abdallahs, Ende des Iten Jahrh., eines Fuͤrſten der 
Taheriten fortbeftand. Für deſſen Erhaltung zahlten die Zorons 
" flerdiener diefem Sultan jährlich eine fehr große Geldfumme, und 
von allen Seiten pilgerten viele Mägler dahin. Cine Kleine Mor 
fihee war dicht neben ihm angebaut, in welcher einft ein zelotis 
fer Imam das Volk zur Zerſtdrung dieſes Feuertempels aufs 
rief. Er wurde in der Macht von dem Zeloten niedergebrannt, 
and die anftoßende Mofchee ging auch in Feuer auf; fie wurde 
aber fchöner wieder aufgebaut, indeß jener nicht wieder hergeftellt 
ward. J 
Diefen Feuertempel, welcher wol einer der legten anti⸗ 
ten in ran geduldeten fein mag, führt auch der perfifche 
Geograpp”% (Nuſhetal⸗Kolub, noch unedirt, aus der Zeit 
Schah Abbas des Großen) in feiner merkwürdigen Vefchreibung 


” Abulfeda 1, c V.p. 48 1*) Ehn Batata od. 8. Lee Lo 
8. 78) Herbelot Bibl. Orient. p. v. Herat L co. p. 416. 
#0] Herbelot 08 Bibl, Or; deu. dv. Hammer üb. Geogr. Perf. Pa. 
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von Herat””) an; er nennt Ihn aber Arſchek und bemerkt. das 
bei, die Feftung nenne man Afchehtdych; zwiſchen diefem Feuers 
tempel und der Stadt Herat habe die Kirche der Chriſten ge 
Randen. Die Eitadelle Schemiran fegt er nit in den Mor⸗ 
den, fondern In die Stadt ſelbſt; fie fei mol befefligt. Start 
. ver oben angeführten berühmten Namen, nennt er als erſten 
Erbauer der Stadt, Neriman, d. i. den Tapfern, den Peh⸗ 
levani du Djihan, d. I. den Heros der beiden Welten, ber 
Derat gebeißen habe (nach andern hieß er Sam). Deflem zer⸗ 
Körte Stadt fei von Jetender (Nlerander) wieder aufgebaut. 
Die Luft von Herat ift nach ihm ungemein trefflch, gefund; 
während der heißen Sommermonate wehe der Nordwind Kuͤh⸗ 
kung zu, daher dad Sprichwort: „Wäre die Erde von Jspahan, 
die fühle Luft von Herat und das Waſſer von Khorvarczem an 
demſelben Orte vereint, fo wuͤrde in diefem fein Menſch ſter⸗ 
ben.” Ueberhaupt ſei auf die Frage: Welches iſt die herrlichſte 
Stadt? ſprichwortlich die Antwort: „Willſt du die Wahrheit fagen, 
fo nenne Serat”,und: „Rhoraffan it die Muſchel der Welt 
und darin Herat die Perle”. Die Stadt mit-18 zugehöris 
gen Dörfern liege in dem berrlichften Dbftgärten, darin zumal die 
Trauben Angur Fackhri und die Melonen Khurbuz a von 
der trefflichſten Qualität fein. Die Einwohner von Herat find 
Sunniten, fie verfiehen die Verarbeitung der Metalle, find gute 
Waffenſchmiede und verfertigen muſikaliſche Jnftrumente. Jener 
frühern Zeit muß die grobe Mofchee angehören, die nach einer 
tufifchen Inſchrift *) vom Sultan Gajaffedin Mohammed 
&am, im 3. d. 9. 597, d. i. 1200 nad) Chr, Geb. aufgebaut 
ward. Als heilige Gräber führt der perſiſche Geograph viere 
an: 1) dasjenige des Scheilh Abdallah Anfari, der unter - 
dem Namen Pir Heri (d. i. Sanctus von. Herat) befannter 
fei; 2) des Khodja Mohammed Abulvelid; 3) des Imam 
Fakhr Eddin Razi, und 4) des Seid Haffant, welde 
insgefammt von Gelehrten und Frommen bepilgert werden. Die 
fariftifche Notiz, doß man zur Zeit der Ghuriden -Dynaſtie in 
Herat 12,000 offene Kramläden, 6000 öffentliche Bäder, Ras 
samanferais, Waſſermuͤhlen, 350 Schulen, Klöfter, Pyreen und 


?7) Herat, Geogr. Persan b.'Sylvestre de Sacy Hist, des Sassa- 
nides {n def, Men: e. d. Antig. Paris 1793. pag. 389. Not. 
**) 9, Hammer im Bin. Zahıb, 1819. VII. ©. 298 
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144,000 bewohnte Käufer gezählt habe, ſtreift freilich fehr an 
das Unglaubliche, wie fo manche orientaliſche Aufzählungen. 
Alle diefe Herrlichkeit ging zu Grunde durch Dſchingis⸗ 
Hans und KhukisKhans wiederholte Zerflörungen 9 (im J. 
4221 und 1222), wobei nach Khendemirs wol. übertrichenen Ans 
gaben über anderthalb Millionen Menſchen umkamen und nur 
15 (oder 40) Menfchen aus Herat den gewaltfamen Todesſtrei⸗ 
hen der Mongholen entrannen ; daher wol Abulfeda und Ebn 
Batuta fo wenig Aufhebens von ter Stadt machen, obwol fie 
durch Dſchingisthans Sohn, Dtal-Khen, wieder aufgebaut ward. 
Schon vor Timurd zweiter Zerflörung (783 d. Heg. = 1381 
n. Cht. Geb.) war fie, unter dev Herrfchaft der Ghuriden / Sul⸗ 
tane von Khovafan, wieder zu großem Glanze emporgefiiegen, 
wo Künfte und Wiſſenſchaften bluͤheten 9). Die koftbaren Schäge 
des Koͤnigehauſes, die Vorraͤthe an Gold» und Silbergeid, die 
Throne, Goldkronen, Edelfteine, Silbergeſchirr und vieles Andere 
wurde ald Beute entführt; die antiken Stadtmauern, ſo. wie die 
von Ghuriden neuaufgebauten, wurden eingerifien Die Eins 
wohner mußten eine große Contribution für ihre gnaͤdige Erhäls 
tung zahlen Die. mit Cifenbanden befchkigenen. Flügel des 
Gtadtthores, Die prachtvell mit erhabener Arbeit gefhmädt und 
mit mehreren gelehrten Inſcriptionen verfehen waren, ließ der 
Weltfiiemer, den die Stadt. einft als Ftüchtling gaſtlich aufges 
nommen hatte, nach feiner: Nefidenz in Kech, in Soghdiana, 
ſchleppen, wo fie zue Zeit des Hiftoritera Scherif Eddin, nach 
deſſen Zeugniß, ſich noch befanden. Die fchönen Häufer der He⸗ 
rater mit Porcelan von Cachan im Innern geſchmuͤckt, deren 
Erhaltung, fie feige und zur Uebergabe bereitwillig gemacht, blies 
ben fliehen, aber hie oberſten Imams und Doctoren des Koran 
und 200 angeſehene Greife wurden gezwungen, nach Trans⸗ 
eriana audzuwandern. Doch fehon unter den unmittelbaren 
Machfolgern Timurs hob ſich Herat von nenem.; der fugends 
hafte und weife Schah Roth (reg. von 1415— 1446). wählte 
es zu feiner Refidenz 81), er Iud dahin den Geſandten Gonzas 


" 30) Deguignes Gefdy. der Hunnen u. f. b. Däsnert a. a. O. II. 
S. 602, Ill. S. 64—65. *°) Xeriffeddin Histoire de Timur 
tec. ou Tamerlan p. P. de Ea Croix. Ed. Delf. 8. 1723. 
Tl. Liv. II. eh. 33. pag. 322 — 328. *t) Quatremere 
Memoires Historiques sor la vie du Sultan Schah Rokh in Journ, 
Asiatig. T. Il. “Paris 1836. Sept. p. 213 etc. 
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les de Elavijo ein, umd der Bayer Schilt berger fland 
daſelbſt in feinen Kriegsdienften. Mehrere der Sultane der Tr 
muriden erhöheten den neueren Glanz von Herat. Leider hat 
Sultan Baber, der im Herbſt 1506 ſich in Herat aufpielt, 
feine Iebendigere, detaillirte Schilderung von diefem Drte, wie 
doch von vielen andern, binterlaffen. Er nennt es nur den Sig 
großer Verfeinerung. Die damaligen Mirzas, die Machfolger 
der Timuriden, zumal Beddi al Zemansy, der Mirza von 
Heri®), drangen in ihn, dort bei ihnen zu überwintern; ihrer 
Liebenswuͤrdigkeit konnte ex nicht volderftehen, auch fand er dort 
viele Verwandte, mit denen im fröhlichften Leben bei Feſtgelagen, 
Wein, Geſang und Muſik die Tage ſchnell entflohen, obgleich 
das drohende Ungewitter der Usbelen unter Scheibani Khan ſchon 
herbeijog. Ex befahe zwar die Merkwürdigkeiten der Stadt, die 
er aber nicht befchreißt; dagegen bekennt er es ſelbſt, daß man 
ihn dort zum Weintrinken bis zur Veraufchung verführt habe, 
ein Lafer, das er in Indien nue mit dem Opiumtranke ver 
taufchte (Aſien B. IV., 2te Abth. ©. 781). Schnell fih ex 
mannend eilte er damals im tiefen Schnee des Decembers dur 
die Hezarehberge nach Kabul zuruͤck (f. ob. ©. 137). 

Zur Zeit jener Mirzas ſchrieb der Berühmte perfifche Gefchicht: 
ſchreiber Kh on dem ir e) Mirkhonds Sopn, (um das Jahr 1498 
in Herat geboren und Günftling am dortigen Hofe, der Biblios 
thecar der ungemein koſtbaren Bücherfammlung des dem Baber 
befreundeten Sultans Huffein (flieht 1506), feine hiftorifchen 
Werte, in deren zwölften Buche eine Specialgefchichte von 
Herat und die umſtaͤndlichſte Befchreibung diefer Stadt, ihrer 
Bauwerke, Gärten enthalten iſt, fo wie die Nachricht ihrer bes 
rüpmten Maͤnner. Dies ift wol die Hauptquelle der meiften fol 
genden orientalifchen Geographen über dieſe Ortlichteit, auch des 
tärtifchen Geographen Dſchihannuma, aus denen wir nah 
v. Hammer (Wien. Jahrb. VIl. 1819) nur einige Namen mits 
theilen. Dos Schloß an der Mordfeite der Stadt heißt Ich⸗ 

"tiared, es hat 2 Thore. Die artige Mofchee außerhalb der 
. Stadt, welche die Gemahlin Schah Roths erbaute, hieß Dil⸗ 





D 


- 4°) Ferishta History of the Rise of the Mahommed. Power is 
India etc. ed. J. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. Hl. p. 25 etc. 
**) Baber Memoirs ed. W. Krskine 1. c. p. 204 - 207. 
**) Herbelgt Bibl. Or. s. v. Kbondemir. L c. fol. 508. 
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ſch ad. Die Stadt hatte damals doppelte Stadtmauern; bie 
Akademie, welche Sultan Huſſein erbaute, gehörte zu den 
ſchoͤnſten Gebäuden, desgleichen das Kloſter Sultan Ahmed 
Mirfa’s, der Stadtwall, Scherbend, welchen Huflein Kort 
aufführte, und die Bruͤcke Indſchil. Der bewäflernde Fluß 
bie Rudmalan. Außerdem find viele kleinere Oriſchaften, die 
wir hier übergehen, namentlich aufgeführt; nur den einen Bad⸗ 
gis führen wir an, weil von feiner merkwürdigen Localität fchon 
einmal oben (f. ©. 57) die Rede war. Badgis oder Pafs 
ſin ) wird unter 95° 2, 354 Br. angegeben; v. Hammer hält 
es für das alte Bitaxa b. Ptol. VL 17; es if die Hauptſtadt 
des gleichnamigen 40 Farfang langen und 30 breiten öftlih an. 
Herat fiogenden Diftrictes, der mit Piſtazienhainen bewach⸗ 
fen iſt; in ihm liegt das durch feine Lage unbeziwingbare, auch 
nie bezwungene, feſte Schloß Nertuka, auf einem Berggipfel, 
Dieſes Ortes gedenkt auch Abulfeda2%); er nennt ihn Bad⸗ 
zagis, eine Landſchaft der Hajatpaliten. Die Perfer, fagt er, 
nennten Ihn Padachiz (Badghis). wegen der dort wehen⸗ 
den Winde, die bei den Arabern Padzagis heißen. Der perfifche 
Geograph, den De Sach citirt 87) giebt feine Lage in N.W. von 
Herat, unter 94° 35° 2., 359 20° Br., an und ruͤhmt ihn, 
weil in deflen Gebiete ein Wald von Piſtazienbaͤumen liege 
5 Zarſangen lang und chen fo breit, zu dem zur Reifezeit alles 
Wolk aus den benachbarten Provinzen herbeiftröme, feine Früchte 
zu pfluͤcken. Sedermann pflücde davon fo viel ihm beliebe, und 
verhandle fie in die Fremde, und es gebe Leute, die nur von 
diefem Handel leben. Seltfam aber fei ed, wenn einer die Pi⸗ 
ſtazien entwende, die ein Anderer gefammels habe, daß ftets in 
der folgenden Nacht der Efel des Diebes von den Wölfen ges 
freffen werde, während die Nedlichen nie diefe Gefahr zu erleiden 
hätten. Offenbar find alfo hier bei Herat Eppreffen und Pis 
fRacien als von alters fhon einheimifhe Gewaͤchſe 
anzufehen. 

Bald nah Eultan Babers Ruͤcktehr in fein Rabuliftan 
wurde Herat den Nachkommen Timurs, durch Schah Yeinael®®) 
den Begründer der Sofivens Donallie , im 3. 1508 enkeiflen, 





1 gammir 1 0 D. 6. 300, ®*) Abulfedae Tab. ed. 
eiske b. : Bäsching H- Mm. —* u +1), De Baer Hist. d. 
in Mem. 1. c Not, jaloolra Mist, 

*f Persia T. I. p. 320. r ) 
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und trat nun durch die Erhebung feiner. mefttichen Mebenbahler 
tin Ins (oder Mefchhed), die ald Nefidenz und allgemeiner 
Wallfahrtsort berühmter ward, in den Schatten zuräd, bis die 
Afghanens Macht, zu Anfange des 18ten Jahrhunderts, welche 
die der Soſis vernichtete, und Herat dem Perferreiche ſchen 
frühgeitig entriß (4745), auch befeßt behielt. Im Jahre 1731 
ward es von Schah Nadir zwar wieder erobert, fiel aber 1749 
nach deſſen Tode durch Waffengewalt Ahmed Schah Abdallas 
wieder zurüc an das indeß großgemwordene Afghanenreich. Frog 
dem blieb es ſtets die Mefidenz eines Wafallen von Kabuliften, 
oder ward, wie nach der Zerftüdelung diefed Königreiches, das 
Afyl eines feiner Kronprätendenten (jegt Kamran, König von 
Herat, vom Durani»Stamm, f. Weſtaſ., B. V. 1837. ©. 318, 
der gegenwärtig, nach Zeitungsberichten, wieder der Uebermacht 
von Tehran zu weichen ſcheint). Aus diefer jüngften Periode 
find uns die fpecielleren Nachrichten über Herat mitgetheilt. Nach 
Capt. Eprifie®%), der fich einen Monat dort aufhielt (1810), 
unter dem Worgeben des Pferdehandels, um aud als Koßs 
Tamm, nad) dem dortigen Gebrauch, ald Pilger nach Meſchhed 
zum heiligen Grabe zu ziehen, liegt Herat in einem Thal, 
das 6 geogr. Meilen von D. nach W. ausgedehnt, aber nur hats 
fo breit iR, und durch den reichlich wäflernden Strom im treffe 
liche Eulturlandfchaft umgewandelt iſt, die, fo weit das Auge 
reicht, voll Dörfer, Obſthaine, Gärten, einen paradiefifchen Anblick 
am Rande der Wuͤſte gewährt. Im Norden ziehen Berghöhen 
voruͤber; von Suͤden her auf der Königsftrage, von Kandahar 
und Furrah, reitet man ein paar Stunden durch Gärten, kommt 
zum Fluß, der über 1200 Fuß breit, über welchen eine. fehe alte, 
zerfallene Broͤcke führt, dann zwei Stunden durch Vorſtaͤdte 
und Gärten bis zum Stadtthore. Die Stadt felbft nimmt nach 
€. Tpriftie 4 engl. Quadratmeilen Flaͤchenraum ein, iſt eine 
ſchlechte Feſte mit vielen Thuͤrmen. In ihrer Dritte liegt der 
weitläuftige Bazar, der ſich dicht mit Menſchen füllte, Bon 
100,000 Einwohnern, meiftend mongholifcher Herkunft (? nach 
Chriſtie) fein 10,000 etwa Afgbanen, 600 Hindus, die hier 
fehr reich in Hohen Ehren ſtehen, und wenige Juden. Als bes 
deutendes Emporium zwifchen Indien, Perfien, den kaspiſchen 


*) C. Christin i 2 
se Journal, Abstract, b. Pottinger Trav. App. p- 
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Ufern , Orenburg , ISamarkand und Afshaniftan wird dieſer 
Markt nur Bender, -d. i. der Hafen, genannt, in dem die 
Waaren und ihre Verkaͤufer nody mit einiger Sicherheit einlaus 
fen. Die Oaſe, in deren Mitte die Stadt, IA durch Obſtcultur 
ausgezeichnet, das Steppenland umher durch den größten Uebers 
fing der Affafdtida s Pflanze, welche hier eine Delicateffe 
für das Landvolk ift, aber zugleich einen richtigen. Handelsartikel 
für Indien und das Ausland abgiebt (f. ob. ©. 175). 
©. Forſter (1783) if der erſte neuere Reiſende, der als 
ige von Herat fpricht, es aber an Größe Kandahar 
nachſeht, an Reichthum feines Bazars und feines Großhandel 
jenem aber weit worzieht. eine europäifchen Waaren wurden 
ihm damals noch vom perfifchen Meerbuſen aus zugeführt. In 
den Karawanſerais von Herat fand er an hundert indifhe Kaufe ° 
leute (Banianen), die zwar reich und unternchmend und im bes 
ſten Credit ſtehend, es doch nicht magten, im indifcher Tracht ſich 
unter den zelotifchen Schiiten der Stadt fehen zu laſſen. Don 
Herat nach Yezd, Härte er, feien 25, nach Tubbns 15 Tagerel⸗ 
fen; er felb nahm die ſeitdem von feinem feiner Nachfolger wies 
der. betreteme füdliche Route uͤber Khaff, Fidjerud (Tujurud 
anf A. Burnes Map), Turbut, Dochabad, bis wohin das 
mals die änßerfle Weſtgrenze des blühenden Afghanen s Reiches 
ging, umd nach Terſchych, wobei merkwuͤrdig, daß Ende No⸗ 
vember daſelbſt die ſehr rauhe Witterung und die Schnees 
geſtoͤb er dad Weiterziehen der Karawane hemmten; eine Bes 
ftätigung der bedeutenden abfoluten Höhe des dortigen Plateau⸗ 
landes, von welcher oben (ſ. ob. S. 7) die Rede war. Die 
Die Bergfette im Norden dieſer Route, das iſt der Nordrand 
Irans, um Herat, Meſchhed und Niſapur war ganz mit Schnee 
bededt, .. ö 


Eapt. A. Eonotip2) giebt und während feines laͤngern 
Aufenthaltes (1833) in Herat folgende weit vollftändigere und 
mehr ald alle bisherigen beglaubigteren Nachrichten über den 
neueften Zuftand diefer Stadt und ihre Gebietes, welche durch 
Mohun Lals gleichzeitigen Bericht von da zum Theil beftätigt, 
oder um Mieles erweitert werden, womit auch die Erkundigungen 
von Eiphintone (1809) und B. Fraſer (1822) zu vergleichen 
fein werden. 


#0) G. Forster Voy. ed. Langles L o. I: 9180 _ 9) A. Conally 
Journey overland to north India. Lond. 1834. Vol, Il. 1. 1— 5. 
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Khorafan, das er Im feiner ganzen Breite durchwanderte 
fand Conolly keineswegs an ſich fo ſchlecht oder unwegſam, 
wol aber durch die politiſchen Zerſpaltungen der Afghanen ⸗Herr⸗ 
Schaft, durch die Bedrohungen und Pländerungen von Perfern 
and Bucharen®), wie durch die Turbufenz feiner eigenen Fuͤr⸗ 
ſten in dem elendeften Zuftande, wuͤſte, unangebaut, alle Wege 
anficher, und fo aud die Eapitale in Verfall. 

Statt der fräher von Eiphinkone, Chriſtie und B. Fraſer 
angegebenen 100,000 Einwohner habe fie nur 45,000; flatt der 
42,000 Häufer feien nur 4000 in den Büchern des Khans ein 
regiſtrirt, nämlich 4000 Hausthuͤren; jede zu 10 Perfonen ger 
rechnet, was ſchon viel if, gebe 40,000, und die Krämer der 
Boutiken wie die ftationairen Bewohner der 17 Karamanferais 
in Summa etwa 45,000; zu jener obigen Summe möfle wenige 
ftens die ganze Umgebung mitgezaͤhlt fein. Zu jenen Einwohr 
nern rechnet man an 1000 Hindus (ihre Zahl hat ſich alfo feit 
©, Forfter vergehnfacht); einige 40 jüdifche Familien, die uͤbri⸗ 
gen find größtentheils zelotifhe Schiiten, weiche den 12 Nady 
folgern Alis den Ehrentitel Jmam geben, aber den erften drei 
Khalifen vald Ufurpatoren bis in das fiebente Glied ihrer Far 

millen fluchen, und die Sunniten, deren Anhänger und Bis 
derſacher Alis fo ſehr haſſen, daß fie mit ihnen nicht einmal ges 
meinſchaftlich fpeifen. Das befefligte Herat nimmt Dreiviertel 
englifhe Quadratmiles Ind Gevierte ein; der Graben, welcher 
die Erdummallung umläuft, wird durch eigene Quellen gefühlt; 
5 Thore find jedes dlrch ein Meines Fort vertheidigt, und an 
der Mordfeite der Stadt ift die ftarke Eitadelle mit einem Waſſer⸗ 
graben umgeben. Die innere Stadt iſt durch vier große bes 
dedte Bazare (Tharfu genannt, nah Mohun Lal) mit 
Backſteinbogen überwölbt in 4 Quartiere getheilt, die in der 
Mitte der Stadt In einem Heinen, gewoͤlbten, vierfeitigen Baur 
zuſammenſtoßen. Dan zählt 1200 Kaufläden, 17 Karawanſe⸗ 
rais, 20 Bäder, viele öffentliche ſchoͤne Waſſerbehaͤlter, viele Dos 
ſcheen. Demungeachtet ift Herat, gleih Kandahar, eine der 
ſchmutzigſten Städte der Welt, voll kleiner Gaflen, die oft übers 
gebaut nur dunkle Gänge bilden, voll Geftant und fichender 
Suͤmpfe, weil ihnen der Wafferablauf fehlt, verredte Hunde und 


) Bergl, Onlc. Gourern. Gaa. Dec. s. 1825 in Asiatic. Journ. 
Lond. 1826. Vol XXL p 652. 
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Katzen in Haufen darin, wie auf den Straßen fo vieler oriens . 
talifchen Städte legen bleiben, ſelbſt ein todtes ‘Pferd. traf Co, 
nolly darin an, vom blutgierigen Hunden umringt. Die. Eins 
wohner haben auf die Borwürfe des Fremdlings darüber nichts 
zu erwiedern, als „Rusm uſt!“ d. h. „fo iſt der Brandl“ 
und wenn er dennoch ſich über die Heilſamkeit des Elimas von 
Herat wundert, antwortet ber Heraovi, d. I. der Achte Herater: 
„Wenn Schmug tödtete, wo follte der Afghane 
fein?’ — 

* Dagegen find die Umgebungen Herats ungemein ſchoͤn; die 
Berge im Morden liegen 4 engl. Miles, die im Süden 12 engl. 
Miles fern; der weite Zwiſchenraum zwiſchen beiden iſt voll der 
ſchoͤnſten Gärten, Weinberge, Kornfelder, Dorfichaften, reich bes 
wäffert, fchdne Bäche und Waſſerbecken nach allen Richtungen 
Ein Wehr durch den Herirud gebaut, erhöht feine Waller, die 
nun in vielen Canaͤlen durch das ganze Heratthal ſich zur Ber 
fruchtung verbreiten. Waffer und Brod von Herat find dem 
Schrichwort nach die vortrefflichften ihrer Art; „Das Waffer ' 
von Herirud, fagt das Sprichwort, Ift Flar wie Perlen.” 
Mur das Waffer von Kaſchmir wird ihm gleich gehalten; beide 
follen den Trinker auf gleiche Art fchön machen. Conolly ver⸗ 
ſichert, er habe in England fein beſſeres Waffer getranten. Ehen 
fo trefflich find die Früchte, das Obſt von delicateſtem Geſchmack 
and in weit größerer Fülle, als im benachbarten Mefchhed. Her 
rat hat das Beiwort „Stadt der Hunderttanfend Gaͤr⸗ 
teu;“ man geht dort in den Obftgarten, um Obſt, 3. B. Apris 
fofen, zu eſſen, fo viel es beliebt; beim Eins und Ausgehen” 
wird man gewogen, und nach der Differenz ®), die fi er⸗ 
‚giebt, bezahlt der Gaſt. 

Ungeachtet die Cholera im Jahre 1832 dort viele Taufende 
pinweggerafft, aud die Blattern ihre Opfer forderten, foll doch 
das Elima von Herat fehr heilfem fein. Zwei Monat im Jahe 
iſt es ſehr Heiß. Am 2aſten Septenber ftand das Thermom. im 
Schatten auf 85° F. (23° 56° Keaum.), am heißeften Tage; 
von da an bis zum 6ten October fiel es allmaͤlig bis auf 65° 
Fahr. (14° 67" Reaum.). Die Nächte waren in diefer Zeit, 
bei dem Herannahen des Winters, fchon fehe kalt. Den Obſt⸗ 
arten, welche ſchon mit dem Auffteigen der Kabulterraffe begin⸗ 


»2) X, Gonolly a. a. D. Il. S. 62. 
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nen (f. ob. Weſtaſ. B. V. 1837 ©. 305), und von da an weſt⸗ 
waͤrts fi) auch dem europäifchen Boden arclimatifiren konnten, 
find diefelben, welche Sultan Baber die Obftarten der kal⸗ 
ten Gebiete wannte. Die des warmen Elimas (Drang, 
Citrone, Zuderrope; Palme) fehlen hier. Die Winzer zählen 
hier 17 verfchledene Traubenforten, unter denen die Mar mor⸗ 
teanbe, die ohne Kerne und ganz durchfichtige, die Golds 
traube von Rasein, bie Meine rothe Babathfhantraube 
und mehrere andere fehr koͤſtliche ſind. Die Reben werden in 
Gräben gepflanzt und über Erdböfchungen gezogen, fo daß bie 
Trauben dem Boden ganz nahe oder ihm aufliegen, was nur 
bei fo trocknem Erdreich möglich If. Von der Ausfuhr des Lö 
lihen Backobſtes aus Herat nach Indien war oben die Rede 
(ſ. ob. S. 174). Die Erporten von Herat find außerdem noch 
nad Indien Pferde; gegen Wer, nad Perfin, an eignen 

. Producten über Mefchhed ®) aber: Affafdtida, Saffren, 
Diftaziennöffe, Maſt ix (genannt Boorthonge, wahr 
feheintih Gummi vom Pistscia lentiscus 9) ? das zum Kauen 
dient), Manna (Shir e khisht, ein Purgativum von vers 
ſchiedenen Bäumen in Khorafan, f. Ainslie ebd, I. 213), ein 
Gummi Birzund, ein gelber Farbeſtoff Jspiruck (?) und 
Caraway / Samen (?). 

Als Fabritate ſind die ſeidenen und wollenen Seppice be⸗ 
uhmt, die in Herat zu den verſchiedenſten Preiſen zu dem Werth 
von 10 bis 1000 Rupien das Stoͤck, In allen Größen und den 
prachtvollſten Farben, gefertigt werden, aber die koſtbarſten wer 
den nur felten beftellt und der Landtranspert iſt noch immer zu 
unſicher für ſolche Waare. Seide wird zwar in der Nachbars 
ſchaft von Herat fehr viel gewonnen, doch nicht hinreichend zur 
Ausfuhr. Sehr viele Lämmerfelle und Schafpelze zur Stadt ges 
bracht, werden zu Kappen, Mänteln und Pelzen für die Eins 
heimiſchen verarbeitet; mehr ald 150 Schuhmacherladen zählt man 
in Herat, doch verfehen fie nicht ‚hinreichend mit ihrer Waare, und 
Jährlich werden viele Kameelladungen mit Pantoffeln und Schuh⸗ 
wert aller Art von Kandahar eingeführt, wo man das in Indien 
bereitete Leder in großer Menge verarbeitet. Auch Eifen und 
Blei liefert Herat zur Ausfuhr aus feinen Gruben, die aber 


»*) Gbmb, I. &. 352. > W. Ainslie Materin Indica Lond. 
& 1826. Vol. i. p. 214 etc 
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ſchlecht bewirthſchaftet find. Dies geſtand der Fuͤrſt von Herat 
Fam ran felof beim Abſchiede dem Dr. Gerard (Modun Lals 
Begleiter), umd lud ihn ein mit Genehmigung des Britifchen 
Gouvernements zu ihm nach Herat zurädzufeheen, wo fie ſich 
beide mit großem Gewinn durch die Wiederaufnahme der ergle⸗ 
bigen Minen 9%) des Landes (f. oben der Silberberg nad Ebn 
Haulal und Edriſi ©. 242, wol mit filberhaltigen Bleierzen) bes 
reichern Könnten. Dach Feafer follen hier Schwertklingen”) 
fo gut gearbeitet werden wie in Meſchhed, weil auch Timur hies 
ber eine Eolonie Schwertfeger aus Damas kus verp 
haben ſoll. - 

Zu den Merkwuͤrdigkeiten der Stadt gehörte der Koͤnigtgar⸗ 
tm (Bagh e Schap bei Conolly; richtiger Bagh Schahl 
nad) v. Hammer), der einft ald ein Wunder der Welt gegolten, 
gegenwärtig mit feinen Paläfien ganz im Verfall liegt, und nur 
noch durch eine ſchoͤne Allee von Pinus fich auszeichnet, die von 
der Stadt aus eine halbe Stunde zu ihm hinführt. In gleicher, 
Ferne ſahe A: Conolly die Ruinen der alten Mauern von 
Heri, die er nicht weiter bezeichnet, und in ihrer Nähe Haufen 
prachtvoller Ruinen, Mufaltah (Maſch al lah, Drt der Ans 
dacht) genannt, von einem der Timuriden erbaut, zur Aufnahme 
der Reliquien des Jmam Reza, deren Bau aber nicht vollens 
det wurde, weil in Folge von Disputationen und Stretsigkeiten 
die Gebeine diefed Heiligen nach Mefchhed übertragen wurden. 
A. Conolly fond den Bauſtyl hier in Herat granbiofer ald den 
in Meſchhed; er nennt große Eolonnaden mit Mofaiten in weis 
sen Auarztafeln und bunten gebrannten Ziegeln ausgeführt, die 
beim Eintritt ein hohes Domgewoͤlbe zieren, mit Reſten einer 
Menge von Bogen, Säulen und von 20 Minaretd umgeben, - 
Den hoͤchſten von diefen mit 140 Stufen erflieg er, und gewann 
von defien Höhe einen außerordentlichen Anbli auf das weit 
umperliegende Gartens und Eulturland, das ihn an paradiefiihe 
Gegenden Italiens erinnerte. 

Im Nordoften von Herat beſucht man in größerer Ferne, 
jenfeit des Dorfes Gazer Sat, auf einer Berghoͤhe ein andıes 
von den Sunniten heilig gehaltenes Grabmal des Khoja Abs 
dallah Anfarri, zu dem große Gärten mit zwei Moſcheen zu 


) Mohun Lal Description of Herat in Journ. of the Asiat. Soc. 
of Bengal, Calcatta 1834. Vol. I. p. 18. °7) B Fraser 
Narrative I. 0. App. B. p. 31, 
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beiden Seiten am Eingang der Pforte geleiten. Unter mehtern 
Grabſtaͤtten, auf denen Monumente von weißen Marmor errich⸗ 
tet find, wird nur das Grab jenes Sanctus bewallfahrtet. Ein 
Motawalli und 30 Eollegen haben dabei ihren Dienft, zu deren 
Geſchaͤft auch die Pflege von hundert Rasen, den Lieblingen 
des Anfarri, gehören, die ihm zu Ehren hier erhalten werben. 
Die reljenden Anlagen mit Waflerbeden, Bauten und Gärten 
rühren noch aus den Zeiten der bauluſtigen Timuriden her. 

Ueber das Gebiet von Herat der gegenwärtigen Herrſchaft 
Kamrans erhielt A. Conolly folgende ftatifiifche Daten, die an 
fi) unvolltommen, doc) Iehrreich find, weil fie eine Anſchauung 
von den verwirrten Zuftänden dortiger Einrichtungen unter der 
temporairen Gewalt der turbulenten Afghanenhäuptlinge ‚geben. 

Die Herrfhaft von Herat if in 8 Beluks (Bak 
logh, Balighe, wovon v. Hammer eine Valley ableitet) oder 
Pergunnahs getheilt, und durch 8 große Eahdle bewaͤſſert; 
außerdem gehören noch 4 Welnits (ob Wallis, d. i. Statthal⸗ 
terfchaften) oder Graffhaften, wie Eonoliy fie nennt, hins 

. 30. Diefe find mit den Dörfern, Waffern, Pfluͤgen, 
Grundfteuern und freien Aeckern (Teool, oder Ja 
ghiri, die Lehngäter für Militairdienfte) einregriftrirt, und iht 
Ertrag nach der Anzahl der Pflüge (jeder zu 3 Khurwars oder 
Maag Ausfaatland berechnet) abgefhägt. Nach einem Durch⸗ 
Schnitt gibt der Herat /Acker gewöhhlih einen zehnfadhen Er⸗ 
trag, in außerordentlichen Fällen einen’ hundertfachen. 

Die 8 Balleyen oder Diftricte heißen: 4) Injit, 
YAulinjan, 3)Udmwan o Tizan, 9 Khiaban, 5) Su 
bufhur, 6) Gurivan o Pufhtan, 7) Guzara, B)Rum 
berrat. Darin liegen 446 Dörfer, 8 große Candle und unzaͤh⸗ 
fige Meinere, 123 kuͤnſtliche Waflergräben (Canats, ob Kherizes? 
Waſſerſtollen) mit 2288 Pflügen. Der Gefammtertrag son 
Weigen und Gerfte giebt 86,600 Khurwar, oder Maaß (1 Khur⸗ 
war = 100 Maund; 1 Herat Khurwar ift !ya größer als ein 
Tabriz Khurwar); davon erhält die Krone 28,000 Khurw., das 
übrige verbleibt dem Eigenthuͤmer, !fıo abgerechnet ald Ausfaat, 

ö Die 4 Velaits, oder Graffchaften, heißen: 1) Oubeh, 
2) Kurth, 3) Schaffban, 4) Shurian. Die 3 erſten ha⸗ 
ben 83 Dörfer mit 103 Canats, 648 Pflüge, oder eine Produs 
tion von 19,440 Khurwar, davon 5700 der Krone gehörig. 

Bon Ghurian, der fruchtbarfien der Landfchaften, wird 
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der größere Teil als Militairlehen vergabt, aur 500 Khurwar 
erhält die Krone, der ganze Ertrag wird anf 10,000 Khurwar 
gefchägt, die aber nicht mehr einfommen, weil die Turkmannen 
mit ihren Ueberfällen dies Land verheeren. Der Gefammtertrag. 
des ganzen Landes beträgt 98,000 Khurwar an Weigen und- 
Gerfte, die Lehen ausgenommen, welche meif wieder in Unters 
pacht gegeben werben, womit es jedoch fehr mnordentlich zugeht. 
Da die Bevölkerung des Landes, nad) A. Conollys Verficherung, 
ſehr groß iſt: fo müßten die Einkünfte bei zweckmaͤßiger Verwal⸗ 
tung außerordentlich bedeutend fein. Die Geldreven uͤen bes 
Shah, von der Stadt Herat werden auf 20,888 Tomans anges 
geben (1 Herat Toman = 20 Reale Rupies; 13R.R. = 1 Tos 


man von Irak; jenes betruͤge 32,968 Irak Tomans = 21,429. 
Pf. Sterling). Diefe Abgabe wird ald Steuer von den 


Weinbergen erhoben, von ben Gärten, von den trihutpflichtigen 
Chat Tribus. Auch der Gelds und Waarens Zoll (23 Procent) 
und die Münze werfen viel ab, vorzüglich aber die Accife, die für 


alle Importen zur Stadt gezahlt werden muß, da Alles mit des 


Schahs Siegel, ſelbſt das Fleifh geftempelt werden muß. Die 
Polizei felbft hat dem Schah für die Trints und Spielhäufer, 
die fie duldet, Abgaben zu zahlen, und ihren Tribut von den 


Geldſtrafen, welche fie den Merlegern der guten Sitte und Mo⸗ 


ral zudictirt. Welche Willkuͤhr hiebei ſtatt finden muß, iſt leicht 


begreiflich; die Verichterſtattung aller Reiſenden giebt hiezu die 


Belege. 

Zu dieſen Auflagen aller Art, welche den Handel ungemein 
niederdruͤcken, kommen ſtets Extra-Coniributionen, die jährlich 
beſtimmten Beiträge 20,288 Herat Toman (alſo gleich der Grund⸗ 


feuer); aber diefe werden oft: auf dad Doppelte geſteigert. Wie . 


in dee Stadt vom Schah, ſo werden die Diſtricte Furra h, 
GSebfewar und Shore, von feinen Söhnen und andere von 
den Günflingen gedrädt. und gepreft. Das Gefammteinkons 
men des Schabs fihlägt A. Conoliy auf 137,305 Jrat Toman 
= 89,248 PM. Sterling an. 


Aus Mohun Lal’s, des Monfbi, Aler. Burnes und Dr. 


Gerards Begleiter auf dem Ruͤckwege nach Indien, Berichte ®), 
ergeben ſich folgende Zuſaͤtze zu obigem. Die Haͤuſer der Stadt 


®*) Mohun Lal Description of Herat in Journ. of the Asiat. Soo. 
of Bengal ed. Prinsep. Calcutta 1834. Vol. Il], p, 1-20. 
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ſind mei zwel Stock hoch, Haben ſehr kieine Thaͤren als Ein 
gänge. Ein großer Theil der Einwohner iſt wegen der Eryreſ⸗ 
fungen des Schah6 für das Perſiſche Gouvernement eingenoms 
men. Shah Kamram von gemeiner Bildung, ohne Tönigliches 
Anfehn, ohne Hofſtaat, beherrſcht von feinen Miniftern und Guͤnſt⸗ 
Ungen, lebt eingesogen wie ein Gefangner, iſt ſchwach umd abge 
lebt; fein Groß» Baer, Schalt Mohammed Khan fhidte 
zweimal Mörder gegen fie als vorgeblich ruſſiſche Spione aus, 
um ſich ihrer Sachen zu bemächtigen, derfelben Gefahr. entging 
auch A. Eonolly nur mit Noth. 

Die ſchmutzige Stadt wird von einem armen, aber Ichendius 
ſtigen Volke bewohnt, das täglich in feinen paradiefifchen Gärten 
umberfpagiert, und ſich mit Singen, Tanzen, Spielen, Schlafen, 

» Pferderennen und Vogenfchlegen zu Pferd die Zeit und bie 
Grillen vertreißt. Sie geben -in einem rothen Hemde, rothen, 
weiten Beinleidern unter einem weiten Obergewand, mit Tur⸗ 
Banpug, einem Tuch um den Leib als Gürtel, mit einem Def 
oder Dolch, zum Schmud und zur Gegenwehr. 

Mohun Lat läßt das ganze Gebiet in 4 Diſtricte yefal 
len, und zählt die Einkünfte im Einzelnen auf, wobei Abgaben 
von den Webern, den Zollpächtern von Ghurian, den Schwarg 
jelten der Eimat oder Elat, von den Kaufläden, von den Bob 
hara Karamanen, von jedem befondern Handelsartifel vorkommen, 
wie vom Monopol des Weintraubenverfaufes, von dem Mono⸗ 
pol der nächtlichen Wache über die Diebereien, und wieder von 
einem andern die Diebe zu fangen, von dem Tabakszoll, vom 
Pferdehandel, vom den Lebergerbern, von befondern Arten von 
Schuhen (Rast), ſelbſt vom Monopol Schuhhacken zu verkau⸗ 
fen, und Holjfohlen abjufegen u. f. w. 

Das Maaß der Karamanen von 100 Maunde von Tabrij 
ſtellt er = 10 Maunds 10 Sirs in Indien; 20 Rupie = 1 To⸗ 
man von Herat = 12 Rupies 12 As In Indien. 

Während feiner 7 Monate Aufenthalt in der Peſtzeit zu 
Herat machte Mohun Lal einige Ausflüge 9%) in die Nachbars 
ſchaft. Hievon nur Folgendes. 

Am 4. Juli, 1833, Ercurfion nah Kazar Gah (d. h. 
Schlachtfeld), zum Grabe des Abu Anfar, zu dem ein Thor 
von Kupfer führt, zu beiden Seiten ifhpdne Moſcheen ftehen. 


®*) Mohun Lal 1..0. p. 12, 
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Zur Linfen dabei Grobftätten dee Nachtommen Dſchinglethans, 
zur Rechten andere der Timuriden. Unter jenen eines won fchds. 
nen, ſchwarzen Marmor mit einer Inſchrift vom Jahr. 1318 
CGis d. Heg.); hier Abu Manfurs Gruft vom Jahr 1370 
(772 d. Heg.) mit einer großen Plattform von Marmor umge 
ben. Abu Anſars geandiofe Gruft mit 70 Fuß hohen übers 
Dingewötsten Bogen, den Schah Roth mit Bergoldungen und 
Sufchriften ausbauen ließ. Hier ift ein Lieblingsort der Herater, 
die fih um ihre heiligen Gräber mit Gefang, Tanz und Gelagen 
täglich ergögen, und an den trefflichen Waſſerbecken erquiden, 
die hier ihre Eriftallfluthen aus dem Ab Zerujem erhalten. 

Im Norden der Stadt am Fuß der Berge fieht ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude, von Sultan Hafan Mirza, dem vierten Nach⸗ 
Tommen Timurs aufgeführt, der zu feiner Zeit alle Verbrecher. zu 
Maurern degradirte, um an diefem Wertke, der Thron Safars 
Catht Safar) genannt, Zwangsarbeit zu verrichten. Im Früßs 
ling follen die Felder und Berge umher mit dem Teppich der 
prächtigften rothen und gelben Blumen ur Ghavan genannt) 
geſchmuͤckt fein. ' 

Im Nordoſten der Stadt ſtehen zwei große Ruinen, welche 
der Strom Anjie 100) (wol Injil bei A. Conolly) von eins 
ander fheidet. Die eine, der Reſt eines großartigen Collegiums - 
dem einſt der berühmte Dichter Dfcyami als Rector vorftand, 
in der Nähe des Grabmals, von Sultan Hofain, das feit 1500 
n. Chr. zu banen begonnen ward; die andre der gewaltige Ueber⸗ 
veft eines Prachtbaues der Goher Shad, einer Tochter Tir 
murs und Schweſter Schah Roths, die als fromme Dame den 
Ruhm ipres Bruders tpeilt. 

Auch im Dften der Stadt nennt Mohum Lal eine ſehr große, 
alterthuͤmliche Mofchee Didamap, von Sultan Gpiasodsin, 
dem ſechsten Abtömmlinge Abubeters, des Freundes Dohammeds, 
vor 700 Jahren 'erbaut, zu der noch 4 Pforten, durch große 
&Säutenhallen zum Haupidome führen, deffen Bierfeit 114 Schritt 
Länge und 83 Schritt Breite hat, mit 4 prachtvoll in Gold und 
Inſchriften ornamentirten Bogen. In der Mitte der Moſchee 
wird eine Heine Cifterne mit Waſſer zu Ablutionen gezeigt, mit 
einem ſchweren, großen Zinngefäße, vom Gultan fetbft gefertigt, 


+00) Mohun Lal I. & p. 35. 
itter Crdtunde VHI, [03 
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20 Spannen in Umfang, 1 Spanne am Rande di, mit 700 


Jahre alten Infcpriften. 


Doch bricht Mohun Lal Hier feine Beſchreibungen mi 
dem Ausrufe ab, ed geht Aber meine Fähigkeit die Ruinen von 
Herat zu beſchreiben. Wir lernen allerdings durch ihn, daß die 
Monumente Herats doch wol für Gefchichte und Architektur des 
orientalifchen Mittelalter eines genauern Studiums, ald bisher, 
merth fein möchten. Wir enden mit feiner Nachricht von der 
großen Herirud Brüde. Die Brüde, 1 Farfang im Süden der 
Stadt, Pul Malan, bemerkt derfelbe, habe vor Zeiten 33 Bo⸗ 
‚gen gehabt, jegt feien nue noch 27 davon übrig; das Volk laſſe 
fie vor 1000 Jahren von einer Fran, Nur Biby genannt, er⸗ 
bauen. Die Ueberfhwemmungen des Stromes waren zur Zeit 
von Mohun Lal’d Aufenthalt daſelbſt fo heftig, daß drei Bogen 
an dem einen Ende dieſer Bruͤcke eingeriffen wurden, wodurch 
faft zwei Monate hindurch aller Verkehr Herats mit den Nach⸗ 
barorten gehemmt war. Durch E. Stirlings 2) legte Stine 
tarien in dieſen Gegenden fernen wir nichts neues von Beden⸗ 
tung; die Unficherheit ift in den legten Jahren (1835) diefelbe, 
wie von jeher; für Artillerie hält er den ZBeg von Herat nad 
Kabul für impracticabel; bequemer ſei er gegen Kandahar hin; 
aber auch da fei ex überall von Raubtribus belagert. 


"7 
Bweites Kapitel. 
Deftlihe Hälfte Des Nordrandes, Khoraſan; 

Fortſetzung. 

Ueberſicht mit der fädlich angrenzenden Wüſte Kho⸗ 
raſans und dem Gebiete von Yezb. 

WVon Herat, der Capitale Khorafans, oder des Dftlandes 
von Perfien, fchreiten wir zu den weftlicher gelegenen Stationen 
diefer ausgedehnten, und in ihren Umriffen keineswegs fehr ges 
nau umgrengten Landſchaft weiter fort, wenn wir zuvor noch eis 
nige hieher gehörige allgemeinere Bemerkungen über diefelbe vor 


’°») E, Stirling on the Political State of the Countries between 
" Persia and India in Journ. of die‘Roy, Geogr, Soc. of Londan 
1835. 8. Vol. V. p. 301. 
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“ ansgefhikt Haben werden, welche B. Frafer 109) In Meſchhed, 
der weftlichften ihrer Hauptftädte, einzufammeln Gelegenheit fand. - 

Die Grenzen Khorafans, als Schauplag fortwährens 
der Angrifföfriege und Rebellionen, waren befländigen Wechfeln 
unterworfen, weil das Land bald Reſidenz maͤchtiger Mongrchen 
war, bald nur ein gefonderted Königreich oder Gouvernement, 
bald vom Welten bald vom Oſten abgerifien, und häufig nur 
untergeordnete Provinz auf der Grenze der Herrfcher von Iran, 
und Turan. Im weiteren Sinne wird fogar gegen Mord von 
Herat noch die Wüfte bis zum Gihon mit hinzugerechnet, und 
im Süden verfelben Stadt die Sands und Salzfteppe des 
Binnenlandes bis gegen Tehran, Kaſchan, Jsfahan, 
Dezd und den Zareh See mit eingefchloffen; alfo 6i6 gegen 

: Kharesın in Norden und Kerman in Süden, Itak in Welten 
wo der Elburs mit dem Demawend den Grenzfein fept, wie 
das Land der Hezareh mit Kandahar und Kabul in Dften, 
Balkh, Kabul, Kandahar, Bokhara, Kharesm fann 
man daher, meint B. Fraſer, nicht mehr zu Khorafan zählen, 
wol aber werden Herat, Murghab, Serachs Gharakhe), 
Meſchhed, Niſapur, ſelbſt dfier Aſtrabad, und im Süden 
die Stadt Nezd mit ihren Gebieten noch dazu gezählt, obwol, 
wie fhon v. Hammer bemerkt !), irtig, da Afterabad und 
MYezd zu Maſenderan und Jrak gehören. 

Wie verfchleden demnach die Bodenbefchaffenheit diefes weis 
ten Gebiets von Plateauflaͤchen, Bergzühen und Terraſſenab⸗ 
fäen ſich verhalten muß, ergiebt' ſich hierans von feloß. Im 
Süden, auf gemeinfam 3000 bis. 4000 Fuß abfoluter Meeress 
Höhe, Wuͤſten und Galzfteppen, dazwiſchen einzelne fruchtbare 
Dofen; im Norden 2000 bis 3000 Zuß tiefer, Saudwuͤſten, zu 
denen einzelne Zlöffe ich zwiſchen duͤtren Zelsklippen ihre Wege 
bahnen und fo lange ihre Wafler nicht in Verzweigungen aufges 
braucht find, an den Uferfeiten Anbau und Obfipflanzungen her⸗ 
vorloden ; zwiſchen beiden Terraſſen von ähnlichen, ebenen Ober 
flächen, aber ganz verfchiebenen Niveauverhätsniffen, vielfach ſich 
zertläftende und zergliedernde, nackte Berg, Hügel und Klippens 
zuͤge von mäßigen Erhebungen, ohne befonders dominirende Gips 


203) B. Fraser Narrative of a Journey into Khorasan. London 
1625. &. p. 241 — 253. 303) d, Kammız Perf im Mine 
Zahe, 1833. Bd. LXIU. ©, 26. . 
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fel oder Gruppen bedeutender Höhen; daher auch ohne gemeins 
* fame Benennung, nur erft gegen Weſt, vom Meridian Afteras 
bads an, unter dem Namen Rohe Kaukaſan (d. i. Berg 
Kautafus) oder Elburz, zu riefigeren Berghöhen auffteigend. 
Die meift allmätig abfteigende Nordfentung mit den Thal⸗ 
bewaͤſſerungen, welche einft reicher cultivirt und bevöltert waren 
als heutzutage, wird von den heutigen Anwohnern das Land 
Attot genannt, oder bei den Perfern „Damin e Koh“ di. 
der Bergfaum, dee Bergrand, ein Name, der von uns das 
her zur Characterifirung des ganzen Zuges am Notdrande des 
Plateaus beibehalten ward. Innerhalb diefes Damin e Kop 
Hegt 3. B. jenes Balai oder Bala Murghab (Balai heißt 
im Perfifhen nad) Srafer „oben;” alfo das obere im Gegens 
faß des untern Meru, f. oben S. 230), und ihm im Weften 
Serachs (Scharakhs, Serrukhs), Kelat, Meſchhed, Nis 
ſapur, Kuſchan und Bujnurd am Attreckfluſſe, nordwärts 
von dieſem Dereguz, Niſſa, Abiverd; aber dieſe letzteren 
gegenwärtig gänzlich verlaſſen und in Ruinen durch fortwährende 
Zurfomannenplünderungen. Won der Matur und den Ortſchaf⸗ 
ten in biefer Nichtung, gegen Welten, nach Afterabad und Tch⸗ 
tan zu, welche auf der Karamanens Route der von europäifchen 
Reifenden befuchten Straßen liegen, wird nachher ſpeciell die Rede 
fein tönnen, da wir gute Berichte der Augenzeugen über fie‘ bes 
figen. Nicht fo von den weiter führsärts im Binnenlande der 
erhabenen. Diateaulandfchaft Khorafans liegenden Gegenden, die 
faum noch einer der vielen europäifchen Meifenden in Perfien 
auch 'nur erblickt hat: denn die wenigen dort bewanderten, von 
denen ſchon oben (ſ. &. 240) die Rede war, find nicht über den 
Meridian von Herat, weſtwaͤrts über Subzawar, Furrah und 
Dufhat am Zareh See hinausgelommen, und die Khorafan 
Drte Birdſchun, Neh (Naubendan), Tun, Tubbus, Yezd und viele 
andre blieben von ihmen unberuͤhrt, Turbut, Turſchiz und einige 
andere wurden nur beiläufig durchzogen. Wir wollen von diefen 
hier und den fie umgebenden wüften Sande das Wenige zufams 
menftellen, was B. Fraſer darüber -erfundete und wir fonft ers 
fahren, hoffend, daß demnaͤchſt kühnen Reiſenden, welche auf dies 
fen Wegen das Gebiet des Willens zu erweitern fireben, auch 
dies Wenige zu einem Fingerzeige dienen werde. 
Dee Waͤſtenſt rich diefes an den Mordrand anflogenden 
Binnenlandes von Khorafan, die weſtliche Fortfegung der Wuͤſte 
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Sedſcheſtans (f. oben &, 149), iſt von ſehr großer Ausdehr 
numg, aber wenig erforſcht. Gegen Weften tritt er zu der gros 
ben Salzwuͤſte, welche einen großen Raum zwiſchen den Or⸗ 

. ten Tubbus weſtwaͤrts, Yezd nordwärts, Kafıhan oſtwaͤrts, 
Tehran ſuͤdoſtwaͤrts, Nifhapuır, Damghan, Semnun 
füdwärts einnimmt, und deshalb, weil fie undefucht blieb, auch 
auf ven Karten nur einen leeren Raum einnimmt. Zwifchen 
Tehran, Kum und Kaſchan verengs ſich diefer Wuͤſtenſtrich am 
meiſten gegen Weſt; aber von Isfahan oſtwaͤrts gegen. Yezd und 
dem Zareh See nimmt er bie größte Breite ein, und geht in 
die · Wuͤſteneien von’ inner Kerman über. Gegen Oft liegen Fur⸗ 
rah, Subzawar, Herat auf feinen Grenzen. Gegen Norden bils 
det Tubbus zwar mieder einen fruchtbarern und bemohnteren 
Landſtrich, doch nur als ifolirte Dafe, denn auf dem Wege von ' 
da gegen NO. über Tun (Toon) und Gunahbad, bis vor 
die Shore von Herat, kehren die Wuͤſtenſtrecken wieder noch mehr 
nörbmwärtd von Tubbus gegen Turfchiz hin, we die Karamas 
neurouten überall außerhalb derfelden an ihren Nordſaͤumen 
und nördlichen Ausläufern vorüberftreifen. Schon Edriſi gibt 
von dieſem dandſtrich eine traurige Schilderung: darin, ſagt ex 10%), 
find wenig Einwohner, aber viele Spigbuben und Räuber, teil 
jeder Schug und jede Handhabung der Gerechtigkeit fehlte (f. ob. 
©. 95 die Gefeglofen). Die Umgrenzungen find von lauter vers 
ſchiedne Sprachen redenden Völkern bewohnt, die auch in vers 
ſchiedenen Xrachten "einhergehen, und von Khorafan, Kumis, 
Sedjeftan, Kerman, Fars, Jsfahan, Kaſchan und Rai, hiehers 
lommen. Bei ber. großen Gefahr beraubt zu werden oder von 
den wenig betretenen und fehr fparfamen Pfaden abzuirren, ann 
man hier nur mit Kameelen hindurchreifen, und nie ohne Ges 
fahr. Die Kexteh Khu und die Siah Khu find die Afyle 
der Näuder, in deren iſolirten ſteil aufflarrenden Klippen fie ihre 
Beute vergraben; beide find einander benachbarte und ſchwerzu⸗ 
gängliche natuͤrliche Burgen, 

Nah DB. Frafer 10) if der Boden dieſer Wuͤſtenſtrecke 
doch fehr verfchiedenartig; an einigen Stellen ganz duͤrre, ſo daß 
ibm faum die aͤrmlichſten Salzpflanzen entfproffen; an andern 
FE er mit einer krachenden Krufte von duͤrrer Erde und Salz⸗ 





»04) Kärisi ed. Jaudert T. I p. 430. 200) B, FraserNar- 
zative I. 0. p 252, 
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efflorescenzen überzogen ; an noch andern iſt er moraſtig. Zur 

Winterzeit fammelt” ſich in den Einſenkungen das Wafler an, 

welches im Sommer ganz verbunftet, aber reichlihe Salzuͤberzuͤge 

auf dem Schlammbette zurücläßt. Große Strecken nadter, haru 

gebacknen Thonbodens wechfeln mit beweglichen Flugſandwellen, 

die hin und her treiben.” Die Salzwüften, Kuvir genannt, 

ſcheinen den größern Theil der Oberflächen einzunchmen, weil ein 

großer Theil der dort im Binnenlande vorfommenden Waſſer 

bratiſch iſt. 

Die naͤchſten Ortſchaften in S. W. von Herat wie Birdfhun 

(24 geogr. Meilen entfernt) und Kayn oder KRaen!%) (Ca⸗ 

nein bei Edrifi) mit ihren Diſtricten, find ſchon ganz vom 

Sand und Salzdiſtrict umgeben. Einft, zu Edrifis Zeit, war 
diefer letztere Ort (Raein 6. Ebn Haufal) die Capitale von Kus 
heftan, mit Schloß, großer Mofchee, mit Randlen; ed war Sitz 
der Regierung und gleihwichtig wie Scharaths. In der Ger 

dichte der Aflaffinen 107) fpielt es ald eine der Hauptbeſitzungen 
diefer Eriegerifchen Werbrüderung eine Kolle; die Gegend foll an 
Korn und Saffran reich fein. Diefes Kuheſt an im engfien 
Sinne, ein hohes Tafelland, zwifchen Khoraflan in Oft und 
Iratadſchem in W., fünlih an Sedſcheſtan und noͤrdlich an 
Kumis und Taberiſtan floßend, hat zwar feinen perfifchen Nas 
men „Gebirgsland“ derſelben Naturbeſchaffenheit zu verdan⸗ 
ten, wie das weftliche Irak feinen arabifhen Namen „D ſche⸗ 
bal“ der daffelbe bedeutet, und beide wurden von den Affaffinen 
des Mittelalters beſeſſen, find aber als Berglandfchaften wol zu 
unterfcheiden: denn diefe oͤſtliche Provinz, bemerkt v. Ham 
mer, war ein Priorat diefes Meuchlerordens, während in jener 
weftlihen, der Mittelpunct ihrer Ordensmacht thronte im noͤrd⸗ 
lichen Berglande Irakadſchem im Diſtricte Rudbar. Zwei Tas 
gereifen entfernt von Kacn gegen Nifhapur, alfo gegen M. W. 
‚hin, fagt Edriſi, finde man einen biendend weißen Thon, tin 
el Mehadji genannt, den man weit und breit verführe um ihn 
zu effen. Sollte dies eine Ehrenbergifhe Infuforiens Erde fein? 
oder Überfegt W. Oufelen die Angabe nach Ebn Haukal rich⸗ 
tiger, wo er ihn cine, vortreffliche Kreide (Chalt) nennt, die man 





"*°) D. Fraser Narr. 1. 0: p. 248; App. B, 19. Bari bei Jaubest 
p. 452, in Oriental Geogr. p. 223. d Hammer über 
Serge, Peefins . 3. Sp. "un, ©. 261, 2) 
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in viele Gegenden verfende (2). Zu feiner Zeit wurden in Kaein 
feine Linnenzeuge aus Haaren u. a. Stoffe gewebt. Auch heute 
iſt Kayn durd) feine Fitsteppiche (Mumuds) berühmt, die 
in der Stadt wie in den benachbarten Dörfern gewebt werden. 
Viele der Gewebe werden von Chulk gemadt, d. i. die Dune 
oder das feine Haar einer Bergziege, die von 'verfchiedener 
Zucht gröbered oder, feinered Gewebe giebt, das zu Shawis, Wins 
terroͤcken, Rappen, Umſchlagtuͤchern, Strümpfen u. a. m. vers 
wendet wird. U. Frafer hörte, dag man 8000 folcher Filzs 
tweber im Gebiete von Kayn zähle. Bon Birdſchun, das jetzt 

in großen Verfall fein fol, iR und nichts näheres bekannt, fo we⸗ 
nig wie von dem benachbarten Naubendjan (Ned, auf Al. 
Burnes Karte), einem Drte, deren es mehrere gleichnamige in 
Iran 108) gicht; ein Name mit welchem, nach General Conrt!®), 
auch der Zareh See belegt wird; ein Name ferner“ der hier um 
fo auffallender if, da er au im Sanskrit, Nausbandhang 
(d. d. Schiffsbindung) duch die merkwürdige Mythe von 
der Suͤndfluth in Maha Bharata 1), ald ein Himavat Gips 
fel bekannt ift, auf dem wie auf dem Ararat das Schiff Danus 
mit den 7 Riſchis (Heilige), die Indiſche Arche, durch Brahma 
errettet wird, “ 

Auch Toon und Tubbuszt) in M.W. und Weſt der vos 
zigen Städte liegen: Immitten der Satzwuͤſte. Um Too WM gar 
ein bewohntes Land, bis zum naͤchſten Orte Gunahabad ges 
gen Of, und 26 geogr. Meil. gegen W. his Tubbus. Doch 
Hegt ihr auch gegen NW. die Stadt Buſchrewgah nicht 
fehr fern, die 20,000 Einwohner haben fol. Toon, einft viel 
‚Hedeutender, foll gegenwärtig nur 1500 Einwohner haben, doch 
noch von Obfigärten umgeben fein, eine Paſt. Gunahabad, 
hörte B. Fraſer, habe dagegen 30 bis 40,000 Einw., man fers 
tige dafelöft bunte Ziegelfteine, Tifche, Gefäße u. a. m. 

Tubbus fol noch bedeutender gewefen fein; Edr ifi führt 
es mit feinen Erdhäufern, Candien, Gärten ſchon an, ald eb - 
nen der Drte des heißen Landes, in welchen der Palmbaum 





a0) Oriental.” Geogr. p. 105, III, 112; Kdrisi 6, Jaubert I, 
364,'390, 392, 402 etc, * *°®) M. Court Conjectures on 
March of Alexander in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1836. Vol. V. p. 389. 119) Br. Bopp bie Günbe 
Huth nad) dem Dahasiiarata eine Aopantlang 1827. 
ıri) B. Fraser Narrative p. 246, befjen Append. B. p. 24. 
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wachfe 12), den er auch in Subzawar und einigen andern Ges 
genten des heißen Sedſcheſtan befonders anführt, da diefes Ge⸗ 
waͤchs doch den füplichern Kandgebirge Jeans, welches Edrifi den 
fühlen Landftrich nennt, wie dem Iranplateau überhaupt, verfagt 
iſt. Auh B. Frafer hörte, daß man in Tubbus Datteln 
und Orangen ernte, und den beften Tabak in Perfien. Als Capt. 
CEh riſtie diefen Diſtrict durchzog, mar der dortige Häuptling 
faft independent, hielt ſich ruhig; durch feine unzugaͤngliche Wuͤſte 
geſchuͤtzt, begnuͤgte er ſich mit einem geringen Gefchente (Peiſch 
eufch) an fein Oberhaupt den Schah von Perfien. 

Turbut und Turfchiz 113) liegen noch weiter noͤrdlich 
von Tubbus, in ähnlicher Diftanz wie Yezd gegen S. W. Jene 
beiden erfteren Ortſchaften ald Stationen auf der Heratfiraße ges 
gen Tehran, an dem Außerften Nordrande der Salzwuͤſte. Eine 
Meihe hoher Feldberge und ein Theil der Salzwuͤſte, trennt die 
Gebiete von Tubbus im S., und Turfchiz im Mord, weis 
ches doc noch ganz von Salzwuͤſte umgeben wird, die ihr Ende 
erft weſtwaͤrts mit dem Stadtgebiete der Nefidenz Tehran erreicht. 
Turſchiz Boden iſt ſchlecht, aͤrmlich bebaut, hat außer Affafdtida 
und einee Gummiart wenig Ausfahr; aber viel Tranfito zwiſchen 
Herat und Tchran. Turbut Hpdere auf der Ebene an ber 
großen Raramanenroute, liegt nur 10 geogr. Meil. oͤſtlicher, mit 
30 bis 4000 Einwohner (2), unter einem ziemlich unabhängigen 
Khan, der fih nur zum Schein tributpflichtig an den Schah 
nennt, und durch den bedeutenden Turchgangshandel, der ihm 
großen Zoll, noch zu B. Frafer Zeit einbrachte, ſich nicht wes 
nig bereichern fol. Der Ort gilt für die Hälfte des Wege zwis 
ſchen Herat und Tehran. Er iſt nicht zu verwechfeln mit einem 
ftlicher in den Bergen Gurs liegenden Turbut, in dem Dis 
ſtricte Dſchami der Hezareh, welcher Turbut Dfhami (Yami) 

. genannt wird und feinen Namen einem gefeierten Dichter (Ads 
med Dſchami, er flirht nicht 1486, wie Fraſer fagt, fondern 
nad v. Hammer im Jahre 1492) 1) verdanken foll. Aber 
A. Eonolfy, der durch dieſes mehr öftlih gelegene Turbut 
Dſchami, eine Station zwifchen Meſchhed und Herat, paffitte, 





"22 Kari b, Jaubert p, 459, 408,48,40, — 
Narrat. p. . 25 und 39. 1) y Senne 
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"nennt 'e zwar auch Turbute Schaikh Dfhamııs), Ges 
bhauptet aber, ‚hier fel nur das Grab eines Heiligen des Nas 
mens, in einem fehönen Garten, welches man irrig mit dem des 
Dichters Mulla Dſchami verwechsle, des Dichters von Yufs 
ſuf und Zuleita (Joſeph und Potiphars Weib), wie von Lyli 
and. Mujnun. Ebn Batuta 116), der diefes Dſcham früher bes 
ſucht Hat, nennt es nut cine Stadt mittler Größe, reich an Waſ⸗ 
fer und Pflanzen. Sam. Lee, der Herausgeber des Ebn Batuta, 
fügte in der Nota bei, daß diefer Ort die Geburtsftätte jenes bes 
ruͤhmten Autors Perfifcher und Arabifcher Werke fei, Dſchami 
Gami, f. od. S. 265) genannt, dem eben Conolly widerfpricht. 
Die Landftrede jwifchen Turbut und Herat wird Ghurian 
(Chur) im engen Sinne genamt. Die Heratfiraße nach 
Meſchhed, gegen N.W., führt durch einen Theil diefes Ghu—⸗ 
rian hindurch, der aber fo fruchtbar if, daß er 50,000 Toman 
Eintünfte abwerfen foll; er liegt alfo fchon außerhalb der Wäre 
am ihrem Mordfaume, zwiſchen ihr und den weſtlich ſtreichenden 
Vergzügen des Nordrandes. Hier hoͤrte B. Fraſer von einer 
alten Hauptſtadt Ahengeran, einer Hefte, die, feit uralten Zei⸗ 
ven den Machlommen Zohals gehörig‘, niemals von Arabern ers 
obert werden konnte, mit dem Schloſſe Chonar in der Nähe, weis 
ches die Sage nur allein durch Salomon, Sohn Davids, er⸗ 
obern läßt. G. Forfer und Capt. Epriftie erwähnen auf 
ihrem Durchfluge diefes Gebietes nicht, berichten ‘aber, daß fie in 
dieſer Gegend fehr viele Windmühlen gehen, die wie die euros 
päifchen gebaut waren. 

Dezd oder Jefd (Yesdan d. h. ic, Ormuzd Yepdanpereft 
die Lichtanbeter, f. Afien Bd. IV. 1. Abtheil. S. 577,618). Wir 
beſchließen die Angabe, der einzelnen Ortſchaften gegen das Bins 
nenland Khorafans und der genannten Wuͤſte mit diefem von 
Europaͤern wenig befuchten Orte, den Ebn Haulal zwar fchon zu 
der Provinz Iſtakhar (d. i. Perfepolis, oder Fars, das eigents 
liche Perfien) yehnet 17), obwol er früher zu Kerman gehörte, _ 
ven M. Kinneir aber zu Irak Adſchem irrig zählte 418) und der 
nad B. Fraſers jüngken Erkundigungen 19) mit zu Khorafan 





208 A; Comliy Journey overland etc. @. a, ©. L pı 378. 
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gerechnet wird, unfreitig weil er iſolirt in feinen Wuͤſten, eigent “ 
Uch keiner von allen diefen Provinzen gugehört, fondern eine In 
felsDafe für ſich iſt; deshalb diefe auch hier in der Beſchreibung 
ihre iſolirte Stelle finden mag. In dem Namen Dazato, 
Yezd, glauben wir mit dem fharffinnigen E. Jacquet, nad 
oͤbigem (f. ©. 106) die Isatichae ded Ptolemäus, die er auf . 
dee Grenze des wuͤſten Karamaniens amführt, wieder erfennen zu 
muͤſſen, ein neuer Beweis der merkwürdigen Vivacitat orientalis 
ſcher Namen, die ſelbſt viele Jahrhunderte hindurch ſchon Iängk 
In Vergeſſenheit verfunfen waren, und gänzlich verfhwunden ju 
fein ſchienen / endlich aber doch wieder auftauchen. Unftreitig dem 
Umflande, daß es nad) Vernichtung des &affanidenreiches, in 
der Mitte des ſchwerzugaͤnglichſten Iran, noch auf Jahrhunderte 
hindurch, das Aſyl der feweranbetenden Ormupddiener, und ſelbſt 
Im Befig von Zendtesten Zoroaſtriſcher Gefegbücher, die von da 
aus nach Indien kamen, blieb, hat diefes Yezd mol den Nas 
men der „heiligen Stade” zuzuſchreiben, der ihr auch von 
mohammedaniſchen Autoren 120) gegeben wird, und, nad Capt. 
Epriftie, nebft Dupre (die einzigen nenern Reifenden, welche 
hier als Augenzeugen reden), fie auch heute noch auszeichnet, 
Dar ul Jbadut?a), d.i. „das Haus der Anbetung” 
wird fie genannt, ‚und ift berühmt bei allen Handelsleuten Jrans, . 
wegen dortiger Sicherheit des Eigenthums und der Befigtpümer, 
beſonders gepriefen aber von den Gnebern Perflens und In⸗ 
diene. Ningeum von Saudwuͤſten umgeben, die Capt. Chris 
ſtie von Herat über Khaff (117 Miles), Chardih (210) bis 
Yezd (151), in Summa 478 Engl. Miles, oder nahe an 100 
geogr. Meilen durchdrang, nennt er Yezd, ein fehr großes Ems 
porium zwifchen Hindoſtan, Khorafan, Fars und Bagdad, mit 
20,000 Haͤuſern 2)’ und einem reichgefüllten Bazar, mit treffliche 
ſter Seidenweberel, aber geringer Gartencultur in den fchwer ans 
jubauenden Umgebungen. Gegen Weft nach Jofahan rechnet ex 
‚ 477. Engl. Miles, oder 35 bis 36 geogr. Meilen Wegdiftanz 
Diefe Nachrichten wiederholt Kinneir!), bemerkt aber, 
daß außer jenen Käufern noch 4000 Feuerdiener, oder Guebern 


13) Qnatremöre sor Ia vie da Sultan Shah-rekh etc. in Journ. 
Asiatig. Trois. Ser. Paris 1836. T. Il. p 348. 12') H, Pot- 
tinger Trav. in Abstraot, of Capt. Christies Journal in Append. 
pi 32°) M. Kianeir Geogr. Memoir of the Persian 

‚mpire, Lond, 1813, 4. pı 113, 114 
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daſelbſt in großem Vruck Iebten, da jeder 20 Piafer Kopfſtener 
zu zahlen habe; die reichſte Population früher ‘dort angefiebeiter 
Hindu s Raufleute ward durch die Habgier der Statthalter vertries 
Gen, und zog fih nad Kandahar. In Yezd follen zu Kinneirs 
Zeit, nur 7 Hindu Kaufleute zuruͤckgeblieben fein. Der neuere 
Zuftond Ift wenig befannt. 

Nah Dupres Berichten 127) hat die Ötadt 12) aber nur 
böchftens 30,000 Einwohner, darunter 4000 Guebern und 80 jüs 
difhe Familien; auch diefe Zapf halt Dupre, nad) dem’ Anſchein 
der großen Denge in Ruinen verfallener und leer fichender Wohn⸗ 
gebäude, fir um ein Drittheil übertrieben, und ſchreibt den gros 
Gen Verfall der Stadt den Ueberfällen der Afghanen zu, die ihre 
Eroberungen bis hieher ansdehnten. Außer den Geidenftoffen, 
deren töftlichite Sorten „Sund us” und die mit Gold und Sil⸗ 
ber durchwirkten „Detaji” heißen, werden die Teppiche (Mm - 
muds) von Baft (oder Taft, nach Kinneir) einem Dorfe, 
nur drei Stunden von der Stadt, ald die trefflichften in gang 
Derfien gerührt. Yezd liegt nad Trezels, von Dupre mits 
getheilten Beobachtungen, unter 32° 14° N. Br.; die befefligte 
Stadt hat nach demſelben neun Thore, vier große wiſſenſchaft⸗ 
liche Kollegien (Medreffe), und unter 20 Moſcheen eine große 
mit 4 Minaretd und gruͤn lakirten Kuppeln; 24 Karamanferais, 
wovon 12 als Abfteigequartier für Fremde, 12 als Niederlagen 
für Waaren dienen, find nebft den Bazaren meiſt Eigentfum 
des Statthalter, der dem Schah jährlich 40,000 Tomans zw 
sahlen hat. Ferner zähle man in Yezd, das fehr enge ſchmutzige 
Straßen hat, 33 Eifternen, 6 in den Eitadellen, alle ſehr tief, zu 
denen man durch Stufen, hinabfteigt, mehrere” Zuderraffinerien, 
die ihren Zucker aus Indien erfalten, 34 Wertflätten von Wafs 
fenfhmieden, derunter 21 für Flinten, 13 allein Saͤbel und 
Dolce (Khandjars) liefern. Sechsmal des Jahres bringen die 
Karawanen von Herat, Kaſchmirſhawls und indiſchen Stahl 
nach Yezd; die von Meſchhed Schaafsfelle von Bokhara, die vom 
Sefahan und Schiras und Bender Abaffi‘europäifhe Waaren, 
suffifches Kupfer und Seide aus Ghilan, da Yezd ſelbſt kaum 
2000 Batman Seide erzeugt. Die Zahl der Guebern in den 
+45 Dörfern 125) um die Stadt zerfireut- lebend, beträgt nach Dus 

332) (Dupr£) Voyage en Perso fait dans Ios anndes 1807 — 1008. 
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pee, der fie namentlich aufführt, an 8000; friedlich Ackerbau und 
Gewerbe treibend zahlen fie dem Statthalter 6000 Toman, werr 
den dafür aber keineswegs gefhügt, fondern noch fehr hart ger 
drängt. Seit dem XVII. Jahrhundert hat ſich ihre Zahl wegen 
harter Berfolgungen durch neue Emigrationen ungemein verrins 
gert. Ihr großer Feuertempel (Atefchga) ein 18 Stunden fern 
von Yezd auf einem Berge erbaut, liegt gegenwärtig in Ruinen, 
De Sprache der Zendbuͤcher ſagt Dupre, offenbar nur im 
allgemeinen und obenhin, da wir duch W. Oufelen eines ans 
dern belehrt werden, fei ihnen nicht mehr bekannt, und das Pers 
Afche fei ihnen geläufiger als die alte Sprache. Der Heine Fluß 
Mehris bemäffert das wenige gute Erdreich zwiſchen der Stadt 
und der Wüfte, welches an trefflichen Feigen, Trauben, Melos 
nen fehr fruchtbar If. Das Thal zum Dorfe Baft, 4 Farfang 
fern von Yezd, wird zu den fchönften Spagiergängen in Perſien 
gerechnet, und vom Fluſſe (Debala) in die warme und Falte 
Gegend (Germ ſir und Serdfir) getheilt. 

Aus DB. Fraſers Erfundigungen uͤber Yezd 126) ergicht 
Ach nody Folgendes. Die Stadt ficht auf einer grofen Sands 
ebene von Bergen umgeben; gegen Ysfahan ift das Land gut 
bevdltert, Städte und Dörfer kommen da vor, bis Aufdeh, 11 
geogr. Meil, (54 Engl. Mil.) fern, dann folgt wieder eine Strede 
von 2 5i6 3 geogr, Meil. (12 E. Mil.) ein Wuͤſtenſtrich bis My⸗ 
but. Aukdeh iR ein Balluf, oder Diftrict von 20 Dörfern, die 
von Dezd abhängig find, berühmt dur Pommgranaten und 
Zeigen. Nach andern Richtungen hin iſt die Ebene von Yezd 
nur von Sand umgeben, des Waſſermangels ungeachtet erzeugt 
fie doc) treffliche Obſtarten und viel Seide; das Kom reicht aber 
nur auf 40 Tage für die Stadt Yezd hin, das Übrige muß aus 
Jefahan eingeführt werden. Diefe Stadt ift fehe groß, die alte 
Stadt foll nur um weniges Heiner fein als Tehran; fie iſt gut 
befeſtigt, mit Wal und Graben und einem Schie Hadgi, einem 
Feftungegraben, und hat 4 Thore, mit 6000 — 8000 Käufern, 
trefflichen Bazars, einer Garnifon und 2 Mofcheen. Außerhalb 
dieſes befeftigten Theiles liegt die Außenfladt ohne Mauern, und 
eine Viertelſtunde gegen N. ein zweites Fort, Naringe Kal⸗ 
lah, mit wenig‘ Bewohnern. "Die Population der gefammten 
Stadt foll, nah B. Fraſer, in Uebereinkimmung mit Capt. 


12%) B. Fraser Narrative 1. c. App. B. p. 2124. 
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Chriftie, 50,000 Seelen betragen, 3000 Familien follen Gue⸗ 
bern fein, welche eine befondere Abtheilung der Stadt Puſchte 
Khaneh Alti, bewohnen, am Kerman Thore, alfo gegen die . 
Suͤdſeite, gefondert von den übrigen. Sie machen einen großen 
Theil ver Bevölkerung der benachbarten Dorfſchaften aus, find 
fleißig, duldſam, mit Agriculture und Handel beſchaͤftigt und zah⸗ 
ten flarfe Abgaben, leben in hartem Druck. Dennoch fteht ihr 
Oberhaupt in großem Anfehn; ihre Weiber find nicht eingefchlofe 
fen wie die Mosleminen, und ihre Sitten gleichen denen der 
SParfis in Bombay (Afien Bd. IV. 2. Abt. ©. 1089 u. f.). 
Die Lage macht Yezd, am Rande der Wuͤſte, zu einem guten 
Naftorte der Karawanen, zwifchen Kerman, Herat, Mefchhed, 
Yefahan, welhe die Waaren Indiens, Kaſchmirs, Kabuld, Bos 
chatas hindurch gegen den Weſten führen; hier verfammeln .fich 
die Handelsleute von Yefahan, Shiraz, Rafhan, Tehran, He⸗ 
rat: Zu allen Zeiten war Yez d durch feine von jeder Militalr⸗ 
ſtraße und jedem Eroberungszuge abgelegene Situation, 
in Verhältniß zu -Kandahar, Kabul, Ball, Herat und andern 
Orten, einer der ficherfien und diefe Sicherheit gab ihm Wohls 
ſtand. Auch B. Frafers Berichterftatter rühmten die Seidenwe⸗ 
bereien von Yezd, deren Stoffe unter den Perfifhen Namen 
Alidjahs und Caſſubs zu Unterkleidern, Pantalons, weit und 
breit verführt werden, wie die Dereis zu weiten Maͤnnerklei⸗ 
dern; die Taftehs (ein Perfifches Wort, unfer Tafth Mut 
bychs und andere zu Frauenpug. Die meifte bier verwebte 
Seide wird aber hier nicht gezogen, Hondern von Ghilan einges 
führt. Auch Vaummoliweberelen, Zuderfandfabrifen find ‚hier 
und die fchon oben geruͤhmten Teppiche (Numuds) find von 
den Webeftäpten der Nachbarbörfer fo derahmt, mie die von 
Kerman. Die Laftthiere zum Transport find hier von guter Zucht 
und wohlfeil. Seit einiger Zeit, erfuhr B. Frafer, hatte der 
Schah diefes Gebiet von Yezd durch Einfegung eines Statthal⸗ 
ters, feines Sohnes, zu einem gefonderten Gouvernement erhos 
Gen; aber Mahommed Wulli Mirza, fräherhin Gouverneur von 
Mefchhed, hatte fih durch Geiz und durch feine Erpreffungen 
auch hier bald verhaßt gemacht, In der Nähe der Stadt giebt 
DB. Fraſer Bleiminen auf dem Wege nad) Kerman an, welche 
einen großen Theil Perfiens mit diefem Detalle verfehen ſollen, 
in einer Entfernung von 14 geogr. Meilen von der Stadt einen 


srönen Marmor der zu zahlreichen Tafelungen dee Häuſer 
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und Höfe und zu vielen Ormämenten verwendet wird; eben fo 
auch Steinfalz aus dem Berge Kharume im Norden geles 
gen, das ausgeführt wird, Das Elima ift im Sommer ſeht 
heiß, im Winter unter 32° N.Br. Cim Parallel von Marokko, 
Serufalem, Bagdad, Lahore und Nanting) fehr kalt; Schnee fällt, 
bleibt jedoch nie längere Zeit liegen. 


Anmerkung. Die ifolirte Dafe Ya, als letztes Aryl 
sahlreichfer Beuerdiener, ihres Gultus und ihrer Se⸗ 
fegbäder in Iran. 


Das Iutereffe, welches das Studium ber Parfenreligion und bes 
Boroaftercultus durch die eritifche Behandlung der Zendterte, ber Zend⸗ 
grammatit und ber Keilinfchriften wie ber Pehlviterte von neuem ges 
wonnen hat, macht es ber Mühe werth, noch einen Augenblid in dem 
Sauptafpl biefer aus Scan faſt gaͤnzlich verdraͤngten Meligionsfecte, 
bei der heutzutage in Iran noch zahlreichſten Perfergemeinde, den foges 
nannten Buebern in Vezd zu verweilen, um an Alles, was ihre we⸗ 
nig beachtete und erforfchte Exiſtenz in jenem SIranifhen Winkel der 
Erde betsifft, zum Gewinn fortfcreitenber hiſtoriſch antiquarifcher und 
ſprachlicher Forſchung, hier gebrängt zu erinnern. Es iſt vorzuͤglich basjes 
nige, was W. Dufeley ber Orientalift und Begleiter feines Bruders des 
Sir Gore Dufeley, Engliſchen Gefandten am Perfer Hofe, in Tehran, 
Schiras und an andern Orten aus dem Munde ber Parfen ober mans 
der unterrichteter Ginwohner von Yezd felbft, einfammeln Tonnte, da 
es ihm nicht vergönnt war Yezb durch die eigne Anfhauung kennen zu 
lernen (vergl. Aflen Dh. IV. 1. Abth. S. 577, 615— 619). Wie hoch 
dieſe gebrädte Stadt als Heiliger Feuerort bei allın Blaubensgenofe 
fen auch Heute mod fteht, ergiebt fid aus folgender fehe characterifkis 
ſchen Anechote. Während Sir G. Onfeleys Gmbaffade in Perſien 
datte derſelbe über bie bebeutende Summe von 170,000 Pf. Gterling 
zu bißponisen gehabt, mit deren Herbeiſchaffung fein Banquier Fer i⸗ 
dun!*r), ein Gueber (f. Afien Bd. IV. Abt. 2, ©. 108%, 1091) 
beauftragt war, ber feines Geſchaͤftes ſich mit der größten Kedlichkeit 
entledigte. Als der Gefandte ihn nach dem Abfchluffe wegen der ihm 
gebäprenden Gratification befragte, antwortete der edle Parfe: er wuͤn⸗ 
ſche nur ein Meines Grundſtuͤck für bie Guebern in Yezd zu haben, 
auf dem fie ihr Dakhmah, d, i. ihr Todtenhaus, anlegen könnten. 
Auf das Anſuchen des Sie bei dem Schah wurde dieſe Bitte gewährt. 

Während W. Dufeleys Aufenthalt in Tehran kamen einige Guebern 
aus Yızd dahin, mit tenen er ſich über ihre Religion, ihren Gultus, 





%37) Wil Ouseley Travels etc. Lond. 1819. 4. T. 1. App. pı 355» 
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Ihre Dialecte befprach, woraus ſich die Betätigung ber Ihentität threr 
GSebraͤuche mit denen der Parfis in Indien ergab. Giner derſelben 
mit Ramen „Khuda' da' d, Bohn Jamasp, war ungemein verfläns 
digz“ ein zweiter „Jehun“ erſchlen dem Briten '**) -ald einer der 
ſchdaſten Männer Aſiens, den er je gefehens fein Geſicht ganz dem 
Seulpturen der antiken Köpfe und ben Muinen von Perfepolis (ein 
ſchoͤnes Portrait biefer Art f. bei I. Morier sec. Voy. Lond. 1818. 4 
Ziterblatt) gleich, wie mit den Phyſiognomien auf ben Arfaciden und 
Saffaniden Deünzen: bie ſchoͤne Adlernafe, bie hohen Augenbrauen bie 
man ſchon an Gyrus bewunderte. In Vezd wird alfo wahrſcheinlich 
auch noch’ unter ben dortigen Zoroaſterdienern ihr am reinſten von freims 
der Beimiſchung erhaltner Bdlkerſchlag aufsufinden fein, und auch 
hiedurch ſchon wird die Hypocheſe Tpäterer Autoren, wie Pater Angelo 
in Gazophyl. Ling. Persic. und Sib bone von ber urfprünglihen 
Höflichkeit und Meinheit der Perfer widerlegt, deren fchöne Braune 
seftaften, bie Ammian Marcel. in Kaifer Iulians Gefhihte (Amm. 
Maroell. XXIV. 0.4.) body ausbrdtich hervorhebt, nach ihnen irrig 
ef durch Vermiſchung mit Giscaffierinnen erkiart wurden 27°), Auch 
Sharbin, verfichert W. Dufeley, Habe ben alten Perſerſchlag, im Ges 
genfag der mohammebanifchen, heutigen Perfernölkerfchai su roh und 
nachthellig für ihre phyſiſche Erſcheinung gefhübert 12°), Die Zeuer⸗ 
andeter/ bie der genannte Weite In Sqhtras und Jefahan gefehen, vers 
fihert er, fanden in keiner Hinſicht im Blut und Schlag unter dem 
perſiſchen Anhänger bed Koran. Durch demuͤthiges Aeußere und ſchlechte 
Kieldung offenbaren fie allerdings den entwuͤrdigten Zuſtand Ihrer Bageg 
daflıe aber, find fie treu, fleißig, vertraulich. Daß ihre Worväter und 
zumal bie altperfifchen Srauen von hohem Range Mufter der Schon⸗ 
deiten waren, wird felbft don ihren Beinden außer Zweifel geftellt (Q. 
Cart. Lib. IH. 11,243 21, 22. Plutarch ‘in Alex. 21 ed. Reiske IV, 
p- 50. Ammian Marc. XXIV. 6. u. %.). Khuda'da' d und Je⸗ 
Hun onnten Zenbfchrift und Pehlvi Iefen, Darin bie Benbavefta verfaßt 
its andy erfannten fie einige Buchſtaben des Altern Pehlavi, und einige 
Saffaniden Münzen, die W. Oufeley ihnen vorlegte. Von der Pers 
ſepoli taniſchen Keilfchrift jedoch kannten fie gar nichts, doch meinten fie, 
daß vieleicht ihre gelehrten Priefter barüber Auskunft geben möchten, 


Ueber Ardeſchir und Schatpurs Münzen mit dem Feueraltar, fie 


ſehr erfeeutz bie Ramen dieſer Könige waren ihnen befannt, aud hat⸗ 
ten fie, Traditionen von ber Groberung Perſiens durch bie Gricchen. 





” 228) W, Onseley I. c. Vol. IH. p. 354—359. 32%) (ib. Gibs 
ons Gefch. des Werfald u. f. w. d. eberf. Kap XXIV. Rot. 61. 
2%. v1.6.2. 320) Choralier Chardin Veyage en Perso 
ed. Amsjord, 1735. 4, T, II. p- 170. 
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Br kleines Gebetbuch, „Nia ĩe ſch“ behandelten fie mit großer Berche 
zung und Füßten es mit ihren Lippen; in iprem Dialett gebrauchten fie 
ſehr häufig das b und p, flatt v und f, und fagten 3. B. dib flatt 
div, piruz flatt firuz u, a. m. alfo bie antile Ausſprache Pars flatt 
des mobernen Bars, Barfiftan, wie bei Jepahan ftatt Zöfahan u. a. m. 
Biefe Männer fagten aus, daß bie Guebern noch immer vom mohams 
mebanifchen Gouvernement zu Vezd tolerist würden, daß man ihnen 
auch noch den Gebrauch von 4 Ateſchs as (Feuertempeln) erlaubt. 
Im der Nähe ber Stadt fei eine Höhle, weiche der Macedoniſche Grobes 
wer zu einem Gefängniß gebraucht habe, fie werbe „Bindan i Secan⸗ 
bee” genannt; fie beherberge wunderbare Gchäge (B. Fraſer, der 
auch bavon hörte, fagt Münzen, Goldftäde, Juwelen, aber die hinein⸗ 
gegangen fie zu holen feien nicht wiedergekehrt). Aber ein Zalitman 
bewache fie, und habe fie bisher menfchlichen Augen verborgen gehalten. 
In Schiraz hatte W. Dufeley GBefpräde mit Juvan marb 
und andern Feueranbeteen, benen bas euer nur Symbol des Altars 
iftz fie beftätigten ihm, daß e6 bei ihnen, unter ben Guebern von Vezd 
und Kerman noch Bücher von hohem Alter gebe. Mies wird bur& 
Ebn Haukals Berichte, ber im X. Jahrhundert biefe Gegend bereifete, 
auch ſehr unterftügt: denn alles blutigen Verfolgung und Berftörung 


„bee Mohammedaner ungeachtet war zu feiner Beit ein großer Theil Pers 


fiens noch voll Feuerdiener, bie ihre Tempel, ihre befonbre Sprache 
und ihre Schriften aufbewahrten, und was in jener zelotiſchen Zeit 
unvernichtet geblieben, wird ſeitdem wol durch ben lauern Eigennut 
und bie Gewinnſucht nachfolgender mohammedaniſcher Dberherrn eher 
erhalten als gänzlich zerftdrt worben fein. Die vollftänbigfle topogra⸗ 
pbiſche Aufzäplung der berüpmteften Feuertempel in Scan nad; dem 
Mohammedaniſchen Autoren hat v. Hammer mitgetheit ?*1). - 
In ganz Fars, fagt Ehn Haufal!?”), fei kein Diſtrict, Beine 
Stadt ohne Yeuertempel, und biefe fländen in hoher Verehrung; an 
einer andern Stelle wiederholt er dies mit Aufführung von 5 diefer 
Ateſchgas bei ihren eigenen Namen, gugleid bie urſache ihres notzwen⸗ 
digen Meftehens bemertend, ba bie Reinigungsereemonien ber Frauen 
mad) der Nieberkunft u. X. ohne fie nidt flattfinden koͤnne. Obsleich 
er fi auf das Martyrthum von mandjem Feuerdiener bezieht, bemextt 
we doch, daß es neben Juden und Chriſten in Pars auch noch Gues 
bern gebe, die ihre Heiligen Suͤcher!eu), ihre Tempel, ihre Ges 
brauche und Magie beibehalten hätten, und nirgends gebe es deren mehr 
wie Hier. Aus ber benachbarten Steile geht es deutlich hervor, daß gu 


W 

+73), Hammer Aber bie Geographie Perle Im 3: 3, BB. WEIL. 

1819. ©. 336—829. #2) Oriental Geogr. od. W. Ouseley 
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feiner Belt, damals fChom, nicht mee wie vordem tn Yahlavi» Schrift 
gefäjeieben wurbe, und feilbem, mie er fagt, bie Pehlvi« Bäder eines 
Gommgntars bebiieftig waren. Ein vollſtaͤndigeres und befferes — 
Monufexipt derſelben Oriental. Geographie (Sur al belban) ?°*), als 

diejenige, welches unter dem Ramen Ebn Haukals von 23. Dufeley ebirt 
AR, ſtellt jedoch dieſe Pahlavi⸗ Sprache nicht als fo. veraltert vor, wenn 


er, ſtatt jenes oben angeführten Satzes (es feim brei Sprachen in Bars, _ 


das Yarfi, das Arabiſche und das Pahlavi, was aber eines Gommens 
tars bebärfe), fagt: „außer dem Parſi If noch ein anderer Dialect, 
„das Pahlavi, welden bie Gchreiber biefer Seuerandeter, und ihre 
Sberhäupter, ihr Abel, iger Priefter, in Ihren Briefen und Schriften 
anwenden. ‚Die Buebern, welche hier wohnen, bevienen ſich auch dies 
ufes Dialectes im Seſpraͤche.“ 

Wenn die aber ber Fall war, fo iſt es nach allem fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in der abgefonderten Dafe von Yezb ſich auch 
biefe Sprache, wenn irgendwo, noch bis heute im Munde der Vorſteher 
ber bortigen Zoroaſtriſchen Gemeinden lebendig erhalten haben wird. 
Bad in der angeführten Stelle der Orient. Geogr. nur kurz angebeus 
tet warb, ift im Manufeript bed Sur al beldan (in W. Duſeleyes 
Wefig) volftänbiger gegeben, md es Heißt: der Beueriempel von Pars 
find mehr als man aufzaͤhlen Tann s denn boxt iſt auch nicht ein Dorf, 
ober ein Weiler ohne Feuertempel — doch der Sulle Allahe geſchehe — 
in dieſer Provinz find bie Guebern ſehr zahlreich, und von ihren ZJeuer⸗ 
tempeln find einige größer und geehrter als andere, — Wenn es ben 
ohammedanern damals nicht gerathen fehlen, den alten Feuercultus 
in Pars mit der Wurzel auszurotten, fo iR es begreiftih, wie er in 
tem benachbarten Yezd, das von allen Abrigen mohammebanifisten 
Sanbfdaften vdllig ifoliet, und mit Yars und Kerman in näher Ver⸗ 
bindung blieb (wodurch auch die GEmigrationdlinie der Guebern über 
Drmuzb nach Indien begreiflich (wird), mod fein ſicherſtes Afyt fand, 
und bi8 heute in den bedeutenbften Gemeinden fidy gegen umunteebrodyene 


Verfolgung dennoch aufrecht erhielt, In deriſelben Manufeript ſagt 


der Autor bes Sur al beldans „Aud In der Stadt Zawr (jett 


uBteuzabab in Pars) fet ein folder Beuertempel, und ein Mann, der 


meinen dergleichen gefehen hatte, berichtete, daß daran eine Pahlavis Ins 
ufeziption fel, die rund umperlaufe, und bie Koſten der Erbauung auf 
B0,00 Dirhems angebe. Die Bewohner des feiten Gaflıts Jes, im 
Gebiet Arjan in Pars (f. Drient. Geogr. ©. 95), find Guebern, thre 
Gelehrten leſen ober erlären bie Buͤcher von Zara, oder dem Dialect 
des alten Perſer.“ . R 


12%) W. Ouseley Träv. Vol, III, App. p- 367. 
Ritter Crdtunde VIII. 
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Geyam adbim, Ende des miten Sabet., führt Yapladks Ehen 
mien 1°6) an, und MBücer alter Geiänge, ober hiſteriſcher Balladen 
(Tuarikh u serud namel Pahlavi), auch einen feiner Beitgenoffen, den 


. gelchrien Piruzan Maalem, ber das Paplapi vollfsınmen derſtauden 


und daraus anf Befehl feines Souverains und Patrons, Chams ai 
Molat Fara Werg, in das moderne Deri Überfegte. Auch nennt er 
undertpalb Zaufend bid zwei Tauſend Blätter alter Schriften, die w 
in Isfahan gefehen, und welche ihm die Etymologie vieler Namen wie 
die Ertiaͤrung zu vielen dunkeln Stellen in den Annalen von Iran ges 
geben. Welchen wichtigen Gebrauch Birbufi in feinem Schah Name 
won den Pahlanis Ghropiten gemarpt hat, giebt er feibft gang offenherzig 
an, uns noch fm 12tm Jahrh. fagt der Dichter Rigami, ba er fih 
sur Gompofition feines hiſtoriſchen Pocm® der Pahlavis Dateriatien ber 
diente. Im Jahr 1732 befuchte ein Geichrter von Jefahan, deſſen Mi 
moiren W. Duſeley beſit, Duhammed Ali Hatzin, bie Stadt Verd 
und trat im geraue Werbinbung mit dem Magier, d. I. dem Ferer⸗ 
anbeier „Ruftam”, einem Mann, ben er fehe gelehet und im vielem 
Willen erfahren nennt. Bei biefem fahe er mehrere Werke über ven 


- Magiemub ober deffen eigene Seligion, über Philofophle und gieichfels 


über die Lehre des Islam, Wei ip, fagt den iagenidſe Ati Hayim, 
fahe er eine Tafel aſtronomiſcher Beobachtungen, gefchrichen von I 
maret, einem Beuerbiener vor 1030 Jahren (alfo aus dem 7ten Zahn 
hundert), die freilich ſchon an manden Gtellen defchäbigt wars audı 
führt ex aus den „Ghroniten der Magier‘, bie jedoch, wie B. 
Dufeley '**) ſchon bemerkt, auch aus jüngerer Beit ſtammen Eöunen, 
aus den don ihm genannten „Tarity i Majus‘ Anecboten von 
Bopat (Diohat, Defat, Deiofed) an. Chan fräfer Hatte Bahman 
von Yezd, dem Sir Will. Jones verſichert, daß gewiſſe „Schriften 
auf Bleis und Kupfertafeln“ fid auf dem Moden ihrer Bruns 
nen nahe ber Gtadt Vezd befänben (def. Anniv. Disc. on Pers.), und 
daffelbe wurde durch Feuerdiener dem W. Dufeley bei feinem Aufent⸗ 
halte in Perfien wiedesheit verfichest. Dieſe und andere Umftände, fagt 
derſelde britiſche Drientalift *3"), erheben es faſt zur Sewitheit, daß 
ein tinſichtevoller europäifger Neifenber, der die Dauptſite ber meh 
Yeute beftehenden Gicherns Gemeinden in Perſien bereifen wärbe, uns 
ſich das Bertraum ihrer Vorſteher zu erwerben im Gtande wäre, rrich⸗ 
Gh für feine Mühe und Borfhung durch Auffindung von Demtmelm 
und Schriften belohnt zurädkeheen würde. Die Unterrebungen mit 
"yaba dab ‚Hatten ihn ſelbſt fie besierig gemacht, biefe Uteruetfchen 





*2®) Nozahat Nameh Ellayi etc. u. Me Quscloy Trav. p. 357 ein 
ae) 3, 0uester 1. « Vol. M. p. 358 Not. 1 7) 
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ESqhate gu Ieben, aber feine perſdaliche Stellung möthigte ihn, jenen 
Bund dereink andern Rachfolgern zu Überlaffen, unter denen den zus 
nächf dazu geeigneten (Fr. Schulz, f. Afıen 8. IV. Abth. 1 ©. 619) 
jedoch fein GSchitjal gu früp ereilte. Wir wünfden unferm Lühnen und 
geifollen Freunde (0. Sh—f), ber ſich fo eben mit großer Grfaprung 
du gleicher Heldenthat ruͤſtet, bie ouauqte Duräfüprung dieſes Uns 
ternehmend- 

Roch einen Punkt glauben wir Hier gelegentlich beräfren su möffen, 
nämlich den flillen Ginfluß, welchen das Parfentpum, vom 
dem jedoch keine Geſchichte fpricht, auf bie Entwidelung des mohams 
medanifchen Lebens in Iran ausgeibt haben muß, ganz in der⸗ 
felben Art, wie das Buddhathum einen upverkgunbaren Einfluß auf die 
Müperung ber centralaſiatiſchen Wölkesfchaften ausgeübt hat. Wir Eins 
mn.bies, ba bie Gefege ber Ormuzdlehre hinfihtlic der Bertügung des 
Böen und der Anpflanzungen auf det Erbe, um fie in einen Gegensort 
Drmupd, in ein Parabies, zu verwandeln, bekannt genug find, nice 
anfcyauticher darthun, als durch bie Worte bes mohammebanifchen Aus 
tors „AL Tabri“ feibf‘, der aus Tabriſtan gebüctig war, und im 
Sten Jahrhandert in feiner Gpeonit (Mahammed ebn Jarir al Tabri im 
Tarikh kebir 12%) ober feiner großen Chronit) Yon ben alten Gaffanis 
denpersfheen ſpricht. Wagram, bemerkt er (es if Wararanıs der 
Giaffiter), hatte den Mihe Maxi zu feinem oberften Wegier, Dieſer vers 
Iangte von bem Herrſcher feine Cutlaſſung. Biele Jahre, ſagie / der 
GSreis, find über mich gekommen, und ich bin bejahrt worden. Run 
1c$ mic) In die Ginfemteit ziehen, für mid gu leben und mich für ein 
anderes Leben des Zukunft vorzubereiten. Gr gab feinen Sohn in Bah⸗ 

zams Dienft und der König gewährte feine Bittes er ging heim in feine 
Seiman. Dee Rame feiner Heimath war Ardeſchir Khureh, und da 
wohnte er in frommer Gofteöverehrung. Und ex baute 4 Dörfer, und 
in jebem ber Dörfer einen Ateſchga, einen für ſich und die andern 
für feine drei Söhne, Und in jeder ber Dorfſchaften legte er einem 
Garten an von- bedeutender Größe, und pflanzte in jeden Garden zwei 
taufend junge Gppreffen und tauſend Dlivenkämme und tau⸗ 
ſend Staͤmme der Dattelpalmen und biefe Gärten verband er mit 
ben euertempeln als religidſe Gtiftungen. Wem bie zeligiäfen Gtifs 
tungen der Mosiemen, auch nur die am Boeporus von Gonftantinopel 
belannt find, der wird in biefen ber Ormuzddiener das volRändige 
euſterbild ber otlomanifchen Gtiftungen wieberfinden, bern Parfens 
element der Jelam beim Durchgange durch Iran in ſich, auf 





SE) W. Omeleoy Trav. IL p 344, II . 300. Def. Orient, 
a r . u. u 
62 


276 Weſt⸗ Aſien. II. Abtheilung. IT. Abſchuitt. $.7. 


das vollfommenfte, Hinfichttidh diefer frommen Gtiftungen auſnahm, wow 
noch bie Heilighaltung der Wafferguellen und Brunnen 
und bie’ Anlage von Karamanferais zur Aufnahme ber Beifınden und 
Berfolgten uͤberall mit Feuertempeln dam. Schou die Saffanis 
denzeit hatte für-bas unter ganz gleichen Umftänden verbreitete Dos 
ſcheenweſen ber darauf folgenden mohammebanifden Zeit bas Wuſter ges 
geben , auf welches bie Einwirkung des iraniſchen Weſens in Begichung 
anf das tuͤrtiſche, weiches mehr dem Norden Aflens als beffen tropiſchen 
Theilen und dem ruropäifden Boden zugewandt biieb, von entſchiedenem 
Einfluffe fein mußte, was bisher aber viel zu unbeadhtet geblieben iſt. 
Dies ergiebt fich auch ſchon, wie W. Dufeley bemerkte, aus Firbuft, 


wo biefer von Ardefhir (Artarerses, Stifter der Gaffaniden » Dyna⸗ 


fie 220 p. X.) fpricht, der das Geläbde gethan, an jeder Stelle, die 
ihm Sieg über feine Feinde verleiten würde, eine Oxtfchaft mit ein 
nem Beuertempel,zu bauen, zu Ehren Drmugb. Auch in der Wäfle 
wollte ee hundert Gtationen bauen für mübe Beifenbe, -und hunderte 
taufend Brunnen graben laſſen, die thnen Waffer gäben. An jebem 
der Brunnen follten Bäume gepflanzt werben, um zugleich Schatten zu 
verleihen. Die ſaſſanidiſchen Nachfolger fuhren in dem Werke bes Grüns 
ders ihrer Dynaftie fort, und wir fehen ihren ſchoͤnen, Acht humanen 
Brauch durch Nachahmung, fm Brunnen, fn der Cypreſſe, im Karas 
wanferat, in ber Moſchte, Aur in ber notwendigen Verwandlung, und 


. bem neuen Propheten zu Ehren, durch die Moslemen, durch gang Bors 


deraſien verbreitet, feibft durch die Türken Insbefondere übertragen 
bi8 an ben Fuß des Balkan und zum Gübufer der Dohau. Die uns 
ſpruͤnglichen Turfmannen am Gihon, welche Ian nicht burdyzogen 
haben, bebauen heutzutage noch airgends Gärten und haben Beine Döfe 
pflanzungen ?°°). 

Erläuterung 1. 

Der Tedſchend⸗Fluß, Serachs (Sharakbs); die Dafe ber Sa> 
Vera Turfomannen. Kelaat, die feſte Nadir⸗Schahs; Weg 
von Serachs durch den Pag von Darbend nach Mefchhed. 

Auf Merv und Herat folgen in Welts Khorafan zunaͤchſt 


"die Diſtricte von Serachs, Meſchhed und Nifhapur, zu 


deren einzeinen Topographien wir nun übergehen. 
Die Dafe Serads am Tedſchend⸗Fluß, Derasend 
das Perferthor; Keiaat die Feſte. 
Der Tedſchend-Fluß (Tedjen, Pulli Maulan der Afe 
shanen, f. ob. S. 182) iſt es Hier, der, wie elf "Of der 
**°) AL Burnes Travels L c. II. p. 51 0. 0, D. 
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-Murghab, die Vermittlung verfchiedentiich bewaͤſſerter Thaͤler am 
Mordrande diefes Berglandes (Kuhiftan) bilder, weiche dadurch 
erſt culturbar geworden find; aber noch iſt dieſer Flußlauf nach 
Anfang und Ende problematifch; er gehört offenbar zu der hier 
"fo zahlreichen Claſſe der verſchwindenden Ströme. DB. Fra⸗ 
fer) laͤßt ihn in den Bergen fübwärts" von Serachs und 
noͤrdlich von Herat feinen Urſprung nehmen; er fei hier ein uns 
; bedeutendes Waſſer bie zur Aufnahme des Herirud von Ks 
rat, den er unterhalb Serachs mit Ihm anf feiner Karte vom 
Derfien 1} zufammenflicßen haͤßt. Auch dann noch bleibe a: unbes 
deutend, außer zur Zeit ber Schneefchmelge, wo ex reigend werde, 
doch verliere er ſich in Verfumpfungen der anliegenden Turks 
mannenwuſte. Die Stadt Serachs Serrukhs bei B. Fraſer) 
liege am Nordabhauge der Berge, 24 geogr. Weiten (120 MiRs 
engt.), in O.NX. von Meſchhed, ſei ein wichtiger ſtrategiſcher 
Myunct bei dan ſteten Heberfällen, und fell der Sage nach fchom 
eine. von Afraſiab erbaute Feſte fein, In Ghurlar. Mur durch 
Nomadenftämme kann man dahin gelangen; der Zugang iſt ſtets 
gefährlich. Es iR die Reſidenz Hoklmchans, des Dlschaupkes 
des Stammes der Salera (oder Gullur), defien Unterthanen 
meiſt in Zelten ſatt in Haufen wahnen. Einige Höbelen / Kauf- 
keute haben fich Wei ihnen angeficdelt, da der Ort auf der großen 
Korawanenfitaße von Balth wie von Vothara nach Mefchhed 
und Perfien Hegt, und eine Station auf dem Krevuvege dem 
Khiva nach Merr ift, die, obwok auf Umwegen, gern genewenen 
wird, um ſich dort mit Pferden und Kameelen zu verſchen, de⸗ 
ven Zucht in Serachs vorzöglich iR. Den Hekinchan zahlt am 
Meſchhed einen geringen Tribut, fendet feine Geißeln nach Teh⸗ 
van, geht aber datei: ſtets auf eigene Hand anf Ranberrurſo⸗ 
wen aus. 
Serachs hat neuerlich AL. Burnes belacht un ccheent 
es Sharakhs. Schon Ebn Haukal nennt es Sarkhon:, 
als Stadt zwiſchen Merv und Niſchapur gelegen auf einer Ebene, 
ahne fließend Waſſer, außer. demjenigen, das vom Ruſheng Forums, 
wo die Arars Bäume wachen (f. ob. S. 241) ein Waſſer, das 
von Herat komme und nach Sarkhas fliege, obwol es bei ſtat⸗ 
ter Hitze dieſen Ort nicht san erreiche. Ebn Haukal fcheint alfo 





140) Ermer Narralire ho Are Ep Ab, 36. >) A, Arrom- 
anith Map of Persia.  **%) Oriental: Geogns I. a Pi 221. 


778 Bet fen, II. Abthellang. N. Abſchnitt. $.7. 


‚mit. dieſem Waſſer den Tedſchen /Fluß nicht zu meinen, fondern 


nur den Herirud, deſſen fließendes Waſſer, feiner Anficht nach, 
zuweilen menigftens fein Sarkhes erreichte, was heutzutage 


„aber nicht mehr der Yall-zu fein fcheimt, obwol das Heriruds Thal 


Ach nad dem Tedfchens Thale (wie ſchon oben S. 238 bemerkt 


. ward) hinzieht. Denn A. Eonoliy!), der auf halbem Wege, 


weifchen Mefchhed und Herat, bei Tymunuf In grasreiche Tha⸗ 
der zwifhen Bergzuͤge eintrat und das erfte gute Waſſer daſelbſt 
fand, erfuhr, daß dies das, Waſſer des Herirud fei, dem jes 
doch bie zur Bewaͤſſerung frühzeitiger abgezapften Wafler nicht 


‚weiter gegen den Norden zu fließen geflatteten. Diefem entwaͤſ⸗ 


ferten Thalbette Ing, etwa 2 Stunden fern von der dortigen Bers⸗ 
reide, die er die Turbutkette nennt, gegen Suͤd, jenfeit eines 


-Defilees fchon auf der Plateanplaine, jenes obengenannte Tur⸗ 


Sut e Shaith Dfham eine Karamanenflation mit 200 Häns 
fern und dem Grabe des Sanctus. Das Immer noch trodne 
Siußbette am Fuß der Verge, die ſich direct gegen S. O. nach 
SKerat hingiehen, fahe er noch einmal, 11 geogr. Meilen (55 Mi⸗ 
les engl.) weiter gegen &.D. Aber Kaul e Huſſanabad, bei der 
Station Tym unuk, und erft eben 6 geogr. M. (30 Miles 
engl.) von Turbut e Shaith Dſcham weiter degen &.D. bei der 
Station Tummin-Aga sraf er wiederum Im Bette des Heris 
ende) mod ſtehende Waller, obiwol andere Strecen feines 
Thales noch Immer troden lagen, andere durch die Galjfrufte des 
Bedens für Pferdetraͤnke unſchmackhaft geworden waren, wenn 
ſchen reiche Graſungen zu beiden Seiten emporſtanden. Erſt 


‚yenfeit der Stationen Tirpul Kufan (Rufavi) und Roſa⸗ 


uud, 8 geogr. Meilen von Herat in N.W., wo die Reihe zus 
fammenhängender, durch Erdwaͤlle befeſtigter Dorffchaften von 
Gärten umgeben, beginnt, zeigte die Cultur ded Bodens den 
Aufverbrauch des Waffers vom Herirud, und in dee unmittels 


‚baren Mähe von Herat gewann der Strom feine Wafferfülle 
‚wieder. Diefen IUmfänden gemäß dat Al. Burnes, obwol 
‚bie Eonfumtion ‚eines ganzen fo bedeutenden. Fluffes immer aufs 
‘fallend bleibt, doch wol mit vollem Rechte den Lauf des Ted⸗ 


ſchen (ganz verändert gegen ®. Fraſers Map) auf feiner Karte 


>?) A. Conoliy Journ. overland Le. T.L, 9.377. +4) A. Conelly 
kol.p 381-889 u u 
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me ka punctirten Linien zum Terfchens@luffe bei Aga 
Derbend verzeichnet, 

Auch Edrifi nennt Sarathsı), dech ohne eines Fluſ⸗ 
ſes dabel zu erwähnen 3 er ſagt nur, es babe einen fruchtbaren 
Boden und gemäßigtes Eiima ; feine Bewohner verfländen vors 
zuͤglich die Kameelzucht; fie tränfen Waſſer aus Brunnen und 
hießen ihr Korn durch Pferdemühlen mahten, Ihre Häufer fein 
aus Thon und am der Sonne gedörten Backſteinen gebaut. 
Banz entfprehend dem neueſten durch Al. Burnes gegebenen 
Berichte, der von Merv über Serachs (Sharate) nach Meſchhed 
os (f. ob. ©. 228). Bon Merv aus, fagt er!%), legten wir 
die Diſtanz von 14 geogr. Meilen (70 engl. Miles), bis Ser 
rachs, jede Raſt mit eingefchlofien, im Cilmarfh von 44 Stuns 
den zurdet ; wir waren nur 32 Stunden fang in Bewegung ge . 
wefen. Die Kameete hatten 22/, engl. Miles In jeder Stunde 
zuruͤckgelegt; ie konnten große Strapagen aufhalten. Serach s 
iR ein Heincs Fort.auf einem Hügel erbaut, unter deffen Schuge 
einige Hätten der Turkomannen aufgefchlagen find, und einige 
Juden aus Mefchhed Lehmhaͤuſer bewohnen, um hier Handel zu 
treiben. Die Kegelhätten der Turkomannen, oder ihre Khir⸗ 
gahs, werden aus Holz errichtet, mit Rohrmatten umhaͤngt, 
das Dach mit Filzen belegt. Hier wohnen an 2000 Familie 
ver Salera Turkmannen, die zu dem edeiften Stamme ges 
hären und dadurch bedeutend find, daß fie die doppelte Zahl von 

‚ Neitern flellen tönnen. Ihre Grenzſtellung macht es ihnen mög 
uch, ſowol den Ueberfällen von Khiva, wie der Perfermacht in 
die Wuͤſte ausweichen zu Einnen, wovon A. Eonpily 7) im 3, 
1830 wirklich ein Augenzeuge war, woburd ſie ſich unabhaͤngig 
erhalten, und bisher auch dem Khan von Khiva die geforderten 

Bollabgaben verweigern. Das brafifche Waſſer des geringen 
Tedſchend bewaͤſſert die Umgebung, der Boden trägt reiche Weitzen⸗ 
felder und Jawarri (Holcus sorghum), die Melonen find reichlich, 
aber weniger gut, wie in Bolpara. Die Turfmannen bauen 
keine Gärten, deſto auffallender die Perfer Sage, daß Se 
rachs der Garten Adams fel!4), der jeden Tag von Serendib 
Ceylon) dahin, ihn zu bebauen, kemmen fol, 


set) Edrisi ed. JaubertL. . I. p. 45h. 34%) A, Bumes Tr 
veis into Bokbara etc. Vol. Il. p. 50—5. #7) A. Conolly 


Journ. overland l.o. T. l. p a⸗e) Al. Burnes Trav. 
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me Socen als Babe entargen. Er beſtaͤtigt die Umzogaͤnglich⸗ 
Hei des Gebirgethales. Gegen Merv zu ſel eine Pforte, zu der 
ame ein Melter auf einmal hinaustönne, und darüber hin gehe 
eine natürliche Jelsbruͤckt. Ein Canal von der Mefchhed Brite 
Yertonimend, durcgiche den Gebirgegau und bewäflere ihn. Zwi⸗ 
Shen Eelaat und Meſchhed liege Manludjah, ein Dorf (gu 
gen Abiverd, alfo gegen N. hin), wo Nadir Schaf gebos 
zen fel. Daſelbſt erbaute er eine Moſchee, mit goldnen Vaſen 
anf der Kuppel, und der Inſchrift „daß von bier „das 
Schwert” Nadirs Name) ausgegangen ſei.“ Exr legte 
ven. Grund zu eimer neuen Stadt mach dem Plane von Delhi 
(Shapjehan abad), die aber nur ein Miertel der Größe vom 
jener haben ſollte, auch fehlte ihr die Population; als Stock der 
Devdlterung murden in ihr 7000 in Kharesmien gemachte Scla⸗ 
nen amgefiedelt. Bon da zog Nadir nach Mefchhed. Mach fer 
wer Ermordung IR von dieſen Bauten nichts weiter bekannt wow 
ven. Mad J. Malcolm ſcheint diefer Ort felbft, den er Kil⸗ 
Saat Iy Jerme 153) nennt, und welcher gegenwärtig Killaat 


e Maderi @. I. Schah Nadirs Feſte) Heiße, aid den Geburt 


ort diefes Erobererd anzufeben. Mach ihm Hegt er aber nicht eis 
oentlich In einem Tiefthale, fondern iſt vielmehe eine erſt nach 2 
Btunden zu erſteigende Hochebene, von nech hoͤhern Bergen 
umgeben; ftelgt man zu dicfen noch 4 Stunden höher empor, fo 
erreicht man eine noch höhere Tafelflaͤche, gleichfam ein zweites 
tod wie Kelaat, aber eben fo fruchtbar. Dieſes Kelaat liegt 
aur 10 geogr. Meilen (50 Engl. Miles nach Frafer; nur 30 nach 
I Malcolm) in OR von Meſchhed, und 13 geogr. M. (65 Mil.) 
is Suͤd von Dereguz Cd. h. Engthal), dem ſaͤdlichſten der 5 
Kurbengebiete, in gleicher Localitdt wie Kelaot und Darbend 
ser Turtomannenwuͤſte. Das Thal von Kelaat iR mit einis 
sen 15 his 20 fihönen Dörfeen bebaut, in deren einem der ges 
venwaͤrtige Beherrſcher Seyud Mopammer Khan feine 
Wehdenz hat. Man giebt dem Thale 2000 Familien zu Des 
wohmern; aber, noch außerhalb if eine bedeutende Landſtrecke 


"von deffen Gebieter abhängig. Das Thal if grün, veich an Pros 


dacten, gut angebaut, bewaldet, hat treffliche Pferdeweide, Wild, 
wehrere Vergfkröme, die zum Hauptſtrom fallen; deren Waſſer 





+3) J. Malcolm Hist. of Persia Now Edit. Lond. 1829. 8. Voll. 
p. 34. Not, 
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fo jedoch fihäblich und Sremden fetof tbriih ſeyn. Dagwen 
het man In den Felfen Ehternen angelegt. Seyud Mohammed 
Khan iR von der Jallayer Tribus; fen Vater Futeh AL 
Khan ward nah Schah Madirs Tode durch Ali Schah hier 
eingefeßt; der Sohn behauptete fi) ‘In dem Erbtheil. Er kam 
leicht 2000 Dann Fußvolk aufbringen, und 1000 Reiter fieliem, 
und noch mehr, wenn er die benachbarten Horden dazu ‚aufruft. 
Er ſteht zwar unter dern Einfluß des Khan von Kutſchan, aber 
durch das gute MWernehmen mit den Inrfomannen weiß er ſa 
unabhängig zu erdalten· 

Don der Chrenjfefte Mus Deran am Darbend, oder 
Grenzthore, Hegt bie Eapitale des weſtuchen Mhoräfen Meſch⸗ 

‚bed, nur noch 7 Bis 8 geogr. Meilen (38 Mil. Engl.) fern; der 
Weg führte, fagt A. Burnes, am Tedpfchend aufwärts, der 
hier ein fchöner Bach iR. Wirklich läßt er Ihn, nich wie B. 
Fraſer von Oft, fondern von Werft her aus den Thätern Meſch⸗ 
dede tommend, ſich, wie feine Karte es darfellt, mit dem —* 
rud Thale in dem Engpaſſe — vereinigen. 

Ghuzkan menut er das erfle ‚bewohnte Dorf Derfins, 
noch 3 geogr. Meilen (14 Mil. €.) von Meſchhed, von Eimais 
bewohnt, an 1000 Seelen, bis dahin, alfo bis vor die Ihore Der 
heilig gehaltenen Stadt, reichen nicht felten bie Ueberfälle der 
Turkomannen. 


Erläuterung % 


Mefchheb und feine Umgebungen, die Turbut Kette und die 
Karawanenwege. Zus bie alte Capitale, Meſchhed (d. h. 
heiliges Grab), die moderne Eapitale des Perſiſchen 
Khorafan. Der Walfaprtdort, 

Meſchhed (0.5. Grabmah 2), liegt nach B. Erafers 
daſelbſt angeſtellten aſtronomiſchen Beobachtungen 185), mit gus 
ten Inſtrumen, um 2 bis 3 Längengrade und um einen ganzen 
Breitengrad anders, ald auf der frähern Kartenzeihnung; näms 
lich unter 89° 35° 29” D.L, v. Cr. und 36° 17’40” M. Br. nach 
feiner Kartenzeihnung, weihe auch Al. Burnes beibehalten 


“13 J. v. dammer dur gest: — ha u VII. 1819 
lote respectinz 
the Fr p- XL 
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dat. Der feit furzem wiederholte Beſuch dieſes fruͤherhin ſaf 
fabelhaft gehaltnen Ortes, von drei verfchlebnen Seiten her, von 
B. Frafer von Tehran nah Niſchapur (1822), durd Al, 
Burnes von Serachs (1832) und A. Conolly von Aſtra⸗ 
bad über Niſchabur bis Herat pin (1833), bat und genauer mit 
demſelben und feinen Umgebungen befannt gemacht als dies 
vor dee Fall war. - 

Den Zugang zu diefee Stadt, vom Nord⸗Oſten her, haben wir 
dach X. Burnes angezeigt. Dur A. Conolly lernen wir eis 
niges über das bisher unbelannte Gebiet zwiſchen Herat bu 
Mefchped tennen 6). Die Dikan; ik 57 Farfang (1 $. u 
4. Engl: Mil), oder 228 E. M.; 45 bis 46 geogr. Meilen; die 
meiR in 9 Tagmarſchen 167), auf verſchiedenen Routen, es find 
ihrer vorzüglich dreieriel, zuruͤckgelegt zu werden pflegen. Zw⸗ 
ſchen Heiden Ortfchaften In der Mitte glaubt A. Conoliy einen 
ehr ſtarlen Abfall, einen Einbruch (a break, nur ein theils 
weifer, offenbar kein Durchbruch f. 06. S. 212) in der Kette 
des Mordrandes wahrgenommen zu haben. Hier, fagt er, bir 
Der Elburs (d. i. der wefllihe Zug) auf, und mit einem füds 
Hd) gewendeten Vorſprunge fange der Paropamifus an (Se 
zat liegt nach ihm much weit füdlicher, als Meſchhed, nämlich 


‚ amter 34° 36° M.Br.). Der.direrte Zug des Mordrandes hat 


hier eine Einbiegung gegen Süden erhalten, offenbar ehe 
dieſelbe, durch weiche dad Plateauland von der Mordfeite von 
Se rachs her, durch das Gabelthal des Tedſchend, welches ſo⸗ 
wol nach Meſchhed nordweſtwaͤrts wie nach Herat ſuͤdoſtwaͤru 
führt, zugangig geworden iſt. Die Vermittlung dieſer Luͤcke 
wiſchen Mefchhed und Herat, oder des Eiburs im W. und 
Paropamifus im Of, bildet ein geringer, beide verknuͤpfender 
Bergzug, in welchem Scherifabad, ſuͤddſtiich von Meſchhed, 


"ia des Mitte liegt, von wo er in gleicher Art wie nach M.W. 


fo aud gegen &.D. bis Kofanuf und Mefchhed ſireicht. & 
ſpiele fagt U. Eonolly, in der polittfchen Eintheilung des Lan⸗ 
des eine nicht unwichtige Rolle, obwol zwei Deittheite feined Zus 
ges, nominell, zum Känigreiche des Perfer Schahä gehöre: fo fi 
diefer doch wicht im Stande die wilden Hordenſtaͤmme, die anf 
und an ihm haufen, zu controlliren und im Zaum zu halten. 


) A. Conolly Jaurn. overland Vol. I. p.288 9") I. R. Fra- 
ser Narraöive of a Voy. to Khoras. App B. p 118. 


. Stans Plateau, Nordrand, die Turbut⸗Kette. W 
Warum fagt er nicht; aber offenbar, weil eben hier die Bäfe 
tiefer in den Bruch eingreift und dichter das hohe Berg und 
Zafellgnd berührt, fo, daß jene Wuͤſte bei „jedem Ueberfalle von 
perſiſchen Truppen den ausweichenden Horden zum fichern Aſyl 
dient, falls fie nicht ſelbſt fich aus der fo nahen Turfomannene 
müßte ihren nie fehlenden Beiftand herbeirufen, dem dann auch 
das Hohe Tafelland zu Plünderzügen preißgegeben üft. Da dieſe, 
an Höhe geringe Kette jedoch an der Welts und der Oſtſeite 
verfehiedenen Horbenbewohnern angehört, und zumal die Difricte 
der eiden Turbuts ſcheidet: fo meint A. Conoliy wolle 
er fie nur die Turbut Kette nennen, ein characteriſtiſcher 
Name, den wir für biefe untergeordnete Gliederung des Morde 
randes beibehalten. €. Stirling nennt fie aud eine Bars 
tiere, weiche die Straße von Meſchhed nach Herat wahrhaft 
verbarricadire 29, 

Yın Welten des Centrum. diefer Kette legt jenes ſchon oben 
genannte Turbut Hydere, dad nah A. Eonaliy nur doͤch⸗ 
ſtens 800 Haͤuſer hat, und Sig des Mohammed Khan die 
Kara (der Schwarzen) if, deren Territorium fih von Scherife 
abad im M. bis zum Ort Danial, 4 Märfche' in Suͤden von 
Weſchded ausbreitet, in Weſt an das Sirhud Cheiße Land) von 
Qurfchig geemt, in DR Bis zur Turbut Kette reiht. Mach Ebn 
Batuta 159) feheint diefer Ort, zu feiner Zeit, Za va geheißen,. 
und erfi den heutigen Namen durch feine fromme Secte ber 
Anhänger an Scheikh Kothbeddin Haldar erhalten zu. 
haben, nachdem fie ſich Hydere“ nannten; fie trugen damals 
(1340) als Abzeichen eiferne Ringe um Hals, Hand und die. 
Virilia. Der Boden um diefe Stäbt-If gut; auch war er’ früs 
ber umter des Khaus Vater, unter Iſchak Khan, gut bebaut 
und ausgezeichnet durch treffliche Schaafzucht, zu deren Huͤtung 
derſelbe 1400 Hunde nöthig ‚gehabt haben fol. Da jeder Hund 
100 Schaafe hütet: fo würde dies ein Beſitzthum von 140,000. 
Schanfen bezeichnen follen, was freilich wol übertrieben fein mag, 
aber deflen Reichthum characterifiet. Der Sohn aber, Mohams 
med Khan, zu A. Conollys Zeit, fand in beſtaͤndiger Fehde 
mit feinen Nachbarn, durch welche fein Land häufig verwäftet 
ward. Due vor die Karawanen und die Kaufleute pluͤn⸗ 





»#°) R. Stirling on the ‚Politienl_ State of the countries between 
Kersin-and India in Joarn. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. V» 
1835. p. 36 «- .':2#9),Mön Batuta-Trar. ed, 8. Los p- 9. 








246 Weit: fen. N. Abtheilang. IL Mfheitt. 7. 


deite: fo vermeidet feitbem faſt alles den großen Karawauenweg, 
der vordem über Turbut Hydere ging. Auch fehlt jeder Anbau Im 


"Sande, nur nicht in der noͤchſten Umgebung der Stadt. Ale Pers 


fer verfluchen heute den Khan und fagen, er ſelbſt habe während 
der Herrſchaft ſchon 50,000 feiner Unterthanen und Nachbarn 
weggefangen, und ak die Turkmannen verkauft. Nur wenige 


. Dteifende wagen fich durch fein Land hindurch; der alte Sünder 


it in ſteter Rebellion gegen den Schab. 

Khaff, auf derfelben Weſtſeite des niedern Bergzuges, liegt 
47 geogr. Meilen (88 Mil. Engl.) im S. O. von Turbut Hyde, 
nur mit 500 Käufern '®), wo das Oberhaupt bed Timuri 
Tribus herefcht;. in Weit diefer beiden Orte liegt: die Tu 
Provinz (f. ob. ©. 264), die A. Eonofiy mit einem vollen Gar 
ten vergleichen hörte, was ſich wol auf größern Obſtbau als Korn⸗ 
bau Beziehen mag. Das Obſt foll in Turſchiz vorzüglich fein, 
und die im Handel fogenannten „Alu Bokhara“ d. i. die 
Pflichten Pflaumen von dorther kommen, wie auch von da viele 
Trauben und Backobſt ausgeführt werden. Sultanabad ik 
gegenwärtig der Hauptort, deſſen Angabe aber auf Fraſers und 
Burnes Karten fehlt. 

Auf der Oftfeite jener fogenannten Turbut Kette, zwi⸗ 
ſchen ihe und der großen noch Öflichern Berglette, von Khire 
abad bis Mofanut, iſt das Land von den Sunni Heza⸗ 
rehs 18) eingenommen, einem nicht zahlreichen, aber tuchulens 
ten Tribus, der in Zelten und Käufern wohnt, den Perfern wie 
den Afghanen nach Umftänden huldigt, je nachdem die Gewalt 
oder Kiugheit dazu zwingt. So bildeten fie, im J. 1833, unter 
Kamran Königs von Herat Truppen, ein Corps von 1000 
Mann, daß diefer dem Perſer Schah zu Hülfe gefande hatte und 
mit weichem 4. Conolly zuräd nad Herat marfchirte. Cie 


behanpten den Beſitz von 3 kleinen Staͤdtchen, jedes von etwa | 


200 Käufern: Mahmud abad, Turbute Schaik Dſcham 
Gam f. ob. S. 265) und Kahrize; fie bebauen am Fuße der 
Turbutkette einige Kornfelder. Ihr Häuptling iſt Sopn Buncars 
bege, der in der Khoraſſan⸗Hiſtorie eine Rolle fpielte. Sie weo 
den im Gegenfaß der Scheah Hazareh, d. I. der Schiitiſchen 
Hezareh in dem Paropamifus, im Oſten Herats bis Kabul (f. 
ob. ©. 135), als craſſe Sunniten mit dem Namen der Gunni 
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Sezareh belegt, haben tatarifche Dhyfiognomie, ſiad Diebese⸗ 
findel, verfchachern ihre Untertfanen and Gefangnes als Schu 
ven an ihre nördlichen Nachbaren, die Turtmannen, mit denen 
fie deshalb zufammenhalten und ihnen ſelbſt die Plünderzüge 
durch ihre eignen Gebiete bis vor die Thore von Herat geſtatten. 
Aber auch die Ueberfälle der Khane von Khiva find denen der 
Zurfmannen, wie zumal feit 1825, gefolgt, wo Alla Khuli⸗ 
Khanı“) die Einwohner von vier. ganzen Dorfichaften. diefet 
Gebietes in die Sclaverei abführte, worauf viele andre Orte durch 
Emigration menfchenleer wurten. 

Diefen unfichern Verhaͤltniſſen find die WBechfel der Routen 
zwifchen Mefchhed und Herat zujuſchreiben, deren uns durch 
A. Eonoliy dreierjei aufgeführt werben 29); die Suͤdſtraße _ 
über Khaff, Turbut Hydere und Turſchiz, welde vor 
Zeiten noch G. Forfter nad dem Weſten nahm, die aber aus 
den angeführten Gründen, obwol fie die große Hauptſtiahe MR, 
gegenwärtig, wenig im Gange zu fein fcheint. Diefe gewöhnliche 
Straße beträgt ohne Raſten 58 Stunden Wegs (232 Engl. 2, 
jede 4-In 1 Ezunde zuräczulegen) für Pferdefchriit. Bei Tun 
bute Schait Dſcham trifft diefe mit der mittlern Straße 
zuſammen, die innerhalb der Thaͤler der Turbuttette geht, und bei 
diefem Drt aus denfelben ſuͤdwaͤrts heraustritt in die Ebene 
Ihre Stationen gehen aber lauter unbedeutende Orte: S cherifs 
abad, Sungbuf, Habdira, Khire abad, Mahmuds 
abad in das Gebiet der Sunni Hejareh u. ſ. w. Die dritte, 
die noͤrdlichſte Straße fcheint noch durch beſchwerlichere 
Vergzäge und Vergpäffe zu führen, wo felbft Kotuls, oder Paſſe 
vorkommen, die zur Winterzeit wegen Anfülungen mit Schnee 
nicht zu paſſiren find. Alle drei Wege vereinen ſich gegen Des 
wat wieder, in dem theilweis trocken liegenden Thale des Herl⸗ 
rud, abwaͤris Nofanuf, von weichen fchon oben die Mede war. 


1) Die alte Capitale Tus (Töös bei Fraſer, Thuz b. 
Abuljeda) iR die Ältere Hauptftadt, lange vorher ehe von Mefche 
bed in ihrer Mäpe die Rede if. Ebn Haukal, Edriſi, 
Abulfeda nennen diefe legtere Stadt noch nicht, welche offene 
bar jungern Zeiten ipren Glanz und ihren Namen Meſchhed 
(das Grab, Hier heiliges Grab des Imam Riſa) verdankt, 


202). A, Conoliy k 6: p. 378, 10) hab, p. ais - ais. 





268 Mefts len, IL Abihellung. IL Abſchuitt. $.7. 


wenn fie auch fon früher unter einem andern Namen (als 
Dorf Sinabad) eriflirt haben mag. Ebn Batnta dt) nennt 
us eine der größten Städte von Khorafan, wo der Imam 


‚ Abu Hamed Ei Ghazale, der Derfaller der Echriften "über 


mohammedaniſche Secien, geboren und wo auch fein Grab fel; 
Ebn Batuta it einer der erften Augenzeugen, der zu gleis 
her Zeit auch Mefchhed nennt, wohin er pligerte, das von Ef 


. Bifa, das heiße von Ali Ebn Mufa El Kazim, dem Sohne 


Jaafer Sadik, den Namen habe. Auch fie nennt er eine große, 
Benölferte Stadt voll Früchte, und führt an, daß über dem 
Meſchhed (dem Grabe des Sanctus Rifa), ein großer Dom fi 
erhebe, mit einem Seidenteppich bedeckt und goldenen Eandelas 
bern. Unter dem Dom umd jenem Grabmal gegenüber fei das 
Grab Harun al Raſchids, der hier feinen Tod fand, und 
als eifriger Sunnite bekannt fel, deshalb die Schüten (Anhänger 
Aus) wenn fie hieher kommen, feinem Grabe eineh Fußtritt gäs 
ben, an Imam Riſas Sanctuarium aber Ihre Gebete richteten. 
* Zu Tus1%), im Norden von Nifhapur (nad) Frafer vie 
mehr im M. O., und eben fo auf, Burnes Map), Yei die Moſchee 
Ali ben Mufa al Redhas, den Allah fegne, fagt Ebn Hau— 
tal, oder vielmehr nur deffen früher für feine Arbeit gehaltene 
ortentalifche Geographie; und eben dafeloft fel auch der Begraͤb⸗ 
nißplag Haruns (d. i. Khalif Harun al Mafchids; ſer flirht im 
%. 808.1. Chr. G., 193 d. Heg.). Edrifit66) nennt nur den 
Namen von Tus am Bergzuge gelegen, der weſtwaͤrts nach Dis 
Tem fortfege. Ab ulfed a, der feine Nachrichten aber aus dem 
zoliftändigen fir und noch ‚unedirten Werte Abul Kaſem Mor 
dammede genannt Ebn Hautal gejogen hat, wie er ausbrädiih 
anführt 267), iſt umftändlicher uͤber dieſen Ort. Er ſagt, eine 
Bierielſtunde von Tus (Thue) liege das Grab Aliben Muſa 
Nadhie; das Grab Raſchids (d. i. Haruns) ſei aber in der 


Stadt, welche Sanabadz (Sinabad) heiße, wie Ebn Hautal 


fage. Einſt war Tus der Sitz der Emire von Khoraſan, dieſe 
Mefidenz ward aber nach Niſchapur verlegt. Auch fage Ebn 
Hautal, Tus fei ein ganzer Landftrih und ein Kurch oder Dis 
ftrict in Khorofan, Auch A Moſchtarek nenne Zus ein Kureh 
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vieler zugehöriger Staͤdte, deren vorzuͤglichtte er Thaberan und 
MNufan nenne. Und Al Lobab bezeichne mit diefem Namen eis 
nen Gau Botharas. So weit Abulfeda. — 

Aus der tärtifchen Geographie dem Dſchihannuma giebt‘ 
v. Hammer!) folgende Nachricht von Tus. Es liege, nach 
ihm unter 91° 2. 36° N.Br.; nad Bakui (Not. etExtr. p.492) 
aber unter 92° 30° 2. und 37° 51° M.Br. Die Grabflätte des 
achten Jmams‘, Ali ben Muſa fei es und daher vorzugs⸗ 
weife Mefchhed, d. h. „die Grabſtaͤtte“ genannt. Auch 
diejenige Harun al Raſchids, und der Geburtdort Firdufis, - 
des größten Dichters, fei dort, Nifamolmäkts, des großen 
Groß-Veſirs, Gafalis, des größten Philofophen, ferner Nas 
Biredding, des großen Aftronomen, und Hamdallah Meſtu⸗ 
fie, des großen perfifchen Geographen, fei daſelbſt. Man breche da 
auch einen weißen Stein, aus weichem Geſchirre geformt werden 
opfftein? Alabafter? Thon ?); auch werden hier Türkiffe. 
(Firuſe) und eine Art Jaspis (Debnedfch) gefunden. Bei Zus 
fei die fhöne Ebene Murgfar Raigan, 12 Farfang lang, 
und 5 breit, zwiſchen welcher und zwifchen Meſchhed, Tfhels 

> hefar, unter 919 50° L., 363% Br. liege, 2 Tagereiſen von 

Mefchhed entfernt. . . 
HDieju fügt v. Hammer, in der fpätern Recenſion, und der 
Beſchreibung Mefchheds folgendes 49), wobei diefe Stadt als 
identiſch mit Aus erſcheint. Ex bemerkt: Ftaſer habe Recht, die 
Wahrheit der von ihm angeführten Volksfagen des neuen Ur⸗ 
fprungs der Stadt Meſchhed zu bezweifeln (bei Fraser Narrat, 
p- 440 Not.), da diefer Name, welcher „Grabſtaͤtte“ bedeu⸗ 
tet, der alten Stadt Ans erfi feit dem Beginne des IX, Jahrh. 
chriſtl. 3. beigelegt worden, nachdem der achte Imam Mifa in 
dem zu Ins gehörigen Dorfe Sinabad im %. 818 n. Chr. 
(203 d. Heg.) geſtorben und dort begraben fel. Unter der Regie⸗ 
zung der Seſi habe fich Meſchhed zum hoͤchſten Zlote gehoben, 
von welchem es aber durch bie Werheerungen Nadirſchahs und 
der Afghanen gewaltig herabgelommen. 

Abulfeda führt aber in dem Orte Sinabad dab Grab 
Haruns an, ald verfhieden von Aus, und des Imams Rife 
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Grab als eine Bierteltunde fern von Aus gelegen, die beide ges 
genwärtig unter einem und demfelben Dome in Mefce' 
bed verehrt werden; die Nuinen des antifen Ius, welche B. 
Fraſer ſelbſt beſucht hat, liegen aber gegenwärtig 7 Stunden 
entfernt in. N.N.B. vom heutigen Meſchhed, und dort wird fein 
Imams Grab mehr bewallfahrtet. Die ganze Sache ſcheint das 
her noch etwas unklar, ‚fo lange das Verhaͤliniß des fpäter aufs 
geblühten Meſchhed zum verfunfenen Tus nicht genauer nachge⸗ 
wieſen iſt. 

Wir vermuthen, daß mit der Zerſtdrung von Tus durch 
Dſchingislhan wol eine Translation der Reliquien des Imam, 
die zuvor in Tus lagen, nach dem bis dahin unberühmten Si 
»abad flatt gefunden habe, wodurch diefes erft zum heiligen 
Grabe (Mefchhed) und zum Wallfahetdorte der neuern Reſi⸗ 
denz geworden fein mag, während Harun al Raſchids Grab ſchon 
in Sinabad war. Da die Reliquien deſſelben Imam auch ſchon 
einmal Streit in Herat erregen, wo ihnen ein Heiligthum ers 
baut werden. follte, was aber ‚nicht zu Stande kam (f. oben 
©. 253), fo ſcheint diefe Hppothefe dadurch einiges an Wahr 
ſcheinlichleit zu gewinnen. In neuerer Zeit ift uns fein Sina⸗ 
bad bekannt. 

8. Fraſer, der einzige europäifche, Augenzeuge sieht fol 
genden Bericht von Tus 1”), das er nach einem Mitt von 17 
DU. Engl. gegen M.N. W., von Meſchhed, am 23. Febr. 1823, 
beſucht Hat 171), Es liegt auf dem äftlichen Ufer eines fleinen 
Zlufles, der einen Hauptarm des Waſſers von Mefchhed bildet, 
in das er fih von N.W. gegen S. O. ergieft (auf feiner Karte 
iſt der Drt aber am Weſtufer gezeichnet). Als Frafer, etwas 
fpäter, den 11. März 171) zum zweiten mal diefelbe Straße, auf 
dem Ruͤckwege, von Mefchhed nach Aſtrabad reifete, ging ex mit 
dem Frählingsanfang dahin, indeß er am 23. Febr. noch bes 
ſchneit worden war. Er war froh, fagte er, damals die Thore 
der zelotiihen Stadt im Ruͤcken zu haben; dir Märztag war’ 
mild, die Luft balfamifch, der Frühling fprengte die Knospen, 
das grüne Gras brach durch den noch braungebrannten Kafen, 
die Crocus erblühten, und auch andre Blumen färbten die graue 
Kiesebene ſchon wieder bunt mit ihren Farben. Taufende von 
Mögeln fehwärmten umher, und theilten das Grühlingsgefüßl; 





1’°) B. Fraser Narrative 1. c. p.517—622. 171) ebend. p.548. 


IransPlat,, Nordrand, Tus die alte Eapitale, 291 


viele Hunderte von Wieſeln und Fleinen Nagethieren eilten von 
Loch zu Loch in Ihre erbige Herberge. Schaaren von Weibern 
und Kindern. hatten fi auf die Wege gemacht. Tus blieb 
diesmal, da der Weg weſtwaͤrts ging, vechtd dicht zur Seite lier 
gen, auch A. Burneg nahm denfelben 272) Weg an Aus. 
vorüber nach Amirabad. Aber das erfte mal hielt fih B. Fra⸗ 
fer Hänger In Tus auf. Das durchzogene Thal des Fluffes, der 
vom Schnee fehr angeſchwollen fich zeigte, war fruchtbar; nur 
ein Dorf ward dahinwärts durchjogen. Die Mauern der Stadt 
zeigten fi ſchon ans der Ferne, auf der fanft geneigten Plaine 
der Oftfeite des Thales; nur aus Erdwällen mit Thuͤrmen nach 
gewöhnlicher Art, und obwol in Ruinen, doch Immer noch hoch 
genug. Es follen noch die Mauern des antiten Tus der Älter 
fen Zeit fein. Faſt ein Quadrat, 4 Engl. Mies im Umfang, 
kündigen fie im großartigen Styl das hohe Alterthum aus der 
Gerne ſchon an, obwol nur 3 bis 4 Baumerfe fi aus der 
Schuttmaſſe merkbarer erheben; indeß nur in der einen Ede des 
Vierfeits ein bewohntes Dörfhen mit einigen Gerften s und 
Weitzenaͤckern ſich ausbreitet. Eins jener Bauwerke hat die Ges 
flalt der Patanen »Gräber, wie man fie in Delhi fleht; In der 
Nähe erblickt man einen hohen Minaret, Nahe am einem der 
Thore fleht ein Heiner Kuppelbau, nur von der Größe eines Prl⸗ 
vatgebaͤudes, aber aus glaſirten bunten Backſteinen aufgeführt; 
es iſt das Grab des berühmteften Dichters der Perfer, Firdufi, , 
ihres Homers der fid) nad) jener unwuͤrdigen Behandlung Schah 
Mahınuds von Ghasna, in feine Heimath, Tus, zurücjeg, wo 
er feinen Tod fand (f. ob. &. 25). Er follte für den ruhmgies 
tigen Sultan aus den Ueberreften altperfifcher Denkmale, welche 
die Eroberung Perſiens durch die Moslemen Überlebt'hatten, def⸗ 
fen Hiftorie im Epos felern. Statt der verfprodhenen, großen 
Belohnungen fchickte der karge Maͤcen die Armlihe Summe von 
39,000 Silberdrachmen (30,000 Rupie) dem Dishter, der fie bei 
ihrem Empfange, als feiner ganz unwuͤrdig, fogleih an die Dies 
ner im Bade vertheilte, In dem er ſich eben befand. Cr fügte 
feinem Epos einige bittre fatyrifche Verſe bei, und verließ fofort 
die Reſidenz um ſich in die ferne Waterftadt zuruckzuziehen. Spds 
ter erft, als der Sultan in dem Epos gelefen und von feinem 
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Inhalt ergriffen war, fol er dem Dichter hundert beladene Kar 
meele mit Gold und Gütern gefandt haben. Als diefe das 
Stadtthor von Tus erreichten, war eben Firdufis Leiche zu Grabe 
getragen. Die Tochter fandte die nun unnägen Reichthuͤmer zus 
ruͤck; fo ift die Sage im Orient. Dem Sultan blieb die Schande 
dee undanfbaren Vernachläffigung auf ewige Zeiten. 

Auer den genannten Maucrreften, einigen Conftructionen, 
Bruͤcken, Eandien fehlen die Wahrzeichen einer grandiofen Stadt, 
und man fpürt nur Reſte früherer Eultur. Das Alter von Tus 
wird bis zu Dſchemſchid (f. oben S. 25) zuruͤckdatirt, der deffen 
Erbauer fein fol; feinen Namen foll es Tus17), einem 
der alten Helden im Schah Nameh verdanken. Dſchingisthau 
zerſtoͤrte Teine Herrlichkeit, und ſeitdem erholte es fih nicht wies 
der: denn die zahlreichfte Bevölkerung zog fih um Mefchhed zus 
fammen. Auf dem Ruͤckwege zu diefer letztern Stadt, etwas ſeit⸗ 
märtd vom Wege, wurde das Grab des Khoja Rabbi gezeigte 
der auch, wie Imam Riſa, ein Alide genannt wird. 


2 Die neue Eapitale Mefhhed, d. h. Grabmal. 


Kein älterer Name von diefem Orte als Sinabad, bei Abuls 
feda und Ebn Hankal ift uns befannt; es ift gegenwärtig Im 
Lande der raubfüchtigften Horden, der zelotifchen Sectirer, der uns 
wiſſendſten Priefterfchaft, dennoch der gefeiertefte, befuchtefte Walls 
fahrtsort der Shiiten. 

Meſchhed (wol wahrſcheinlich früher das "unbedeutende 
Sinabad, Sanabadz bei Abulfeda), gegenwärtig der Gouvers 
nementeflg eines Prinzen von Geblät, eines Mirza, if von 
‚feinem fo hohen Alter wie Tus, zu deſſen Gebiete 173) es auch 
nebſt den umberliegenden Dorficaften einft gehörte. Dennoch 
erzählen die Perfer, fhon Sekan der (Alerander) 175) habe hier 
fein Zelt aufgefhlagen und einen Traum gehabt, nachdem ihm 
fein Vizier Arifth athalis (Aristoteles) prophezeihet habe, daß 
bier ein Sanctus einft fein Grab findeh werde, Dies habe Has 
run aus einem der Bücher jenes Ariftotele6 erfahren und fei 
deshalb ſelbſt an die Stelle gereift, um da begraben zu werden; 
obwol es ein Alide war, der hier fpäter zu fo großen Ruhme 
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kam, Harum felöft aber als Sunnite- ein heftiger Verfolger der 
Anhänger Alis (dee Shüten) gewefen. Diefe Legende giebt ein 
Pröbchen der Art, wie dort alle Hiſtorie und jeder Zweig der 
Wiſſenſchaft durch Unwiſſenheit in Fabel verdreht wird, wovon 
tanfend Beifpiele ſich darbieten. 

Unter Harun’s Sohne Mamun al gaich id erlangte erſt 
der Imam Riſa, als Achter Jünger Als und Prieſter feinen 
bohen Ruf; er erregte die Eiferfucht des Monarchen‘, der feine 
Mefidenz zu Merv hatte, und ward’ deshalb zu Tus in einer ehr 
renvollen Gefangenfchaft gehalten, um den Zulauf der Devoten 
von ihm abzuwenden, zuletzt aber durch Traubenfaft von dem⸗ 
felben vergiftet. Der Imam fol feinem Diener den Befehl ges 
geben haben, feine Leiche neben Harun al Raſchid zu begraben. 
Nun, natürlich, zeigten fi am Grabe ded Maͤrtyrers und Hel⸗ 
Ligen bald Dirafel, Ausfägige wurden geheilt u. fe w. Nun erft 
wurden ihm Prachtbauten errichtet; von Shah Tamas p IJ., 
dem Zeitgenofien Kaiſer Humajuns (regiert feit dem Jahr 1523) 
dem Shiiten, ein ſchoͤner Dom, obwol nicht zuerſt, wie man ir⸗ 
rig ſagt, da auch fan Schah Rokh, Timurs Sohn, das Grab 
des Imam verſchouerte und feine Gemahlin daneben eine ſchoͤne 
Moſchee gebqut hatte, im welcher beide eine Zeitlang ihre Reſu 
denz genommen. Dann auch von Schah Abbas desgleichen; 
aber dur, Shah Nadir, vorallem wurde fein Andenfen 
durch Manfoleum und Moſchee verherrlicht. Erſt feit den Pars 
teitämpfen zwiſchen Shiiten und Sunniten unter den Sefi 
erhielt Ras Sanctuatium den großen Zulauf der Pilger, und 
ihre Gaben an Koftbaxteiten, Juwelen, Silbertafeln, Teppichen 
n. a. m; aber keine Gelder wurden aufgehoben, da diefe ſtets 
(wie in Muzar, ſ. ob. ©. 221) vom hen Prieſtern ſelbſt conſu⸗ 
wirt zu fein feinen. Doch verficherten wiefe, au B. Srafer, 
aß fie vordem ſehr bedeutende Einkünfte auch an Legenden Grüns 
den gehabt hätten (300,000 Realen), von denen aber gegemmärtig 
keine 50,000 N. wehe für das Durgab (d. I. den Wallfahrtsort) 
zu rechnen feien, obwol ihre Ausgaben an Meparaturen und 
Wachskerzen allein fchon fehr bedeutend wären. Die Bewohner 
des verfalenen Tus zogen ſich großentpeils. vach Mefchhed, dat 
unter den beſchuͤtzenden Sefis in hen rechten Geruch der 
Heiligkeit kam, da biefen fogar der Vorwurf gemacht ward, 
daß es ihre Abſicht fei, die Mektamallfaßrten der Gläubigen nach 
Meſchhed abzutenten, woſelbſt auch zumal bie Abaſſiden und 
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Sultan Huſſein ſehr vieles zum Glanze und Ruhm des Ortes 
durh wiffen ſchaftlich e Stiftungen und Schulen (Medeeffen) 

beitrugen. Unter Shah Abbas erlitt die Stadt, im J. 1597 
(996 d. Heg.) zwar eine furchtbare Zerſidrung, als der größte 
Theil ihrer Bewohner durch einen Ueberfal der Usbeten nieder⸗ 
gehauen oder als Gefangene in die Scelaverel entfuͤhrt ward, 
doch ſuchte man wieder herzuſtellen, was ſich thun lich; dagegen 
waren die Zerſtdrungen der Afghanen bei ihrer Stuͤtzung der 
Sefiden Hercſchaft, zu Anfange des XVillten Jahrh., für Weſch⸗ 
ed, noch furchtbarer ausgefallen und das Ungluͤk auch durch 
Schah Nadirs grandiofe Gefchente und Wohlthaten nicht 
wieder gut zu machen, denn diefer graufame Tyranu konnte we⸗ 
gen frühzeitiger Ermordung felne in Khorafan begonnenen Baus 
ten und Stiftungen nicht beenden. J. Malcolm !70) fahe 
noch im Jahr 1810, die großen ſchon jubereiteten Marmorblöde 
in den @teinbrädhen am Urmea See (f. oben S. 13) 7 Stuns 
den fern von Maragha liegen, die für Meſchheds Prachtmwerke 
Geftimmt gewefen waren, wo Nadir einige Zeit feine glänzende 
Nefivenz aufgefchlagen hatte. Nach feiner und feiner 13 Söhne 
und Entel Ermordung 177), begann unter feines einzigen übrig ges 
bliebenen, aber geblendeten ungluͤcklichen Enkels Shah Rothe 
Herrſchaft, der aus dem unermeßlichen Reiche ſich nur noch eis 
nige Feift in Meſchhed, wie auf dem Wrat eines im Welts 
ſturm zerträmmerten Schiffes zu erhalten wußte, jene furchtbare 
Periode der Verwirrungen und Kämpfe In Jran, welche 
durch das losreißen Of» Perfiens von WefsPerfiendurd 
das neue Afghanen Keich nothwendig herbeigeführt ward 
und noch heute angält. ‚Der danfsare König der Afghanen, 
Ahmed Schah lieh zwar die Einkünfte von Meſch hed und 
feiner naͤchſten Umgebungen in dem Beflge des Entels und der 
Familie des ermordeten Tyrannen; aber die Schwaͤche dieſes ges 
blendeten Juͤnglinge, und feines gefallenen Haufes, da Mefchr 
bed im Eonflict zwiſchen den fortdauernden Kämpfen des Oſt⸗ 
und des Welt» Reiches blieb, wie an der Pforte der Ueberrum⸗ 
pelungen aus der Turfomannens Wüfte lag, lockte von allen 
Seiten die Plünderer zu Nadird aufgehäuften Schägen in Ke⸗ 
laat und der Sanctuarien in Mefchhed herbei. Schah Rothe 
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eigene Bühne raubten die goldnen Einfaſſungen um des Imam 
Riſa Maufoleum, und die goldne Kugel vom Dom des Grabes 
(60 Maund an Gewicht; = 420 Pfund) 17%), die gofdnen und 
flbernen Lampen, die golddurchwirkten Teppiche, und prägten fie 
zu Gelde, um ihre rebelliſchen Soldknechte zu befchwichtigen. 
Die Population von efchhed, unter Nadirs glänzender Zt von 
60,000 Seelen, ſank damals, Bis auf ein Drittheit und noch we⸗ 
iger herab, da es ſelbſt zu ohmmächtig geworden war, fich gegen 
neue Uskeen s Ucherfälle aus Khiva und Bokhara zu vertheidigen. 
So verſank Mefchhed nach und nach in Schutthaufen und Rul⸗ 
um, zwiſchen denen fih nur noch einige Glanzpuncte erhalten 
haben, umgeben von dem Gedränge unwiſſendſter, zelotifcher Pil⸗ 
‚ger, betrügerifcher, heuchlerifcher Priefter, Mullas, Imans, raͤu⸗ 
berifcher Horden tprannifcher und habfüshtigee Behoͤrden und 
Gonverneure, ein Spielplatz der niedrigfien Leidenfchaften ,. ei 
Zummelplag der Gewalt, der Willtähr, der Grauſamkeiten, des 
Betrugs, der Liſt, der frömmelnden Heuchelei, der Sectirer, der 
politiſchen Parteiungen, ein Boden fortwaͤhrend tragiſcher Bege⸗ 
benheiten und Verfolgungen aller Art. Schon aus der Ferne 
glaͤnzt die hohe Goldkuppel dem Wanderer entgegen, aber beim 
Eintritt in Meſchhed, ſagt B. Fraſer, ſieht man mehr Ruls 
nen als bewohnte Käufer; die Ausdehnung der Stadt wird der 
eines geſtreckt liegenden Tigerd verglichen 17%); fle beträgt vom 
M.W. gegen S. O. mit ihren 32 Quartieren (Mahalehs) cihe 
Länge von 2 Engl. Miles. Aber viele diefer Quartiere find ganz 
leer, nur mit Feldern und Gärten, Ruinen und Todtenädern 
bedeckt. Die Ruinen wie die Wohngebäude meiſt aus an der 
Sonne getrockneten Backſteinen, geben diefer, mie allen Perfers 
Kädten, daffelbe grauerdige, eintönige Anfehn, das ſich nur ver⸗ 
Kiert, wenn man durch die Thore der kerkerartigen Mauerwaͤnde 
in das Innere der Wohnungen eintritt, in die innern Hofräume, 
mit freundlichen Gärten, Springbrunnen und leichten Pavillons; 
> Balkonen, Terdaffen und Iuftigen Vorhallen verfehen. 

A. Conolly, der, wie B. Fraſer (1822), im J. 1833 
ſich daſelbſt durch die fortdauernden Unruhen in Khoraſan, eine 
kange Reihe von Monaten auf feiner Weiterreife nach Indien 
aufzuhalten gendthigt fer giebt die bee Ueberſicht von dem 
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glanzendſten Thelle der Stadt, dem „Sahn“ M d. L. dem 
Hof oder Quart iere der heiligen Bauwerke. Die Stadt hat, 
uach ihm, gegenwärtig 45,000 feftgefledelte Bewohner, außer der 
zahlreichen zu und abwogenden Menge der Fremdlinge. Die 
meiften von jenen hält er für Schurfen, diefe für Betrogene; und 
zu den Beträgern gehört Alles, vom Oberpriefter bis zum klein⸗ 
fen Krämer und Höfer mit Brot, unter denen das Falſchmuͤn⸗ 
zen im allgemeinften Gebrauch if. Gleich beim Eintritt in die 
Mauern it man überrafcht von der Menge der Syud (heilige 
Männer, ſ- 06. S. 155, 166) mit grünen Turbanen und 
Schaͤrpen, als ihren Abzeichen, welche fich herzudrängen, die _ 
nenangefommenen Pilger über ihre Ceremonien, ihre Geluͤbde, 
Dpfer u. ſ. w. zu inſtruiren. Auch die Mullahs, die Doctoren 
des Koran mifchen fih unter die Wallfahrer wie hungrige Wölfe, 
von deren Opfern fie für ihre Seelſorge, Aftrologie, Wahrfagerei, 
Ueberliftung , fett werden, ohne ſich beſondrer Gelehrfamfeit zu 
unterziehen, da es in Mefchhed ſehr leicht für fie gemacht iſt, 
fih für Beſtechung den Doctorhut, oder vielmehr den grünen 
Turban Über die Kappe zu ziehen, der gleiche Deagle ’über den 
Ereirten, wie jener ausübt. 

"Die Stadtmaueen, durch die man in Mefchhed eintritt, 
nehmen mehr Raum ein ald die von Herat, obwol fie mehr 
Wuoͤſtenel einfchließen und etwas weniger Population herbergen. 
Ein fehe breiter Boulevard, zu beiden Seiten von Kramläden 
eingenommen, zieht von der Ofts zur Weſtſoite der Mauer, und 
wird nur unterbrochen durch das heilige Quartier, den „Bahn,“ 
zu welchem man von jedweder Seite durch ein hohes gewdibtes 
Mortal von ausgezeichneser Architecture eintritt, deilen Fagade mit 
blauemaillirten Ziegelfteinen geſchmuͤckt iſt. Diefes Quartier ſelbſt 
iſt ein großes Parallelogramm von guten Proportionen (160 Schritt 
lang nach B. Frafer), durch ein doppeltes Stockwerk gemölbter 
Hallen umgeben, in der Fronte mit Moſaikwert, und auf dem 
Boden gepflaftert mit den Grabſteinen der Reichen, welche die 
Grabſtelle, In dieſem Campo-Santo (ie einft in Pifa) gehörig 
bezahlen koͤnnen. In der Mitte diefes langen, vierfeitigen Raus 
mes, ſtehen zu beiden Seiten zwei tiefe, gewölbte Portale oder 
Hallen, von gleicher Höhe und guten Proportionen, Thoren gleich; 
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eins von emalllieten goldnen und ojuchlauen Ziegelwerk and mit 
arabifchen, goldnen Inſcriptionen bedeckt, führt zum Innern einer 
ſchoͤnen Moſchee mit 2 herrlichen Minarets. Das andere gegens 
über, bedacht mit breiten, ftarfvergoldeten Rupferziegeln, macht 
Fronfe gegen ein hohes vergoldetes Minaret, und gegen die vers 
goldete Domkuppel unter welcher das heiliggehaltene Grab des 
Sanctus Imam Rifa. Im Centro des Vierfeites ſteht ein 
Meines Dctogon, das Waſſerhaus (Succa Khaneh) tempelars 
"tig, innerhalb deffen ein weißer, fehr großer hohler Marmorblock 
zu einem Waſſerbecken dient, und durch dies Vierſeit rundumher 
ließ Schah Abbas einen gemauerten Canal führen, zu Ablutios 
nen für die Pilger und Devoten. Doch floß das Waffer darin 
zu A. Conollys Zeit nicht, weil es der Motawalli zum Vor⸗ 
theile feiner eignen’ Melonengärten abgeleitet hatte. Ein Raum. 
mehrerer hundert Schritte um das heilige Grab iſt durh ein 
Gitterwerk abgefperrt, um den allgemeinen Zugang zu hindern ; 
innerhalb deſſelben find mehrere Häufer, Boutiken und abges 
ſchloſſene Räume, ein unantaftbares Aſyl, ſelbſt für die aͤrgſten 
Verbrecher. 

Das Mauſoleum ſelbſt, ſchien B. Frafer ein Detogon zu 
fein; ein Silbergitter als Thor, ein Geſchenk Nadir Schade, 
führt Hinein unter das Domgewdibe. Nad Abdul Kurrim1st) 
waren es urfpränglih dreierlei Gitter: das aͤußere wie ex 
fagt aus gehärtetem Stahl, koſtbarer ald.wäre es von Silber; 
das zweite aus reinem Gold und das dritte ans Sandelholz. 
Fraſer fahe es nur mit reichen Teppichen belegt und behängt, 
An der Suͤdweſtſeite, alfo gegen Mecca hin, ſteht der Heiligen⸗ 
fchrein mit Imam Rifas Aſche, hinter einem Goldgitter, und 
nicht fern davon des Kaliphen Harun al Raſchids Sarkophag. 
Die Mofchee deffelben Hofraums, erlärt B. Frafer, für die 
ſchoͤnſte, die er in ganz Perfien ſahe; fie heißt Gauher Schas 
dub, von der Gemahlin Schah Rothe, Timurs Sohne, erbaut, . 
nur mit einem Dome und einem Portale, aber in grandiofeften 
Style. Zu beiden Seiten diefer Prachtbauten find die Arcaden 
mit Matten belegt, zum Gebrauche der Mullahs, der Betenden, 
der Devoten, derer, die im Koran leſen, wie die große vorüber 
laufende Plattform vor denſelben. Die meiften verrichten ihre 
Andacht, ihre Gebete, unter den Portalen und in den verſchie⸗ 
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denen Nifchen der Getbaͤude. In der Nahbarfchaft umdber Re 
hen viele andre öffentliche Bauwerke, wie Medreffen (Schulen 
des Koran und der Willenfchaften), Bäder u. a., mit Ahnlis 
em Luxus aufgeführt, die aber von feinem der chriftlichen Rei⸗ 
fenden genauer beſchrieben find, weil diefe zu alle dem nur vers 
kappt und verfioplen den Zutritt nehmen burften, unter ſteier 
Gefahr als Ungläubige und Spione erkannt, vom Pöbel verfolgt 
und geftcinigt zu werden, was nicht feiten das 2008 folcher Nens 
glerigen, zumal auch mehrerer Juden gewefen fein foll. 

A. Eonolly fahe am Moharrem Feſte (der arabifche Jah⸗ 
sesanfang) den „Sahn” von Mefchhed, Im größter Aufregung. 
Sn der gebeiligten Umzdunung des Imam Nifa Grabe ward 
Huſſeins Reife nad Rufa und feine Ermordung“ 
als Tragddie 182) gefpielt; bei deffen Zutritt der Kafir, wenn er 
erkannt wird, der Steinigung bis ouf den Tod gemwärtig fein 
muß. Doc hörte Conolly bier die beſten Redner, die, zu Av 
teurs gewählt, den Inhalt des Stuͤcks, das von den tüchtigften 
Doctoren des Koran componirt wird, in ſchoͤnſter perfifcher Rede 
meißerbaft declamiren, welche ihre Wirkung nicht verfehlte, die 
Leidenſchaften der Zuhdrer auf das heftige zu erregen. Al 
ſchlaͤgt ſich Hei den effectvollſten Sentenzen an die Bruft, heull 
und fehreit laut bei Huffeins Ermordung, verwünfcht die Gegen⸗ 
partei und bis im die tieffle Macht Halt überall das nächtliche, 
lugubre Gefhrei „Huffan Hoffeln!“ wieder. Das Inner 
des Sanctuars fahe der Brite damals. vol Kerzenfchimmer, ge 
drängt voll Syuds und Mullahs, Turban an Turban, und Pib 
ger aus allem Volke, figend, Enieend, fprechend, leſend, oder in 
Gruppen flehend mit Freunden fih begräßend, Geluͤbde brin⸗ 
gend. Vor den Ihoren eben fo die Devoten figend, kniend, heu⸗ 
lend, an die nadten Bruͤſte ſich ſchlagend, indeß andre ihre Ge 
bete vor ſich her Enatterten oder noch fliller murmelten, während 
Überall die Dostoren und Bedienenden des Sauctuars laut und 
ohne fich irgend fören zu laffen den Koran vorlafen; ein wah⸗ | 
res Traumgeſicht. Der Seitenblick in ein Fleineres Gemach fiel 
auf einen prachtvoll vergoldeten Eandelaber mit 40 Armieuchtern, 
kerzenhell. In der Gauher Schahud Mofchee ward vor ein 
dicht gedrängten Gemeinde eine Predigt über das Maͤrtyrthum 
des Sanctus Huſſein vorgetragen, die ergreifend aller Augen in | 
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Thraͤnen badete; In dem Palafle des Gouverneurs des Prinzen, 
Mirza Mufa, ward: im fehmarzausgefchlagenen Hofraum eine 
gleiche Tragödie des Maͤrtyrers aufgeführt, mit Ballet, wobei fich 
die Tänzerinnen mit Holztetten den Leib 'geißelten, in’ Folge deſ⸗ 
fen aller Blick din ganzen Tag nur Melancholie‘ heucheln durfte 

Außer diefen Sanctuarien und ihres Zudranges, Ihrer Sce⸗ 
nen, iR Meſchhed nit unwichtig durch feine gelehrten Echufen, 
feine Medreffen 2) und Eollegien, mitunter reiche Stiftungen» 
deren B. Frafer nicht weniger als 16 aufzählt. Sie haben 
ſelbſt bis SO und · 100 Mullahs, liegende Güter, oder Karamans 
ferais und Boutiken, die ihnen Eintommen abmerfen; die Mer 
dreffe Fazil Khan iſt mit einer bedeutenden Bibliothek andger 
flattet, Bleibt aber den Statuten nach dem Zutritt der Hindus, 
der Araber und der Magenderans verſchloſſen; andere find wies 
der von Hindu Parvends für Hindus erbaut, noch andre von 
Usbetiſchen Tataren. Darin wird der Koran findirt, Metapbufit, 
Logik, Mathematik nach Euelid (Aktives) gelehrt, Aftronomie nach 
Ptolemäus Spftem, wobei aber Aftrologie die Hauptſache; auch 
Phyſik, Medicin. Die Docenten find falarirt, oder leben von den 
Honoraren ihrer Zuhörer, wobei ed natuͤrlich auf Ueberliftung und 
©eelenfang der Herbeiftiömenden abgefehen if. Viele der As 
mern Studenten werden erhalten durch die Stiftungen, viele von 
ihnen leiften den Reicheren Dienfte. Die Medreſſen haben ihre 
Einrichtungen meift wie die Karamanferais, nur mit Mofcheen 
und find ohne Ställe für Sauınthiere. An Iffentlihen Bädern 
zählt man ein Dugend, an Karamanferais mehr als die doppelte 
Zahl. Vieles davon liegt halb in Ruinen. In dem Maufoleum 
Nadir Schahs, in welchem er die großen Bauten der Mos 
gulifhen Kaiſer am Ganges nahahmen wollte, iſt feine Afche 
nicht geblieben; aus jenem Marmor von Maragha ſolle es aufs 
geführt werden, wozu ſchon die Koften des Transportes immens 
waren. Anch ward das unbeendigt gebliebene von feinem Mache 
fahren, Aga Mohammed Khan, wieder zerftärt; Nadirs Gebeine 
wurden aus Haß ausgegraben, und in Tehran unter die Thor 
ſchwelle des Königspalaftes gefreut, um „ewig mit Füßen 
getreten zu werden.“ "Die legten Reſte des Gebäudes in 
Weſchded wurden durd) niedrige Rache der nachfolgenden Stier 
der derfelben Dynaſtie, von Zeit zu Zeit einmal wieder, mit Puls 
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ver In die Luft gefprengt. Von diefem Monument theilt Abtei 
KRurdim:9) als Augenzeuge (1739) die Anecdote mit, daß ein 
Wigling noch bei des Tyrannen Lebzeit darauf den fatyrifchen 
Bears zu Nadirs Schimpf gefchrieben habe: „Kein Geſang ift 
spe Deinen Namen! Die Welt if voll von Dir, aber Deine 
wechte Stelle iſt leer,” was aldbald deffen Zorn zu vermeiden wie 
der geldfcht worden ſei. 

Der heutige Palaſt 185) des Pringen Gonverneurs IR ein 
minder zu beachtended Gebäude, aͤrmlich zwifchen Trämmerhaus 
fen gelegen, am Weſtende der Stadt, mit verfhiedenen Höfen, 
einem Eaftell, Gärten und Eandien umgeben. A: Burnes tuf 
hier in dem Eafell, Art, den jungen Khosru Mirza, Sohn 
des Kronprinzen Abbas Mirza, als Gouperneur an, umgeben von 
Englifhen Officieren die fein Heer organifirten. Died mag wol 
die Urfache fein, warum ihm unter folhem Schuge die Bigotte⸗ 
rie und der Fanatismus der Berohner jener Stadt, zumal auch 
bei feinem nur achttägigen Aufenthalte daſelbſt, weniger auffallen 
mußte, als feinen beiden Landsleuten B. Frafer und A. Cu 
noily, die vor und nach Ihm diefen Ort, viele Deonate- lang, 
bewohnten, und in ihren Characteriftifen der Bewohner aus vie 
facher Erfahrung ganz einfimmig find. A. Burnes Nachrich 
sen über Meſchhed find ganz unbebgutend. 

» Allerdings bemerkt A. Conoliy, gebe es unter den hoͤhera 
Ständen der Bewohner diefer Stadt auch. folche die mehr Ta 
Beranz übten und Gutmuͤthigkeit befäßen; aber der Haß zwis 
fpen Sunniten und Shiiten breche unaufhoͤrlich in die ror 
beſten Erceffe aus. In Indien find die Moslemen nur noch 
Halbe Mostemen, halb fhon Hindus; aber in Mefchhed, anf eig⸗ 
nem Boden der Shiiten, if ipre Feindfchaft wider alle Cry 

ner offenkundig. &ie verfluchen die drei erften Khalifen und des 
ven Anhänger, wogegen die Sunniten freilich alle Shüten in 
Maſſe verdammen, als Häretifer, Gchismatiter und ſelbſt ald 
Spolatren, weil fie Erdkuchen von Kerbelah Cein Difit 
bei Kufa, nahe Bagdad, wo Huffein. als‘ Martyr fiel) bei fih 
tragen, worauf fle beim Gebet die Stimme drüden. Bei dem 
Beſuche dei Sahn wurde B. Fraſer freilich ſelbſt von einem 
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Ehiten, einem Diener (Khadums)!eT) det Mauſoleums, in 
das Sanctnarium geführt, aber gegen ein hohes Dougeur; die 
Enibekung würde ihm das Leben gefofter haben. Doc wurde 
es ſpaͤter ruchbar, was Mullah Yuſſuf gethan, und die Bigotten 
liegen faut ihren Unwillen vernehmen, wie ed Gottesiäfterung el, 


daß ein Kafır, ein Frankenhund die heiligen Straßen Meſchheds 


auch nur betrete. Nicht minder erregte es Vorwürfe, dab man 
dem Kafle geftattet hatte vom Dach einer der Mebreffen mit eis 


mem Teleſcop in die Straßen, die Höfe, die Harems und felbft - 


In das Quartier des „Sahn“ zu ſchauen. Auch wurde ihm feits 
dem der Eintritt in den Sahn gewehrt, die Medreſſen, die Bär 
ter der Gläubigen, die durch ihn verunreinigt fein follten, wurs 
den ihm verfchloffen; der Stein im Bade, auf welchem bes 
Srante gefefien, mußte durch einen frifchen erfegt werden. Dens 
noch gelang es B. Frafer unter des toleranten Mirza Protec⸗ 
tion eine Zeichnung vom Innern des Sahn, aus der Höhe In 
Bogelperfpective aufzunehmen; dafür ließ ex da6 Geruͤcht verbreis 
ten, er veife um die Sanctuarien, die Mullahs und Doctoren 
des Koran kennen zu fernen, da er geneigt fei den Setarm ans 
zunehmen. 

Die Juden’), an 100 Familien zu Meſchhed, bemerkt 
4. Eonoliy, flehen befonders In Beratung. Cie find nice 
eben reich, aber doch wohlhabend, und tefpectabel im Vergleich 
mit ihren Glaubensbruͤdern in’Zehran und Jspahan, die nur den 
eiendeften Schacher treiben duͤrfen, glelh fo vielen in Europa. 
In Meſchded dürfen die Juden die Heiligen Orte nicht betreten, 
die Moslemens Bäder nicht beſuchen, fie muͤſſen andre Kappen 
als die Gläubigen und einen Lappen als Abzeichen auf der Bruſt 
tragen, Sie dürfen fih durch keinen Schlag gegen einen Mode 
lemen wehren, und werden von der Jugend des Orts im Anger 
ſicht Ihrer Eltern mit Dred und Steinen verfolgt, die es für vers 


dienflich Halten die Seele eines Kafern In Cchreden zu bringen. 


In ihrer Synagoge wird ein Theil der Homilie perfifch abgeſun⸗ 
‚gen, ihr altes Teſtament hebraͤiſch abgelefen. Beim Gebet hällen 
fie ihr Haupt in weiße Mäntel und richten es gegen Jeruſalem 
bin, während der Priefter die Rolle des Pentateuch emporhält. 
Zn ihrer Bibliothek zeigten fie an 50 Copien ihrer heiligen Schrift, 


auf: Pergamentrollen von Devoten gefchrieben, mit den Namens⸗ 
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unterfchriften, jede In Ihrem eigenen Verſchluß. &ie zelgten fh 
wohlwollend gegen den Briten, ber felbft die Hoffnung ciner 
Verbreitung des Chriftenthums unter jenem zelotiſchen Perſervolle 
nicht aufgiebt. Wenn nur der erfte Schritt dazu gefchehen, meint 
er, würde die Ausbreitung ſchnell vor ſich gehen, weil W. Jones 
ſchon in dem Ausſoruche ganz recht gehabt habe, zu fagen, daß 
die Halbe Lehre der Moslemen ſchon die chriftliche fei, und ihr 

. Koran zu offenkundig als eine Verfaͤlſchung des Teſtamentes, bei 
den Einfihhtigen, ſich herausftelle, nicht umgelehrt. Ex väth dar 
her, bei der Heberfegung des Alten Teſtamentes in die perfiihe 
ESprache, ſich nicht zu Reif an die Worte der Hebräifchen Form 
zu halten, fondern deſſen Inhalt für dem in ſprachlicher Hinfiht 
fehr fein gebildeten Geſchmack und Tact des Perſers genießbaret 
ga machen, als es bisher geſchehen, wogu der Styl der moham⸗ 
medaniſchen Theologen und die gewandten Oratoren der Perſer 

ſehr geeignete Mufter darbieten würden, die ihren Eindruck auf 
Die Gemäther nicht verfehlen würden. Die Wirkungen, die er 
dadurch an dem Feſte des Moharrem hervorbringen fahe, führs 
tem ihn zu dieſer wol zu beachtenden Bemerkung; vorzüglich auch, 
daß es perfifche elaflifche Dichtungen im Styl der Pfalmen Du 
vids ſchon gebe, mit welchen ein Weberfeger der Daidifchen Pſal⸗ 
men, für das perfifhe Ohr, nicht unbefanne bleiben duͤrfe. — 
Er nennt als ſolche das Bub „Sahifa Sajjadea”, d.h 
das Buch der Anbeter, von Kufleins Sohn, All Awſut Zein ul 
Aubivin, gefcheieben, das und übrigens unbekannt. 

As Beifpiel der Toleranz der Wisbegler und des Zuſtandes 
jener fogenannten wiflenfchaftlihen Teintüre, welche mandem 
vornehmen Perſern heutzutage den uf der Gelchrfamteit und 
Weispeit zu Wege bringt, führen wir aus B. Frafer:®) und 
B. Conolly nur ein paar characterififche Züge an, bei dem 
Prinzen Haffan Ali Mirza Gouverneur von Khorafan, und 
bei dem Mirza Abdul Jowaut, einem vornehmen Beam⸗ 
ton und Prieſter (WRutjetcheid), dem wohlwollenden Gönner bei 
der Briten. Der Mira nahm Abends feinen britifchen Gaf 
freundlich am Kaminfeuer bei ſich auf, denn es war falt; er rieth ihm 
redlich ab, nach Bothara zu gehen, weil die Gefahr zu groß fi; 
er zeigte ſich ungemein redſellg, reich as allerlei Kenntniſſen, ei 
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mer der beften perflichen Schönfchreiber; er mar früher Gouver⸗ 
neur von Yezd. Als Gönner führte er feinen Gaft beim Vezier 
des Prinzen, beim Mullah Haffan ein, der weit bigotter jer 
nem Vorwürfe wegen feiner Anhänglichkeit an das Spftem der 
Engländer machte, und ihn mit dem Spottnamen eines „Fe⸗ 
ringiſkutſchit“ d. i eines halben Europaͤers belegte, Doc 
that er ſelbſt neugierige Fragen nach den Inſtrumenten, die B. 
Sraſer mit fich führen follte, dem Teleſcop, dem Sertanten, 
die er fehen wollte, und. brachte das Geſpraͤch auf das europäifche 
Syſtem vom Laufe der Sonne. cin Gebieter, der Prinz Mirze, 
tieß ſich in der erſten Audienz fogleich in ein Gefpräch über Aftros 
logie eih. Aber es ſchien ihm ſehr verdchtlich, daß man mit den 
europaͤiſchen Inſtrumenten nichts weiter tun koͤnne, als nur 
die Sonnenhoͤhe abnehmen. Er wollte wiſſen, ob es kein Glas 
oder Zelefcop gebe, dadurch bei hellem Tage die Sterne zu fehen, 
woraus der Himmel gemacht fei, ob die Erde fi um die Sonne _ 
drehe, oder umgefehrt, und dergleichen ganz gehaltiofes Gerede, 
was für wiffenfchaftliche Unterredung gelten foll, mehr, und wos 
bei fich kein Widerfpruch gegen die angenommene Meinung duls 
den läßt. Mirza Abdul Jowaut, gegen A. Conolly uns 
gemein wohlmwollend, war nicht viel anderer Art, obwol er dort 


für einen Aflatun (d. i. Weltweifen, naͤmlich Plato) gilt. Er . 


fol durch einen GroßsDheim, einen Mathematiker, ein volls 
tommener Erbe von Euclids Wiſſenſchaft fein, und dabei großer 
Aftronom. Als Logiter gelten feine Entfcheidungen wie Orakel⸗ 
forüche. Er befaßt ſich gem mit Kimia (Chymie) und fucht den 
Stein der Weifen, fammelte alte Bücher, europäifche Euriofitäs 
ten und fucht den Umgang der Europäer neugierig auf, deshalb 
er fih von den Mefchhedis beſchimpfen laffen muß. Seine Ars 
tigfeit gegen den Fremden und feine Gewandtheit in der perfifchen 
Sprache über Alles von Michts zu fprechen, übertreffe, meint 
A. Conoliy, bei weiten alles, was er In dieſer Art: bei den 
Rivalen der Perfer, den Franzofen, gefehen. 

“Mit der Volkszahl in. Mefchhed, welche A. Eonoliy 
nad obigem auf 45,000 fhägte, ſtimmt X. Burnes beinahe 
überein, der 40,000 angiebt; die Perferangabe von 100,000 hielt 
B. Srafer?%) für ungemein übertrieben. Nach der Bajar⸗ 
Population fehägte auch er fie an 40,000. Ein Beamter ver . 
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ſicherte, die Stadt habe 7,700 Haͤuſer, wovon aber nur die 
Hälfte bewohnt ſei; jedes zu 6 Bewohnern würde etwa 23;000 
permanente Bewohner, wenn viel on 30,000 geben, wozu noch 
die Truppen, der Hof des Mirza, die Mollahs, die Studenten 


An den Medreffen, die Juden, idie Kaufleute in den Karamans 


ferats und die Pilger tommen. Die Zahl der Hindus aus Shi 
tarpur, Kandahar und Multan Aft ſehr gering; Armeniet fehlen 
ganz. Doc ft die Zahl der täglich) mit den Karawanen aus 
allen Weltgegenden anfommenden Neifenden und Fremden ſeht 
Sedeutend : Araber, Türken, Afghanen, Turfomannen, Usbelen. 

Die eigene Induftrie!9t) in Meſchhed ift gering; viele 
Einwohner bauen das Land; etwas Seidenfammet, man 
fagt der beſte in Perfien, auch andere einfache und farbige Sei⸗ 
denzeuge werden hier gewebt; Schwertklingen werden hier zu ho⸗ 
den Preifen verkauft, doch nicht eigentlich zu Waffen verarbeitet; 
der hier verfertigte Stahl (Fulad e Khoraffan) von alten 
Meiftern, welde Nachkommen von einer Eolonie Schmiede 
und Schwertfeger fein follen, die Timur aus Damascus (wo 
die Damascener Klingen berühmt) hieherverpflangte, davon ein 
heil dem Gewerbe der Wäter treu geblieben, ſteht in großem 
Rufe (ſ. mie in Herat ob. S. 253). Doch, bemerkt 4. Eos 
noliy, daß ihre Zahl nicht groß fein toͤnne, da man in allem 
nur 5 Waffenſchmiede in Meſchhed zähle, "Ein eigenes Gewerbe 
beſteht in dem Zafen der Türtife, deren Minen in der Nach⸗ 
barſchaft von Nifhapur liegen; alle Karawanſerais ſind mit Zus 
welisen, Schleifen, Golbarbeitern befegt, weihe Tuͤrt is⸗ 
ringe!®) für die Pilger fertigen. Da wol feiner von diefen 
ohne ein ſolches Kleinod heimkehrt, viele aber fie als Handels⸗ 
artitel mit in die Heimath nehmen. Es iſt fein unbedeutende: 
Geſchaft. Diefer Edelſtein wird auf einem Raͤdchen (aus Sand 
und Gummilach) gefchliffen ; die gefchliffenen werden fortiet; Die 
von der Abdul Rezati Mine gelten bei weiten als die beften. 


Die Taͤrtiſe gehen nad) Bothara, Indien, Ruffia und Europa; 


aber bei weitem die fehönften fommen gar nicht nach Meſchhed, 
fondern gehen durch Schmuggelei Über Herat, Kandahar nad 
Indlen. Die Pilger nehmen fie als Andenken an bie heiliggehats 
tene Stadt mit; die weißfleigen find wohlfeiler, als die reinen. 
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Die Araber fehen weniger auf die Farbe, als auf die Gedße; 
fie glauben, der Türkis GGiruzah, d. h. fiegreich, trium⸗ 
phirend, heilbringend) Hefige eine Talismaniſche Kraft. 
Die großen Städe werden von ihnen zu Siegelringen und Amu⸗ 
keten aufgelauft. ‘Die gemeinfte Sorte wird in Zinnringe ges‘ 
faßt, und dugendweis auf Faden gereiht In den Handel gebracht, . 
von Mefchhed bis zum Ganges 'und zum Euphrat. Auch ein 
graner Topfſtein wird hier zu Taſſen, Tellern, Schüffeln, 
Platten, zu Kaffeetöpfen, Waſſerbecken u. ſ. w. verarbeitet und 
weit und breit verkauft. 

Der Handet!%), welcher bei der großen Unficherheit des 
Landes durchaus nicht gedeihen kann, iſt wegen des Pilgerzuftede 
mens doch nicht unbedeutend zu nennen, da man zwifchen Schah⸗ 
rud und Mefchhed allein jährlich 50,000 bis 60,000 durchziehende 
Pilger ſchaͤtzt. Unter fortwährender Gefahr der Plünderung und 
Miedermegelung erreichen doch faſt täglich die Karamanenzüge, 
von allen Seiten, durch die Wüftenftriche diefe Tapitale, zum 


Beweis, wie unentbehrlich hier das Bedürfniß des gegenfeitigen 


Verkehrs der einander meiſt widerfirebenden und unter fi fo 
verfeindeten Voͤllerſchaften fein muß. Welche Regungen würden 
Hier unter frieblihen Verwaltungen und humanen Gouvernes 
ments fi) zeigen. 

— Die fortwährenden Unruhen von Innen und außen, die 
wirklichen Ueberfälle fo vieler Raubparteien auf den Heerfiraßen, 
wie die bloßen ſtets ſich erneuernden Gerüchte von Kriegen und 
Plünderungen der Karawanen, Ermordungen der Reiſenden, 
Hemmungen durch die Gouverneure und Haͤuptlinge der Tribns, 
fegen alles in oscillivende Bewegung, oder lähmen die Unters 
nehmungen ganz, oder bringen doch fiets neuen Auffhub, fo, 
daß der Derluft vieler Monate Zeit hier zum reellen Verluſt oft 
von Leben, Freiheit und Gütern hinzulommt. Das allgemeine 
Mißtrauen hält jeden Europäer für einen Spion, jeden Reifen 
den für einen Speculanten, Jeder Handelsmann gilt für eine 
gute Beute; der Reiche verbirgt daher feine Schaͤtze; er naͤhet 
feine dreihundert Goldducaten in den Mod ein nnd geht als 
Beiiler 19%) umher. Diejenigen, denen das Geld ausgeht, was 
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leicht Hei den gewoͤhnllchen Hemmungen gefchehen kann, zumat 
wenn, wie zu Fraſers und Eonoliys Zeiten, noch Cholera Mor⸗ 
bus in Tehran, drohende Naubzäge der Khivenfen und Tarko⸗ 
mannen, oder Fehden mit Afghanen im Often hinzufommen, has 
Sen die größte Noth, anf ihre beſten Creditbriefe in Mefchhed, 
ſelbſt auch nur die mäßigften Geldſummen zum Weiterkommen 
zu erheben; oft find ihnen die Wege ganz zugefhloffen, wie denn 
B. Frofer, nach monatlangem Warten, gendthlgt war, fein ber 
abfichtigtes Vorbringen gegen Nordoſt von da ganz aufzugeben 1%) 
und zurädjnfehren, von wo er gefommen war. 

Die Waarenzufuhr wird daher fehr irregulair, und der 
Bazar. bald leer, bald Aserfüllt fein muͤſſen, die Preife ſchwan⸗ 
Vend, beides, Verluſt oder Gewinn, ſehr groß, und nicht ſelten 
geben die Waaren, welche von einem Orte, wie z. B. die nor⸗ 
diſchen mad ftlichen von Bokhara gekommen, auch wieder dahin 
zuruck. Sehr oft iſt dies z. B. mit dem Thee der Fall, der 
auf dreierlei Wegen von Bofhara, oder von Wer aus Ruſſia 
über das Baspifche Meer, oder ans Indien Hieher gebracht wird. 
Doch will der hohe Zoll dafuͤr abgetragen fein; jeder Pilger hat 
wenigſtens ein beladenes Maufthler zur Seite. Die Zollpadt 
belief fih im J. 1830, nah A. Conollys Erkundigungen 29%) 
an den Gouverneur von Mefchhed, auf 15,000 Tomans von 
Seal (1 Toman == 13 Schilling engl.) ; außerdem betrugen die 
Abgaben innerhalb der Stadt in Boutifen uud Magazinen noch 
25,000 Toman, Die Rameelladung mit Zuder, Gewürzen, 
Indigo, zahle 5 Procent, und die der Maulthiere und Pferde 
nad) Berhältniß; die koſtbaren Ladungen an Shawls, Zeugen, 
Taͤchern, zahlen mehr, an 24 Pro. Nimmt man 3 Importen 
diefer Tegteren und j Importen jener erſteren zu 5 Proc. an, fo 
beträgt, nach einem wahrfcheinlichen Ueberfchlage, der Waarens 
umfag in Meichhed jährlid an Werth 500,000 Toman oder 
mehr als die halbe Summe in Pfund Sterling. Außer den ges 
nannten Tuͤrkiſen und daraus gefertigten Bijouterien iſt hier auch 
ein flarker Markt für die Limmers und Schaffelle der Kurden, 
die Filze und Teppiche der Elats Tribus der Umgebungen. Die 
Waarenzufuhr mit den Karamanen aus Ispahan und Vezd: 
feiner Sammet, Geidenzeuge, Geidens und Banmwoliftoffe, 
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File, Schuße, Zucker (brauner indifcher Zuder aus Indien über 
Schiras kommend). Aus Kafhan: Golds und Stiberplatten, 
Kimceb (2), VBaummollenfoden, Schreibzenge, Metalllampen, 
Kochtdpfe und anderes Hausgeräth von Kupfer und verzinnt, 
Bon Schiras: Datteln, Tabad, Limonen, Ladirmaaren, Elfen⸗ 
beinarbelten, Motten. Bon Rerman! Shawis, Opium, Henna, 
Indigo. Aus Sind und Hind: Zuder, Zuderfand, Ges 
würze, Moſchus, Amber, Korallen, Edelſteine Leder, Kimcob, 
indifche und englifhe Muſſeline, Zeuge, Indigo, der gemeine 
aus Indifher Yabrit und der beflere aus europaͤlſcher. Mon 
Kaſhmir nnd Bokhara: Shawls, Safftan, Papier. Aus 
China und Muffia jaͤhrlich Über 120,000 Laͤmmerfelle, Ka⸗ 
meelhaarzenge, Thee und ruſſiſche Fabrikate, wie Chagtin, breite 
Tuͤcher, Satin, Nanking, Porzellan, Glaswaaren, Metallwaa⸗ 
en von Eiſen, Kupfer, Mefling, Schneidewaaren, Spiegel, Nas 
dein; Goldfloffe u. a. m. Diefe Einfuhr über Bokhara nimmt 
gegenwärtig ab, da ber Transport don Weſt her über den kaspl⸗ 
ſchen See und Reſcht ſicherer eingeleitet ift. Herat liefert Teps 
piche, Affafdtida (Unguze h der Perfer), Blei, Saffran, Pir 
Raziennäffe, Maſtik (Burkhonge), Manna (Shir e Kpifcht), 
Gummi (Birzund), gelbe Farbe (Ispiruck) und Caraway Seeds 
(? Karaway Pillay ift ein Tamuliſches Wort für Bergera Kö- 
nigũ Morb., das als ein Stomachale im Orient glitz f. Ainslie 
Mater. Indic. II. &. 139). Die Preife der Waaren.und 2er 
bensmittel nennt A. Konolly in Meſchhed mohlfeil; doch iſt 
eine Haupteinfuhe Korn und Getreide, das bier keinesweges hin⸗ 
reichend gebaut und von Nifhapur bezogen toird. Das Waſſet 
der meiften Candle iſt bratiſch, wie das der Reſervoirs die zu 
Teinfwaffer dienen. Das Trandportthier, das Kameel, ift gut, 
und wird von Serachs wie von den Kurden und den Goklan⸗ 
Turkmannen des Weftens herbeigeführt; der Mittelpreis zu 40 bis 
45 Irak Reale. Die Pferde find felten, obwohl den benach⸗ 
arten Tribus der Kurden und Yimuts Turfmannen es daran nicht” 
fehlt; die Manltpiere find iheuer. &o weit die ziemllch voll⸗ 
fändigen Nachrichten über den juͤngſten Zuftänd der modernen, 
Capitale des perfiichen Khorafan, die zuvor ziemllch unbefannt 
geblieben, der vei dem firgreichen Forefthrite der perfifchen Waffe" 
gegen Herat und das Afohanenreich, vielleicht In kurzem manche 
bebenteitge Berkmberisuß, Hoffentlich zu ipeein Wirte, beromehi. 
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Ritdapue mit Umgebung und bie Wefnsge burd; Rufefan. 
Nodweg bis Kutſchan zum Attreck⸗Quell; Suͤdweg von 
Riſchapur bis Schahrud 


Bon Meſchhed gegen Weſt liegt Niſchapur, nur dritter 
halb Tagereiſen fern, in einer der ſchoͤnſten und bevodlkertſten Hoch⸗ 
ebenen Perſiens, deren Clima gefeiert iſt; in der Naͤhe der 
Gebirge, die durch Erzreichthum und die Turkisminen 
berühmt find. Das Elima erhält durch die Hochebene, auf 
welcher beide Städte in ziemlich gleicher abfoluter Höhe, gegen 
2500 Fuß üßer dem Spiegel des Oceans (f. ob. &. 11), feine 
Kühlung und Heilfamkeit, in der Mitte des heißen Landſtrichs. 
In Meſchhed flieg nah A. Conollys Beobachtung die mitte 
ſere Sommerhige:) vom 2Bflen Junt bis 13ten Septem⸗ 
ber im Echatten, am Mittag, nicht höher als 255° Keaum, 
(89° Fach.) ;. fie flieg am Tage nicht Über 294° (980 Faprh.), 
und fiel Nachts nicht unter 19° 56° (76° Fahrh.). Mitte Sep 
tember waren die Nächte ſchon fehr Falt, der Winter wurde 
fehe ffrenge, viel Kälte und Schnee; am 6ten Februar befuchte 
B. Frofer Tus in Sturm und Schnee!®%), und auch am 
23ften Februar fiel noch viel Schnee; am 11ten Maͤrz hatte aber 
der Frühling in feiner ganzen Schönfeit begonnen und die Crocus⸗ 
axten,; die erfte Srüpfingebtäthe, fproßten hervor. 5 

In Nifhapur!9) fiel das Thermometer Ende Januar 
von 5° 18° bis 7° 11’ Reaum. unter den Gefrierpunct (16 bis 
19° Fahrh.); bei Nebeltagen bis 5° 33’ (20° Zahrh.); an heis 
tern Mittogen flieg es im Schatten bis 3° 56° (40° Fahrh.), 
in der Sonne bis 60 22' (46° Fahıh.); bei Sonnenuntergang 
fiel es zuweilen fogar bis 9° 78” unter den Gefrierpunkt. Wir 
finden. demnach hier ein mitteldeutfches Clima, obwol mit ſchaͤr⸗ 
fern Eontraften und groͤßern, dichtſtehendern Erteemen. Sollte 
fih aus diefen Temperaturverhältniffen, und dem fie begleitenden 
Umftande des wahrfcheinlih völligen Vertrodnens und 
temporairen Aufgefrierens der meiften, ſeichtfließenden 
Waffer des dortigen Bodens, die fonderbare Erfcheinung erfläs 
ven, welche B. Fraſer dort beobachtet haben will, daß allen 
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überirdifhen Flaͤſſen dort die Fiſche gänzlich feh⸗ 
len , waͤhrend die unterirdiſchen durch den Erdboden geieite⸗ 
ten Waffer der Canaͤle CCanats) und Kerizes von fo rieler Fiſch⸗ 
brut ſchwaͤrmen, ohne hineingeſetzt zu fein, daß fie den Menſchen 
zu reichlicher Nahrung dient. 


1, Doppelwege von Oſt nach We im Morden und 

Süden der Turbutkette; Nordweg van Mefchhed . 

über Tſchinaram nah Kutſchan oder Rabufhan 
CCochoon) in das Land der Kurden⸗Anſiedlung. 


Dee Weg von Meſchhed nah Nifhapur dire gegen 
W., nur eine Diftanz von nahe 12 geogr. Meiten (58 Engt. M.), 
wird, wegen des ſteilen Gebirgepafles, der die weſtliche Forte 
fegung der Turbutfette zu Äberminden hat, von den Karawanen 
in 24 Iagereifen zurückgelegt, doch liege Nifchapur, nach B. Fra⸗ 
ferd Mefung, nur um 250 Fuß Höher ald Mefchhed; die tens 
nende Gebirgöfette mag wol um das Doppelte höher ſteigen, da 
die Grube der Turkisminen auf der Höhe deſſelben Ges 
birgezuges, etwas weiter in NW., ſchon zu 4,206 $ Meeres⸗ 
höhe (f. ob. S. 11) fich erhoben hat, Der Weg von Niſcha⸗ 
pur nach Mefhhed hin, it von B. Frafer 1) im Februar 
und 4. Conolly im Juni zurückgelegt worden; dagegen nah⸗ 
men in der nordweflichen Fortfegung des Mefcheds . 
thales, Immer an der Nordſeite der ſich gegen Nordweſt 
hin verfängernden Turbuttette hin, B. Frafer wie A. Burs 
ne 82%) ihre Rädwege von Meſchhed, über Kutfehan (Eoochan) 
und die Quellen der Attred’s und Yurgans Ztüffe nach 
Afterabad zum kaspiſchen Meere, 

Dies find die beiden Hauptrouten 20), melche am mit 
deren Nordfaume ded Gebirgsrandes, oder der hier ſchon for 
genannten Eiburskette, in der Tiefe, oder am Sädfaume der⸗ 
felben auf der Ptateauhdhe gegen den Weften genommen 
werden Können. Jene führt durch das Gebiet der dort: angeſie⸗ 
delten nomadifchen Grenzhorden nach Afterabad und Brafenderam, 
dieſe beſſer mit alten Bedärfniffen verfehene, durch die Städte 
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jenes Irans und die mehr geficherten Karawanenſtationen, auf 
directerem Wege, Im Süden ded Demamendzuges zur Eapitale 


. Zehran. Zwiſchen beiden Routen liegt das Land der Ger 


birgspäffe, der Kotul (Kuhiſtan, Gurian), welche aus 
der Piateauhdhe zur Wüfte des tiefligenden Turfomannenlandes 
führen. 

Die Lage der Später zu beiden Nord s und Güdfeiten, das 
von Meſchhed, wie dasjenige von Nifhapur, fhildert B. Fras 
fer as eigener Anſchauung. Das Thal von Mefhher”M, 
fagt er, iſt fehr lang; es beginnt wol ſchon 4 bis 5 Stunden in 
MB. von Schiewan und zieht von da, ohne Unterbrechung, 
an 10 geogr. M. (50 M. Engl.) noch jenfeit Meſchhed gegen 
Sudoſt fort; obwol dafelbft ein niedriger, felfiger Paß es auch 
zwei Heine Stunden Wegs, bei dem Dorfe Hedineh etwas ein 
engt, fo dauert doch derfelbe enge Thalfpalt, der meift nur 5 bis 
12 Stunden Breite hat, doch eigentlich noch bis gegen Herat 
‚fort, wo er in das Tafelland ausgeht. Dapinwärts iſt cs feil 
dem genauer dur A. Conoll ys Route befannt worden. Ger 
gen N.B. liegen die Städte Tſchinaran, Radcan, Kar 
bufhan oder Kutſchan (Cochoon) und Schirwan net 
ihren Gauen und vielem Culturboden in dieſer Thallinie. Auch 
in dieſer Richtung wird der Name Kuhiſtan (Cd. i. Berglan) 
auf dieſe Landſchaft ausgedehnt, die theilweiſe gegenwaͤrtig aud, 
nach den dort angeſiedelten Kurden⸗Staͤmmen, den Namen Kur⸗— 
diſtan (Land der Kurden, verſchieden von ihrer ſuͤdweſtlichen 
Urheimath) erhalten hat. Mit Kutſchan und Schirwan beginnt 
ſchon die Senkung dieſes Ihalgebietes gegen N. W., wie dis 
das Gefälle des Attreckfluſſes, der oberhalb, füdöftlih von Kut 
fan, entfpringt, beroeifet. Die größte Thalhoͤde bet der Pafı 
fage vor Kutſchan, welhe A. Burnes2%) Ende September 
om dritten Tagemarfche von Mefchhed gegen N.W. überflich, 
zeigte große Kälte; das Thermometer fiel bei Sonnenſchein uns 
ter den Gefrierpuntt — 1,33 Reaum. (29° Fahrh.), und de 
das Waffer bel 773° Reaum. (=206° Fahrh.) kochte, fo fonnte 
"man auf eine abfolute Höhe von 4000 Fuß über dem Meere iu 
ruͤckſchließen. Die baumlofen nackten Berge jogen zu beiden Exv 
ten des Thales, wol überall noch 2009 bis 3000 Fuß böher hir 
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den zahlreichen Dorffcaften an Ihrem Fuße gelegen, vorüber, 
Die Bergfette fleigt alſo hiernach zu 6000 bis 7000 Fuß Aber das 


Meer empor. Im Thale um die Dörfer find viel grüne Gründe, . 


tueffliche Opfgärten, die noch koͤſtliche Früchte liefern; die Gtras 
Sen find gut. Bei Kutfchan, der bedeutendften Landesfefte, 
das bbere Attreckthal beherrſchend, traf At. Burnes das pers 
fifche Armeclager ded Kronprinzen Abbas Mira, mit der Spren⸗ 
gung diefer Fefte befchäftigt, welche fo eben der Gewalt eines 
rebelliſchen Kurdifchen Gebirgschefs entriffen war. 

2. Fraſer zog mit mehr Muße durch diefes Geblrgethal 
nah Kutſchan (Cochoon) 0), das er von Mefchhed am Aten 
Tagewarſche erreichte, 

Erſter Tagmarfch von Mefhhed zum Dorfe Mahes 
medabad (titer Mär), 7 Stunden Wegs (18 Dil. Engl). Es 
iſt der Weg über Zus (f. ob. &..290); dann links ab über 
Hochebene, mit guten Boden und Wegen. Gelbft da, wo die 
Gebirgsſtroͤme die Kiesebene durchriſſen hatten, zeigte fich Immer 
eine 'reiche Erdſchicht. Alles war in voller Fräplingss Arbeit; 
Ochſen, Mauithiere, Eſet, Menfchen felof zogen die Pflugſchaar. 

Zweiter Tagemarfh (12er Maͤtz) nad Tſchina⸗ 
ram, 64 geogr. M. (33 Mit. engl.). Die fanfte Thalebene 
auffeigend, durch tief eingeriffene Tobel, nach drei Stunden 
Wegs (8 Mil. Engl.) gegen W.N.B. an einem Heinen See vors 
über, der eine Heine Viertelftunde lang, Tſchuſchmahe Gilaß ges 
nannt, eine der Quellen des Mefchheds Fluffes, in einer grünen 
Wieſe gelegen, ſehr tief, ſchoͤn, klar, mit fandigen Ufern umgeben 
iſt. Eine feltene Schönheit in Perfien, ein Auge der Landfchaftz 
Hohe Berge zu beiden Seiten. Das Thal voll Dörfer, aber meiſi 
in Ruinen, daneben .die Lager der Ils (Eels) oder Elat, derem 
fehwarze Zeite fi wie Mege über die Ruinen der Dörfer hers 
breiten. Mach 5 geogr. M. (25 Mik Engl.) nad) Tſchina ram 
(Ehinaram), eine befeftigte Stadt, in welcher fi) der zu feiner 
Zeit berühmte Mahmufh Khan, 7 Monate fang gegen bie 
AfghanensAemee Ahmed Schahs vertheidigte, der nach Madir 
Schahs Ermordung die Gewalt an fih riß, wodurch Mamuſch 
independent blieb. Jetzt iſt der Ort eine elende Ruine, die Re⸗ 
ſidenz eines Meffen jenes Zapfern, das Haupt der Zafferanlu 
Tribus, genannt Kurrim Khan, der Vaſall des Schahs. Er 
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ſtellt zu deffen Heere 200 Reiter. Auf 2 Joch Ochſen muͤſſen 

. feine Bauern einen Favalleriften ftellen. An 1000 Haͤuſer der 
18 gehören zu Tſchinaram und deſſen Gebiete, Die natuͤr⸗ 
lichen Wleſen (Chummum) diefes Gaues find, gleich den 
ontiken Nifäifhen, wegen ihrer Schönheit, ihrer Ergiebigkeit bes 
ruhmt; fie dehnen fih eine &trede von 16 Stunden Wege 
(40 Mi. engl.), in einer Breite von 3 Stunden weit aus, von 
Tſchuſchmahe Gilaß bis Radcan; umd hier fand B. Fra 
fer die (hönfte Pferdezudt; daher Mahmuſch Khans Res ° 
terei die beruͤhmteſte in ganz Khorafan. 


Dritter Tagemarfch (1äten Maͤrd zum Dorfe Bes 
gauzzer. Nach einer ftärmifchen Nacht, amfchönen, Heilen Morgen, 
mit Heinen Wöltchen auf allen Bergfpigen, empfindliche Kälte, 
Das Städtchen Radcan, mit 300 bis 400 Käufern, blieb rechts 
im Thale liegen. Der wenigen Dörfer wurden immer weniger, 
nur ſchwarze Zelte der Ils bedeckten noch das Thal mit ihren 
zahlreichen Heerden von Schafen, Pferden, Eſeln. Nachmittags 
flieg der Weg etwas bergab; der geſchmolzene Schnee hatte ihn 
weich und für die Laftthiere fehr befchwerlich gemacht. Schon 
am 3 Uhr mußte daher in einem ärmlihen Dorfe, Begnuzs 
ser, Halt gemacht werden, das nur aus wenigen Hütten beſteht. 


Vierter Tagemarſch (14ten März) 5 bis 6 geogr, 

M. (26—27 Engl Mil) nad Kutſchan. Immer in dem 

ſelben Direction des langgezogenen Thales, gegen W.N. W., ging 

der Weg an einem kalten, fehe fröfligen Morgen fort, bis fih 

daffelbe endlich höher und höher erhob. Hier war der Boden 

gefroren und das noch nicht aufgeweichte Schneefeld auf der 

Paßddhe erreicht, von der es gegen Welt wieder bergab ging 

Bis Kutſchan (Cochoon), oder Kabuſchan. Auf der nur 

ſcheinbar (megen der allmäligen Hebung, doͤch 4000 Fuß hoch 

nach A. Burnes f. oben S. 310) geringen Höhe liegt dad Dorf 

Eltſchi Guddan; dann erweitert fih das Thal wieder; die 

. Dörfer werden zahlreicher, noch zahlreicher die Dorfruinen, und 
nahe der Stadt zeigen ſich wieder Ackerfelder. Der Refler der 

Schneefelder ift hier ungemein blendend; um das Erblinden der 

pferde zu hindern, wurden fie mit Schleiern umhängt und am 

Maftorte warm gebadet. Auf dem ganzen Wege dahin war. B. 

Fraſer überrafcht von dem allgemeinen Kaffe, der ſich unter 

„den bortigen Bergbewohnern gegen die. Tprannel, Die Laſter, die 
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Grauſamleiten des herrſchenden Königehauſes der Kadjaren 
in Tehran ausſprach, das fie nur für Uſurpatoren, ſich ſelbſt für 
independent und die Durchzuͤge der Truppen des Schahs durch 
ihre Provinz, fuͤr Ueberfaͤle und Plünderungszäge anfahen, wo⸗ 
rin fie, was das letztere betrifft, nicht ganz Unrecht hatten. 

Die Stadt Kutſchan ſchien, nad) B. Fraſers 7) Bes 
merlung, an 1000 Zuß höher zu legen ald Mefchhed, da das 
Waſſer bei 2 Grad Temperatur (204% bis 205°) weniger als zu 
Meſchhed in Kochen geräth, und der hoͤchſte Theil des Thales 
ſchaͤtzte derfclbe, werde noch 500 Fuß höher liegen, was etwa 
mit Al. Burnes Beobachtung Abereinftimmt. Das Elima if 
ſehr gemäßigt, reizend, obwol kaͤlter als in den Thälern von 
Mefchhed und Niſchapur, wogegen auch die druͤckende Hige fehlt, 
Man pflegt nur während eines Sommermonats in freier Luft zu 
ſchlafen, was anderwärts In Iran mehrere Donate hindurch ges 
fehicht, indem man auf den fühlern Terraffen der Häufer fein 
Lager nimmt, Stuͤrme follen hier felten fein. 

Während B. Frafers Aufenthalt in Rutfhan (Eochoon), 
bis zum 20 Diärz, lieh dad Wetter mild und lieblich, die Luft 
vom fehmelzenden Schnee immer feucht; Leslies Hygrometer im 

‚ Schatten. ftand nie unter 50°, in der Sonne nicht unter 9095. 
das Thermometer im Schatten zroifhen 44 bis 10° Reaum, 
(40 bis 50° $.), der Himmel war immer tar die Luft balſa⸗ 
miſch. Das Thal producirt Weitzen, Gerſte in Menge, etwas 
Seide; aber Reis und Baumwolle nicht mehr. Suͤße Waflers 
melonen, Aepfel, Birnen, Apricofen gebeifen in Menge; die 
Trauben werden zwar noch cultivirt, aber nie vorzüglich. Erſt 
zwei Monat nad dem Früplingsäguinor (dem Mu Ruz) kommen 
die Bäume zu ihrem vollen Laube; die hohen Berge find einen 
Monat fpäter erſt in volles Gruͤn gefleider. Aber fie bleiben 
lange Zeit grün und hier if treffliche Weide für die Heerden. 
Die Ernte fällt hier weit fpäter als in den niedern Plänen, fo _ 
daß der neue Weigen von Nifchapur und Subſewar öfter noch 
als Saatkorn in dieſes Kurdeftan ‚kommt, in demfelben Jahre 
ausgefdct wird und reift. Der treffliche Boden fördert die rafche 
Entwicklung, fo, daß auch -die Spaͤtſaat, 60 Tage nad dem. 
Nu Ruz zu gleicher Zeit mit der Fruͤhſaat reift; nämlich wie B. 
Fra ſer erfuhr, in 110 Tagen. nach dem Nu Ruz; alfo im Ans 
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fang Auguſt. Nach zwei guten Ernten laſſen die Landleute 
bier das dritte Jahr den Acker brache liegen. 

Die Stadt Kutſchan hat als Feflungswert eine Mauer, 
30 bi6 12 Fuß mädtig an der Bafis, die ſtark flankirt von 
<pürmen und durch einen guten, Graben vertheidigt il. Der 
Bazar hat 200 bis 300 Buden aller Art in guter Ordnung; die 
Straßen find enge, aber dicht voll Haͤuſer, die 15 bis 20,000 
Einwohner haben follen. Der Handel beſteht nur in wenig Ey 
yorten, wie Wolle, Wollfabrikate, Talg, Butter (Shi). Votzuͤg⸗ 
lich berühmt find die hier gefertigten Scha afpel ze (Pufins) 
die beften in Perfien, aus langen ſchmalen Pelftreifen zuſam⸗ 
mengenaͤht. Es giebt dreierlei Sorten; die erfte von den 
Sellen noch faugender Zimmer, die mitunter fo leicht umd fein 
fein foßen, daß 'man fie in ein Schnupftuch zufammenwideln 
kann, ihr Preis zu 60 bis 80 Realen, meift für Prinzen und 
Herren beftimmt. Die zweite Sorte aus gewählten Pilzen, die 
nicht über ein Jahr. alt, auch fehr fein und leicht, zu 20 bis 40 
Deal, ſehr qligernein im Brauch. Die britte Qualität gröber, 
für die ärmere. Elaffe, zu 10 bis 20 Nealen; von allen dreien 
eine fehr ſtarke jährliche Eonfumtion. Auch Pferde und Wafs 
fen find hier Hauptgegenftände des Handels, obwol der Gebrauch 
der Feuerwaffen noch nicht fo allgemein gefannt if, da das Wolf 
roh und wild iſt. . 

Die einzige Raritaͤt, welche B. Frafer hier als beachtends 
werth beſchreibt, iſt das Imamszadech(?), nämlich einige Bläts 
ter eines coloffalen Codex des Koran, der einft von einem En⸗ 
tel Timurs und Sohne Schah Rothe, von Boi, Sanghar Mitza 
gefohrieben und auf Timurs Grabe in Samarkand niedergelegt 
word. Dort ward er von Schah Madird Soldaten geplündert, 
jerriffen und einzelne Blätter brachten fie davon triumppirend 

in ihre Heimath. Davon fammelte Mir Gunan Khan noch 12 
Stuͤck, die auf. diefe Weife gerettet hier niedergelegt wurden. Sie 
find auf dickem Drathpapier (? wire wore paper) geſchrieben, 
das dazu befonders in großen Bogen, zu 10 bis 12 Fuß Länge, 
und 7 bis 8 Fuß Breite, gefertigt ward. Die Schrift if fehr 
fin, die Vocale find in Gold und Lazur gemalt, aber kein 
Blatt blieb unbeſchaͤdigt. 

DB. Frafer war von Mina Dand in Meſchhed dem Jı 
Khaneh oder dem Hordenhäuptlinge von Kutfchan, dem maͤch⸗ 
tigften Oberhaupt der dort angefiedelien Kurdens Horbem, 


u Stans Plat., Rordrand, Kutſchan d. Rurbenfefle, 25 


Deza Kull Khan, als ltſchi Feringbi ehrenvoll enpfohe 
len, da der Titel Jljarri dort die Art Landestruppen der Jis 
bezeichnet. Der Khan war zur Beilegung von Gtreitigkeiten in 
Kelaat, der Fefte, abwefend; befuchte aber nach feiner Ruͤcktehr, 

° der hohen Würde ungeachtet: die er in feiner Bergprovinz genof, 
den Gaſt felbft perfönlih in deifen Wohnung. Diefe Ehre wi 
derfuhr B. Frafer aber nur, weil er für einen Britifhen Rei- 
fenden in Auftrag des Gouvernements gehalten ward, von wel⸗ 
chem damals die Sage ging, fie wären darauf und dran Pers 
fien zu erobern. Diefe Bergehefs find mie die Freunde der 
Schads geweſen. 

Als A. Burnes?%) hier durchtam (1832) war derſelbe 
Chef von Kutſchan, Reza Kuli Khan, fo eben als Rebelle, 
nur 10 Jahr fpäter, von Abbas Dkirza dem Perfiichen Kronprins 
zen gedemüthigt. Mach langer Belagerung in feiner Feſte, hatte 
er fi), obwol ihm 8000 Mann Gtreitträfte zu Gebot ftanden, 
doch durch Capitulation auf Gnade dem Kronprinzen ergeben, 
und mit der durch Britifche Officiere (unter Capt. Lindfap, ſpaͤ— 
ter-&Sie Henry Bethune) erſt neuerlich geſchaffnen Artilerie, was 

ren feine Stadtmauern zerfchoflen, feine Feſtungethuͤrme in die 
Luft gefprengt; er ſelbſt figurirte nur demüthig im Gefolge feines 
Gebieters. Hier in Kutſchan trennte ſich der kuͤhne Keifende AL 
Burnes von feinem bis dahin treu geblichnen Gefährten Dr. 
©erard, der num feinen Ruͤcweg über Herat und Kabul nach 
Indien antrat, aber leider dieſes Land micht wieder erreichte. 
A. Burnes felbft 309 weſtwaͤrts nach Aſterabad, denfelben Weg, 
den vor ipm auch B. Frafer, nachdem dieſer noch einen Rist 
zur Ermordungsftelle Nadir Schahs in der Nähe von Kutfchan 
gemadıt (f. oben S. 282) zurücgelegt hatte, längs dem Attreck⸗ 
fluſſe, durch das folgende Kurdens und Turkmannenland zum 
taspifhen See, zu dem wir weiter unten fortfchreiten werden. 
Für jegt ſteigen wir auf die Süpfeite der TurbutsKette des El⸗ 
barz hinüber, um den füdlihen Weg derfelben entlang mit den 
Karawanen von Mifchapur bis Schahrud zu ziehen. 

2) Nifhapur die Stadt und Umgebung; Weg’ von 
da nah Meſchhed. 

Im Süden der genannten Bergkette, in der Richtung ihrer 
Längentpäler zieht ſich an ihrem Fuße über das —— 3 

?°*) A, Barnes Trav. U. p. 89-92, 
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land eine Reihe von flachen Thalebenen hin, zwiſchen Nifchas 
pur im OR und Schahrud im Welten, innerhalb deren die 
Drte Nifhapur, Sebſewar, Mihr, Mefinun, Abbass 
abat, Meiomid und Boftam bis Schahrud in ganz ähntis 
chen Verhäftnifien liegen, aber von größerer ader geringerer Ber 
deutung find, insgefammt die Hauptſtationen der groben Karas 
wanenftraße in diefem Gebiete, 

Das Thal oder vlelmehr die flache Ebene von Niſcha⸗ 
pur dch, In einer Breite von 6 bis 12 geogr. Meilen (30 61660 
Mi. Engt.), zieht fi in weit längerer Ausdehnung von, 16 bis 
18 geogr. Meil. (80 — 90 Mil. Engl.), von N.W. gegen ED. 
Hin. Nur ein niederer Bergpaß iſt es gegen N.W., der mit eis 
ner andern, aͤhnlichen Thalfenfung communicitt, die ſich jenfeit 
‚der Dfehaggetals Berge bis Melomid ausdehnt, hinter welcher 
wiederum eine dritte Thalſenkung derfelben Art bei Schahrud 
TI) zeigt. Flache Hochtpäler die mit jenen Zügen der Durbut⸗ 
Kette an die Parallelzüge der ſchweizeriſchen Juratetten und ihte 
Langenthaͤler mit kurzen Querdurchbtuͤthen oder Querthälern ers 
innern. Das Oftende diefer Züge, welches die Niſchapur Ebene 
gegen den Morden fchließt und dem Ewburs ſchon angehört, iſt 
die Berghöhe mit den beruͤhmten Tuͤrkis minen. Dieſes Oſt⸗ 
ende zieht an Niſchapur voruͤber, und ſchließt ſich zuſammen ges 
gen S. O. mit den Zügen ber Umgebungen von Turſchiz (ſ. ob. 
S. 264); nur ein enger Durchpa ß eröffnet ſich durch dieſelbe 
bei Derrud, im MD. der Stadt Nifhapur, von welcher die 
Houte durch diefe Derruds Paffage über einen fleiten Kotal 
nach Meſchhed führt. Diefen leptern Weg, eine Strecke von 11 bis 
42 geogr. Meil. (58 Mil. Engl.) haben B. Frafer 2) und A. 
Conolly zu verfchiedenen Zeiten zurüdgelegt. Ein andrer Weg, 
der bequemer äft, tournirt diefen Bergpaß gegen Süd, und 
würde, nad) Stiring?tt), fetsft für Artillerie paſſicbar fein, 
ſcheint aber als gefährlicher durch Kaudflämme von den letztern 
Reifenden vermieden zu werden. ‚ 

Die Ebene, in welcher Nifhapur die Stadt und die 
zahlreichen fie wingebenden Dorffchaften, meift an den Auss 
gängen der Bergreihen, in den Thalvertiefungen liegen, gehört 
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mit ihrem gefeegneten Anbau und Ihrer reichen VBevälferung. zu 
den fchönften, reigendften Landfchaften die B. Frafer in De. 
fien gefehen. Die Bergabhänge beftehen zwar alle aus macktem 
Kies, aber fie find reih an Haren Bächen, fließenden Waſſern 
und kuͤnſtlichen Bewaͤſſerungsauſtalten (Canats), welche die Fels 
der und die ſchoͤnſten Obſtgaͤrten befruchten, in denen alle jene 
Oriſchaften am Fuße der Vergreiben hin ganz eingehuͤllt zu lies 
gen fcheinen. Die Felder find in Heine- Beete vertheilt, und 
prangen mit den mannicfaltigften Farben ihrer Gewaͤchſe. Die 
- ahgebauten Terrafien am Fuß der Berge und auf ihren Vorhd⸗ 
Yen, ftehen durch ihre reichere Bewaͤſſerung im ſchoͤnſten Schmuck. 

Die erfte Tagreife von Niſchapur führt in 6 Stunden Wrgt 
(20 Mil. Engl. nad A, Eonolly) zum Dorfe Derrud, an der 
Seite eines Tobels innerhalb des Saumes der hohen Bergkette 
des Elburs gelegen, welche die Plaine Niſchapurs von der Plaine 
Mefchheds. und Kurdiftans ſcheidet. Es ift ein wohlhabender Ort 
von 200 Häufer, zu deſſen Balluk (richtiger Baligh, ein mons 
gholiſches Wort wie in Biſch Baligh u. a, d. h. ein Verein 
von Ddrfern, dann Diftrict, daher das · deutſche Balley 
nad v. Hammer Wien. Jahrb. 1833. LXIN. S. 34) 12 Dies 
fer gehören, die über 5000 Tomans jährlicher Einkünfte eintra⸗ 
gen. Derrud gehört einem tuͤrliſchen Tribus der Byat und hat 
ein Fort. 

Die zweite Tagreife führte A. Conolly von Derrub 
nad 7 Stunden Wegs zum Dorfe Kuddumgan, mo er eine 
Avenuͤe von prachtvollen Cedern zu einem fehönen Garten mwahrs 
mahın, der von einem Haren Strome in der Mitte ducchjloffen 
wird; eine Heine Mofchee an demfelben erbaut, enthält eine une 
tee Moslemen feine Reliquie, einen Stein mit dem Fußabdruck 
des Sanctus Imam Rifa, was an die befannten Buddhafuß⸗ 
tritte weiter im Often erinnert. 

B. Frafer fcheint am 1. Februar auf einem andern Geis 
tenpfade geführt worden zu fein; er flieg ein Strombett in eie 
nem, ſchon beholzten Engthale aufwärts, das durch reiche Bewaͤſ⸗ 
ferung veigend erſchien, mit den fhönften Maulbeer⸗, Kaßanlen⸗ 
Bäumen, Pappeln, Weiden, zwifhen denen Obfigärten ‚in Bergk 
terraffen übereinander emporfliegen. - &o erhob man fich mehrere, 
Miles Wegs aufwärts; am Bach glaubt B. Fraſer. quch. S h⸗ 
comoren gefehen zu haben. Das Thal immer höher auf gegen 
Nordoſt verfolgt, führte zu, Schneefeldern, aus denen dat Perg 
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* Waffer hervortrat. Nur 3 Stunden von -Derrud, hinter einem 
alten Ratamanferai, beginnt ein ſehr ſteiler Kotul, ein Bergpaß, 
damals fort unAberfteiglich, hoͤchſt beſchwerlich, der durch Eis und 
auf der Höhe Aber viel Schnee führte; dann die Schneelehne 
wieder hinab, in fteifen wiederholten Abfägen. ' Auf feinem 
Hücken nur Dornbüfche, in der Tiefe wieder Baumſchmuck wie 
zudor. Man wandelte nun einige Stunden durch die reizend⸗ 
fien Thäter mit Gärten, Weinbergen, Obftpflanzungen bis zum 
Dorfe Jugkerk (richtiger Dfchegirt, wol Chegir bei A. Cor 
mein). Die überfliegene Paßhoͤhe, zu der man 4 Stunden 
Weges hinauf und 5 Stunden hinab zum Eteigen gebrauchte, 
Heineswege die gewöhnliche Straße, aber Im diefer Zeit, mo Tur⸗ 
Tomanmen die Ebene des gewöhnlichen Karawanenweges durch⸗ 
ſchwaͤrmten, die ficherfte, fhägte ©. Frafer auf 3000 Fuß ver 
lativ Aber der Plaine von Derrud, alfo wol fiher 5500 bis 6000 
Fuß abſolut uͤb. M., über eine der hoͤchſten Eiburstetten, welche 
bier die beiden Hanptflädte ſcheidet. In Dſchegirk war ſchlech⸗ 
te6 Quartier, die Bewohner ein wildes Volk. R 

Am dritten Tagmarfche wurde die Höhe noch meiter 
hinabgeſtiegen, die in der Macht von neuem Befchneit war; das 
inannichfaitigſte Gehölze, viele Weinbergäterraffen, Dorfſchaften, 
einzelne Wohnungen, Nez an Reiz, reihete ſich in der Landfchaft 
auf überrafchende Weiſe aneinander, Bei dem großen Dorfe 
Turghabe fahe man viele Grabftätten. Schon auf der Paßboͤhe 
hatte A. Eonoily in der Gerne von 7 Stunden Wegs’(18 M. 
Engl.) die Goldkuppel der Moſchee in Meſchhed glänzen fehen, 
und feine Pilgerbegleiter ſtuͤrzten dabei nieder und verrichteten 
thre Gebete. B. Frafer wurde diefer Aublick, da die Berghde 
ben durch Wollen bedeckt waren, erft nach einem beftändigen 
Herabſtelgen, 9 Mil. Engl. Weges, zu Iheil, als er die Ebene 
Vieſchheds ſelbſt erreicht Hatte. 

Kommt man von der Weſtſeite der, von Sub ſe war nah 
Niſchapur, fo iſt das zerſtͤrte Robat (d. i. Raramanfera) 
Bafferuus die naͤchſte Station, von wo noch 9 geogr. Meilen 
(44 DE. Engl.) bis Niſchapur find; eine Strecke die A. Eos 
noltys Pilgerfaramane 212), aus Furcht geplündert za werden, 
in einem Parforgemarfce zuruͤcklegte. Huch B. Frafer lernte 
dieſe Ruine als den Aufenthalt der Wegelagerer kennen. Das 
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zerſtorte Gebäude zeigte noch 150 Gemaͤcher in der Länge und 
95 in der Breite; einft fol es In beffern Zeiten 1700 Zimmer fe 
Reifende gehabt haben, an deren gerflörten Wänden und gerträms 
merten Backſteinhaufen man noch manches Ornament und mans 
en Reſt arabiſcher Inſcription wahrnehme. Das Gebäude 
ſchlen aus älterer Zeit zu datiren, die Gegend war In Wildniß 
verfunfen. Zweterlei 213) Karawanenwege führen von da nach 
Niſchapur, der eine weiter füdrärts "durch die Wüfte, der meht 
fichere; der andere weiter im Norden über die Berge und einen 
fehe beſchwerlichen Paß, wo aber mehr Grafung und Weide fire 
die Heerden der Il Tribus, die dieſe Höhe beſuchen und wo ein 
Raramanferai In der Paßenge zum Fort eingerichtet if. Diefen 
legteren nahm B. Frafer, und flieg von deffen Höhe wirder 
dinab In die Ebene von Niſchapur, die durch ihren dielchthum 
feit alter Zeit berühmt ift. Nebel hinderten ihren Andlick von 
Der Höhe herab, doch zeigten ſich nach allen Richtungen hin 
viele Heine Dorffyaften Über die Plaine Hin zerſtreut, aber Jeded 
mit feiner ans niedern Erdwällen beftehenden Meinen cafieflartis 
gen, vierfeitigen Umfchangung, zur Gicherung gegen häufige 
Ueberfaͤlle der Landesbeherrſcher und ihrer Raubhorden. 

Dee Ruhm der Landfchaft Nifhapue IR ſprichwoͤrtiich 
unter Perfern geworden und daher nicht wenig uͤbertrieben, wenn 
die dortigen Bewohner damit prahlen, einft habe man in dem 
verfchiedenen Mahalehs (Diftricten) Niſchapurs an 14,000 Dies 
fer gezählt, die von 12,000 Waflerleitungen (Canats) und 18 
Heinen Fläffen befruchtet geweſen 2%). Der überall herrſchenden 
Spuren von Zerfldrung und Verfall ungeachtet, riefen die flott 
zen Perfer, m A. Conoliys Karawane, als fie diefen Boden 
erblicten, emphatifch aus: „das ift Perfla! welches Gras l Korn! 
Waſſer! ah! ah! Wenn ed auf Erden ein Paradies giebt, fo 
iſt es hier, und doh — was war einft Niſchapur!“ Andre, 
von der großen Beſchwerde des Wegs nach der Stadt, ganz ers 
mattet riefen: wenn es einen beſchwerlichen Weg zum Paradieſe 
giebt, fo iſt es diefer, und warfen ſich zur Ruhe nieder. -Die 

iger von Schiras und Yepahan ſtimmten nicht mit dieſen 
fen, und priefen dagegen Ihre Helmath „Zusterfand Toramıg 
von Aegypten, Saadi (der füße Dichter) aber von Schiras (Shukrs 





212) B, Fraser Nartat. p. 387. #10) dend. p. 302 406; 
A. Conolly Joarn. I. p. 216 — 268, - u u 
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ez Mizr ’o Saadi uz Shirauz);* den Ispahanern wurde Ihe 
Wonyug sugeflanden, aber ihre Verderbtheit ihnen vorgerädkt: „ir 
pahan fei ein Paradies, aber, das Paradies fei nicht für die ir 
pahaner.“ Unter folchen Reden der redſeeligen und wigigen Jta⸗ 
nier wurde die Stade felbft erreicht. 
Der Ruhm diefed Nifaim, Nifala, Nifhapur flammt, 
als Segensort Ormuzd, aus antiker Zeit (f. 06. S. 30,56, 119); 
doch wileh Strabo (XI 8. fol. 508, 511, 525, 529) und 
Plinius (VL 29) nichts beſonderes davon zu melden. Ebu 
Hantal rechnet Nifhapur nebft Merv, Balth und Herat, zu 
den 4 Hauptflädten Khorafans, und fagt 215) in ganz Khorafan 
fei keine größere Stadt, und feine die veinere Luft und gemäs 
Eigtere Temperatur genieße als eben dieſe. Miele Orte feien das 
von abhängig, unter denen. er 18 Städte mit Tus namentlich 
auffäpet. In früherer Zeit hatten die Statthalter Khorafans in 
Bath oder Dierv refidirt. Die Dynaſtie der Taheriden aber 
babe Niſchapur zu ihrer Nefidenz erhoben (feit 225 d. Heg. d. i. 
839 n. Chr. G., alfo kurz vor Eon Hautals Zeit), eine Dauer 
von 66 Jahren, während welcher 5 Prinzen den Thron daſelbſt 
beſtiegen, und viele Männer und Gelehrte dort groß und berühmt 
wurden. Die Stadt auf der Plaine dehne ſich nach jeder Rich⸗ 
tung ein Farfang weit aus; die, Häufer feien von Erde, zwei 
große Vorftädte, mit Mofcheen gut bewohnt. Hier fei eine Kalt 
fielie der Heere (Sefchlurgah), ein Gonvernemens Palaſt, Meis 
dan Hoſein, neben ihm ein Gefängniß, gebaut auf Befehl Amru 
ben Leit. Das Caſtell (Kohendiz) fei ohne Vorftädte; in den 
Worflädten aber 2 Bazare und Waflerfontainen. Die Stadt 
werde durch einen unterirdifchen Strom bemäflert, der Gärten 
and Felder durchziehe, Eifternen und Waſſerbaſſins außerhalb der 
Gtadt fülle. Der ziemlich Rarke, die Stadt und die Dörfer ums 
her. bewaͤſſernde Strom, werde Sek a genannt. Edrifi 19) 
weiß nichts über diefen Ort zugufegen, als daß er halb fo groß 
ſei wie Merv; Abulfeda217) aber nennt ihn Nai Sapur, 
weit, fagt er, Sapur (Sapor, d. I. Schahpur) beim Anblick 
der Ebene, diefe zur. Erbauung einer. Stadt geeignet gefunden; 
zwor fei ein Schinche da geweſen, das er abhauen ließ, und 





#18) Oriental Geogr. ed. Ouseley 213. 18) Rärisi od. 
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davon fe es Nalſawar, Naſcha wer bei Perfern genannt 
Gon nai, ein Schilfwald), worüber der Ältere Name vergeſſen 
ſei. Es feien viele Kaufleute dahin gezogen. Ebn Batuta 1), 
der die Stadt in der Mitte des XIV. Jahrh. befuchte, fagt, fie 
fei wohlgebaut von 4 Fluͤſſen durchſchnitten, und werde wegen der 
Fuͤlle iprer Früchte auh Klein Damascus genannt. 
Die Angaben des tuͤrliſchen Geögraphen Hadfhi Ehalfas 19) _ 
und Bafuis von Nifhapur find folgende, Lage, nach ers 
: flerem 910 8. 3650 N. Br.; nah Bakul 920 30° 2.5 360 21° 
M.Br. (ed liegt aber um vieles fünliher nah B. Fraſer 
360 12° 20” und um vieles weftlicher, nämlich unter 58e 49° 27 
DL. 0. Cr). Es fel eine der 3 Städte, welche Schahpie 
in Perfien (das berühmtefte in Weſt von Perfepolis) erbaute 
und denfelben feinen Namen gab. Mach dem Nuſchet (des 
Hamdollah Meftufi) ward der Ort fhon weit früher von Tah⸗ 
muras erbaut, und von Schahpur nur, noch bei Lebzeiten feines 
Waters Ardefchir in neuem Glanze hergeftellt, durch zahlreiche uns 
terirdiſche Wafferleitungen bewäffert, aber mit unreinlihen Stra⸗ 
Gen, fo, daß Jsmail der Samanide (ſtirbt 907 n. Chr. G.) 20, 
als ex hier einzog, die Stadt mit dem Wigs Worte fchlidertes 
„Anvergleiplih wäre die Stadt, wenn ihre Waſſer über der 
Erde, ihre Miftpaufen aber unter der Erde wären.” Auch fiehen 
die Einwohner in keinem guten Rufe ihres Benehmens gegen 
Fremde. Die Eitadelle (Schariftan) bat 4 Thore, die Bazare, 
die Mofchee, der Palaft der Regierung ( Darolsimaret) find in 
dem Theile der Stadt, welcher Rabs genannt wird. Nifchas 
pur if durch eine Art eßbbarer Erde (Tin Mekul, wol dies 
felbe, die Edrifi Tin el Mebadji bei Kanein nennt, f. oben 
S. 262), die fonf nirgends gefunden werden foll, und durch feine 
Tuͤrkisminen berühmt, auch werden hier nach Bakui feine: 
Leinwand und Geidenzeuge verfertigt. « 
Einer der Taheriden baute, nachdem die Stadt im Jahr 
600 d. Heg. (d. i. 1203 n. Chr. G.) durh Erdbeben größe 
tentheils zerftdrt worden war, in der Naͤhe derſelben die Stadt 


48) Ebn Batuta b. 8. Lee p. 06. 19) 9, Hammer über Die 
— Verfiens W. 3. VII. Bd. 1819. 8. 296 - 297. 

2°) B. Fraser Travels and Adventures eto. Lond. 1826. 4. App. 
p. 41. 31) F. Wilken Mirchondi Historia Samanidaram. 
Goettingae 1808, 4. p. 21. 
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Schadjah anf, die 79 Jahre fpäter Im J. 1280 ebenfalls durch 
Erdbeben zerfiel. Ihre Ruinen find auf der Suͤdſeite des Ber 
ges zu fuchen, von deſſen Öftlicher Seite der Fluß von Niſchapur 
berunterfirömt. Auf der zwei Farfang langen Strede, welche 
dieſer Fluß vom Berge bis zur Stadt durchmißt, ‚treibt er mehr 
tere Mühlen mit reißender Fluth. Fünf Farfangen nördlich If 
ein fchöner Quell mit grünlichem Waffer, an dem Emir Tſcho⸗ 
ban einen Kiost erbaute, und wo von Zeit zu Zeit ein fuͤrchter⸗ 
liches Getdſe gehört werden ſoll. Der ältefte Name der‘ Stadt 
war Iran Schehrl d, I. die Stadt Irans. 

Außerdem, daß drei Dal Erdbeben fie fat aus dem Grunde 
zectdrten, ward fie zwei Mal durch Feindesgemwalt gänzlich ver 
wäßtet; das erflemal durch die Turfmannen Tribus der Ghus, 
die hier im J. 1147 den Sultan Sandſchar fehlugen und ger 
fangen nahmen; das zweite Mal unter Dfchingisfhan durch bie 
Mongholen, die hier zwölf Tage lang ein fo graͤuliches Blutbad 
anrichteten, daß die morgenländifhen Autoren die Zahl der Ger 
metzelten auf eine Million angeben. Die Stadt erholte ſich im⸗ 
mer wieder, und als Timur fi) das Land unterwarf, trat der 
Türk Niſchapurs, Khoja All Moamiad, frelwillig unter feine 


Won beruͤhmten Männern find' hier geboren die Dichter At⸗ 
tar, Omar Chiam und Kiatibi, der erfte als Myſtiker, der zweite 
als Freigeift, der dritte als Lyriker und Romantiker bekannt, die 
Ueberlieferungsgelehrten Mosiem und Hakem, der Lexicograph 
Dfcaroheri, der Philolog Saalebi, die Scheiche Abu Haff Hadad, 
Abn Osman Chairi, und viele andre, wobei überhaupt zu bemer⸗ 
ten, daß bei den Drientalen Khorafan fehe reih an Mamen 
‚gefeierter Männer, Dichter, Gelehrten il, deren wichtigfte v. Ha m⸗ 
mer 22) zufammengeftellt hat. 

Der Glanz von Niſchapur iſt längft dahin; nach B. Fra⸗ 
fee) hat es gegenwärtig feine 2000 Käufer, keine 10,000 Eins 
wohner, wenig Handel, wenig Gewerbe, etwas Seidenweberei, 
einen eignen Productenhandel als nur den mit den Türtifen ans 
der Naͤhe, wovon es aber wenig Vortheil zieht. 

Die Stade ift ſehr Armlich, mit einer Erdinaner umzogen, 
ohne Deinarets und Dome, mit ſchlechten Bazaren, viden tul⸗ 
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nen, aber von vielen Gärten und Dorſſchaften umgeben, die Zeugs 
niß einftiger, größerer Cultur abgeben, wozu der gute Boden des 
Thales ſich noch Heute bei Beräflerung eignet. Die Berge um⸗ 
her follen metallreich fein, an Eifen, Blei, Silber, Gold, Dies 
manten (?), aber freilich mag die Phantaſie vielen Antheil an 
diefem Erzgebirge haben, das durch feine Tuͤrlisminen wirklich bes 
rähmt, nun auch zum Sitz der Berggeifter erhoben wird, wo 
viele Höhlen Schäge verwahren follen ‚in deren Schluchten und 
auf deren Höhen viel Magiter, Chemiker umherwandeln muͤſſen, 
zumal im Frühling, die fräftigen Bergkräuter zu fammeln, um 
Medicamente zuzubereiten u. dgl. m. 

In der naͤchſten Umgebung der Stadt fahe allerdings aus 
B. Fraſer alles voll Ruinen, Gewölbe, Höhlen, bedeckt mit 
Scherben, Badkeinen und Schuttmaſſen; auch eine Stelle Ark 
@. 1. Arg) genannt, wahrſcheinlich der Meft alter Baſtionen ei⸗ 
ner ältern Stadt, ald das heutige Niſchapur. Eine Viertelſtunde 
gegen Dft erhebt ſich noch ein andrer hoher Berg, ebenfalls Art 
genannt, 60 Fuß hoch, ein Quadrat von 150 bis 200 Schritt 
einnehmend, aus Trümmern beftehend, weiches die Burg der ale 
ten Schahpur fein fol. So laſſen fih noch viele Ruinenhägel 
nachweiſen, welche die alte Größe der Stadt und ihre bedeutende 
Population bezeugen: felbft die außerordentliche Menge der mit⸗ 
unter noch ſehr wohlhabenden Dorfſchaften nad allen Michtuns 
sen hin, fegte bei dem Verfall der Stadt den Briten in Ber 
wunderung, und macht es ihm wahrſcheinlich, daß der Diſtrict 
Niſchapurs heutzutage noch einer-der reichften In Khorafan fei. 

- Auf der Suͤdſeite der Stadt bemerkte man noch größere Erd⸗ 
wälle im Viereck, deren Lehmmauern alle niebergeftürzt And; ob 
ältere Borftädte, oder königliche Gärten? Nahe dabei das Grabe 
mal Scheich Ferideddin Attars, jenes großen myſtiſchen Dichters, 
Verfaſſers der MWogelgefpräche, mit einer langen perfiichen Ins 
ſchrift. Ein zweites nicht minder merkwürdige Grabmal ift das 
des freigeifterifchen Dichters Omar Ehiam (des Zeitgenoffen Has 
fan Sſabah's, des Gründers der Aflaffinen), welcher in feinen 
vierzeiligen Strophen über die Myſtiker ſich Iuftig macht Dis 
ſchapur fei demnach, fagt v. Hammer, die Wiege wie das Grab 
zweier der größten Dichter von ganz entgegengefegter Popularicät, 
nämlich des größten Muftiters und des großen Spötters über die 
Mpfit, deren Gräber beide heute befucht Er Auch noch 
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Andre Grabmale führt B. Frafer daſelbſt af, die in verfaflenen 
Gärten liegen mit Fontainen, Waſſerbecken, Terraffenmauern 
umgeben, von Obſthainen und prachtvollen uralten Pinien übers 
ſchattet. Der Umfang des heutigen Walls der Stadt beträgt 
nah B. Frafers Meffung nicht über 4000 Schritt; doch Könnte 
er, wenn mit Gebäuden gefüllt, an 40,000 Bewohner enthalten. 
Nah A. Conollp?2*) find gegenwärtig dort nur 1400 
Käufer von 8000 Seelen bewohnt; die Bazare find aber gefällt; 
das Leben wohlfeil, der Zuftand der Stadt blühender, obwol die 
ganze Provinz vernachläffigt if. Sie fol heute noch aus 12 
Balleyen beflchen, jede mit 100 Kullahs (Dörfern, Weitern?) 
de h. mit Erdummauerungen, zu 10 bis 100 Häufern; fie follen 
von 12 fließenden Waflern befruchtet werden, die aber öfter ſehr 
wenig Waffer führen. Diefe find durch die vielen Namen bes 
zeichnet, welche fo häufig in der türfifchen Geographie 35) ald 
Bluͤſſe aufgeführt werden, an denen es In Khoraflan und in 
Stan überhaupt fo großen Mangel hat. . Als Haffan Ali 
Mirza Gouverneur des perfifhen Khoraffan war, wurden ihm 
jährliche Einkünfte von der Provinz Niſchapur, an 60,000 Irak 
Tomans (d. i. 39,060 Pfd. Sterling) gezahlt. Die Türfismie 
nen hatte er verpachtet für 1000 Tom., die Steinfalzgrus 
ben In deren Nähe zu 300 Tom. Außerdem nahm der Prinz 
noch jäprli 10,000 Kurwar Korn (1 Manud zu 2 Toman ges 
rechnet), für 20,000 Toman Werth aus der Provinz auf. Das 
raus ließ ſich die Gefammternte beurtheilen, da der Schah Aıo 
bis zu Is des Landesertrags, je nad) der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens, in den verfchiedenen Landfchaften erhebt. Waren jene 10,000 
Kurwars auch nur das Mittel, 1 des Gefammtertrage, fo was 
ten 70,000 Kurwars Korn die Gefammternte;“ aber viel wahr 
ſcheinlicher, meint A. Conolly, flieg fie bis zu 100,000. Der 
Boden Nifhapurs foll uͤbrigens fruchtbarer ausſehen als er wirks 
lich IR; nur ein- Jahr wird er bebaut, und liegt dann 2 Jahr 
brach, fo, daß er nur das Ate Jahr wieder befdet wird. Der 
Ertrag, nach einem mittlern Durchſchnitt, it nur das zehn 
fache. A. Eonolly fpricht von einer Pflanze Rew aß >) 
(ſonſt im Often, ald Name der Rhabarber bekannt, f. Aſien, 
Weſtaſ. Bd. V. S. 305) ungemein reich an füßen Syrup, 


34) A. Conolly Jonra. I. p. 24 ueb. db. 
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aolly lc, I. pu 249, 





Stans Plateau, Nordrand, die Tuͤrkisminen. 325 


die auf den kuͤhlern Berghoͤhen Perfichs, hier aber, auf Niſcha⸗ 
purs Bergumgebungen, in größter Vollkommenheit und nirgends 
fo trefflich wie bier wachſen foll; deshalb ex fich, aber vergeblich, 
nad dem Saamen derfelben bemühte, um fie anderwärts aufzus 
ziehen und befannt zu maden. In Mifchapur haben fich in 
neuerer Zeit mehrere zum Islam convertirte Kuffen ans 
‚gefiedelt, deren einer hier, um feine aufrichtige Bekehrung fund 
zu thun, ein Karawanſeral erbaut hat; uͤberhaupt rechnet man, 
nah A. Conollys Angabe, feit den legten ruſſiſch / perſiſchen 
Kriege, an 8000 ruſſiſche Deferteure, die in Perſien geblieben 
fein follen. Abbas Mirza foll 3000 derfelben unter feinen Trups 
pen gehabt haben, als A. Conolip zu Tabriz in Dienſt fand. 
Ihr Koranthum, meint er, war nicht weit her, und Trunken⸗ 
bolde feien ſie geblieben. 


Anmerkung. Die Kürkisminen von Niſchapurz geogmen 
ſtiſche Beſchteibungz Bundorte des Firuzeh, ode» 
orientalifgen Türkis (Kalait)z feine ertpfhägung 
im Drient und feine Berbreitung, u 


Au den befondern Merkwuͤrdigkeiten Niſchapurs gehören bie Des 
sühmten Kürkisminen feiner NRachbargebirge in N.W., 16 Stun⸗ 
den Wegs (40 E. Mil.) von ber Stadt entfernt, Sie find es, welche 
feit undentlidyen Zeiten vorzugsmeife und vieleicht ausſchließlich dem 
achten, orientalifhen Kürkis (Piruzeh nach perſiſcher, Bir 
zugeh, oder Firuzedje nad arabifcher Schreibart *"), wovon Türe 
tis wol nur Verftümmelung fein mag) durch die ganze Melt gekieferk 
haben: denn der fogenannte Tuͤrkis des Abenblandes, ber occidentas 
Kifche, wie dies von G- Fiſcher ?*) nachgewiefen worden ift, obmok 
mit jenem häufig verwechfelt, doch ganz anderer Art, biefer wird um 
Miast im Ural und im Gouvernement Dlonez gefunden, auch in Franke 
reich, Schleſien, Böhmen und Thurgau, Diefer beſteht aus Berfirinen 
zungen, meift von Zähnen untergegangener Thiere, wie nom Maſto⸗ 
don und Megatherium (vielleicht Theophraſts foffites, dunkelfarbiges El⸗ 
fenbein, 5 iiigus 6 ögumös wolmslos. ulları wal Auxh, mal fr na - 
Rodos aunggrgor" mega Arder 37. ed. Schneider T. 695), bie mit 
Kupferospdhpbrat burdbrungen und dadurch gefärht find, Der ocris 
dentaliſche Türkis unterſcheidet ſich durch innere Blätter und Streifen, 
die feinen knochenartigen Bau verraten; er. nimmt Beine fa glängente 





31) W. Ouseloy Trav. Lond. 1819, 4. Vol.l. p. 211. >*) Kate 
richten vom Sürtis von ©. Fiſcher in Mostau, aus d. Hebertiefte 
zungen, Gebr, in Gilb. Annah 62. Bd. 1819, S. 336, 
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veutur an, wie jene, verliert feine Farbe in Eſſigſäure, und wird durch 
" Salpeterfäure serflöet, was bei ben aͤchten oientalifchen Taͤrkiſen, bie 
G. Fiſcher deshalb zum unterſchiede Kalaite, Gchönfeine, genannt 
dat, nicht der Ball if. 

Bon biefen Kalaiten ober orientalifhen Thrkifen unters 
ſcheidet derſelbe Autor, nach den Sammlungen, breierlei Arten, die 
er Ralalt, Agappit, Johnit nennt, deren Iegtere, ein Quarztürkis, 
von gruͤnlichem Blau mit muſchlichen Bruch und Glasglanz ungemein 
felten fein fo, bie beiben andern aber aus den Khorafangruben bei Ri 
ſchaput kommen, auß einem fogenannten aufgefchwermmten Gebirge. Die 
erſtere Art, ein von Kupferoxydhydrat gefärhter, dichter Thon, der nur 
felten in den Handel kommt; ber zweite, Agaphot, vom blasblaum bis 
sum bunkelften Himmelblau, aber ſtetts von gleicher äußerer Geſtalt, 
fchaalig in Thoneiſenſtein eingelagert, In benfelben Gruben vorkommend, 
wie jener, wo ex vielfältig in ſich verzweigenden Gebirgsabern, aber nur 
felten größer als erbfengroß, gefunden wir. Won dieſen beiden 
Arten ift nur in dem hieſigen Eocale Kiſchapurt bie Rebe; das Vorkom⸗ 
men deſſelben Edelſteines an andern Orten Afiens if zwar bei orientas 
Widyen Autoren auch angegeben, doch find bie anberwärts genannten 
Gruben kaum wol bebaut, und von Beinem Yugenzeugen beſchrieben. 

Das Juaher Nameh, ein orientaliſches Manufeript über bie 
Ghelfteine ?**), zählt 8 Orte in Aſien auf, welche außerdem noch Zärs 
Ufe liefern. 1) Khodiend in Transoxiana, wo ſchon Plinius dem 
Sallais kennt, ein Locale, das Razaron beftätigt hat (f. Aften, Seſtaſ. 
Bd. V. ©. 671, 760), von wo er aber faum in den Handel kommen 
mag, da felbft auf dem Edelſteinbazar in Botkhara nur Thrkife aus 
Derſten kommend geſchliffen und gefaßt werben. Die Toͤrkiſſe von 
Khobjend find nach B. Erafer *') von grüner nicht von blauer Farbe 
und weit weniger als jene belicht. Auch 2) Schebavek in Kerman 
wird, ald Fundort, das uns nicht näher bekannt ift und 3) ein Berg in 
Aſerbeidſchan (f. ob. S. 126) genannt, wo erſt in neuern Beiten eine Tuͤrkis⸗ 
mine entdectt warb, Bon ber Tuͤrkismine zu Rifhapur ſagt 
derſelbe Autor, daß fie feit aͤlteſter Zeit die berüpmteften Türkife Lies 
ferte, welche Abu Ifchaki heißen, Dieſe feien würdig die Schatkam⸗ 
mern der Fuͤrſten und Hevefcher gu ſchmuͤcken. Denn fie wendeten das 
Ungläd ab von benen, die fie tragen, fie verfchafften bie Gunſt der Prin⸗ 
sen, vermehrten ben Beichtyum, erhielten ben Scharfblick bes Auges, 
fierten den Sieg über den Zeind, und verſcheuchten bie böfen Träume, 
Die alten Weifen, verfichert er, pflegten, wenn fie ben Reumond er⸗ 
forfcht, dann ſchnell den Blid auf den Firuzch gu heften. 


32°) W. Ouseley Trav. 1.’ c. " 20) Everemann Belfe 
in Beiiere, Bern 1608: & &.7 %:) B. Fraser Narrat. Appı 
Part. IV, p. 105 etc. 
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Homballah Kaz vini giebt biefem Edelſteine (im Noghat alkte 
ob, P. I. Kapitel von ben Meineralien), ſchon vor 400 Jahren, nur eis 
mm geringern Werth ald dem geprisfenern Zumrud, ober Smarasd, 
dech werde ber Türkis vorgäglich gern von Frauen getragen. Schem 
«vdin, ein Autor des XI. Jahrh. geflcht dem Türkis noch weniger 
Werth zus da es ihm an Brillantfener fehle, meint er, ſchicke ex ſich 
audy nicht gu einer Drcoration für die Könige, boch gelte ex wegen dee 
BWebentung feims Rammt (Yinug db. fiegreich, glädiich) im 
mer alß ein gutes Omen, Derfelbe Rome ift es wol, weicher die frße 
Sera Beeifenden, wie Diearius, Shardin, Zavernier u. a. irre geleitet 
hat, den Fundort bes Yirugeh von Riſchapur, auch nad) dem Berg⸗ 
te Jixuztkuh in Norbof von Tehran, an ben Fuß bed Demamenb 
gu verkegenz wo fich aber WB. Dufekey während feines Längern Som⸗ 
wmtraufentpaltes an biefem Orts davon berzeugte, daß deine Spur bies 
fes Edelſteines daſelbſt vorkomme, welcher daſelbſt nicht werbongen biels 
ben donnte, ba ex der Bichlingsftein ber Perſer, auf allen Bas 
garen be dandes zu haben ift, und wirklich auch ben Landesnamen 
diruzeh daſelbſt trägt. Der Perſer glaubt nech heute, daß beim Aufe 
wachen am fruͤheſten Morgen ein Blick auf den Türkis, das Befiht«*) 
für den ganzen Tag füge, wie ein folder Wild auf den Smaragds 
eine wichtige Gigenfchaft in einen Bande, mo dcr natuͤrliche und geimahhe 
fame Berluſt der Augen durch Erblinden, und durch Bindungen, gu 
den trauırigften. Eufcyeinungen gehört, Daher trägt. auch der gemeinfle 
erſer feinen Türkis als. Fingerriag, jedoch mie in Gold, immer nur in 
@übes oben Zinn gefaßt. Mer Preis der Tuͤrkiſe if feit- der Mitte 
des XVIL Jahrhunderts ungemein geftiegen, wo Diearius neh im Jab⸗ 
1637 eimen Ahrkis von ber Größe einer Behne ober Grbfe, für eine 
halbe Krone Baufen konnte, Die frägere Unkenniniß des Fundertea if 
nun buch B. Brefers Unterfuchung ber Türkisminen, wie duvch 
den Bericht barüber, in feiner Beife umb am bie. geslogifche Gocietät ie 
Bonbon ??) nebſt einer Iehrreichen Sammlung der Borkemmaiffe geho⸗ 
ben, fo wie auch darch E. Stitllings wiederholte Berichte und Bin 
fenbungen volftändiger Guiten bahingehöriger Mineralien an bie afls 
tiſche Gocietät **) in Bondon. 

Am Yiften Januar 1892 ritt B. Frafsr von Riſchapur aus burch 
mehrere Dorfſchaften, dann darch äbe Strecken dem Buß der Bergkettz 
gegen Wet gu, und ſtieg nach 14 Stunden in bad Wette eines Berg⸗ 





®s) W. Onseley 'Trav. I. p. 210. *>) B. Frasers Narralive 
ch. XVI. p. 407 — 421; vergl, Tran⸗aci. of-the Geolog. Soc 
Ser. Vol. L P. II. p. 412; bexf. in Travels and Adventures in 
the Persian Provinc. on tie South of the Caspian Sea. Lond. 
2828. 4. App. 1, Geolog. Obserr. p. 343847. #) K.Sür- 
Bing Kaq. in Asiat. Journ, New Ser. 1831. 8. Vol. V. pı 87. 
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. füiffeb Hinob, das ex nun wieder aufwärts din gu biefer Werengumg nadh 
oben verfolgte, zu einem Bergkeſſel, ber mit verſchiedenſatbigen Erden, 
grau, roth, braun und weißen, porphprartigen Verwitterungen bebedt 
fd) zeigte. "Dann ging ed Über die graßreidhen @eltenhöhen hinauf, die 
mit prächtigem Bein gefhmädt und mit zahlreichen ſchwarzen Beiten 
dert campisenber SIE beſett waren. Rad) 4 Gtunden Bege wurden 
die beiden Dörfer, bad alte und das neue, erreicht, welche „Maaden" 
d. 9. bie Fundgrube, genannt wurden. Des neue ſcheint aus bem 
nederſchus bee Population bes erſteren eniftanden zu ſeinz beide find 
in ber wildeſten Landſchaft von den Bergleuten, den Türkisgräbern bes 

. wohat und ringsum von ben Wanderhorden umgeben. Der Khan des 
Dorfes fagte aus, daß ihm einer der 12 Diſtricte Niſchapurs unters 
geben fei, daß zu dieſem 42 Dörfer mit 1,000 Yäufern und 6,000 bis 
8,000 Belvohnern gehörten z beide Dörfer faßten aber nur etwa 800 bis 
1000 biefer Leute. Am folgenden Tage wurden die Gruben befucht, 

* Die in der nahen Werghöhe noch höher über ben Dörfern Liegen, zugehbe 
zig dem hier beginnenden Elburs dem Bebirgägaue der Kurdenanſied⸗ 
lung , ober Kurbiftans. Nach B. Brafer find fie primitioer Art, ins 
deß der Berg ber Tuͤrkiaminen ſeldſt davon vdllig verfchieden fich zeigt, 
nad) Geſtalt wie nach Beſtandtheilen. Der ganze Grubenberg, vom 
Buß zur Höhe, nad) äußerer Irſcheinung und innerm Gehalt der Gras 
bengänge zu urtheilen, ift eine Porphpemaffe, mit Thon unb Gons 
glomeratlagern berfelben Bebirgsart durchzogen, und reichlich mit Gifens 
aroben erfüllt, an vielen Stellen mit Glimmereifenerzen (micaneous iron 
ore). Durch dieſe Maffen iſt der Türkis, oder der Katait, in 
Adern, Knoten und unregelmäßigen Lagern vertheilt. Wit.den Truͤm⸗ 
mern dieſer Gebirgsarten find bie Anhöhen in oft mächtigen Deckes 
überlagert, bie in frte Merwitterung übergehen, und bem Boten Die 
buntefte Bärbung geben. Rur in geroiffen Thellen und Mtaffen bes 
Wauptberges werden bie Zürkife gefunden, aber doch gefucht, in dem 
andern bagegem wicht, obwol biefe ganz aus benfelben Geſteintarten bes 
ſteden. Sechs Gruben werben namentlich aufgeführt: 1) Ghoradſch 
¶ heooch bel Beafer), d. du bie neue Etſcheiaung; 2) Maadeni Stah 
(WMaban € Siah), d. h. die ſchwarze Minez 8) bie Aubis Mine (Mus 
Wer) mit dem Sindſch (Alaun); 4) bie Kemerts!Minen (Summerees 
Mine), d. 9. die Gewölbtens 5) bie Abder vifakt nad; ihrem Ente 
Weder und Bearbeiter genannt, und 6) die Gharifefid (Khaur fafs 
feed) oder die weiße Mine. Die erfte giebt weder befondern Ertrag, 

. moch iſt fie von größern Umfangs es find. bloße Gruben in hellgrauem, 
yorphprartigem Geſtein, voll Schutthaufen, Gerdile, in dem nur zus 
jaͤllis nad; Kürkifen umhergewuͤhlt iſt, ohne reguläiren Bau. " _ 

Die zweite zeigt, etwas höher auf, unter einem Bergraͤcken, 
eine. Menge bunlelbraunen Geficnd, das aus einer weiten Grube 
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berausgearbeitet IR, die unter einem Aberhängenden Belfen deſſelben es 
Reins Liegt, daher ihr Rame der fhwargen Grube, Sie wird nach ala 
ien Sichtungen, von den f&jmalften Gängen des blanen Türkisgekeins ° 
durchſchwaͤrmt, das fi, zumal zwiſchen bie Blaͤtter des Gefüge und 
der Spalten, eindrängt. Der Fels iſt Porpbpr, eifenreidh. Ciazelne - 
fdne blaue Türkispunete zeigen ſich Häufig In den Bragmenten biefes 
Geſteine, in welchem auch wieber Conglomeratlager, aus gleichen por⸗ 
pyritiſchen Beſtandthellen, eingefeplofien find, 

Die dritte Grube, in ganz gleichartigem Geſtein, iſt ſehr weit 
ausgebeutet, wird aber nicht mehr bearbeitet, obwol derſelbe Reichthum 
ber Tuͤrklsgaͤnge ſich darin zeigt. Theilweiſe Hatte ſich die Grube mit 
Ataun (Gindfch) übergogen, theilweife ſchien fie durch einen Anflug 
von Kupferoxyd grün gefärbt, zumal unter ber Gewötbbede, was aber 
nicht weiter unter ſucht werben konnte. 

Die vierte Grube hat ihren Namen burdaus nur, well fie ein 
tiefes Loc) if, das in bie graue Erde, gleich der erſten ganz regeliok 
eingegraben iſt; daneben find ein paar andere noch tiefere, welche die 
größten Halden beffelben braunen, reich mit Kürkisgängen durch ſchwaͤrm⸗ 
ten Geſteines hergegeben haben. Gine der Gruben war duch Waſſer 
erfäuft und unbrauchbar geworbenz fo leicht am Wergabhange auch ein 
kleiner Stollen zur Entwäfferung des Grube hätte angebracht werben 
tönnen, fo war body Seinem ber ganz unwiſſenden Arbeiter etwas aͤhn⸗ 
liches zu thun auch nur eingefalen. 

Bon da hat man eine ziemliche Höhe au erſteigen, um ‚bie Eine 
fentung zu erreichen, in welcher die fünfte, bie Yauptgrube, die 
ergiebigſte if, welche wahrſcheinllch won ſhrem Entdecker oder Dearbei⸗ 
ter, den Ramen erhielt. Das Geſtein iſt, wie in den andern Gruben, 
nur mannicjfaltiger gefärbt vol Thonporphyr, dicht, hart, ober im 
Zuſtande der Verwitterung. Im einer gelben Dihermaffe ‚hatten fid bie 
Taͤrkiſe am meiften eingeniftet, obwol meift in fehr unvolllommenene 
Buftanbe. Eifenglimmer dazwiſchen, in Gängen und Maffen, zumal in den 

harteren Thellen bes. Geſteins, das ganz mit Gifen erfünt iR. 
Zaspisfticte mit Türkisfcagmenten fanden fh hier. Die Türkismaffe 
MR hier am veihlichften und maffigften vorlommend, darin auch die 
fhönfen Zürkife gefunden werben. Deſſen Subſtanz wird in ſehr vers 
fügiebenem Aggregatzuſtande gefundens in großen Maffen wol, aber oft 
farbies, bei, hart, abes auch ganz weich und Jelbſt als -mepliges 
Pulver. 

Die weiße Mine, die ſechſte, iſt zwar ſehr weitläufig, wird 

aber gegenwärtig nicht mehr bearbeitet; die Farbe ihres Geſteins it 

Beineöwegs heil, fondetn recht bunfeleifenfarbiger Vorphyr, dem viel 
Ciſentrz beigemengt iR. B 
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UHR Arbeit IR hier fehe von, die Altern Gruben find ziemlich weite 
Huftigs keine Segel wird bei bem Mergbau befolgt, kein Kapital bars 
auf verwendet, die Arbeiter find ganz unmwiffende Bauern. ALS Begale 
war die GBrubenarbeit an ben Meifbietenden für 2000 Toman Khoras 
fans verpachtet, d» I. 2700 Pf. Gterling (40,000 Beal). Die Dorfe 
bewohner von Maaben waren unb biicben von jeher im Beſit bien 
fer Pacptung. - Diefe Summe wurde jedoch als gu übertrieben hoch 
angefehen, umb zehn Jahre fpäter, gu X. Gomollys Zeit, brachte fie 
wire bie Hälfte Yacht ein. Gin verflänbiggeliteter, bergmaͤnniſcher Bau 
wochie hier fehe ergiebig werden Einnen Der Türkis kommt bier in 
Weriertei Gealt in ben Handel, 218 Celftein, ohne das Meuttergeftein,, 
ohne geinitten und polist gu feyns oder in lofen, maffigen Broden 
deren 4 fche ſchdae dem Weiten für 160 Bealen angeboten wurbens 


, ober mit dem MRuttergeflein. Die Preife find Insgefammt fu5e hoch, 


Vie Gchmuggelei daher bieeet von den Gruben aus einträglih. Bon 
dem Vertrieb der Türkisringe unter die Pilger Wefchhebs war oben bie 
Rede (f. ob. ©. 304). Das rohe, mißtrauiſche WBerguolt wollte den 
fermben Gaſt nicht Länger bei feinen Gruben dulden, und trieb Ifm fort. 
So fehlte B. Fra ſer bie Muße einer genauern Unterfuchung bes merde 
wordigen Localität, die dor ihm jebod noch kein Guropäer erkundet 

Nur zwei Heine Stunden unterhalb ber Türkiöminen, iſt ein 
Gteinfalztager entblößt, welches 6 bis 18 Bolt maͤchtig ben Bear⸗ 
beiten ein jchdaes, weißes Salz giebt. Auf ben benachbarten Gebirgts 
yopen Haufet, fagt B. Fraſer, das wilde Schaf. 


3) Die ſadliche Karawanenſtraße, von Niſchapur 
aber Robat Zafferuni, Sebſewar, Mihr, Meſinun, 
Abbasabad, Meiomid nah Boſtam und Schahrud. 


1) Robat Zafferuni. Die nächte Station auf der 
Suͤdtoute von Niſchapur (36° 1220” MN.Br., 58° 49 27° 
D.8. », Gr. n. B. Fraſer Obfervation), bie Schahrud, iſt, wie 
wir fon oben kemerkten, das verfallene Robat, oder Karas 
wanferai Zafferuni (die Saffranherberge)239), 9 geogr. 
Meilen in Wer; es If das größte feiner Art in Perfien. In 
feinen 1700 Gemachern fol es mehreren Taufenden von Diens 
Mhen und Laftthieren Raum und Schutz gewährt haben, und 
war auch mit Bädern und einem Bazare verfehen. Der Urfprung 
des Namens ift in einer Legende ausgefchmäct. Die wilde und 
einfame Lage des Gebäudes hat es von jeher zu einem Aufents 
halte der Spitzbuben fehr bequem gemacht, 





220) B. Fraser Narrat. p. 382. 
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2) Gedfewar :(36° 12° 45" M. Br., 57° 40° 37" DO. 
v. Er. n. B. Fraſer). Weftwärts folgt Sebſewar (Subza⸗ 
war), eine noch immer ummanerte >), mit Thuͤrmen und Gras 
ben verfehene, fehr alte. Stadt, die von Saſſan, dem Sohne 
Bahmans, erbaut und von Timur und den Afghanen zerftört 
ward; fie war vorher ein Sig der Serbedare von Mohammeds 
fhap, dem Ehnaresmier. Nach der Angabe des Kelanter, 
d. L. des Stadtſchutzen, foll fie 1000 Häufer haben, der Diſtrict 
Hhrlich 30,000 Toman an Steuern zahlen; an befondern Alters 
thämern fehlt es. A. Con oliy??) fand noch gute Baummollfelder 
in der Nahe der Stadt, die nach Ihm kaum 4000 Ew. haben 
mag, obwol man dort fagte 40,000, und daß der Diſtrict 4000 
Mann Iljarri, d. 4. Miliz oder Landwehr ſtelle. Vordem foll 
diefee Ort Chosrudſchend geheißen haben, und die ihm zus 
gehörige Plaine Meidan Dimwifefid’), d. I. der Plag der 
weißen Divs. Die große Plaine, in der Gebfersar‘®) liegt, 
bat über 20 geogr. M. (100 Mil. Engl.) von M. W. gegen S. O. 
Länge und an 8 Bis 12 geogr. M. (50—60 M. Engl.) Breite, 
Sie wird gegen Suͤd durch eine große Bergtkette begrenzt, die 
faR von D. gegen W. ftreicht und jene von der Plaine Turſchij 
abſcheidet. Den Bergzug an der Morbfeite nennt B. Frafer 
eine oͤſtliche Fortfegung der Dfehaggetai s Berge (Khu Yugs 
getat zwiſchen Muginun und Serchas auf Fraſer Map), die vom 
Eihurg ausgehen, aber hier Ihre bedeutendere Höhe werlieren und 
in niedrigen Zügen auslaufen. Im Weſt diefer Ebene mit fehe 
ertragreichem Kiesboden, wenn er nur bemäffert ift, liegen viele 
Dorffchaften, und unter ihnen ein an 100 Fuß hoher Thurm, 
aus Badfein gut gebaut, mit Koranfprüchen, der Minar von 
Kosrujerd genannt, umher viele Truͤmmer trefflichen Mauer 
werks, wahrſcheinlich einer antiten Verſchanzung zugehörig. 

3) Mihr, Mepie 6. Fraſer; Meper bei A. Conolly, 
iſt nur ein Dorf von 50 Haͤuſern, aber mit Föftlihen Waſſern 
verfehen ; v. Dammerw) hält es für das Mihrdſchan des 
thrfifchen Geographen, weiches wabrſcheinlich einft Isferain 
hieß und der Seburtsort von drei in ihrer Art ausgezeichnet geos 


®*) R. Stirisg on the Politioal state etc. in Journ. of G. 800. of 

L. Vol V. p. 301. 37) A. Ounolly 3. I. p. 240. 4) Uh, 
Nee, Bat. D. 5. 1818. N 
Bun - 
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ten Männern, eines Jmam, eines Scheich und eines Dichter 
war, weiche nach dem Drte fih Jsferaini nannten. Mihrds 
Shan halt; aber'v. Hammer?) für das alte Mergiane 
(? f. 06. S. 120) wegen des uͤppigen Wachsthums und ber 
Schönheit der Natur fo genannt, als ob naͤmlich hier alle Tage 
Mihrdſchan d. I. dad Mithrasfer begangen wärde; in der 
Mofchee war ein großes kupfernes Gefäß, 12 Ellen in Umfang, 
deſſen Stifter unbekannt; nördlich ein feſtes Schloß mit einem 
Fluß, Ueberfiuß an Obſtbaͤumen, zumal trefflichen Birnen, und 
viele alte Platanen, die noch aus der Zeit Mufchirwans her⸗ 
Kamen follen, \ 

In Mihr fand B. Frafer ein gutes Karawanſerai, und 
bel den Bewohnern, wie in allen Dörfern diefer Ebene, viel 
Baummollebau, Mautbeercnltur mit Seidenzucht 
und Geidenweberei®). bis nad) Semnan hin. Sie fertigen 
die Zeuge, Hemden, Pantalons, Schnupftuͤcher u. a. zu eiges 
nem Berbrauche, nicht zu Erporten. Die hier verfertigte Le in⸗ 
wond wird aber auf die Märkte von Meſchhed und Tehran aus⸗ 
geführt. Der Boden weiter in Weſt, gegen die Wuͤſte zu, ik 
bee faljige Thonboden derſelben; fonft aber grauer Kies mit 
ſchwarzen Kieſeln gemengt ; wo Aderbau ſtattfindet, flecken⸗ 
weis mit einem feften vöthlichen Schlamm überzogen , der ſich 
mit Kameeldorn und einer aromatifchen Rautenart überzieht. Bei 
Sudkhur fanden ſich gute Ackerfelder, aber in der rauhen, naffen, 
nebeligen Jahreszeit waren die Wege doch fehr befchwerlich, zus 
mal da auch Schneegeflöber einfiel mit rauhen Winden (Mitte 
Januar), fo, daß die Kameele des Rarawanenzuges, die am 
Rage graſen, viſo des Nachts gehen mußten, nur fehr langſam 
vorwärts ſchritten, und dazu noch die beändige Gefahr, von 
Naubporben überfallen zu werden, an denen es bier nie fehle. 
4 Mefinum (Muzzinum bei Frafer)) Die naͤchſt⸗ 
folgende Station in W. gehört zu dem größten Ruinenhaufen 
Derfiens, aber aus unbekannter Zeit, Es iſt jegt nur ein elen⸗ 
des Dorf, mit einem Erdwall und 300 bis 400 Bewohnern, an 
dem noͤrdlichen Ausgange eines Armes: der Salzwuͤſte des Kubbir 
gelegen. In der Nähe liegen viele Dörfer umher, deren Diſtrict 
von Mefinum den Namen trägt. Seine Bedeutung, wie fein 





242) cher d. 8. Perf. MB. Jahrb. 1819. B. VIL. ©. 296. 
*:) B. Fraser Narrat, p. 378. +?) ebendafe pı 373. 
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Verfall mag ſchon feit Älterer Seit -datiren, worauf die vielen 
Rutnen einer Stadt, dicht bei dem heutigen Dorfe, deuten, uns 
ter denen auch ein altes Fort in Fronte eines Karawanſerai mit 


Zeichen einftiger Größe ſich hervorthut. Die Mauern, and in 


der Sonne gebadenen Steinen, mit gebrannten Ziegelſteinen bes 
Heidet, aͤhnlich den Forts In Bagdad, aufgeführt, ließ B. Fras 
fer vermuthen, hier ein altes arabifches Bauwerk vor ſich 
zu fehen. Die Gegend war am 15ten Januar tief mit Schnee 
bedeckt, das Clima febe rauf, . 

Meben diefen Trümmern liegen die Ruinen einer zweiten 
Stadt, und nur eine Wiertelftunde davon die einer dritten, 
ſeht meitläuftig mit großen Haͤuſern, alle nach einem Plane, 
wie man meinte, vor Nadir Schah angelegt, aber wie pidtzlich 
serfldrt. Der Mirza hielt fie für Mefte der Guebern, da bie 
Bauart derjenigen in Yezd gleich fe. B. Fraſer bemerkte uns 
tee den Ruinen eine fehr große Menge verglay’ter, ſchwarzer Maſ⸗ 
fen, wie Obſidian, mit rothen und gelben Adern, die ſich in 
den Mauern häufig vorfanden, und felbft in den Erdſchichten In 
Lagern von bedeutender Ausdehnung. Ob fie durch Matur oder 
Kunft entftanden, fonnte er nicht ermitteln; wenn durch Natur, 
meint er, fo fel died Vorkommen in einem ebenen Sands und 
Thonboden eben fo auffallend, wie wenn durch Kunft, da eine 
gewakige Schmelzung dazu gehört haben muͤſſe, fo ausgedehnte 
Maſſen zu bereiten. Nicht fern von den Ruinen dieſer verlaſſe⸗ 


nen Stadt finden fih die Gräber zweier Sancte; eines davon - 


fol das der Seyd IJsmael ſeyn, den die JIsmaeliten, oder 
Huflamis, als den letzten legitimen Imam und Gründer ihrer 
©ecte anfehen, was aber B. Fraſer bezweifelte. Die heutigen 
Bewohner von Mefinum nennt er die Hehler der Turkomannen, 


welche die Beute diefer Raubhorden auf ihrem Bazare fellbieten 


follen. 
5) Abbasabad (36% 25° 50" N.Br., 56° 30° 4". O2, 
v. Gr. u. B. Fraſer Odfervation). Mit Mi hr geht die frucht⸗ 


barere Plaine voll Dorfichaften bald weiter weſtwaͤrts gegen“ 


Abaffabad zu Ende, das durch einen duͤrren gegen Mordoft 


siehenden Zweig der Salzwuͤſte, Kubbir, von dem Gebiete Me⸗ 


finun® getrennt wird. Hier, zwifchen beiden genannten Orten, 
sieht ein Salzftrom) mit einer Bräcde von einem einzigen 


**) B. Fraser Narrat, p. 371. 
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Bogen uͤberbaut, duch Nadir Shah, hin, der als Grenze 
Rrom zwiſchen Khoraſan in DR und Irak Adfhem im 
Wer merkwürdig it, obwol diefe Naturſcheidung keineswegs die 
ſebt häufige Werrüctung der politifhen Begrenzungen diefer beis 
den ‘Provinzen gehindert hat. Die Salzwuͤſte, mit weißer, 
gligernder, unabfehbarer, dem Geefpiegel gleicher Oberfläche, nur 
von einzelnen Klippenfelfen, wie Infeln, unterbrochen, wird nur 
bie und da in der Dichtung von niedern, erdigen, nadten Biäs 
geln durchzogen, und bezeichnet hier am Zufammenftoß mit dem 
Sadfuß der nördlicher ziehenden Berge, das ungluͤcklichſte Land 
der natürlichen Dürre und der unbarmherzigften Zerftdrung, durch 
die bis Hieher vordringenden Turkomannenhorden, die wie ein 
—e die ganze Oberſlaͤche des Landes verfengen und er⸗ 


BE Abbas Hatte, ohne die Kraft der Durchführung, den 
ungluͤcklichen Gedanken, diefe Localität zu einem Centralpuncte 
feiner Macht und gandesteperrihung durch eine Feflfiedelung zu 
erheben, und erbauete die Stadt Abbasabad 24) nad, feinem 
Mamen genannt, In welche er hundert Georgier Familien, 
ans einem ‘reihen Boden in die duͤrreſte Salzwuͤſte Khorafans, 
wie zum ®erhungern, verpflanzte. A. Conolly fagt, es feien 
zum Islam befehrte Armenier gewefen; eine Eolonie, die zwiſchen 
zwei großen Eapitalen an der fie verfmäpfenden Heerſtraße zu 
ſchnellem Aufwuchs angelegt war. Deshalb fchägte fie Abbas 
durch den Neubau eines dominirenden Forts, errichtete ein fchäs 
nes burgartiges Karawanſeral mit 50 Gemaͤchern, an einer 
fihern Stelle, wo treffliche Quellen und Bewaͤſſerung zu Gärs 
ten waren; ex legte ebenfalls zu beiden Seiten der Stadt an der 
Heerſtraße, auf verfchiedenen Stationen, Karawanſerais umd 
MPflanzungen an, deren Muinen noch heute zu fehen find; er 
zahite den Eoloniften beftimmten Gehalt und lieferte ihnen Pros 
viant; kurz, er that alles zue Aufnahme der neuen Schöpfung. 
Aber der Adler blleb ertraglos, oder die Ernte wurde von frem⸗ 
den Plünderern abgemäht, die Unterflägungen von Seiten des 
Oonvernements hörten auf, die Turfomannenhorden brachen 
bald herein, fie fanden aber hier anfänglich Beute zur Pluͤnde⸗ 
rung, und feitdem verfant die kaum entfiandene Population mehr 
und mehr in Armuth und größtes Elend, die Landſchaft in wöls 





#4) B. Fraser Narrat. p. 367-371; A. Conoliy Journ. I. p. 232. 
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fige Eindde. Nur 40 Hütten zählte A. Tomolly noch von dem, 
einft fo hoffnungsreichen Abbäsabad, alle anderen waren zerſtort 
far alle Nachkommen der Eoloniften find ſeltdem nad und nad 
beraubt, geplündert, erfchlagen oder durch die Turkomannen weg ⸗ 
gefangen und in der Wuͤſte ald Sclaven verfauft worden. Ein " 
einziger Feigenbaum, der Früchte trägt, erzählt ©. Frafer, habe 
fein Wirth ihm dort geflagt, ſtehe noch von feinen Pflanzungen 
bei feiner Hütte; deſſen Fruͤchte ernte er aber-nicht, fondern der 
Turtomanne. Schafe zu halten fei nicht möglich, fie würden fie 
nur für die Turfomannen aufziehen. Deshalb begnugten fie ſich 
nur mit zwei Ziegen. Dreimal ſchon. war er ſeibſt von Turko⸗ 
mannen meggefangen; zweimal entſchluͤpfte er wieder, das dritte 
Mal mußte, ee fi für eine fo aroße Summe loskaufen, daß 
feine geringe Habe endlich gänzlich dadurch zerrättet ward. Wie 
ihm, fo war es allen feinen Verwandten ergangen. Wollen wie 
entfliehen aus unferm Orte, endete er fein Teauerlied, fo ſtraft 
und das Gonvernement hart; bleiben wir, fo werden wir von 
den Turfomannen gefangen; gelingt es und wird, von bier 
zu entfliehen, fo werden unfere zuruͤckbleibenden Verwandten das 
für gefteaft. A. Conolly hielt dafür, daß die traurigen Mefte 
der Eoloniften ſich gegenwärtig ſowol mit durchziehenden Pilgern, 
wie mit den Turfomannen auf einen vertraulichen Fuß zu fegen 
wößten. Im Welten der Stadt gegen Meiomid hin, in der 
Maͤhe ein paar zerftdrter duch Schah Abbas erbaueter Karas 
wanferais, liegen Rupfergruben und Bleigruben, die 
aber feit Schad Nadirs Zeiten nicht mehr bearbeitet worden find. 
Die Gefahren auf diefer Straße durch Raub und Ueberfälle find 
groß zu jeder Zeit; daher die Sandfchaft wenig bekannt, gar 
nicht unterſucht. 

Nordwaͤrts von Abbasabad zweigt ein Weg in das Berge 
land von Dfehadfherm (Jah Yerm, ©. Frafers Map) 
und Serchas (Sunkhas, bei Frafer und A. Butnes) 6) ab, 
über welche Drte, von Schahrud aus, den nördlichen Bergzügen 
genäherter, ein beffeter Weg gegen Mefchhed gehen foll, der nach 
A. Eonoliy von da eine doppelte Berbindungsftraße 
nordwärts nach Kutſchan (Kabuſchan) und ſuͤdwaͤrts nach Abs 
basabad darbletet. Anf der Route von Dſchadſcherm find 


“JA. Joa, I. . 
ao Journ. P.250, d. Hammer Yerfien 38, 3. 1838. 
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vom dieſer Station in W. und hinter derfelben in D. zwei ſche 
forte Marfchtage ; aber das Waſſer iſt reichlich, das Land gut 
bebaut, beſſer als der füdlichere Wäflenweg. Wuͤrden die Ueber⸗ 
fälle der Zurkomannen im Zaum gehalten, fo wuͤrde diefes die 
beſte Raramanenftraße fein, die gegenwärtig als die gefährlichere 
vermieden und nur von den koͤniglichen Truppenabtheilungen ges, 
nommen zu werden pflegt, weil ſich diefe ſelbſt Sicherheit ver 
ſchaffen. Aus diefen Umfländen iſt das Gebirgsland von 
Dſchadſcherm und Serchas zwiſchen diefer Suͤdroute und der 
Mordroute am Attreck⸗Fluſſe, wie B. Fraſer bemerkt ?7), der 
durchaus feine Rachrichten daruͤber einzuziehen Im Stande, war, 
bis jegt, eine Terra incognita geblieben, voll wilder ungezügeltee 

Khorden. 

6) Meiomid (Beyomed b. Fraſer, wol Muminabad 
oder Meimend 6. A.) Weiter weſtwaͤrts wird Abbasabad durch 
eine niedere Bergkette, aber mit offnen, breiten Paffagen, von 
dem bdortliegenden Meiomid, eine Diſtanz von 12 Farfang 
(Tifz geogr. M., 37 Mil. Engl. nach ©. Stirling) abgeſchieden; 

deſſen Shalebene, in derfelben NormalDirrction aller jener Laͤn⸗ 
genthäler des Nordfaumes , wie alle dortigen flachen 
Hochthäler des Tafellandes, zieht, gegen M.W., in einer Breite 
von 6 bis 8 Stunden ; ſuͤdweſtwaͤrts begrenzt von der Salzwuͤſte, 
in Welt von den Bergen Schahrude, in Suͤdoſt von den Felde 
tippen Meiomids, zwifchen denen ein Dorf liegt. Gegen Nor⸗ 
den ſoll ) eine Verbindungsftrage mit eigenen gangbaren 
Paͤſſen durch die Gebirgemitte der Tetra incognita von Dſchad⸗ 
ſcherm, direct über Bans Kellah bei Semulghan alfo 
aus dem genannten Längenthale durch ein Querthal wiederum 
zum Längenthale des Attreck⸗Fluſſes, nach Attod führen; eine 


. Gebirgstour, die aber noch Fein Europäer zurädgelegt hat. Die " 


Meiomids Kette, Im Süden des Ortes gelegen, fagt B. Fras 
fer, fiche in noch unerforfchtee Verbindung mit der größern 
Bergkette, bilde aber eine Art Vorgebirge, oder Halbinfel, von 
den Dſchaggetai⸗ Bergen ausgehend , die ihr im Dften liegen, 
Auf diefem Vorgebirge find nur wenig Bewohner; Meiomid und 
zwei Beine Dörfer liegen auf dem nördlichen Abhange, das elende 
Fort von Abbasabad an der Oftfeite des Iſthmus. Mur die 





9a B,Fruer WNarrat. p. 250, 25. +) B. Fraser Narrat. 
FA 
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Daubäberfälle Haben dieſe Gegend verddet, keineswege Ihre eigene 
Unfruchtbarkeit. Metomid ſelbſt auf einem Felsabhange iſt 
nut ein Dorf von böchflens 400 Einwohnern, mit Fort und Ras 
ramwanferai, von Schah Abbas HL. erbaut; die Bewohner, nad 
Srafer, roh und Barbarifch, die Umgebung, nach A. Eonoliy, 
ganz holzorm, aber reich an trefflihen Pflaumen und Pfirfich; 
eines einzelnen, großen Sycomore ward er in der Rachbar⸗ 
ſchaft anſichtig, in welcher überall Wegelagerer auf ihre Beute 
darren. Die Fontaine, welhe AL Burnes hier auf feiner 
Karte verzeichnet, ift uns unbekannt. j 
N Shahrud (36° 25° 20” M. Br., 550 723" 00.0 
Sr. n. B. Fraſer Obfervation). Aus den Sands und Kieds 
ebenen von Sebfewar und Mufinum, erreicht man bei Abbas 
abad einen höhergelegenen, mehr, feften, felfigen Boden, in wel⸗ 
Gem die Kieſeltruͤmmer %) aus Granit, Gruͤnſtein, Pors 
phor, Kaltftein und Sandftein wol auf die feſtanſiehen⸗ 
den Gebirgsarten der Nachbarfchaft In der höheranfleigenden El⸗ 
burslette hinweifen; in der weRlichen Senkung. der flachen Thals 
ebene von den Höhen Meiomids hinab, gegen Schahrud, Bas 
kam und Semnan (Semnun, nad Fraſer von den Sans 
desbewöhnern ausgefprochen) wiederholten ſich dagegen die rothen 
und weißen Sandfleinlager und Kiefelgerölle, wie oſtwaͤrts um 
Sebfewar. Die bedeutende Erhebung der Tafelfläthen um Melo⸗ 
mid gewährt gegen den Süden den Ueberblick über die unabfehs 
baren hellen Flächen der Salzwuͤſte, gegen Oft über die duͤrre, 
waſſerarme, vegetationsleere braune, fo eben durchwanderte Wifte, 
Ueber die Stadtruine Khlreabad führt der naͤchſte Tagemarfch, 
nah Bendefdt, eine Karamanenflation, mit Raramanferal, 
beide Orte in beftändiger Furcht vor den Turfomannen, zumal 
da hier der beftändige Durs zug der Pilgerfarawanen vom Weſt 
ber, deren Sammelplag Schahrud und Boftam 51) iſt (deren 
Diftanz von A. Conolly zu 57 bis 58 geogr. M., 287 Engl. 
Mil. von dem MWallfahrtsorte Meſchhed, mach Pferdefcheitt, 
4 Engl. Mil. in einer Stunde zurädzulegen, berechnet), von 


. 

*®) B. Fraser Narrat. p. 361; A. Conolly Journ. I. p. 229, 
se) B. Fraser Geological Obserrations in Travels and Advent, 
Lond. 1826. 4. App. p. 343, . *t) B. Fraser Narrat. p& 
320—352, A. Conoliy Journ, I. p. 216—227. 
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. Wo man nad) dem Durchſchnitt der letzten 15 Jahre jährlich an 
60,000 durchzichende Püger zählte. Die Pilgerfaramanen ges 
hören hier fo wenig wie bei Jericho am Jordan oder auf dem 
Wege von Medina nah Mecca, keineswegs zu den muthigften, 
um den Ueberfällen der Raubhorden mit Einheit der Gefinnung 
und mit Kraft Widerftand zu leiften. Die beftändigen meift fal⸗ 
ſchen Geruͤchte von Ungluͤcksfaͤllen, die Plünderungss, Diebeds 
und Mordgefepichten, mit denen ſich die-Neifenden unterhalten 

- and darin gegenfeitig in Uebertreibungen überbieten, tragen nicht 
wenig dazu bei, den Gang der Karamanen ganz zu hemmen, 
oder im Fall der Heinften anfcheinenden Gefahr das Hafenpanier 
zu ergreifen. Bei dem innern, lodern Zufammenhange der Ges 
ſellſchaft und ihrer oft feindfeligen gegenfeitigen Parteiungen, iſt 
das fehr häufige Unglück oft bei nur geringer Gefahr faft unvers 
meidlich ; denn jede fichere Anordnung, und ſchuͤtzendes Com⸗ 
mando fihlt der, gleich einer Heerde, ohne energifche Führer vor⸗ 
fchreitenden Maſſe. B.Frafers Karawane (1822, Anfang Jas 
nuar) befland aus 8 bis 10 ganz getrennten Parteien, die nur 


die gemeinfame Noth und der Zufall zufammenfügte. Die eine, 


aus Yezd mit 40 Kameelen; die zweite, gut bewaffnete Türken, 
anderthalb Dugend; die dritte, Ruͤckkehrende nach Muſinum; die 
vierte, nach Sebſewar; die fünfte, von Refcht kommend; die 
fehfte, aus Mafenderan, die eine Anzahl ihrer Todten in die 
heiligen Gräber nach Mefchhed brachten u. f. w.; in allem nur 
anderthalb hundert Männer, faft insgefammt feig und angſtvoll. 

A. Conolly ritt mit einer Karawane von 300 Pilgern aus 
Kerbelah (bei Kufah f. oben S. 300), begleitet von 60 Reitern 
aus Tabriz, Tehran, Isfahan, mit einem Priefter an der Spige; 
dennoch , bei ſolcher Zahl nicht weniger feige und muthlos. 
Schahrud pflegt der Sammelplatz dieſer Pilgertaramanen für 

- ganz Weftperfien zu fein. 

Schahrud vom fhnen Bade Rudses Schaf, d. i. 
dem Koͤnigsbache, vorzugsweife genannt, der von den Ber 
gen Boftams vom Morden herablommt, und die umliegenden 
Felder reichlich bewaͤſſert, iſt eine ummauerte Stadt von 1200 
Häufern mit 4000 bis 5000 Einwohnern uud 300 Kauflaͤden. 
Der Bazar ift gut verfehen, die Gärten und das Ackerland ums 
der in gutem Stande erhalten; gute Früchte, gefüllte Magazinc, 
wohlfeile Lebensmittel , doch nur geringe Schaafzucht, weil die 
Heerden nur zu leicht eine Beute der Turldmannen werden wuͤr⸗ 
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den; gar fein Holzvorrath. Die Stadt ift aber durch Gartens 
mauern, Stadtmauern und ein vollftändiged Fort von Thuͤrmen 
flanfirt, gut gegen die Ueberfälle geſchuͤtzt. Die Hohe Elburskette 
erblickt man im Norden durch zwei Bergluͤcken niedriger Bors 
“Höhen, reichfih mit Schnee bedeckt; aber auch diefe Vorhdhen 
felbft waren Mitte Januar mit tiefem Schnee uͤberdeckt, ald B. 
Srafer hindurchzug. Die hohe Lage der Stadt, 3414 F. P. 
über dem Meere, alfo 1000 Fuß höher, ald Mefchhed, 000 Fuß 
Höher als Mefinun, 700 Fuß höher, ald Niſchapur (f. ob. S. 11) 
erflärt, in ber Nähe der Hochgebirge, die fcharfen Eontrafte ſei⸗ 
ner Temperaturen. In der erfien Januarwoche war, nach B. 
Frafer, die Luft bei Sonnenaufgang — 2 bis 3° Reaum. 
(25 —26° $.) unter dem Gefrierpunkt; Mittags, im Schatten, 
8° Wärme, in der Sonne 12 bis 14° R. (60 bis 64° .)5 
Nachmittags fallend bis 5’ N. (45° F.), und am Abend bis 
zu 2° 67’ X. (38° 5.) Der Schnee blich in den Straßen hins 
ter den Mauern liegen. Eis blieb den ganzen Tag, wo Schat⸗ 
ten fland. In der noͤrdlichern Ebene Boſtams war vieles Land 
mie Schnee überzogen, Höher auf alles damit bedeckt. Bei Schah⸗ 
rud ſtand ſchon vieles Korn in der Saat, Weizen und Gerfte 
wurde von dem Landmann noch ausgefäet. Die Feuchtigkeit des 
fehmelzenden Schnees drückte Leslie Hygrometer auf 30° herab. 
Im Juni, alfo Mitte Sommers, flieg A. Eonoliys Therm. 
Mittags im Schatten bis gegen 22° R. (81° "/2’ Fahr.), indeß 
am Abend und in der Macht ſich fehr Falte Winde erhoben, die 
das Anzünden der Feuet nothiwendig machten. Die Mittages 
hitze dagegen fei, verfichert derfelbe, oft fo empfindlich wie in Ins 
dien gewefen. Bei Schahrud fabelt man von einer Quelle, 
die ihren Ausflug ald Zenderud zu Jsfahan haben fol. Mehrere 
Queilen hat man hier mit großer Mühe ausgegraben und zur 
Bewaͤſſerung benußt ; fie gelten ald Regale, da die bewäfferten 
Felder dafuͤr eine Landtare zu zahlen haben. 

Mur zwei Heine Stunden in Nordoft liegt das kleinere, aber, 
wie es feheint, ältere Städtchen Boſtam, wo der Hakim der 
Provinz, zu welcher auch Schahrud gehört, vefidirt; in einem 
Sebirgsthal des Eiburs, zwiſchen reich bemäfferten Anhöhen und 
Ebenen, wo eine Schugmiliz oder Landwehr (Jljarri) gehalten 
wird, in welcher jeder dritte Dann, bei einem Turfomannens 
Alarm, oder einem Alaman, Dienſte thun muß. Die Provinz, 
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zu der noch zwei andere Städte (Muſim und Averſudſch) und 
viele ‚bedeutende Dörfer gehören, davon 8 verfhanzt find, Hält 
4000 Mann Truppen Fußvolt, davon jeder Mann 8 bis 10 Tor 
man Sold erhält. Die beſten dieſer Truppen werden Laſchkar⸗ 
e Arabo Adfhem d. i. ArabersPerfer genannt, weil hier 
viele angefehene Araber» Familien wohnen, meift vom Amris 
Tribus, ein Net von 12,000 Zelten, einer Colonie, welche 
aus Arabia hieher verpflanzt wurde In den Khalifen s Zeiten. 
Aus Nomaden find fie zu feftangefiedelten Hausbewohnern über 
gegangen, ſprechen aber gegenwärtig insgefammt perſiſch, ein 
. paar Greife ausgenommen, "die noch Ihre Mutterſprache, das 
Arabifche, bewahrt Haben. Durch Tubbus, Rain (f. ob. ©&.262, 
263), Birdfhun und Neh, oder Nehi (f. ob. &. 263), bemerkt 
A. Eonoliy, feien ebenfalls ſehr viele Araber der Art ange 
fiedelt, welche aber die Sprache ihrer Heimath bewahrt haben. 
Boftam ift von meitläuftigen Gärten umgeben, hat zwar nicht 
über 400 Ew., ift aber durch Stadtmauern und viele runde 
Thuͤrme geſchuͤtzt, und zeigt zahlreiche Ruinen. ‚Ein Erdbeben. 
fol zu ihrer Zerftirung im J. 856 n. Chr. Geb. (242 d. He) 
fehr vieles beigetragen haben; mehrere Mofcheen, Maufolcen und 
Heiligen s Gräber werden gezeigt, und mehrere berühmte Gefegs 
gelehrte der Mufelmänner haben von diefem Orte den Beinamen 
Boftami erhalten ; die irrthuͤmlichen Ausfagen und Legenden 
der dortigen Bewohner Über jene Dentmale find v. Hamas 
mer?52) berichtigt worden. . Boftam liegt in einem offenen Thal⸗ 
gebiete nördlich auf dem Wege nach Mafenderan, wohin jedoch 
fein Verkehr geht, aber außerhalb der großen Hauptſtraße 
von Tehran nach Mefhhed, auf welcher dagegen Schahrud 
recht in der Mitte des Verkehrs liegt, das ſich dahen aud) heben 
mußte, während jenes in Verfall am. Das Zufammentreffen 
der Routen von Yezd, Herat, Mefchhed, Aftrabad, Teh⸗ 
tan und Isfahan in Schahrud, hat dieſes letztere zum 
Mittelpunkt des großen Karawanenverkehrs erhoben. m es 
gleich kein eigentliches Emporium iſt, weil es wegen der Unſicher⸗ 
heit ſeiner Straßen keinen Großhandel haben kann: fo ie 
doc) immer, ein nicht unbedeutendes Entrepot, das durch fein 
Caſtell geſchuͤtzt genug erfcheint, um jeder Attaque mit Erfolg 
Widerſtand zu feiften. Fuͤr diefe' Stellung find feine Bazar 


*2) 9, Sammer Perfin ©, 3 163%. 8. LXIL 6. 4-46. 
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mit allen Beduͤrfniſſen hinreichend verſehen, und auffallend iſt 
es gewiß, daß es daran Überhaupt auf der ganzen Strecke, von 
da Bis Nifchapur, den vielen taufend Pilgern nie an etwas 
fehtt, o6wot derfelße Landſtrich dem durchziehenden flets nur als 
eine Wuͤſte erfcheint, 

Won Schahrud aus, fpalten ſch die Wege gegen Nord, 
old Querthal durch den Nordrand nah Afterabad; gegen 
S. W. in der Direction der Längenthäler deffelben Nordrans 
des, aber, gegen Tehran Hin wird ſchon der Boden von Khorafs 
fan gegen den Weften überfritten, und wir ftehen hier auf der 
Grenze von Mofendran und Irak. Wir kehren, ehe wir zu 
dieſen weftlichen kaspiſchen Gergebieten übergehen, noch einmal 
zu dem Gebigslande Gurkans, dem alten Hyrtanien, zu 
den Strömen des Gurgan und Attred im Attock, zu ben 
Anfiedlungen der Kurden und den Grenzhorden der Turkos 
wannen zuroͤck. 


Erläuterung & . . 

Das Gebirgäland Gurkans oder Djorbjans (Hyreasien); die 

Paralelflüffe Attreck und Gorgan mit ihren Stufenländern ' 
\ jum kaspiſchen See. 


Wir kehren zu dem Gebirgewintel des alten Hyrkanlens, 
dem Gurkan oder Djord jan (f. ob. S. 61) zuruͤck, der auch 
theilweiſe zu Daghiſtan (d. h. Bergland) und Zaberiftan 
ob. ©. 126, wo nicht Damagfan fondern Dameghan gelefen 
werden muß) auch zu Kuheſtan (d. h. Bergland f. ob. S. 262) 
gerechnet ward; in älteftee Zeit zum Lande der Parther, zu 
ſidors Zeit zu Aſt abe ne (Afterabad), Kom iſene ( Kopı- 
Ger, das heutige Komeſch) und Parthyene (f. ob. S. 118 
u. fi) gehörte, und gegenwärtig, wiederum unter andern Namen, 
wie Attod oder Kurdeſt an vorkommt, Cs war bisher ein 
ziemlich unbetanntes Laͤndergebiet, das kaum erſt auf unſern Kar⸗ 
ten einigermaßen feine richtigere Poſitian gewonnen hat, durch 
B. Frafers aftronomifche Ortsbeſtimmungen, und die genauern. 
Routenangaben der vier fo oft fehon genannten juͤngſten Beobs 
achter in. Khorafan. Die Wege von diefen, nämlich von B. 
Srafer, A. Burnes, A. Eonolly und E. Stirling haben 
ſich hier glädticher Weiſe, feit den zwei legten Jahrzehenden,. fo. 
wichfach durchtremt, daß daraus eine, gegen die frühere Verwir⸗ 
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zung und völlige Unwiſſenheit, ziemlich befriedigende Vorſtellung 
der Hauptphuflognomie diefer Gebirgslandſchaft hervorgeht, deren 
gegenwärtige politifhe Verwirrung In der Wirklichkeit, durch die 
freifenden und ſich befehdenden Nomadenhorden und die Par 
telungen der Gebirgshäuptlinge, gleich groß ift, wie zuvor nur 
eine gleiche Verwirrung der Geographen und Kartograppen. dies 
fer Gebiete auf dem Papiere. 


D Die Parallelsgläffe Attred und Gurgan, und 
ihre Stufenländer. 


Den Leitfaden aus diefem Labyrinthe bieten die Fläffe Att⸗ 
ze und Gurgan, In deren und Ihrer Zuflüffe Thälern die 
Reiferouten ziehen, durch die wir, ald von feſten Puncten 
amd Linien and uns orientiren innen, um von ihnen die unge 
wiß bleibenden Partien diefes Landes zu überfchanen, was um 
fo nothwendiger fein wird, da eben diefer Winkel im Suͤdoſten 
des kaspifchen Sees es iſt, von welchem her, der Macht in Ted⸗ 
tan, durch die Gewalt der anfürmenden Turtomannen, Us 
beten und Kurdenſtaͤmme, wie von andern, feit jeher feine 
geringe Gefahr droht. 

Attred und Gurgan find zwei Paraltelfiäffe, von 
Oſt gegen Werft fließend, zwifchen dem 37ſten und 38ſten Pas 
valfel nördlicher Breite; aber von ungleicher Länge; denn ber legs 
tere mag nur die Hälfte der Entwicklung des erfteren haben, der 
mol über 60 geogr. Meilen weit fließen mag, von 56} 5i gegen 
54° DE. v. Gr. Beider Quellhoͤhen liegen im Nordrande des 
Elburs, in Djordjan, als nordablaufende Flüffe, in den äußern 
Bergthaͤlern; im Gebirgslande der Kurdenſtaͤmme bei Kuts 
ſchan die des Attreck; im Gebirgelande der Gocklan Turtos 
mannen in Gurfan die Quellen ded Gurgan Fluſſes. Beide 
erhalten ihre nährenden Zufläfle von der ſuͤdlich en Bergſeite; 
von ber nördlich abſinkenden Steppen / und Wuͤſtenſeite feine 
oder unbedeutende Zuflüffe. Beide ergießen fih mit ihren 
gleihweit von einander abftehenden Betten, zwifchen denen ein 
fruchtbares, tagereifenbreites, mefopotamifhes Weideland der Zurs 
tomannen fi gegen die Sandwuͤſte derfelben vorlagert, gegen 
Weften, in derſelben Diftanz von einander, 10 bis 12 Stunden 
gefondert, in die Dftfeite des kaspifhen Sees, zwiſchen Aſtra⸗ 
dab im Süden und dem Balthan Golf mit der vorliegenden 
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fandigen Turkomannenwuͤſte im Norden. An den Muͤndungen 
zum Faspifchen See find diefe Flüfe den neuern ruſſiſchen Schif⸗ 
fern 253) unter den Namen des Afıher Etrek d. h. Fluß Et⸗ 
ret bei Kewriſſ, und des Guͤrghen am Kumifch Tepeh, 
oder dem Silberhuͤgel, fich einmändend, bei Rorastoma, bekannt. 

Jener untere Deltaboden zwifhen beiden Mündungen, 
im ſchmalen mefopotamifchen Länderftreif, meint A. Conolly®, 
habe in jüngfer Zeit, von neuem den Plan des ruſſiſchen Gous 
vernemend erweckt, dafelb eine rufſiſche Colonie zu, fliften, 
um von diefer aus’ durch eine Landmacht und Landeserpes 
dition, zu welcher ihr die Seeherrſchaft auf dem kaspiſchen Ges 
wäffer, von Aſtrakhan aus, jedes Mittel leicht darbietet, den Us⸗ 
beten Khan von Khiva endlich einmal zu bändigeh, der als 
Hauptfeind gegen die Suͤdgrenze des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Neiche, 
durch feine Hemmungen des Handelsverkehrs mit Bothara und 
Indien, wie durch feinen Sclavenfang gegen die ruffifch s ſibiri⸗ 
ſchen Unterthanen, befannt genug if. Auch meint er, daß bie 
Wirthbarkeit der Flußufer dies wol geflatte, Die irregulaire Cas 
vallerie des Feindes auch zu überwinden fein werde, wie das 
unverfhanzte Khiva leicht zu erobern; nur nicht wie man hofa 
fen möge, durch den Beiftand der Turtomanmenhorden der Wuͤſte, 
wie dies Muraviews Anſicht gewefen, fondern nur unter Mitwir⸗ 
tung dee Perfer, die gern Compagnie gegen den gemeinfamen 
Usbeten Nachbar machen würden, aber dann nicht weniger van. 
dem Ruſſiſchen Nachbar zu erduiden haben würden. Dem fei 
wie ipin wolle, auch diefer brachliegende Winkel der Erde ‚fann, 
durch den Fortſchritt der Voͤllerſtellungen, mit der Zeit zu ciner 
nicht unintereflanten Entwidlung gelangen, bie er bis letzt noch 
nicht gewonnen hat. 

Der Attreck⸗Fluß ss) hat feine Quellen nahe bei Ku 
fan (f. oben S. 312) und Dereguz im MOr, von wo en 
gegen Nordweſt über Schirwan, und dann nordwaͤrts vom 
Bujnurd, dem Sige eines Kurden Khans hinabftärzt, gegen 
Nord, in die mehr tiefe, unbekannte Wüfte fi) auf kurze Strede, 
wendend, um fehr bald feine eigentliche Direction gegen Weſt 
zum faspifchen See zu nehmen. Nur bis Bujnurd ik fein 


" *°2).G. Bläwero Karte, ea taplien Beres nal) ber Kart von 
1834. **) A. Conolly Journ. I. P: 100, . 
— „Fraser Narrat, Ay B. 2.67 un 2. 200. 
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Hal durch A. Burnes und B. Frafer bewandert, und die 
Höhe gemeflen: Kutſchan 3792, Schirwan 2940, Buf 
nurd 2940 Fuß Par. üb. d. M. (f. ob. ©. 12). Unterhalb 
verſchwindet jede genauere Kenntniß von ihm, außer nahe feiner 
Mündung, wo A. Eonoliy feine Furth auf dem Wege von 
Afterabad nach Khiva durchfegte. Er fcheidet das Land Attod 
an der Mordfeite feines Uferd von dem Berglande, dem Berge 
* faume Damin e Koh (f. ob. &. 260) an feinem Suͤdufer, in 
welchem der hohe ſchneereiche Elburs fich zu erheben beginnt. In 
MB. von Schirwan fößt von Suͤdweſt her ein Zweig des 
Elburs, auf deſſen nördlichftien Worfprunge ſchon Bujnurd erbaut 
iſt, zum Flußthale Schirwans, deſſen Attreckgewaͤſſer fich nord⸗ 
waͤrts in das Monah That hineindrängt. Zu dieſem werfen 
ſich nun von Suͤden her die verfchlednen untergeordnetern Berge 
wafler; es find 4 Bid 5 auf den Karten angegeben, an deren 
oberften, alſo füdfichften, Ihalanfängen eben die Etationen Bujs 
nurd und Kalli Khan liegen, die nur durch Seitenpäfle Über jene 
Bergzweige als Stationen -zu erreichen find. Alle diefe endlich 
in der Tiefe vereinigten Waſſer find ed, die nach 60 Meil: Lauf 
fi) 8 bis 10 geogr. Meilen (40—50 Mil. Engl.) in Norden 
von Afterabad bei Kurusfufi (nah Frafer; wol das Koras⸗ 
kowa der Rufen) zum kaspiſchen Eee ergießen. Zwiſchen bier 
fem Monah Thale und dem nördlichern Attod, fagt B. Fraſer, 
liegen noch verfchiedene Zwiſchenketten, die‘ jedoch keine Karte 
richtig zu zeichnen weiß, aus welchen alle Waſſer dem Attreck zus” 
fallen. Im Suͤden des Monah Thales wird eine folche Kette 
genannt, welche daſſelbe vom Thale ded Saraſu ſcheidet, deſſen 
Waſſer aber auch zum Attreck fallen. Im Weſten von Bujnurd 
Hegt das Semulghan Thal (Simalfan 6. At. Burnes), 
son Mochgebirgen umgeben, aus denen mehre untergeordnete Engs 
thaͤler ebenfalls in das Monah Thal, welches auch Sarafı 
Yeißt, alfo gegen Mord zum Attreck hinabzichen. Hier aber, um 
Semulghan, fängt das vielzweigige, faft unbewohnte Hochge⸗ 
Birge an, noch viel wilder und höher emporzuſtelgen. Ein Ge 
Birgspaß, der Dehneh Derkeſch, führt aus dem Gemulghans 
Thal am Fort KlllaKhan (Kila 6. A. Burnes) vorüber, gegen 
Südmwer zum Bergtpale Banskellap, und diefes öffnet ſich 
in eine fehe weite, wuͤſte Vergebene, in. der von Kille 
Khan, nach 6 geogr. Meil. (32 Mil, Engl.) Weges, B. Bra 
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fer?56) das zerflörte Karawanſeral Nobat e Aifch angieht, als 
Etation. X. Burnes aber, nad). 74 geogr. Meil. Bess das 
Dorf Schahbas. 


Diefe wüfte Bergebene foll, nah B. Frafers Erkundi⸗ 
gungen, gegen Sud, wie ſchon gefagt, mit dem langen Quers 
thale communiciren, das von Schahrud nah Melomid zieht (ſ. 
ob. ©. 336), und daher mit vergleihungsmeife ſehr wol zu übers 
fleigenden und gangbaren Päffen diefes Thal der großen Katas 
mwanenftraße mit dem Attreckthale, dem Atto und der Turkos 
mannenwuͤſte in Verbindung fegen. Das Suͤdweſtende dieſer 
großen, wuͤſten Bergebene endet endlich, in eine enge Schlucht 57), 
dem Anfange zu einem Tiefthale, Scheheruf genannt, das ſich 
in die weidereihen Thalebenen von Gurtan, am Gur⸗ 
gan Fluffe, in die Tiefe fentt, welche im Norden durch den 
Attreck begrenzt und von der Turfomannen Wuͤſte gefondert find. 


Diefee Gurgan Fluß nimmt demnach, nah. B. Fras 
fer, bei dem Scheberud, fo weit uns befannt, feinen Urs 
fprung; A, Burnes ec) läßt ihn derfelben Gegend entfpringen: 
denn 6 Engl. Miles unterhalb Schahbas, bemerkt er, verließ man’ 
die fo lange Zeit durchzogenen Bergketten, und fticg hinab zum 
Thale der Gurgan Quelle, das 8 Stunden weit keinen Anbau 
enthält, bis man die NMiederlaffungen der Turfmannen vom ' 
Stamme der Godlan kifft, die an ihm die Einheimifchen find; 
von wo ein bezaubernder Anbli beginnt. Pifferuf, das nun 
fehr bald, an dieſem Fluſſe gelegen, erreicht wird (f. 06. S. 12), 
liegt ſchon in volltommner Niederung, dem Spiegel des Meeres 
gleich; der Abfall muß von Bujnurd an bis dahin, alfo, ſehr fteit 
und bedeutend fein. Den untern Lauf beider Fläffe lernen wir 
nur ganz dicht am Easpifchen See dur A. Eon oliy kennen. 
Wir kehren alfo jegt, da uns die allgemeinften Umriſſe beider 
Stromlaͤufe befannt find, zu den Reiferouten von B. Fraſer 
und A. Burnes zuräd, durch welche wir im Detail von den 
Stufenländern derfelben und ihren "Bewohnern eine Anſchauung 
gewinnen. 





ste) B, Fraser Narr. p. 505; A. Barnes Trar. I. p. 106, 
#2 Be Fraser Narrat, p. 261 ®*) A. Burnes Tray. II. p. 106, 
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D Die Reiferonte im obern Attreck⸗Thale von Kuts 
fan über Schirwan bis Bujnurd; von da die Tha— 
lex feiner linken oder füblichen Zufläffe durchſetzend 
und die Gebirgspäffe der Elbursketten aberkei 
gend, von Killa Khan, über die Bergwüſte der Gi 
reili, über Band Kellah, Armotulli, Robat e Aiſcht 
bis zur Quelle des Gurgan Stroms. Nah 
B. Frafer und A. Burnes. 


Kurfhans (Rabufchans) Lage, dem erften Sitze eines 
Kurdenhaͤuptlinge im Lande ‚der Kurden Anfiedlung, Kurdiftan, 
haben wir oben kennen lernen. Bon da iſt Schirwan die 
nächfte Station 63 geogr. Meilen (80— 32 Miles Engl.) fern. 
Das Kutſchan Thal?) fentt ſich gegen Nordweſt nur fanft, 
mit einer anfehnlichen Breite von 7 bis 8 geogr, Meil. 35 —40 
MU. Engl.), faſt eben, aber zu beiden Geiten mit Hügeln ber 
ſetzt; es wuͤrde der fchönften Eultur fähig fein, doch liegt es größe 

tentheils wuͤſte, und wird nur hie und da von Eulturland unters 
brochen; die Dörfer find darin fo fparfam vertheilt, daß man 
nicht begreift, wie doch noch fo viel Anbau ftatt-finden kann. 
4 geogr. Meil. in W.N.W. von Kutſchan paffirt man das zers 
ſtdrte Sort, welches einem Jswnael Khurdeh Ymat gehört hatte, 
einem independenten Häuptlinge, der lange Zeit dem Schah wis 
derftand, bis ihm Reza Kuli Khan, der Kurde, zu Paaren trich. 
Bon da bis nach Schirwan verringert ſich die Eultur noch. mehr. 

Zu Schirwan (was vielleicht identifh mit Sche riſtan 
früperer Zeit fein möchte)®) nimmt fie wieder zu, der ganze Bos 
den diefes Thales iſt ein reiches, helles Lchmfeld; die wenigen 
Erdhuͤgel umher find mit alterthümlichen Burgen befegt, die in 
Ruinen liegen; der noch geringe Strom des Attreck, aber Ende 
März durch den Schnee ſtark angefchwellt, zieht in der Mitte 
hindurch. Die Seitenthäler zwifchen den Hügeln find voll Dies 
fer mit reicher Cultur, weil fie gute Bewäflerung haben. Der 
Komertrag ihrer Felder fol 30 bis 4ofältig, dfter hundertfaͤltig 
fein. Das Hauptthal ift weniger ergiebig, meift nur mit 15fas 
hen, hoͤchſtens bis 20 und 30 fachen Ertrag. Das ganze Thal 
von Kutſchan bis Schirwan, bemerkt B. Frafer, übertraf Als 
les an Fruchtbarkeit, was Ihm bis dahin in Perflen vorgefoms 
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men. Dader hier ein ſehr bequemer Aufenthalt für Verpfle⸗ 
gung der Kriegsheere. Freilich übertrieben es die guten Leute, 
die, nach Art der Perfer, gleich damit prahlten, der Schah der 
Perſer finde hier mit feinen 300,000 Mann Truppen Proviant 
vollauf, ‚Aber wenige Gegenden.Perfiens follen diefer an Fruchts 
basteit gleichen. In der Nähe von Schirwan erhebt ſich eine 
Beine Reihe felfiger Berge, zerriffen, deren Gebirgeſchichten gegen 
N. und MO. fallen, in Winfeln von 30 bis 40 Grad mit 
Steilabſtuͤtzen. Sie befichen aus fehr dichten Kalkſteinen 
und Breccien St), den erften biefer Art, feit den langen einfoͤr⸗ 
migen Bergzügen.von Meſchhed (28 geogr. Meil. 140 M..E.), 
bis Schirwan, von wo num die ſe Gebirgsart an 10 bis 12 geogr. 
Mäil. (50— 60 Mil. €.) gegen W. und S. W. anhält, bis zum 
völligen Hinabfteigen zum Tieflande am kaspiſchen Seeſpiegel. 
Die Umgebung von Schirwan mit der Eitadelle, einem Erd⸗ 
wall, der reichen Ebene mit Aderfeldern und Gärten iſt fehr pits 
toreöf, der Ort doch minder bedeutend ald Kutſchan. 

Austritt aus dem Hauptthale des Attred zu feis 
nem Geitentpale nah Bujnurd. Weiter abwärts von 
Schirwan bleibt das Thal noch eine Stunde weit-mit ſchoͤnen 
Saatfeldern und Anbau bedeckt, bis es ſich in ein großes, weis 
tes, mehr ebenes von Hügeln umgebenes Becken eröffnet, aus 
dem eine engere Thalfpalte den Attreckfluß nordwaͤrts hinauss 
führt, Die DReiferoute ließ aber nah 2 Stunden Wege von 
Schirwan diefe Thalſchlucht, rechter Hand, zur Seite liegen, um 
die naͤchſte, erfie Bergtette auf einer Paßhoͤhe zur Stadt Budfchs 
nurd (Bujnurd) 62) zu überfleigen. Die Paßhöhe bietet eis 
zen weiten Blick in ein feenenreiches Hochgebirge; nicht wie die 
bisperigen Sranifchen Ausfichten auf. meift klippige Kettenzüge 
mit zwifchenliegenden, braunen, langgedehnten Ebenen (mie Jura⸗ 
Längenthäler), fondern in eine ganze Welt mannichfaltiger Berge 


und Thalgrunde, mit welligen Oberflächen, voll grünender und u 


friſcher Culturſtellen. Zu den Füßen lag Bujnurd, das nach 
einem ſteilen Hinabwege (74 geogr. M. fern von Schirwan, nach 
11 Stunden Warſches) gegen 6 Uhr Abends erreicht ward. Von 
der Höhe gefehen ſchien das gerumdete Thal gegen &.W. mit 
welliger Oberfläche ausgedehnt; fchöngefärht durch Saatfelder, 
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Korn, feifchgepflägtes Land (26. März), im ſchoͤnſten Eontraft 
mit den dunkelgefaͤrbten, aber mit biendend weißen Schnee ges 
tebnten Gipfeln. Die hohen Mauern der umfangreichen Stadt, 
mitihren vielen Feftungsthärmen, verfündeten einen Hauptort, 
den Sig eines Gebirgschefs. Mit den Gärten und vicden 
Dorfſchaften umher bietet diefer Blick einen ſchoͤnen Nuhepunct 
für das Auge, wie das duͤrre Perſia deren wenige giebt; doch 
auch hier bleibt noch Immer ein durchgehender Character des per 
ſiſchen Landes, Mangel an Wäldern. Bujnurd ift die 
Mefidenz eines Kurden Khans, Nufjuf All Khan, verfih 
dem Kronprinzen Abbas Mirza unterworfen hatte; daß er als 
Geißel in Tehran am Hofe gelebt, merkte man feiner feinem 
Sitte und Lebensart wol an. Er nahm am folgenden Tage den 
Gaſt höflich in feinem Schloß auf, empfing Gaben und gab Ges 
gengefehenfe, und war bereit ihm die Bergnügungen der Jagd 
nad Kurden Art, 3. B. auf Rebhuͤhner, Kubt, mit Lamen zu 
bereiten. - 

Bon Bufnurd zum zweiten ſuͤdlichen Seitens 
thale des Attred nah Semutghan. Aus dem reicher 
bauten Bujnurd Thale ſteigt man weſtwaͤrts auf windenden Berg 
Pfaden fanft zu der zweiten Bergwand am Gebirgsbache, durch 
teigende Alpenfcenen mit Gebirgsflora empor, während die Schat⸗ 
tenmände noch ſchneebedeckt bleiben (30. März). Am Tage vor 
ber hatten Sturm, Regen und Hagelfchauer gewuͤthet, an biefem 

"folgten heftige Winde nach. Die Weidenbaͤume äffneten ihre 
Eatzchen, die Schwarzdornbuͤſche waren ſchon mit rothen und 
weißen Bluͤthen bedeckt, Taufende von Fruͤhlingecrocus und Lie 
lien entfproßten dem Boden. Das perſiſche Sprihwort: „In 
Bars fann man keinen Schritt hun ohne auf Dim 
men zu treten” war hier in Erfüllung gegangen. Inſecten 
ſchwaͤrmten um alle Bluͤthen, und alte Dunghaufen waren von 
Reßlaͤfern Helebt. Ein Theil der Wiefengrönde war noch grau; 
ein anderer wie im Thale Semulghans, zu dem man wieder 
Pinabftieg, war mit dem feifcheften Wiefengrän überzogen. Eis 
nige Dörfer, aber noch weit mehr Ruinen von den Zurkmannen 
gepländerter Dorfichaften fahe man durch bie Ebenen verbreitet. 
Hier, an den Abenpfeiten der hohen und großen Eiburd Kette, 
sabe ©. Fraſer die erfte Bergwaldung, aber noch ohne die 
grüne Belaubung. Als A. Burnes 2%) 10 Jahre fpäter, Ende 
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September, durch diefelße Gegend wanderte, bemerkte er hier die 
erfien Pinuswälder, und in der Tiefe des Thales von Sa— 
riwan Weinberge. Mittags des zweiten Tagmarfches wurde 
das Fort Killa Khan von B. Frafer paſſirt, der Gig eines 
andern Kurden Khans, Beder Khan Beg, ber diefen 
« Grenzpoften (7 bis 8 geogr. Meil., 36 bi 40 Engl. Miles 
fern von Bujnurd), zwifchen den Kurden Anfiedlungen, 
im Often und denen der TurfmannensAnfiedelungen der 
Goklan, in Werften beherrſcht. Durch dieſe Stelle geht 
die Linse, auf welcher die TulasTurfmannen%), von ber 
Mordfeite des Attreck, aus der Wuͤſte, durch verſteckte Gebirgs⸗ 
wege zur Plateauhodhe ihre Ueberfälle zu machen pflegen und ſich, 
wenn bad Gluͤck ihnen dann günftig ift, wol zumeilen mit ihren 
Eilſchwadronen bis vor die Thore von Tehran oder Mefchs 
bed verbreiten. Der Khan hat deshalb alle Höhen, welche bie 
Paͤſſe beherrfchen, zu der geeigneten Jahreszeit der Ueberfaͤlle mit 
Wachtpoſten befegt, die fogleich Laͤrm ſchlagen, wenn der Feind 
ſich naht. Das Fort felbft iſt durch feine hohe Lage und ‚durch 
Mauern und Thuͤrme gefichert. Der Khan, ein zefpertabler Kurs 
denfürft, war zuvor von den Rurdenhäuptlingen als Unterhaͤnd⸗ 
ler an den Souverain von Khiva erwählt und dahin gefandt 
worden, wodurch er Machrichten über den Haß der Khivenfen 
gegen die Perfer und den Schah von Tehran, mit zuruͤck ges 
bracht hatte, die er B. Fraſer erzählte, und in diefen Haß 
flimmte er weiblich mit ein: denn auch ihm, geftand er offen, ſei 
die Dynaftie der Katfhäten (Radjars, ein Stamm in 
Afterabad, aus dem das heutige Königshaus in Iran hervor⸗ 
ging) 5), Todfeind. Er hoffte die Briten wärden fle baid von 
deren Joch befreien. Tauſend Briten follten eines Zuzugs von 
20,006 Kurden Meiterei augenbliclich gewiß fein. Schon übers 
all hätten fie, die Kurden, ſich nach Hilfe umgefehen; aber übers 
all nur feiges Voll gefunden. Mohammed Rahim Khan von 
Khiva habe die Probe nicht beftanden, die fie mit ihm gemachtz 
er fei ein unwuͤrdiger Verräther, ein Verruͤckter, der kein Ders 
trauen verdiene; wenn er ipnen gefolgt, Könnte er laͤngſt Here 
son Khorafan fein. Die Afahanen hätten gegen fie eben fo wes 


*4) 4, Burnes Trar. II, p. 113 *:) d, Sammer Perfien, 
B. 3, 180%. Bi. Id. "5.403 vergl. Sir Harlord Jones Bryde 
ges Nie Dyanstz of die Kajaza, tranalat frum the Persian ie, 


350 WeftsAfen. IL Abtheilung. IL Abſchnitt. 5.7, 


nig Stich gehalten, und wären feige jurädtgefichen. Hyder Schah 

der König von Bolhara fei blos ein Derwiſch flatt ein Tapfrer; 

er fei Fanatiker, lefe von der Kanzel in den Mofcheen dem Voltle 

was vor, bekehre die Juden, laffe die Shiiten hinrichten, führe 

nicht das Schwert in der Faufl. Demnach hätten fie ihre eins 

zige Hoffnung noch auf die Feringhis (Europder, hier nicht Frans 
ten fondern Briten) geſtellt; die, hofften fie, würden noch die 
Kadjars zerfireuen. — So fand B. Frafer die Stimmung 
der Kurden im J. 1822, und 10 Jahre fpäter hatte das Haupt 
unter ihnen, der Khan von Rutfchan gegen Abbas Mirza rebel⸗ 
let, war aber gedemüthigt worden (f. ob. ©. 315). 

Bon dem Bergſchloß Killa Khan, weiter weſtwaͤrts, folgt, 
durch 18 geogr. Meil. (90 Mil. Engl.) Wegs, eine ſehr gefahr⸗ 
volle Gebirgeſtrecke, völlig In Wuͤſte verwandelt, durch die ges 

waltſame Entführung Ihrer frühern VBerwohner, der Tribus der 
Gireili26), die hier ihre Heerden weidete und den Adler baute. 
Sie wurden wie WBiehheerden "durch Aga Mohammed Khan, 
auf der Perfer Gehelß, gewaltfam nah Maſanderan ven 
pflanzt, und diefe Strecke dadurch den Einbruͤchen der Tucka 
Zurfomannen um fo mehr preis gegeben. Als A. Burnes 
hindurchzog, fühlte ſich die Reiſegeſellſchaft Hei einer Escorte von 

‚200 Reiten, die ihr mitgegeben war, gegen ſolche Käuber doch 
noch nicht ſicher. 

Auh B. Fraſer bedurfte einer Escorte, er erhielt fie 
von den Goklan⸗Turkomannen, die in beſtaͤndiger Fehde 

mit den Tuka ſtehen, und, da fie tributair an Perſien, zugleich 
die Beſchuͤtzer der ihnen vom Gondernement anvertrauten Reis 
ſenden gegen die Tudas Turfomannen find. 

Unter folchen Umftänden iR in einem wildromantifchen, aber 
menfchenleeren Berglande, wo nur Bergpaß auf Bergpaß folgt, 
wo Thaͤler und Höhen voll Nebel und Wollen hängen, (Ende 
März, wie Ende September), wo die Bergeindde, nur von Grad 
boden überdeckt, zuweilen von kruͤpplichen Fichtenwald oder Ees 
derngehdlz unterbrochen wird, und ‚beftändige Furcht die Ebcorte 
mit Antreiben der Saumthiere befchäftigt, alfo bei Parforcemaͤr⸗ 
ſchen, nur wenig fpeciele Beobachtung zu erwarten. 

Nach den erften 2 Stunden Weges, nahe dem Abmarſch 
vom Fort wird der erfte.Paß, In der großen Elburs Kette, Deh⸗ 
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neh Derkeſch genannt, uͤberſtiegen, welcher dieſe von ihren 
nledern nördlichern Verzweigungen ſcheidet. Immergruͤne, daf⸗ 
tende, aber verkuͤmmerte Cedernwaldung, viel Dornen, Nanten, 
Bufchwerk aller Art, vermehrt die Wildniß diefer wechfelnden 
Bergs und Thalhoͤhen. Man erfleigt fo, auf Zickzackpfaden, eine 
große, wäfte, gegen Weft gefenkte Plateanflaͤche, Ehummam 
(Biefe oder Trift) e Banfh Kellah genannt, die fi wieder 
in eine andere noch größere ausbreitet, Armotulli genannt, 
auf der viele Grabmaͤler zerfieut liegen, deren Grabgewölbe ſich 
über den Rafenboden erheben. Miele der Grabſteine, die und je⸗ 
doch nicht näher befchrieben werben, waren über Plattformen vom 
Mauerwerk aufgerichtet. Welchen Molte fie angehörten, ob den 
Gireili? wird nicht gefagt. Das Lehen fehlen aber längft vom 
bier entwichen zu fein. Der fallende Schnee (Ziſte März) bins 
derte die nähere Unterfuchung, und die Mebel die Orientirung, 

Beim Ritt über die Ebene Armotulli klaͤrte ſich die Luft, 
und man fahe gegen Nord hohe Gebirge, ein Zeichen, daß die 
nördlichen Vorketten des Elburs uͤberſtiegen waren, denen die Zus 
flöffe zum Attreck gegen Nord ablaufen. 

Beim Hinabfteigen von der ArmotullisPlaine, ging es im⸗ 
mer gegen S. W., an einer reichen Waſſerquelle vorüber, die 
aber gleich allen Waflerbehältern in diefen Gegenden, als die 
Sammelpläge der Neifenden, und alfo auch zu Ueberfällen ders 
felben durch Räuber am geeigneteften, die gefährlichten Stellen 
‚find, weshalb man am eiligften an ihnen voräberzieht. So auch 
an diefer, die weil dafelbft Holz, Waſſer und Wildpret in Ueber⸗ 
fluß, ein Hanptfammelpiag aller zerſtreuten Tuda How 
den fein fol, bei dem es oft, zu Gefechten kommt, monon auch 
die noch daliegenden Getippe und Gebeine vieler Gefallenen das 
Zeugniß gaben. Nach Parforcemärfhen weiter, an einem brei⸗ 
ten, 6 geogr. Meilen gegen Suͤd ziehenden Thale (alfo ein Quer⸗ 
tpal) vorüber, wurde in einem engeren Thaleinſchnitte, wo wilde 
ber haufeten, bei dem zerftdrten Raramanferai, Robate AifchE 
(65 geogr. Meil, oder 32 Mil. Engl. von Killa Khan, ein Ritt 
den man in 85 Stunde zurüdlegte), am Abend gegen 7 Uhr 
Halt gemacht. Doch nur auf ſehr kurze Zeit, weil es zu unſicher 
war daſelbſt die Nacht zu verweilen. A. Burnes %) nahm eis 
nen etwas mehe nördlich abzweigenden Weg (nad) feiner Karte 
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im urthellen), den er nach 75 geogr. Meil. (38 Mil. €.) 618 zum 

Orte, ven er Schahbas nennt, zurädlegte. Mon diefem aus 

fagt er, verließ man 2 gute Stunden weiter das Gebirg, das man 

nun ſchon feit mehrern Tagen durchzogen hatte, und flieg hinab 

- in ein Thal, das die Quelle des Gurgan enthielt, und 8 Stuns 
den (20 Mil. Engl.) weit abwärts, ohne Anbau lich, bis zu den 
erften Niederlaffungen der Godlan s Turfomannen. 

B. Fraſer fheint auf einem etwas ſuͤdlichern Wege, durch 
einen füdlihern Qucllarm, in daffelbe Gurgan Thal eins 
getreten zu fein. Von dem Karamanferai ritt er in der Nacht 
immer gegen W.S.W. 9) weiter, überfieg nach 5 Stunden 
Wege (12 Mil, Engl.), noch zu einem Bergpaſſe hinauf, den ex 

‚ für den hoͤchſten der Ueberftiegnen hielt, und wo es fehr kalt war. 
Won da ging man erft drei Stunden fehr fleil hinab, in das 
Surgan Thal, und dann noch 5 weiter, auf fanfteren Gehänge, 
bis in deflen lieblichere untere Region. 


\ 

3) Die Reiferoute von der Quelle des Gurgans 
Fluffes an deffen obern Laufe, bis zum erfien Turk⸗ 
mannenslager von Gurgan; nah B. Frafer 
und A. Burnes, 


Von der genannten höchften Paßhohe Igeht der Feldweg drei 
Stunden ungemein fteil hinab, zu einer grafigen Wiefe, wo in 
der Morgenfrähe um 6 Uhr ein kurzer Halt gemacht wurde. Die 
umgebenden Felsklippen 70) waren nun ſchon fehr hoch geworden, 
fie nahmen einen fehr wilden Character an, behängt mit Hols 
gung und Dieicht von kruͤpplichen Wuchſe, mit Nanfen und 
Dorngewaͤchſen mannigfaltiger Art überzogem Der Engpfad 
wurde ſchwieriger, die wucheriden Ranken und das Zufammens 
ſchlagen der Aefte umd Zweige, die phantaftifhe Wildheit der 
"Seifenpartien nahm zu; während die Bergſeiten immer reicher 
bewachſen ſich zeigten, lagen ihre obern Gipfel noch unter der 
Schneedecke erftaret. Hier traf B. Fraſer das erfte Lager 
der SodlansTurfomannen, mit ihren Saunıthieren, um 
ein Feuer gelagert; Wide, aber Alliirte des Kurden Khans. Sie 
escortirten weiter abwärts, durch das zunehmende Dickicht, über 
welchem die Felſen fich immer majeſtaͤtiſcher erhoben, die Abſtuͤrze 
ſteiler wurden je tiefer man hinabſtieg. Auch der Wald wurde 
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grandioſer, zumal zur rechten Band. hoben fih die ſenktechten 
Felswände, oft zu 600 bis 700 Fuß ſchroff empor, voll abgeſtuͤrz⸗ 
er Felsbldcke, ihre Wipfel mis dunkeln Wäldern bedeckt, hoͤchſt 
maleriſch. Dies war die Thalſchlucht, in weicher der Anfang 
des Gurgan Stroms dahin zog, ſchon bedeutend geworden 
durch viele Bergwaffer ; oft zu durchſetzen mit den Pferden und 
Lafttpieren, was Immerfort Aufenthalt gab. 

Fünf Stunden Weges wurden in dieſer romantifchen Wild⸗ 
niß zurhcgelegt, 618 ſich die Thalſchlucht dffnete. Zur Eelte der 
Waldränder legten fich breite Wiefen mit herrlichen Weiden von, 
Die Bäume fproßten mehr und mehr, und bläheten und füllten 
ſich mit dichtem Laube je weiter man abwaͤris ig. Die Wil d⸗ 
niß der Natur verwandelte ſich In Lieblichkeit. Der 
unterſchied einer einzigen Macht Hatte in eine ganz andere Welt 
verfegt, die größten Eontrafte hervorgerufen. Hier prangte num 
ſchon · der Hochwald mit feinen Eihen, Buchen, Ulmen, 
Erien; Dieichte von wilden Kirfhhäumen, Dorngehege 
waren mit weißen Bluͤthen aͤberdeckt; große Meben kletiern an 

‚ Jedem der Bäume bis in die Wipfel, und hingen in Feſtons vom 
Zweig zu Zweig. Blumenteppiche in Füle, Primein, Beils 
hen, Lilien, Hyacinthen, ſchmücktten farbig den "Boden, 
erfüllten die balfamlfche Luft mit ihren Düften, und jeder Schritt 
entwidelte neue Reize der Landſchaft. Ale Wildheit blieb auf 
den nadten und grauen Berggipfeln zuräd; doch erſt ganz am 
unterfien Fuße der Berge, In der Thaltiefe, entfaltete ſich der 
ganze, volle Luxus der Vegetation, der ſchoͤnſte Wechſel dom 
Wald, Wieſe, Gebuͤſch und Blumenflur. Das Thal weitet ſich 
immer lieblicher, der Bl in den Strom verſchwindet, feinen 
Lauf verfolgt das Ange nur noch in der Echlangenlinie ber Ges 
büfche und Bäume, die feine Ufer begleiten; aber von allen Sel⸗ 
ten eilen ihm aus pittoresten. Schluchten und Thaͤlern friſche 
Bäche und Bergftröme in Cascaden zu, eine Thallandfchaft, ohne 
alle Ortfchaft aber von unendlicher Schönheit, Erſt um 3 Uhr 
Machmittags breitete ſich die größere Thalweite aus, von der 
man ſchon in der Ferne den blauen Randy einporwirbeln fahe, 
aus den fhwarzen Zelten des großen Turkontannen Lagers von 
Gurgan. Es war ein erquickliches Gefühl, das wuͤſte, braune, 
anfihere Khorafan im Rüden, und hier bie walds und wiefens 
teichen Ebenen des untern Gurgan erseiht zu gute, der ih 

"Mister Grötande VIIL ' 
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. nun, In nicht zu weiter Ferne mehr, dem blauen Spiegel de 
Easpifhen Sees vermählt. 

Auch A. Burnes war In gleicher Art ergriffen von dem 
bezaubernden Anblicke diefer neuen Welt mit ihrer Yarbenpracht, 
zu welcher no, da er im Herbſt hindurchzog, die Fülle der 
Sragıcam) kam. Er fand hier Brombeeren, Hafelnäffe, 
Sohannisbeeren, Trauben, Feigen, Granaten, weit 
lauftige Pflanzungen von Maulbeerbäumen, zwiſchen denen 
die Zeltlager, der Turfomannen auf den fhönften grünen Wieſen 
Jh ausbreiteten; ein doppelt erfreulicher Anblid, da diefer 
Stamın der Goklan unter der Dberhofeit der Perſer vom 
Raubleben zum Aderbau übergegangen war. A. Burnes eilte 
boräber am Lager, hinaus aus dem Gurgans Thale in die weite 
bene zum kaspiſchen Meere, eine Wegſtrecke von 16 geogr. Meis 
len (80 Mit. Engl.) bis Afterabad, auf welcher mar links, 
duf der Südfeite immer die hohe bewaldete Gehirgewand des 
Cwwurt begleitet; ein impoſanter Anblick, während zur rechten, 

jegen Nord, das Auge nun weit hin über die Ebene zwiſchen 
. Burgan und Altreck, mit glänzendem Grün der Matten bededt 
und ungehemmt felbft bis weit über die noch nordüchere Flaͤche 
der fandigen Turkomannenwuͤſte hinüberfchweift. Die uribegrenzte 
Plaine In nördlicher Ferne, das Leben der zahlreichen Horden 
und Heerden auf dem nahen Gruͤn der Wiefen, und der hohe, 
ernſtbewaldete Elburd im Süden find grandiofe Naturlinenmente, 
vie nicht verfehlen, das Gemüth des Wanderer zu entzuͤcken, 
der ſich glüdlich preift, der gefahrvollen Schthiſchen Wüfte ent 
ronnen zu fein. 

B. Frafer verweilte längere Zeit In dem’ Muhaleh, oder 
Vager der Golan» Turfomannen, deren Wohnungen 
anfänglich für Schilfhuͤtten hielt, mit Filzen oder Zeppichen 
Numuds) zugededt, in Straßen gereihet, weldye die Karawane 
zu durchzichen hatte. Vergeblich, meint er, wörde der Werfuh | 
Tein, diefe Ihm ganz neue Welt nad) Ort und Tracht, Eoftüm, 
Bitte und Lebensweife zu ſchildern. Wildes Anfehen trog der | 
allgemeinen Begrüßungen hatten Männer und Weiber, und die 
vielen Thiere umher fhienen kaum wider, als ihre Gebieter zu 
fein. Die Jugend tummelte fih, in wilden Gefchrei durch bie 
Zelte laufend, ganz nackt oder kaum theilmeife bedeckt, gleich den 
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‘Sohlen and Kälbern umher. Seltſam wurde der Schotte, der 
eben aus Indien Fam, wie er felöft fagt, bald an ein Lager der 
Bine, bald an eine Horde Zigeuner, bald an die Gruppen 

der Fiſcherhaͤuen in den abgefehiedenften Wildniſſen Hochſchott⸗ 
lands erinnert; von allem war Etwas, aber doch Immer ein Ans 
deres, was fich zeigte. Ohne die begleitende Escorte würde die 
Karawane von diefer fo romantifch erfejienenen Raubporde doch 
ſicheriich ausgepländert worden fein. 

Der Surgans Fin wurde zum legten Male durchſetzt; 
man trat in die vollfommene Ebene ein; nad) einer Meinen 
Stunde kam der Sohn des Hordenhaͤuptlings den Fremden ents 
yegen, fie als Gäfte zu des Vaters Zeiten zu führen, Ein gut 
eingerichteted Zelt wurde zur Wohuung angewieſen; drei Weiber 
Tagen darin, Teppiche flechtend,, die Mutter des Khan darunter, 
eim altes Weib, mit langem Silberhaar, todtgelber Farbe und 
Otasangen, begräße die Gaͤſte. Ein Thmusiges Laten wurde 


auf den Tiſch ausgebreitet, und darauf Brod und gekochtes Fleiſch 


mit Reis oder Pillau zur Speife aufgetragen, Waffer und Buts 


ermilch zum Trank hingeftellt, und num drängte ſich alles Volt 


in das Zeit, ohne Umſtaͤnde, der Khan mitten unter ihm. Das 
Geſpraͤch wurde eine Zeitlang In Tuckis, oder in Kurdiſcher Epras 
qe, einem Gemiſch mit Turkiſch und Perfiih, wovon Frafer 
wenig verfichen -fonnte, gefährt; dann etwas Muſik gemacht atif 
Tamburin und Trommel, dazu gefirügen, wenige Worte in eins 
facher Melodie, an die fich aber immer ein Chorus anſchloß, der 
faß und lieblich verhaflte, weit fchöner, als jeder bisher in Pers 
ſien gehörte Geſang. Dazu Pantomimen oder Gefticulationen, 
wie durch Muſtk in Ertafe gefegt, die nach und nach auch alle 
Zuhörer mehr oder weniger ergriff. Niemand dachte Bis zur 
ſpaͤten Mitternacht daran, den Gäften Ruhe zu geftatten, bis 
dieſe fie forderten. Doch blieben fie nicht allein; denn noch 6 an⸗ 
‘dere Schlaftameraden leifteten ihnen Gefelffihaft, darunter ein 
vefangener Yamnt, der als Dieb gefefleit dalag, um am folgens 
sen Tage fein Schickſal za erwatten, eine ſchlechte Kamerad⸗ 
ſchaft, die aber nicht eben’ befonders aufzufallen fehlen, und auch 
wenig Ruhe gewährte, obwol diefe nöthig genug fehlen. Die 
ganze Strecke von Semulghan bis Gurgan, zum Zelte dies 

ſes Khan, hatte man 181 geogr. Meile (92 IRIL Engl.) ), ei 
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ſchlechten Weg und Wetter auf Parforcemärfchen, in 32 Stun⸗ 
den Zeit in allem, zurückgelegt. 


4) Das untete Stufenland des Sursans$iuffes, 
‚von Gurgan bis Aſterabad, nah B. Fraſer. 


Waͤhrend des Nachtlagers im Zelte war an keinen Schlaf 
zu denfen, wegen des furchtbaren Geheules der Doggen und 
Dirtenhunde, die daſſelbe beſtaͤndig umkreiſeten und bei der ger 
singen Bewegung darin das lautefte Gebell erhoben; und bie 
gleiche Munde machten wieder andere Hunde an den ferneren 
Stationen, wo dem Annähernden, zu einem der umfreifenden 
Graben des Gchöftes, gleich ein halbes Dugend von ihnen ents 
gegenfprang. Sie find der ſichere Schutz der Hecrden und jeder 
‚Habe. Das Lager war in ein Quadrat gereihet, an deſſen Sud⸗ 
fagade das angemiefene Zelt den Mittelpunct bildete; der uinher⸗ 
„gebreitete Raum von 150 Schritt lang, ganz erfüllt mit Pferden, 
KRameelen und Turkomannen, in ihren feltfamen Coftumen, am 
folgenden . Morgen ihre Abreife bereitend. Die Weiber waren 
ebenfalls an den Thuͤren der Zelte beſchaͤftigt, die Kinder, die 
Schafe und das übrige Vieh, alles zog durcheinander. Die 
menſchlichen Fremdlinge waren zwar als Säfte aufgenommen, 
aber ipre Pferde harten kein Futter befommen; es fehlte daran, 
weil heute das ganze Lager aufbrechen und wandern ſollte. 
Die Weiterreiſe ) vom Gurgan⸗La ger fuͤhrte am Zien 
April zwiſchen Wieſen durch jungbelaubte Eichenwaͤlder, von zahl⸗ 
reichen Phaſanen (Kara Gul) und anderm Geflügel beicht, 
an der waldbedeckten, fels⸗ und ſchluchtenreichen Nordwand der 


- . Elburstette, auf.der Suͤdſeite liegend, entlang; die Wiefen 


- vol fonniger Weiden und weitzerfireuter Heerden, Lager und 
rauchender Hütten der Godlan, die friedlihfte Scene des Hit 
tenlebens, wenn auch nur ſcheinbar, bei dem gefeglofen Raͤuber⸗ 
and Plünderleben und dem Menfcenfang diefer Nomaden. 

Zwiſchen diefen nomadifchen Lagern zeigten fih nun bald 
auch zunaͤchſt der Plaine, die jene beherrfchen,- einzelne Dörfer, 
mit denen die Hirtenſtaͤmme im gegenfeitigen Austaufch der 
Hauptbeduͤrfuiſſe ftehen, die freilih im Ganzen gering find. 
Mit fern von dem Machrquartier zog man an den Ruinen 
einiger Hätten vorüber, denen man den Namen. Hyderabad 
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gab; eine Gocktan ⸗Cokonie, die aber duch een Tudas 
Ueberfall erft vor kurzem zerſtdtt worden war. Weiterhin Tag 
die Ruine eined Tribus dee Ils, derſelben Gireiti der Hoch⸗ 
fläche (f. ob. S. 350), die vor kurzen erſt vom Schah verpflanze” 
waren. Wan fahe hier noch die Reſte eines foliden Gebaͤudes, 
des ehemaligen Bazarz auch mehrere Reſte geringer Anhöhen 
umher, auf denen zuvor Dörfer fanden,‘ in deren verlaffenen 
Gärten zwiſchen dem Unkraut auch noch Neben und Drangens 
bäume verwilderten. In dem nahen Dorfe Piffarut, der Ne 
fidenz des Halim, Jsmael Khan, des Diftrictes, fanden fie Auf⸗ 
nahme im Dewan Khaneh. Nier- fit zumat in DBeziehung- auf 
Architectur, fo recht der große Contrafk zwiſchen dem obern 
Lande über dem Gurgan, und dem untern in feiner Thals 
flähe and Niederung auf. Denn in- Pifferut, ſchon dem’ 
Miveau des Dceand gleich (f. ob. S. 12), fahe man, flatt der 
Erdmauern und flachen Erddärher, grau. der Erde gleich, am des 
nen man ‚fo fange in Khorafan- ſich muͤde geſehen, hier In den 
Niederung, von der herrlichſten Waldung umgeben, auch alles 
aus Holz Zebaut. Die Häufer aus Holzſtaͤndern in der Erde, 
mit Holzgehegen umgeben, und Maucrfüllungen von Erde oder 
Steinen. Die hohen Däther auf Querbalten und Sparrwert 
won Holz, mit Reisſtroh oder Rohrmatten gededt. Hohe Buͤh⸗ 
nen auf Holzpfoſten, als Vorrathslammern für Korn, Banıne 
wolfe u. dergl., eben fo gedeckt und. gefichert gegen das Vieh. 
Statt der Mauern umher zum Schuß tiefe Gräben, mit Dorn⸗ 
besten, vder Hineingeleitete Baͤche mit Schilfdickichten umgeben. 
Faſt jedes Haus hat fo frinen Schutz erhalten, unter- einen 
Gruppe von Bäumen, die nicht dicht gedrängt, fondern weit⸗ 
lauftig, zerftreut gepflanzt, Luft und Licht zuläßt. Hotzbruͤcken, 
Hotzportale, ſtatt des mötallenen Hausgeraͤthes und Töpfergefchiere, 
hier, faft alles aus Holz verfertige:; der Boden -falbft gedeckt mit 

- SPfanten „ uͤberall große Holzvortaͤthe zur Feuerung. An Bol; 
und Waſſer fehlte es nicht mehr, wie in Khorafan. 

\ Durch die vielen ſchneegefuͤlten Zuflüfe zum Gurgan und 
die vielen Bergwaſſer waren ‚unzählige Hemmungen veranlaßt. 

. Die Wege waren nicht nur beſchwerlich, fondern auch öfter ſchr 
gefährlich getworden, die Waller tief, die Wege ſehr lothig, die 
Dörfer in ganze Schlammmaflen verfunfen. Die Bewohner 
diefer Dörfer waren chen fo neugierig und zudringlich wie bie 
Zeltbewohrer, doch one Inſolenz; zwar viel wilder und weniger 
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eloiliſirt, ald die Bewohner Khoraſaus, dafuͤr aber auch weniger 
falſch und bdeartig. 

Am Sten April war ein Rafttag nothwendig zur Erholung 
der Laſtihiere; B. Fraſer hörte von den mahen Ruinen der 
alten Stadt Dfhordjan 77%) und fahe vom: Dorfe aus in der 
gerne einen hoben Thurm fich über dem Walde erheben, den 

‚fe Gumbuz oder Guͤmbeſi e Kaous, den Dom der 
Kaous nannten, der nur 2 Sarfang fern liegen follte; er 
machte einen Ausflug dahin. 

Der diitt ging eine Stunde weit durch ſchoͤne Wiefen und 
Eichenwald, wie im ſchoͤnſten Park, dazwiſchen die Lager der 
Gockllan mit ihren zahlloſen Heerden; das üppigfte Gros reichte 

«oft den Reitern bis an ben Sattelgurt, Der Thurm war aber 
an 4 Stunden fern, und flieg in der Naͤhe zu 150 Fuß ſent⸗ 
echter Höhe empor. zund, mit 10 Fuß dien Mauern, hohl 
und 10 Fuß im Lichten; fein Umfang 52 Schritt, Nach oben 
geht er etwas kegelartig zu} vom außen zwar rund, wird er im 
Innern zum Zehneck, ähnlich dem Bau der Moſchee zu Boftam 
oben’ hat er nur ein einziges Wenfter. Er iſt aus den ſchoͤnſten 
Backſteinen aufgebaut, mit Mörtel und trefflich erhalten. Seint 
Conſtruction gleicht andern Ähnlichen Bauwerken in Boftam, Damas 
ghan, Semnan, wahrſcheinlich aus früherer arabifcher Zeit, 
auch mit arabiſchen Inſceriptionen, die aber unleſerlich 
geworden. Dre Hügel, auf dem der Thurm ſteht, hatte einſt 
einen breiten Waflergraben; mehrere gegenwärtig beeafete Hügel 
derſelben Art, die umberliegen, follen in frühern Zeiten zu einer 
großen Stadt gehdrt haben, Dſchordjan (Gurkan), zu deren 
Zeftung auch‘ jener Thurm gerechnet wird. Bon einer folchen 
Stadt fand B. Fraſer bei feinem zu kurzen Aufenthalte fein 
anderes hohes Gebäude über der Erde, aber fehe weitlduftige 
Trammer von Backſtein / und Scherbenhoͤgein, zu deren genaner 
Erforſchung eine längere Reihe von Tagen nothwendig gewefen 
wäre, woran aber fchon die beſtaͤndig drohenden Ucberfälle der 
Raubparteien der Yamuts und TudasHorden gegen bie 
Godlan gehindert haben würden. Daß die ganze Gegend einſt 
ſtart bevdltert war, zeigten auch Mefte vieler Dörfer und Gärten, 
die erſt feit Schah Nadirs Zeiten durch die Turkomannen vers 
heert wurden. Zu dieſen ſpaͤter zerſidrten Ruinen zäplte man 
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auch einen vleredig ſich erbebenden Bau, mit vielen Baſtiouen, 
einf der Sitz eines mächtigen Tribus der Hadjillars, der 
nad Piſſeruck verdrängt ward. Auch andere dammartige Er⸗ 
höhungen, wie alte Deichcanaͤle, durchziehen die Plaine, von 
der auch die Sage einer alten Schugmauer bei dem Volke ber 
kannt iR, die von hier bis zum-Easpifchen See gegangen, um 
die TatarensUeberfäle abzuhalten. Diefelde Sage wiederholt 
ſich His zum Ufer des kaspifchen Sees bin, aber weder B. Fras 
fer noh X. Conolly haben hier Spuren von einer. großen 
Verſchanzungsmauer wahrgenommen, oder auch nur von ihr ges 
hört, wie v. Muravicw?) fie nod im 5. 1820 längs dem 
Morbufer des Gurgan, unter dem Namen der zerfiörten Grenz ⸗ 
maner von Kifil Alan, d. i. dem Atanenflufe, was bier der 
Gurgan fein würde, auf feiner Karte vom Khanate Khiwa's 
verzeichnet hat, was eine bloße Fiction der beruͤhmten Dauer 
von Gog und Mageg in Koran, welche, nach. Herbelot, ran 
und Turan gefch ben ſoll, und hier verwirklicht wird, zu 
fein ſcheint, baſirt auf manche wirkliche Verſchanzungspuncte 
diefer Gegend in der früheren Zeit, die, zumal zunächft am kas⸗ 
piſchen Seeufer, noch heute Rumen zeigen (f. unten). Die 
Ruinen mit, dem Kegeltfurm mögen wol jener erften Periode 
des Khalifates der arabifchen Hersfcher Jangehören, In welcher 
€bn Haufal?%) in diefer Gegend die Stadt Gurkan in Tas 
bariſtan nennt, zu welcher damald Karamanenzüge gingen, 
defien Bewohner er (damals noch feine Turfomannen) als ein 
ſehr freundliches Volk mit männlihem und edelmuͤthigem Weſen 
ſchildert; ihre Felner, Bekrabad genannt, in denen man (auf 
den Maulbeerpflanzungen) viel Seide gewinnt, ſagt derſelbe, 
durchziehe ein großer Strom (der Gurgan ?). MUeberhaupt fel 
dieſes Gebiet trefflich bewaͤſſert und bebaut, und an der Grenze 
von Irak fei feine Landfchaft reicher an Producten, mie dieſes 
Gurtan; denn es habe die Früchte des warmen wie des falten 
Cimas, und felbft im Sommer finde man da noch Schnee 
(auf den benachbarten Eibursgipfeln). Diele große Maͤnner ſeien 
dort geboren; vielleicht, daß eben biefe Gegend, bei näherer lins 
terſuchung, auch Anfprüche auf die Lage des nach keineswegs 
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firirten Hetatompyloe der erften Arfacden machen konnte (ſ. 06. 
©. 60, 119). J 

Von Pifferut ans find noch 3 Tagemãͤrſche bls Aſtrabad, 
dle, wenn auch nicht dicht am Ufer des Gurgan /Fluſſes hin⸗ 
sieben, doch im deſſen Nahe auf der füdlichen Uferſeite bleiben, 
und feine verſchledenen· linken Zuflüffe von der Eiburstette ber, 
aus Sud gegen Mord fließend, quer ducchfegen mäffen. Wir 
lernen diefes untere Stufenland nur duch B. Frafers Wan 
derung in nenefter Zeit kennen. 

\ Erſter Tagemarſch (4. April. Won Gurkan nah 
Finderist, 6 geogr. Weilen (30 Mil. Engl.) 77). Mit Gollan⸗ 
&scorte, durch fehr beſchwerliche Waldwege, aber reisende, lich 
liche Landfchaft, wo Tauben girrten und der Kuduf fein eintd⸗ 
niges Geſchrei hören Heß, das feihft noch weit Im Norden dei 
Aitreck, tief in der. Turfomannenwäfte ®) ganz gleichartig, wie 
A. Conolly nerfichert, gehört wird. An freien Stellen zeigten 
verheerte Gärten, Mebenpflanzungen und verwilderte Obfthaine, 

von Kanten überwucert, die Spuren früherer Anfiedelung, die 
durch Turfomannen verheert waren. Dann ging es wieder durch 
dichte Waldungen , welche fein Sonnenſtrahl durchbricht, wo 
die Früplingewaifer fi in weite Sumpffellen verbreiten, bis 
Finderist; ein Armliches Dirfchen, das ſich ruͤhmt, der 
Geburtsort eines Weifen, Mullah Abul Caſſim, des Sectenſtifters 9 
eines Zeitgenoffen Schah Abbas gewefen zu. fein. Gegenwärtig 
zahlt es feine Abgabe an den Schah, hält aber eine Anzahl Reis 
ter, als Grenzwacht, zue Abwehr der Turfomanncens Ueberfälle, 

Zweiter Tagemarfch (5. April. Furchtbare Schlamm 
wege, die hier, wie durch das ganze im Weſten folgende Mas 
fenderon , in diefer Jahreszeit die Verzweiflung der Reiſenden 
find, führen erft am Abend zum Dorfe Pifhut Mahalleh. 
Das Volk gehört hier zu dem wildeſten und unmiffendften, dem 
B. Frafer in Perfien begegnete, “ 

Dritter Tagemarfch (6. April) nah Afterabad, 
Hier hatte man fih nun, durch die wilden Tribus der Goklan, 
dem Lande der Yamuts Turfomannen genähert, die mit 
jenen In Feindſchaft Reben, aber dem Schah tributair find; alfo 
war größere Sicherung auf der Landſtraße, ald bisher, zu er⸗ 
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warten. Man verlieh daher die obere Waldfirnße, um im 
der mehr tiefern, offnern, irocknern Plaine den bequemen Be 
durch die Lager der Yamut zu ziehen. Hier breitet fih das 
berrlichfte Weideland wie ein fammetgrüner Teppich aus, der 
nicht in Dichtigkeit, die Überall gleich, fondern nur in Höhe 
des Graewuchſes wechſelt. Mit zahllofen Lagern der zerftreuten, 
ſchwarzen Iurfomannenzelte, war die Plaine in Gruppen, zu 
80, 60 und 100, nach allen Richtungen hin Bededt. Ueberall 
wurde man durch trefflihe Butter und Mitch erfrifcht. Dee 
Weg führte- am At Kallah (dem weißen Fort), in Ruinen 
Hegend, vorüber, wo Madir Khan, das Oberhaupt der Yamut, 
‚In feinen Zeiten campirte; da aber auch ſelbſt in feiner Mäpe 
das Verweilen noch gefaͤhrlich fehlen, fo eilte man fluͤchtig, ohne 

die Truͤmmer diefes Forts, die ebenfalls mit den —E 
einer alten Stadt umgeben waren, genauer zu unterſuchen, vor⸗ 
über, um nur die Naͤhe der Capitale zu erreichen. Durch 
Sumpfboden mit Riedgras, Schificht und Bufchwald, dann wies 
der durch zerſtdete Gärten In denen, unter den verwilderten Obſt⸗ 
dainen, auch dicht umrankte Granatenwälder fih zeigten, an 
Kornfeldern der Wanderhorden vorüber, die bei fparfamer ‚Pflege 
doch die 405 und Sofältige Ausſaat wiedergeben, durch ein Land 
vol Schönheit, Reichthum und Verwilderung ging es, bis am 
fpäten Abend nach Sonnenuntergang die Mauern von 28 
bad erreicht wurden. 


Kein fchönered Land für das Auge; aber durch hie heftigen 
Regen, die, wie durch ganz Mafenderan, fo Bis hicher noch ih⸗ 
ihten Einfluß ausüben, einen Theil der Jahres in undurchgehe 
bare Suͤmpfe und Moräfte verwandelt, die den Sommer mit 
peſtilenzialiſchen Lüften erfülen. Dann fliehen die Wanderhors 
den über_den Gurgan und Attreck zurüd, und ziehen deu gefuns 
„deren Aufenthalt am dürren Rande der Wüfle vor. Mur die 
wenigſten der Dorfbewohner diefer Gegend dürfen es wagen, die 
Eommerfriſche⸗ der kühlen benachbarten Verghoͤhen in ihren 
Yeilats (Sommerloger) zur Rettung aufzufuchen; die meiſten 
muͤſſen ſchon in der Tiefe verweilen, wo fie die Kronkpeiten der 
Maremmen nur zu früh erreichen: Fieber, Waſſerſucht, Rheu⸗ 
matismen, Augenübel und anſteckende Seuchen. Doc iſt der 
Woltsfchlag dort, wie za Ebn Hautals Zeit, noch immer ſchoͤn, 
ſtaͤmmig, othietifch, ſehr dunkelfarbig und minder rothfarbig, wis 
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eh Karten und Kherafawern. Die größte Noth Ins Lande Kleist 
aber die Unficherbeit; denn fein Dorf bleibt ohne Lcherfälle 
amd Plünderung. Tauſende der Bewohner von Piſſeruk, Fin⸗ 
derist, Piſchut Mahallch werdem erfchlagen oder mweggefangen, 
and ald &claven entführt; die ungluͤclichſten Pocalitäten find 
auf- diefe Weiſe entweder gewaltfam oder freiwillig entvöffert, 
durch Auswanderung der Eingeborenen in das Gebirgsland. 
Perfien kaun nur gluͤcklich werden, wenn es feine Grenzen zu 
deden weiß; der Schab muß Immerfort fein Schwert zuden. 
Der milde und träge Regent verbreitet hier nur unfägliches Elend; 
ver Wuͤthrich Schah Nabir, ſagt man, ſchadete Iran nicht fo 
viel, wie der milde Schab Hofain, und bei der Richtung aller 
Kräfte der Kadjars Dynafiie nur einzig auf den Geldgewinn, 
ſtatt auf die Sicherung der Grenzen, würde Iran noch mehr 
Moth unter der jängften Dynaftie ſchon erlitten haben, weun 
die Nachbarfeinde durch Innern Verband unter fich ftärfer und 
furchtbarer wären, als fie durch Vereinzelung der Kräfte und gu 
genfeitiges Wuͤthen unter ſich es aegenwaͤriig find. 


9 Der mefopstamifge Deltaboden zwifhen dem 
Ättred und Gurgan, nah A. Eonoliys Auerreife 
von Afrabad durd die TurfomannenwäRe 
gegen Khiva (1830) 


Aus A. Conollys verunglädtem, aber kuͤhnen Berfuche, 
von Aftrabad, nordwärtd, durch die Turkomannenwuͤſte nach 
Khiva vorzmdringen (April 1830), aus dein er kaum noch fein 
Leben xettete, lernen wir wenigftens einen Querdurchſchnitt durch 
Beide untere Fiußläufe des Gurgan und Attred, wie ihres 
Deltabodens .in. einer Gegend, dem kaspiſchen Seeufer fehr ber 

nachbart, kennen, die früher den Europäern unbefannt geblieben 
war. Obwol der Ertrag aus dieſer Querreiſe nicht fehr groß ges 
mannt werden kann, fo enthält er doch wenigfiens von einer 
nenen Seite her die Beftätigung jenes nördlich vom Attrec 
mit ihm parallel gegen We, zum Batlans Golf, vorüberziehens 
den troden gelegten antiken Oruss Bettes, von dem ek 
weiter unten, dm Stufenlande der Girs und Gihons Ströme, 
die volftändigern Nachweiſungen an Ihrer Stelle folgen werden. 
Hier die Reſultate dieſes jüngfien Augenjeugen für die Leiden 
Heinern Hyrtauiſchen Stromſyſteme, über welche die Nachriche 
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sen der Möımer und Griechen 79) zu ſchwankend und umsolfkm 
dig Aa, ale daß irgend eine Belehrung aus ihnen über dia Inte 
tige Landesnatur zu gewinnen wäre. , 

A. Conollo verließ Aſtrabad am 24ften April, um dem, 
erſten Tagemarſch direct), nordwärts, zum Ufer des Gurgan 
zu ziehen, wo ſich die Khivas Karawane verfammeln follte, die, 
er aber verfehlte. Der Weg ging die erſten paar Stunden über 
fehr üppige Wiefen, durdy offene Waldung, an einem großen, 
See vorüber, der auf.den einen Karten fehlt, anf den andern, 
als Golf zum kaspiſchen Meere gezogen iſt, aber nur eine Stunde 
fern von Aftrabad ſich bis anf Stundennäge zum Meere Hingieht, 
im Sommer durch fein ftagnirenpes Waſſer die Luft der Stadt 
verpeftet und die böfen Fieber mit erzeugen hilft. Diele hohe 
Dämme führen daran vgyüber, um die Meidfelder, welche ſich 
dort verbreiten, daraus zu tränfen. Auf den zwifcenliegenden 
Wiefen ſchießt die Graſung hoch wie die Saaten empor, in des 
nen zahlreiche Heerden von Kamecken, Rindern, Pferden, Ziegen 
und Schafen fi) weidlich pflegen. Gleich der erfte Tag führt 
zum nur 3 geogr. Meilen (15 Mil. Engl.) fernen Ufer des 
Guigans$luffes, wo man 4 Laſtkameele zum Transport bie 
Khiva für 22 Tomans miethen konnte; der Reiſeprovlant etwag. 
Weis, einige Körbe Roſinen, etwas Zuder, Thee, eine Flaſche— 
Weineffig, Biscuit, war von Afterabad mitgenommen, weil in 
der Wuͤſte (20 Tagreiſen weit bis Khiva) nichts der Art zu fine 
den war; auch hatte man, um unter der Maske eines Handels⸗ 
mannes zu reifen, rotbfeidene Scherpen, Kerman Shawls, eiwas 
Deljwert und große Side mit Pfeffer, Ingwer und andern Ges 
wuͤrz zum Abfag in Khiva eingefauft und damit die Kameelq 


Am 26fen April wurde vom Lager am, Gurgan A) 
aufgebrochen; der Rücslick auf dem reich bewaldeten Eiburd way 
von großer Schoͤnheit, und die Stadt Aſtrabad zeigte ſich jenfeit 
des grünen Wiefenlandes auf einem etwas anfeigenden Boden, 
recht zu ihrem Vortheile, gleich einer flattlichen Feſte. Das Waſ⸗ 
fer des Burgen reishte den Pferden nur bis an den Satteigurt, 
und war Seinen vollen Monat fpdter, am daten Mai, um die 
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Oalifte ſelchter geworden, in der Jahrtzeit des Frühlings, wo er 
do wol am rellufrigfien fein. mag. Senfeit, am Nordufer in 
der Obap, oder dem Turfmannenlager, wurden die Kameele ers 
dentlich mit ihren Doppelförhen (Rajavas, den Eigen der Rei⸗ 
fenden) und den Säden bepadt, und die Escorte gürtete ſich mit 
Schwertern und 12 Fuß langen Speeren. Der Zug ging nun, 
am 27. April, den ganzen Tag 11 Stunden Wegs (27 M.E) 
Über das fhönfte Wiefenland zum mördlichern Attreck, und nut 
und wieder zeigte ſich etwas duͤrrer Boden, wo nur getrennte 
fenftelen übrig blieben. Der Attred #2), ungeachtet feiner 
doppelten, größern Länge zeigte ſich um ein Drittheil ſchmoler 
@i6 der Gurgan; fein Waſſer war ſchmutzig; in der Fruͤhlinge⸗ 
zeit uͤberſchwemmt er, dann fden die Turkmannen in den ber 
fruchteten Alnvials Boden ihr Kors, Jowarri (Holcus Sorghum) 
und ihre Melonen aus; aber Fein Yamut ift auf feinem Lehm⸗ 
ufer angefiedelt, wie doch fo viele Turfmannen es am Gurgan 
find; vieleicht mol weil fie am mördlichern Attreck noch mehr den 
Ueberfählen der Wuͤſtenbewohner ausgeſetzi fein würden. Unger 
fähr an derſelben Furth war e6, chva nur 3 gute Stunden oſt⸗ 
wärts vom kaspiſchen Seeufer, wo A. Conolih auf dem Ruͤck⸗ 
wege, den Boden überall mit Meinen, weißen Mufceln bededt 
‚fand, wie fie fa Häufig jm kaspiſchen Meere vorkommen. Durch 
eine Ueberfluthung dieſes Meeres behaupteten die Turkmans 
nen, welche noch einige Miles tiefer landeinwaͤrts vor 8- Jahren 
hier vorgedrungen, fei diefes Muſchellager hier abgefegt worden. 
Died würde ein neuer Beweis für die unregeimäßigen Niveau⸗ 
verhältmiffe des kaspiſchen Meeres fein, von denen bei diefer Nas 
turform die Rede fein wird. 
Vom Attreck drang A. Conolly drei Tagereifen welt ges 
gen Morden in die Wuͤſte vor, Bis er das trocken gelegte, vers 
meintliche frühere Bette des alten Druslaufes 3) vorfand. Nur 
bis in defien Mähe begleiten wir ihn, weil dies über das Attrec⸗ 
geblet ſchon hinausführt. Auf dem Wege dahin ritt cr an den 
Ruinen einer alten, verwüfleten Stadt aus gebrannten Backſtei⸗ 
men vorüber, und fahe auf ein paar Anhöhen nur im Mebel 
Bauwerke, die man ihm Kuflans Feſten nannte, Am zweiten 
Tagmarſche kam er an Zelten der Yamus Lager vorüber, und 
am dritten Nachmittags zum taufend Schritt breiten, tiefen, 
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trodengelcgten, Hiefelreichen, chemallgen Flußbette, das De Turks 
mannen Marfulti nannten, Weder auf dem beſchwerlichen 
Kinwege, noch auf dem unter befländigen Todesgefahren zuruͤck⸗ 
gelegten Nuͤckwege, konnten genauere Beobachtungen angefteilt 
werden. Die nächfte kas piſche Wuͤſte hat meif leichten Bo⸗ 
den, weiß, fandig und fo hart, daß kaum ein Fußtritt zuruͤck⸗ 
bleibt, wo leichte Dornen und nuglofes Strauchwerk, wie der 
Kameeldorn und eine rebenartige Ranke (Taufh), verfümmerte 
Tamaristenbüfche wachſen. Oder, es find feuchte Stellen, wo 
grobes Gras wuchert ; oder es find ganz harte, ſalzige, duͤrre, 
große Strecken, oder fie find mit lockten Sandduͤnen bededt, die 
Ti) auch firieen, fo, daß Turkomannen ihre Zelte auf deren trock⸗ 
nen Höhen auffclagen und doch felbft in micht zu großer Tiefe 
in der Nähe Ipre Brunnen finden. Weit culturfähiger iſt dage⸗ 
gen das mefopotamifche Land zwifhen Attred und Gum 
gan, und zumal längs dem Seeufer hin, wo auch Ruinen cher 
maliger Tivilifation fich zeigen, diefelbe Gegend, auf welche Mu⸗ 
zaviem fein Augenmerk gerichtet hatte, fie für ruſſiſchen Com⸗ 
merz zu gewinnen, ſich die dafigen Turfomaunen zu befreunden, 
und dann mit ihrem Beiftande einen Ueberfall in Khiva zu mas 
chen, was aber A. Eonolly für einen bloßen Roman erflärt, 
Daß ein ähnliches Project fhon einmal früher unter Peter dem 
Großen fehlfhlug ift befannt. Auch feit Muraviews Beſuche 
(1819) iſt hier fein Fortſchritt gefcpehen, der von fo verrätheris 
ſcher turkmanniſcher Seite, die unter ſich in fleten Kämpfen lies 
gen, nicht zu erwarten if: Was von ber perfifchen Seite und 
von einer Verbindung der Ruſſen mit den Perſern gefchehen 
Tann, wird vielleicht Die nahe Zukunft lehren. ine große Schwies 
rigeit wird immer unuͤberwindbar bleisen. Im Sommer ift die 
Hitze in der Turkwannenwuͤſte fehr groß; vom 26ften April Bis 
zum 29ften Mai ftand das Thermometer, Mittags *), Im Schat⸗ 
ten, ſtets zwiſchen 19° 56° bis 219 33° Reaum. (46--80% Fahr.), 
und an einem Tage flieg es bis 23° 11°. (849 F.). Mit der 
Fleigenden Sonnenhige wird die Gefahr der Reiſe durch bie ' 
Waͤſte zu groß, und der Verkehr iſt dann zwiſchen dem kaspi⸗ 
ſchen See und Khiva, während 3 Monaten, völlig unterbrochen, 
fo, daß die Wuͤſte nur höchftens 9 Monat durchgehbar if: denn 
sm Winter jſt fie es um fo eher, weil dann der Schnee den Waſ⸗ 


4) A, Conolly Journ. I. p. 150. 
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Fermangel erfegt, obtwol der Durchmarſch Im hochſten Grade ber 
ichwerlich If, und außerdem immer gefahrvoll Bleibt. 


% Die Mündungen des Attreck (Etrek) und Gun 
gan (Bidrgen) zum Laspifhen See, nad 
N. v. Muraviem (1819). 


Von der Meeresfeite aus hat der ruſſiſche Geſchaͤftetraͤger 
nah Khiva, Nicol. u. Muraview28), im %. 1819, vor feis 
nem Landmarfhe nach Khiva, emige Beobachtungen über das 
Muͤndungsland beider Fluͤſſe füdwärts vom Balfın Golf bis 
Aſtrabad gemacht, ald es Ihm darum zu thun war, bei den dors 
tigen Turkomannenſtaͤmmen eine Hafenftelle und einen feften 
Punct auf der Küfte, zur Crrictun, 1 eines Heinen, zuffifchen 

jorts auszumitteln, von welchem aus die Projecte jur Directen 
Randverbindung zwiſchen der kaspiſchen Seeſchiffahrt umd diefem 
Emporium, jenfelt der Wuͤſten, gefichert werden möchte. Obwol 
diefes Project nicht zur Ausführung kam, fo find doch damald 
Jene 6i6 dahin unbefuchten und ſtets gefahrvollen Kuͤſten eins 
mal beſchifft, und die Breiten’ der Mündungen beider Fluͤſſe 
ind bei der Gelegenheit aftronomifch beſtimmt worden. Hier die 

jefultate, zu denen des Maturhiftoriters ©. Eichwald jüngfe 
Beſchiffung ®%) des kaspiſchen Sees leider keine neue Bereicherung 
eliefert hat, da fen Schiff, wegen zu feichter Untiefen und der 
Erfahren der RaubsTurkomannen, an jenem Geftade keine Lan⸗ 
dung wagte, 

Vorzüglich iſt e& die Mündung ded Burgen, den die Ruf 
fen nad) Ausfprade dortiger YamutsTurfomannen ſtets Giuͤr⸗ 
gen nennen, mit dem vorliegenden Gumifd Tepe (Silber⸗ 

ügel), welche einige intereffante Erläuterung erhält. Vom 
orden, vom Balkan Golf and der füdlich vorliegenden Inſel 
Tſcheleken Maphtha Inſeh aus, herabſchiffend gegen Suͤ— 
den, find es drelerlei Erhöhungen, die von der Landſeite, in Oſt, 
die Aufmerffamkeit der Schiffenden als Landmarken über der, 
Weiten einförmigen Fläche der Turfomannenmwüfte an fi ziehen: 
Der Hiog Tepe (grüner Hügel), als der nördlichfte; 


298) Ricol. v. Muraview Reife durch Turkomannien nad) Khiva in 
dm Be 1819 und 20, ‚tus & zu v. Ph. Strahl, Berlin 
1824. ©. 17—46. GC. Eihwald Reife a dem Pia 
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dann 44 deutſche Meile 6% weiter ſadwaͤrte, der At Tepe (web 
Ber Hügel), an deſſen Süpfeite ſich 35 deutfche Meile farm 
der Attre Fin, bei dem Turkmannen Lager (Aul) Hafs 
fan Kult, in das Meer ergießt; und 53 deutfche Meile jüte 
waͤrts, von Haſſan Kuli, der Gumiſch Tepe (Silber⸗ 
dügel, Serebrenoi Bagut anf A. Burnes Map), an defien Suͤd⸗ 
feite ganz nahe fi der Gurgan zum Meere gießt. Haſſau 
Kuli, an der Attreck-Muͤndung, liegt ünter 37° 27° 51” 0.0 
nad) v. Muravlews Obfernation 8), und dee Sumifch- Tepe 
an der Gurgan Mündung unter 370 5 22” N.Br. deig. Wan 
da nach Aftrabad iſt zu Lande nur ein Tagerim, aber sin eines 
Fläßchen, Kodſche Mephes, foll auf dieſem Wege noch zu td 
fegen fein, das A. Eomolky nicht bemerkt hat. 

Die Ufer des Sees find hier uͤberall fo ſeicht, daß wan 
der Chaluppe ſich dem Lande nicht nähern kann, ſeibſt die auc⸗ 
gefegte Barke zuruͤckdleiben muß, und wur ganz leicht gebaute 
Seegeltaͤhne der Turfomannen (Rirfchme, oder Kirdfgimen 
genannt) darüber hinmweggleiten. Um zu landen muß man halde, 
mol ganze Stunden, durch das feithte nur fußtiefe Uſerwaſſer 
waten, ober ſich den ansgedölten Baumflämmen Der Tutkoman⸗ 
nen, ohne Steuer und Seegel, 18 bie 20 Fuß lang, groß genug 
um 3 bis 4 Perfonen mit einem Muderer aufzunehmen, anver 
trauen, die fie Kulaß nennen, deren fie zu größerer Sicherheit 
gegen das Umtippen ein Paar nebeneinander Reken, und fo das 
mit ihre Tühnen Fahrten auf die hohe See wagen, um die ferms 
bleibenden Seegelſchiffe zu erreichen. Mit ſolchen Fahrzeugen kauu 
man ebenfalls nur die feihten Muͤndungen der beiden Fluͤſſe 
befahren, 

Vor dem Gumifch Tepe ſtellte ih ». Murastews 
Barfe vor Anfer; mit einem Kulaß ruderte er gur Mündung 
des Surgan, die z Stunde weiter ſuͤdwaͤrts fich Öffnet, und 
ſchiffte 4 Stunde in diefe hinein. Das ſchlammige Waſſer des 
Fluſſes, der zwifhen Suͤmpfen dahin ſchleicht, Yat nur 36 6i6.92 
Fuß Breite, und ſehr niedrige Ufer, an denen ſich weites Most 
ausbreitet, das mit 3 Fuß hohem Grafe bewachſen iſt. Das 
Waſſer richt fumpfis, ſchmeckt ſalzig, hat fehr geringen:Ball, 
ganz trägen auf, und trocknet zwar nie gänzlich, aber doc) noch 


7) 9. Muravlen a, a, D, ©. m. ©, 
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weit mehr amd (eb war jept Anfang Auguſt). Cine Vierul⸗ 
Munde von der Mündung bemerkte v. Muraview noch Bakt⸗ 
(da, d. I. Aderland. der das Feld bebauenden Turfomannen; 
Yier Hatte. der Gurgan 6 Fuß Tiefe und Schlammboden. Eine 
geringe Ufererhöpung dauerte nur eine kurze Strecke von ein 
paar hundert Ruthen; dann fcpleicht das Waſſer wieder zwiſchen 
‚eben Sümpfen fort. Hier iſt eine Furth der Turkomannen, 
die auf Ihrer Landſtraße nach Aſtrabad liegt, und diefelbe etwa 
fein mag, welche A. Eonoliy zu durchſetzen hatte. Don hier fahe 
«man den Gumifch Tepe, gegen 33° N. W., in einer Stande 
Entfernung ſich erheben. An der Furth wohnten Turkomannen, 
de etwas Korn bauten, Heerden hatten, Schießpulver bereiteten, 
und aus dem nahen Walde am Meere hin gegen Aſtrabad ihr 
Holz zum Hütten » und Schiffbau bezogen. Sie Iuden die Ruf 
fen ein auf dem Gumiſch Tepe Ihre Feſte zu erbauen, dann woll / 
ten fie, mit ihnen vereint, ſchon Ihren alten Haß gegen die Pers 
fer außlafien; doch der kluͤgſte unter ihnen, Kiat Aga, gab den 
Aath diefe Anlage weiter nordwaͤrts auf Tfchelefen, der Naphia 
Ynfe, am Balkan Golf zu errichten, weil von da nur 15 Tags 
— bis Khiva zuruͤckzulegen ſeien. 
Der benachbarte Gumiſch Tepe, 1500 Schritt fern, iR 
‚von Turkomanuen bewohnt, wo v. Mura view, in dem dor 
Rügen Aul, oder feftgefiedelten Dorfe, von 200 Hütten (die er Kir 
Sitten nennt), jede etwa von 6 Seelen bewohnt, von dem Haͤupt⸗ 
Ung Nafar Mergen) gaftlih aufgenommen, und mit Brod 
und Rameelmilch tractirt wurde. Ihre Hütten find aus Stans 
gen aufgebaut, mit Schilfmatien und Silzteppichen überhangen. 
Sie ſchienen wohlhabend zu fein, trieben Feldbau, gehörten zu 
don Yamut(Jomud, Jimud) Turlomahnen, die fi) in5 Stämme, 
‚unter gleichviel Käuptlingen, zerfpalten und mit den Gollan in 
Beindſchaft ſtehen. Gie laffen ihe Feld von Sclaven bebanen, 
die fie ſich wegfangen; ihre Ab Sachkall (d. h. Weißbaͤrte, 
wie bei Afghanen f. ob. S. 198), haben als Famillenhäupter, 
bei ihnen, mehr Gewalt als ihre Khane; fie find-groß, breit⸗ 
ſchultrig, mit-einem Kalmädengefiht, mit kurzem Bart, in pers 
ſiſcher Kleidung, ſprechen denfelben türkifchen Dialect wie die 


- Rofaner (Dſchagatai Turli), find verraͤtheriſches, eigennügiges 


Bettelvolt, voll gegenfeitiger Heberliftungen. Im Sommer treis 
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ben fie Ihre Heerden, wie die Yamuts Überhaupt, am Weidebe⸗ 
den am Attreck und Gurganz im Winter ziehen fle fich tiefer in 
die Speppe, oder auf Ihre Hügel zuräd. Schwerlich werden Re 
die übertriebene Zahl. von 30,000 Wann, tole. fie ſelbſt fagten, 
auf die Beine bringen fönnen, von denen, wie v. Muraview 
meint, hödftend nur 1000 einigermaßen bewaffnet fein mögen, 
Bon 2 Ihrer Hauptflämme behaupten fie, daß fie ans 15,000 Fa⸗ 
milien beftänden; der dritte ans 8,000, der vierte aus 14,000. 

Vom Gurgan bis zum Gumifch Tepe nahm v. Muraview 
die Gegend auf, und fand auch auf dem rechten Ufer ein Aeines 
Zuflößchen, vom Norden ber kommend, mit Schilf bewachfen, 
das aber, nad) Kiat Agas Ausfage, zuvor ein Meeresarm gewe⸗ 
fen, der einft den Gumiſch Tepe vom feſten Lande trennend zu 
einer Infel gemacht habe, 

Gegenwaͤrtig it Gumiſch Tepe) eine Halbinſel, erhebt 
ſich nur zu uubedeutender Hohe, erſcheint aber von der Weeres 
feite doch als Huͤgel, bei dem die Turlomannen ihre. Fabein vom 
Yetanderd (Alerandere) Bauten und großen Städten, wie fo haͤu⸗ 
fig, anbringen, Bei der Beſteigung diefer Localitaͤt entdeckte 
v. Muraview, daß der Zügel eigentiih nur die Mauer eines 
großen Baues, das Außenwerk einer Verfhanzung fe, bie von 
der Öftlichen Steppenfeite mit Sand überfchüttet ward, umd deis 
Halb, von weitem das Anfehn eines Huoͤgels gewinne. Jenſelt der 
Manuer, nach dem Deere zu, bemerkte er viele Ruinen verfaliner 
Gebäude. In der Geitenmamer, vie an 600 Fuß lang und 12 
Fuß Hoch ift, aus ſehr fhönen, gebrannten Backſteinen erbaut, 
wo immer 3 Horigontallagen einer Art mit einer Horizontallage 
einer andern. Backfleinart wechfeln, fand v. Muraview, bei naͤ⸗ 
herer Unterſuchung, einige Gräber und felbft wie er fagt, Leichen 
aus ver Miufelmänner Zeit. In einem Heinen Gewölbe unter 
der Mauer, das cr ausgrub, fand er nichts ald Kohlen und Elaa⸗ 
ſcherben. Won der Mauer aus läuft eine Landzunge 70 Nuthen 
meit in dad Meer hinaus, die künftlich gemacht zu oſein fcheint. 
An einigen Stellen finden ſich darauf Reſte von Gebäuden, zur 
mel sunden Thuͤrmen, Stufen, alles {ehr regeimaͤßig mit Zus 
Meinen betleidet. Gehe viel.von dieſem Badfeinfchutt IR auf 
eine Streck⸗ von 30.56 40 Blutpen weit hinein in de⸗ Meer 
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geſtuͤrzt, und das Ganze hat nicht ſowol dad Anfehn allmällger 
Werwitterung oder Verfalles, ald, wie v. Muraview meint, ploͤtz⸗ 
Üche Zerflörung durdy ein heftiges Erdbeben. Sollte ein ſolches 
etwa mit einer Veraͤnderung des Niveaus vom: alten Oxusbette 
in Verbindung gebracht werden koͤnnen? Den Namen geben die 
Surtomannen dieſer Anhöhe von den Silbermuͤnzen, melde 
fich bier Häufig gefunden haben follen (auch Goldmünzen), und 
womit die Turkmannenweiber ihre Haarzöpfe und Flechten zu 

pugen pflegen. Dies fol nun, der Hypotheſe nach, gleichfam der 
weſtliche Schluß der fogenannten Grenzmauer Yelanderd, zwi⸗ 
ſchen Iran und Turan (Gog ımd Magog des Koran, f. Jagiouge 
bei Herbelot Bibl. Or.) fein, die man fchon an fo vielen Orten 
vergeblich gefucht hat (f. Aften Bd. I. ©. 1127, bei den Kata), 
Die Ausgrabung in einem der runden Thuͤrme gab v. Mura⸗ 
view nichts ald Glasfcherben, und zerbrochenes irdenes Geſchirr; 
doch war die Hige gu groß, um gründlichere Unterfuchungen zu 
machen. Münzen war er nicht fo gluͤcklich felbft aufzuſinden. 
Ein früherer ruſſiſcher Küftenfchiffer, Wainowitfch (1782), 
Hatte diefen Gumifch Tepe auf feiner Karte ald eine Inſel nie 
dergelegt; nach der Ausfage der Turfomannen an v. Muraview 
folite fie, erſt 5 bis 6 Jahr vor feiner dortigen Ladung, mit dem 

” fehlen Lande verbunden und zu einer Halbinſel geworden fein. 
Diefe Station ift dem Aul der Turtomannen Naſar Mergens 
von Wihtigteit, weil fie feit vielen Jahren den Backſteinſchutt 
als Steinbruch benugen, da die-guten Backſteine von 2 Zoll Dicke 
und’13 Fuß Länge einen guten Abfag in Perfien finden, weil 
dieſer Handel ohne ‚den Waſſertransport, auf ihren Kulaß und 
Kirſchimen, ohne deffen gute Landungsftelle, nicht ftatt finden 
würde, und die Mündung des Gurgan ihnen doc) ſuͤßes Waſſer 
gar Traͤnkung Ihrer ‚Heerden und für ihre uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
iefert. 


Die Attreckmuͤndung 2%) fiege an 5 geogr. Meilen weis 
ter im Norden, und der Aul, oder die Anfiedlung der Yamuts 
<urtomannen, Haffan Kuli genannt, nad) einem Urah⸗ 
men; dem erften Aufiedler, liegt ihe chen fo gegen Nord vor wie 
sene am Gurgan. Der At Tepe (weißer Hügel), der von einem 
Bumpforafe eigentlich At Bartiänn, d. h. weißes Moor 
Garilaun im ruflifchen) feinen Namen haben foll, liegt etwas 
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Weiter ab, gegen Mordoſt. Auf feiner Höfe ſoll eine natürliche 
Vertiefung (Brunnen genannt) fein, aus welchem ſalziges Waſ⸗ 
fer Hervorteitt; ganz fo wie dies auch von. der kegeifdrinigen Höhe 
des noch nördlichen Hiog Tepe (grüner Hügel) ausgefagt wurde, 
In DSD. des Haffan Kuli Aul ergießt ih der Atte 
week in dad Meer, aber zuvor In eine vorliegende Bucht, welche 
nordwaͤrts In das Fand eindringt, und die Halbinſel, auf der der 
Aul erbaut ift bildet, indem fie diefe letztere vom Lande abfchels 
det. Beide dehnen ſich von Norden nach Suͤd aus, und auch 
diefe Halbinſel foll in frühen Zeiten eine Inſel gewefen fein, die 
erſt feit kurzem an dem Nordende mit dem Feſtlande zuſammen⸗ 
wuchs; ob etwa gleichzeitig mit der Zerrättung der Mauern von 
Gumiſch Tepe, und als diefer Durch Hebung feinen Iſthuus er⸗ 
hielt, wie Haſſan Kull den feinen, und auch das Bette des Orus 
ſich hob, und deſſen Waller gegen Norden zum Aral See abs 
Ientte?. Auch am Attreck nahe der Mündung ſtehen viele Zelte, 
. ober Jurten der Turkmannen. Das Meer iſt Pier vor der Müns 
dung fo felht, daß man det Küfte nur bis auf 150 Diuthen inte 
der Heinften Barke nahe fommen fann, Die Turkommannen 
find alfo hier vor jedem plöglichen Ueberfalle von dee Waſſerſeile 
geſichert, und haben den Gebrauch des füßen Waſſers vollanf im. 
Aitreck. Ihr Aul foll aus 150 Hätten (Kibitken) beftchen ; bie 
Halbinfel hat nur eine Breite von 1600 Fuß, iſt aber von S. 
nah N. eine Stunde lang. - Die Bewohner zimmern hier ihre 
Barfen (Rulaß und Kirfyimen). Sie treiben Handel mit Naph⸗ 
Ma und Salz, von letzterem follen fie jährlich 2000 Pud (zu 
40 Pfd.) an die Perfer abfegen. Sie find nur bie Unterhaͤnd⸗ 
fee und Verführer diefer Producte, an denen die Unigebung des 
Baltan /Golfs reich if, von wo fie ihre Auftäufe machen. "Dies 
gest ihnen einigen Wohlftand. Sie weben huͤbſche Teppiche, har 
-Sitberarbeiter, die auch Münzen ſchlagen, welche ihren Wels 
bern, wie die antiten nusgegrabnen Silbermuͤnzen zum Kopfputz 
dlenten. Auf der Halbinſei gedeihen gute Waſſermelonen (Arbu⸗ 
ſen), und dellcate Melonen, mit denen fie den Voruͤberſchiffenden 
Sefchente machen, um Gegengaben zu empfangen; aber ihr ſelbſt⸗ 
eibautes Korn reicht für ihr Beduͤrfniß nicht hin; das aͤbrige 
muͤſſen fie von Perſern beziehen. Im Winter fangen fie auf 
Open Waſſern Schwaͤne, der Dunen willen; der Schnepfen⸗ 
ſitich Tich ihuk und Kan Kaiſtok heißen die beiden Hauptars 
: ee 0.002 . 
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ten) iſt fche ergießlg, der Fiſchrelchthum ſoll ſich in der ledien 
Meihe von Jahren von den Ufern zuruckgezogen haben. In den 
Schilfichten am Attreck giebt es viel Wölfe, Füchfe, Dfcheiran 
"Aeine Art wilder Ziegen, ob Antelopen?) Schakale, und wilde 
Schweine. Würde - bei gesauerer Aufnahme ber Säfte, wie 
% Muraniem während feines kurzen Aufenthaftes daſelbſt hoffte, 
eine gute Bucht zue Auferfiation, wenn aud nicht für größere, 
dach für Kleinere Fahrzeuge ſich ermitteln, fo woͤrde dies der ins 
teseffanten Loralität an der Attreckmuͤndung einen neuen Werth 
"gohen. Doch wirde immer eine Schwierigkeit zn überwinden 
übrig bleiben, die ſtets vorherrſchend wehenden Seewinde, vom. 
ati fer, weite don Merepe bob Bandes mit den Dear fo fee 
Moera louen. 


8 
\ Eriäuterung 5 . 
Die Wanderhorden von Iran. Die Hat (Hiyat, II, Elat, 
Kurdſchr, Zoum, Zem Kabilah, d. i. Tribus); Ueberſicht; 


allgemeine Verhaͤltnifſe, beſondere Verhaͤltniſſe und Abthei⸗ 
lungen ber Ilat, nach Sprachen, Herkommen und Wohnſiten. 


Die Araber und Kurden Colonien. 


1) Ueberſicht. 


Noch der Orientirung auf dem Boden des Nordrandes Im 
Oſt/Iran, vom Hindu Khu bis zum Demamend Im hohen El⸗ 
hurs, bleibt uns ide nicht minder fchmwierige Aufgabe der gen 
nauern DBelannifchaft mit defien bewegliden Bewohnern, 
wenn auch nur na ihren Hauptgruppen übrig, da von den 
fefigeficdelten an den verfchiedenen, entfprechenden Localitäten ſchon 
dinlaͤnglich die Rede war. Zwar auch von dieſen beweglichen, 
Wandervöltern, welche gegen diefen Nordrand beftändig pur ab und 
obfluthen, und das ‚innere Plateanland Itans weithin” uͤber⸗ 
Ühwernmen, mußte öfter bei Betrachtung vergangener oder aggens 
waͤrtiger Zuftände jener Landſchaften die Rede fein, und wie has 
ten ſchon gelegentlich von den Belludſchen, Hazarehs, Afahanen, 
Qurfomannen, Arabern, Kurden u. a., fpecielle und locale Das 
ten mitgetheilt. Aber, da die Sitze von vielen diefer Wölterfchafs. 
ten nur zum Theil firiet find, fle großentheils aber im Wandern 
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vegriffen find, und dieſes Wandern ſich nicht Bes analog. einer 
periodiſchen Ebbe nnd Fluth auf gewiſſe engere Raͤnme und Zei⸗ 
ten (in Winters. und Sommerſtationen und Seiten) befchränft,. 
fondern oft, wie z. B. bei Dynaſtienwechſeln, in Geddes und 
Kriegszeiten in einem gewillen allgemelnern Fortſchreiten in gang 
werfchiedene Gebiete und Megionen begriffen iſt, alfo nicht eins 
mal an ein beſtimmtes Locale, fo wenig als auf Heftinmte Rich⸗ 
tungen gebunden erfheint: fo wird. es wothreendig,. neben dem: 
Fefflebenden, Fixirten auch dad Wanderude und den 
Wechſel der Raumverpältniffe durh die. Bölteruen 
Yältniffe von Zeit zu Zeit einmal zu überfehn. Gier -aber, an- 
dem großen Thore der Bölkerflusthen von Turan-gegen- 
ran, deren Andrang aus den alten Geſchichten bekaunt genug iR: 
€. 06. ©.38,105,2070.0.0.), aber in den neuen auf gleiche Weiſe, 
nur. weniger in Maſſen und minder geraͤuſchvoll fuͤr das Larmſchla⸗ 
gen in den Biftorien, gfeich. einer Retigfortfchreitenden Woiterwan⸗ 
derung, wie fie fo.viele Jahıhunderte hindurch auch gegen Eus 
ropa flatt gefunden und bis in die jüngern Zeiten :eigenslich nie⸗ 
mals aufgehört haben wird, mag. die geeignetefle Stelle dieſer 
allgemeinern Uchericht fein, wenn fihon nicht bias vom, Nom. 
den her (wie Usbeten Turkomannen u. A), fondern. auch vom 
Süden ber, die Eindringlinge (wie Kurden, Araber) und 
wicht blos die Ueberfiuthungen bleibender Wandernölfer, fons. - 
dern aud Ihre Uebergaͤnge zu Feſtſiedlungen, alfo. Ihre: 
wirtlich hernorgegangenen Eolonifationen, ſeien fie ald Fries. 
denstolonien oder al& kriegeriſche Grenzmarken, zugleich mit ins 
Ange. gefaßt werden muͤſſen. Nur von einer allgemeinen Ueber 
ſicht dieſer mannichfaltigen Exfcheinungen, welche uns dann. auch 
für die füdlichern und weſtlichetn Thelle Irans zur fpätern Orien⸗ 
tirung dienen werden, kann hier die Rede fein, wenn auch nur 
eine bloße Aufzählung, und nähere Nachweifung einzelner moͤg⸗ 
lich if, wo nänılich die unmittelbare Beobachtung ſchon wirklich 
eindrang, und die gewiffenhafte Anfchauung der Verhältniffe bes 
lehrend ward; denn ein großer Theil, der hier zur Sprache kom⸗ 
menden Dölterverhältniffe, was die Gegenwart betrifft, liegt noch - 
- ungemein im Dunkeln. Waͤren bei den zahliofen diefet verfchies 
denen Wanderſtaͤmme ihre Sprachen, die fie reden ſchon ges 
nauer ermittelt, oder ihre hiſtoriſche Abſtammung feftges 
fe, die Zeit iprer Einwanderung von anders mo, oder der 
Anfang der Ausfirahlung ihrer Horden von Eentralpuncten 
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vieleicht des Binnenlandet ſelbſt nachzuweiſen, ihre Chrono⸗ 
logie, ihre Reinerhaltung im Blut, ihre Vermiſchung mit ans 
dern Stämmen, oder ihre thellweiſe auch wol gänzliche Vernich⸗ 
tung früherer Sproffen zu ermitteln, die Zeit ihrer hie und de 
geichehenen Metamorphofe aus Nomaden in Acker bauer, 
ihre Eolonifationen (auch Sclavencolonien f. ob. &. 282) übers 
all wirklich nachzuweiſen, fo würden daraus die wichtigſten Auf⸗ 
Märungen für die heutigen Standlager, Sitten, Zufände und 
Raumausbreitungen dieſer beweglichern Population der Gegens 
wart Irans hervorgehen können. 

&o aber mäffen wir uns damit begnügen, wenn nicht Alle, 
doch Einiges hievon in ein helleres Licht, als es bisher gefchehen 
kounte, zu ftellen, indem wir den yon verfchiedenen Seiten, au 
Drt und Stelle vorangegangenen , diefen Gegenfland insbeſondre 
ſchaͤrfer als zuvor auffaflenden Beobachtungen, zumal ber länger 
dort verweilenden und unter ben Wanderhorden ſelbſt mitlebenden 
Beitgenoffen ‚folgen. 

Der ganze Nordrand Ofts Perfiend if, wie aus obigem her⸗ 
vorgeht, von dieſen beweglichen Horden unter den verſchiedenſten 
Mamen unabläffig bedroht, jedoch. nicht weniger ein ſehe großer 
Tdeil des übrigen Iran in allen feinen Richtungen. Einer der 
feinften Beobachter diefer Landfchaften, J. Morier, beruͤhmt 
durch feinen vieljäprigen Aufenthalt, in hohen amtlichen Stel⸗ 
lungen in Iran, und durch feine verfchiedenen trefflichen Werte 
über daflelbe, hält. dafür, daß man ein ganzes Biertheil der 
heutigen Bevölferung Perfiens zu. den Wanderkämmen?%) 
zaͤhlen koͤnne, die in Lebensweife und Erwerb eine von allen uͤbri⸗ 
gen ganz verſchiedne Claſſe der Landesbewohner ausmade, mit 
eignem Urfprunge, Zuftande, Verfaſſung, Staatsmacht, Dilitaits 
gewalt. 

Da ſie, wenn auch nicht alle und uͤberall, doch einem ſehr 
großen Theile nach, unter dem gemeinverſtaͤndlichen und ſehr weit 
verbreiteten, in Iran einheimiſchen, ſeht harasteriftifchen Namen 
tat oder der Jliyats%) begriffen werden, uns aber fonft 
fein audrer gemeinfamer befannt ift, fo wollen wir, nach 3. Mos 
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riexs Borgange, diefen als eine generelle Bezeichnung aller ins⸗ 
gefommt beibehalten, um fie von den nicht zu diefer Elafle gehd⸗ 
rigen Bewohner Jrand zu unterſcheiden. Die gefonderten 
Namen und Verhaͤltniffe lafien ſich dann diefen alfgemeinern 
nach den nothwendigen Scheidungen in Abſtammung, Sprache, 
Hiſtorie, Heimath, Eitte und Lebensart u. f. w. unterordnen. 

Die Benennung Jliyat, Ilat, Il, Elat (Eel, Eelhaut, 
Meyaut nach englifher Schreibart, wovon auch der moderne 
Name der Jljarri, Aljarree der Landwehr) iſt wenigſtens felt 
Schah Nadirs Zeiten %%), alfo zu Anfang des XVII. Jahrhun⸗ 
derts die Bezeichnung aller dieſer von den verſchiedenſten Vot, 
lerſchaften äbftammenden Banderhorden im Jranifchen Reihe 
geworden, welde durch biefen Eroberer, feine Verſolgungen wie 
feine Beguͤnſtigungen vieler derfelben, fo große Wechfet erlitten. 
Es iſt nach Mor ier und W. Dufeley Jliyap, oder J'lah, 
der arabiſche Plural vom tuͤrliſchen Worte Il, oder feinem Des 
zivativ JE, was fo viel als Familie, Stamm heißt, ſyno⸗ 
nym mit dem arabifchen Afchirah, die bei Kurden gebraͤuch⸗ 
liche Bezeichnung Ihrer Stämme. Davon haben auch türkifche 
Landfchaften den Namen erhalten, wie Rum ⸗/Ili in der: euros. 
paͤiſchen Türkei, und andre von Turfenftämmen befegte, wie Das 
mid⸗Iti, Khodla⸗Ili, Ichil u. a. Nach p. Hammer 
heißt Il nicht blos der Stamm, die Familie, ſondern auch 
das Fand, und daher Rum⸗il i, Land der Römer, wie Ilchan, 
König des Landes; den arabiſchen Plural ſchrelbt derſelbe ges 
lehrte Drientalift Jar”), worin wir ihm folgen. Da aus dies - 
fen Zlat, oder Stämmen der Wandervölter, die Haupt⸗ 
wacht der PerfersHeere hervorgeht, fo pilegt man fie auch ge⸗ 
woͤhnlich die Kriegerſt aͤmme der Perſer Schahs zu nen⸗ 
nen, oder im allgemeinen mit den Soldaten des Perſerheeres zu 
identiſiciren; die Ilivats nennt Malcolm in der Perſer⸗Hi⸗ 
ſtorie die Militairs Tribus). 

In ſtahern Jahrhunderten tritt diefer Name der Ilat nicht 
ſo hervor, obwol das Weſen diefer Tribus felbft wol uralt fein, 
mag, und die gehn Stämme her alten Perſer (Herod. l. 125, 





®*) Khojeh Abdul Kurrsem Memoirs ete. tranal. rom the Persian 
Original by Fr. Gladwin. Calcuta 1788. 8. p 29. 
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"oben ©. 187), oder die zwð ife (Xenopbon Eyrop. I. e. & 
6. 5.) zu Herodots und Renophons Beiten, wie fon J. Mal⸗ 
com meint, damals nicht viel anders als die heutigen Tribus 
aux darin. von dieſen unterſchieden waren, daß-jene den Berg 
Binaufftiegen um oben die Sonne unter dem Namen Zerduſcht 
anzurufen, diefe am derſelben Stelle ihr Gebet hermurmeln mit 
kem Namen ihres jüngern Propheten: denn zum Jelam befens 
wen fie fich alle und verdanken diefem wol eben ihren kriegeriſchen 
Character. Im zehnten Jahrhundert mag dies noch anders ges 
wefen fein, ıwo unter dem Namen ber Joum beiden Kurden, 
der Zem2®) bei.den Bewohnern von Pars, folcher Adtheiluns 
‚gen der Wanderhorden von Eon Haufal gedacht wird, deren er 
fünf in. legterer Provinz aufzählt, bei den Kurden aber weit 
mehr. Da der Plural von Zem, bei Eba Hautal wie das aras 

biſche Wort Kabilah, Familie oder Tribus bezeichnet, Zimi) 
aber ald Derivatio fo viel als „Unglänbäiger,” einen folden, 
der gegen Erlegung einer Zolltage erſt die Erlaubniß erhält zwi⸗ 
ſchen Gläubigen zu wohnen (Hamilton Hedada I. p. 30.— 177), 
fo möffen jene Zem wol noch nicht befchrt geweſen fein zum 
Roman. Im XV. Jahrhundert erwähnt der berühmte Reifende 
Chardin nur gelegentlich diefer friegerifchen Stämme, unter dem 

. Mamen der Kurdſchr (Couriches) ), wo er des Projectes 
Schahd Abbas des Großen (reg. von 1587 bis 1628) erwähnt, 
ihre Gewalt zu vernichten, weil diefe den Schahe ſelbſt gefahts 
voll zu werden drohte. Sie hatten früher die politiſche Nevolu⸗ 
tion bewirkt, durch melde die Familie der Sefi (Soſi) den 
Thron beflieg, deren hoͤchſten Glanzpunct Schah Abbas erreichte. 
Zur Dankbarkeit waren diefen Kriegerſtaͤmmen, mit der Vers 
pflichiung zum ſchnellſten Aufgebot bei Landflurm, Ländereien 
und Borrechte für fie und ihre Erben vergabt worden, die ih⸗ 
nen nun, gleich Prätorianern oder Janitſcharen, bald eine dros 

- Sende Stellung gaben. Die plöglihe Ermordung ihres Ober⸗ 
hauptes war dad Signal ihrer allgemeinen Verfolgung und Ders 
nichtung. Aber viele reiteten ſich durch Emigration, fie wurden, 
als der Schah durch Tuͤrkenktiege in Noch kam, üleder zuruͤck⸗ 
gerufen und von neuem debraucht; jedoch Ihre Maſſen in vicie 
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Beine Tribus und Unterobtheilungen gebracht, um fie minder ums 
ſchadlich „für die herrſchende Dynaſtie zu machen. Ihre fo ger 
faltne Kraft wurde Durch abſichtuche Pelitit, indem unter ihnen 
Beicht Meid, Misgunft, Misteaun und Fehde erregt ward, noch 
mehr gelähınt; die Zertheilung und Einrichtung ihrer Tribus 
blieb aus Schah Abbas Zeit?) bis heute (1810 nach Jouannin 
und Dupre), und fo bilden ſie moch heute die eigentliche perfi⸗ 
ſche Lan dwehr. Schah Abbas verpflanzte Kurden Tri⸗ 
bus gegen den Nordrand, um die Wacht der dortigen Ilat, duch 
deren Dazwiſchenkommen zu brechen; Schah Nadir wußte wies 
der andre biefer Tribus zu vernichten, und die feinen, denen ex 
felbſt angehörte, zu heben. Im frühen Zeiten hatten die Khall⸗ 
fen an den Nordrand Perfiens die arabifhen Horden zum 
Schutz jener Grenzmarken vom taspifchen See und durch ganz 
Khorafan angefiedelt, wo ihre Nachtommen noch "heute figen. 
Durch die Afghanen und ihre Uebermacht in Iran famen in 
den legten Jahrhunderten auch Afghanen Tribus, und durch der 
son Verfal, an derem Stelle, ſelbſt Belludſchen in die Mels 
hen der Ilats. Ju jeder Zeit haben bie Turk oder Turko⸗ 
. mannenkämme einen wichtigen Theil diefer Tribus der Ilat 
ausgemacht, da fo viele Dynaſtien aus ihrem Gefchlechte auf dem 
perfiichen Throne faßen, und auch die heutige Dynuſtie, bie der 
Kadjaren, ans dem erſten der Turkmannen Tribus abſtammt. 
Oiedurch {ft die eigentliche perſiſche Populotion von Geblüt, ins 
werhalb diefer Wanderhorden, wenn auch nicht ganz berſchwun ⸗ 
den, doch fo ganz in den Hintergrund getreten, daß es ſchwer zu 
fogen if, ob es eigentlich unter ihnen noch perfifch redende oder 
einheimifche, iranifche überhaupt giebt. Die genaueſten Aufzähs 
lungen diefer Tribus bei Zonannin, Dupre, Morier, Wu 
Dufeley, Fraſer, A. Burnes, Eonoliy u a, ‚führen feine 
dergleichen, oder nur zweifelhafte auf. B 
Die Jlats, fagt J. Morier?), find Nigt-⸗perfiſchen 
Urfprungs, ein fremdes Neid auf den Hauptſta mu 
gepfropft. Der Driginats Perfer findet ſich nur in Städten, 
und in den altbeftehenden Drtfchaften und Provinzen vor. Aber, 
ein Anwachs neuse Population fröntte herbei aus OR und 
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We. Bis zur Eroberung Yrans durch bie arabifhen Mudam⸗ 
medaner (651 u. Chr. Geb.), und ihre begleitenden Schaaren bie 
Garacemen (Sahara oder Wüfendewohner, die Nomadens 
horden vom. Euphratiande her), konnte das Voll der Jranier 
unter den Saſſaniden noch als unvermifche gelten, fpdter 
nicht mehr; denn jene Eroberer von dem Euphrat und Tigris 
ber, bis Merv, Bald, Volfara wurden den Jraniern nun 
als Perfer incorporitt, der Zoroaſtercultus vertilgt, der Kos 
ran verbreitet, beides gewaltſam mit dem Schwerte, und zugleich 
die ganze Voltsmaſſe in Aufrufe und mannichfache Wermifchung 
gebracht, ihr die Raub ſucht auf diefe Weife eingeimpft, 
die zuvor Sein characteriſtiſcher Hauptzug des einheimifchen dem 
Ormujd dienenden Iraniers war; nun aber werd der Einwans 
derung von außen Thuͤr und Thor geöffnet, duch fort waͤ h⸗ 
rende Kriege gegen den Norden und Oſten. 

Der naͤchſte große Wanderhaufe kam ein halbes Jahrtau⸗ 
fend fpäter, von OR, mit Dfehingisthan (1234) dem Timur 
folgte, mit ihren Mongholen und Turfflämmen, denen die Use 
beten nachruͤckten, bie insgeſammt die Turkomannen vor ſich her⸗ 
drängten. Ganz Vorderaſien wurde von ihnen hin und her 
durchkreuzt, Iran zumal, bis Eyrien, Aegypten und zur Zürfei, 
wo noch heute ihre zuruͤckgebliebenen Reſte unter dem Namen 
der Yurat (Wanderer) befannt find. 

+ &o ift im allgemeinen der Urfprung der Ilats, doch wer 
den viele befondre Umſtaͤnde dazwiſchen treten, und ſelbſt nicht 
alle Eingewanderte, welche nicht gu derſelben martialiſchen Ente 
wicklung der mohammedaniſch Gewordenen beranreiften, ſelbſt 

wenn fie nomadiſche faſt heimathloſe Streiflinge blieben, find 
darum keineswegs dlos ſchon zu Ilats geworden und zu die⸗ 
fen zu rechnen. Eine ſolche Ausnahnte erinnert W. Ouſe⸗ 
ley 30%) muͤſſen insbefondre jene noch weniger gefannten, in Pers 
fin umherziehenden Tribus und Racen machen, weiche entweder 
wirkliche ZigeunersBagabunden find, oder ihnen doch 
ſehr ähnlich erfcheinen, aber noch von unermittelten Ger 
kommen find. Sie find in Perfien unter dem Namen der 
Kaonly5) bekannt, den man von ihrem Herlommen aus Ras 
ul ableitet; im Aferbeidfchan heißen fie Loul h, in Belludſchi⸗ 
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Ran Lourly (nah eiiem Briefe v. Hammers, die Onren fi 
Wien, Jahrb. 83. B.), In Khorafan aber wo fie in großer Anzahl 
fid Befinden, Rarafhmar. Diefe Bagabunden follen nad) dee . 
Derfer Volksſage von einer Bande von 4000 Muftern des Louly 
Tribus berfiammen, ‚die aus Indien nach Iran unter dem 
Saffaniden Könige Bahramgur (Barazanes f. ob. &. 275) vers 
Pflanzt wurde, im Veen Jahrh. (Afien Erdk. Bd. IV. 1. Abth. 
Indiſche Welt S. 525, wo von 12,000 Mufttanten die Kede if). 
Am Urmia See In Aſerbeidſchan traf Ker Porter eine 
folche, fehe große Wagabunden Horde im. Lager, die mar 
Karasfchl (chwarze Race) e) nannte, ganz den Zigeunern.Eus 
ropas gleich, die Mohammedaner aus beiderlei Eecten, Shiiten 
wie Sunniten fein wollten, welche ſich gegenfeitig vermifcht haͤt⸗ 
ten, aber, auf ausdrädliche Befragung, auf Feinen Fall aus, 
Iran ffammen wollten, ihre eigentliche Heimath jedoch nicht .. 
tannten. Sie geftanden, daß fie. nicht, gleich den Ylats, eis 
nen beſtimmten Diftrict in Perfien befegt hielten; ſie zahle 
ten Jährlich vom Zeit, in dem fie leben, 2 Tomans Taxe an das 
Gonvernement; Betteln, Wahrfagen, Prophezeihen aus der Hand 
oder von Schuiterblatiern vom Schaaf mit dem Lebensfaden von 
Welle umwickelt, find ihr Gewerbe; fie flechten Siebe, Haarfeile, und 
maufen wie in Europa. ben bafelbft in Aſerbeidſchan zu Tabriz 
fand W. Dufeley ”) folde Kara⸗ſchi (Raratchi, Karachi, wol 
identifch mit dbigen Karaſchmars in Khorafan), die, nach dem von. 
ihm gefammelten Bocabular, entfhieden Zige uner(Eingani, Gyp⸗ 
fies) find; fie nannten ihre Tribus nicht Il, fondern Taifeh, 
und heuchelten nur in Gegenwart der fie umgebenden und draͤn⸗ 
genden Mufelmänner einen Glauben an den Propheten, während- 
fie bei näheren Eingehen zugaben, daß ihnen die beſtimmte Dies 
Itgiensrichtung fehle. Sie find die Mufitanten bei Feten und 
Zänzen: der Moslemen, wie die Zigeuner unter den Bulgaren 
und Walachen in Europa; es werden die Männer für Spitzbu⸗ 
‚ben, die Weiber für feite Dirnen gehalten. Dies ſchon unters 
ſcheidet fie beſtimmt genug von allen lat. Don ihrer Art fol 
man fehr viele Banden durch ganz Perfien verbreitet finden. 
Aber verfchleden von diefen, follen noch andere Bagabunden 
fehe aͤhnlicher Art, nach W. Dufeley fein. Die ihm im eis 
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genttichen Perfis, im Tleineren Gruppen md Bamilienpaufen, 
wwifhen Kazerun und Schiraz 0%), und dem Reifenden 
Rrandiin um MPerſepolis zu Hunderten von Familien mit 
Heerden begegueten, ober mit fein, Buͤndeln, Kindern und Wei⸗ 
bern, buntelfarbig und fonnenverbrannt, deren Zudringlichkeit an 
Beechdeit gränzte, noch unbelaunt zu welchem Geſchlecht fie ge⸗ 
borten; ob von Zurfomannen, Kusden, oder Arabern abſtam⸗ 
wmend, ober von Tſchinganen, oder den unter dem Damen der 
Lauren nach unbelannten Mölterfchaften Luriftans zugehörig, 
welche unter den Jtats als eine befondre Abtheilung mit „Luris 
ſcher Zunge” insbefondre aufgeführt werden. Auch fie leben 
feit fo vielen Jahrhunderten unvermiſcht mit den andern Pers 
fern und Gtädtebewohnern, mit eigner von der Landesfprache 
verſchiedenen Dialecten, mit Paſtocalleben, gaſtlich, unabhängig, 
von der Übrigen Welt, und ihre ngc unbekanute Geſchichte würde 
ef die der Ilats vervollftändigen. Jene Ilats haben feit dem 
Verfall der großen Dynaſtien und Refidenzen von Rai, Schirqn. 
Ssfahan m. a. fo.niele wechſelnde Schickſale gehabt, daß vieles 
in ihrer Geſchichte noch vällig im Dumfel liegen mag, Denn 
auch mit den Städten und Dxtfchaften find ipee Schickſale auf 
Bas engfte verknüpft, wie mit den Dpnaftien, ihnen felbft follen 
ihre Particatairhiforien wohl bekannt fein, behauptet J. Worierz 
doch gewiß nicht ſowol duch Annalen, fondern blos durch Tra⸗ 
dition von Geſchlecht auf Geſchlecht. 

Biele dieſer wan dern den Ilat find Bewohner von D oͤr⸗ 

- fern und Städten?) geworden, daher die allgemeine Abtheis 

kung ihrer Tribus in Schahr⸗niſchim, d. 1. Städtebewop 
wer und Sahrasnifhim, d. i. Feldbewohner, ganz wie 
bei den antifen Perfern und ben heutigen Afghanen (ſ. oben 
S. 197). Nur im Ganzen wenige, obgleich eine noch ſeht große 
Zahl, find ihrer urfpränglichen Lebensart‘ treu geßlichen, ziehen 
das ganze Jahr in Zelten umher, den Winter in den Edenen 
ihre Stationen nehmend, den Sommer auf die kühlere weidens 
reichere Gebirge ziehend. 

In den Nachrichten, welche Mr. Jonannin!), der Dol⸗ 
metſch der franzöfiien Legation in Perfien aus antpentifcen 
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Quellen (1807 — 3809) fchdpfte, werden dieſe Alate Ctribus 
milifaires),/ deren er 73 Ils ETribus) bei Namen aufzähte, 
in vier große Elaffen nach ihren Sprachen (Zeban d. kz 
Bunge) getheift, die er die tuͤrki ſche Zunge (Turks Zeban) 
die Enrdifche (Rurds Zeban) die arabifche (Arebr Deban) und 
bie Inrifche Zunge Eur / Zeban) nennt; zu der erfien mit 80, 
zu dee zweiten 10, zur dritten 8, zur vierten 26 Tribus nament 
lich. aufführend, obwol, zumal bei dem Iegteren, noch mehrere 
andre, weniger befannte, hinzuzufuͤgen fein würden. %. Mo⸗ 
eier, in feiner Abhandlung über dieſeiben Ilat, führt in allen 
mar. die 16 ihm bekannteien und bedeutend ſcheinenden 'auf, 
ohne dadurch ße alle erfchpft zu daben; auch hat er fie nicht 
nach ihrer Zunge geordnet, die wol aur trig ſtets auf gemeine 
fame Abſtammung zuräuftdißen laffen wird, da auch darin vice 
Wechfel sorgingen, oßglehfy.Burih ‚Mufe ſuwmariſche Einflfinien 
doch eine gewiſſe Neserfige in threr Anortmung oewonnen mn 
den kann. 

"Wir werden hie. nat: das Inc Semeinfguftiie 
vorauſchicken, und bamn:;zır:iheen einzelnen Werpeitungen inch 
Bungen und zäumlicher Anordan ug: Abergehen‘, dabei 
aber die Verhattuſſe der! J at des weftlihen und [üblichen 
Yran aur fummariſch andeuten, die Audfhgeung ihrer Lorate 
ſchuderung des Shbs und Weſtrander aufbewahrend, dagegen Beh 
den Rlats des Nordrandes, deſſen Pocalitäten von’ amd 
ſchon cruiſch unterfacht und fo weit möglich ermittelt. wırrden, ik 
die ſpecielle Echilderung ihrer dn me nach den creffichſen 
Beobachtungen der Augemgengen eingehen. 


2 Allgemeine Werhaͤltniſſe der Ilat. 


Keine der vielen Tchons ſcheint geſchriebene 17) Annalen in 
Haben: die ſtatiſtiſchen Angaben. der Zahl ihrer Famitien und as 


.  bisiouen find oft muelfelhaft; Häufig Abertuieberi; ihre Abſtammung 


beraht meiſt auf Woltöfuge, dad Studium ihees Dialecte, die ſich 
mehr ober weniger mit‘ Pexfiithen veraiifäten, waͤrden :Geffinb 


;  Wufesbäife ben idr Berfomınen geben, lb fü TeihR e8 verhnägen 


die Bücher weiche man gegenwaͤrtig uma tu een Dänen Auer 


"Gap Perffce. 


Bereinigt wörden ſie eine furchtbare mug mn. um 
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der 
Heldienſt zu Tehran ald Geiſſeln zu Haben. Mit den arabifchen 
Rribus has dies, wegen Ihrer Altern Einbürgerung und ihres haben 
Anſehens aus alter Zeit, bei den jüngern Dynaſtien, nicht fo ges 
Uingen wehzn, daher finb.ihre Häuptlinge gefuͤrchteter. In dem 
dtiſchen Anfiedlungen ſind ihre. Sitten und Eintichtungen dem 
Branche gemäß mehr ninellist worden. 

Die Sahra niſchims oder die Feld⸗JIlats find ven 
iekhungsmweife weniger gerrädt-als die andern, obwol auch fie 
ya Eontributionen und Kriegsdienſten verpflichtet find. Ihr Reiche 
tHum beſteht in Heerden, Kameelen, Pferden zum eignen Wer⸗ 

beauch nad Verkauf; zu Gewinnung ber Schaaf und Kameel⸗ 
mitch zu Butter (Blaghan) und Buttermilch, die allgemeine Nah⸗ 
mag durch das game Land. J J 
Ihr Hauptvorrecht iſt das freie Wandern, obuei 
ia Seftimenten Territorien, aber in dieſen ungefldet; Im Soenmer 
.quf bie Bißieren. Bergpähen, die. Gommuerfeiiche, ihre Yaitat, 
wo Weidenreichtäumgz km) Winter im dit Ebenen, bie Kiſchtak, 


f 


Yaila, Kifhla). Beide warden vom Giouverneiment für die ven 
Medenen Tribus. Keftinmt; gegen.die-nidhtprivilegieten. Uehergügter 
derſelben findet beßaͤndig Fehde flatt; und as dieſer fehlt es bei 
wschfelnden Zuſtanden nicht; bei: jedem. Geurernements/ Königes 
und Dpnaftiens Wechfel finden ſich genug Veranlaffungen.gu den 
blutigſten Kriegen, woraus Blutrache und dauernder, gegenfeitiger 
Daß hervorgeht.’ "Der Schah Aberläßt‘thren eigenen Hhupttingen 
bie ſpeciellen Anordauitgen: ex fordert: barch feine Gouverneure 
die Iaren von den Heerden und von der. Mannſchaft daS Aufger 
bot ain. Ddedes Schaaf: sahlt. 4 Picfter, Jedes Pferd, jede Kup 
4 ja Ramud 5, Pics To. Vauen fie den Acker, ſo. zah ⸗ 
4a: fe gleich den andem Rejet, & i:.tinterthanen Coder 
Prajah, vom Toͤrkiſchen Miaynak,.1. h.: kribmtatr, oder 
Xaryat Anker da mot · der Angiekeriihen Autoren).12), Cind 
fie feine Aderbauern, fo haben jede 10 Häufer (RHanch) 
onen Remwaffnceten-Neisor ni. ſteiſen, und, jede 6 Zhanch, 
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oder 5 Käufer, einen Infanteriftien (Tufenkchi, dk 
Mustetier). Diefe erhalten som Schah Fourage:geliefet. Der 
Häprliche Gold des Reiters IR ungefähr 8 Tuman (1 Tumen zu 
16 ©. = 6 Pf.©t. 8 &$.); dafur dient er 6 Monat Im Meld, 
tan die andre Hälfte daheim fein: die Meiter muͤſſen auch bei 
der Revue erfcheinen, die der Schah nad den Nuruz (Mewrus, 
dem Neujahrofeſt zur Zeit des Frählingsäquinog.). abhält; der 
fehlende wird fcharf Sefraft. Die Tufenkchi erhalten 7. Aumen 
Jährlich, und haben gleichfalls die Hälfte des Jadres Urlaub, 
"Den Sold erhält aberder Khan des Tribus zur Autzahlung 
an die fubalterm Dffictere, die mertwurdig genug jene aue 
tie einfache Eintheilung «beibehalten haben: in Bimbafchd, 
Aber 3000 (zeAapgos), Zufbafcht Über. 100 (iruzarsapger )— 
Dandfhabafht, über 60 (mevsmuorsapyo), Dibbasıhi 
über 10 (Asxagyoı), Diefe:zahien den Gold an die Gemeineny 
aber vom Khan bis zum Dihbafchi sieht erſt jeder feinen Gowien 
Davon ab, fo daß der Gemeine nur etwa die Hälfte des für ihn 
beftimmien: wirklich exhält; deshalb Agho Mehanımer Shah, Der 
‚ fehlaue Eunuche, feine Truppen mit eigme Hand vezahlte. Nech 
größerer Gewinn, als diefer Cold, IM ſedoch der MWorthei.fr 
Diefes Wältals, ungeqnäl: zu Sleiben von, den Eivilächdeden, vom 
Gouverneur bis zum Dorſſchutzen. 

Die Ylats brauchen keine Frohn für die öfienstichen Bang ö 
ten zu thun, wie die andern Unterthanen (Rajets); fis bleiben 
bet ihren Herden, in ihren Zelten; ihre elgnen Haͤuptlinge for⸗ 
dern Ihnen die Taxe für. diefe ab; öfter entgehen flo den Abgaben 
Dadurch, daß fie ihre Heerden weit weg in die unwegfamen Sa 
birge treiben. 

Ihre Gemeindeaͤlteſte, die dtiſch⸗ſefids (Beißsärte, 
die · Grauen, Grafen, wie bei den Afahanen f. oben ©. 198) fur 
"ipee- einzigen - Borfleher- ° Das Alter hat Die größte Würde mad 
Autorität; der Weißbart wird ſeibſt dem Gonverneur der Pros 
vinz nicht leicht vergebliche Chmwendungen zum Bellen feiner Ge⸗ 
meinde machen. Dieſe Niſch⸗ ſeſide fchlichten die. Streitigkeiten, 
die Gouverneurs und Hakims richten ihre Ordonanzen en fir 
Bei jeder Heirath in der Gemeinde wird zuerſt die Zuftiennung 
von ihnen eingefordert; fie fehlagen die manabaren Bräute var; 
Selten iſt es, daß ſich verſchiadne Tribus zur Heirath verwiſchen. 
Zur Veränderung ihrer Wohnſitze muͤſſen dieſe Ilats jedemal erſt 
die Erlaubniß des Schah einholen. Aber in unrudigen Zeuen, 
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" Apoen leicht die Gelegenheit auf ein befleves LBeideland übers 


führelten. In Hrerden, befcht ihr einziger Neichthum: Kamecie, 
Pferde, Stuten, Kühe, Ofen, Mapithiere, Efel, Schaafe, Ziegen 
und ſchoͤne Hunde. Zwar iſt das Weideland Ihe Eigenthum, 
doch ſteht dem · Schah nad den Prinzen wie den Großen des Lans 
des kein Oinderniß im Wege, ihre Heerden auf denfelben Boden 
weißen, zu laſſen, falls nicht ein-Kuruk, eine Propibition, darüber 
verishen iſt. . j 

Won den Eöniglihen Weipegebieten, wie zu Sultanigeh, 
Dan u. a., find die Ilat ganz aufseſchloſſen; doch wird ihnen 
die Veweidung derſelben auch wol. gegen eine befondre Tributab ⸗ 
Habe an Wieh geſtattet. So sing Beh Ali Schah im Jahr 1815 
nicht in fein Sommerlager zu Snlanigeh, geflattete aber den 
Was daſelbſt ihre Oeerden zu weien, gegen Lieferung vom 2000 
M⸗⸗ß Ragban (Buster) an den Hol⸗ 
© Der Ilat Eigentpum 3) beſteht in Zelten, Teppichen, 


Lagern, Kochgeräth, smeben Kefrls yum Vutterausiofien (Ragban) 


m Schlämcbenszur Bewitung der Butter und ber ſauern Milch, 


den · Kurden it: ben. Dopyellärten (Kalaweb) den Gigen iheer 
Frauen auf Kameelen, in Saͤueln für Pferde, und Keitziffen 
oder Laſttiſſen für Maulhire und Pchſen. Ein Jlat von mäs 
Bigem Vermdgen befigt doch am 100 Ehaafe 3 bis 4 Ramecle, 


"3.88 4 Stuten, 10 Gel, welche ihm insgefammt ein Einkommen 


von 40 bis 50 Aumans (35: bis 43: Pfv. St. 15 Sp.) abwerfen 
Binnen. Wer 1000 Schaafe, 30 Karaesie, 30 Pferde befigt, ifk 
reich. Jedes Schaaf hat einen Werth von 2 Piafgr, jeder Eſel 
won >, jedes Pfad von. B, jebet ‚Rome won 10 Dialer; das 
Zotal dieſes Veflges des Reichen gieht ein. jährliched Einfommen 


vern 400 Tumans (350 Pd. St.), wozu Wolle, ich, Kamecl 


haare und Wermiethung die Hauptſache betragen, 
Das Kameel wirft alle 2 Zahe ein Junges, die Stute jähes 
Ih ein Folen, wie das Schaaf ein Lamm, auf den trefflichen 
Weiden der Kurden auch zrvei Laͤmmer Jährlich“ 

Ader ed giebt auch Einzelne, die einen Reichtzum an Heer⸗ 
den befigen, gleich den alten Patriarchen wie Abraham; fe fa 
Kam won Turbut (fe ob. S. 285), der jeas 140,009 Gchanfe, 
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20,000 Kameele, 6008 erde haben follte; eben fo Ahmed Khan 
in Maragha am Urmia u. a. m. 

Das Erbe des Iliat wird nach dem Gefege ded Koran unter 
die Kinder verteilt, 3 an bie Soͤhne, F an bie Töchter, weiche 
die Kleider und Pretiofen der Mutter erhalten. 

Ein Iliat Zelt (Kara häder, d. h. ſchwarzes Zelt) iſt 
6—7 Tumans werth, ans Ziegenhaaren gewebt, von Weibern 
und Kindern; die Deckenſtuͤckke zu 14 Fuß breite; fie find grob 
aber dem Negen undurchdringlich. Die Zelte find meift 40 Fuß 
lang, 20 Breit, einfach. In der nördlichern Provinz wo es mehr 
regnet, haben die Ilat das türkifche Zelt angenonimen mit Nibs 
ben gleich einem Vogelbauer, über welche die Filzdecken geworfen 
werden; eine enge Pforte bildet den Eingang. Diefe Zeite heißen 
Alajeh (Alajat im Dſchagatai Turki, d. h. tragbare Hätte), 
Ihre Lager beftehen meift aus 20 bis 30 Zelten, die regellos hins 
geftellt werden in eine Linie, oder ‘in einen Kreis, wo fle fih 
durch ihre ſchwarze, dunkle Farbe auf dem weißhellen Sandbo⸗ 
den fehr abfcheiden, indeß fie anf brauner Erde kaum bemerkbar ' 
find. Die Zelte fiehen zwar dicht beifammen, ihre Lager aber . 
weit auseinander. . 

Die Nahrung, geben die Heerden, das Leben iſt ſehr 
wolfeil, denn auch für Wohnung, Kleidung und fonftige Lebends 
weife liefern biefe die Beduͤrfniſſe. Ihre Kleidung iſt fehr geringe 
meiſt zerlumpt. Die Favorltin unter den Frauen des Harem, 
wie ihre Kinder, erhalten allen Pug und Echmud: goldne 
Braſſeletten, Halsketten, Silber und Goldſchmuck ind Haar. Das 
Tuch zum Kopfihmud wird mit durchldcherten Münzen, auch 
Hals und Kopf mit Medaillen behängt, darunter nicht felten auch 
antike ſich befinden. 

Der Winter iſt bei ihnen die Ruhezeit, wo die Heerden 
unproductiv find und nur hauptſaͤchlich für Weide zu forgen iſt. 
Die Männer helfen dann den Weibern Im Weben der Teppiche, 
Zeltdecken, Zeuge, der DBereitung der Filze und anderer 
Slechtwerte aus Ziegenhaar. Mit dem Frühling beginnt die 
erneuerte Tpätigkeit; die Heerden werden fortwährend gemolten, 
die Mich zu Butter, weichem Käfe und zerlaſſener Butter 
(Raghan) verarbeitet durch die Männer: die Weiber fhlagen 
die Zelte und Lager auf und ab, behalten die Laftthiere, beſorgen 
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die Kinder, fpinnen, helfen Buttern, die ſaure Milch beſorgen; 
die Männer forgen für den Verkauf und den Schutz. 

Der Aufbruch aus dem Winterlager beginnt einen Monat 
nad) ven Nu-Nuz (Newrus, Frühlingsäguinor); dann ziehen 
fie in Heinen Tagereifen, Rundenweife zu dem Ser⸗hadd, d. i. 
der Grenze von dem, was fie die kalte und heiße Negion nennen. 
Bier (mas der Fruͤhlingsweide europäifher Voralpen ent⸗ 
foricht) ſtationiren fie 1 Monat; ſetzen dann ihre Wanderung 
zum Pailak (hier die Sommermeide, den Hochalpen ents 
foredyend) fort, wo fie die 70 Tage der heißen Sommerzeit vers 
bleiben. Dann kehren fie auf 1 Monat zum Gershadd zuräd, 
und von da zum Kiſchlak, d.i. zur Winterflation. Wiele rich⸗ 
ten ſich bei dieſen Wanderungen nach dem Sternenlauf, 
andre nach dem Ausfehen der Schneeberge. In ihrer Paſ⸗ 
fage hindert fie Niemand; dem Herrn des Dorfes, an dem fie 
voräberziehen, bringen fie als Gabe ein oder zwei Schaäfe; der 
Durchzug ihrer Heerden verbeſſert durch Dung den Boden, 

* Mach Geldeswerth berechnen fie Ihren Befig nicht, fondern 
. wie das europäifche Altertum nah Schaafen (Schäffel, pe- 
eunia): ihre Hirten, deren einer 1000 Schaafe beforgt, bezahlen 
fie mit Laͤmmern, Schanfen und Wolle; ihre Einkäufe von Ochſen 
und andern Vieh werden mit Laͤmmern und Schaafen bezahlt; 
wer ihnen einen Hund todt ſchlaͤgt hat 4 Schaafe ais Erfag zu 
zahlen, u. f. w. In den Dörfern bei den Majet (Rajeh, Unters 
thanen) gilt Wolle, Stroh, Korn, ſtatt des Geldes. 
- Drei Monat nad dem Nuruz fehelden fie die Widder von 
den weiblihen Schaafen, und füttern fie bis jur Brunſtzeit 
(meſt, d. 1. Rauſch); mit dem Herbſtanfange (Mizan) führen fie 
beide wieder zufammen, und feiern dies als ein Feſt mit Drufit 
und Gefang. Zwei mal im Jahr Halten fie Wollfchur, um den 
often Mai und im Herbſt. Won diefer Wolle und den Heerden⸗ 
producten im Allgemeinen werden die Kaſchef (d. b. Erftlinge) 
den Armen, als Almofen, gefpendet, In der Zeit des Neulammens 
bereiten fle aus feifchen Käfe, Magen und Ereme eine Feſtſpeiſe 
Kaimat, die fie ald Gaftgefchent den Freunden zufenden, als 
Beichen der Wiederkehr der 

Diefe Horden der Jlats find es, welche ald rohes Mas 
terlal, zur Truppenbildung für den Staat von größter 
Wichtigkeit erſcheinen; zu Soldaten geboren und gefchaffen 
von Jugend auf, aber ſchwer zu diecipliniten. Diejenigen 
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an den Grenzen erregen oft Fehde und Krieg; fo war es eine 
ver Haupturſachen des Perſerkriegs gegen die Ruſſen, die treus 
106 gewordenen Ilats von Karabagh, Sheti u. a. zurädzus 
ringen zu ihrem alten Lehnsherrn, dem Schah von Perfien. An 
den Grenzen Perfiend gegen die Türken, wie gegen die Ruffen, 
finden, fagt J. Morter?%), dieſelben Umtriebe heimliher Emis 
grationen ftatt, wie die, welche Herodot bei den fepthifhen Mo⸗ 
maden befchrieb. Eyarares kannte ihren Werth fo gut wie Abbas 
Mirza, legter Kronprinz von Perfien; denn beide nahmen die 
Flüchtigen mit großer Freundlichkeit und Beguͤnſtigung (wie die 
Chinefen die Turgut Oeldth im I. 1771 f. Erdk. Aſien B. J. 
©. 463 — 468) auf. So iſt eine Haupturfache des Streites 
zwiſchen Perfern und Tuͤrken das zweideutige hin und herwenden 
der zuchtiofen Kurden, auf dem gemeinfamen Grenzge⸗ 
‚biete beider Staaten. Eben fo ift es am Nordrande mit den 
Tribus der Turfomannen, die zwiſchen zweierlei Derrfchaften, 
derjenigen der Perfer im Süden und der Usbeken (Khivenfen 
und Bocharen) im Morden, durch keine von beiden bisciplinirt, 
bald der einen, bald der andern huldigen, und auch das nur 
ſcheinbar, ſich ſelbſt dadurch unabhängig ſtellend. 
Eine gute Geſetzgebung mit Energie verbunden wuͤrde hier, 
meint J. Morier, dennoch friedliche und fleißige Gemeinden 
"erzielen können; obwol iA dem gegenwärtigen Zuftande der oriens 
talifchen Staatenfyfteme die vaften Megionen diefer Nomaden⸗ 
deimathen nur Wuͤſtenſtriche bleiben, und ihre Bewohner fi 
aus bewaffneten Hirtenvöltern zu. den taffinirteften und gefeglos 
ſeſten Freibeutern ausbilden. " 
3. Befondere Verpältniffe und Abtheilungen der 
Ilat, nah Spraden, Herkommen und Wohnfigen, 
Zuerſt führen wir hier die unter keiner dee Zungen verzeiche 
neten, und aus dem Oſten ſchon befannteren Stämme auf, 
welche durch den jangern Derichterftatter jedoch als drei wahr⸗ 
ſcheinlich fpäter hinzugekommene Aöthellungen der Ilat ger 
nannt find, 
- 9) Die Eimad!N), an 50,000 Häufer; obgleich fie aus 
Turkeſtan kamen, follen fie Afghaniſchen Urfprungs fein. Sie 
find Shahr/ niſchim, chre Hanptfüge Im ſuͤdlichen Khorafan, nahe 
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Kara Khaff (and Bakhiz (obiges Khaff f. 266, 287 und Bagdhis 
&. 247). Sie find mit den Hezareh ſehr nahe verbunden, ihre 
weſtlichſte Eolonie haben wir vor den Thoren von Meſchhed ans 
geſiedelt gefunden (f. ob. ©. 283). DB. Frafer giebt von dier 
fen Eimacks (ymucks) drei Hauptzweige 216) an, welde er 
Timuri, Firuzkuhi und Jemſchidi nennt, die zuſammen 
58,000 Käufer zählen. Die Timuri’s, an 20,000 Familien 
deren Chef Killidge Khan zu Murſched refidirte, in Feindſchaft 
mit Bunyad Bey dem Haupte der Hezareh, und deshalb dem 
Schah .Perfiens ergeben; von ihnen war auch oben die Rede 
(1.286). Die Firuzkuhi aus 26,000 Familien mit dem Häupts 
ling Bahran Khan, der nahe dem Murgab zu Billudſch refidirt 
und die Jemfchidi 1200 Familien, deren Haupt Derveſchan 
heiße. Pländerung und Sclavenfang If ihe Haupterwerb. 
...D Die Hezareh an 50,000 Käufer, un Kandahar, Kabul 
und in Sedfcheftan, in Städten und Dörfern; die weſtlichſten 
Anfledlungen der Sunni Hezareh haben wir ſchon oben in der 
Turbuttette angezeigt (f. 06. S. 286): von diefen beiden Ilats, 
als Voͤlterſchaſten in Ihren Helmathfigen war früher die Nede 
GC. 06. S. 134 — 141). B. Frafer giebt von diefen Ilats, 
die er alle zu 2großen Tribus vechnet, drei verfchiedene Unterabs 
theilungen an, die nach ihm aus 58,000 Familien befichen follen. 
3) Die Baluch meiſt in Zelten, 3000 bis 4000 Familien 
im Suͤdoſten Perfiend ; diefe Angabe von J. Morier kann fih 
nur auf die Belludſchen beziehen, die wir ſchon als Streif⸗ 
‚.linge, durch Khoraſan Eennen (f. ob. S. 158), und deren ein 
Theil im Binnenlande fich auf dem Gebiete des Perfer Schahs 
eingeftelt haben mag. 


Aa Die Ilaté LursZeben, d: I. von der Lurifhen 
. Zunge 

. Wir laſſen diefe, welche mehr das Binnenland und die ſuͤd⸗ 
cher, weniger befannten Bergprovinzen des Suͤdrandes bewoh⸗ 
men folgen, weil wie nur Unbeſtimmtes von ihnen "überliefert ers 
halten. Nah Jonannin follen zu ihnen 16 und mehr Tribus, 
in Jrak und Farfiftan an 20,000 bis 30,000 Familien gehören; 
> der erfte biefer namentlich aufgeführten Tribus iſt dadurch merks 
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würdig, daß er den antiken Namen der Zend 17 führt; ein 
zweiter Zenguene, in Kermanſchah, von 7000 und ein dritter, 
Kara Zendjiri eben dafelöfl, von 6000 bis 7000 Individuen, 
möchte wol auf ähnliche Abſtammungen hindeuten. 

4) Die Feili im Lureftan, 30,000 bis 40,000 Yndiois 
duen nad Jouannin, führt auch J. Morier auf: Et 
fügt 1), dieß fei die zahlreichfte Tribus in Perfien, zugleich die 
furchtbarſte, weit ihre Macht am concentrirteften noch vereint, 
compact geblichen, weniger zerfpalten fei, als die der übrigen 
Sats; unſtreitig weit ihre Gauptfige In den ſchwer zugänglichen 
Fetten des Suͤdrandes. Sie follen aus 100,000 Käufern 
ERhaneh> beſtehen, und bie weltliche Seite der Gebirge von 
Luriſtan, die Territorien von Schufter, Dizful, Harizeh, die Fluß 
ufer des Kerlheh und Karun einnehmen, meift Sahra niſchim 
Seldbewohner. Einige- Theile diefer Tribus haben ſich in die 
Verggegend Pafhts Kuh (d. h. die Nädfeite der Berge) 
zurädgegogen, die unzugänglich und daher ſelbſt vam-Cioue 
vernement independent geblieben iſt. J 

5) Die Bathtiyari, in mehreren Unterabtheilungen: 
Aſcharleng, Heftleng u. a, zählt Jouannin 2%) hieher, und 
fagt, es fei Landvolt Calfo Sahra nifhim) bei Jepahan, zumal 
in Seth und ZerdsKhu (d. I Grünberg und Gelbberg), an 
39,000 Individuen. I. Morier fühet unter deröfeleen Namen 
die Gebirgsbewohner (die Sahra nifhtm, die Herumziehen⸗ 
den) an,. von welchem jene nun die feftgefiedelten Stämme um 
die frühere Capitale ausmachen mögen. Sie bewohnen dad Ges 
Sirgöland Lur (Luriſtan) und find Lur oder Lar; deren man 
100,900 Häufer uechnet, alfo gleich ſtark wie die Zeil, ihre Rache 
baren. Sie wollen aber nicht von Perſer Urſprung fein, und 
behaupten fie ſeien aus Rum @. h. Römertand im Allgemeinen 
Edunten alfo aud) ein weſtliches Wölterglied, aus bein Imperium, 
romanum. fein?) Ihre Sprache foll viel vom alten Parfi- ent 
halten, und viel Achnlichteit der Sprache der Lak-Ilat haben, 
welche durch einen großen Theil Perfiens zerfreut leben. Durch 
Kerman bis Razerun, und von Kom. bis Schuſter Calfo längs 
dem Südrande des Jran Plateaus) leben fie, in Yallats und 


#7) Jouannin b» Dupr& Voy. 1. @ Il. 
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Kifchlaks, Sommer und Winterftationen, in Dörfern zu 
30 Häufern, auf den beſchwerlichſten jedoch noch weiden und 
„wofferreichen Verghöhen, auch wol in fchwergugänglichen Höhn. 
Ihbre Todtenbeattungen, wie ipre Mochjeitfefte, find wie bei Pers 
fern; das Grab wird bei Muſit umtamt. Iſt der Todte in der 
Schlacht gefallen, fo iſt der Jubel am größten, well fein Tor 
wbalal! d.h. ſchaidlos iſt. Wenige Meilen von der Stadt 
Dipul, in NE. von Schuſter, iſt Ihe Hauptberg Dr, ber im 
Bathtiyari Dialect „Dezi mi yunedezu“ von Dezi 
mipaneh Dezu, b. d. Deu die halte Mitte der 2 Day) ser 
nannt wird. Er liegt nämlich in der Mitteeines engen Defilers, 
das er dominirt. Dapin floh Afad Khan der Rebelle, im Jahe 
1813, und übergab ſich fpäter dem Mohammed Au Mirza, dem 
Gonverneue der Provinz. 

Diefer Tribus iſt wieder in zwei Hauptzweige (eng ges 
nennt, d. h. Fuß) getpeilt: Haft Leng (7 Zuß), und Cha⸗ 
ber Leng (4 Fuß) weil fie zu + und 4 in alten Zeiten Eontris 
bution zu ftellen, taxirt waren, wovon fie den Namen beibehielten, 
Ihr Reichthum wird naͤmlich nach Pferden berechnet, deren fie 
von 7 eins zu geben hatten. Sie rühmen fi der Gaſtfreund⸗ 
haft, And aber fehr vehellifch gegen das perfifche Supremat, 
und pluͤndern jeden Fremdling. Ihren eignen Khanen find fie 
tren ergeben, umd vertreten ifie Aberall. Schah Feth Ali Khan 
hatte mehrere Ihrer Famllien in feparaten Dörfern um Tehran 
vertheilt, die ihm als Geiſſeln für die ihrigen in Maſſe dienen 
follten. Won ihnen hält ee 2000 Sarbaz, d. h. als diecipli⸗ 
-nirte Truppen, deren er ganz mächtig war in Gold; was ſchon 
der Name Sarbaz (d. h. woͤrtlich: „dem iſt ed um den 
Kopf gefchehen” was enfant perda) bezeichnet. Durch diefe 
dat 3. Morier, während feines Aufenthaltes in Tehran, diefe 
Nachrichten erhalten; denn in ihre heimathlichen Sitze ift kein 
Europäer eingedrungen. 

Außer diefen Ilats nennt Jonannin noch die Tribus der 
Kerrousé um Khamfe, an 12,000 Indivlduen (mol fehr übers 
trieben), die der Pairahmet, Noni, Memeffant und 
viele andre, welche durch Lureſtan, Farfiftan, Defchtiftan in Weſt 
von Schiraz eben follen, über welche aber keine genaue Kunde 
vorhanden if. 

Diefe Tegteren die Memeſſani find uufwitig diefelben, 


‚ 
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welhe 3. Morler die Memacenni?) ſchreibt, (nicht zu 
verwechſeln oder unmittelbar zu ibentificien mit den autiken 
Memaceni um Samartand und Epropolid (nach Eurticus‘ VIL 
©. 6, 17.), obwol auch fie ſtolz auf ihr Hohes Alterchum find, 
Nachkommen Ruſtams fein wollen, und aus Sedjeſtan herge⸗ 
tommen (alfo wirklich Satiſchen Urſprungs fein mögen, f. ob. 
©. 183). Ihre beiden Hauptabtheilungen CTir-genanne). 
nennen fih Ruſtami und Zalt, nach dem berühmten Sohne 
und dem Mater des Heiden, der Zal bie: hr Hauptaſit if: 
Kaled⸗Sefid (dad weiße Schloß), am den Grenze vor 
Meardaft, in DR von Perfepolis, eine ſehr feſte, fie erſteig⸗ 
liche Felowand auf deren Plateau ihre Wohnungen und. Felder 
Ingen,.mit 10 bis 12,000 Haufem (Rhaneh). Gie foen gen tobe 
Bewunderer des Schah Nameh des Firduſi fein, und eigne in⸗ 
an babe, die jedoch noch Helm untereichteter. Ansengenge ge⸗ 
te 


B. Die Jlats Areb⸗Zeban, d.h. von der arasts j 
fhen Zunge 


7 die Reſte der. feit den fruͤheſten Khakifengeiten in 
Sperfien eingewanderten und angefiedelten Araber Tribus, die zum. 
Theil noch unter Zelten leben, von denen viele die: perſiſche 
Sprache angenommen haben, andere, zumal die öftlicher nerbrcde. 
teten derfelben (wie in Qubbus, Ruin, Birdſchim, Neh u. a. ſ 
ob. S. 340) fie auch beibehalten... Urfpränglich fagt I. Mo⸗ 
zier2), ſtammen fie aus Nedjed, dem Innern Hocharabien, und 
Arabia felix und find vom reinen Araberbint. Doch haben 
wir oben, durch Eonolip, in Boſtam, die Laſchkaro Arabo 
Adfchem vom Amei Tribus dennen lernen, 20,000 Zelte, die 
den gemifchten Namen mit Perfern führen und perſiſche Sprache 
annahmen (f. ob. S. 263). Unter Shah Jemael follen, bes 
- wert J. Merier, 2 bis 3000 diefer Familien aus Nedjed im 
die Weideländer von Ardiſtan bis Herat und Meſchhed nerpflange 
fein, die fich bis zu 6000 Zelten vermehrten. Dieſe find Sunnb 
ten, Kirtenvolf, ‘geblieben, meift Sahrasnifhim,. haben ach was 
Morier befldtigt, ihre Sprache beibehalten, änderten aber ihre 
Tracht um, und nennen fh in 11 Haupttribus: Manſuri, Amri, 





®*0) 5, Morier Some Acc. hap 26 22) chend. p. 232- 
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Rherai, Scheban, Dobeift, Zangl, Meiſchmeſt, Karai, Kelcht, Bar 
feri, Nathi. Jonannin führt unter der ArabersZunge 
nur 8 Tribus der lat und mit andern Namen an, die größs 
tentheits, nicht wie jene die gentilifchen, fondern die geographiſchen 
Mamen ihrer Anfledlangen zu bezeichnen fcheinen. Cs find, 
4) die Boftami, zu Boflam 12 bis 15,000 Individuen, deren 
ſtets mehrere in Tehran flationiren. 2) Tuni, zu Tun in 
Khoraflan (f. 06. ©. 263) an 20,000 (offenbar fehr Abertrichen), 
3) Diendaki in der Wuͤſte zwifchen Irak und Khorafan, in 
den Dafen, an 12,000 (?), fehr rebelliſch. 4) Ardeſtani 6000; 
5) Kermani 7 bis 8000; 6) Siſtani 7 — 8000; alle drei nach 
den Wohnflgen genannt. 7) Athullahi in Kerman 6000 
Derfonen; 8) Aga Khanji in Farfikan 20,000, wie es ſcheint 
nach Haͤuptlingen genannt, 


C. Die Ilats KurdsZeban, d. h. von der Kurs 
densZunge 


Don dieſen Zeigen des großen Kurden Volkes in den obern 
"Xpälern der Tigris Zufläffe des Suͤdrandes von Iran, am den 
Weſtgrenzen des perfiichen Reichs, gegen das Türkifche In Aften, 
iſt ſchon oben am mehrern Orten bie Mede geweſen (f. 06. &.314, 
348). Durch Schah Jsmael wurden fl, nach J. Moriers 2) 
Serfhungen, von den weſtlichen Grenjbergen an die ndrblis 
hen Grenzberge Khoraſſans verfegt, um fie dort zu ſchwaͤchen 
and bier die Ueberfälle der Turkomannen zu zägeln. Es ſollen 
4000 Käufer geweſen fein, "die fi) gegenwärtig zu 50,000 vers 
mehrt haben, weiche nicht blos durch die Zahl fondern auch durch 
ihre Tapferkeit furchtbar geworden. Viele haben ihre Sprache 
des Kurdi bewahrt, welches nad) Pater Garzoni ' Grammatica 
curda, Romae 1787, die. Morier citiet, ein alter Dialect ded 
Perfifchen fein fol. Ihre Kieidung haben fle aber mit der Pers 
ſiſchen vertauſcht. Als Hanptwohnorte führt J. Morier an: 
4) Burujud (Bujnurd bei Fraſer, wo nach diefem. Nujjuf 
Ai Khan (f. ob. S. 347); 2) Kabuſchan (identifh mit 
Kutſchan nach Frafer und A. Burnes f. ob. ©. 312); 3) Js 
ferapin, 4) Tſchinaran, 5) Dereguz (f. ob. S. 260, 

. 282, 310.), wo viele in Zelten, andre in Käufern leben, ſich in 
Schadilu, Kara, Tſcherehlu, Yezidis, theilend, alle aber ald Dies 
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umb Räuber gefürchtet. Ein kleiner Tribus dieſer Ilat, aber ges 
fondert von ihnen, nenne fh Kurd⸗Bacheh, d. h. Kurden⸗ 
Söhne, der ans Wermifchung der Kurden und Lats (zur türkis 
ſchen Zunge gehörig) mit Einwilligung beiberfeitiger Ackteflen der 
Slot entftanden fe. . 

Jonannin führt unter den Kurd⸗Zeban 10 verſchiedene 
Tribus 2) auf? 1) Rech ewen d an ber Grenze Aſerbeidſchans 
and Irats, im Tarun San, 40,000 Individuen; 2) Enbarlu 
ebendaſelbſt 5000; 3) Modanlu in Mafenderan 4000; 4) Diis 
han Bellu, ebendaſeibſt 4000 bis 5000; 5) Chekaki in Afers 
beidfchan bis 25,000 (übertrieben); 6) Pazegui am Gebirge⸗ 
abbange des Demamend gegen Tehran, 3000 — 4000, woraus 
füch ergieht, daß ihre Eolonifationen nicht blos auf die Oſtſeite 
des Easpifchen Sees befchränkt blieben, ſondern auch auf deſſen 
Weftfeite fehr zahlreich fein müflen; 7) die Zaferäntu in Khos 
raſan 10,000 (f. ob. S. 311); 8) die Boinurd (Bujnurd) 
ebendaſelbſt 8000, die einzigen, deren Name mit den Angaben der 
Witifchen Beobachter Abereinftimmt, weiche dagegen bie fpeciellern 
Bezeichnungen Ihrer gefonderten Tribus In ihren eigenen Territo⸗ 
rien erfuhren. Die 9) Kotfhaniu, 9— 10,000, und 10) die 
Mukki, um Sawbulak zu 12 — 15,000, werden ald Bewohner 
des eigentlichen Kurdeſtan, unter den Slat mitaufgeführt. Ans 
Gerdem führt Jouannin noch, unter der Ilatreihe der Turks 
Beban, zweierlei ats auf, die Kurd 3 — 4000 an Zahl, 
weiche durch Bars, Mafenderan, prof gerſtreut lebten, und die 
ZurtsMafi, davon eine Hälfte, 2000, zur Kurdenzunge gehöre, 
alfo wahrſcheinlich auch Miſchlinge, wenn fie nicht identiſch find, 
mit jenen ebenfalls an Zahl geringen Kurd / Bacheh, die J. Mo⸗ 
rier genannt hat. 


Genauere Berichte über die Anſiedlungen biefer 
Kurden⸗Tribus, duch B. Frafer 9). 


B. Frafers und A. Barnes Nachrichten uͤber dieſes 
nördliche Kurdiſtan Khoraſans, welche beide im Lande bei 
dem Beſuche der meiften ihrer Hänptlinge (f. ob. S. 313) ſelbſt 
ertimdeten, find die einzigen lehrreichen, welche wir darüber bes 
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figen. Als Shah Abbas feine Unterjochung Im perfifchen Reiche 
Feftgeftellt Hatte, ſuchte ex Bkuhe zu erhalten und bie Unruhekifter 
zu ſchwachen. Cr wählte als gewaltfames Mittel dazu die Ben 
Pflanzung von Eolonien, aus einem zu mächtigen Theile 
des Reiche in den andern ohnmaͤchtigern, und der Erfolg war, 
wie dies bei ſolchen Palliativen ren zu emwarten ficht, 
keineswegs Aufhebung alter Lehel, fondern dazu noch Erzengung 
von neuen. Die Kurdenverpflanzung, ſagt A. Burnes, hat Iran 
teinen Segen, fondern nur Fluch gebracht; denn bie Kurden find 
nur Räuber, Die Provinz Khoraſan war damals den flärkfen 
Ueberfällen der Usbelen und Turkomannen 
türifchen Perfergrenze wollte daher Schab 
denfamilten an die Morbgrenze Khora| 
war died mit 15,000 gelungen, als die 
uitiſche Abficht des Hofes wmerkten, und ſich i 

tung fo wiberfegten, daß dee Schah die Durchführung 
Projectes aufgeben mußte. Die Verpflanzten hat 
wirklich angefiedelt, an der Orenzlinie des Reiche 
Ken, ihre Colonle zu dauernden Attacken hingebend. 
noram bis Afterabad entlang, durch alle Nordabhaͤn— 
Voethaͤler der Eiburoketten, waren fie In einem der ihrigen 
math Ahnlichen Landfrich verfegt. Ein fruchtbarer aber 
giger Boden, wenn angebaut, gleich, trefflich zum Hirtenleben, voll 
Bergfeſten, wurde unter fie als Ländereien vertheilt, umter ber 
Bedingung der Grenzwacht, gleich den Earolingifhen und 
Otloniſchen Slaven Marken des Mittelalters, -und den Koſacken, 
ändern am Kaulafus der neuern Zeit. Aber bald zeigten fie ſich 
eben fo unbändig wie in ihrer Heimat; die Statthalter der Pros 
vinzen erhielten den Auftrag, einem Kurden -Oberhaupte den Ti 
tel Il⸗-Khaneh oder Or⸗Ilkhani, mit Eöniglihem Ans 
fehn zuzuſichern, ihn dadurch aber zugleich für die andern Haupt⸗ 
linge der Kuren, feine UntersKhane, tefponfabel zu machen. 
Aber die Kurden blieben ſtets raubfüchtig und vebellifch, felbft ges 
gen den kraͤftigen Nadir Schah, der fie nachſichtig zu bean 
dein fuchte, weil er mitten zwifchen ihnen lebte, fogar eine Toch⸗ 
der des Il⸗Khaneh zu feiner Gemahlin wählte. Dennoch, als 
ex im Welten Krieg führen mußte, rebellirten fie im Often, und 
in feinem Zorn ſchwur er die Race der Kurden wieder zu ven 
nichten. As chen das Blutgericht anfangen follte, ex war in 
Kabuſchan, ward er ermordet. Gein Pfauenthron mit ben 
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Schaͤtzen Indiens Seladen, wurde von den Kurden geplündert; 
den Werth der edein Metalle noch nicht kennend, taufchten die 
Kurdenräuber das Gold gegen eben fo viel Silber und Kupfer 
um. Seitdem, fagte ein alter Kurde zu B. Frafer, fing unfte 
Ausartung von der Gitteneinfalt an ; die Pländerwuth kannte feine 
Grenzen mehr. Die Grauſamkeit und Raubfucht der neuen Dis 
naflie der Kadjars machte alles noch ſchlimmer. Bir verließen 
unfte Zelte, bauten ſchoͤne Haͤuſer, ummauerten Städte, zogen 
reiche Kaftane an, kochten Pillan und feine Speiſen, und unfte 


Häuptlinge und Äelteſie, Ratt ihre armen Bafallen zu fehügen, 


wurden fol; und raubſuͤchtig. So beklagte der greife Kurde die 
guten alten Zeiten. Zwar waren fie zu allen Zeiten (KXenophon 
Anabas. Il. c. 3. etc. Kagdoüya) zaubfüchtig, rebelliſch, turbu⸗ 
lent; aber hier wurden fie noch fchlimmer und verderblicher, da 
fie nicht mehr wie zu der Borfahren Zeit In den abgeſonderten 
Bergwinkeln ihrer. Heimath geblieben, fondern ein ganzes Land 
mit feiner Beute vor ihnen offen ausgebreitet erfihien. Doch 
find fie auch heute, obwol den Perferfitten vertrauter gemorden, 
und im Aeußern kaum von den andern rohen Ilats Khoraſans 
unterfchieden, immer noch einfacher, roher als jene, zutraulicher, 
berzlicher oder vielleicht nur mit noch weniger Scheu und Ums 
Händen, dreier herantretend, frecher; beim begegnen umarmen 
und füfen fie fih Die Warten (dieſer Gruß heißt Bughulgiri); 
bei den Vornehmern ergreifen fle die Hand, kuͤſſen fie und kegen 
ihre eisne Hand dabei auf das Herz. Sie find robuſt, wild, 
unthbrauner als die Perfer, meiſt in braune und grüne Zeuge 
mit Schaafpeigen gefleidet, und tragen Mügen von Schanfpeil, 
Den eigentlihen Nationals Kurden werden wir erft weiter unten 
in feiner antifen. Ucheimath Kurdiſtans am obern Tigris kennen 
lernen. 

Dee urſpruͤnglich hier geſtifteten Kurdiſchen Colonie⸗ 
ſtaaten find 5: Tſchinnaram, Baum oder Meanabad, 
Kabuſchan (Rutfhan), Dereguz, was A. Burnes mit 
Kelaat zu derfelben Kurdenherrſchaft zu ziehen fcheint, und Buje 
wurd; ihre Lagen find uns aus obigem befannt. Auch zäplte 
U. Burnes das Gebiet des Khan van Turbut Hydere (f. oben 
©. 264,285) zu den Kurdenſtaaten, gibt aber die Nachricht, daß 
jener vebelifche Mohammed Khan von Abbas Mirze geſtuͤrzt 
worden fei. Ueber den politifchen Zufand gibt B. Fraſer fels 
genden Bericht. 
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1) Tſchinnaram ’%) (Ehinnaram f. ob. S. 311) mar einſt 
von Bedeutung; deſſen Häuptling Mammuſch Khan, vom Zaf 
feraniu Tribus, fpielte in den Werwirrungen bei Schah Nadirs 
Ermordung eine Rolle; tapfer und mächtig zugleich vertheidigte 
er die Stadt Tſchinnaram, 7 Monat lang gegen die Afohanen 
welche fie dem Enkel Schah Nadirs unterwärfig machen wollten 
(f. ob. &. 294). Die Zucht feiner Pferde war berühmt durch 
ihre Stärke und Schnelle; er ſelbſt mußte fih unabhängig zu er⸗ 
halten. &eine beiden Meffen und Nachfolger, die fih an Tech 

ran unterwarfen und an den dortigen Hof gingen, wurden ihrer 

Augen beraubt und zuruͤckgeſchickt, von ihrem eignen Better, Ha⸗ 
fan Khan, hingerichtet, und auch diefer gefangen nad) Echiras 
exilirt. Ein vierter Neffe, Kurrim Khan ward dagegen, um 
den turbulenten Haufen ein Gegengewicht zu geben, vom Schaf 
wieder als Hertſcher in Tſchinaram eimgefegt, derfelbe, der dert 
noch tefidiete als Fraſer hindureyjog, jedoch, wenn ſchon ein 
‚Zweig des Königlichen Haufes der SI Khaneh, ohne Macht ohre 
Anfehn, deffen Stadt, Fort und Reſidenz in Verfall war. 

2 Baum und Meanabad 2), mit den zugehörigen Ort⸗ 
ſchaften Sufiabad und Sultan Meyden cim Norden von 
Sebſewar, und In Weſt der Tuͤrlisminen, f. ob. &. 325, 331, 
alſo in jenem noch unbefannten Gebirgsfttiche) find von geringer 
Bedeutung. Der Khan, nach Tehran verfegt, wurde dort wen 
giftet, fein Neffe, an defen Stelle eingefegt, rebellirte gegen den 
Shah, als B. Frofer im Norden, in Kutfchan, vorkberzeg; 
er war Jaghi (d. h. Rebell, der dem Herrn den- Gehorfam ver 
fast, ein Turti Wort), Baum If ein elendes Dorf, Meanabad 

nur weniges größer, in der Nähe einer zerſtͤrten Stadt Zsfe 
rian (Yöferayin im obigen bei J. Morier, o6. S. 332), die von 
Afraſiab erbaut fein fol. 

3) Kabuſchan ever Kutfhan (Eohoon) MD; Heru 
ſchaft des Il⸗Khaneh. Diefer gilt als der erfte der Kur⸗ 
denftanten, und fein Oberhaupt erhlelt urfprünglich den konigli⸗ 
en Titel des Il⸗Khaneh, der ihm auch zu Frafers Zeit 
(1822) noch zukam; ob er ihm nach der Demüthigung geblieben, 
iR uns unbefannt. Früher war Schitwan (f. 06. ©. 346) die 
Wefivenz, fpäter erft iſt es Kutſchan geworden. Der letzte be⸗ 
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tannte Il Khaneh, Reza Kult Khan, beherrſchte und pluͤn⸗ 
derte zuvor alles Land des ihm verhaßten Kadjars, deſſen Unter⸗ 
thanen er, Contributlonen auflegte, dabei in beſtaͤndigen Kriegen 
mit den Turkomannen, dieſen viel Land abgewann, und durch 
Sclavenfang von ihnen ſich bereicherte. Er, wie ſein Miniſter 
Mirza Reza, machten dem Schah von Perſien nur geringe 
Geſchenke, und wußten ſich mehrmals vor deſſen Ueberfällen zu 
ſichern, bis der Kronprinz Abbas Mirza (Mirza vorgefegt iſt 
nur Ehrentitel, aber machgefegt bezeichnet den Prinzen von Ges 
bluͤt) Ihn, im Jahr 1832, durch britiſche Artillerie zur Eapitulas 
tion zwang (f. oben S. 315). Da es bei den Kurden fiets als 
Megel gegolten, aller Verſprechungen von Gehorfam ungeachtet, 
ſobald die perfifchen Truppen ſich zurüdiehen 28), ſogleich wieder 
mit Raub und Rebellion zu beginnen, fo wird auch hier feit 
1832 derfelbe Fall wieder eingetreten fein, zumal da bald darauf 
Abbas Mirzas Tod erfolge if. Stehende Garnifonen hat der 
Schah noch in keinen Provinzen zur Erhaltung der Ordnung, 
weil dies für die perfifchen Finanzen und den Gelz der Beherr⸗ 
ſcher zu koſtſpielig iſt. 

Reza Kult Khans Herrſchaft reiht von Begnuzzer 
Begnegin, auf A. Burned und Frafer Map), im S.O. bis Fis 
ruzeh, Germab und Gulghulu in N.W., gegen die Turkoman, 
nengrenze, eine Strecke von 25 geogr. Meil. Länge, und je nach 
der Ausdehnung der Bergketten von 4 bis 8 geogr. M. Breite, 
darin an 25,000 bis 30,000 Familien verfchiedener Tribus eins 
heimiſch, unter denen die Kurden vorherrſchen. Zwei Drit⸗ 
theile davon find Zeltbewohner, die andern Sahra-niſchim. 
Die Stadt Kabuſchan (Rutfchan) hat, nah B. Fraſer, 4000 
Familien oder 15 bis 20,000 Perfonen zu Einwohnern. Nur 
das Eaftell war alt, die Stadt nicht; beim graben fand man 
dort Jumelen; der Ort foll von Guebern erbaut gewefen fein, 
Das neue Caſtell ift auf den Muinen des alten erbaut, mit ties 
fen Graben und Thuͤrmen, die bei jener Belagerung auch lange 
Widerſtand leifteten. Schitwan 6} geogr. Meil. weiter in M. W. 
auch befeftigt aber geringer von Umfang. 

Das Eintommen des Il /Khaneh befteht in Domainen und 
Zoll, von 300 Kramläden und 4000 Käufern, der Stadt. Die eigs 
nen Domainen und die Ländereien der Ilat follen ihm 14,000 
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Khorafan Tomans, oder 280,000 Irak Realen (1 Khoraf. Tom 
e= 20 Irak Rupies) einbringen. Auch feine Pferdezucht IR ein 
teäglich, in feinen Erällen fliehen 1000 Pferde, Ex hält 1200 
Cavalleriſten, in Eiſendrathpanzer gekleidet, in Sold, wozu noch 
einige Tauſend Reiter feiner Vaſallen ſtoßen, und 10,000 bis 
12,000 Mann Fußvolk, eine nicht geringe Macht. 

B. Frafer fand am Neza Kuli Khan eine fehr belebten, 
Hungen, gewandttn Herrſcher, der eben mit feinem Schah ig Un 
terhandiungen fand. Er hatte fich durch eine Uebereinfnft von 
neuem verpflichtet, ſtatt des Tributs an den Schah von Perſien, 
beſtmoͤglichſt die Turkmannenhorden Attocks längs der 
Grenze in Zaum zu halten, und ſogleich von jeder Erpeditien 
derſelben Bericht nach Hofe zu fenden, wie den jedesmal bedrod⸗ 
ten Gonverneuren bee Provinzen, durch Zufendung von Huͤlft⸗ 
teuppen, unmittelbar beizuflehen. Er blieb alfo dadurch vom 
drädenden Tribute befreit, und gewann den Vortheil, fo vid 
Truppen als ihm beliebte auf die Beine zu bringen, durch die er 
fi in jeder Hinſicht ficher zu ſtellen im Stande war; bie Tun 
tomannen machte er hiedurch zu feinen entſchiednen Feinden. 
Diefe, wiederholt von ihrem nördlichen Nachbar, Mohammed 
Nahim Khan von Khiva mit der Unterjohung bedroft, waren 
mehrmals zu Bündniffen mit den Kurden geneigt, zum Schutz 
gegen jenen. Der Rurdens Chef iſt dadur In deohender Stel 
dung gegen Perfien, weit ed, wenn er treulos fein will, ganz in 
feiner Macht fleht, die Horden der Turfomannen loszulaffen ger 
gen die Perfergrenze. Die Schahs fahen dies wohl ein; ihre 
Eiferfucht war ftet groß gegen den Il Khaneh, und im Kerzen 
mit der heftigften Begier Ihn fammt feinen Kurden auszurotten, 
mußten fie doch feine Independenz, wenn auch nur Immer tems 
porair fichern, um nicht gam den Turkomannen Thür und Thor 
zu Öffnen. Wirklich fcheint derfelbe Reza Kuli Khan fid in 
feiner oberften Würde, nach jener Demiüthigung, dennoch behaups 
tet zu haben, und nah A. Conollys >) jüngften Berichten 
(1833) fogar Noch furchtbarer als zuvor ſchon geworden zu fein. 
Die Kurden haben die Oberhand über alle andern Ilats Khoras 
fans zu behaupten gewußt, und er die erſte Stelle unter diefen. 
Er Hatte fih, als erſt er Ehef, mit einer Tochter des zweiten 
Chefs, von Bujnurd vermäfle, und war mit dem Chef Wegler 
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Khan von Dereanz in die freundfchaftlichften Verbindungen ge 
treten, ex ſchloß ſich nur and Politit dem ſchwachen Gouverne⸗ 
ment von Mefchhed noch an, obwol dieſes nicht felten, kurzzuvor, 
son den mächtigen Nachbarhäuptlingen bedrängt, felb in der . 
Stadt belagert oder aus berfelden vertrieben worden war. Naub 
und Mord gegen die Turkomannen, die ihnen Taufende erſchla⸗ 
gen und In die Gefangenſchaft abfüheen, ift, bei dem gegenfeitls 
gen Haſſe beider Völker, das Element in dem die Kurden leben; 
Friede IR zwiſchen beiden ganz unmoͤglich. Ihr größter Erwerb 
beſteht in den gefangenen Turfomannen, die von ihren Stämmen 
oft dich große Summen, an Kameelen, Pferden und Geld, 
Iosgefauft werden. An 100 bis 200 Toman Khoraf. iſt für jed⸗ 
weden Gefangnen das fichre Löfegeld. Die Turfomannen innen 
Dagegen ihre Sefangnen von der Perfergrenze aus, erſt jenfeit der 
Wuͤſte, auf dem Markte von Bochara, oder Khiwa, gegen gute 
Preiſe los werden, wo fie höchftens 60 bis 100 Toman Irak ers ' 
halten; viele der Ungluͤcklichen erreicht zuvor in der Wuͤſte der 
od. Die Perfer bekuͤmmern fi auch viel weniger, als jene, 
darum, den Ihrigen die Freiheit wieder zu verſchaffen. Den Ges 
winn von:den turfomannifchen Gefangnen berechnete der A⸗ 
Khaneh, nach dem dabei ihm zukommenden Antheile, Abrlich anf 
3000 bis 4000 Toman. 

4) Bujnurd; die zweite Hauptmacht, nach dem Il Khas 


neh, iſt die des Beherrfchers der Gebirgsgaue im Welten von jes 


nen, zu denen die Hauptthäler von Bujnurd und Semulghan 
gehören; ein Landſtrich von 10 geogr. Meil. Länge und 3 bis 6 
geogr. Meilen Breite, wovon die Feſte zu Killa Khan (f. oben 
©. 349) den weftlichen Grenzpoften gegen die Goklan Turfomans 
nen bildet. Bujnurd, die Nefidenz, mit 3000 Familien, hat in 
feiner nahen Umgebung fehr fruchtbäred, gut bebautes Land. 
Der Khan fol 25,000 Toman Itak (1 Toman Irak = 8 Irak 
Aupien oder Mealen) Einkünfte haben. Cr hat 500 — 600 Eas 
valleriſten in Gold und kann einige Tauſend Mann Reiterei 
Aufgebot commandiren. Ex war, nah B. Frafers Zeugniß, 
tapfer, vefpectabel, gefürchtet, durch die Zucht, in der er feine tuts 
komanniſchen Nachbarn hielt. 
5) Dereguz. Dies ift die Hauptftadt eines Landftricht, 
welcher dem Begler Khan gehört, der 12 Farſang in NND. 





3°) B. Fraser Narzat. 1. c. App, B. pı 53. 


400 Weſt⸗ diſien. n Aschefung. 11. Asfchnitt. & 8. 


von Kutſchan unter demjenigen noch ubefannten Bergzuge liegt, 
welcher Deren; im Süden vom Attocklande der Turkmanmens 

: ebene im Norden ſcheidet. Die größere Zahl der dortigen Eins 
wohner gehört der Kurdenanfiedlung an, daher jener Lande 
ſtrich auch den kurdiſchen Staaten zugerechnet wird, obgleich fein 
Fürft ſelbſt ein Turko manne, aber abhängig vom ZI Khanch, 
iſtt. Die Population feines Gebietes von 5000 bis 6000 Famis 
Hen, geftattet ihm 500 — 600 Reiter und 2000 — 3000 Mast 
Zußvolt zu halten. Einer der leichteften Päfe, der zur Wuͤſte 
führt, geht durch fein Territorium, daher ihm gleichfam die Bor 
hut anvertrant it, was ihm freilich leicht der Verführung ante 
fegt, mit den Ifehupau sluftigen Turfomannenhorden felbft in gu 
tem Vernehmen zu ſtehen. 


Erläuterung 6. 
Die Ilat Turk⸗Zeban in Iran, im Allgemeinen; bie Horden 
der Zurkomannen im Kampfe mit Khorafan und Nord⸗ 
Stan indbefondre. 


' b Die Jlat Turk⸗Zeban, d. h. von der tärkifchen 
Zunge in Jran überhaupt. 


Diefe find Hei weitem die zahlreichſten der Ilats; Jouan⸗ 
min) führt ihrer allein 39 Tribus namentlich) auf; von den 
übrigen fehlten ihm die Nachrichten; I. Morler hat etwa von 
8 Ihrer Tribus Machrichten mitgetheilt; doch flimmen. beide nur 
in einigen der gleichartig genannten Abtheilungen überein. Bir 
führen daher ihre allgemeinern Angaben gefondert an, und laffen 
dann die fpecielleren Daten Über einzelne Abtheilungen nach den 
Beobachtungen der neueften Reifenden nachfolgen. 

D Der Kadjar Teibus (Katfhar); nah Jomans 
nin, in die Jokaru Bach und die Achagha Bach geteilt, 
Aus ihnen ſtammt die heutige regierende Dynaftie der Schahs: 
daher ſehr verhaßt, wenig zahlreich, aber tapfer, in 7 Unter sUns 
terabtpeilungen; davon in Mafenderan und Tchran .1800 Indi⸗ 
viduen, zu Merv in Khorafan 500, zu Eriwan 500, zu Guendje 
1000; in allem nur 3800. Ein Theil tößte fih von feinem vis 
terlichen Stamme ab, um ſich in dem der Afſchars, der ihn auf⸗ 


ws Joranain v Y, Dapı6 V Voy. U. p. 456 — 4655 J. Morier Some 
Lop 2 





Iran⸗ Plateau, Rordrand, Nat Zurk-Zeban, 401 


nabm, incorporiren zu lafienz daher Kad jar⸗Afſchar genannt, 
in Maſenderan und Eriwan wohnend. 
J. Morier leitet ihren Namen von Radar (fllehend) ab, 
‚weit fie in der Flucht attaliren. Cie follen ufpränglich aus. 
Turteſtan, mit Ogus Khan, einem Enkel Dfcingiötpans nach 
Stan gekommen fein, deren Zweige fih in Eriman und Kazwin 
anfiedelten. ine blos verläumberifche Mede läßt fie von Das 
mastus fommen, und von. den verhaßten Yezidis, den Moͤrdern 
des Iman Hofein abflammen, um fie defio verhaßter zu machen. 
Sie theilen ſich in Eleinere Familien, Kavanlu, davon Feth 
au Schah abſtammt (Kavallu 6. Jouannin), in Devehlu 
Devellu), Schambayatl, Potari Vaſch (Oberkopf, davon Feth 
Al Schade Mutterz die Yofaru Bach bei Jouannin), Kadjar 
Kazwini u. a. m.; in Summa nicht Über 400 Häufer (Rhanchs 
wars). Ihre Hauptrefidenzen find Afterabad und Tehran, 
weit weniger in Merv und Eriman, und an jedem Orte, der eis 
am Schah ⸗ zadeh, d. i. einen Königsfohn, zum Gonverneur hat, 
befinden fich einige von ihnen in beflen Begleitung. Sie find 
insgefammt zwar Schahr/ niſchim; doch kommen fie aus alter 
Geroopnpeit noch mit jedem Fruͤhling in eine wandernde Bewe⸗ 
gung. Feth Ali Schah verließ ganz regelmäßig, mit jedem Fruͤh⸗ 
Sing feine Winterreſidenz (Kifchlad) von Tehran, und bezog fein 
Sommerlager (Yallat) am Fuße des Demawend, zu Sulta⸗ 
nigeb, Ojan, Firuzkuh oder Chesmeh Alt (Alis Weiden), 
wie es die Meigung und das Beduͤrfniß der Jahreszeit erheifchte, 
daſelbſt breiteten ſich die koniglichen Heerden um des Königs 
Lager aus. 
'2) Die Afſchar Tribus, aus 2 großen Abtheilangen, den, 
Kaſemlu und Erechlu mit 88,000 Familien, beftchend, deren. 
jede wieder viele Unter» Tribus enthält, davon 15 namentlich. 
onfgefühet werden. Nach Jo uannin gehören zu Ihnen vor 
zuͤglich in Aſerbeldſchan am Urmias oder Schahi See, 25,000 
Famiilen; im Khamfl Sande im Gebiet Zenghan am Kiſul uzan 
546 Sultaniyeh und Gain Kala an 10,000; am Kazwin 50005. 
um Samadan 7000; um Rai und Tehran 7000; in Khuziften. 
10,000; in Kerman 6000, in Kboraſan 8000, ‚in Farſiſtan 5000, 
in Mofenderan 5000. - 

3. Morier nennt ihre beiden Hauptabtheilungen Schamlu 

und Kirklu (von Kirk, d. I. 40), Dieſer große Fa der 20,000 

Witten Erdeunde viu. 
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Pferde Stell, If nom Shah nicht geachtet; ihm wird Beine Gtele 

junähft um feine Perfon anvertraut, wahrfceinlih aus altem 

Deotl, weil Schab Mabir, ein Affyar, einen der Worfahren Beth 

Ali Schahs toͤdtete. Nadir war ein’Kizfin, deshalb diefe darüber 

noch heute ſehr ruhmredig und ſtolz; ſie leben in Staͤdten, und 

zumal zu Abiverd und Kelaat, der Feſte und Heimath Schah 
NMadirs (fe ob. S. 281). 

3) Die Lak oder Lek ), in verſchiednen Provinzen ges 
vannt, ſollen nach dem Dſchihannuma eine dritte Abtheilung 
CEism) der. Kurden ausmachen, vordem Kelhoran genannt, Sie 
find ungemein zahlreich, und in viele Familien getheilt — daher 
wol, führt Jouannin, dei Dupre, ihren Namen nicht auf, 
dagegen derſelbe wol viele der Unterabtheilungen hersechnet. I. 
Morier fagt, fie feien Perfer, der Sage nach von der Kajanier. 
Drmaftie (f. oben S. 77), von Niefen Rammend. Die Zends, 
die Tribus des berächtisten Kerim Khans, feien Lals und als 
Diebe betannt. Sie leben ſehr zerfireut durch danz Perſien, 
Kazwin, Bars und Mafenderan find ihre Hauptfige. Ihre Haupt⸗ 

* familien werden unter folgenden Namen aufgefühet: Beiranıs 
ven», dieſe follen auch mol mit unter die Kurden Tribus geras 
then. fein;.in Jouannins Like bei Rouſſean (Extr. d’un itine- 
raire en Perse 1813. p. 9), bie übrigens von deſſelben Lifte bei 
Dapre in manchen Punsten abweicht, werben biefe Beiranavend 
unter die Pifchtup Lars gefegt (mol die Kurd Pethe nach Jew 
annin bei Dupre, an Zahl 6000, in Aſerbeidichan und Irahh. 
Dann die. 2hojahvend (bei Jouannin 5000 an der Grenze 
von Ghilan und Mafenderon), die Nadavend, Nalavend, 
Yeltavend, Abdulmeleti, Siyahvokpfcham. Ein Teil diefer Tris 
bus ber Ilat, der Au als Gott ſelbſt veiepren fol, wird Naferi 

‚ emonnt, noch dem Gtifter diefer Lehre, der von Mohammed 
feioR als deſſen Freund zu All, als Kriegägefäpeie, ausgefandt 
fein ſoll, worüber jedoch nur die Legende Auskunft glebt. Sie 


ſollen eigue Bücher und einen Genior (Pix) haben, dem fie als 


Sanctus vertrauen. Ihre Gefammtzahl wird auf 20,000 Reiter 
angefchlagen; theils Shape snifgim; theild Sahra / niſchim. &s 
find wahrſcheinlich die Mefer Becharlu?) in Farſiſtan, deren 
Zahl Jouannin auf 10,000 angiebt.. Wan noch vier ander 
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Arlbıs weiß J. Mo rier wenig beſonderes zu fügen. Die Bas 
Hat nur an 1000 Käufer ans Turkeſtan, find unbedeutend an 
Zahl, und durch Städte und Felder Perfiens zerſtreut (f. oben 
Byat, ©. 317 zu Derrud). Jouannin gibt diefen Belat’Y) 
2 Abtheilungen, Kara und AfsBeiat, d. L Schwarze und 
Weihe, ihre Zahl auf 19,000, davon in Aferbeidfehan 5000, in 
Tehran 3000, in Niſchapur 8000, in Farſiſtan bei Schiras 3000, 
4) Die Khodasbendeplu, d. h. Serrus Dei deren Gott 
gleichfalls Ai if, on 1000 Familien (nach Jouannin 5000 His 
6000, in, Kermanſchah und Khamſh, die nah Morier größtens 
teils um Tehran wohnen und don Perferabftammung fein wollen, 
5) Endlich die Schekagi und 6) Schahsfeven®), Die 
erſteren ein großer Tribus von 50,000 Käufer, meift das nörde 
liche Aſerbeidſchan bewohnend, über die Diſtricte Heſchtrud, Germ⸗ 
tud, Mianeh und Ardebil verbreitet. Ihre Sprache It tuͤrkiſch ; 
der Kronprinz Abbas Mirza nahm aus ihnen den größten Theli 
feiner Infanterie, die ſich durch europälfche Dreffur und Discs 
plin zu den beſten Soldaten ausbilden ließ. Auch die Schaps 
Teven fprechen tärtifch, Ichen meift in Aſerbeldſchan, aber auch 
um Zehran In Zelten. Nach Jouannin in Ardebil in OR vom 
Tabrij 8000; um Ralf und in Farſiſtan 6000; alfo in Summa 
44,000, von denen viele in den Wüften campiren. Schah Nabie 
zerſtreute ſie durch verfchledene Provinzen des Perfers Reichen; 
man zählt gegenwärtig, nah). Morier, ihrer an 20,000 Fa⸗ 
milien, davon ſtets einige hundert zu den Gholams, d. h. zu 
den Leibgarden des Schah gehören; ihr Name bezeichnet dies 
- fon (Schadsfenen, im Turki, heißt KönigssLiehe), 
Schon aus diefen Aufzäplungen ergiebt ſich die große Vers 
fehledenartigkeit, Zeriheilung und Trennung der Volterverhaͤltniſſe 
Srans, welche flatt einer zufammenhängenden im ſich pos 
ũtiſch nnd volfschämlidh concentrirten Mationalkraft, durch die 
verfchiedenften Intereſſen, religidſe, politifche, genealogifche, ſprach⸗ 
Tiche, räumliche, fo viel in ſich compacte, ifoliete, gefonderte Wöle 
kergruppen aufwachfen laſſen, und bei ber ziemlich entwickelten " 
Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Eorporationen, den Staat, der 
ſich ihrer nicht in feiner Suprematie zu bemächtigen weiß, noth - 
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wendig, bei aller ſcheinbaren Größe, In Ohnmacht verfenken mäf« 
fen. Aber noch gewaltiger zeigen ſich diefe Zerftückelungen durch 
die Anzahl der Enterabtheilungen der Ilats diefer Türkifhen 
Zunge, role fie uns noch ferner In Jonannins?s) Verjzeich⸗ 
uiſſen mitgetheilt werden, die wir in ihrer trodnen Aneinanders 
veibung, da wir nichts näheres von ihnen erfahren, auf die des 
drängtefte Weiſe zur vollſtaͤndigen Ueberficht des ganzen ethnogra⸗ 
vhifchen Zuftandes noch folgen Taffen muͤſſen. 

Außer den ſchon genannten Tribus find In Iran noch als 

getannt aufzuzaͤhlen: 
D Die Mukaddem, um Maragha ar Urmia See, derm 
Chef Ahmet Khan, Begletbeg von Aſerbeidſchan, 5000 Individuen. 
9) Dumbaln in Welt derfelben Provinz, um Khoi und 
Gelmas, deren Chef Djafar Kuli Khan, alter Gouverneur von 
Khoi, der Im Jahre 1800 gegen Feth Ali Schah revoltirte; am 
12,000 $amillen. 

9) Turtmen, in alte (Kadim) und nene (Djedid) getheilt; 
ein Total von 41,000 Indiv. Die Kad im in Aſerbeldſchan 
8000, bei Hamadan 3000, im weltlichen Farſiſtan bei Kazerun 
2000. Die Djedid um Tehran und Maſenderan 3000, in den 
Wüften zerſtreut 25,000, 

10) Kenguerin, in Perſiſch /Armenlen am Arares 4 86 
5000, um Kum 1000, ein geringer Tribus. 

11) Talich In Mafenderan und Talich 15,000. 

12) Kara Tſcharlu In Aſerbeidſchan und Karabagh am 
Bufammenfluß von Kur und Arars, an 12,000; auch viele durch 
Ehotaſan zerftreut, 

13) Schah Dullu, um Erlwan, an 8000. 

14) Kara Geuziu, um Hamadan, 12,000. 

15) Einallu, in Jefahan im Quartier Fereiden, an 5000 
618 6000 Einwohner. 

16) Bekdillu, in Aſerbeidſchan 3000, in Rum und Sawa 
2000, in allem 5000, 

17) Abdul Meleki, in Ghilan und Mafenderan, 5000 
618 6000, . 

18) Rehimlu, in Yedtaft, in Fars 3000. 

419) Far Modanlu, in Farſiſtan, 11,000. 
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2) Mughanin, in M.O. von Tabrij am Suͤdufer des 
Arares von der Stadt Moghan genannt, 6000. 

, 21) Habdjiler (f. ober Hadſillars ©. 359) In Mafendes 
zan 4000. 

22) Emrantu, in Aftrabad und Mafenderan, 4008. \ 

233) Kara Hamzelu, in ®. von Jefahan vn, 
2 bis 3000. 

24) Emmwartu, um Kazwin, 5000. 

25) Uftedjariu; 26) Saridjelu; 27) dan Ch o⸗ 
banlu; alle 3 In Aſerbeidſchan, und refpective 3000 , 45008 
und 10,000 Individuen. 

28) Djivanchir, in Aſerbeidſchan im Diſteict Scheli 
(Epiche), an 6—80005 ſehr tapfer, deren Chef Ibrahim Khan 
feinen Hauptort den Ruſſen übergab, um ſich der Gewalt Feth 
At Schahs zu entziehen, woraus fidh der zuffifchs perfifche Krieg 
entfpann. 

29) Kouiounli, in Kara und A, Schwarze und. Weiße, 
getheilt, an 7—8000, in Aſerbeidſchan, in Khoi, Eriwan. 

30) Djefair, in Kelaat (f. ob. ©. 281), der Zapf nach 
unbelannt. 

31) Khaled), in Kum, Sara, Aſerbeidſchan, 8000 

32) Seidlu, in Kaltal, Ghilan, 5000. 

33). Bulmerdi; 34) Rachkai, beide in Farſiſtan 6000, 
und 12 — 15,000, . 

35) Adjerlu, in MW. von Isfahan im Canton Sera⸗ 
wend an 6800, und viele andre Jlat, oder Tribus der Turks 
Zeban mehr, von welchen jedoch die fpeciellen Machrichten fehlen. 


U. Die Horden der Turkomannen⸗-Wuͤſte im Kampfe 
mit Khorafan und Mords Gran insbefondee, 
4) Die Tese; 2) die Golan; 3) die Yamud. 
Allgemeine Bitten. 

Das Land der Turfomannen, verfihieden won dem 
durch die Ilats der. Turk⸗Zeban befegten ran, bezeichnet nur 
das flache Tiefland im Süden des GihonsLaufes, von 
Balth bis Aſtrabad zum Oſtufer des kaspiſchen Meeres und 
füdwärts des Aral» Sees, begrenzt vom Mordrande Jeans. Af⸗ 
ghanen und Perfer find durch diefe Maturguenze fireng ges 
ſchieden vom Turfomannenlande, aber nicht vom Volke der 
Turkomannen. Diefe überfhritten von jeher die Natur⸗ 
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grenze, an welder die Bergfluͤſe zur Wuͤſte, der Fluß von Balt, 
der Murg hab, der Tedfchend bei Serache, der Gurgan mb 
der Attreck, ihnen eben fo viele reizendere Thaͤler zu lockenden 
Anſiedlungen darboten, von denen aus die Enapäfle and Eine 
gänge, wie bequeme Thore, zu dem reicheren Iran, leicht, durch 
die ſorgloſe Bewachung von ihnen durchiprengt werden konnten, 
Ohne Städte, ohne Dörfer, opne fruchtbare Dafen, iR der Zum 
komanne gendthigt von Brunnen zu Brunnen zu wandern, feine 
Kpirgas (Kegeihätten) mit Ach führend, wenn er Waſſer und 
Weide für feine Herden finden wi. Im weiten, flachen ante 
ocean erheben ſich nur geringere, wellige Höhen, gleich denen an 
Meeresufern; aber, analog der afrifanifhen Sahara 

Erdk. Afrita, 2te Aufl. 1822. S. 1022), nimmt auch hier, in 
der Eentralafiatifchen das Bolumen der Gandmaffen "gegen die 
Beſt ſeite mehr und mehr zu. Do erreichen, nah 4. Bur⸗ 
nes®T, die Sandhuͤgel eine Höhe von 60 bis 80 Fuß, und 
llegen gewöhnlich auf einer harten Thonſchicht auf; daher fie doch 
leicht paſſirt werden können, und auch die Brunnen deshalh wicht 
in gar zu großer Tiefe liegen; felten über 40 Fuß tief. 

Auf folhem Boden ruͤhmt fih der Turtmanne eines 
mifch gu fein, und „weder unter dem Schatten eines 
Baumes zu ruhen, no unter dem Schuge eines 
Königs.“ Gärten find ihnen unbefannt (f. 06. &. 276), fein 
einziger Baum in ihrer ganzen Wuͤſte feſtgewurzelt, wie kein 
Derrcher dort Beſtand hat, Mur ihre Aeſukal“ (Aeiteſte, 
wie die Nifhsfefl ſ. ob. ©. 383) erkennen fie als ihre patriar⸗ 
chaliſchen Obern an, obwol fie, nach Umfänden, und theikweife 

ſich bald dieſem Bald jenem Nachbar zu unterwerfen vorgeben, 
Bon den erfien Kinderjahren an haben fie fein anderes Ge 
werbe als Rdus, Pluͤnderung und Menfhenfang (das 
her Adem⸗khot, d. h. Menſcheufreſſer genannt, nämli Mens 
ſchenraͤuber), wodurch jede Spur der Sittlichkeit in ihnen erſtirbt. 
Ihr eignes Sprichwort fagt: „der Turfmann zu Roß tennt 
weder Vater noch Mutter, fein Leben if ein Tſchu— 
pau (Pluͤnderzug).“ Nur dadurch, daß fie ihre Kräfte gegen 
ſich ſelbſt Lehren, werden fie für ihre Nachbarn noch erträglich, 
fuͤr welche fie fon nur eine alles vertilgende Per fein würden. 
Denn außer der Gewöhnung zum Rauben und Plündern, denen 
motpwwendig Habgier, Parteitampf, Denfcpenraub, Exlavenfang 

*'') A. Bumes Trer. 1 c. U. p. 240. 
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und’ Sclaverei mit Sclavenhandel folgen mußten, treist fe, als 
G©unniten, auch noch der Neligionspaß gegen die Shiiten, 
die Kuzzil⸗baſchis, d. i. die Perfer, an, mit ihnen In forte 
währender Behde zu bleiben, weil Krieg und Mord gegen dieſe 
keine Sünde, fondern verdienſtlich iſt; ein Berhältniß durch wel⸗ 
He8 die Wilbpeit diefee Stämme zur höchften Atzocität fetöf ger 
gen. ihre eigenen Famitienglieder gefteigert 3) wird. 

Rom. gleichen Turkſtamme, wie ihre Verdränger und Ver⸗ 
folger,. vom Norden und Often her, die Usbeken (Exdf. Weſtaſ. 
>. VIL 1837. ©..661), die heutigen Gebieter in Volharg,. 
find die Turtmannen von biefen anfäflig gewordnen Usbecken 
nur eben dadurch unterfchieden, daß fie ausfchliegtih Wander 
rer geblieben. Eben das ruͤhmen fie fich, folle ipe Name „Zum 
tumk,“ daher Turfmaunen bedeuten „Wandersieute;* 
dagegen wieber. andse Etymologien- fagen, vom perfifchen „Turks. 
imanind“ dem „Turk gleichend“ oder von „Tarkemun“ 
das heiße „ich bin Turk“ und Ähnliche Wortfpiele mehr, bier 

bei ihnen ſelbſt Im Gange find, wie eine ganze Reihe von Maͤhr⸗ 
chen über ihr fabelhaftes Herkommen, als kaͤmen fe vom kaspi⸗ 
ſchen Meere her, ſeien die Stifter des Türken Reiches u.a. m. 
Obwol ale von gleicher Abflammung, nah Schägung 
140,000 der Zahl nach 9), fo find ſie doch in viele Tribus 

„ gethellt,. denen fie verfehiedenen Raug beilegen; dfttiche und 
werliche Turkomannen machen ihre Banptabihelung aus. 

Zu den dftlichen gehören: 
4) die Salar, von Gerah6 . . . 2,000 
2) die Saruf, von Den . . .. . 20,000 B ’ 
3) die Erfari, am obern Gihon . . 40,000 ) Total: 194,000, 
4) die Tuta (Tekke), am Tedjend- . 40,000) 5 J 
6) die Sakar, am OQxus... 2000) 

Zu den weſtlichen gehören: 

2) die Yamud (Yimut), In Khiva b 
und Aflerabd . . . . .. 20,000)- 
2) die Goklan, am Gurgan .. . . 9,0001 
3) die Ata, am Baltpan Golf . .. 1,000 Total: 36,000, 
4) die Choudur, von Manguslak am 
taspiſchen See... . ... 6000) 


#") B, Eraser Narbe 22. 2») A, Burnes a. a. D; IL 
2 252, 205 
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Die Salar (Salera, Salar, Sullur Ghazun, ſ. oben 
©. 279)>%) find dem Mange nach die erſten, in viele Beine 
Tribus, die fie Tirs cd. h. Bogen) nennen, vertheilt; dann 
folgen die Ata, welche die Syud (heilige Männer, f. ob. &.155, 
:457, 166, 296) der Race find, und vom Kaliph Osman abſtam⸗ 
wen follen. Die drei großen Tribus der Yamud, Goflas 
und Tuka follen von drei Brüdern abflammen, doch find fie 
gegenfeitig nichts weniger ald bruͤderlich gefinnt; die Tuka find 
aber die geringften unter ihnen, weil fie die Söhne einer perſi⸗ 
ſchen Sclavin fein follen. Diefe Hauptabtheilungen zerfallen in 
ſehr viele beſondre Unter» Tribus; fo die Goklan in 9, bie ge 
fondert lagern und folgende Namen führen: 1) Ghai, 2) Kara⸗ 
bat Khan, 3) Barendur, 4) Kevifch, 5) Kyk⸗hurunli, oder Av 
Tatil, 6) Aye Durweſch, 7) Ehakur oder Bugbuli, 8) Yungut 
oder Gurkus, 9) Sangrid. Einft follen dieſer Abtheilungen 24 
Heroefen fein, und jede unter einem Yuzskyeli, d. i. einem Obrik 
von 500 geſtanden haben. Aber innere Fehden und Kriege mit 
Rhiva und Perfien haben fie fo heruntergebracht und ihr patriar⸗ 
chaliſches Leben geftärt und geſchwaͤcht. 

Vor den Turtomannenhorden am Gihon, die A. Burnes 
genauer tennen lernte, kann erft bei dem Oxusfofteme die Rede 
fein, wie vom denen, die am Oftufer des kaspiſchen Meeres, unter 
dem Einfluß der Khiwenfen ihre Lager auffchlagen. Mon den 
Xurfomannen in Merv und den Galera *) in Serachs ift oben 
(&. 234, 277 u. a. D.) gefprochen worden; hier haben wir nur 
die fpeciellen Beobachtungen über die Tuka, Golan und Yar 
mud, die mehr weſtlichen Stämme, in fofern fle Mord» Yran 
beruͤhren, anzuführen, vorzüglich von den beiden legteren,: die 

‚nah A. Barnes Berfichgrung *2) erft feit etwa 40 Jahren in 
Abhaͤngigkeit von Perfien getreten find, während die Zuka als 
ganz independent und bloße Wüftenbewohner im Mordoften der 
Gurgan, Attret, Tedjen Fluͤſſe, und der Kurden Eolonien uns 
ſehr wenig belannt find. j 

1) Die Teke oder Tekke (Tuckeh oder Tuke, bei B. 
Sraſer); Tekkah bei A. Eonolly; das alte Lycien in 
Kieinafien Heißt in der tuͤrliſchen Geographie Sandfhat Tette. 


2.) B. Fraser Narrat. p 258, #1) vergl, A; Conolly Journ. 
" FE Bam Tar be IL_p 389. . 
“#) B, Fraser Narrat.'p. 259; A. Comolly Journ. 1. pı 36 

**) d. Yammer Perfien 1883. @. 3. LXIV. ©, 1» 
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HBahlreich und mächtig, yon Khiva und dem Drns bis Merv und 
Serachs gegen &.D., und gegen S. W. bis zum Nordufer des ' 
Attred ausgebreitet, find fie die nördlichen Nachbarn der Goflan 
und Yamud, bald den Khisenſen, bald den Kurden fih anſchlie⸗ 
hend, um immer geſtaͤrkt zu fein gegen die Perfer. Aber auch 
gegen beide verrätherifch und treulos, daher öfter fchon vom Khan 
son Khiva mit Krieg überzogen, um fie'ganz zn unterwerfen, 
was von feiner Seite gelungen. Wenn fic die durch ihre Wuͤſte 
ziehenden Karawanen von Bolhara und Khida nad) Perfien, und 
umgefehrt, nicht plündern, fo gefchieht es blos aus Furcht vor 
ihren nördlichen, mächtigern Nachbarn, deren Rache fie ſich das 
durch zuziehen würden. Sie liegen ſtets auf Raubzuͤgen, den 
Tſchapaus (Chupow), die Reichthum und Ehre bringen (ſiehe 
oben S. 280). Im Jahr 1831 ſollte der Khan von Khiva 
12,000 diefer Turkomannen Weiter, in regulärem Solde haben, 
jeder jährlich mit 20 Tillas (13 Pfd. St.) Sold, wofür er fi " 
feloft erhält, meift Tele, die Übrigen Yamud; bei Aufgebot folls 
ten ihm noch 30,000 zu Dienften fein. Ihre Macht ift alfo feis 
neswegs gering. ' 

2) Die Gollan (vergl. ob. S. 354). Früher eben fo 
mächtig wie jene ihre Todtfeinde, ihre nördlichen Nachbarn; aber 
durch blutige Fehden mit diefem, ihren angeblichen Brudervolke, 
wie mit den andern benachbarten Khanen, und durch viel Uns 

. glück, iſt ihre Kraft gebrochen. Daher begaben fie fi in den 
Schutz der Perfer, und zogen fi dadurch um fo mehr die Rache 
bes Khans von Khiva zu, der fie für Ketzer erklärte, weil fie den 
Schiitiſchen Kuzzil Baſchls Tribut zahlen. Seitdem werden fie 
von den Tele und den Yamnd fortwährend überfallen, und auf 
die Märkte von Khiva, hauptſaͤchlich, als Sclaven verfauft. Ihre 
Sitze, füdroärts des Attrek, follen in DR vom Chunder⸗Fluß, 
weſtwaͤrts bis zum Kurmulu⸗Fluſſe, reichen, die uns beide 
unbekannt find; ihre Hauptlager find am Gurgan; die Kurdens , 
eolonien haben fie im Oſten, die Perfer als ihre Schugmauer 
im &üvden,, denen fie tributaie find. Ihr Gebiet iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein nentralifirender Boden zwifchen Perſien und 
Zurfomannenland, den die Golan ſelbſt nicht zu verlaflen was 
gen, und auf deſſen ſchmalen Striche fie, nur nach der Jahres⸗ 
zeit, kutze Strecken hin und herziehen, von der Ebene zu ben 


+8) B. Fraser Narrat. I. e. p- 260; A. Conolly I. p. 35. 
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Bergen und wieder zuräd, in die VYallak und Kiſchlak, fo wet 
es ihr enger, aber durch Productionen aller Art gefeegneter Ranm 
geftattet. Don ihnen werden, nach Conolly, ſtets 300 bis 400 
Hals al6 Garden, halb als Geißeln am Hofe zu Tehran gehalten. 
Der Gurgan Fluß iſt ihr größter Seegen, der ihre Ader md 
Weiden befruchtet, im Frühjahr aberſchwemmt, im Gommer 
feicht wird, bei deifen fäßem Waſſer der Goklan feinen feierliche 
ſten Schwur that. Ihre Acker, wur mit einem Kolspafen am⸗ 
pflögt, geben ihnen doch 70 bis 100 fältigen Cuung. Dir 
Veſitz fefleit fie an den Schutz von Iran. 

3) Die Yamnd (Jemet m. v. Hammer, Yimsot b6. 
A. Conoliy)%) am unten Gurgan und’ Karafa, gegen den 
laspiſchen See (f. 06. S. 360), bis zu den Ata am Balthau 
Golf verbreitet, find politifch in zweierlei Abteilungen gefondert, 
indem die nördliheen, in der Wäfle haufenden, dem Khau 
von Khiva ſich ergeben, die ſaͤlichern, wegen ihres fruchttra⸗ 
genden Aderbodens, deffen unentbehrlicher Ertrag fie an Perfien 
feffeit, dem Scheh tributpflichtig find. Sodaid fie da ihre Ernte 
eingebracht, pflegen fie ſich nordwaͤrts in die Wuͤſte zuräcdkzugier 
den, zum Attrek und Balkan Golf. Sie find in befländiger 
Fehde mit den Tele wie mit den Golan, und ziehen bei jedem 
"Aufgebote der Perſer gegen dieſe mit zu Felde. An Perfien fol 
len nach B. Fraſer 15,000, an Khiva Keine 10,000 ihrer Fa⸗ 
mitten ergeben fein. 

Die erfteren nennen fih, nah A. Conolly, der unter diefem 
Naubvolte kaum mit dem Leben davon kam, Afterabad Yas 
mud; er meint die 10,000 Ihrer Zelte, weiche der Gourerneur 
von Afterabad als feine Unterthanen aufführe, moͤchten jedoch 
als folhe nur auf feinen Papierrollen fichen. Sie zahlen nur 
wenn es ihnen beliebt, und der Bewohner von Aſterabad darf 
es nicht einmal wagen, aus den Thoren der Stadt bis zum Ufer 
des Gurgan ohne Escorte zu gehen. Hoffen die Yamud Tribus 
aber auch; nur den leichteften Gewinn, dann wenden fie fich zus 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten gern an den Hakim in Aſterabad, 
zur Eutſcheidung. Ihren Namen leiten fie Her, von Yamubd, 
dem Sohne Arfari, Sopne Salur Kazan, von defien vier Söhs 
men ihre vier Stämune benannt werden. Der exftere die Pamud 
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Ehuni, teilt ſich wieder In 14, davon 3 wieder iin 6, und diefe . 
wieder In 10, 14 und 11 Stämme; fo, daß in allem 35 Tribus 
"genannt werben, während von den übrigen namenlos verfchtoins 
denden nicht befannt iſt. Eben fo verhält es ſich, mit dem zwei⸗ 
ten diefer vier Stämme, den Schereffz die beiden letzteren 
Cawjnk Tatar und Bairan Schalli, bleiben. ohne Tradition, 
Heder der genannten Teibus, oder bier Tirs (Bogen) genannt, 
hat feine eigenen, beſtimmten WWeidepläge, feiner darf die des ans 
derh betreten." Eben fo find innerhalb derſelben die Haltepläge 
und Stationen. beftimmt, wo jede Hordenabtheilung ihre 6 bis 
10 Tage verweilt, wo Lachen mit Schnee⸗ oder Regenwaſſer, 
oder Brunnen mit Flechtwerk zur Seite im lockern Boden, die 
‚geeigneten Stellen bezeichnen, Die Zahl der Sahra niſchim und 
Schahr niſchim, Feldbewohner und Städtebewohner, weiche hier 
Charwar und Chumur, d.h. Räuber und Begefies 
delte heißen, verhält fich bei den Yamud fo, dag man auf & 
von jenen nur immer einen von diefen vechnen Tann. Zumeilen 
wechſeln fie aud) -In ihrer Lebensart. Die Reichſten unter den 
fefigefiedelten Yamud am Gurgan, die A. Conolly genauer 
tennen lernte, follen In’ ihrem Befigthum 700 Kameele, 5000 
Ziegen und Schaafe, 200 Stuten und mehrere Rameelhälfe 
(fo nennen fie ihre Geldbeutel, die aus dieſem Theile des Felles 
gemacht And) voll Geld befigen. Die Charwar fehägen ihren 
Wohlſtand nach der Zahl der Kameele, da ihrer Heerden an ans 
andern Bieh nur wenige fein innen. Beide ziehen Pferde auf, 
die beſten dee Wuͤſte, bis 36 Fauſt hoch, durch Feſtigkeit der 
Knochen und Sehnen merkwuͤrdig, mit breiten Köpfen, fehr lau⸗ 
gen Rüden, nicht ſchoͤn, aber gewaltige Läufer, Die beſſere Race 
wird durch arabifches Blut erzeugt, die zeicheren Turfomannen 
haben arabifche Hengſte und Stuten. Diefe And in den Turfos 
mannenliedern, als „Tſchuprasli“ Cd. h. raſch nur von Pfer⸗ 
vesfchnelle), und „Karughli“ (d. h. Krieger und Pferd), in 
den wilden Raub⸗ und Schlachtgefängen hoch gefeiert. Das 
Fragment eines dergleichen, beiden Serache, hat A, Burnes 
aufgezeichnet, 

Ich halte das Araber Roß zum Schlahttag! 

Jr feinem Schatten wohne ich an dem Tage! 


+7) A. Bumnes Il. p 585% 
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In der Schlacht erfhlage ich den Helden; 
Halte ein Araberroß, trage den Eifenfchild! 
Karughlil 
Ich fpanne den Bogen von Eiſen am Schlachttag 
Feſt auf dem Roß wirft mich Keiner herab! 
Ich, der einzige Sohn, bin one Schweſter und Bruder! 
Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchild ! 
Karughlil 
Mein heißer Achem fchmelzt das Eis der Gebirge} 
Das Waffer meiner Augen würde die Mühle dreha! 
So ſprach Jonas, der Pari — 
Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchlld 
Karughlil 
Von der Ausdauer dieſer Pferde hörte A. Conolly di 
fabelhafteften Dinge erzählen, ohne entſchieden zu fein, ob & 
Wahrheit oder Fabel. Nur wenn fie Tfhapans außerhalb 


‚Iprer Wüfte machen, pflegen fie ihre Pferde zu befchlagen, inner 


dalb nicht; im Herbſt und im Frühjahr werden die weiteften Anke 


"flüge gemacht, mit einem Sat vol Dept, mit wenigen Och 


kuchen, ein paar Neißballktößen ımd einem Waſſerſchlauch machen 
fie ſich auf den Weg; ein Kleiner Sad mit Gerſte und Jawarri 
(Hole. sorgh), aus dem fie nur immer einige Handvoll Futter 
vorhalten, reicht für die Pferde hin. Auf großen Parforceteuren 
binden fle dem Thiere ein Stuͤck Fett um die Schnauge, um 
diefe in der duͤrren Wuͤſte auf längere Zeit feucht zu erhalten; ik 
die Erhitzung zu groß, fo follen fie ihnen eine Ader fchlagen, 
und ſelbſt das Blut auftrinten wenn es ihnen an Waſſer fehlt. 
Mac folchen Anftrengungen Hagten fie nicht felten, fei ihre Ber 
lohnung durch die gefangenen ihnen fo verhaßten Kizzilbaſchis 
nur gering, mit denen fie nur zu oft betrogen würden: beim oft, 
wenn fie glaubten an einem „[hwarzen Bartmann“ (Pen 
fer mit fehr- (hmwarzen Baͤrten) einen tüchtigen Sclaven gewons 
men zu haben, fo würde der Elende nach 10 His 12 Tagen ſchon 
grau. Das erbeutete Schaaf wird über Holzs oder anderer Aſche 
auf gluͤhenden Schaafſchulterblaͤttern geröflet, nach Tataren Art, 
und das Fleiſch mit den Fingern zerrifien und verſchlungen. 

A. Eonoliy®) der diefe Turtomannen in ihren roheſten 
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SransPlatean, Nordrand, Turkomannen, Yamud. 413 


Bufländen, zumal Sei den Yamud kennen Ternte, theilt und 
noch folgende haracteriftifche Züge über fle mit. 

Wie alle Nomaden, find fie ftolz auf einzelne ihrer Tugens 
den, wie z. B. die Gaftfreundfchaft, ohme jedoch dabei ihrem 
Eigennag das Mleinfte Opfer zu bringen. Ais Cunniten ftellen 
fie ſich bigott, aber laffen dem Geiz und dem elgnen Aberglauben 
ſtets die Oberhand Über die Lehre des Koran, defien Tert fle, ald 
Unwiſſende, defto bequemer handhaben koͤnnen, um durch feine“ 
vorgeblihen Ausfpräche ihre Lafter nach Belichen als Tugenden 
herautzuſtreichen. So behaupten fie, daß er ihnen gebiete bie 
Kafım ſtets zu bekriegen, und fie zu Sclaven zu machen; die 
Schiüten vor allem, weil fle diefe mehr als Chriften und Juden 
haffen: in der Noth unterlaffen fie es aber nicht auch die Guns 
niten ihrer eignen Secte als Sclaven wegzufangen. Seltſam, 
bemerkt A. Conolly, ſei es, daß fie, bei fo wenig Beduͤrfniſſen 
ihrer einfachen Lebensart, wo fie für Nahrung und Kleidung 
faſt nichts gebranchen, doch folhe Gier nach Reichthum haben, 
mehr noch als cioilifirte Volker, denen er doch noch zu etwas 
augen könne. Ihr tägliches Gebet fe: Mehr — mehr 
Kameelel 

Gewiß iſt ihre Lebensart fehr einfach; ungefäuertes Weihen ⸗ 
und Gerſtenbrot, auch mit Oehl und Butter geknetet, iſt ihre 
Hauptnahrung; es wird auf ein Laken gelegt in 4 Stuͤcke ge⸗ 
brochen; der Here vom Hauſe ſpricht mit „Bismillah!“ feinen 
Seegen daruͤber; nach diefem Signal beginnt das Mahl; jeder 
ergreift fein Stud, und wer nicht eben efien will ſteckt das feis 
nige in den Buſen. Reid und Yarma (jerquetfchter Weitzen ), 
mit faurer Milch iſt ſchon Speiſe der Bornehmeren, oder Pillau 
d. 1. Reis mit Lamm oder Schaaffleiſch. Kameeifleiſch iſt bes 
liebt, aber zu koftbar, und wird nur wenn das Kameel etwa ein 
Bein bricht, als Braten aufgetragen. Bon Pferdefleifch fahe A. 
Conolly keinen Gebrauch machen, obwol Abulgazi Khan bei 
feinen Seftivitäten der Zurfomannen von diefem Eöftlichen Bras 
ten fpricht, der auch A. Jenkinſon, 1558, unter den Turkoman⸗ 

uen vom Kaspifchen Ser bis‘ Khiva vorgefegt ward. Getraͤnk 
iſt Buttermilch (Cuppuk), auch beraufchende Stutenmilch (Rims 
miz) bei den Reichen: In jedem der Zelte fahe Conolly einen, 
oder ein paar Eifentöpfe, mit Dreifüßen zum Kochen, die aus 
Rußland tommen. Der Lurus der Yamud befteht in bunten 
Zeugen, die fie noch nicht ſelbſt zu färben verfiehen, in rohem 
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Zuder und Taback, den fie von den umheriehenden Krämern 
gegen Filge und Teppiche erfandeln. Einen Haupiertrag gibt 
ihnen der Verkauf von Kameelen und Pferden. Das Ras 
meel, weiches bis 80 Tabriz Dans (d. i. 570 Pfd. Englifh) 
tragen kann, koſtet Im Mittelpreis jedes, 5 Toman (3 Pf. St. 
5&h.). Die Aſtrabad Kaufleute kaufen Jährlich von ihnen an 
Pferden 3, etwa 200 Gtüd, jedes zii 25 — 35 Tomans ger 
gen Waare: Da fle ihre Pferde fehr hoch im Preife halten, 
fo weiß der Krämer deshalb auch feine Waare fehr hoch anzu 
flogen. In Khiva werden vorzüglihe Pferde zu 10 bis 13 
Pf. St. vertauft. 

Siolz auf ihre Gaſtfreundſchaft halten fie ſich für beleidigt, 
wenn man an ihrer Oba (ſ. ob. ©. 230) voruͤber geht, wie zu 
Abrapams Zeiten: aber verfhieden von jenen Patriarchen der 
Worzeit wird dee heutige Turkoman denſelben Gaſt. dem er in 
dem Zelte den Friedensgruß, Salaam Aleikum entgegenzuft, 
vor feinem Zelte, oder doch, wenn er über die Gtammesgreuze 
dinaus ift, dennoch berauben. Wei Uebermaaß von Muth und 
Gofttichteit in gewiſſen Faͤllen, Ik er zugleich feige, niedrig, dies 
biſch, wortbruͤchig, treulos. Auch die Tapferkeit der alten Pan 
tifchen_Bogenfchägen haben die heutigen Bewohner diefes Pars 
thien, die Gotlan und Yamud nicht mehr: fie find fchlechtere 
Krieger als die Kurden. Die Bogen, nad denen fie ihre Ab: 
theilungen (Tirs) nennen, haben fie längft nicht mehr; fie tras 
gen nur Schwert und leichte Lanze, als Waffe, und lieiden ſich 
glei) dem Usbelen. Wei dem Mangel an Waller, das fo felten 
bei ihnen, iſt ihre Unreinlicpkeit nicht zu verwundern. Sie find 
Mol; auf ihre elgne Geburt, aber. nur bie Freien; die eigenen 
Kinder, von Sclavinnen geboren, nennen fie Kul, d. h. Sclave, 
und, wie Unreine, behandeln fie fie verächtlih wie Gemeine; ihr 
Zodtfchlag erzeugt nicht einmal Blutrache; deshalb find auch die - 
Tete ald Sclavenſohne die unter ihnen am mindert geachteten. 
Die welche fih den Titel der Syud beilegen, wollen die Abs 
Bmmlinge von dem Propheten, von Omar, oder Abubeler fein, 
Den Anbau des Bodens überlaffen fie ipren zu Sclaven gemachs 
ten Gefangenen; find es ſchoͤne Mädchen fo verkaufen fie diefe 
in die Harems nach Khiva. 

Aus B. Frafers umſtaͤndlichen Beobachtungen unter den 


20%) A. Conolly 1. & L p. 166. 
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mehe dftlichen Tutkomannen heben wir noch folgende Eigen“ 
tpümlickeiten 50) hervor, obwol bie Sitten und. Gebräuche in 
den Hauptpunsten, bei allen ihrer Tribus, ziemlich gleichartig 


erfopeinen. 

Außer ipren Riſch⸗ ſeſid, den Weißdaͤrten, haben fie durchaus 
feinen Adel, keine Chefs, keine Gouverneure oder Fürften; wer 
ſich unter ihnen, einer über den andern erheben wollte, der würde 
bald durch fie ſelbſt vernichtet fein. Nur in außerordentlichen 
Fällen gelingt dies einem beſonders Wegabten, gleich einem 
Dfingisthan oder Timur, und fo auch, 15 Jahr vor B. Fraſers 
Dortfein, war es einem zewiſſen Niaz Kaoli, der Prophet von 
Rofchghar genannt, einem zelotifchen Aventurier, gelungen, ſich 
anf eine kurze Zeit an ihre Spige zuſtellen. Ihre Nopeit das 
bis jegt noch jede Etiquette verihmäht; jeder fegt ſich, ſteht und 
geht wie er eben kommt ohne alle Ruͤckſicht gegen die andern, 
und felbft das Alter genießt hier weniger Mefpert als fonf 
im Orient, - 

Unter den verfchiedenen Tribus bemerkte B. Fraſer S!) doch 
ſehr verſchiednen Woltsfchlag: bei den Tekke tatarifhe Phy⸗ 
fiognomle, wie Died auch A. Burnes 52) bezeugt. Die Männer 
fchlant, wohlgebaut mit dünnen Bart, Eleinen ſchief aufwaͤrts 
gezogenen Augenwinteln, hohe Backentnochen und Keine Platte 
nafen; andere haben fchönere europälfche Geſichtsbildung. Auch 
die Goklan haben diefelde Gefihtöblldung, nur in geringerm 
Extrem, find aber oft häßlich, zumal ihre Weiber mit gelber Haut, 
oft den Hexen gleich. Die Yamud find am wenigſten von jes 
nem tatarifchen Schlage, doch auch von Perfern ſehr verſchieden, 
und follen mehr vom xuffifchen Volksſchlage haben. 

Bei einigen von Ihnen hat B. Frafer außer Schwert und 
Lanze auch noch Bogen und Pfeil wahrgenommen; fie alle 
gehören zu den trefflichften Reitern. Die Veredlung ihrer Pferde 
durch arabiſche Zucht, habe vorzüglih Schah Nadit im Ange 
gehabt. Das größte Lob ihrer Pferde fei bei ihnen „Eleifch 
wie’ Marmor” um die Ausdauer bei den Tſchupaus zu bes 
zeichnen, auf denen der Reiter feine Provifion und Fourage auf 
7 bis 8 Tase lang, jeden Tag feine 16 bis 20 geogr, Meilen 
E30 — 100 Mil, €.) zurüdiegend, bei ſich führe. m 6 Tagen, 
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von Mefchhed bis Tehran oder Bokhara, legen fle fehr gemähns 
id) 100 geogr. Meilen zurüd. Sie richten ihre Pferde dazu ab 
in der Attade mit dem Kopfe mitzufechten. Deshalb find ihre 
reife fehr hoch, von 100 bis 400 Pfd. St. fein gutes unter 

. ‚50 bi6 100 Pfd. St. Die guten find auch hier nicht zu häufig. 

Die Pferde von Serachs gelten als die beften (06. ©. 270); 
damit verſieht fi der Hof in Tehran, es find die Lieblingspferde 
durch ganz Nord»Iran. Selbſt nach Indien gehen diefe ald die 
beſten Pferde aus Khorafan, wie fie denn auch nach Kandahar, 
Kabul und Bokhara viel ausgeführt werden. 

MNach den Pferden iſt dad Kameel®) ihr koſtbarſtes Gut; 
von dreierlei Zucht, das Zweibucklige, (Schach) die Drome⸗ 
dare, bier Mein und leicht, mehr Renner als Laftträger, weniger 
kraͤftig als Laſtthler; daher fein Preis nur von 80 bis 100 Rupie 
Perf. Das Einbucklige, im allgemeinern Gebrauch, Laſten 
son 60 — 100 Maunds (450 — 700 Pfd. Engl.) tragend, hei 
einen Preis von 120 bis 140 Rupies Perf. Die dritte Qua⸗ 
It, aus Durchkreuzung beider Racen, jenen beiden weit vorge 
sogen, wird fehe groß, obwol es verhältnißmäßig niedriger bleibt, 
aber mit kurzen, flämmigen Schentelfnochen, vielem Haarwutt 
In Naden, Schultern, Hanken und auf der Krone bed Kopfes; 
fehe lenkſam, geduldig, ſtark, trägt 100 bis 150 Maunde Tabrij 
(700 bis 1000 Pfd. Engl.) Laft, und hat den Preis von 160 — 120 
Bupies Perf. Ihre Farbe varlirt vom Hellgrauen zum Braunen 
in das Dunlle. 

Der Hirtens und Jagdhund If das dritte Thier von Werth, 
beim Turkomannen: die erfieren fehr trefflicher Art zum Schutz 
der Heerden, aber ungemein wild und fehr groß, die legtern fehdn 
gebaut mit grauem Seidenhaar. 

Bel ihren fo gefürchteten Ifchupaus, die fie auf 100 Weiten 
Wege, wie im Flnge, bald hierhin, bald dahin zuruͤcklegen, Toms 
men fie In dee Nacht an, und warten fill vor den Thoren der 
Dörfer und Städte die forglos Herauseilenden ab, fangen fie weg, 
überfallen und plündern den Ort, und ehe es Allarm giebt jagen 
fie ſchon wieder mit ihrer Beute davon. Eben fo überfallen fie 
die Karamanen aus dem Hinterhalt. Die Gefangenen werden 
mit Steiden an die Pferde gebunden, muͤſſen laufen, die Beute 
wird auf die Pferde gepackt, und nur ‚bei vergrößerten Gefahr 
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auch die Menſchen; wer von dieſen nicht mit fortgefchleppt wer⸗ 
den kann, wird unbarmherzig ermordet. Im Lager angekommen 
muͤſſen die Ungluͤclichen arbeiten, bis fie auf die Sclavenmarie 
von Khiva und Bokhara gebracht werden Können. Viele gehen 
» zuvor zu Grunde. Doch giebt es ein eignes Gefchäft der Kauf⸗ 
leute, die jährlich deshalb Reiſen machen, diefe Unglüdlihen für 
Geldſummen aus ihrer Heimath von der Sklaverei los, oder fie 
auch als Gefangne aufzukaufen und weiter zu verhandeln, Hier 
durch wird doch mancher Ungluͤckiche erlöft; die feine Geldfuns 
men aufbringen Lönnen, müflen als Knechte und Hirten in Khiva 
dienen; haben fie Gelegenheit zum Handel, fo gelingt es ihnen 
wol, mit der Zeit ſich loezutaufen. Wie von den Perfern, fo 
machen die Take auch von den Gollan Gefangne, wie dies B. 
Sraſer?), während feines dortigen Aufenthaltes, felöfk erlebte. " 
Ihre eigenen Weiber heilen geroiffermagen das Schickſal 
der Sclaven; fie werden von den Eltern für Vieh verkauft, und 
dienen dann wie Sclavinnen. Die jungen Wittwen gelten das 
Doppelte gegen die Jungfrauen. 5 Kameele madıt den Preis 
einer Jungfrau, zu 300 bis 400 Rupies; die Wittwe koſtet einige 
1000. Diefer theure Preis hindert die Polygamie.. Ihre Ehen 
find doppelt Einderreih, alle Lager und Dörfer wimmelr von 
Jugend, die nadt, ruͤſtig, wild emporfchießt, und wie Unfraut 
nicht verdicht. Die Weiber ‚Haben die game Laſt der Haushals 
tung über fih. Ihre Todten werden in der Ebene begraben, ein 
geringer Erdhügel aufgeworfen, darauf ein Pfahl errichtet, auch 
wol ein Baum gepflanzt, Won ihren beweglichen Holzs und 
Sigpätten, wie von ihren Lagern war ſchon oben beiden Goflan - 
die Dede (ſ. ob. ©..354): . . 
9% 
Drittes Kapitel, 
Weftlihe Hälfte des Nordrandes von Iran. Der 
kaspiſche Elburs mit dem Demavend; von Afterabad 
duch Mafenderan, Ghilan bis Aſerbeidſchan. 
ueberſicht. 
Die ungemein engen, flachen Sauͤdkuͤſten des kaspiſchen 
Sees, deilen Spiegel an hundert Fuß tiefer liegt, als derjenige 
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des Oceans oder des benachbarten fdhrvarzen oder mittelländkihm 
Meeres, nämlich die von Afterabad, Mafenderan, Ghis 
tan fteigen ſehr ſchnell, ſuͤdwaͤrts, als ungemein fteile Gebtrad 
Hufen, in der Blegung des Halbmonde, wie Strabs 
fagt zu den Hodebenen von Khorafan und Jraf, oder Jrans 
empor, deffen Hochland zunächft, fchon im Pehlvl Thabreftan 
(Trafeftan 35), d. h. das waldige Gehirgsland, und die 
Bewohner Tapuri (f. 06. S. 113) hieß, und bei Ebn Hans 
ta1°%) mit dem Namen Deilmann, Deilan oder Dilan 
(Direum f. ob. &. 123) belegt ward, im Gegenfag der noͤrdlich 
am Meere liegenden Küftenflähen von Ghilan und Mafens 
deran. Es if der Eontraft dieſer Maturform, der hier vorzögs 
uch ins Auge gefaßt werden mn, um ben Namenverwirrungen 
der Geographen zu entgehen, denen in früheren Zeiten im allge 
meinen wol die Natur des Landes einigermaßen befannt wurde, 
ohne jedoch ſich in deſſen einzelnen Theilen orientiren, und die 
einpeimifchen Berichte über daſſelbe verftchen zu können. Denn 
die ſchwer uͤberwindlichen Kuͤſtengebirge, weiche hier das Hochland 
vom Tieſlande (Ruhiftan das Hochland, und Faraſch⸗ 
wad das Niederland, identiſch mit Parthyene) 57) mit ihren 
Gebirgsmauern und ſchwierigen Bergpäflen von den dichteſten Wal 
dungen und undurchdringlichflen Werfumpfungen ſcheiden, find 
erſt durch zahlreiche Anftrengungen der legten Jahrzehende, nah 
allen Richtungen hin, vielfach durchwandert worden, fo, daß wir 
nun erft einigermaßen in diefen Gebieten, ‚diefes von jeher ſchwer⸗ 
eindringlichen Bodens, und orientiren lernen. In der Alteften 
Iraniſchen Zeit iſt daran nicht zu denken, weil derfelbe als Sit 
der Böfen Dämone galt, und daher lange Zeit unbelannt, undes 
fat blieb. Mafenderan fol zwar, nad dem Bundeheſch, 
feinen Namen 5%) ſchon von einem, der durch den Wunderftier 
Exretteten ſechs erften Denfchenpaare (f. 06. S. 44) erhalten 
haben; aber es galt ſtets als das Land der empörerifchen 
Dews, die gegen Ormuzd- aufftanden, und ſelbſt das Licht der 
Sterne betämpft haben follen, was freilich auch noch heute gu 
ſchieht, weil die ewig dort auffleigenden Hebel und dien Lok 
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fen, welche jene Landſchaft vorherrſchend belagern, jeden heiten 
Himmel durch ihre Duͤnſte verſcheuchen. Aus dem Pehlvl und 
Bend, meint G. Wahl, die Bedeutung des Namens Mafens 
‚deran, die fonft unbekannt, als „das Land voller Wals 
dungen” als die Hercynia Irans erflären zu koͤnnen. 
Laſſen wie dies dahin geftelt fein, wie für jegt wenigſtens 
alle frübern, allgemeinern, meiſt nur oberflächlichen Beſchreibun⸗ 
gen, über ein vordem faft. gar nicht von Europäern befuchtes 
Zändergebiet, wie die zahlreichen Hypotheſen gelehrter Erklaͤrun⸗ 
gen über die Stellen der alten Geſchichten, welche die Caspiae 
Pylae oder Portae Caspiae diefes Gebirgéabſchnittes betreffen, der 
ſich als Hoher Elburs, Albordji, mit feinen einzelnen Schnees 
gipfeln und Miefenhäuptern vom Hochlande Boftams (f. oben 
©. 339) über Tehran, Kasbin, Ardebil bis an das perfis 
ſche und armenifche Hochland Aferbeidfhan anſchließt, wo 
er bei den Alten den Namen Taurus führte (Strabo XI. 521. 
ed. Cas.). Jene Erklärungen und Refultate werden fich ſchon 
von felöft ergeben, wenn wir uns an die wirkliche Beobachtung 
im Lande Halten, die in Jüngfter Zeit erft durch ſehr mannichfals 
tige Berichte europäifcher Augenzeugen und zu Theil geworden, 
welche nicht nur auf die Stellen der alten Caſſiker, fondern auch 
auf die der mohammedanifchen, zahlreichen Antoren, wie auf des 
Hergang der Geſchichten und Staaten Altefter Zeiten, gleich bes 
nen des Mittelalters und der Gegenwart, ein heileres Licht vers 
Breiten, und in einen neuen Iypus von Naturverhaͤltniſſen eins 


hren. 

Die Verlegung der Mefidenz der gegenwärtigen Dynaſtie der 
Kadjaren nah Tehran (f. oben S. 400) hat auch die enree 
päifchen Beobachter, feit Olivier (1796) 5%), In diefe Gegenden 
geführt, durch welche vor ihm G. Forfter (1784) %) fih noch 
auf dem Wege von Schahrud, durch Maſenderans Paͤſſe nach 
Sari und Balfruſch Hindurdftehlen mußte, um von da mit 
einem ruſſiſchen Schiffe nach Baku üserzufahten. Vor ihm hate 


. ten nur der Alademiter Sam. G. Gmelin und fein Aſſiſtent 
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Carı Habllzl die faspifhen Seeufer don Ghilan (1770 56 
1774) 91) als Naturforfcher bereifet, und noch etwas frühjeitiger 
Yonas Hanway (ſeit 1749) 2), alfo während der größten pos 
Ntifchen Verwirrungen in legten Regierungejahren Schah Nadict 
¶C. Tod faͤllt in das J. 1747), im Intereſſe einer engliſchen Hans 
delegeſellfchaft nach Perſien beſchaͤftigt, Gelegenheit gehabt, die: 
Provinzen Mafenderan und Ghilan von Afterabar 66 
Wefcht in commercieller und politifcher Hinſicht einigermaßen tens 
nen zu fernen, obwol die Umftände die genauere Erforſchung ne 
* ya wenlg begünftigten. Seit der Feftfegung Kath All Shah 
Ceichtiger Faty Ali, nah ©. de Sach, d. & Triumph 
A1is)) auf dem Thron von Tehran (1796), führten aber 
die Immer zunehmenden politifchen Werbindungen des Perſer Dos 
narchen mit den europäifchen Mächten, faft jährlich deren Emif 
faire, Embafladen, Militaird oder fonftige wiflenfchaftliche Reis 
ende in deren Gefolge, ſtatt wie zuvor nur nach Jefahan der 
fruͤhern Eapitale dee Sefiden, fo nun, an den Fuß des Eiburd, 
dach Tehram, der nenaufblähenden Capitale und Kadjaren Res 
fivenz Hin} vom weldyer aus die naͤchſten Umgebungen des gebir⸗ 
gigen Mordrandes, länge der Laspifchen Süpfeefelte Immer mehr 
nach den verfchiedenften Richtungen hin befucht werden fonnten, 
wodurch diefe Gegenden geographiſch allmaͤlich am das Licht her⸗ 
vorgetreten ſind. 
Zu den ſchon oben, bei den Hoͤhenmeſſungen d Einleitung) 
dieſer Gegenden, angegebenen Auellen der Berichterftatter, und 
“den fihon früher In Khorafan erwähnten, die aud zum Theil 
bis hieher, wie B. Frafer, A. Burnes und A. Eonolip 
thre Berichte fortfegen, haben wir Hier vorzüglich nur als wich⸗ 
tigfte Quellen für diefe Localitäten folgende anzuführen: des Bris 
gadier General Malcolms Embaflade von der Britiſch⸗Indi⸗ 
ſchen Eompagnie in Calcutta nach Zehran, 1800, des Verfaſſers 
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der Seſchichte von Perflen °%, der dahin fpäterhin zwelmal (feit 
1809) auf politifchen Miffionen zuruͤcktehrte, 15 Jahre lang auf 
Derfiend Boden verweilend, von zahlreichen Dfficierem begleitet, 
‚bie ſeitdem als veifende Beobachter beruͤhmt geworden find, wie 
Pottinger, Chriftte, Grant, Macdonald Kinnelr u 
v. a. Dann die erften Anfänge der ruflifchen Kriege (1803) mit 
Perſlen; 1804, 18066 A. Jauberts®) franzöfiiche Miſſion am 
Hofe zu Tehran; 1605, 4806 die des General Gardanne mit 
-vielen franzöfifhen Officieren (3. B. Eapitain Truithter, Eos 
lonel Trezel u. A.) 9) im Intereſſe dev MeufrantensMepus 
WR und Napoleons gegen die Ruſſen in Georgien und die 
Briten in Indien. Im Jahre 1809. die Embaffadte Sir Haas 
ford Jones Brydges 67) in Dehran, von Seiten der Indi⸗ 
ſchen Compagnie, welche J. Morier) begleitete, der darauf 
feine erſte Reife in Perſien herauagab. Im J. 1811 und 1812 
in einer Periode, wo num ſchon der Britifche Einfluß die framd⸗ 
fiſche politiſche Partei gänzlich vam perfifchen Eabinet verdrängt 
hatte, Sir Gore Ouſoley's Embaflade, weicher des Bruders 
vom Geſandien, des Drientaliften Bill. Oufeley 9). Befchreis 
bung diefer Reife, und J. Moriers, deffen politifchen Agenten, 
zweite Neife”').in Perfien gefolgt if, die beide beſonders 
wichtig fir dieſen Nordrand durch ihre Reifen von- Tehran 
nad Aferabad wurden. Ferner John Macdonald Kin 
neir, politiſcher Aſſiſtent des General Malcolm, waͤhrend defs 


®4) Sie John Malorlm History of Pereis. New. Rdit. Lond. 182% 
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Cart Hablizl die faspifhen Seeufer von Ghtlan (1770 Hi 
1774) 91) als Maturforfcher bereiiet, und noch etwas frühzeitiger 
Yonas Hanwah (feit 1743) 2), alfo während der größten pos 
Ktifchen Werwirrungen in legten Negierimgsjahren Schah Modi 
{fe Tod Fällt in das J. 1747), Im Intereſſe einer englifchen Hans 
delegeſellſchaft nach Perſien befchäftigt, Gelegenheit gehabt, die ı 
Provinzen Mafenderan und Ghilan von Afterabar bie 
Wefcht in commercieller und politifcher Hinſicht einigermaßen tens 
nen zu fernen, obwol die Umftände die genauere Erforfchung nat 
* u wenig’ begünftigten. Seit der Feſtſetzung Kath All Schade 
Ceichtiger Faty Ali, nah ©. de Sach, d. h. Triumph 
Alte) ®) auf dem Thron von Tehran (1796), führten aber 
die Immer zunehmenden pofitifchen Werbindungen des Perfer Mo⸗ 
narchen mit den europäifchen Mächten, faſt aͤhrlich deren Emiſ⸗ 
folre, Embaffaden, Militairs oder fonftige wiſſenſchaftüche Reis 
ende in deren Gefolge, flatt wie zuvor nur nach Jsfahan der 
frühern Eapitale dee Sefiden, fo nun, an den Fuß des Eibnrd, 
* nah Tehram, der nemaufblähenden Capitale und Kadjaren Res 
fidenz hin} von welcher aus die naͤchſten Umgebungen des gebir⸗ 
gigen Mordrandes, länge der kaspiſchen Süpfeefeite immer mehr 
nach den verfchiedenften Richtungen hin befucht werden konnten, 
wodurch diefe Gegenden geographiſch allmaͤlich an das Licht her⸗ 
vorgetreten find, 
Zu den ſchon oben, Sei den Hoͤhen meſſungen dk Einleitung) 
dieſer Gegenden, angegebenen Duellen der Berichterftatter, und 
“den fehon früher In Khorafan erwähnten, die auch zum Theil 
bis hieher, wie B. Fraſer, A. Burnes und A. Eonoliy 
thre Berichte fortfegen, haben wir Hier vorzüglich nur als wich⸗ 
tigſte Quellen für diefe Socalitäten folgende anzuführen: des Bri⸗ 
" gabier General Malcolms Einbaſſade von der Brithſch / Indie 
ſchen Eompagnie In Calcutta nach Tehran, 1800, des Verfaſſers 
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der Seſchlchte yon Perſien °%), der dahin fpäterhin zweimal (ſeit 
1809) auf politischen Miffionen zuruͤcktehrte, 15 Jahre lang auf 
Derfiens Boden verweilend, von zahlreichen Officieren begleitet, 
‚bie feltdem als veifende Beobachter beruͤhmt geworden find, wie 
Pottinger, Ehriftte, Grant, Macdonald Kinneir u 
v. a. Dann die erſten Anfänge der ruflifchen Kriege (1803) mit 
Derfien; 1804, 1806 A. Jauserts®) franzoͤſiſche Mifften am 
Hofe zu Tehram; 1605, 3806 die des General Gardanne mit 
vielen franzdfifhen Officieren (3. B. Eapitain Trnithter, Eos 
tonet Trezel u. X.) im Intereſſe den Neufranten.»Mepus 
BE und. Napoleons gegen. die Muffen in Georgien und die 
Weiten in Indien. Im Jahre 1809 die Embaffadte Sir Haas 
ford Jones Brydges 6) in Tehran, von Seiten der Indi⸗ 
ſchen Compagnio, weiche 3. Mor ier 8) begleitete, ber darauf“ 
feine erſte Reife in Perlen. herauagab. Im J. 1811 umd 1812 
in einer Periode, woͤ nun ſchon der britifche Einfluß die framd⸗ 
fiiche pollsifge Partei gänzlich vum perſiſchen Eabinet verdrängt 
hatte, Sir Gote Dufeley’s Embaflade, weicher des Bruden$ 
vom Sefandien, des Drientaliften Bill. Dufeley 9). Vefchreie 
Bung diefer Reife, and J. Morlers, deffen potitifchen Agenten, 
zweite Reife”). in Perfien gefolgt if, die beide befonders 
wichtig für dieſen Nordrand durch ihre Reifen von- Tehran 
nach Afterabad wurden. Ferner John Macdonald Kins 
neir, politiſcher Aſſiſtent des General Malcolm, waͤhrend defe 


#4) Sir John Malorlm History of Persia. New. Käit. Lond. 182% 
8 Pref p. VI-XIL  **) Am. Jaubert Voyage en Armenie 
et en. Perse dans les Annees 1805, 1806. Paris 1821. 8. 2 Volk 

*) Troilhier Chpitaine da Corps de Geniea In Suite du General 
Gardaane Memoire descriptif de la route de Telran a Mechhed 
etc. reconnue en 1807. in Bulletin de la Societ6 de Geographie 
Mas, Paris 1838. Tom. IX. p. 109 ete, Trezet Colonel Notios 
sur le Ghilan et Mazenderan b. Jaubert. Yoy. Vol. H. p. 417-463. 

e?) Sir Harford Jones Brydges. the Dynasty of the Kajara trans- 
iated from the Original Persian Msar.. ete. London 1833. 8.; 
effen Account of the Fransactions of His. Maj. Mission to the 
Court of Persia in tho Years 1807 — 1811. London 1834. & 
2 Voll. 4) J. Morier Secretary of Rmbassy Journey throngh 
Persia, Armenia. etc. (4808-1809); London 1812. 4.; bief. 
’Trad. franc. p; M. E. Paris 1813. **) W. Ouseley Private 
Secretary to. Sir Gore Ouseley Travels in the East more parti- 
cular Persia. Lond. 1819. 4 IH. Voll ’0) J. Morier, Se- 
eretary of Embassy. and Minister Plenipotentiary to the court 
si Penin Bvcond Jourasy thrangh Po 1310-1316. Lond. 
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ſen Miſſion in Perfien, weichem diefer feine geographiſchen Me 
terialten, und zumal die zahlreichen durch alle Provinzen Pru 
fiens von jenen britifchen Ingeniene Offizieren, mit Beihuͤlfe des 
perſiſchen Gouvernements, zu Stande gebraten Noutiere, 
-gur Herandgabe anvertraute, die durch ihm auch, in ſeinem lehr⸗ 
reichen Memoir über Perfien 372), nebft einer wichtigen new 
eonftenirten Wegekarte über das ganze perfifche Reich verdffent: 
ld) worden find, mit welcher eine neue Accra des perfifchen Kar⸗ 
tenweſens begann. Derfelbe blieb, bis an feinen Tod (1831) 77), 
nachdem ex an der Vermittlung des Friedens zwiſchen Perfem 
und Ruffen thätigen Antheil genommen, in Tehran auch für die 
dortige Landestunde thätig. Zu biefen kommen noch Ker Por 
ters in Hinſicht kuͤnſtleriſcher Darfiellung auch für diefen Mor 
wand Irans nicht unmichtige Neifebemertungen (1819) 7); Drew 
villes Nefen (1812 —1813) 7); M. von Kogebucs”) 
Beifen mit der ruffichen Geſaudtſchaft nach Tehran (1817), 
Dupres (1807 — 1809) 7%), vor allen aber die Ichte an Aben⸗ 
tenern reiche Reife I. Valilif Fraſers M), vurd bisßer fehr 
wenig befuchte Landfriche Mafenderans und Ghilans bi 
Aferbeidfhan (1822). Diefe letztere perſiſche Gebitgsland⸗ 
ſchaft mit der Reſidenz des Kronprinzen, des nun verſtorbenen 
Abbas Mirza (er flirbt 1833) zu Tabriz, bot, darch befim 
Gunſt für europaiſche Eivilifation und Dikiplin, in ben leblen 
Saprjehenden einen ſichern und ehrenvollen Aufenthalt für wiele 
europäifche, zumal britiſche Dffigiere dar, durch welche Ortsde⸗ 
flimmungen, Sänderaufnahmen und Meflungen zu Stande far 
men, denen wie auch bie ſeitdem wiederholt verbefferte Karten⸗ 
darftellung. diefer Sändergeiete 78) verdanken, wie, nach Kinveit, 





372) 3. M. Kinnelr Geographical Memolr of &e Persian Empire 
—e by ® Map. London 1813. 4. ’) Asa 
Journ. New. Ser. :83f Vol IV. p. 144 — 146. 2) Rob 
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London 1821. 4. Vol. te) Yoyage en Perso (1812— 
zus —EX G. Drouville Colonel de Cavallerie au service de 8. 

ır de toutes les Russies. Paris 1825. 8. Krohn. 

”) ) Wo » —ã Reife nach Perſien mit, ber ruſſiſch⸗ Batferl. 
Gefandtigaft im 3. 1817. Meimar 1819. 4 i8 Da) 
Voy. en Perse. Paris 1819. Il. Voll, ’7)5, B. Fraser 
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den Karten. von Frafer, A. Burnes, Sutherland, Mom 
seith, Eolon. Spiel, Major D’Arcy Todd und T. Thom⸗ 
fon, odwol tegtere nur in einer Skitze7) mit Routiers. Hiezu 
Find. nach insbefondre diejenigen von W. Dufeley uns J. Mes 
zier, nach ihren eignen Meifen entworfnen Karten der Spes 
clalrouten von Tehran nach Sari®), wie des Iegteren 
son Tehran nach Akerabad und vom Tehran über Tabrij nach 
Eriwan ju erwähnen 2), 
Noch diefen in der angſten Zeit in der That ſehr reichhal⸗ 
ig gewordnen, pofitiven Obfervationen, über: eine früherhin gaͤnz⸗ 
U Texra ineognita geblisbene Landſchaft, in der freilich auch 
noch Arinehwegs Alles erforſcht ift, werden wir und nach einer 
worläufigen Ueber ſicht die anfchaulichfte und zuverlaͤſſigſte Bors 
Pellung erwerben, wenn wis von dem gemeinfamen Mitieipuncte 
der Beobachtung, von'Tehram feibft, ausgehen, erſt voh da auf 
Ber Höhe des Tafellandes den Karawanenweg ofimärts bis 
Schahrud und Boſtam, wo wir oben fichen blieben (f. oben. 
- &. 341), zuruͤckſchreiten, dann mit A. Conolly die Bergkette 
Des Elburs hinabfleigen, nach Afttabad; von da den Weſtweg 
im Zieflande am Morbfuße der Elburskette, mit B. Frafer, 
Trezel und allen übrigen, den Küftenweg über Sari, Amok, 
Qumabad, Reſcht verfolgen, die Gebirgspaͤſſe ſuͤdwaͤrts 
euundend bis Tehran, wo der. Demawend zu beſieigen iſt, auch 
bie Kasbin, Sultanieh und Miana im Felsthale des Ki 
fitufen (Kinilouzan) aufwärts dringend. Dann aber, haben 
wis die nordweſtwaͤrts gerichtete Bergwand des Elburs durch, 
von Taliſch Gebirgs gau, und über die Ardebil Ketten 
za exfleigen, nun zum Iafellande von Tehran, Kasbin, Sub 
tanich und Tabris, Irak Adfhems und Aferbeids 





Sutherland of Azerbaeejaun Armenia Georgia with Sir Har- 
fort Jones Bry⸗ Route from Abushehr to the North of Per- 
sia, from personal ‚Survey. Lond. 1833; Colon. Monteith Map 
of Persia and Armenia. London 1833. 4 Sect.; f« Sketch in 
Journ. af the Geogr. Soc, of London 1833. Vol. Ill. 

**) Kurdistan and part of Persia to illustrate the routes of Lient. 
Colon, Shiel, Major D’Arcy Todd, and Mr. T. Thomson 1838 
in Journ, of the Geogr. Soc. of Lond. Vol, VIII. P. 1. 1838. 

#0) A. Map. to illustrate Sir W. Ouseleys Trar. in Persia 1814;- 

«481. . **) Ronte from Teheran to Astrabad in 1815 by J. 
‘Morier. Lond. 1848; befien Routes through Aderbigian including 
. Yan ot Armenia dsawn chietiy from personal obseryations made 
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ſchans, bis zu den Alpen / Seen des U em la und Ban, und ju 
tem Fuße des Ararat im perſiſchen Armenien, wie zum Ara⸗ 
ses Thale der ruſſiſchen Herrſchaften hinaufzudriugen. 

Die Natur des Tafellandes von Schahrud und 
Bofam fest, gleichartig von da (f. 08. S. 337), gegen den 
Welten, über Dameghan, Semnan?®) bis Tohran fort, 
ſadwaͤrts von der Salzwuͤſte begleitet und von einzelnen, smters 
brochenen, niedern Berggliedern, die füdöflihen Ausidufer- 
der Hochketten des Mordrandes, welche dieſelbe Strecke 
der Hochebene des Tafellandes an der Mordfeite begleiten. Ya 
derfelben Richtung fegt auch die große Karawanenſtraße aus Kho⸗ 
tafan nad) Tehran, von O. nah W., auf ähnliche Weiſe fort. 
Das weit Höhere Auffteigen der Eibursfette in diefem Morde 
zande, Ändert die Natur dieſes hohen Tafellandes nur infofern 
a6, als feine fehnerreicheren Höhen auch veichere Wafferfuͤlle, ger 
gen Süden, in zahlreiheren VBergwaffern zum innen Wuͤſten⸗ 
ſtrich fenden, weiche aber zuvor in den Einfentungen jenes 
großen Längenthäler, von Dameghan, Semnan, Tehran, zu Ir⸗ 
rigationen verbraucht, diefelben wirthbarer und bewohnbarer mas 
hen, als die öklidyern, indem fle auch durch die minder zugängs 
Iiche vorliegende Kette des alpinen Eiburs, mit wenigern 
Paffagen, geſchuͤtter liegen, In deſſen Müden, und an deffen 
Suͤdſeite, vor den Turkomannen Ueberfällen gegen den Turani⸗ 
ſchen Norden. Auch darin übt das höhere Auffteigen des Eifurd 
Einfluß auf diefe Suͤdſeite aus, daß jene Längenthäler durch 
martirtere und fchroffere Zwifchenräden, die mit den füpdftr 
lichen Ausläufern connestiren 82), von einander gefchieden werden, 
und dadurch gleichviele Pahuͤbergaͤnge zwiſchen den Längens 
thäleen entfichen, weiche als wichtige militalrifche Pofltionen zur 
Beherrſchung jener Khorafan Straße von jeher in den Kriegege⸗ 
ſchichten durch entfcheidende Gefechte und Schlachten bekannt 
Find (an dreien derſelben fielen die entfcheidenden Schlachten 
Shah Nadirs vor, durch welche er die Afghanen, damals die 

Gebleter in Isfahan befiegte, und den Thron von Iran erfiieg)*), 
Auch entfprechen dem hoͤhern Auffteigen der zahlreihern 
@idursgipfel, die widern, fchroffern Querthaͤler dieſer alple 

“4®) B, Fraser Geogr. Sketch of Khorasmn a Yalen Naraties L 
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men Kette, aus denen die tofenden Bergwafler, gegen Süd wie 
gegen Mord, Hervorbrechen, von denen einige tiefer eingefchnitten 
und gangbar genug find, oder durch die Kunſt gangbarer gemacht 
werden Tonmten, um ald Pforten und Päffe (Caspiae Pylae, 
Caspiae Portae) zu dein Easpifchen MReere von der Suͤdſeite zur 
Mordfeite zu dienen. Keine große Differenz der Naturbeſchaffen⸗ 
beit tritt von. Tehran weſtwaͤrts, anf derfeiben Höhe des Ta⸗ 
feltandes, ein, ‚über Kasbin, Sultanich und Miana, bi 
zum Ziefthale des Kifilnfen, mit welchem das veränderte hör 
dere Iafellond Aferbeidfchand, im Weſten deſſelben, zu eines 
neuen breiteren Alpengebiegslandfchaft fi emporhebt. 
Ganz anders iſt der Wechſel der Maturverhältniffe mit dem 
Nordabfalle der Elburéeketten zum kaepiſchen See, nach 
Shilan und Maſenderanz hier tritt mitten im trocknen 
Eontinentalclima Eentralafiens, eine ganz localg 
Epifode in den Naturerſcheinungen auf, völlig abweichend vom 
allen Umgebungen; ein Landſtrich mit maritimen Charasten, 
mit oceanifhem Himmel, mit fundifchen Elima, durch 
Senchte mad Hige überfüllt, dicht anfloßend an kalte Schneehd⸗ 
den und trockne, hehe Tafellandſchaft, wo die größten Com 
trafe fich begegnen, und Miederland, Berfumpfungen 
mit feisfetdern und dichteſte Waldfülse mit Überfchwengs 
lichen Obſtreichthum, wie den entfprechenden vegetationsreiche 
Ken Culturen, aber auch Malaria und Fieberluͤfte vor 
Herrfchen, mit Nebel und Woltenpimmel und Geeftürmen ; der 
größte Gegenfag gegen den nackten, duͤrren, baumlofen Steps 
penboden Khoraſans und des innen ran von ſtets blauen Sons 
nenbimmel übermölbt, . 
GHilan®s) unter hem 37ften Breiteparaliel, breitet ſich hier 
in geringer Ausdehnung am dem Suͤdweſtende des kaspiſchen 
Meesesrointels ons, mit Ber Capitale Reſcht, Fom au und 
Lapidjan, den erſten Difrktöftäbten, den einzigen im Lande 
und den einzigen Hafenorten Inzelli und Lengher rud (d. 
d. Fluß der Landung) am Meeresuferr. Die Population 
diefer Provinz ward (1808) auf 50,000 Familien, jede zu 5 Zur 
dividuen, alfo auf 250,000 Einwohner gefchägt, welche dem Shah 
100,000 Toman (2 Milionen Franten) Abgabe zahlen, wovon 


#8) Colonel Trezel Notice sur ie Ghilan et Mazenderan (1908) in 
Am. Jaubert Voy. Vol. II. p. 417 452% 
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aber nur etwa 80,000 den Schatz erreichten, vorzuͤglich als Ex 
trag von Reis und Seide, weiche legtere hier inebeſondre von 
defferee Qualität als in dem benachbarten Schirwan in W., 
md veichlicher als In Mafenderan ih O., dem wichtigſten Dam 
dels artitel nach außen abgiebt. 

Diefes Ghilan, ein Kuͤſtenland, zu beiden Selten der 
MWöndung des Kifilufen gelegen, IR nur eine große Walt 
sone, die and) durch ganz Mafenderan gegen Oft, den Gurgan 
Strom aufwärts (f. ob. S. 353), bis zur Gremze von Khoreſan 
weicht; gegen Weſt bis zur Tafelhoͤhe Aſerbeidſchans; eine Aus⸗ 
dehnung von wenigſtens 100 geogr. Weiten (zwiſchen 48 bis 56% 
D.2. v. Gr.), mit ſehr wechſeinder Breite. In Maſenderan oft 
ein Kuͤſtenſtreif zwiſchen dem Gebitgefuß und dem Meeresafer 
von 5 bis 6 Stunden Wegt; In Ghilan meiſt enger, oft dicht 
sum Meeresufer vordringend. Am weiteften fcheinen bie Berge 
im Güvden Afterabads vom Seeufer abzuſtehen. Die hoͤchtten 
Gipfel der großen Elburs Kette ragen naflt empor, ihre Ger 
birgtart fcheint mannichfaltiges Geſtein zu enthalten. Granib 
bldcke an verfchiedenen Stellen, Kaltmofien und Marmorarten 
gegen den Morden und Often, Feldſpathgeſteine mit Eplork, Pow 
p hyre *), Trachptbildungen und vulcanifhe um dein Dochgip 
fel des Demamend. Häufige Erdbeben zu beiden Seiten, wie 
fie Trezel in Mafenderan (1808, 9. bis 10. Oct.) 27), A. Co⸗ 
nolly in Tehran (im Maͤrz 1830) erlebten, bringen in ihmen oft 
gerfiörende Wirkungen, Einftürze u. dgl. hewor. Der Fuß der 
Berge und die vorliegenden Niederungen find dem’ üppigften Las 
rus der Vegetation überlaflen, weiche hier feine Menſchenband 
zu bändigen und zu befchränten vermag; den prachtvollken Wal⸗ 

dungen der Berggehänge lagern fi) an den Zerrafien und Stw 
fenabfägen der Höhen, die Obfigärten, Weinberge, Maulbeerpflans 
zungen vor, die überall durch die rankenden und überwwuchernden 
Sewachſe in Verwilderungen übergehen, und. vor diefen breiten 
ſich in dem Miederlande die Meisfelder und Zuderroßrpflanzuns 
gen ans; in den Berfumpfungen und Lagunen, entlang am 
Meeresgeftade, die Schilfmälder (Ripidium Ravennae Trio. nad 
Eichwald) und Ufergebuͤſche, denen die flachen‘, feichten Meeres⸗ 
ufer 'mit ihren Sandbaͤnken vorliegen. Die prachtvollen Wal⸗ 


»»*) B. Fraser Geolı og. Observat: I. op. 33 347, 39. 
") Torzel Note 1. 00; A. Conolly Journ. overland VAL 
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dungen, vom Schlag zahlreicher Nachtigalten ®) ertönend, 
ſedte alle Beobachter in Etaumen, nur der Eingeborne läßt fie 
noch unbenugt;, flat Ihre Maften und Planten zum Schiffbau, 
zu Bruͤcken und Stegen über die zahlloſen Waſſer, oder zu ans 
dern Beduͤrfniſſen, die ihm alle noch angeln, zu bearbeiten und 
ſich das Leben bequemer zu machen, genügt es ihm, fle als Zims 
merhol; zu feinen Wohnungen nach Tyroler und Schweizerar 
mit weiten Ueberdäcdyern .gegen Schnee und Regen zu verwenden, 
Sonſt aber: laͤßt ex ihre tief hängenden Aefte In wilden, dichten 
Betwirrungen über die Felsthaͤler der Engpäfle, über die Ufeer - 
ſaume der fchöffbaren Fluͤſſe und der Seekuͤſte herabhängen, und 


-, feine Feldfluren und Gärten überfchatten. Daher, daß die See⸗ 


geifchiffe und Boote ſich mit ihren Maſten in diefen Aeßen vew " 
wirrend, ſchon darum die ſchiffbarern, aber gefährlichen Waſſer 
Ghilans umd Mafenderans meiden, und der Turkomanne ſchon 
darum, weil ex flets zu Pferde figt und feine lange Lanze als 
Hauptwaffe in diefen tirfpängenden Waldrevieren voll Rankenge⸗ 
woaͤchſe unbrauchbar wird, keine Ueberfälle aus feinen baumlofen 
Whften in dieſe ihm ganz fremde Welt wagt. 

Die Wälder beftchen ans Eichen (Querens eastanese Sch, 
nach Eichwald), Buchen (Fagus sylvatica) 9), Ahorn, Efchen 
(Fraxin excelsior), Ulmen, Erlen, Platanen und vielen 
Unterholzarten, alfo meift Laudhoͤlzer; doch auch Erdern, Epprefe 
fen, Burbäume weten hier auf. Bon Obftbäumen find es nom - 
zuͤglich: Feigen, Granaten In Wäldern, Maulbeerbäumg, 
Wallnuß baͤume, Mispeln, Aepfels, Birnbäume, Pfin 
ſich und viele andre Gattungen und Abarten, die hier in uͤppi⸗ 
Mer Fälle gedeihen. Oliven beobachtete Trezel nur im 
Welten zu Mendjil und Rudbar in den gefchägten Thaltiefen des 
Kifltufen, als Pflanzungen; und Eitronen und Drangem 
wälder, aber, in ſcheinbarer Wildniß, wol nur MBerwilderung, 
seigen fih nur bei Salthaſer und Balfruſch, am Bobulufer auf 

der Weſt⸗Grenze MafenderansNt), DieXeben, nach Eich⸗ 


“*) Gar gest Semerk. &. 315 E. Cidhwald Beife auf dem kas⸗ 
pᷣiſchen Meere und im Rautafos. Stutig. 1834. 8. Sy. 1. &. 3365 
Conoliy Joarn. Vol. 1. es) &. Yabliz! Benert. 6.43. 

®e) Trezel Notice p- 418; ton, Monteith Journal of a Tour 
urough Azerbijan oto. — in Journ. of tho Geogr. Soc. of 
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wald, von der Dicke der Mannöfchenfet, mit Ihren zahlloſen Ver⸗ 
gweigungen vanten bis In die Zipfel der Bäume hinauf, um 
fenten ihre Feſtons von Zweig zu Zweige, und Baum zu Baum, 
die dichten Kronen mit Weinlauben und Traubengepängen übers 
deckend, die zu reichlich find, um alle gepſtuͤkt zu werden, und 
Daher oft auf den Zweigen vertrockaen. Leider IR auch Hier Die 
Kunft der Weinbereitung noch unbefannt, und: das was man 
Bein nennt, fauer und ungenießbar 9). Hopfen und Ephen 
verſchlingt ſich überall wild in dieſelben Baumgeſlechte, und mit 
ihnen viele andre Kletterpflanzen; Brom beerbuͤſche, Lonice 
zen,.Sıoilax exeeisa, bis In die hoͤchſten Wipfel ſteigend, J as⸗ 
mine mit duftender Blüthenfülle, anf den Höhen fehr viele Al⸗ 
penfräuter®). Die Hanfſtengel ſchießen äberall wild in 
niedrigen Waͤldchen unter dem Schatten der Bäume empor. 
Die edle Platane (Platan. oriental.) wird oft in diefen Dickich ⸗ 
sen, weit ihr der feeie Durchzug der Lüfte zu ihrer fhönern Ente 
wickiung febit, erſtickt; aber der Herzliche Buxbaum findet hier 
fein wahres Element zum befien Gedeihen. Viele der Bäume 
vermodern in den dichteſten Waldungen auf ihren Giämmen, 
und diefe find oft undurchdtinglich; alle Wege find beſchwerlich 
far den ſich ſtets boͤckenden Meiter durch das. herabhaͤngende Laub⸗ 
dach mic feinen vietfachen Verzweigungen. Auf den duͤrreſten 
Sandboden des Uferlandes ſteigen Heiden und Vufchmäldchen 
won Farrnkraͤnutern (Polypodiem lix mas.) ®) auf, weiche 
die weiteften Strecken - zwifchen den Sumpfwaͤldern und Lagus 
wenfpiegein bedecken. Die gehemmte Circulation der heißen Lüfte, 
Sei dem Uebermaaß der Feuchtigkeit, erzeugt aus diefer vegetabis 
uſchen Fülle eine Atmosphaͤre, die ſich durch widrige Duͤnſte weit⸗ 
Pin verbreitet, durch eigenthüguliche Gerüche aukuͤndigt, und fiets 
Kopfroch und Herzkiopfen, oft Fieber umd gefährliche Krankheiten 
allen Fremden, und ſelbſt den Einheimifchen zugiept. Die eing⸗ 
‚gen freien Stellen im Lande, find die Wafferflächen, weiche 
während Dreiviertheilen des Jahres fehr große Strecken einneh⸗ 
men, und fih, nur in def heißeflen Sommerzeit in etwas verrin ⸗ 
gernd, dann hie und da zuruͤckziehen. 
Die Wohnpäufer der Immer zerſtreuten Dorfſchaften und 
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Gledten, Uegen außerhalb diefer Baflervertiefungen, Ihnen jedoch 
ganz nahe, aber ſtets in Hintergränden und Thaͤlern verſtecke 
hinter Waldrevieren und Obſthainen, fo daB fie kaum ſichtbar für 
das Auge des Voräbergehenden, ſchwer aufzufinden find, der ums 
ter den Baumgewoͤlben, in ſteten Windungen der Pfade, zwi⸗ 
ſchen den Verfumpfungen fi buͤckend, immer in neue Labyhrin⸗ 

the geräth, und ohne den einheimifhen Wegweiſer faum Im 
Stande fein würde, auch nur das nothwendigſte, das Wohnhaus: 
eines Dorſſchulzen aufjufinden, der das Quartier anzumeifen im 
Stande if. Auch die Furcht vor Seeüberfällen, durch Piraten, 
dat die Landesbewohner zur Anfledlung in diefe vom Seeufer 
fernen Tpals. und Wald »Afple geführt. 

Die Lage der Dörfer erfennt man nur an der großen Menge 
von Obſtbaͤumen, und den Traubengehängen, die fie zunächft ums 
geben; auch die dichteften Maulbeerpflanzungen zum Be⸗ 
huf der veichlichen Geidenzucht, umfchatten fie, und machen ihre 
Lage noch ungefunder, wie die Neisfelder, welche fih, wenn 
Schon in größern Aoftänden, um fie her ausbreiten. Daher der 
Menſchenſchlag feihft, fehr verfchieden von den Übrigen Pers 
fern, durch die grangelbe, oft dunkle Hautfarbe (wie in 
den Maremmen bei Oſtia) fi) auszeichnend, nicht wenig hieruns 
tee leidet, und allgemeine Magerkeit vorherrfchend bei dem dors 
tigen Landvolke ſich zeigt. Doc, gelten die Mädchen und Frauen 
als vorzägliche Schoͤnheiten %), aber als fchnell verblühende, weil, 
zumal nad) der erflen oder zweiten Niederkunft, ihre zarte Haut 
durch frühes weit und runzlich werden, fie nur zu bald altern 
macht, und ins Häßliche verwandelt. Doc follen die Weir 
ber im allgemeinen dort gejunder fein, als die Männer, die at 
vielen Hautkrankheiten und andern Uebeln leiden. - 

Das Elima, völlig im Contraſt mit dem baumlofen, trocke⸗ 
nen Tafellande Irans, if in der Winterhälfte des Jahres gewal⸗ 
tigen Stürmen und Wechfeln ausgefegt; In der Sommerzeit fo 
von boͤſen Dünften beberrfcht, daß tägliche und Quartan / Fieber 
allgemein und oft tödlich find, die Tertian-Fieber im Herbſie alle 
gemeiner obwol minder gefährlich. Die Präfervative der Reichen 
gegen diefe Beſchwerden fcheinen von keinem Erfolge zu fein. . 

Bom September bis Januar find die Regen auhal⸗ 
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iend, die Gewitter mit Donner und Bittz ſehr heftig; die Wol⸗ 
ten werden con den N. und MD. Winden vorherrſchend gegen 
ven Wolkendamm der Elbursketten geworfen, den fie nur felten 
überfleigen. Die Regen find dann gewöhnlich Güffe, die in wer 
nigen Stunden weite Landfchaften umter Waſſer fegen. ' Nicht 
Yelten werden die Holzhäufer, wie In Reſcht, durch ſolche Gewit⸗ 
terftürme eingeriffen. Die Fluͤſſe überfleigen dann ihre Ufer, alle 
Wege werden zu Wafferbetten gemacht, in denen die Reiter und 
Fußgänger bis an den Gurt waten, öfter nur ſchwimmen kon⸗ 
nen. Alle Holzftege werden dann entführt, fie können der Ger 
malt auf die Dauer nicht widerftehen. Der Winter in der Tiefe 
beginnt mit dem Januar, auf den VBerahöhen weit früher ſchon 
Ende October und November ), wo der Regen in Schnee 
verwandelt, alle Gipfel in weiße Mäntel Meldet, und die Wege 
zudeckt, daß mehrere Tage zu ihrer Wiederbahnung gehören, nicht 
ſelten die Haͤuſer bis an ihre hölzernen Schiemdächer unter Schnee 
begraben werden, der ein bis zwei Klafter hoch ”) fallen fol. 
"Daher eilt der Bergbewohner, diefer Zeit zu entgehen, ſtets vor 
Ihrem Eintritt In die tieferliegenden, wärmeren Winterftafionen 
"hinab; die Höhe entvöltert fich, während die Population fih dann 
"In der Diederung und in den Städten concentrirt. 

Der Fruͤhling If die angenehmfte, geſundeſte Jahreszeit; 
"die Schneefhmelze bringt kein großes Verderben, weil die Abs 
hänge ſteil, die Flußbetten furz find, der Ablauf daher ſehr ſchuell 
geſchieht und bald voruͤber iſt. 

Zahlloſe kleinere, temporaire Bergfluͤſſe bewaͤſſern von der 
Eiburs Kette den vorliegenden Kuͤſtenſaum Ghilans; aber mr 
Kifitufen und höchftens Lengheseud werden als die einzis 
‚gen bedeutenderen genannt 9), welche den Namen von wirklichen 
permanenten Fluͤſſen verdienen, wenn auch ihr Lauf nur kurz, 
ihre Breite gering Mt. Unter den Waflern in Mafenderan find 
der Babul in Valfrufch, der Herirud vom Demamend foms 
mend bei Amol, und der Tedjend bei Sari die bedeutendſten. 

Der Kiſiluſen giemlic fern gegen S. W. in Kurdiſtan 
entfpringend, iſt jedoch nur das einzige wahre Stromſyſtem Pers 
flens, das ſich hier zum faspifchen See ergießt; es ift ein dem 
Suͤdrande bei Senna in Kurdiſtan entquellendes, die Plateau⸗ 
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landſchaft und die Elsburtkette durchbrechendes, das mehrere Zar 
fluͤſſe in ſich, zwiſchen Reſcht und Lahidjan, 'vereiniat hat, 
während alle übrigen nur von der Nordwand der Elburs⸗ 
tete ablaufende, kurze Kuͤ ſten ftröme genannt werden können,“ 
Diefe ſchwellen momentan, ſehr ſchnell und gewaltig, aber nur 
auf kurze Zeit an, find dann freilich auch zerftörend, verfiegen aber 
bald wieder ganz, oder zum Xheil; ihre Breite bleibt immer 
gering und Schiffbarkeit haben fie nicht. 

Die Mündungsländer dieſer Kuͤſtenfluͤſſe mit Ihren Lagunen 
and Moräften verfammeln in ihren Schilfwaͤldern (Ripidium 
‚Ravennae) die reichften Schaaren von Waflernögeln, wie Störche, 
Pelecane, Kormorane, Flamingos 9) (Phoenicopterus) 
und andere, davon öfter ſelbſt aus dem Innern Afiens manche felts 
nere Arten hieher durch Stürme verfchlagen zu werden. pflegen. 
ben fo ſchweben Falten, Weiher, Adler und viele andre Raub⸗ 
vdgel über den Berghöhen, alle reichliche Mahrung findend, in 
dem Kleinwild der Wälder und den Amphibien der Suͤmpfe die 
von. Fröfhen, Schildkröten (verfchieden von den oceanifchen), 
Schlangen, Inſecten aller Art wimmeln, die aber nicht giftig 
zu fein fcheinen, da die Ghilaner, Kinder wie Erwachſene, meift 
nadt badend in ihren Mordften umherwandern, ohne daß Ver⸗ 
giftungen bei ihnen bekannt wären. Die Waſſer find fiſchreich; 
die Fläffe haben Salmen und Lahsarten, (Salmo sylvati- 
eus nach Eichwald), auch die Lachs forelle (Salmo fario nach 
Hablizl, "Kisitala der Einwohner); das Meer, Welfe, Störe 
und unzählige andre Arten, die zum Laichen jährlich an diefe 
Ufer ziehen, die Fluͤſſe aufwärts fleigen WU) und reichlichen Fiſch⸗ 
fang geben, obwol meift nur für das Ausland, den ruſſiſchen 
Handel; denn die Perfer find wenig an Fifchfpeifen gewöhnt. 

Der Reis von Ghilan ift ihre "Hauptnahrung, er ift von 
trefflichfter Qualität, und das einzige Korn, das dort gebaut wird; 
ſelbſt ald Pferdefutter dienend, fatt Gerfte. Obwol man Weigen 
aus Irak und Schirwan Beziehen, und im Lande auf den reiche 
bewäfferten Bergſtufen feloft ziehen fönnte, bleibt Reis doch die 
allgemeinfte Nahrung. Brot ift felten nur bei Reichen und in 
Srinten, und das drohende Sprichwort des ungehorfamen Soh⸗ 
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Mes diefer Landſchaſt, gegen feine Muster, bie Ihm den Willen 
nicht them will Bekannt: „er werde nad Arak gehn, Bros 
effen 4), Pillau iſt die Hauptſoeiſe, Fleiſch iſt Nebenfache, 
Auf den Berghoͤhen nimmt die Heerdenwirthſchaft einen hoͤbera 
Bang ein, und nahrt durch Mitch, Buttermilch, geſanerie Sper⸗ 
fen, Käfe ?) u. dgl. mehr, als In der Ebene. Das. Hammel 
fleiſch fol ſchlecht fein, denn die feuchten Weiden find den Schaaf⸗ 
heerden nicht guͤnſtig, auch fehlt hier das perſiſche Schaaf mi: 
dem Feiſchwanz; dagegen follen die Heerden der Ochfen,mit den 
Fettöudel, die befanntlih in Indien fchon fo fhöne Geſtalten 
geigen, bier gleichfam wie Könige der Elburs Alpen erſcheinen 
and von größter Volllommenheit fein; auch J. Morier>) fand 
das Rindvieh Maſenderans von größter. Schönheit in Formen 
amd Farben, zumal die Bullen gleich dem indiſchen Zebu. Im 
Jagd und Wild, an dem es nicht fehlt, befümmert ſich der 
Bewohner diefer zu reichen Landfchaft nicht; zumellen, daß er den 
witden Efel (Onager) *) fängt, der fi) aus dem dürren Ta⸗ 
fellande In feine Gebiete verkert, oder die wilden Schweine®) 
erlegt, die in zahlseihen Nudeln feine Fruchtfelder zu ſehr zen 
Mören, doch nicht für fi, da der Mopamedaner das Schweine 
fleiſch als unrein verabſcheut, und dies erlegte Wild nur feinen 
Hunden zur Nahrung uͤberlaͤßt. Selbſt auf Faſane (Kara 
Gul) deren Heimathland von Khoraſan herauf mit Aſterabad 
und dem kaspiſchen Seegebieten zu beginnen ſcheint (ſ. ob. 
©. 356) und welche in Maſenderan fchon fehr häufig find, wird 
" Saum Jagd gemacht, eben fo wenig wie auf die Trappe (Oti⸗ 
tarda) welcher Eichwald hier begegnete. Auf den Alpenhöhen 
lernte C. Hablizl den Schneefinten (‚Fringilla nivalis), die 
Schneel erche (Alauda alpestrie), die Alpenmeife (Parus 
alpinus) Hänflinge, Droſſeln, Amſeln 9) und viele andre 
Singvögel kennen, den Eutopdifchen verwandt, auch eine Alpen 
maus “(Mus alpinus Habl.); Eich wald 7) dagegen, in dem 
Elima von Balfruſch, wo neben den Eitronenwäldern auch 
der Indigo gedeihen würde, und wo Reisfelder und zahlreichere 
Zucerrohrpflanzungen ſich ausbreiten, viele Taranteln, Grils 
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fenarten, Mantis (Mantis hyalina und religiosa), feltene 
Schmetterlinge, wie Papilio chrysippus, der bisher nur in China 
und Oftindien beobachtet ward, und viele andre Inſecten. Das 
blizi fand die Uferwälder um Mefcht und Lahidjan (Lapidfchaan) 
in den Sommernaͤchten ganz von Leuchtläfern (Cantharis 
phosphoren) erbelt. 
Ipiere,:die ſich dagegen weniger wohl in biefen Wald und 
Samyfſtrichen Ghilans befinden ®), find die Pferde, wenisſteus 
die leichtern Magen, zum reiten, die in den tiefen Moraſtwegen 
während drei MWiertheilen des Jahtes zu Grunde gehen, wie die 
Mauithiere, die hier nie Ihren leichten Schritt geminnen Eins 
nen, durch den fie auf trofnen Klippenboden fo unvergleichlich 
ſich auszeichnen und der Troſt der Reiſenden find. . Auch den 
Efeln iR das Eiima keineswegs guͤnſtig, obwol fie in Menge im 
Gebrauch find, teil fie zwiſchen den Suͤmpfen und Moräften 
auf den ſchmaiſten Fußpfaden und Steinrändern fortzulommen 
wilfen. Doch find audy die Pferde unentbehrlich und ohne fie 
wäre Im Lande gar nicht fortzulommen, obwol nur eine ftarke 


Sorte zum Laftragen gebeiht, nur die Reichen halten ſich auch 


pferde von fihönerem Schlage. Rameele, die eigentliche 


Schiffe der Troctenwöfte, kommen hier aber ger nicht fort, da 


fie doch durch das ganze Übrige ran ganz unentbehrlich find. 
> Mafenderan, in Of, an die Provinz Aſterabad ſto⸗ 
Send, wo noch heute zwifchen Afchreff und Nohunde h eine 
Grenzmaner vom Käfiehberge zum Meere herabläuft, und 
durch das Grenzthor M beide Gebiete verbindet, wird in Weſt, 
von Ghilam durch den Grerzfluß Puli rud geſchieden, der zwi⸗ 
fen ven Küfenfävten Kumabad und Lahidjan fih zum 
Meere ergießt; dicht an feiner Mündung liegen die warmen 
Duelien bei Abigerm. Er entfptingt tm Shben auf dem Hoch⸗ 
rüden des Elbuẽs, im Norden der Stadt Kasbin, welcher ine 
nordlich andlaufende Kette bis zur Meereskuͤſte ſchickt, deren 
Auherſtes Vorgebirge neben der. Muͤnbnng des Pulli rud den Na⸗ 
men Sucht⸗ſfit (Darts Kopf)! trägt, ſo, daß beide Nas 
‚enrformen, der Hoͤhenzug ſammt dem fie begleitenden Flußthale 
mit dem fiünzenden Vergſtrome, wol als die eigentlichen Natur⸗ 
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germgen beider Laudſchaften anzufchen fein werden. Don da am, 
bemert Trezel, fei das Land am Meeresufer zunächft weit abs 
ſchuͤſſiger #1) als in Ghilan, jedoch opne Häfen: die Kuͤſte 
ohne Infeln, ohne Schilf; von Zeit zu Zeit nur mit Sandbaͤn⸗ 
ken belggt, Age denen nur wenig Waſſer ſtehe; das Innere des 
Landes aber nach Natur und Productionen dem fürzeren, weſt 
tigen Küßenlande Ghilans analog gebildet, von vielen Kuͤſten⸗ 
flüffen, wie jenes, von, Suͤd nach Nord durchſchnitten, unter der 
nen Hier einige falzig And. Der Regen fei in Mafenderan mins 
der überfluthend als in dem fünwefllidhen Winkel des Easpifgen 
Meeres, gegen welches mehr die Q.M. Oſtwinde die Wolfenmefen 
hineindraͤngen. Auch feien die Feldfluren nicht fo befchattet, und 
Iyftiger, freier, weil hier die Menge der dicht gepflanzten Mauls 
beerplantagen, bei fehe verminderter Geidencultar, geringer als 
ig, Shilan; daher auch hier ſchon wieder einige Kornfelder die 
Gällan ganz fehlen, zwiſchen den Neiskuren, nämlich Weigen 
und Gere, die aber nur ein ſchwarzes Kara liefern, gegen die 
weiße Gerfte von Irak. 

Auch die Anfieblungen find daher In Mafenderan minder 
verſteckt, das Land zugänglicher; aber in beiden Landſchaften find 
die Menſchen gleich unabhängig und minder fervil als in dem 
übrigen Iran, weil weniger Fremdlinge zu ihnen eindringen, und 
‚fie ſich daher mehr als die Herren auf ihrem eiguen Boden ber 
wegen. In Mafenderan gehorchten die Guides 12) weiche 
vom Gouvernement zugetheilt waren, nie den gemeflenen Ber 
fehlen; ſtatt als Wegweifer den Fremdlingen , waren 
ſe ſtets nach der erſten Wiertelſtunde entſchluͤpft und In ihren 
ald dickichten verſchwunden, kein Bauer durch Geld zu uͤberre⸗ 
den Dienſte zu thun. Die Ghilaner V) aber begleiteten ihren 
einheimifhen Häuptling der zu Pferde ritt, zu Fuß, durch die 
Mitte der Moräfte unverdroſſen durch dick und dien, oft bi am 
von Leib im Waſſer badend, und immer laufend und fpringend, 
durch deffen Zuruf ermuthigt und angetrieben. Beide, fo nahe 
fie einander ftehen mögen, unterfcheiden fi) doch duch Kleidung 
und Sitte. Der Ghilaner (die Gelan der Alten, f. ob. &. 123), 
seht ftetd bewaffnet mit der Karabine, oder dem Georgifchen, 
äwoeifshneidigen Meffer, dem Lesghiſchen Kumeri im ledernen Gar⸗ 
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AA ſtatt des Schwertes, eine fehr gefährliche Waffe; bei der Ars 
beit in blauen, hochanfgehenden, weiten Pantalons und in kurs 
gem Hemde, mit kahlgeſchornem Kopfe, auf dem nur ein ſchwar⸗ 
zer Haarbüfcel fiehen bleibt. Am nadten Beine umwickelt er 
nur den Fuß mit einem Stuͤck Sohlenleder und bindet dies mit 
nem Sri feſt, oder geht ganz barfuß; eben fo auf dem Marfche 
wo_ er mut noch eine wollene Wefte und Niedrige cylindrifche 
Muͤtze trägt. Der Bewohner Mafenderand dagegen 1%), iſt for 
gleich ertennbar durch feine Tegelfdrmige Muͤtze von Schaaffell, 
oder Wollenzeug von gleicher brauner Farbe wie fein Rock und 
feine Beintfeider. Uebrigens iſt der Unterſchled in ihren Trachten 
unbedeutend. Nah B. Fraſer 25) beſteht der größte Unterfchied 
belderlei Vdlkerſchaften von den übrigen Perfern vorzüglich im 
Ihrer mei dunkleren Hautfarbe, Pie nicht felten faſt in das 
ſchw arze, oder doch in eine dunkelbraune Phyfiognomie übergeht, 
die den Schotten an feine Landsleute, die Bewohner Kochfehotte 
Sands, erinnerte. Den Einwohner Drafenderand nennt er hoch⸗ 
maͤthig, ſtotz, unwiſſend, voll Wigotterle, neugierig, zudringlich, 
ftech; alle find der Beraufchung durch Opium und Liqueure erges 
ben; ihre Weider gehen verfchleiert. An den Ghilans fand er 
rohe Gebirglet, ſehr dunkle Hautfarbe; bei aller Rohheit aber 
doch eine ſchoͤne Gefihtsbildung, ſchͤnen Bart, ſchoͤne Kinder 
amd Mädchen, An Menfchenfchlag, deſſen Verſchoͤnerung unter 
ven obern Staͤnden er zumal der Einfuhr der Georglerinnen, 
Armenierinnen und Citcaffierinneh in den dortigen Harems 
zuſchreidi. I 

Mafenderan zieht ſich gegen Süd, von Amol am Herha⸗ 
Fir zu dem hoͤchſten Rüden des Eiburs hinauf, BIS zum Orte 
Afet, hinter welchem das liebliche Thal von Demarend 
mit dem glei@narhigen Orte, und Firuzkuh, fchon zu rat 
Apfchem 15) gehoͤtt, za dem kornreichen Fruchtboden des Hochian⸗ 
des. Auch daB ebene Mafenderan iſt wie Ghilan nur ein 
ſchmaler Landſttetff zwiſchen Bergketten und Meetesufer; am 
breneſten am Amol und Batfrufch 17) während dſtlich von 
Sari und Afpreff, bei Puti Ska, zwiſchen beiden, und toel⸗ 
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tee Hin, die Berge wieder dichter zum fer treten. Bei Sari 
llegt das Seeufer nur 7 bis 8 Stunden (16 — 17 Mil. Engl.) 
fern von dem Anfang der Berge; bls zu dem Zuge der Hochsip⸗ 
fe, hinauf (ind aber 12 bis 14 geogr. Meilen (60 — 70 Mil. Engl.), 
Bei Balfruſch If aber die Ebene um das Doppelte Greiter 
(30 Mit. Engl), und eben fo fern, Iandein, ſteigen da zuerſt die 
vorderften, prachtvoll bewaldeten Worhöhen der Berge empor, 
welche vom ſchneebedeckten Dem awend überragt werden. Diefe 
breitete, cultinirtefte Strecke Dafenderans if überall, ob⸗ 
wol. dem Wonderer far unſichtbar, mit Dörfern beſaͤet, und 
darum liegen hier auch wol die bedentendften Städte am dichter 
fen nebeneinander, wie Amol, Balfruſch, Bari, Aſch⸗ 
reff. Hier breiten ſich die weiteſten Deisfelder aus, die Baum⸗ 

‚ wollenpflanzungen, die Zuckerrohrwaͤlder 8), obwol das 
Rohr hier nicht zu tropiſcher Mädjtigkeit aufſchießt, und, nach 
Fraſers Beobachtung, nicht einmal über Fingerdide erreicht, 
auch nur einen Armlichen Saft und ſchlechten Zuder geben foll, 
was jedoch wol mehr an der vernachläffigten Tultur und Raffinerie 
Ülegen mag, weswegen das Project, durch Ruffiihe ‚Eompagnien 
von Aftrahan aus, hier verbeflerte Zuckerraffinerien in Gang zu 

+ bringen, zu mehrmals wiederholten Speculalionen, doch bisher 
ohne Erfolg Veranlaſſung gegeben hat. Die Zuderpflanzungen 
in dem Morafiboden zu beforgen pflegt der Sandmann ſich Holz⸗ 
eſtraden auf dem Boden zu errichten, um nur feſten Fuß zu ges 
winnen. Erſt Ende Movember fahe Capt. Trezel, bei Ferahas 
bad, dem Hafen von Sari, das Zuderrohr fehneiden; der raffi⸗ 

nirte Zucker war nur ein gelber, dicker übelfchmedtender Brei, 
Dpium wird hier nur wenig gebaut, doch häufig genoffen, Tabak 
gedeiht nicht auf diefem feuchten Reisboden, Reis if auch hier 
das Hauptproduct. Hier iſt das Land der Rankenge waͤchſe, 
der Melonen, Arbufen, Kärbiffe, Gurken, aber fie, 
wie die Dbftarten follen bei reicher Fülle und vollem Saft nur 
faden!%) Gefhmad haben; die Eitrone artet in volle Suͤßig⸗ 
teit aus, die birnartigen aber unförmigen Früchte der Ava 
ſchmecken wie Holzäpfel, die Pata via hat innerlich Säure wie 
die Citrone, die Mino Frucht ſchwellt zu der Größe eines Kins 
derkopfes auf u. ſ. w. J 
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Die zerſtreuten Wohnungen %%) der Maſenderans liegen 
meiſt an freien Stellen, aber ſtets nur wenige näher beiſammen. 
Sie find gewöhntich mit einem Zaum von Hoher Koprpflanzung 
(von Ripidiam Ravennae) wngeben; und tviederum von einem 
Garten soll Rantengewächfe, die fich uͤber die Zäune und Erd⸗ 
Hüget wie über die Dächer der Haͤuſer und Schuppen fortwin⸗ 
den. Diefe find von Balfen gegimmert, mit Bretterbedachung, 
und weitem Ueberbau auf einer- Seite, auf der andern auf Holz ⸗ 
pfellern rußend, Moslartig, zu kuftigen Wohnzinnnern eingerichtet, 
der Boden mit Schilfdecken belegt, die freien Hallen mit Echilfs 
teppichen gegen den Zudrang der Jaſecten, der Hitze und der 
Feuchte behaͤngt. Kiffen und Divane auf den Teppichen dienen 
zum Lager bei Tag und Macht, alle offenen Räume wie die 
Zimmerabſchlage zum Auffpekhern der Vorraͤthe, we man die 
Melonen und Arbufen aufgebanfet: ſieht, wie die Wallnuͤſſe in 
Sacken umherſtehend, den Reis in Haufen liegend u. f. w. 

So iR Mafenderan das gepriefene bei Firdufi 24, als 
das Land der tapfern Krieger und Helden CDivs, bei den 
Feinden im böfen Sinne genommen) aber auch- das Land. ber 
Rofen, wo es nicht zu heiß, nit zu kalt, wo ein 
ewiger Frühbing”, das allerdings feine großen Annehmlich⸗ 
teiten hat, umd noch heute bei den Perfern „der Garten 
Yrans” genannt wird, in dem auch Schah Abbas der Große 
und andere: yerfifche Herrſcher ihre Zaubergärten und Lufts 
Fohlöffer, mit Waſſerkunſten und Kunfteihen, mit Baus 
pflanzungen und Terrafienbauten anlegten, deren grandiofe und 
Hebliche Reſte, wenn ſchon in Verfall, man auch heute och ber 
wundern muß. &o, in Balfeufh, im Schappatlaft ) 
und der Inſel mit den Orangen und Eiteonenhainen, in Aſch⸗ 
reff der Königsrefidenz 2°) zu Sanmways Zeit, ein verlaſſenes 
Berfailied der grandiofeften und reijendſten Art, we Schah Abbas 
wie ein Louis: XIV. Itrans, ald Sieger und Mäcen der Kuͤnſte 
und Wiffenfchäften feine Audienzen, Feſte, Gelage gab, die 
Embaſſaden fremder Potentaten und die. Gelehrten und Kuͤnſtler 
Des Ins und. Auslandes empfing. So, in Suffiabad, nicht 
fern davon, auf einem Worgebirge am Meere, wo noch die Reſte 
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feiner Sternwarte und ver Luſtgebaͤude gleich einer Italienifchen 
Wille obwol in Ruinen prangen. Eben fo in Furraha bad ) 
an der Mündung de4 TedjensFluffes, 7 Stunden von Sari, 
die zweite Reſidenz Schah Abbas in Mafenderan (mo er im Jahr 
1628, 70 Jahr alt, nach 4öjähriger Megierung farb), wo noch 
Acchitecturen, Schildereien, Mofcheen, Pforten und Gartenanlas 
gen auf den Uferhöhen die herrlichſte Ausficht über den kaspiſchen 
See, und füdrwärts gegen -die in Wald prangende Elburd, Kette 
gewaͤhren, obwol fie an Größe und ‘Pracht denen von Afchreff 
nicht gleich tommen. Aber auch für das Mittelalter Irans flößt 
diefe Landfchaft micht wenig Intereſſe ein, da fie der Sig eines 
von den uͤbrigen perfifchen ganz verfchiednen Dialectes ihrer 
Bewohner geblieben if, in denen fo vieles alte Partpifche noch 
fortiet, wie denn eben hieraus, nach v. Hammer 2), der einhei⸗ 
miſche Name Farafhwad, das identifh mit Parthyene 
ſich von ſelbſt erklärt, der beide Maturformen Fataſch die 
Släche oder Ebene (die Ilaguosoı bei Strabo XL fol. 508. ed, 
Cas.), und Wadker das Gebirgsland, In einem und demfelben 
Ausdruck dadurch zu bezeichnen ſcheint. Zugleich iſt fie daffifcher 
Boden Iraniſcher Heldenzeit, der Wohnfig der Dive (f. ob. 
S. 25), die hier von Kajumers bekriegt, von Tahımnras 
gebändigt, von Ruftam befiegs worden, und deren ſchreclichſter, 
der Div Sefid, d. i. der weiße Held, Rieſe oder Teufel, 
je nad) den verfhiedenen Zeitendeutungen und Auslegungen 2), 
bier von Muflam vernichtet ward, Es it berühmt als Die 
" Grabftätte der alten Herrſcher (Iredſch, Tur und Salem, oder 
Selen f. ob. ©. 25.), ald das Land der Burgen, deren ber 
rähmtefe Rufiemdar, mit, einem Diſtricte von hundert 
Dörfern (nad dem Dſchihannuma 27), oder 300 nach Kazeini 
G. 06. S. 184), noch heute als uneinnehmbare Feſte gilt, drei 
Tagereiſen fern von Amol gelegen, obwol in Trümmern, ein ho⸗ 
ber Tafelderg ) von 20 Stunden Umkreis, der einſt fich ſelbſ 
genügte duch Wald, Wild, Waſſer, Korn, gleich einem Koͤnig⸗ 
Rein, zu dem auch nur ein einziger Pfad als Fußſteig fic bins 
aufwinden fol. 
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In noch iterer Zeit iſt es intereſſant was Strabo von 
dieſem Lande, das er offenbar noch zu feinem Hyrkaniea rechnet, 
berichtet, von deſſen natürlicher Segensfuͤlle er folgende Daten 
angist (Strabo. XI. fol. 508.) Der Weinſtock trägt dorf einen 
Eimer Wein, der Felgenbaum 60 Scheffet, dad Getreide waͤchſt 
aus der ausgefallenen Frucht des Halms; in den Bäumen baueh 
Bienenfhwärme, und dem Lande entträufelt Honig, aber nie 
ward das Land, wie das Ihm gleichnamige Meer undefchifft 
amd möffig liegt, zweckmaͤßig bearbeitet und angemeffen benugt. 
Die Urfache liegt darin, daß die Behrrrfcher ber Hyrkanen, fos 
wol die fehhern, nämlich Meder und Perfer, ats auch die ſpaͤ⸗ 
teren, die Parthyder,. Barbaren waren, umd weil alles Nach⸗ 
barland angefhllt ift mit Näubern,' Wandsrhteten (lat) und 
Wüfteneien. Die Mafedonter aber beherfchten Hyrkanla 
nur kurze Zeit, nnd konnten, im Kriegs verwidelt,. die entfernten 
Länder nicht beachten. Ariſtobulos fage, das waldreiche Hyrkanien 
dabe die Eiche, die Pechfichte aber, die Tanne und Kiefer wachſe 
dort nicht — So weit Strabo, defien Angaben in obigem 
ſchen ihren Commentar gefunden haken. Längft war. die Zeit 

Makedonier verfchwunden, und das waldreiche IEfer Mas 

nderans wieder vergeffen, das Meranderd Scharfblicke nicht 
entgangen war, als er kurz vor feinem Tode den Herakleides, 
des Argaͤus Sohn, mit Schiffsgimmerleuten zum Ufer des hyrka⸗ 
niſchen Meeres, hier offenbar Mafenderand, ausgefandt hatte 
(Arzian Hist. Exp. Al. VIE. 36. 1 —.4.) mit dem Befehle, dort 
- In den Bergen Bäume zu faͤllen und große Schiffe mit und 
ohne Verdeck nach hellenifcher Art gu bauen, um die noͤrdliche 
Ausdehnung diefes Meeres mit dem. indifchen oder. nordiſchem 
oder der mäotifchen See, zu erforfchen. Wie ganz anders wirde 
das Schickſal dieſes Geſtadelandes fid entwickelt haben, wenn 
damals, hier, griechiſche Coloniſation anfäfig geworden med 
and ein dauernder Verlehr zreifchen dem Suͤd⸗ und Nordgeſtare, 
des Sees bis zu Scythen, Pontikern, Thraciern, Helienen, Cho⸗ 
rasmiern und nördlichen Indiern, ſich hätte enfpinnen nnen. 

Aber audy die Gegenwart macht Anfprüche auf das beſon⸗ 
dere Intereſſe für Mafenderan und fein oͤſtlich angrängende# 
Küftengebiet Afterabads, Hprkanien (Gurkan) im engen 
&inne; da dies ald Heimath her Kadjaren und der gegens 
wärtigen Oynaftie, auf dem Throne Perfiens,. im Galle, polls 
tifcjer Ueberwaͤltigung von außen, oder von Revolten im Jamern, 
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Verfelßen die nächfte Buflucht: gewähren, und zum fiherfien Afpie 
dienen kann. Denn feit Schah Abbas Zeiten, der fie hicher re 
legirte (f. 0b. S. 376, 394), find die Kadjaren, gleich den 
- Kurden sEolonien, die Herrſcher diefe6 Landes geworden, welche 
ſie vor Zeiten allerdings nicht waren. Mad) ihrer eignen Chro⸗ 
mit, wriche durch Fath All Shape, Walaa Neveis (d. } 
GHofsEhronift) ſelbſt dffentlich bekannt geworden 429), rähmen fie 
ſich als Turk Tribus (f. ob. S. 400) eines fahelhaften Herkom⸗ 
mens ans Dſchingiskhans Zeit, mit deſſen fiegendem Sohne, Ho⸗ 
laku Khan, dem Croberer Perfiens, der das Cpalifat in Bags ' 
dad ſtuͤrzte (1258), fie erſt ih Jran einwanderten (eine eis 
was veränderte Angabe von obiger Sage f. ob. ©. 401). Non 
dreierleil Kadjaren Zweigen, deren einer nie einen Fuß auf 
Sranifchen Boden fegte, fondern in feiner centralafiatifchen Ur⸗ 
beimath ruhmlos zuruͤckblieb, der zweite mur- aus ſehr wenigen 
Familien beftehend ganz plebejfcy blleb, erhob ſich allein der 
dritte, zu Ehre und Ruhm, welder Djelair als feinen Ab⸗ 
nen mit Stolz außaͤhlt, und fid nach ihm au „Radjar Die 
lait“ genannt hat, (Nach obigen, &. 401 und 405, müßte 
demnach Djelair der gemeinfame Stammsater der Afſchar wie 
der Kadjar geweſen fein.) Diefen Kadjar zu höheren Beſtim⸗ 
mungen berufen, war unter Dſchingiethans Enkel Batu Khan, 
dem Befieger Ofteuropas, das Geleit zu bilden für das Bans 
ner feines Sohns, Sartach Khan, beſchieden, der von Gihen 
bis Rai bei Tehran (f. ob. S. 117) feine Herrſchaft ausbreitete 
dann zwifgen Niſchapur weitwärts bis zur Muͤndung des Aras 
in Doghan (Kifil aghari Moshan) feſtgewurzelt, feine Refidenz 
in Dfhordjan aufſchlug. (Gurkan, wo vielleicht damals 
noch die Reſte jener 50 Paraſangen langen Ehugmaner, die 
Situs der Saffonide erbaut ©) haben fol, zerſtdrt wurden 
welche in neueſter Zeit durch Hypotheſen immer wieder von 
neuem veftituirt ward, ſ. ob. ©. 347, 358) Unteg Im and feis 
wen Mochlommen wuchs das Aunfehn und die Macht ter Kad⸗ 
jaren, durch ganz Perfien fo fehr, daß eben die Seſiden fie gleich 
andern Tribus zu ſchwaͤchen fuchten, und Schah Abbas, unter 
dem Vorwande ihres Herolemus und Ihrer Tapferkeit, fie im 
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drei) verſchiedene Marten, als Borhut gegen Uzbeken 
wach Schal Jehan (Moerv, ſ. ob. ©. 231), alſo in Kherafan, 
dann gegen die Voller von Rum In Eriwan, alfe in Perfifchr 
Armenien, und endlich andy gegen die Turkomannen nach Aftes. 
rabad verpflonzte. Da war ed, wo noch Fath All Schahs 
Großvater, Fath Ati Khan, reſidicte, in großem Anſehn, am 

damaligen Perfer Hofe der Rivale des Ufurpators Shah Nas 
Dir, vom dem er auch ermordet ward (im Jaht 1726, f. oben 
S. 409. Daher die unverföhnliche Mache der heutigen Kadja⸗ 
ven gegen. hellen Gebeine (ſ. ob. S. 299). Der Altefte Sohn 
des Ermerdeten, Hafau Khan Kadjar, ein Fläcktling unter 
Zurfomannen, konnte erſt nach Schah Nadirs Tode wieder im 
feſten Befig von Aſterabad, Maſenderan und Gheilau 
temmen, von wo nun, ſelt Kerim Khans Tode (1779), die blu⸗ 
tioſten Kampfe um den Perferthron, zwiſchen deſſen Haufe und 
dem Kadjaren Tribus beginnen. Nach der Ermardung feines 
Dpeims umd Vorgängers, Aga Mohammed Khan (1796), trium⸗ 
phirt endlich Bath Ali Khan, durch das Schwert und durch 
Gloͤck beguͤnſtigt, über alle Mörder feiner Verwandten, und bes 
hauptet als Schah, feit 1799 den Thron. Ju dieſem Jahre une 
serworf ex ih, im Dften des Raspifchen Gert, Khorafan mit 


Weſchhed, wo Schah Nadirs Enfel, Nadir Mira, ein Aſyl bei 


ven Afghanen gefucht hatte; der Erbprinz Abbas Mirza ums 
terwarf ſich, zu gleiches Zeit, die Rebellen im Welten, in Aſer⸗ 
beidſchan, was ſeitdem fein Vicetdnigreich geblieben Ik; während 

der Vater nun durch vielfache Verbindungen mit Bocharen am 
Gihen, mit Briten am Ganges, Tippo Sultan in Defan, wie 
mit Neu, Franken am Nil und an der Seine, gegen Türken in 
Vorderaſien, und Ruſſen im Norden des Kaufafus, feine Herr⸗ 
ſchaft zu erweitern fuchte und den ‚Glanz feines Hauſes nicht 
woenig zu erhöhen wußte, 


Bet fol Glanz konnte ed nicht fehlen, daß auch einiger - 


Schein auf die Bewohner jenes Kuͤſtenlandes feiner Heimath zus 
rüdfiel, und, wenn ſchon Fein befanderes Gluͤck ihnen badurd zu 
Theil wurde, denn im Gegentheil gexieth dafelaft, unter den Labs 
Jaren Alles, gegen die glänzendere Zeit der Seſiden, in Ruin und 
Werfall, doch wenigſtens der Stolz, zum Kadjar Tribus dee 
herrſchenden Dynaſtie zu gehören, ſich, freilich gleichzeiig ouch 
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mit flelgenden Laflen, Seh ihnen noch erhöhte. Im Jahe 1822 
fand V. Fra ſer nicht weniger als vier der zahlreichen Nach⸗ 
tommenſchaften des Schahe, als Statthalter in ihren Reß⸗ 
denzen, in diefen Gebleten, jeder mit feinen ghanzenden Hoſhal⸗ 
tungen vor; und Im angrenzenden Aſerbeidſchan, zu Tabriz 
den zweitgebornen 3) Sohn des Shah, jenen Abbas 
Mirzo, ald den Xhronfolger, in feinem Bicelönigeeiche, eine 
ſchwere Laft, da fie das Land ernähren muß. Beim dritten 
Sohne des Schahs, Mohammed Kult Mirza, Gonvernene von 
Maſenderan (1822), hatte B. Frafer zu Sari, der erneuerten 
Mefivenz und Eapitale, wo feine 25 Kinder und ein zahlreiches 
Harem zue Hofhaltung gehörten, ſeibſt Audienz. Diefer fegte 
wiederum feine Söhne als Unter ⸗Gouverneure ein; den einen 
im Aſterabad und Aſchreff, den zweiten in Amol, den drit⸗ 
ten in Balfruſch, den vierten in Tunnacabun, und auch des 
ven Vizlere und Harems hatten die unglücklichen, gebrädten Un⸗ 
terthanen zu erhahten. In Ghilan fand’ derfelbe Reifende zus 
gleich zwei gleich habfüchtige Gouverkeure 4), auf den Ertrag 
der Provinz angemiefen. Unter ſolchen Berhättniffen muß auch 
das reichfte Sand untergehen, und doch bleibt dies Bolt feinen 
Gebletern ergeben. Bon Nebellionen iſt hier micht die Rede, fo 
wenig wie von Raub und Mord, und gegen leberfälle von der 
Auefomannenfeite im Oſten fichert eines Theils die Vigilanz des 
Schahs, der die dortigen Gefahren aus eigner Erfahrung Tennt, 
andrerfelts die Sumpfnatur ded Landes, mit feinen undurchdrings 
lichen Waldungen 35) vor jenen Horden der duͤrren Wuͤſte. Cben 
fo wenig if die Weftfeite Shilans dem bortigen etwa leichtes 
sen Eindringen der Ruſſen und Georgier vom Aras und von 
Armenien her blosgeftellt; und diefer ganze NordrandJrans 
iR, nach Trezels Ueberzeugung und wol mit Recht), ſchon 
durch feine Ungefundheit für Fremdlinge, wie durch Die 
* Harte Population duch Einheimifche, weit gpficperter vor 
fremder Eroberung als der Suͤdrand Irans. 

Damit ſtimmt aud der jüngfte Beobachter Im Lande, weis 

‚ er Ghilan und Mofenderan die von ber Natur ſelbſt erbaute 
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Burg”), im Herden ven Jran, wennt. Die Käfe mit einer 
Zone. undunhdeingbarer Wälder beſetzt, in deren Biden bie 
Beihen ‘der Lagunen (Murdsabs, d. L die Todtens 
Waffer, backwaters), und Waldmoraͤſte, fich als eine zweite 
ündberwindlihe Barriere ausbreiten, weihhe die beſte Defenfive 
darbleten. Gegen Suͤden find die Hochketten des Eiburs mit dem 
langen und ſtellen Bergpäffen fo leicht zu wertheibigen, daß ums 
möglich ein Seind.hindurd kann. Sollte er auch den Fuß der 
Paſſe erreichen, fo begänne nun erſt bie größte Moth des Walde 
dickichtes, der Moraͤſte, durch welche keine Bagage, eine Artilien 
rie, zu führen möglich IR, ed muͤßten denn erſt wieder neue Heer⸗ 
ſtraßen, wie zu Schah Abbas des Großen Zeit, gebahnt werden, 

Daher it dieſes kaspiſche Küftenland nur ſeiten einmal mit 

dem Schwerte erobert worden; dagegen ed meift im Frieden 
dem Schickſale des übrigen ran gefolgt if. Mur die aͤlteſte 
perſiſche Dichtung Firdufis iR vol von der erffen Erob e⸗ 
enng des Landes dee Mafenderans, unter ihren tapfern 
Marzeban, d. den Herrn der Päffe, den Helden des 
Worzeit, die unter Divs (Niefen, Reden, Dämone, Teufel) ber 
griffen, nur allein’ von Held Ruftan ) befiege werden konn⸗ 
ten, die diefer, als die nördlichen. Barbaren, dem Scepter dei 
Iraniſchen glanzvollen Herrſchers Kal Kaeus unterworfen has 
ben fol. 

Defto auffallender findet es der neuſte Beobachter B. Fran 
fer, daß fich die an ſich fo independenten und rüfligen Bewoh⸗ 
nee Maſenderans, doc) gegenwärtig fo zahm unter das och ih⸗ 
rer Herrſcher, die fie haſſen, beugen und in der That mit Faßen: 
treten laſſen; indeß das offene, unverſchanzte Khorafan in immer: 
erneuerter Rebellion ſich erhebt. Dies characierifire eben den 
taspiſchen Seeanwohner, der den Saͤbel treffli zu führen weiß 
und als Schüge berühmt, doch durchaus nicht zur Turbulenz ges- 
neigt fei. Sie haſſen ihre Obern und imurten über ihre Behr 
aber dulden was diefe über fie verhängen, ohne Widerſtand. ie: 
ifotixte Lage, fern von den Parteitämpfen und den großen — 
feldern der Entſcheidungen in den Blachfeldern Iraus, aler In⸗ 
trigue fern, und ohne nördlich angrenzende Nachborn,. 
find fie mehe auf dh ſelbſt beſchraͤntt und würden 'auch jede. 
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Heffnumg fremden Beiftandes entbehren. Zugleich unmittelbar 
unter dem fcharfen Auge ihres Souverains, defien Nefldenz ihnen 
fo nahe, wird jeder geringſte Verſuch zum Aufflande auch for 
gleich ſchon im Keim unterdrüdt; dergleichen jedoch find etwa nur 
Folgen der Habfucht und des Druds der Statthalter und Khane, 
heim @intreiben der Abgaben, denen die Rajets fih in der That 
auch wol zu entgiehen. fuchen. Die Anzeigen folcher Aufftände find 
ſedoch After auch blos Lägenhafte Berichte der Großen an den 
Dof, um von Ablieferung der wirklich vom Volke eingetries 
benen Taxen fich ſelbſt zu befreien; ein Betrug der nicht felten, 
hierzulande bel den ſchlechten und fo willkuͤhrlichen Verwaltun⸗ 
gen, und den vielactigen Prellereien gewöhnlich iſt. Wei der 
eigenthaͤmlich hins und heyiehenden Lebeneweiſe der Bewehner 
Maſenderans und Ghilans iſt das Eintreiben der Abgaben aller⸗ 
Dinge fehr ſchwierig, und vieles davon muß daher, ohne Eontroffe, 
in der Hand der Haͤuptlinge und Großen bleiben, an denen ſich 
ver Einigliche Schatz dann öfter durch willkuͤhrlich auferlegte, per⸗ 
Nnliche Contributionen oder förmliche Auspreſſungen der Habs 
fähigen und Treufofeften zu erholen weiß, wodurch denn ges 
genfeitig Alles wieder ins Gleiche gebracht wird, Die Schwie⸗ 
zsigleit der Tapeneintweibung *9) wird durch die Zerfireutheit der 
Wohnungen im Lande, und buch die Wechfet nad; den Jahrs⸗ 
zeiten herbeigeführt. Denn wandernde Jlat fehlen hier wol größs 
tentheils im oben angegebenen eigentlichfien inne; aber, außer 
den Ebenenbewohnern und Städtern, welche, feſtangeſiedelt vom 
Ertrage ihres Bodens, oder vom Werkehr und Handel leben, 
macht die zweite zahlteichere Voltsclaffe die Bewohner der Thaͤler 
und des Bergrandes aus, welche mit der heißen Jahreszeit die 
Verghöpen beziehen (die Yailat) und einen großen Theil des 
Jahrs vom Ertrag ihrer Heerden lebend, Halbnomaden find, die 


‘ forpl in Den Tiefe bei ihrem geringen Ackerertrag als auch auf 


der wilden Gebirgehoͤde immer nur ſchwer zu faffen und zu com 
trolliren bleiben, zumal · da auch die Gtädter und die Großen gar 
Waufig auf gleiche Weiſe, In diefem Lande, ihre Standquartiert 
zu wechſeln fuchen. Hiezu kommen noch die Independenteren umd 
rebelliſchen Tribus des Gebirgsrandes, wie die wilden Talifch 
oder Talich (fe ob. S. 404) im Sädweflen Ghilaus, und Die 
durch ruſſiſchen Einfluß, und armenifhe Nachbarſchaft astzinnig 





40) B, Fraser, Trar. and Adv. pı 1° 
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geworduen Gebirgsvälter Im Weſten von Shilan, durch welche, 
wie ſchon eben beruͤhrt ward (f. ob. S. 387), ſeit dem Beginn 
dieſes Iegten Jahrhunderts, die Händel zwiſchen dtuſſen und Pers 
fern Herbeigefüprt wurden. 


Erläuterung 1. 


Die Straße von Tehran uͤber Semnan und Dameghan nad 

Schahrud, auf der Höhe bes Tafellandes, längs dem Süd⸗ 

fuße der Worberge der Elburskette. Die Pylae Caspiac. 
Nach Truilhier (1807) und B. Fraſer (1822), 


Die Piigerfiraße von Tehran nah Meſchhe d haben 
wir in obigem ¶ . ©. 330-— 837), von letzterem Orte bis Schafe 
rud und-Boftam, kennen lernen, wo ein Nord weg hinuͤben 
weigt nach Aſterobad zum kaspiſchen See, den A. Couollo her⸗ 

aufſtieg; der Weſtweg aber, am Südfaume des Elbure, 
bis Zehran führt, den wir gegenwaͤrtig, vom diefer Defidenz aus, 
gegen Oſt alfo ruͤckwaͤrts, bis Schahrnd genauer zu verfolgen 
haben. . Auf diefem, duch Alerander des Großen Ber 
folgungsmarfcp zus Einholung des geſturzten Perſermo⸗ 
narchen Darius und feines trenlofen Beffus, claſſiſch gewor⸗ 
denen Boden, werden und zwei aufmertfame Beobachter zu Weg⸗ 
weiſern dienen. Veides find Militairs, Ingenieur / Capitaine 
Zenilhier) und B. Frafer, die zu verſchiednen Zeiten fo 
ganz diefelbe Strafe ziehen, nur in der Mamengebung geringer , 
rer Drtfchaften von einander abweichen, wie bied nicht in ers 
wunderung fegen Tann, weil zuweilen auch Nebenwege, oder die 
vestere Straßen genommen, geringere Wehnfige zerſidrt werden 
und untergehen, neue entfiehen; deren beiderfeitige Angaben jes 
doch im Wefentlichen der Landesverhältniffe mit eins 
ander lehrreich übgreinftimmen. Truilher wandert ald Emifs 
ſair des General Gardanne. zus Erforfhung dee Militairwege 
durch Khoraſan. B. Grafer reifet ald Kaufmann von 5 Dies 
nern und. einigen Perſern begleitet, auf 10 Saumthieren, Pfer⸗ 


den und Maulthieren, von Tehran, am 19. Der. ab, um duch 


Khorafan in Indlen einzubringen, was Ihm nicht vollfändig ges 
.*®) Captaine Truilhier Memoire descriptif etc. in Bulletin de la 


Boc. de Geogr. in m X. p. 109—137; B. Praser 
‘ Narrative of a Journey into Khorasan 1. c. p. 281 —320. 
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lang. Et erreichte am Iepten Lage DB Jahres 1621, alfo ia 18 
LTagen Schaprud. Truilhier hat weder die Länge der Tags 
märfche noch die Jahrszeit und andere Umftände näher fperialis 
firt, In feiner hinterlaſſenen Route, die erft 30 Jahre ſpaͤter duch 
P. Dauffy verdffentlih worden if. Wir folgen daher zunaͤchſt 
der Anordnung des britiſchen Dieifenden mund fügen die Bewer⸗ 
Bungen des feanzöfifchen Ingenier⸗Capitains gelegentlich bei, Jer 
ner nimmt die perſiſche Farſang zu.33 Engl. Miles an, diefer 
berechnet fie, nach dem Herausgeber, auf ungefähr 6 Kilometer 
(1600 Preuß. Ruthen), oder 17 Forfang auf einen Grad von 
35 geogr. Meilen: fo, daß die Farſang etwa 14 Stunden oder 
&% Engi. Deites beträgt; die gewöhnlichen Stationen der 
Iagmärfche auf dieſer Pügerftraße- tiegen ſedoch meilt 6 Far⸗ 
fang, d. 1. 103 Stunde odet 22 Engl. Mile ansenonden. 
Diefſe zurückgelegte Karawanenrdute zieht im Saden der 
Eiburstette zwifchen deren Vorhöhen umd' der Satzwaͤſte dar 
‚ über Beramin, Semnan, Damegdan, auf dem 
Rüden des offenen Tafellandes, durch die nur fanften 
Einfentungen der flahen Längenthäler, ganz analog 
den früher von Niſaput His Schahrud ſchon Befchriedenen (f. ob. 
©. 315, 356); und zwiſchen diefen verſchieduen Einfenfungen 
Befinden fih jene niedern, militairifch wichtigen Pab⸗ 
übergänge, von denen oben (. &.:424) Im Allgemeinen ſchon 
vie Nede war, umd zu weichen auch die berühmteften Caspiae 
Pylao*#) zu gehören ſcheinen. Diefe Stage Ift, von vom 
herein, nicht zn verwechfein mit einer zweiten, adedlichen, 
son Tehran, innerhalb der Hochketten des Elbars zie⸗ 
hend, ‚in welcher man ebenfalls, aber Ireig, die Onspiae Pylae ger 
fngt +2) hat; weiche offenbar Höher gelegene Stufen feiner alpis 
nen Langenthaͤler durchfegt, und Mer Demamend und Gb 
ruztah gehend, anfänglich auch, mit jener parallet gegen 
DR zieht, bis In den Meridian von Da mes han, diefe Sta 
tion aber im: Güden fiegen laſſendz dans aber ſich entfihieden 
wordwärts Aber den Hochroͤcken der iönrdfeite himiber were 
det, direct nad) Aſtrabad. -Diefe letztere haben wit durch J. Mo⸗ 
rler ) und Will. Ouſeleys Ronten kennen lernenz vom Mr wird 
weiter unten al6 „der Gebirgsfirage im Innern bes El⸗ 


et) Arriani de it. Alex. M. Lib. II. c. 20. *°) W.Oo- 
Tray. Vol. iil. p. 216. *:) J. Morier Second. Journ. 


seley 
» 0. ch. XXUL p. — 373. 
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bars Aber Firugkuf,” und als son einem Anerpaf darch 

Querthaler über die Hochtette die Rede fein, In Gegenſatz der 
zunaͤchſt zu bewandernden Plateauronte Kber Semnaa 
und Damghan nad Schahrud, am Suͤdſaume der Elburde 
kette bin.” 

3) Erfier Tagmarfh (19 De) Bon Tehran na 
Rebud (Kebud Gumbed bei Oufelen 49; Kebut Bums 
du; bei Frafer, d. h. Dom, Thurm, f. ob. S. 357; Keben Sum 
bu; auf Sutherland Map), 6 Farſang, in SO. der Capitatei 
Die Ruinen von Rat (Rhagae f. ob. S. 67) Bleiben rechte, im 
@üven, jur Seite liegen; der Weg fept über die erſten geringen 
Höhen eined Anerjoches Hinmeg, das von M. nach &., eine 
vorfpriagende Schulter des Elburs mit dem fhdlicher liegenden 
Berge DYerna Khaneh Yezid (d. f. Verne, mit Yeztvend 
Wohnungen) verfanpft, und dann wieder abwaͤrts ‚im die flache 
Tofeleinfenfung von Kebud führt. Jene Höhe, von der man 
Gach W. Dufelay) in der nördlichen Gerne die immenſe Sch nee⸗ 

kette (im Februar) über die Vorberge ded Etburs emporsagen 
ficht, ſcheint, nach der Gage, and älteker Zeit ein Wachtpoften 
oder ein Drt der Heerſchau für dad antike Mhngae, vielleicht nach 
and Darius Zeiten, gewefen zu fein, von welchem herab „das 
Horn der Könige” zu Zeiten ertönt haben fol, Diefe Vor⸗ 
höhe wird non der Karawane umgangen, ihr gegen Süd breitet 
ſich das weite Blachfeld der Gealzwöfte (Kuvic f. 06. S. 262) 
aus. Kebud iſt nur ein geringed Dorf, von einer Geste den 
Ali Allapi, Fanatitern, die All ſeibſt als Gottheit verehten, 

gleich den Maſeri, f ob. ©. 402) bewohat. Nach W. Oufelen 
foil ea vordem eine der 7 Billas, weiche Bahram Gur erbayte, ger’ 
weſen fein, das Azur Schloß genammt, wovon aber nur noch 
ei Backſteinthurm übrig, der Azur⸗Ahurm genannt, der eine: 
Kufifche Inſchrift trägt; W. Onſeley giebt Pi. LXV. Nr. 3 von 
ihm eine Zeichnung. Trull hier nahm einen etwas ſuͤblichern 
Weg Über die Nuinen von Nai, von denen weiter unten bie 
Mede fein wid, zum Dorfe Schah Abdul Azem, von weichen 
nach ihm der Difirit Veramins beginnt. Mach ihm fpattet ſich 
Hier ſchon die Straße in einen Doppelmeg, davon der ndrd⸗ 

ice direct über Aiounadt führt, aber bei. Sadabad ) 





**) W. Ouseley Trav. Vol. Hl. p. 200. *#) Troilhier Men, 
deser. L c. T. IX. p- 110, 115. . 
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wicher in die pewößnliche Monte des Siedara Palfes du . 
Inattz der Weg foll beſſer fein als dee füdliche, weichem Truilhiet 
folgte; beide Orte find auf feiner Karte verzeichnet, bie Abweis 
Yang kann nur gering: fein; Alounack liegt am Austritt eines 
Gebirgsſtroms aus der Schlucht eines Vorbergs ber Elburttkette, 
ven Truilbler den Kahenrt Berg nennt, es fen eine neue Eos 
Ienje (1867) des. Schab von. 150 Einwohnern, die wahrfcheiniih 
längf wieder aufgeldſt iſt, in deren Nähe aber auch ein Kara 
wanferai (ein.Btebat) erbaut war, " 

.2) Bweiter Zagmarfh (20. De). Sum Darf Alı 
wan i Keif (nad W. Ouſeley, Eywanl Koi bei Fraſer, d.h 
Königswohnung, von Eyman fagt Frafer, und Kal, ber 
Brigliche Titel, ſ. 06. ©. 77) 8), in deffen Dähe alte Ruinen 
legen. Auf diefer Strece von 6 Farfang bleibt line (in N.) 
der Eiburs, rechts die Iafelflädhe liegen, die, ſo weit die Vewiß⸗ 
ferung durch die kutzen Bergſtroͤme reicht, eine Fruchtbarkeit be 
figt, weiche zum Sprichwort geworden If, obwol gegenwärtig der 
Voden nur theitweife bebaut wird. Disfer fruchtbare Voden 
wird aber weiter füdwärts Durch die flache Galjmüfe, die Sa⸗ 
hara hier genannt, begrenzs, die ſich 6i6 gegen Kaſchan aufs 
Wreitet. Die geneigte Ebene und die welligen Höhen, über weiche 
Die Lege fortziehen, find in der Regel nur mit Kiefel und Ge 
U aͤberſchuͤttet, Die an ſich unpreductio find, und es erſt dach 
Irrigation werden. Wo ein Sebirgebach aus dem Südfaum 
des Elbuts hervorbricht, da reißt er In diefe lockre Maſſe ein, wie 
in eine baysifche Donauebenez es entfteht böglicher Kiesboden, 

der erſt weiterhin, wo Bäche heginnt, Trrigationdfählger und alfo 
eulturbarer wird; dicht am Bergaustritte noch nicht. Der Kara 
wanenweg muß unzählige diefer Torrents quer Überfegen. Sie 
waren Mitte December durd den Schnee wildreißend, truͤbe, 
mis Gisfchollen, der bedeutendſte nicht fern vom Ausgangsorte 
Kebud zu kreuzen, der Ja je⸗vrud. Auch in der Mitte des. Jah⸗ 
res, im Juli”), als Truilhier fie ducchfegte, fand ex fie noch 
waſſerreich, denn der Schnee war noch nicht ganz auf dem El⸗ 
burs gefhmolzen and vor Mitte Auguft wird der hohe Pik des 
Demawend auch nicht ganz davon enthlößt; was bie Befruch⸗ 
tung dieſer Landſchaft fichert, die aber nur ſleckweis bebaut war. 





***) B. Fraser Narrat. L c. p.287— 290. ) Trailhier Mem. 
dam. opel, Br I 
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Den abgeſetzten Schlammboden · ſolcher Ueberſchwemmungtwaſſer, 
um die Lachen, benuzt man zum Anbau der Mantengewächle, 
der Melonen, Arbuſen. Nach der natärlihen Waffervers 
theilung, der hydrographiſchen, bemertt Truilhler, 
ſcheine Ihm auch ſeit aͤlteſten Zeiten. durch ganz Iran die kanſt⸗ 
Uche Ländervertheilung als Eigentum des Grundbeſttzes 
ſtatt gefunden zu haben, die freifich dadurch fehe verſchieden. von 
einer gewöhnlichen Adervertheilung ausgefallen fein muß; -die 
Abweichung in fpätern und modernen Zeiten von dieſem Grunde 
verhältniß, durch blinde Wilkühe der Wergebung und "die veräns 
derten Combinationen, ſchienen ihm die Haupturfache der ewigen 
Streitigkeiten und Fehden der perfiichen Grundbeflger unter eins 
ander über den Waſſerverbrauch zu fein. Den hohen DIE des 
Demawend erblidte Truilhler von der Plaine von Veramin. 
Alle Bergwaſſer kommen hier aus feinen Vorketten und aus ſel⸗ 
nen Schneelehnen, und ziehen von Norden nah Süden vor 
über, fih am Saum der Salzwuͤſte in den Kicsflächen durch 
Syerigationen in Arme verzeigend, und im Schutte verlierenb, 
oder ſtagnirend. Mur an ihnen ift Anbau, mehrere diefer gerins 
gern Weiler und Dörfer werden von Teuilhier namentlich aufge⸗ 
führt, in deren Nähe ee außer Kornfeldern, Baummollenädern, 
Doftgärten auch ſchoͤne Platanenbaͤume fieht, von denen jedoch 
viele willkuͤhrlich zeridrt waren. So am Dorfe Rehunabad mis 
200 Haͤuſern. 

Die Station B. Frafers, Aiwan i Keif, vielleicht ein 
bloßer Titel deſſelben Dorfes, Hat, nad) ihm, auch 200 Käufer, 
mit reichen Umgebungen, it wohlhabende. Schon auf diefem 
zweiten Tagmarfche, von Ral’s Ruinen an, bemerkte man zur 
Mechten des Weges, von Zeit zu Zeit merkwürdige Anhoͤhen, 
Heinen Forts gleich, die jedoch meift zu fern liegen blieben, um 
fie näher zu erforfchen; die Volksſage fchreibt fie, wie fo vieles 
in Iran den Guebern (mie anderwärts in der Mitte Germa⸗ 
miens den Heiden, in der Türkei den Rumis) zu. Einer. diefer 
fefungsartigen Hügel, dicht am Dorfe Aiwan i Kei geles 
gen, zeigte nur Caſtellen und Ruinen ähnliche Höhen, die bei 
näherer Befichtigung Ihre Geftalten jedoch nur den Megeneinriffen . 
in die lockern Oberflächen der Kieshöhe verdankten; dennoch las 
gen ihre Niffe vol Badkfteinträmmer, Ziegels und Terracotta - 
Scherben, Die aber von ehe hohen Alter zu fein ſchienen. Das 


Ro Wiſt⸗Aſien. IE Abiheitung. IE Abſchnitt. 59, 
alt vanmnte bird; wie unyahti & Atibee, weiche vle gate 
Ptnttilittate ur Seite der SGaizwiſte von Strecke zu Streat 
käfehtetch; Buehranab (Gucdernorte). Eine andre Maſſe det 
, hat anderthalb Stuuden vbu befelben Dorfe Hafte, am qua⸗ 
dtaitſchen Fuße, an too Schrin fr Umfang, war 30 Fuß hoch, 
Brgetärtig anfftäigend, ſchien nut Auß ſoliden Schlamm der Piaine 
üdeſtchen, war ohne Mader uns Graben, had) oben feſtudgt⸗ 
ig amriſſen, in Abtheilungek, die aber auch durch Regetiſchauet 
dubhewaſchen fein mochten. Sothen dieſes Aſhle zu Kornmagw 
fen uns anverm Büt-für das Landdolk hei Ueberfälen von aus 
dh gerdtfen feph? Wle noch Heute bie Etdutnwallungen Afet 
Vorff haſften gegen bie Ucerfäle der Turkomannen und Hejarch 
Q. 06. ©. 156, 162), oder ſollten fie hier in fehheften Fetten 
efida die Stelle der aufgemauerten SigtraitYihrmet®) verters 
tch Saben, wie fie weiter offwärts, von Lasjid nach Semnan, 
und noch weiterdin, Son Trullhidr beobachtet wurbeh. Diele 
ſtommen aus Kerlin Khans Zelten, der fle zu einer Telegra⸗ 
phönstinie benugte gegen die Neberraſchungen der Tfhupans 
ber Turkomantien (f. db. S. 416), auf Ihren Eilſchwaͤrmen ge 
Fer ven Weſten, um ihre Approchen zu fignalifiren. Mieleicht 
Aus Ber Zeit mongholifcher Eroberung Perſiens, da dergleichen 
&etegraphentinien n Tehitralaften, feit alten Zeiten dekaum 
Rab °Cf. Erot. Weſtaſ. Sp. V. 1837. ©. 473, 3.1. S. 218 
u. q. O.). Ruinen, welche nahe ‚bei, Aiwani Keif auf 
B, hrafeie Map verzeichnet fd, hart Capt, Erufipter für 
Vrfehtäen der Stadt Beramin, nach dein Dſchihannuma Nas 
mia) WVeram nah W. OüTerky, Ih Plur. Beramin‘e) 
rn Wühut oder die Vallei des Ramens Seztichnend, was Liefer 
Detenehtit Werweait nennt). Sekt iſt es ih Dorf, eihft ein 
fra, der nach der Araberktöberung Yrans, und had) dem 
erfolle vöh Mai lange mir Tehran um bie Ehte, dfe Cabltale 
des Landes zu meiden Yuhlte, von Schah Tämasp, nach ven 
Vſchihannuma, init Gebäuden verfchönt, die jügt aber In Tram⸗ 
tnech llegen. Aus Rai ging alſo Veram, Weraimih Wer 
Rain hervor; aus Nam ĩn aber Tehran. Die Ourch 
kreuzungen ber gtoßen Heeresſtraßen am Gübfuhe Bee Ei⸗ 





.1.&,p 116,120, *®) ebenb,p. 2IA; 
trüb, 3 . 1819. Bd, .“ 
EEE AS 
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Inatyaflagın madk Güden, gegen Rum, Reihen, Difähen 
web Dez, wie von D. mac) W., ans. Rhocafan nah Dras 
Bofdsom, werden diefer Lotalitaͤt, wis von Isher,.fo 
für Immer, ihee Wehamtung fuhren. Mlörntich, nebe Iei:nieiem 
Demmin, tem beni die ganze Thalfenfung Aca Ramas erhalte 
Yat, liege fen Eburs Das ſchone Thal Sch em ia a m ur kächung 
Yuan, d. h. Acht Zrar? ober maheſcheinlichet Yon Sem krar 
mis herzuleiten, wie · in⸗· Oxrat; vergL.ah. ©. 389)5 in Defim 
‚ entnantifter Umgebung ift eimes ver ſchoͤnten Eunhchlͤgen Das 
Stand gelegen; degen Blauen Schemzun (masb. den dorin 
Ausipradu), wie v. Daumer verfihert, die perfichen Befandy 
sn ia Wien, fm Luſtſchloßz des prachtuollen und auoßgutigne 
Talſerlichen Schönbrunn flets wiebersufinken wähngn, - 

8) Dritter Tagmatſch (21, Der) D über den Gpy 
Buni Sirdara, oder Birdara Khawar (Sedari Ah i. 
Aruithier, Ser derch Khamer ober Bier durch Khar 5; I. oner, 
won Dereh, u h. Engthal, Pass nordl. die Caspipp Vyic⸗ 
Arnd) uach.Rifhlat; 6 Farfang, In par Mitte piaſe⸗ 
Wess erhebt ſich, al ſche iden des Mersinch ver weſgichen 

Milalae vom Weramin, und der Aifihen Maiee von Khanaz 
‚eRhanr, Ahar, Cho arene, Ehoara, bei Iſider amd Dis 
aus, ſ. ob. ©. 118), zinex jener fühlihen Varſpraͤnge des i⸗ 
Hurt, der hier, fwoizuiger als die ambern übringe, Ahnlidp gehildeun 
Wosalitäten, nur im SirdarasPaffe zu oͤberßaien if, Bon 
Almen i Keif on, hat man gwej darſans Inn, Aber ſich uigs 
Sende Wergpfabe din ‚cmporzufeigen, durch ins gaaze as 
<effion# von Päffen befshrariahre Wehes, in denen man, 
ohne gute Fuͤhter, wegen der Lmgleichkeites Das Maadeps, ih 
weicht usrfeigen kann. Auch diefe Beinegimegs ſebe haben Barat, 
ht. Feaſen nur für durch wie Traͤmwar des Eiburs aufs 
geſchuttete oder ſonſt empargerichtete. Riedberge, deren Pherfärhen 
aber hoͤchſt ſeitſam van Tobsin zerriſten und durchfurcht, ein tige 
g600, HÖR rauhes Anſehn gehen, eimol ſie Iauın feſtanſtehande 
Weläbilbung entalten mögen. inter ders Riesfhutt fand I) 
ich Porphor und Gieanitfsagmauss, je mahe des naeh ‚onfide 
®2) B. Fraser Narrative 1. 0. p291 — 296; Truilbier Men. dieser, 
a TR #3) 3. Morigs Socond. Jouzaey L. % 
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Yenden Tibuchtette genähert, deſto rauher und fehreffer wird bet 
Character Ihrer Dberflähen. Nahe am Eingange des Paſſes, 
geht der gröbere Boden der Kiedwüfle in weiße Saudiehuen 
Aber, und aus den Erdruͤcen ‚treten gar manche phantaſtiſch ger 
Sidete, den Felſen ähnliche Kiippen hervor. Die ganze Strece 
der Paphöhe fheint, nach B. Fraſers Berichten, ans Kalttein 
md rotgen Sandfeinmaffen zu befiehen, in denen han 
Hge Gppss und Steinfalzlager vorkommen, mit buntfars 
gen Mergellagern uͤberdedt 5). Die’ Befhwerlichteis des 
"fades file die Meifenden lockt eben Hicher die Bamditen zu leich⸗ 
teren Beute; man eilt alfo veräber, und dies hindert die genauere 
Beobachtung. Das Defils dieſer SirdarasPaffage iR cin 
windendes Bergthal, woll Hohlen und Schluchten, ganz dbe obae 
rad und Laub. An dem Eingange In Rordweſt, aus dem Gas 
selhale Sei Alounak, das Hiet ebenfalls, nach Trnilpier, in 
den halben Paßweg eintentt, legt der Kaheurt Berg. Auf der 
Saͤdſeite, rechts, heißt die Fortfegung diefer.nadten Höhen, in 
denen Steinſalz gebrochen wird, Kouistuz, fie fegen weit ge 
gen Suͤdweſt in die Salzwäfe fort, wo fih .an fie die Schwan 
zen Berge von Kuru (06 Kara?), auf den Karten Giar 
Th genannt, anreihen; wahrſcheinlich diefelden, welche Heutzutag 
in der Wüfte nur ald Afyle furchtbarer Räuber bekaunt find (f 

. :oen S. 261). Diefe gegenwärtig gänzlich verwilderte Route, 
"durch die Mitte der Salzwuͤſte von Kaſchan über -Sias 
kuh nad Mehalla bagh Ciegt Khamar), und von da nah 
"Firuzinh und Maſen deran, ift es, welche zu Schah Abbas 
-Zeit duch Pflafteriraßen, Karamanferais und in Bafs 
‘find gefammelte Waſſer, für Reifende gebahnt war, wir wir 
‚aus Della Balles Route %), der diefe im Jahr 1618 durch⸗ 
309, auf das genauefte erfahren. Wir führen dies nur vorläufig 
‚hier an, weil Della Valle der einzige Reiſende iſt, welcher 
auf der Oftfeife des Girdara Khawar Pafles, deſſen Oſtroute, 
gegen den Norden hin nach Firuzkuh, auf einer fehr engen 
Zelöpaffage quer durchkremgt hat, welche ſeitdem gewöhnlich 
für die Caspiae Pylae nach Mafenderan gehalten worden find, 
wovon erft weiter unten die Rede fein wird. Nur ein Salz⸗ 
—— 

\ B. Fraser Geologica! Obserrations ia App. L c. p. 342. 
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bach, ſagt B. Srafer, sieht durch die Dede des Sir dara⸗ 
Paſſes hindurch, bleicht mit der Salzefflorscenz feine Ufer und 
vermehrt dad verwünfchte Anfehn diefer Trauerfchluchten, Noch 
zeigen Spuren ven Verſchanzungen wie milltaitifch bedeus 
tend dieſes Deſils einft auf einer ſolchen Hauptſtraße fein 
* mußte, Am Weſtende, dicht über dem Galzfirome, erheben ſich 
alte Ruinen, dicht dabei ift fein Zug durch einen Erdwall von 6Q 
Schritt Breite und 150 Schritt Länge Begleitet, der wahrſchein⸗ 
Uch die Stelle einer alten Befekigungslinie bezeichnet. Ynfern 
davon fieht ein Wachthaus, mit Eckthuͤrmen aus Bacſteinen, 
wie es fcheint in fehr alter Zeit erbaut. Weiter, über die Hälfte 
Pinaus der erftiegenen Paßhoͤhe, zeigt fich ein anderes. Gebaͤn ans 
Granit (2), 40 Schritt im Gevierten, mit Thaͤrmen an jeder 
te errichtet, und einer halbkeeisförmigen Baftien an jeder Fa⸗ 
dt, mit einem Thor durch 2 aͤhnliche Baſtlonen gegen den 
Morden verteidigt, eine fehr ſeltſame Conſtruction. Drei bis 4 
große Backſteine (14 Zoll ins. Gevierte, 3 Zoll hoch), den ber 
Tannten Habplonifchen ſehr Ähnlich, Jedoch ohne Schrift zwiſchen 
dieſen Ruinen gefunden, ſchienen B. Fraſer fehr alt zu fein, 
doch waren dergleichen auch in den Zeiten. Schah Abbas, bei defs 
fen Mauerbanten, in Gebrauch. Auch am Dftende des Sirdara⸗ 
Daſſes, wo ex fi) in die abfinfenden Plaine von Khawar 
(Khaur) eröffnet und 'ermeitert, zeigen fich ebenfalls noch Ver⸗ 
fchanzungerifte. Truilhier meint In den Ruinen diefes Defis, 
das er Gerdäri Khar' nennt, 2 Stunden fern vom Dorfe 
Aiounat᷑ abftehend, die Nefte eines Nobat (Raramanferai) oder 
eines quadratifchen Forts zu fehen, das meiſt aus Steinfalg 
quadern aufgeführt die Paghöhe dominirte. Mon diefer Höhe 
aus lehrte ihn der DBli den Zufammenhang der nächften Ges 
Birgshöhen. Die große Kette des Demamend, fagt er, er⸗ 
Slide man hier nicht mehr; wahrfcheinlich, weil fie fih mit dem 
Demawend (an dem man hier nun, da er im Meridian von ' 
Kebud Gumbud liegt, längft vorüber ift) gegen Nor doſt, nach 
der taspiſchen Seeſeite hinuͤberdraͤngt. Aber, es zweigt fi von 
ihr ein großes Contrefort gegen Suͤdoſt ab, eine ſecun⸗ 
daire Kette, mit einem eingeſchloſſenen fehr fruchtbaren Thale, 
It ſch genannt, oder auh Firuzkuh, von dem darin liegenden 
Dirte. (von welchem wie welter unten durch J. Morier und W. 
Dufeley genauern Bericht erhalten werden). Ein Zweig diefer 
Secundairtkette bildet den Berg Kaheurt, fa parallel mit der 
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moctie ziehend, Hager veren Liefpruug der Wood Fluß nd 
ſamngt, dee dei dem gleichnanngen Drie aus ſetnet Thalſchaucht 
derlorbriche und Im Weſt des Defns ſich um Zuße des Galp 
Was Koni tuz voeritert. Das Defllo Serdari Ebat mm 
Hird ml die Directlvn eines mächtigen zweiten Conirefoets 
GaR, wer ofkenh, von jense Secandairhene abtwoigt. und Ach 
een füpioirts durch dem Eoul tuz mit den Sta kuh der Baly 
ame Herrin folk Nach Truͤllhler beſtaden fih meheene 
satt Poſitlotan zur Wecrpetbigumg In dieſem zwei Lienes langen 
@reltndsDeikös gleich noch der erfich Vietelftunde des Einteitss 
wibiden ſich, Mntb, ihm ze Stite, ſchone Steinfahgfelfen; die 
Wirte, über eine halbe Siuade lang, iſt nur KStunde buch 
und die elnzig moͤg liche Paſſage dieſet Salzberge um 
ws Veramin nad Khawar zu gelangen Det Saldach fließt 
OR ab, aach den Kyamars Difieict gu, Wenn fchon Die 
jörge gi beiden @eiten das ¶Paſſes maht Hoch, fo find thee 
ade doch ſehr ſteil. Hier trug Schah Madte zum zweiten 
in eier Sahacht den Sleg davon, üMer die bamats wach 
jabahan hetrſchenden Afghamen, aber gegen ihren heftigea 
derftand in dieſen wohlvercheidigten Paßengen nur dadurch 
er eincn SH feiner Truppen auf einem Umwrze in ben 
jacken der Feiade gefchikt hatte, als et dab Signal zur As 
gb. 


Der Bid von den Paßhoͤhe gegen DE. über deu Dicht 
vom Rhamar zeigte (im December), nach B. Frafke, mr ame 
Wewanıe, dde Ebene, Über welche viele Ruinen Yon Döcfeen je 
fest, and. unzählige ſener fefkumgährtig gerriffenen,, Motten Brte 
Yagıt, deren einige auch mit Häwfereften Hufrönt, Davon Bine vin 
ti amd bewohnt warz Ihre Höhe Im Allgemeinen etwa bis za 
© Fuß über der Plalne auffeisend. Die größte Zahl der Kub 
wen da der Annäherang zur Paffage wurde fie den Surbern 
Fasetdrichen. Zur Bihtheeit von Rai waren die Thalflischen 
ge Heinen Seiten der Paffage berähimt durch ihre Fruchtbocteitz 
fie verfahen die Reſidenz ‚mit Lebensmitteln. Dornbuͤfche ja 
Fenerung für Tehran fol jegt Ihe Haupterzeugaiß ſein; B. rar 
fer ſahe dor die Züge der Kameele des Schaha mit Viefem 

" Semmnmateriale beladen. 

Dad, Truilhier, ver dieſen Rhawars Diftrict dm 
DSommer durchzog, ſoll er das Bfklichfie Geenzgebiet rate 
Adfgems gegen Khoraſcn fein; doch veicht Selen Ofleuenge, 
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wie wir unten ſcher werden, yoch weiter. Im Suͤden FRE er 
an Die Salgmäße, in Mord ſcheidet ihn der Bergzug Kakigen- 
von dem Thale Firuzkohs (It ſch); das Bergwaſſer / weiches 
dien hesamsteitt, zertheilt ſich in 20 Baͤche, wol zur Irrigation, 
die man alle durchſetzen muß; die Schlucht aus weccher fein: 
Waſſer amd dein Menge bensorbricht,, durch dellen Thal ein Ge⸗ 
birgawes nach. Firnzkuh führt, liegt: 1 Stunde nerdmärtd. ab vom⸗ 
Saramanenroeg; zur Zeit ber Schneeſchmehze Bebt dieler Bes: 
aft unter Wofler. Im Monat Februar, 4812, ach W. Qu⸗ 
fetep, welcher damala mod Die laspiſchen Pforten in einen 
Querthale der Hochtette des Elhurs fuchte, durch den Gigenfian 
feiner Fuͤhrer gendthigt, noch auf der Weſtſeite des Sir dara 
Daffes, feinen Weg durch, dieſes nordoͤſtlich gbzweigende Sel⸗ 
tenthal, über Zerabad, Barum, Keilun, die kaapiſchen 
Dforten in. einem engen Selöfpalte zwiſchen Shawar und Fi⸗ 
"enztuh vermuthend #59), welchen Ort er grft nach drittehale. 
Zagmärfcgen (7 geogr. Meilen, 36 Mil: Engl.) erreichte. 

Doch für jegt bleiben wir noch auf der O fkronte Dub- Te 
fellandes. Das erſte Dorf im Khawar-Diſtrict, zu Ram. 
man 20 Dörfer redwete, in welhen B. Fraſer fein Mahye 
quaztier nahm, it Kifchlak, gang unbedentend. Bon hier fang 
man aus Khorafan Tommend, auch one Veramin zu Zurchzie⸗ 
ben, auf einem Seitenwege direct gegen Suͤdweſt, durch die 
Mitte der duͤrren Salzwuͤſte nah Kaſchan und Yspahag 
reiſen; aber or führt häufig. über ein wenig feſtes Terrain, das 
durch die Galgauften oft hohl iſt. Schah Abbas fig, wie wir 
zuvor bemnsstten, diefe Route bahyen, kein Meyerer hat fie ber 
Fat; nie eingig böfe Stelle auf derfelben ſoll die Paflage des 
Defile der Sia kuh, d. I. der Schwarzen Berge fein. Die 
Stationen auf dieſer Raute, jede von der andern 6. Farſang fern, 
in Summa eine Diſtanz von 24 Fasf. find mach heutiger Any 
gabe: nah Turki Robat (ein Karamanferai), Defile Siar 
4ud, Meriadjab ein Dorf und dann nah Kaſchan. Die 
fer Weg war es, dan ink Pietro della Malle (16418), ud 
Th. Herbert (1627) von Sia kuh nordwaͤrts noh-Mapaklaz 
bagh Getzt Khamar), und van da nach Firuzkuh nahmen 
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das fie in jener Gegend der Eaöplichen Pforten ale eines fehe 
engen Felöpafies erwähnten, der aber mit dem em Koma 
nicht Identificiet werden kann (f. unten). 

Diefer Sirdara⸗Paß if nah B. Fraſeis, Trail 
bier und 3. Moriers %%) an Drt und Stelle geprüften Zeugs 
aiffen der Alten wol entfchieden die Localität der berühmten Cas- 
piae Pylae bei Artian (Exped. AL III. 20), Hinter welche 
der Perfer König Darins ſich mit feinen Schägen, feinem Ges 
folge und dem legten Pefte feines Heeres eiligft zuruͤckzog, um in 
Khorafan noch einmal eine Schlacht gegen die Griechen zu was 
gen, woran er jedoch durch MWerrath und Ermordung gehindert 
ward. Alerander, von Ekbatana aus, in 11 Tagemaͤrſchen 
bis Rhagae (Rai) vordringend, raſtete In biefer Stadt 5 Tags 
zur Erholung feines Heeres, da er durch Eilmaͤrſche den fluͤchti⸗ 
gen König noch einzuholen für jegt wenigſtens aufgab. on 
Bhagae, fagt Artian, rückte er dann mit feinen Ttuppen nah 
Parthyaͤa vor, und flug fein Lager „nah dem erſten 
Tagmarſche an den kas piſchen Päffen auf.“ Alfo es 
wa zu Aiwan i Keif, was, wie fih aus Obigem ergiebt auf 
faſt ebenen Plateauwege, nach Übereinftimmenden Diftanzangas 
ben, nur hochſtens 10 Farfang fern von Kai liegt, alfo keines⸗ 
wegs zu fern, um in einem Tagmarfche von leichter Reiterei 
erreicht zu werden; wodurch ein Haupteinwurf den der geiftvolle 
Waldenaer (Classical Journ. Nr. XXXIL. Dec. 1817. p. 259) " 
u. A. gegen die Identitaͤt des KhamarPafles mit den Caspiae Pylas 
der Alten gemacht, erledigt erfcheint. Den folgenden Tag aber 
durchzog Alerander diefe Päfle und drang in bebautere 
Gegenden ein (nah Khawar). Da er hier nun Proviant 


zuſammentreiben ließ, um das weiterhin unbebaute Sand auf der 


großen parthifhen Heerftraße zu · durchziehen, ward ihm die Nach⸗ 
richt gebracht, daß der königliche Flüchtling, von Bellus, dem 
Satrapen Baktriens, wie von den Batrapen der Arachoten und 
Drangen (f. ob. &. 20, 61, 65 u. a.) in Gefangenſchaft gehalten 
werde. Sogleich begann nun der macedonifche Eroberer, mit 
Auswahl der leichteften und tüchtigften Meiterei, zur Einholung 
der Glächtigen, ſchon mit der Macht, die Eilmärfe, welche nun 
einige Tage und Nächte hindurch fortgefegt wurden, bis Darins 
4#%) Fraser, Trailhier a. a. © ‚3 vergl. J. Morien Second Jonrney 
‚bo p. 865, 36. 3. ©. Deopfen Geſchichte Auranders bes 
Großen, 1833, 8, ©, 257-260, Rat, 66. 
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Leiche erreicht ward. Bon da ab wandte ſich Alerander, wie Aw 
tion fagt, links, nach Hyrkanien zur Stadt Zadracarta 
(bei Arrian III. 23), oder nah Helatompplon (Diodor XVII, 
67), das, wie Polybius (X. 28) verfichert, als die Eapitale der 
Pärther auf dem Kreuzwege vieler Straßen gelegen (daher 
die Hundertthorige) wol eben damals erſt durch die Griechen feine 
Gründung oder vielmehr Verjüngung unter diefem Mamen (Cur- 
tus VI. 2; 15) erhalten mochte. Ans dem ganzen Kriegsberichte 
geht wol beftimmt genug hervor, daß jenfeit der Caspiae Pylae 


- für den ununterbrochnen Eilmarfch eine Gebirgehemmung mehe 


eintrat, wie, denn die große Khorafanftzaße über Semnan, Das 
meghan, Schahrud, in deren Gegend Hekatompylon wol eher als 
anderswo (f. ob. S. 119) zu fuchen fein wird, und noch weiters 
bin (f. 06. &. 337), wirklich, auf der Plateauebene nur niedrige 
Anhöpen zu überfteigen hat. Ganz andre Schwierigkeiten würde 
jeder nordwärts führende Querpaß Aber das Hochgebirg ſtatt 
diefes oftwärts führenden Längenpaffes am Suͤdſaume 
deſſelben dargeboten haben. 

4) Vierter Tagemarfch (22. Dec) von Kifhlat bie 
zum Karawanſerai Deh Nimmud$?) (bei Frafer, Deynemet 
6. Truilhier; Deh i nemet das Salzdorf bei Kazvini) 6 Far⸗ 
fang. In dem elenden Dorfe Kifchlat wo B. Frafer fein 
Machilager nahm, galt cr am Abend ſchon für einen aus Mekka 
zuruͤcktehrenden Hadgl, über deſſen feltfame Art fein Gebet zu 
verrichten die Leute ſich doch wunderten, als fie ihn mit dem Ser 

‚tanten am Abend, die Sternhöhen ablefen fahen; am folgenden 
Morgen, al& er ſich nach den dortigen Erdforts ertumdigte, wurde 
ex für einen ruſſiſchen Spion gehalten. Das Fort Heratu an 
dem der Weg vorüber 509, 60 Fuß hoch, war fehr pittoresk mit 


. Gebäuden gerönt. Es gehörte ſchon zu den Dörfern, die vom 


Gouverneur van Semnan abhängig find, die hier ftets in Grup⸗ 
pen beifammen an den kurzen Strömen liegen, und daher meift 
nur viertel, halbe oder ganze Stunden weit von den ‚Bergreihen 
entfernt find. Jedes Dorf ift von zahlreichen bewaͤſſerten Obſt⸗ 
gärten umgeben, und ihre Gebiete find im Suͤden von der nahen 
Salzwuͤſte begrenzt, aus der man nur in ziemlicher Ferne, gegen 
Der und Tubbus hin (f. ob. S. 263, 265), Berghoͤhen hervor⸗ 
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ragen ſieht. Das Karawanfera! Deb I Nemek, vom Sehah 
Abbas erbaut, MM in einem guten Stande. Das benachbarte Darf 
elend; alle Waſſer find Hier ſatzig, dee Boden soll Balzefferesen;; 
an den Bergen bezeichnete man die weißen Gtellen als Strin⸗ 
falgminen. . 

5) Fünfter Tagmarſchz nad Lasgerd (bei. Fra⸗ 
fer, Laskiert bei Truilhier), 7 Barfang 9). Nahe dem 
Saijdorfe, ofmärts MM dur einen ſchmalen, aber tiefen Dery 

om die Grenze zwiſchen Irak in Weſt von Khoraffan 
in OR beſtimmt; es if ein Salzwaſſer, das wie alle andern aus 
einer Schincht der. Eihurs Morberge gegen Sad hewmorfträmt und 
ſich bald in die Salzebene verliert. Kerim Khan hatte dere 
Diefen Grenzſtrom eine Bruͤcke erbaut. Doc wird auch ein 
anderce Salzſtrom, viel weiter in Oft (mol auf der Grenze 
von Djordjan ober Thaberiſtan, das mit zu Irak gezogen wor 
den) den, wir fchen oben angeführt haben (f. ob. &. 34), aus 
Nadir Schahs Zeit für den Grenzfirom beider Prowinzen und 
Gouvernements, deren Ausdehnung Ach hier fo oft nah Wet 
oder Oſt Hin und herſchiebt, angegeben. Am erſteren fehlt jeder Ort 
non Bedeutung. Oſtwaͤrts find einige erdige Anhoͤhen, von 
100 Fuß tiefen Tobeln eingeriffen zu überfleigen. Ein paar Ras 
eins von andern Salzfluͤſſen find mit Faſchinen überbrüdt. Hier 
Fangen jene Signalthuͤrme an, welde Kerim Khan errichtete, der 
Her der Anarchie ſteuern wollte. Auf den geringen Höhen, die 
In dem Defilce das vor Lasgerd uͤberſtiegen werden muß, ſtehen 
ein paar ſolcher Thuͤrme, deren einee Guͤmbeſi Däfd, d. i. 
ver Diebsthurm Heißt, welcher Raͤubern zum Gig dient, nad 
ver andere Schatird Grab, noch berühmter durch eine Sage im 
Munde des Volks, welche der von Schillers Tauder5” ähmelt. 
Der Aublick der nördlichen Grenzberge des Elburs zeigt auch Gier, 
on ihrem Fuße, gewaltige durch Abſtuͤrze veranlaßte Schuttkegel, 
die ohne alle Begetation, ganz nadt mit braunen, gelben, guamen, 
weißen Farben wechſeln. Der Stein verwittert und bildet ſich 
in eine Faltige, ſecundaire Maffe um, die voll tiefer Nifſe fich 
zeigt. Ueber diefer Baſis fleigen die weit höheren, rauhereg, 
Dersgipfel mit oft wellig gewundenen Schichten und-Gelfen egupor, 
veren Färbungen den Schuftfegeln entfprechen. Aber aber wirken 
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Das irelihe Dorf Latgerd, von 80 Haͤuſern mit einem 
Ruramanferai llegt dennoch im einem reichen Baſſin von Culiur⸗ 
boden, und hat eine gute Trinkquelle, die fich aber in einen Satz ⸗ 
bach ergicht. Won Gärten und Dbfipflanzungen umgeben, erhe⸗ 
ben fich anf drei Seiten um den Ort Bershöhen, nur allein ges 
gen Oſt ift der Boden offen gegen die weite Piaine von Gens 
nan; gegen Mord liegen die Borhöhen der Gebirgsreihe von Itſch 
nur einc Halle Stunde fern ab. Die Einkünfte dieſes Diſtricies 
Find Eigentum einer Mofchee in Meſchhed, das Dorf ift ſchon 
za Semnan gezogen. An der Dfifeite des Dorfs liegt eins der 
volftounnen erhaltenften, aus Erde erbanten Schloſſer, das fi 
gileich eimer ungehenem Walze 60 bis 70,Fu& in die Höhe thuͤrmt, 
deffen untere Hälfte Lehm; die obere Hälfte iſt in zwei Stock⸗ 
werte getheilt, deren Fenſter und hölzerne Balkone in den Wall 
geſteckt gleichfam Me Reife Diefes großen, faßartigen Baues bil⸗ 
den. Der Anbiick dieſer runden, fen, ganz einzeln in der 
Piaine ſtehenden Mefle ans der Gerne, iſt hochſt feltfamer Art, 
Ein ganz aͤhnlicher Dan, das rothe Schloß (Surch kala) 
genannt, liegt 4 Stunden welter oftwärts am Wege und warde 
am folgenden Tagmarſche geſehen. 

6) Sechſter Tagmarfh (24. Dee.) nah Semnan 
(RO Mi. Engi.) ) bis zum Surchkala (Sorkha, Dorf mit 
109 Haͤufern nach Truilhier), über Culturboden; von da an ſeukt 
ſich der Weg gegen Oſt fiber flache, immer gleiche, wieder gang 
braune und dve Ebene, mit Kiesgerdlle überzogen und von Eins 
HMnitten reißender Bergwaſfer bis hundert Fuß tief gefurcht; die 
Berge zur Seite behalien ihre geſchichtete Natur bei,- Reigen dm 
wärftern, aber srandiofen Formen empor. : Die Signaliiärme Segen 
nach Tenilhier auch hier fort. 

Semnan, in der Tiefe der Einfentung gelegen, mit vielem 
Gärten md Gehegen umgeben, zeigt in der Nähe nur einen 
Saufen drmlicher Hütter ımd Ruinen, mit elendem Bafor ie 
der Ditte, son einigen hundert Schritt Länge und wenigen Bd 
den. Kein Fleifcher, Hein Sattler wer hier zu finden: doch ſoll 
der Ort 3060 bis 4008 Einwohner haben, meiſt Gärtner und 
Agricnltoren, auch winige Baumwollenweber. Auffallend em 
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verſchiedue groͤßere, Hohe, ſchloßartige Gebäude Im Orte ſelbſt. 

aus in der Sonne nur getrodneten Badfteinen, die von hohem 

Alterihum zu fein feheinen; fie find mit Schießlöchern, Baſteyen, 

Thuͤrmen verfehen. Viele tiefe Kluͤſte innerhalb der Stadtmauern 

ſehen aus, ats ob fie ihren Urſprung der Wirkung einreißender 

Gewaͤſſer · dankten; ihre Höhlen ziehen die Menſchen und Heerden 

zum Aufenthalt den zahlreichen, aber ſehr verfallenen Käufern von 

Einft, meint B. Frafer, müßten jene Burgen ein Sit 

" zahlreicher, mächtiger Familien gewefen fein. Auch find einige 
" Bauten da, welche die Aufmerkfamteit erregten, eine Mofchee aus 
glaſirten, gebrannten Ziegen, mit einer Eufifchen Inſchrift, deren 

Entzifferung aber, nah v. Hammer, irrig angeführt iſt, ein 

"paar Steintafeln, mit Firmanen aus Schah Abbas (1621) und 
Schah Huſeins Zeit (1695), In denen von Ermäßigung der 
"Zaren und von. einem Verbot des Verlaufs von Wein und 
Dpium die Nede ift. Ein Bad fol im Jahre 1170 erbaut wor 

den fein. In den Hügeln nahe Semnan, wird ein Dorf Scha⸗ 

mifada (nicht Schammeerzadeh) genannt, weil die Einwohner 

eine Colonie aus Syrien (Scham); ein fhöner Menſchen⸗ 

flag; die Wangen der Weiber roth wie die Apfel der Umge⸗ 

gend. Dies Dorf heißt nach Z. Morier +1), der es im Jahre 

1814 am 6. Xug. auf dem Ruͤckwege von Damghan gegen Left, 

im Norden an Semnan vorüberziehend, nach Firuzkuh, beſucht 

hat, aber Schahmirzabad, wodurch jene Eiymologie, von 

Scham, fehr verdächtigt wird, obgleich auf feiner Karte der Ort 

ebenfalls Schahmizad gefchrieben wird. Mon der fprifchen 

Eolonifation diefes Ortes, der von reicher Eultur umgeben, der 

Mittelpunct eines bedeutenden Verkehrs if, weiß Morier nichts, 

obwol auch er von der befondern Schoͤnheit der Weiber daſelbſt 

und von dem trefflichen Elima ſpricht. Der Ort liegt 3 Farfang 

in N. von Semnan, zwifhen den Worbergen, von Waldgrün 

umgeben. Ja der Kiesebene vor dem Eintritt In defien Berg⸗ 

ſchlucht fade 3. Morier fi einen hohen Kegelderg aus Erde, 

gleich einem griechiſchen Tumulus in der trojanifcen Ebene, eins 

farm erheben ; der ihn an Darius Tod in dieſer Gegend erins 

nerte, vielleicht fein Grabhuͤgel durch Makedonier aufgerichtet. 

Truilhier ließ ſich eine Etymologie des Ortes Semnan cins 

reden, als komme der Name her von Sem und Lam, von 


*e1) J. Morier Second Journ. 1. &..p. 88%. 
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zweien Imame, deren Graͤber vor der Stadt verehrt werden. 
Im Süden, 4 Stunden fern fei eine warme Quelle, hörte er. - 

Die Umgebung bemerkt B. Fraſer, fel fehr mild und trage 
daher die fhönften Obftgärten. Doch liegt Semnan 3504 Fuß 
Spar. abfolut über dem Meereöfpiegel. (ſ. 06. ©. 11), Am 24, 
Der. waren die Blätter der Bäume noch grün und nicht vers 
weitt. Das Thermometer ftand am Morgen in Lasgerd auf dem 
Froſtpuncte, in Semnan bis zum 26ften, wo Fraſer einige Tage 
verweilte, am Morgen etwas höher, auf 3033 (38° $.),-und am 
Mittag ſtieg e6 bis 50558. (42° $.). Die Luft war rauh für 
das Gefühl bei Nebel, als diefer fih zum Elburs zuräckog, 
wurde es friſch und hell. Bis Lasgerd dringen fehe häufig die 
turtmannifche Tſchupaus vor: daher von hier an, das Land im 
äglichften Zuftande der Verddung. Don hier beginnen jene 
Crdummwallungen der Dörfer, und die zahllofen, niedrigern nur 
etwa 18 Fuß hohen Wachthuͤrme von Erde zwiſchen den Fels 
dern aufgeführt, um auf weiter Plaine zum Schuß gegen die 
plöglichen Ueberfälle zu dienen. Nah Truilhier follen von 
Hier 54 Farfang gegen N. nach I tſch führen, ein Ort, der uns 
fonft unter diefem Namen (ob es Firuztuh ſelbſt it?) under 
kannt bleibt. 

N) Siebenter Tagmarſch (27. Dec.) zum Katas 
wanferai Ahiyun %) am Doppels Pag. (Aiouan bei 
Truilhier, was er mit Fontaine überfegt, Gurdunee Aheniyoon 
bei Fraſer, in deſſen Text aber bei deren Hoͤhenmeſſung vom 
28. Dec., bei 4572 Fuß irrig Gurduni Sirdara angegeben ift, 
ein Name, der mit dieſer Ahiyun⸗RPaſſa ge offenbar verwech⸗ 
ſelt iſt, weit auf jener fein Karawanſerai war; was ſchon S. 11 
ſtillſchweigend angezeigt wurde) 26 bis 28 Mil. E. Diſtanz. Von 
Semnan führt der Weg über den Strom, der zur Salzwuͤſte 
einnt, und dann Über Kieshöhen auf und ab zum Defilee der 
Berghöhen, welche die Semnan Ebene gegen Oſt begrenzen, und 
welche hier mähfam und felbft gefaͤhrlich zu überfleigen find, da 

- fie an diefem Tage mit Schnee bedeckt waren. Nach den erſten 
8 Stunden Wegs durch dirre Kiesebene und diefe Bergpäffe, 
zeigte ſich in einem Felsthale die Ruine eines Karamanferai, an 

der ed aber vorüber und weiter hinab ging, zu einen großen Ka⸗ 
rawanſerai dad Ahipum heißt, In einer gang menfchenleeten Ges 


) B. Fraser Narrat, p. 308; Truilhier Mem. deser. p- 125. 
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gend, 100 kaum ttwas Holz zar Fenerung zuſammen zu teingen 
wer. Teuilhier, der bier genamer beobachtet zu haben ſcheint 
elt die Cutfernung von Seranan SiS hicher zu 6 Sarfang ar, 
unb fagt, dah nach 34 Stunden Wegt durch MeRickchene, fen 
das erfte Anfteigen deginne, welches 13 Stunden daure, nad zwi 
Sen Verghöhen zu Seiten Beiten, lints und rechte, Die etwa 
ie Halbe Stunde weit ausehnander liegen bleiben, gm einer. guten 
amißtaieifchen Poßtion zat Veherrfhung des Paſſes führe. Der 
Sinabweg Tel-fwrg und weniger ſteii ala der Heraufweg; er fühe 
im ein kieines Thal, das von der linken Seite aus ber Bery 
wand direct auf die Monte Mößt, und ein Raͤuberweg fei, dacch 
den die Turfomannenslieberfälte ſeht begunſtigt, und darum fehr 
Häufig hier die Keifenden ängfigen, Belde Vergrüden , ma be 
Men Thalfeiten, ſtreichen untereinander parallet gegen EIS; 
ieſelbe Dichtung in weicher alle füblihen Gliederungen des E⸗ 
turd Hier in die Innere Plateauiandſchaft Ah zu verzweicen 


legen. 

Ge folgt ummittelbar aus dem Meinen Dhale nun en z wel⸗ 
ers Auffteigen, breiter und höher als dad erſte, ger dem mie 
Wermm 14 Stunden nöthig ſind; der Weg windet fich zwiſcen 
niederen Bergkuppen pin, die feine Umficht gewähren; Despaib 
gier Die gefährlichfte Stelle, wo Tertomannenäberfälle und Ev 
nmowumgen ſehr häufig, was auch der Name ber Locaksit, weis 
her „inte wie Menfchenbint” beventen Fol, bezeidmet. 
Die ganze Strecke von Semnan bis hieher witd gefürdhtes, de 
Wintezeit iſt die gefaͤbelichſte wegen ber Wegelagerer, Yier kom 
men fie aus der Salzwuͤſſe heran von der Saudoſtfeite, wol vom 


A. 

8) Achter Tagmarſch (28. Dee) nad) Demietas 
Sad (Dowintabed b. Fraſer), 32 56 34 Mil. Engl. Feen, ein 
Marker Marſch. Am Morgen dieſes Tages war es wei Wind 
Falpe Salt, Das Thermometet fiel auf 9033 di. unter'den Brofigune, 
ft nach Sonnenuntergang wurde es milder. ‚Schwere Wotten 
hingen Im Norden auf den Bergen des Eburs und deſſen mil 
wen Feiſen. Das Tafefland Hatte ſich fer gehoben; die Berge 
nefchlenen ‘von der geſtern durchzogenen Ebene ſeht hoch, und Sub 
Auſſteigen Gedeutend; hler zu Abiyın Robat, ſchien ihr Müden 
wicht ‚Höher als die Kupyen des veriaſfenen Doppelpaſſes acza⸗ 
ſteigen. Das kochende Waſſer gab für dieſe Station die vedes 
lende, abſolate Hhe von 4522 Fuß üb. d. ER, du größte Erde⸗ 
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buug Auf ber Haren Route des Tafellandes. Die ſehr fanfe 
geneigte Stntung gegen NINO, had) Dameshan zu mit Schner 
überzogen, brachte zu einer Dorfgruppe det etſten bewobntea 
Stetie 15 geogr. Meilen (58 — 60 Dit. Engl.) fern von Sem⸗ 
Ran, wo 2 Karamanferals; dad eine in Muinen, das andere 
einige Stunden weiter, welches aber feine Bedaͤtfaiſſe aus zum 
Dorfe Amrovan bezieht, dad 2 Stunden fetab dom Wege Hegt, 
Der Weg in der Richtung gegen Nordoſt fireife immer vechee, 
an bem einfdrmigen Rande der Salzwuͤſte hin, links zieht ve 
entlang der duͤſtern Chöurtzüge mit Gehteewollen bededit, von 
woher ſcht kalte Winde blaſen. Dewletabad if der Zuupe 
ort einer Gruppe von Dörfern, die am Ausblach eines Eloinen 
Ottoms aus den Elbutsbergen, auf abfoluter Höhe von 2652 
Kar. liegt, und mit einigen Anban umgeben ifl. Jedes dieſer 
Odrfer Hat fein Meines quadratiſches Fort mit Thuͤrmen an dew 
Eden, die aus Erbe and aus an der Sonne getrokneten Bas 
feinen erbaut aur Ttauerzeichen det Turkomannenfaͤlle geben, 
durch weiche bier ale Dörfer vetheert find Mehrere ſchoͤnt 
Stroͤtne aus der auhen Bergen koͤnnten Ihre Umgebungen In die 
reichſten Culturoaſen vendandein. Eme dertige Quelle ſoll Uns 
heit für das ‘game Ran) Hringen, wer ein Unglaͤubiger fir das 
rührt, dann träbe werden und heilloſen Starm ertegen (nie dal 
Shasna ob. ©. 143), und nur datch ein Schaafopfer wieber bo 
ruhigt werden konnen. 

9) Neunter Tagmarſch (29. Dee.) nah Dam 
han *®) (oder Damaghan) die alte Heratomphlon, 
‘Exaröynekos; 42 Engl. Mil. fern von dem Vorigen, nad) 
Truilhier, der hier Leine Ziuifchenftatlon machte, 12 Farfang vom 
Ahiyun. Der Weg geht ohne alle Beſchwerde uͤber bie Kiescben 
zue Stadt in Ruinen, bie anf dem Rande einer fanft erhoheten 
Ebene erbaut ift, die ſith gegen Nordoſt ſeint. Schon in ae 
Berne ertentit man fie an 2 Minarets, die aus ihren dden Nuinen 
hervorragen, zwiſchen denen hochſtens ein paar Taufend Bewoh⸗ 
ner Ihe Leben uhter dem Druck eines tyranniſchen Gouvrrneu⸗ 
verfeufjen; Aber Refe älterer Moſcheen ‚und den Urſprung des 
Grabmales Tſchehel Dochteran [der 40 Lochter), oder 
Tſchehrl Seran (der 40 Koͤpfe), Tonnke Frafer von Din 
mand Austunft erhalten. Er Hält mehtetr dieſtge Architecturn;, 


**:) B. Fraser Nartät. p. 207, 318; Pevillivt Mem.dever. p. 127. 
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weiche mit aͤhnlichen in Semnan, der Conſtruction nach, überein, 
ſtimmen, für Werke der erſten Araber Zeit bei ihrer Cinfuͤhrung 
des Koran in Jran. 

Auch J. Morier kat, im Safe 1814, "auf feinem Ruͤck⸗ 
wege von Afterabad, Ende Juli, diefes Damghan 4) be⸗ 
fucht; aber er kam von der Mordfeite aus dem Gebirgsthale der 
Elburokette, in welchen der Bergfirom von Tfhefhmeh Ati 
von deſſen kühleren Bergterraſſe in die heiße Plateaufläde 
herabſtuͤrzt, die er in der Umgebung der Stadt reichlich bewaͤſſert. 
In der Kluft feines Austeitts liegt das Leine Dorf Aftanek, 
alſo am Eingang des Mordpaffes nach Mafenderan, 
dex bier yon 2 Burgrninen zu beiden Geiten auf den Berghöhen 
beherrſcht wird. Es find runde Thürme aus rohen Steinen aufs 
gemauert, die man Giaur nifhins, (Heidenfchlöffer) nennt, ” 
Won da allmäliges Ahfteigen nah Damghan, in weiter Ebene 
erkennbar, auch von diefer Seite, an den hohen Minatets von 
weitläuftigen Ruinen umgeben, in denen nur etwa 300. bewohn⸗ 
bare Häufer ſtehen follen. Die Bewäflerung des Tſcheſch meh 
Alt befruchtet die Gegend, doch flehen Bäume nur dicht um die 
Wohnungen; das Korn, giebt achtfältigen Ertrag. Die Stadt 
fol von Huſcheng einem Enkel Kajumorts (f. ob. ©. 43) erbaut, 
das heißt uralt fein, von Dſchingisthan halb, von Schah Nabie 
ganz zerflört. In der alten Citadelle, dem Ark oder Areg, 
d. i. Arz, wie in Mefchhed;.(f. ob. S. 300) ward hier Feth 

. Ai Schah der legte Perfermonarch geboren. 

J. Morigr, der feinen Weg gegen Wer nach Firuzkud in 
die Berge, über Bakhſchabad nah Dewletabad nahm, 
rechnet nach letzterem Orte nur 10 Engl. Mi. Wegdiſtanz, und 
bemerkt, daß diefe Plaine voll von.dem Gour Khur, d.i. dem 
Wilden-9Eſel fei. Don Dewietabad aber ließ er die Straße 
nach Semnan zur linten liegen, ſich nordwärts den Vorbergen 
und deren Dorfgruppen nähernd, mo er, bei Tu Derwar, 
duch die erſte Paß enge am herrlich bewaldeten Bergſtrom in 
die Vorberge und Vorthaͤler des Elburs, Im Schatten ſchoͤner 
Wallnußbaͤume, Pappeln, Obfthaine, Dörfer durchzog, deren Bes 
wohner hier im Frieden ſich wol zu befinden ſchienen. Nach 10 
Stunden Wegs, von diefem Bergeintritt, über eine Paßhoͤhe, 
gegen Rasm Rudbar, und dann wieder mit Suͤdweſtwen ⸗ 


***) J. Morier Second Journ. I. o» p. 381 — 
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dung, erreichte er jened Schabmirzabad woron ſchon vorher die 
Rede war (f. ob. S. 460) und von wo ihn 2 Tagmaͤrſche nach 
Siruzkuh zurädführten, feinem Ausgangepungte, 

Auch Trullhier nennt Bakhſchabad sin Karawanſerel 
etwas oͤſtlich von Dewletabad, wo er 8 bis 10 Kerifes, das 
iſt unterirdische Waflerftollen zu Wafferleitungen, bemerkte, deren 
Direstion durch die Reihen von Schadteinfentungen über 
ihnen, die aid Brunnen dienen, an der Oberfläche des Bodens 
mit dem Auge zu verfolgen find. Diefe Reihen ziehen alle in 
directen Linien von den Mergen, füdmwärts, durch bie 
DPlaine, gegen die Dörfer und zerſtreuten Ruinen hin, die bis 
auf halbe Stunden Ferne zur Salzwuͤſte dem Auge fich zeigen. 
Sie find die einzige Quelle der Befruchtung dieſer Gegend und 
ber fhönen Gartenpflanzungen, die ſich hier und da noch zeigen, 
Zwiſchen diefer Dörfergruppe und der Stadt Damghan fleige 
eine obwol nur niedre, doch der Bewaͤſſerung unfähige, kahle Ans 
höhe auf, welche von dieſer Seite den Blick auf die Stadt vers 
dedt, der ſich B. Fraſer wol auf einem mehr fünlichen Wege 
genähert haben mag. Nach Truilhier follte fie (1807) 400 — 500 
Käufer haben, zeigte Wohlftand, hatte Baumwollenwebereien, 
Kornhau, und innerhalb der verfallenen Stadtmauer zahlreiche 
Gärten, reichliche Bewaͤſſerung. Deu Tſcheſchmeh Fluß .fand er 
Cim Juli) 8 Fuß breit, keinen vollen Zuß tief; aber unter 
der Stadt, fagt er, ziehen viele Canaͤle (mol Kerifes als Waſ⸗ 
ferftoßen) zue Bewaͤſſerung des Bodens hin, 

Da die Lage des heutigen Damghan von Kennell®) 
u. A. für die der antiten Eapitale Parthiens, Hekatompys 
Ion (f. ob. ©. 119) blühend zu Antiochus d. Gr. Zeit (Polyb, 
X. 28.) gehalten wird, das CXXIII. M. P. fern von den kaspi⸗ 
ſchen Paſſen liegen follte (Plio. VII. 17), welche beiderſeitige 
Rocalitäten, weil Alexander daſelbſt verweilte, von den Makedo⸗ 
niern und Roͤmern zu merkwuͤrdigen Centralpuncten (ia 
Parthiae medio Hecatompylos, Arsacae regia Plio. VI 29) ihrer 
aſiatiſchen Ztinerarien und Wegmaaße gemacht wurden, ſo wäre 
es ſchon der Muͤhe werth in den dortigen Umgebungen nach den 
Ruinen einer Matedoniers Anlage aus Aleranders oder Antiochud 





..#) 3. Bennell Geograpkical Systam of Herodotus, 2 E 
Yen 1800. 8. Vor lrp 30%. ih im 
‘Ritter Erbkunde VII. os, 
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Zeiten zu fotſchen, Leider hat B. Frafer dies verfäumt, md 
rullhier iſt der einzige welcher dort darauf ausgegangen iſt. 
Er durchwanderte deshalb *%) 5 His 6 Stunden lang der 
Nanm der Ebene, welcher fih In Suͤdweſt von Damghan zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Blrusabad und Dewletabad aushreitet, aber 
ohne daſelbſt auch nur die geringfie Spur von Ruinen entdecken 
zu tönnen; le müßten fih denn etwa unter melligen Hügeln 
verftedten, welche man hafeldft wahrnimmt. Dortpin aber verlegte 
die Sage wirklich die Scheri Kiamufch (die Silberſtadt, 
Cheri guiamusch bei Truilhier), welche fi von Firusabad 
20 Farfang weit bis gegen Deh Mullah ausgebreitet Haben 
fol, die einen Theil ihres Waffers aus Mafenderan (d.h 
‚wol aus den Elhursbergen, welche an deſſen Grenze liegen) er⸗ 
hielt. Diefes Waſſer mußte der Tſcheſchmeh Ali fein, das 
befte und reihlihfte Waffer des ganzen Landes, der noch 
heute gegen die Stadt fließt, deren Lage wie die des alten Heta⸗ 
iompylon er veranlaßt haben wird, weil er allein eine Wuͤſte in 
eine Eulturoafe, für eine Capitale, umzugeftalten vermochte. Aber 
er hat heut zu Tage feinen unterirdifchen Lauf, von weis 
chem die Alten (Diodor Bibl. XVII. 57 in etwas fabelhafter 
Uebgrtreibung, vom Stiboetes, Polyb. X. 28 mit genauerer 
Sachkenntniß) fprehen; feine Waller fließen in fo engem 
Bette, daß aus ihm auch feine unmittelbare Waffervertheilung 
durch Candle nach gewöhnlicher Art, uͤberirdiſcher Ueberriefelang 
ftatt finden konnte. Dies hätte nur erſt in größerer. Entfernung 
von den Bergen gefchehen fönnen. Daher Eonnte hier nue ſub⸗ 
terrefte Eanalifation, durch eigentpämlihen Ban ber 
Kerifes, der Wafferftolen, mit den ſchachtariigen Brunnen, 
welcher durch ganz Perfien fo characteriftifch verbreitet if, den 
Boden einer Tapitale wie Hetasompyfon befruchten, derem 
Anbau dadurch auch in der größern Annäherung gegen bie Seite 
der Berge, fern -von der Wuͤſte, möglich wurde. Denn, Die 
überirdifhe Bewaͤſſerung nöthigt den Anbau der Dorfſchaf⸗ 
ten, der gefährliche Fläche der Wüfte fo viel ald möglich zu mäs 
dern. Wie alle jene, nur durch Canaliſation aufblühenden, Eas 
pltalen in Iran, von denen oben am Ales und Bareh (ob. S. 
451), in Baith, Herat, Merv (f. ob, &. 220, 233, 241) u. a. 
die Rede war, kounte auch dieſes Hekatompylon ohne dergleichen 
keinen Beſtand haben. Wirklich behauptet nun Teuilpier, 


***) Trailhier Mem. deser. p. 130. 
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daß man ſowol auf dee Weſt / wie auf der Oſtſeite, eine - 


große Menge dieſer fubterreftern Wafferläufe und 
Brunnen vorfinde, von denen jedoch fehr viele in Verfall. 
Die meiften von diefen, wie die noch beftehenden, ziehen ſich von 
den Bergen gegen Süd, bis auf eine halbe Stunde über den 
Naramanenweg hinweg, der nach Damghan führt. Hier alfo, 
mochte einft die alte Parthercapitale ausgebreitet liegen, vor⸗ 
zäglih In der Richtung von Oſt nach Weſt; doch nicht viel 


nordwaͤrts der heutigen Stadt und nicht viel weiter oſtwaͤrts 


derfelben, als etwa 44 Stunden Wegs, hoͤchſtens His Mehr 
mandoſt (Meymandons), meint Truilhier, weil fi 
eben hier das Terrain der. Plaine von neuen erhebt. Der Ber 


deutendſte Theil des alten Hekatompylon mag fih, nach Kerifes 


und Schuttmaffen, wie nach allen Umſtaͤnden zu urtheilen, von 
von Damghan gegen S. W. ausgedreitet und auf dem rechten 
Ufer des Tſcheſchmeh Ali geftanden haben, bis zu einer halben 
Stunde in Süden des heutigen Damghan, wo die Brunnens 
reihen gegen die Sahara ihr Ende finden. Vordem foll mar 
biet viele Münzen und andre Anticaglien gefunden haben. Leider 
iſt durch den bezelchnenden, griechifhen Namen der alteinheimis 
ſche verdrängt worden, fo, daß die Firirung diefer Eapitale obs 
wol in der Mitte Parthyenes (A xeiras uöv-dv ulon 77; Duo- 
Yunvjj* Polyb. X. 287) immer fchwierig bleiben mag: Indeß 
iſt es doch ſehr merkwuͤrdig, daß gerade da, wo der fo genaue 
Polybius von Antiohus (III.) M. Feldzuͤgen gegen’ Arſaces 
amd feinem fiegenden Einmarſche in Hekatom pylon (209 Jahr 
vor Ehr. Geb.) fpricht, ganz befonders des Waſſermangels jener 
Gegenden für den heranziehenden Feind gedegkt, wenn er nicht 
mit den vielen unterirdifhen Wafferkollen un® 
Brunnen vertrant fe. Deren feien aber dafelbft In gros 
Ber Menge mit unfäglichee Mühe und Arbeit, vom Taurus 
@. I. hier der Elburs) in die Ebene von Hekatompys 
lon heradgefährt, welche Arfaces, wegen des anrädenden 
Beindes alle zu zerftören den Befehl gegeben, welcher aber nur 
theitweife ausgeführt worden fei, weil Antiohus durch 1000 Rei 
ter, unter Nicomedes Commando, die Zerflörer zuruͤckgeſchreck— 
habe. Hierauf fer Antivhus M. in Hekatompylon eine 


geruͤckt, das von den vielen dort fich vereinenden Heeresſtraßen 


den Namen erhalten Wirth führt Polybius hier auch das 
Gr - 5. 
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Sefe der Perfer über die Benugumg der Aquäducte (Polybs 
X. 28, 3) an, wodurch notwendig die oben berührte eigenthuͤm⸗ 
uche Vertheilung des Grundeigenthums, nach hoydrographiſchen 
Verh aͤltniſſen, herbeigeführt werden mußte: denn, wer zu erſt 
ein Waffer in einen zuvor noch unbewäfferten Ader zur 
Bewäfferumg leitete, hatte nach Polybius Bericht das Recht bei 
den Perfern, deſſen Ertrag auf 5 Jahre zu ernten (f. 06. S. 449). 

Die Durchkreuzung der Wegrouten, in Damghan, 
aus Kheraflan nach Irak und aus dem Süden der Salzwuͤſte 
von Yapd nah Mafenderan, Afterabad, Khufiffan und 
Djordjan im Norden, vechtfertigt die griechiſche Benennung 
der Stadt der hundert Pforten, oder Päffe, volllom⸗ 
men. Ob die Bergfchlucht, aus welcher der Tſcheſch meh Ali 
hervortritt, wirklich, wie v. Hammer +7) dafür Hält, mit dem 
Stiboetes bei Diodor (XVII. 45) und dem Cosrui des 
Bakoni (Not. et Extr. II. 482.) zu identificiren fei, laffen wie 
dahin geſtellt. Diodor laͤßt Alexand er M., aus dem mit als 
len Beduͤrfniſſen reichlich verfehenen Hekatompylon, nad 
Hyrkanien marſchiten. Nah 150 Stadien ſchlaͤgt er fein 
Lager an einem fteilen Felfen auf, unter dem eine Höhle, aus 
welcher der Stiboetes ald mächtiger Strom hervortreten foll, und 


durch 3 Stadien, zu Felſen hinab, in tiefe Spalten ſich mit ges 


waltigem Getöfe flürzt in Doppelarme zertheilend, ganz in Schaum 
auflöfend. Dann fol er unter der Erde fih 300 Stadien 
fortwälzend, auch wieder einen neuen Ausgang eröffnen (Pigeras 


- und yiv sradlag Toraxoolag, Enkıra nukıy üvolyzı täg dußokkg). 


Diefer verfhwindende Strom follte der Coſsrui bei Bas 
toui fein, der nach ihm aus einer Höhle hervortritt und dann, 
wos man befonderd an ihm bewundre, feine Waller in 120 Arme 
(05 Kerifes?) vertheile. Allerdings mag wol die Tſcheſchmeh 
AlisQuelle, die gegenwärtig diefen Namen führt, weil Ali fie 
durch ein Mirakel hervorgerufen haben foll, was den dortigen 
Leuten um fo größer erfcheint, weil er ſelbſt niemals in jener Ge⸗ 
gend Irans war, dem Diodor das Material zu feinem Fluß 
Stiboetes dargeboten haben. Sie it nah J. Morier, der fie 
ſelbſt Hefucht Hat auch heute merkwürdig, obwol feine ſolche 
OHinabſtuͤrze in die Tiefe dabei zu ſehen ſind. J. Morier ) 
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ward in den Sommernalafl einquartirt, der an dem reijenden 
Urſprunge diefer Tſcheſchmeh Ati erbaut if. Unter Überhäns 
genden Felſen, fagt er, brechen viele Quellen des: Harften- Wafs 
fers hervor, die alsbald: einen großen Strom bilden; Sie find 
. mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, und fiteßen In ein großes, 
vierſeltiges Baſſin, über welches das Sommerſchloß aufgeführt 
if. Beide Seiten der Ummaurung find mit Obſtbaͤumen und 
Dappeln bepflanzt, und die Quellen überfchatten herrliche Ulmen⸗ 
und Piatanen. Die Klarheit ded Waſſers, feine Friſche, die 
zeiche Vegetation innerhalb der Gehege ift um ſo anzichender und 
überrafchender, da außerhalb derfelben die ganze Umgebung nur 
Wüfte if. Die Magie der Waſſer in Perfien iſt hier in ihrer 
sollen Kraft; der Fluß firömt von hier zur Bewaͤfferung nach 
Damghan (Timochain bei M. Polol. c. 20Yvon einem- uns: 
terirdifchen Verſchwinden giebt J. Morier keinen Bericht, 
MNach Truithier follen durch diefen Eingang: des Tſcheſchmeb 
Ali Ihates allein 4 verfchiedene Gebirgspaffagen nah Mas. 
fenderan, nah Afterabad und Balfruſch führen, davon. 
zwei verfchiedne nah Sari, obwol alle fehr bergig und ber. 
ſchwerlich. Den erften diefer Wege, 18 Farfang bis Aftrabad, 
über Tſchardi, Schakuh, Aftrabad, immer zu 6 Farfang jede 
Station nahm J. Morier auf_der Ruͤcktehr; der zweite, auf 
etwas verändertem Wege, führt ebenfalls‘ in 19 Farfang über 
Afterabad, und dann noch über Konabi Schehri 6, Afchreff 10, 
in 8 Farfang Wegs nad Sari. Der-dritte, in 28 Farſang 
Aber Tſchardi 6, Pabendy 4, Lai 6, Akorba 6, nach Sari 6 Far⸗ 
fung. Der vierte, in 35 Forfang nach Balfruſch, nämlich nach 
AR 5, Sorthadeh 4, Kiauſſer 6, Scha Vilaſch 5, Sari 6, Bab 
fruſch 9 Farſang. 

10) Zehnter Tag marſch (30. Dec), non Damghau 
nach Dep Mullah (Dep oder Dhey nah ©. Forſter, d. 
h. Dorf; Deymoullah bei Truilhier) 9),. 6 Farfang nach Truik 
hier,. 28 Engl. Mi. Diftanz nach Fraſer. Die Kiesfläche. hält 
‚auch hier, oftwärts,. fanft ſuh ſenkend an; auf der Mordfeite tres 
ten immer andre Berge des Elburs mit veränderten Namen auf, 
and zur. rechten, gegen Oſt, dehnt, ſich die. unabſehbare Plaing 


®*) B..Fraaer Narrat..p. 319;, Tenilbier Mem. desor..p. 1445. 6. 
B x Journey from. Bongal fo England etc.. Lond. 1798, 4. 
ol IL p. 185, J 


470 Weſt⸗Liſien. UI. Abtheilung. HL. Abſchuitt. 4.9, 


wie ein weites Meer, ans deſſen fernfien Horizonte, in 15 geogr. 
Meilen Diftanz lichte, waſſerblaue, hohe Berge fich hervorheben. 
Erſt halbwegs, gegen N.N. O., ſteigt eine Anhöhe, Mehmans 
doft, nach einem benachbarten Dorfe genannt, auf, welche wies 
derum durch ein geringes Defile, einen neuen Berfhanzungss 
punet auf diefer großen Voͤlkerſtraße darbietet. Hier war eb, 
wo Shah Nadir den erſten Sieg (1729) über die Afghanen 
davon trug, wobei 30,000 von diefen niedergehauen wurden, und 
der Sieger, damals, von feinem Herrn, Schah Tamasp, den Tis 
tel Thamas Kuli, d. i. „Koͤnigsſclav“ erhielt. Auf dies 
fen erften folgte dann zu Serdari Khawar der zweite Sieg, 
und welter hin, zwifchen Tehran und pahan auf einer Apnlis 
hen Localität zu Mutſchi Khar, der dritte, wodurch Nadir nun 
damals Meifter von ganz Weltperfien wurde, In gleichem Abs 
flande von Mehmandoſt, 14 Engl. Mil. gegen N.R.D., liege 
Dehmullah 2688 F. P. uͤb.d. M., der Hauptort einer Dörfer 
genppe, mit 150 Käufern, mit einem ſchoͤnen Exdfort, mit Korn⸗ 
"bau und Gärten, aus denen die Granaten beſonders berühmt 
find. Mit diefem Orte fängt, nach Truilhier, das Gouvernement 
son Boftan an (f. ob. ©. 337). Bon diefem Dehmullah, 
das &.Forfter #70) auf feiner Ruͤckreiſe von Herat, Khaff, Tur⸗ 
fl; (1783, f. ob. S. 240, 265) und Schahrud berührte, nahm 
ex einen nördlichen Seitenweg, Damghan, 8 Miles Engl. ges 
gen S. O. in der Ebene liegen laflend, über Taud, Killatau und 
Kilaufir, zue Grenze Mafenderans, von wo die dichtes 
Ken Waldungen und Bergthäler begannen, durch die ex 
über Tſchallu erſt in 5- Ingemärfchen ohne alle Ortfchaften 
nach Sari vordringen konnte. \ 
11) Eilfter Tagmarfch (31. Der) nah Schaprud?n, 
nur 4 Farfang (nah G. Forfter und Trullhier; 46 Engl. Mil 
nach B. Frafer). Die Berge treten links, in vorfpringenden Eoms 
treforts, aus denen die Quellbaͤche des Ifcheihme Ali Teumen 
Immer dichter zum Wege heran, der auch, zur rechten, von Ans 
dhen begleitet wird, aber bis zur Stadt Über Ebenen weiterzieht. 
in weiter Ferne gegen Deionıid Hin (f. ob. ©. 336), wird 
au dahinwaͤrts die Ebene durch Anhöhen beengt, inmerhalk der 
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sen hin die Plaine dey weiten Salzwuͤſte fih bis vor die Suͤd⸗ 
thore von Schahrud mit ihrem nordweſtlichſten Arme hineindrängt, 
. Zum Schluß diefee Wegftrede von Tehran bis Schafe 
eud, führen wie ein paar Itinerarien aus orientalen 
Autoren zur Vergleichung mit denen der Europäer an, aus deren 
erſtem ſich die Jdentität von Khuar (Khamar). mit Mehab 
tab bagh ergiebt, eine Ortöbenennung die in frähern Rautierd, 
bei Della Balle (1618), Thom. Herbert 1627 u. A. zur 
Beſtimmung der Caspiae.Pylae von Bedeutung if. Hamdals 
lab Kazvini?”), im Nuzhat al Kulub (1329), gibt in feinen 
perſiſchen Gtationen folgende ans 3) von Mai nach Meramin 
(6 Farfang); 2) nach dem Karawanſerai Rhemartegin (65); 
3) nad Khuar, das zü Rai gehört, und wie er fagt unter dem 
Mamen Mehalleh bag h bekannt iſt (6 F.); 4) nach Deh⸗ 
lenemet, dem Salzdorfe (6 F.)j 5) nach Ras el Calb (Hundes 
topf (6 F.); 6) nah Semnan (4 5). Ebn Hautkal, im 
Eur ei beidan (950) gibt fie an: 4) von Rai nad) Afriein eing 
Tagr. oder Manzil; 2) na Kobendet (1 Tagr.); 3) nah Khuar 
(1 Zagr.); 4) nad Keriet al Melehh oder Saltzdorf (1 Tage); 
- 5) nach Ras el Eatb (1 Tagr.); 6) nach Semnan (1 Tagr.) 
. Davon weicht die Route bei Eorifi noch mehr ab. j 


Erläuterung 2 

‚Die Querſtraßen burd bie Hochkette bes Elburs Im Oſten 
des Demawend, aus dem hohen Tafellande Khoraſſans und 

Irak⸗ Adſchems hinab nach Aſterabad und Maſenderan. 

Aus der genannten Plateauroute in der Richtung der Laͤn⸗ 
genthäler, ſetzen nun Querthäter, oder aud bloße Quers 
fchluchten nord waͤrts, dur bie hohe Elburskette und über 
ihre Sohpäffe (Kotul) oder Pforten (Tang) hinweg, um 
von. ihren nadten Schneehdhen, nun auf ſehr beſchwerlichen ſtei⸗ 
en Zichackwegen, durch dichteſte Bergwaldungen und Felsabſaͤtze, 
oder Sumpfgebiete, das tiefliegende Mafenderan und Ale 
rabad mirklich zu erreichen. Mehrere von ihnen find uns durch 
fehrreiche Routiers, welche verfchiedene Augenzeugen, in jüngfter 
Zeit, ſelbſt zuruͤckgelegt und befchrieben haben, befannter worben, 
wodurch und, nebſt der Befteigung des Demawend ſelbſt, die 
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Natur der dftlichen Hälfte der Elburs/Kette nicht mehr fo ganz 
Terra incognita geblieben ift, wie fie es noch kurz zuvor war. 
Eben hiedurch haben die früherhin fo vielfach ventilicten, nicht 
unwichtigen Streltfragen über die Caspiae Pylae und Caspiae 
Portae der Alten, die fich keineswegs blos durch Berechnung der 
Stadien und Mille Passus erledigen laſſen (Plin. VI. 17: hunc 
enim Cardinem, sc. Caspiae Portae, Alexandri Magni itinera fe- 
cere, ab iis portis ad Indiae principium stadia quindecim millia 
sexcenta octoginta prodendo: ad Bactra oppidum, quod appel- 
lant Zariaspa, tria millia septingenta. Inde ad ‘Jaxartem am- 
nem, quinque) erft das hinreichende Material von Daten und 
DMaturanfchauungen erhalten, nach denen nun die Gtellen der 
Altern Hiftorifer in Beziehung diefer Localitäten beurtheilt werden 

Zönnen. Denn auch die Alten, die hier fo häufig nur nach Hd⸗ 

zenfagen und nach Berichten über Berichte, aus einem fehr vers 

widelten und damals noch wenig erforfchten Terrainabfchnitt der 

Exde, ihre Angaben mittheilen, haben gewiß gleich den Neueren 

ſich nicht felten in denſelben geitrt. Doc haben wit ſchon oben 

an des Polybius Beiſplele gefehen, wie auch bei ihnen hoͤchſt 
lehrreiche Daten zu ſchoͤpfen find. 
Wir haben hier als den öftlichften Querpaß 

4) A. Eonollys 3) directe Route von Schahrud 
nad Afterabad anzufühten, die er in 3 Tagmärfchen, 
vom 12—14ten Juni 1830 hinaufftieg. 

2 I Moriers 7%) Querpaffage von Damghan nah 
Aftrabad, die er Anfang Auguft 1815 aus Aſtrabad über 
Samwar nnd Tſcheſchmeh Ali hinaufftieg. 

3) ©. Forfers) Querpafſage dur daſſelbe füdliche 
Eingangsthor in das er aber, wie wir fo eben fahen, von 
Depmullap kommend, vom 17 — 26ſten Januar 1784, 
nah Sart in Mafenderan hinabfiieg. 

DW. Dufeley’s ?%) Querpaffage, von Kal kommend, 
über Aiman i Keif, ohne den Girdara Khawar Pa 
gegen Of zu überfleigen, nordwärts fir) wendend, über 
Saprum, Keilun, Firuzkuh, vom 19—28ften Febr. 
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1812 nad Bari in Mafenderan. Diefelße Route ſcheint 
* A. Eonoliy 7) vom 6— 12ten April 1830 nad 
Sari und Aſtera bad zurädgelegt zu. haben, woruͤber 
ihm aber fein Journal verloren ging. Diefelbe legte Mas 
joe E. D’Arcy Todd) im April 1836 ganz neuerlich 
zuruͤck. 

6) J. Moriers Querpaſſage, von Tehran uͤber De⸗ 
mawend und Firuzkuh, wo ſich die Straße mit der 
Paſſage nah Sari kreuzt, aber dann weiter gegen 
MD. über Tſcheſchmeh Ali und Sawar, vom i8ten 
Juni bis zum 28ften Juli 1815 nach ARerabad bins 
adftelgend. 

6) 3. Burnes ©) Auerpaffage von waifruſch, aus 
Maſenderan über Aliabad durch die in Fels gehauene 
Kunſtſtraße der Geduk (d. h. Engpaß) nach Firuſ 
kuh und Tehran, Ende Octob. 1832. 

N Major E. D’Arcy Todds a) Querpaſſage von Amol 
über Parus, Ast Aber den Schulterpaß des Demawend, 
Imam Zadeh Haſhim nach Demawend im J. 1836. 
Hier nun moͤgen die lehrreichen Angaben dieſer beſondern 

Uebergaͤnge in ihrer Aufeinanderfolge von Oſt nach Weſt, und 
inſofern ihre Reſultate unter ſich zu vergleichen ſind, nacheinan⸗ 
der vorgeführt werden, wodurch uns die beſtimmteſte und rich“ 
tigfte Anfchauung über die Matur des Landes und feiner Vers 
haͤltniſſe aufgehen wird, 


1. Deftlihfte. Querpaſſage, von Afterabad nad 
Schahrud. Von A. Conolly vom 12—14ten Juni 
1830. 3 Tagmaͤrſche. 


Zwei Wege find von Afterabad nah Schahrud, 
3414 Par. 3. über dem M. gelegen, zu erfleigen; wenn man 
fi der Meſchhed Karawane, die ſich daſelbſt zu verfammeln 
Hflegt (f. ob. S. 337) anfchliegen will, wie dies A. Conollys 


#7) A. Conolly Journ. overland I. c. Vol. I. p. 14—28. 
„") E, D’Arcy Todd Major Memoranda, to scvompany a Skotch 
.: of Part of Mazanderan in Journ. of the Geogr. Soc. of London 
1838. Vol. VI. P. 1. p. J01 — 104. 19) 5, Morier Se 
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Plan war. Der eine, die Rufhut-Route, 15 — 16 geogr. 
Meilen Wegs (18 Farfang), If zwar die ebenfte und bequemſie, 
aber zugleich die den Turfomannenüberfällen naͤchſte, weshalb die 
zweite, die ZiarntsRonte als die ficherfte, weiche auch dis 
secter geht, und nur 34 geogr. Meil. (16 Farſ.) Weges beträgt, 
gewaͤhit wurde, obgleich fie in der erften Haͤlfte fehe feil, ſchlecht. 
beſchwerlich war. Weide Wege treffen übrigens am Ende des 
zweiten Tagmarſches, 13 Stunden ehe Schahrud erreicht wird, 
zuſammen. 
1) Erſter Taͤgmarſch (12. Juni), von Aſterabad nach 
Biarut. Der Weg geht direct von der Stadt fühwärts, die ro⸗ 
- mantifhe, waldige Berghöhe des Elburs empor. Am Fuße tritt 
ein fchöner, heller Bach aus feiner Thalfchlucht, an der man 
eine Grabſtaͤtte bemerkt. Die prachtvollſte Waldung fteigt zu bei⸗ 
den Thalfelten emporzder Fluß Tſchehel o Tſcha har (d. h. 
vier und vierzig), fo genannt wegen feiner vielen Ziczadiäufe, 
die alle überfegt werden muͤſſen, führt endlich, nach müßenoßien 
emporwinden jur Station Ziarut, wo der Wanderer von dem 
ſchwuͤlen Tieflande Afterabads mit der Ficherluft, den WRuskitos, 
den Fldhen und den fehweren Megenmwolten ſchon erloͤſt iſt, und 
wo Ihn nun ſchon heitte, kühle, frifche Lüfte erquicken. . 
2) Zweiter Tagmarfh (13. Juni), nah Heft⸗ 
Tſcheſchme h (Sieben Quellen). Nur eine Stunde it von 
Biarut noch Steilpöhe zu ertlimmen, um den Kotul oder Paß 
über die Hochkette des Elburs zu erreichen; was jedoch bei 
den ſteilen Windungen, dem lehmigen, naſſen Boden, für die 
Maultpiere eine ungemein ſchwere Arbeit if. Bei trocknen Wet⸗ 
ter foll bier ſelbſt ſchwere Artillerie transportit werden kͤnnen. 
Bier koſtliche Quellwaſſer werden am Wege getroffen; den Felde 
vorfprung über der erften Quelle nennt man Takht e Omar, 
Dmars Thron, weil diefer Kaliph bei der Landeseroberung 
gegen denfelben, als Sieger, feinen Pfeil abgeſchoſſen. Bis zur 
Paghöhe reicht die grüne Waldung. Der Nüdblid von oben 
ſchweift uͤber grüne, prachtvolle Waldwildnig, und würde bei 
Barem Himmel das Meer zeigen; gegen Süden, vbrwaͤrts, zeigt 
Mc eine zweite Gebirgötette, eben fo hoch wie die erfliegene, aber 
gamy waldlos, nadt, in deren Gpalten in der Mitte des Som⸗ 
mers noch Schnee lag. Von der legten Quelle am Kotul fteigt 
man an einem backe, der von Mordof kommt, abwärts; auf 
einer Anhöhe dem Kotul gegenüber Liegen ein paar Doͤrfer, jedes 
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von etwa 300 (?) Haͤuſern. Eine gute Stunde weiter trifft man 
einen Weiler, Jillen Billen an, ans 5 bis 6 Hütten beſte⸗ 
hend, ‚Hinter welchem die Kuſchuk-Route einlenkt. Dann führt 
ein fehr fleinigtes Thal, das allmälich beffer und bequemer wird, 
zu dem Haltplag Heft Tſcheſch meh (d. h. Sieben Quel⸗ 
len), dem fchönften grünen Rafenplag zum Lager auserfehen, 
wo die große nächtliche Kühle ein waͤrmendes Feuer nothwendig 
machte. 
3) Dritter Tagmarſch (14. Juni), nah Schahrud, 
6 ſtatke geogr. Meilen, aber immer auf der Ebene hin, mit ge 
"ringen Höhen, da nun ſchon über der feilabfallenden Elburswand 
die Höhe des Tafellandes erreicht iſt, welches diefelbe auf 
ihren füdlihen Schultern trägt. ‚Das gute Wafler fehlt hier 
ſchon. Nach den erfien drei Stunden Wegs bleibt, linfd, zur 
Seite, ein Dörfhen von 15 Häufern liegen; 6 Etunden weiter 
wird das kleine Dorf Nikamun durchzogen. Die Anficdlungen 
find ſehr fparfam; Hirten mit ihren Schaafheerden ziehen ums 
der, die hier auf dem Trockenboden ſchon beflere Weide finden, 
wie in Mofenderan. Die Mittaghige wird glühend, wie in In⸗ 
bien, obwol man am Morgen Feuer brauchte. An Boftam 
voruͤber führt der Weg zum Merfammlungsorte der Pilgertaras 
wane nah Schahrud. 


2. 5. Moriers Duerpaffage auf dem Ruͤckwege vom 
Afterabad über Sawar bis Tſcheſchmeh Ali, werden 
wir auf deſſen Hinabwege, welcher diefelben Drte paſſirte, ken⸗ 
nen lernen; won Tſcheſchmeh Alt aber bis Damghan haben wir 
fon oben feine Notizen angeführt (f. ob. ©. 469). 


& ©, Forfers Auerpaffage, welche von Schahrud Toms 
mend über Dehmullah nach Taud jene Morierfche, im Tſcheſch⸗ 
weh Ali Thale, Erenzen mußte, obwol dieſes Flußnamens 
feine Erwähnung gefchieht, haben wir nod von Taud, das 
wir für das Tuyas, Tagae des Polybius halten, weiter bis 
Sari zu verfolgen. , 

1) Erſter Tagmarſch (19, Jan.) von Tan 2), das 

non 9 flarte Stunden (55 Farſ.) von Damghan entfernt IR, geht 

ver Weg eben fo weit mad Kiliatan, ont onen Piswam. 
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in enge Waldthaler eindringend. Nur geringes Anfteigen za 
diefem Dorfe, dem legten, wo ſich der Neifende mit Brot ver 
fehen kann (f. ob. ©. 432). Bis hieher herrfchte empfindliche 
Kälte; ſchon in Schahrud bemerfte G. Frafer fehr viele Mens 
fen, deren Naſen, Finger und Zehen durch diefe Kälte, die Hier 
ungemein zerftörend wirten muß, verſtuͤmmelt waren; in Taud 
* war alles Waſſer zu Eis gefroren. 
Wenn, nach Obigem, das alte Hekatonpylon des Po⸗ 
Id bius wirklich in der Umgebung des heutigen Damghan zu 
finden if cf. 06. &. 465), fo zweifeln wie nicht daran, dad bis - 
her fo unficher gebliebne Täyaı, Tagae bei Polybius, für 
diefed Taud, am Eingange der Bergpäffe, von Labuta 
(Außovze), nehmen zu müffen, welche Antiochns II. M. 209. 
a Chr. 0. bei Verfolgung des parthifchen Arſakes nach Hyrfas 
nien überftieg, und mit Gewalt und Lift eroberte; von wo er 
dann auf demfelben Ziege, wie ©. Forfter, hinabſtieg, nah 
Digiy& (Syriox), das ganz nahe bei Tußoaxu (Tambraca) 
lag, wo ein Eönigliches Schloß ftand, während jene Capitafe, ik 
der wir das heutige Sari wieder erkennen mäflen, zu feiner 
Zeit ſchon eine bedeutende Stadt und, Feſte war, mit drei Graͤ— 
ben, jeder 30 Enbitus breit, mit zwei Erdwaͤllen und- einer ſtar⸗ 
ken innern Dauer, die viele Muͤhe zu erobern koſtete. In Hes 
atonpplön, fagt Polybius (X. 29 u. 30), habe Antiochlus 
nur fein Heer kurze Zeit geftärkt, und fei dann, mit dem Ber 
ſchluß Hyrkanien zu erobern,. nach Tagae, was der Lage von 
Tauck volllommen entfpricht, vorgedrungen, wo er von den Eins 
wohnern die Schwierigkeiten einer Ueberfteigung der Paflage, 
noch ehe er das hoͤchſte Bergjoch Labuta überfegen könne, von mo 
es dann bergab gehe, die erfte Machricht einzog. Denn die Bar 
baren, hörte er, würden ihm dort fehon die Wege verfperren. Er 
vertheilte daher fein Heer in drei verfchiedne Corps, und trennte 
davon zu leichterer Dirigirung die Werkleute, welche ald Bergbes 
wohner in der Kunft erfahren waren, die Wege zu bahnen, mo 
es noth that, oder Steine in die Engpäfle gegen den Feind zu 
zollen, auf fle zu: ſchleudern u. f. w. Beim Fortruͤcken des 
Heers war der Weg, bie 300 Stadien aufwärts, rauber und 
enger als Antiochas fih worgefet Der groͤßte Theil des Wege, 
in einem felfigen Thale vom Bergſtrome ducchriffen, war durch 
beradgeftürzte Felſen und Bäume ſchon an ſich befchwerlich; die 
Barbaren Hatten durch gewaltige Baumverfane und Seifen diefe 
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Hemmungen vergrößert, und veriheidigten im Engpaß jeden Pos 
ſten fo, daß mit bloßer Gewalt hier nichts ‚auszurichten war. 
Nur duch Lift, indem mährend des Anrädens der Schwerbe⸗ 
woffneten in der Tiefe des Engpaſſes, die Leishtbemafineten zur 
Seite über die nackten Berge und Felſen die Barbaren im 
Rüden, von den Höhen, gleichzeitig; mit jenen, attafirten,. 
wurden diefe von Poſten zu Poften zuruͤckgedraͤngt, da die Gries 
den es nicht daran fehlen ließen fie von den Höhe mit Pfeile 
regen, Schleuderfteinen und Felsſtuͤcken zu uͤberſchuͤtten. Die Bars 
baren zogen ſich nun zur größten Köhe des Betgpaſſes zuruͤck, 
den An tioch u s noch zu überwinden. hatte, 

2) G. Forſtere zweiter Tag marſch.420. Yan.) führte 
nad Killaufir, 9 flarte Stunden (54 Farſo Wegs, auf den 
Grenze von Khorafan und Mafenderam. Der Ort bee 
ſteht aus einer Meihe von Häufern, die auf einer Anhoͤhe, nun, 
eine Heine halbe Etunde, im Morden des kleinen Dorfes. iv B 
rus liegen. Hier fangen fhon die Bergabpänge.an ſich mik 
fhönen Schaafweiden zu bedecken; von einem befonders fteilen, 
oder befchwerlichen Auffteigen über einen Hochpaß, von der Dias 
teaufeite aus, iſt hier micht die Rede, werte bei G. Fo rſter 
noch bei Polybius. 

3) Dritser Zagmarf (21. Jan). Nur 7 Stunden. 
Wegs (4 Farf.) zum Heinen Dorfe Schallu (Ehalloo), an der 
Dftfeite der Bafis eines fleilen Berges, am Ufer eines Berg⸗ 
ſtroms, der wild und maplerifch durch fein Bette tofet, welches 
ganz ‚mit herabgeftürzten Zelsblöden gefüllt ift. Hier beginnen, _ 
die. Berge fi mit Eihwald, doch anfänglich nur in Zwergges 
falt, zu bekleiden. Doc war man froh, bei der Kälte Holz zur, 
Zeuerung' vorzufinden. In diefem Dorfe zeigten fih zum erſten 
Male die auf dem Tafellande unbekannten, großen, weit vors 
fpeingenden, auf Holzpfeilern ruhenden Dächer, die nun in ganz, 
Maſenderan vorherrfchend werden (f. ob. S. 437). Ein heftiger 
Sturm machte hier einen Rafttag nothivendig. Hier ift alfo das. 
eigentliche Bergjoch ſchon überwunden und das Hinabſte igen 
auf der hyrkaniſchen Seite beginnt. Hier war es alfo, wo An- 
tiochus III. M, fein Heer durch den, Schall feiner Hörner ſam⸗ 

. men mußte, um es von der weitern Verfolgung der Barbaren 
zuruͤckzuhalten, die in die Flucht gefchlagen nah Hyrkanien 
binabeilten, wohin Antlochus, als befonnener. Feldherr und 
Sieger, ipnen nur in gefchloffenem Corps folgen wollte (Polyb’ 
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RK. 31). Nämlich mit großen und anfaktenden‘Nämpfen, gegen 
die tapfern Barbaren, gelang es dem König Antiochus M. 
wiewol erft om achten Tage, das höchfte Bergjoch Labuta (oder 
zov A6ßor) zu errihen, daß an der Grenze Hyrkaniens 
Tag, wo die Barbaren ihm den Uebergang zu wehren dicht ger 
drangt flanden. Dies mag die hoͤchſte Gebirgsgegend anf G. 
Forſters Route vor Schallu gewefen fein, die dieſer leider nicht 
ſehr genau befchrieben dat. Hier entfpann ſich ein fehr hitziges 
Gefecht, in dem die Barbaren in Feilförmigen Haufen zwar fehr 
tapfer gegen die geſchloſſenen Phalangiten kaͤmpften, aber doc 
völlig in die Flucht gefchlagen wurden, weil fid auch hier, durch 
AR umgangen, m ſolchen Schrecken geriethen, daß fie plögs 
lich entfiohen.- Rur mit Mühe konnten die Signalhörner das 
Nlegreiche Heer des Antiehus zufammenhalten. Nun ging der 
Hinabmarſch in gehdriger Ordnung, woruͤber aber leider feine 
‚ ©Spedalitäten mehr von Polybius angegeben werden, nad) 
Tambra ka, einer Stadt ohne Mauern, in der aber ein Fönigs 
llches Schloß war. Da die fluͤchtigen Krieger und alles Land⸗ 
volt ſich and der Umgegend nach der Capitale Hyrkaniens, Sy⸗ 
rinx, welche gar nicht fern von Tambraka lag, geworfen hatten: 
fo wurde auch diefe, nach Furzer Raſt, belagert, und nach hartr 
nädigem Kampfe erobert. Nicht nur der grächirte Name, den 
ber Grieche dieſer Stadt gibt, fondern auch bie ganze Pocas 
Ieät, verbunden mit der des Ueberganges von Hekatonpylon und 
Tagae, über Damghan und Tau, und die darauf folgende 
Syrtanen Grenze am Labuta, deflen Name uns jedoch unerflärt 
bleißt, macht es wahrſcheinlich, daß dieſer Kriegezug nach der ur⸗ 
alten Statt Sari sing, die auch nach Firdufis Alteften Mache 
richten als die antite Capitale des Landes gilt. Tambrafa 
bleibt uns unbekannt. Auf keinen Fall ann Tagae, wie Mans 
niert wollte (Perf. G. 2. &. 105), in Damghan, oder dag Ta- 
pae des ©trabo (XI. 508. ed. Cas.) die Eapitafe feines Hprfar 
mens, das nach ihm nur wenig über dem Meere und 1400 Star 
dien fern von den kaspiſchen Pforten lag, an der Stelle von 
Tagae gefucht werden; auch jenes Tapae kann nicht, wie Säptbeige 
Häufer bei Polybius meinte, Rlagae oder Kai fein. 
4) Der vierte Tagm arſch ©. Forſters (23. Jan.) ge 
gen 9 Stunden (5 Farf.) Weg, dur Berge und Flußthäter 
führte ‚immer zwiſchen Wäldern pin, deren Laub abgefal- 
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ten war, 6i8 zum nächtlichen Bivonac unter dem Gchuge elües 
Baumes, bei Mangel eines Obdaches. 

5) Fünfter Tagmarfch (24. Yan.) deögleichen, chen r 
weit, bis zu elnem Thale, wo Quellwaſſer. 

6) Sechster Tagmarſch (25. Jan.) detgleichen / een 
fo weit, über flele Bergabhänge und wegen des tiefen Lehmbog 
dens durch Höchft beſchwerliche Wege für die Manltpiere, . 

ND Stebenter Tagmarſch (26. Jam.) deögleihen, chen 
„fo weit; unzählige Male im Zictzackwege den Talarfluß, wei 
her mit dem Babul vereint gegen NW. zum Meere nad 
Meſchedſir fließt, überfegt, biß zum Rande ded Waldes, wo das 
Zollhaus von Mafenderan fand. Bis dahin hatte fich auf dem 
viertägigen Marfche keine Spur von menfhlicder 
Wohnung gezeigt; als Cultur nur ein paar Felder an der 
Bafls der Berge, nahe dem Waldrande. Aber das herrlichiie 
aſſer in Quellen und Bergftrömen, eine im Winter milde Luft, 
glei der des Aprild in England, und überall herrliche Walde 
landſchaft, bildete den größten Contra gegen das verlaffene, 
vadte, kalte Tafelland der Höhe. Die Schanfheerden waren hier 
mandlreich, aber ohne Fettſchwam und Heiner-ald die von Khoraſan. 

8) Achter Tagmarſch, In 5 flarten Stunden (3 Forſ.) 
nach Sari der Feſte, und damals (4784) hie Reſiden; Aga 
Mopammed Khans vom Kadjer Tribus, dem Ohein des 
nachmaligen Feth Ali Schab. Jener hatte fi, damald, im ber 
Zeit der Anarchie, nah Schah Nadirs Ermordung, zum Beherr⸗ 
fiber von Mafenderan, Aſterabad und eines Tpeild von Khorafan-- 
aboben, und mar, zumal nach Kurrim Khınd Tode durch Era - 
oberung von Ghilan, bis Raͤſcht und Enzelll, fehe mächtig ges 
Morden, wodurch feinen Mefien die Zefleigung des Perſerthrons 
gebahnt war. Damals hatten die Auſſen einen Verſuch gemacht, 
ſich im Hafen von Aſchreff ein Meines Fort zu bauen, das fie 
aber, durch Treulofigkeit des Ahans gezwungen, ſelbſt wieder der 
molisen mußten. Bon Sari eilte ©. Forſter , ſich ner. 

Wer Beachtung des Gosvernements bergend, über Balfrufch nad). 
Meſchedſir, wo 3 uffifche Schiffe nor Anter lagen, um mit Dem 
einen derſelben vich Vaku überjufegen. 

& W. Ouſſeys Querpaſſage von Kat über Aiwan 
i Keif vich Firuzkuh und Sari. Da uns der Wez diu 
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Axan | Reif ſchon ans obigem bekannt iſt (f. ob. S. 448): 
fo haben wir, bier, nur von da an die Stationen **) bis 

Sari gu verfolgen, weiche zur Erläuterung in W. Dufeleps bei⸗ 
gegebner Kartenſtize eingetragen find. 

1) Erfter Tagmarſch (21. Febr.) von Alman iKeif 
nah KRellan®) (7 Stunden Wegs). Die Nacht war es fehr 
kalt, alles Waſſer zu Eis gefroren; die Führer widerſtrebten dem 
Ueberfeigen des: beſchwerlichen Elburs und feiner Klippen und 
Pille (Lang), auch ſei der Badi Firuzkuh, d. I. der Wind 
von Firuzkuh, fagten fie, wegen feiner Schärfe fchlimmer als 
Alles. Aber der Tag wurde ſchoͤn, der Weg, die Caspiae Pylae auf 
dem ganz nahen Sirdara Khamar zur rechten, d. i. in Offen 
Biegen laſſend, ging ſogleich nordoftwärts bergan, nach der exs 
ſten Halten Stande ungemein fteil und ſelbſt gefährlich empor, 
auf blohen Schaafmegen, Immer zwiſchen Bergen und Fels⸗ 
Fluchten hin. Nach 2 Stunden bileb ein Backſteinthurm inte 
llegen 3 Stunden weiter erblickte man das Caſtel Zerabad 
€f. Plate LXV). In 6 Stunden IR die reizende, hohe Berge 
landſchaft erreicht, in weicher Sarum(&ahrum) fest (Pl. LXVI). 
Der Bergftrom zieht ſehr glerlich zwiſchen Pappeln und Weiden 
Jin, über welche gelbe, graue, braune Felswaͤnde emporftarren, 
deren Gipfel noch weiß von Schnee erfchienen. Selbſt auf-bem 
"Wege lag noch hie und da Schnee, Ueber eine gute Stunde 
Oꝛ Mil Engl.) nah Ketlun, wo ein gleichnamiger Fluß und 

Sarten. Die Wegroute war größtentheils dde gewefen, audy hatte 
man eine enge Paffage durchzogen von 4 Stunden. Wegs, zwi⸗ 
ſchen einer &ucceffioa von niedern, fpigen Hügeln, die far alle 
gleich groß; dazwifchen yahllofe Aufflüge von Rebpähnern. 
Keitun iſt mahlerifa auf Feiſen gebant (Pl. LXVI); auf 
der Plattformen der Häufer waren wieder andere emporgebaut. 
Die Bewohner diefes Gebirgsdors gingen in farbiggefiteifte Mäns 
tel und Trachten gekleidet, die al die Plaids der Bergſchotten 
exinnerten. Der Honig war fehr deliot, das Rindvieh ſchoͤn wie 
in England; der Ort Demamend liegt sordwärtd von Keilun, 
7 Standen (4 Farfang) fern, hinter Bergen.: 
- 2) Zweiter Tagmarfch (22. Febr.) vo: Keilun nad 
Deligai (10 Stunden Wege, 24 — 25 Mil. Eny,)®), Dich 


———.. u 
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®*) Will. Ousely Trav. Vol. Il. pı 208. . .**) ebtnden. 213. 
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zwel enge Bergketien, Im engen Zickzackthale voll Schnee, wo ein 
Fluß Häufig zu durchfegen gegen Nordoft, bis mit der zweiten 
Hälfte des Wege ſich das Thal erft wieder erweitert, und nad), 
6 Stunden die Weite von anderthald Stunden gewinnt. Die 
Sands und Thonberge zu beiden Seiten der Engfchlucht 
(alſo wol noch Immer in den. füblichen Vorbergen des Elburs ge⸗ 
legen), fallen in Steilwände ab, und ihre Höhen find in die felte 
ſamſten Ruinengefigiten in Thuͤrme, Bälle, Zinnen, Thore, Böhse 
ien jereiffen cf. PR«LXVID, und ftarren zu beiden Seiten wüd 
and kuͤhn zum blauen Himmel empor. Immerfort durch völlige 
Eindde, graufig, ganz menfchenleer, wo nur Antelopen und Reb⸗ 
huͤhner einiges Leben verbreiteten, bis zum feinen Col Des 
iichai, mo eine gaftliche Anfnafıne. 

3) Dritter Tagmarfch (23. Febr.) nad Sieuztuß 
Go — 11 Stunden; 6 Farfang). Unter Schnee und Regen, auf 
ſchlechteſten Wege 3 Stunden gegen Nordoſt zum Dorfe Habs 
tebrud, mit Caſtell und Gärten, das durch einen Fluß in zwei 
Seiten getheilt wird, und im Sommer gewiß eine reizende Lage 
darbietet. Zu diefem Orte wares, daß Della Valles Routen) 
auch im Februar 1618 ihn führte, in gleichen Schneewetter, in 
einer.einzigen Xagereife von Mehalla Bag (jet Khawar); 
ebenfalls durch eine ungemein enge Bergfchlucht (per 
una profunda e augustissima Valle), die er mit einem Enge 
paffe feines Waterlandes (der Valle strettura in Umbrien) vers 
gleicht. Aber auedruͤcklich bemerkt er noch darin den far Immer 
ebenen Boden (sempre in piano) mit fehr geringem Aufs und 
Asfteigen, duch welchen ein Salzfluß ziehe; auch fei diefer 
Engpaß weit länger als jener. Um nicht in einer weiten aber 
ſchmutzigen Höhle, bie zum Nachtquartier beſtimmt war, mit fels 
ner Signora Maani zu bivonaliren, da fie kurz zuvor einer Vlet⸗ 
heerde zur Station gedient hatte, feste er einen Ritt bis zur 
Mitternacht fort, um dad Dorf, das er Hableh rad nennt, zu 
erreichen. Es war der erfte Tag (3. Februar), in dem er aus 
dem Tafellande kommend in die Berge eintrat und ſchlechtes 
Wetter traf, das fogleich mit deren Region in dleſer Jahrezeit 
einzutreten pllest. Zu feiner Bei war diefer Ort ziemlich sau 
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tend, er hatte hinrelchende Früchte und Lebensmittel, ot feine 
Loge zwiſchen fehe hohen Bergen rauh zu fein ſchlen. 

Diefer Bergpaß, von Medalla Bagh (d. L Khamar) 
Aber Hab lehrud, führt alfo auf der Dfifeite des Sirdara⸗ 
Khamar, den wir für die Caspine Pylae ertennen (f. ob. ©. 451), 
nerdwärts, in einem Tagmarſche in dieſelbe Route Mafender 
rang, welche W. Onfeley von deſſen Weſtſeite nord oſt⸗ 
wärts in drittchalb Tagmaͤrſchen von Aiwan i Keif bis Hableh ⸗ 
rad zuruͤckzulegen hatte. Mon dieſer Station, wo Della Valle 
einen Raſttag hielt, ging dann der gemeinfame Weg beider Rei⸗ 
fenden nah Firuzkuh. 

Dieſen Ort, der feine drei Etunden von Hablehrud mehr 
fern liegt, erreichte W. Dufleley, aber noch an demſelben Tage 
anf ungemein befchwerlichen, fo engen Felspfaden, daß biefe oft 
mar 43 bis 14 Soll Vreite hatten. Der merfwärdigfte Enas 
fvalt, Tang der Perfer (mas bei ihnen ein enges Defiler, zwi⸗ 
ſchen 2 ſenkrechten Felſen, im Gegenfage +9) des Debas 
neh, eines bloßen Intervalles zwifchen der Bafis zweier Berge 
Überhaupt bezeichnet, deſſen Abbildung f. Pl. LKVIL bei W. Ous 
feley), liegt gleich beim Ausgange von Hablchrud; Della Valle 
Uleß ſich durch deflen Ungebahntheit anfänglich abſchrecken, links 
abjuweichen (mol auf der gebahnteren Straße nach Keilun), von 
wo er aber gegen Nordoſt umkehren mußte,'und deshalb, bei 
böfem Schneewetter, erſt fpät die, wie er fagt, legte Stadt 
Iraks anf der Grenze Mafenderang, nämlich Firuztup, erreichte, 

Diefen engen Gebirgspaß Eönnte man. wol ebenfalls 
taspiſche Pforten, und mit vollem Mecht, nach Maſenderan, nens 
nen; wur dürfte er nicht mit den Caspiae Pylae Arrians in 
Alexanders Geſchichte zu Iventificiren fein, mit welchen aber bie 
Neute W. Dufeleys, von Alwan i Keif bis Firuzkuh, wie 
Dell Waller, von Mehalle dagh bis Firuztuh allerdings ein merk; 
wuͤrdiges Syſtem von natärtichen Pforten und Durchbruͤch en, 
durch den Elburs und feinem Morberge bildet, welche von den 
feruftehenden Autoren leicht zu verwechfeln-waren. Die exttifche 
Vergleichung aller Stellen der Alten und Neuera über diefe his 
ſtoriſch wichtige Localität, mäflen wir hier, wo e& unfee Aufgabe 
nur war, das Maturverhältnig in feiner größten Klarheit 
zu entwickeln, übergehen, da jene uns zu weit führen würde. 
Bir verweiſen deshalb auf die wichtigſten Worarbeiten hiezu, Sei 


_— 
**°) 3. Morier Sec. Journ. p. 358. 


Iran⸗Plateau, Nordrand; Firuzkuh. 483 


St. Croix, Waldenaer, Rennell, Mandert, W. Ouſeley, B. Fra⸗ 
ſer ) u. A. 

Wir ſetzen für jetzt, bis Firuzkuh, unfern engen Paßweg 
mit W. Ouſetey fort, der meint, daß diefer in beſſerer Jahrs— 
zeit durch feine erhabene Naturſchoͤnheit einen fehe großartigen 
Eindrud mahen muͤſſe. Jetzt war hier, nahe Firuzkuh, wo 
Mittag gemacht wurde, ein Wolf (Gurg) gefchoffen; auch Tis 
ger (Bahr), Bären (Guray), Füchfe (Rubah) un Schw 
tale (Scheghal) ſollte es hier und in dem benachbarten Mas 
fenderan geben. Noch ‚wurden die zu Überfeigenden Berge 
wege nach diefem tiefen Kuͤſtenlande als fo beſchwerlich in dieſer 
Jahrszeit gefhildert, daß man in einem Tage unmöglich über 3 
Farfang (54 Stunde) zuruͤcklegen :fönne. Der Bad'i Firuz⸗ 
kuh, der Firuzkud Wind, follte, nach den Aſtrologen und Wei⸗ 
terpropheten, in den nächften Tagen zu wehen anfangen; dann 
tönne man nur mit größter Lebensgefahr die Sahra i Gaduk 
das Hochthal Gaduf, oder die Paßhoͤhe des Elburs) durchfegen, 
obwol fie feine 6 Stunden Breite habe, well dort der ſchneidend 
Talte Wind den Meifenden zwifchen den Schneebergen „die Les 
ber in Stuͤcken fhneide” (Jiger päreh kerd, im Perfifchen), 
d. h. ſie erfrieren mache. Won demfelben kalten fehr gefürchteten 


- heftigen Nor dwin de Härte dort auh J. Morier @) fpres 


hen; er fol dem Elburs eigenthuͤmlich und ſelbſt Menfchen 
todtend fein; daß er die Glieder fo häufig erfrieren mache, 
datte auch ſchon G. Forfter in Schahrud wahrgenommen; weis 
ter oſt waͤrts iſt uns feine Spur feines Werderbnifies bekannt. 
Dice kandigt er ſich in der Regel dadurch an, daß er die noͤrdli⸗ 
chen Berge gegen Mafenderand Seite mit einer niedern, weißen 
Woltkenſchicht kroͤnt, die, gleich der berühmten Cap + Wolle, ſich 
vergrößernd die Bergſeiten hinabrollt und das anliegende Tiefe 
fand mit eigenthümlichen Nebeln (Mey genannt) det. Seine 
Hertſchaft ſoll periodiſch und fein Wefen auf 1 bis 3 oder bis 7 
Tage befchränft fein, wobel er auch in den Mächten anhält. 





*) Sainte Croix Examen critique des anciens Historfons d’Alex- 
le Grand See. Edit. Paris 1804. p. 690; 3. Rennell Geogr. 
— of Herodotus Becond Edit. Loi ‚1830. 8, Volch 9.2203. 
. Ouselay Trav. ‚Vol IB. 5.32. App ai p. 545 5565 Be 
. Fraser Narret, 201 — 245; vergl, fe Geſqhichte Aleans 
6 8.00 dio. Rote. *°) J. Morier Bec. Journ; 7 362. 
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Nach Mafenderan Hinab, bemerkte man ferner, ſeien zwar 
viele ſchoͤne Fläffe (Ruds), der Harhaz (Heras, Herru), Ted⸗ 
jen, Babul, Schlahrud, die alle in den kaspiſchen Ser, 
eine „Mine voll Fiſche“ (Maaden i mapi) fi ergöflen; 
aber die Wege durch ihre Thaͤler fein jegt ungemein beſchwer⸗ 
ich. Mafenderan habe wol Seide, Reis, Zuder, Honig 
Baume, Blumen, Kräuter und Früchte in der ganzen Welt bes 
ruhmt, und genieße taufend Gegnungen, aber es habe auch feine 
Plagen. Die alten böfen Dämone, die Dins, habe Ruſtan ven 
‚nichtet, die wenigen, die feinem Schmetar entgangen, habe der 
Selam durch Mirakel umgebracht, und nur noch Denkmale von 
Ihuen feien in den Felspöhlen, ihren ehemaligen Wehnungen 
Aübrig; aber auch heute noch feien die Sommerplagen Mafender 
‚ans die Cazhdun (Scorpione), Mar (Schlange) und Pas 
ſchehe (Wustitos, ſ. 06. ©. 474) dort zu Haus. Der Ort Fir 
ruztuh / zu Timurs Zeit*t), eine der ſtaͤrrſten Burgen wegen ihrer 
ſteilen Felslage, von 300 Majenderan Kriegern, die vielmehr den 
Nieſen verglichen werden ald Menfchen, befegt, die jedoch ſchon 
mad) zweitägiger Berennung (Mai 1404) ſich ihm ergaben, hat 
gegenwärtig aus jener Zeit nur Truͤmmer zu zeigen; die Wohn⸗ 
bäufer des großen Dorfes 9) liegen dicht am Zuße eines hoben 
und ganz fleiten Kalkfteinfelfen (f. Pl. LXVII. Ein Berg zum 
Vororte gehörig iſt ganz von’KHöhlen durchlächert, die Im Winter 
zu warmen Ställen für das Vieh dienen; die Käufer find mei 
‚von Erde aufgeführt. Ein waflerreiher Strom entfpringt in 
Mordoft, 9 Stunden fern, bei Goursfefid, und bewaͤſſert im Thal 
Gerfte und Weigenfelder, zieht dann durch das Dorf, in 
deſſen Nähe, am 23. Juli, aber’ die wenigen Getreidefelder noch 
nicht zue Ernte reif waren. Die Lage des Ortes iſt fehr-hoch, 
der Ertrag des Bodens ift aͤrmlich, nur deeifaches Korn gibt die 
Ausſaat. Dagegen ift hier Weideland allgemeiner verbreitet, auf 
. dem.die Heerden ded Schah ihre Sommerlager halten. Schwer⸗ 
lich wird der Drt feinen Namen den Firuz, oder Tuͤrliſen vers 
danken, da hier keine gefunden werden (f. oben &. 327), und 
ſchon Della Valle Überfegte denfelben richtig durch Vittoriose 
Monte ®), Er flimmte mit Hamdallah Kazwini darin überein, 
-  **i) Sherifeddin Hist. de Timur b, Pet. de la Croix ed. Deift 

1723. T. IV. Liv. VI. ch. 20. p. 156. *2) J. Moriez Sec. 
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dies für den Iegten Ort Iraks gegen Maſenderans Grenze anzu⸗ 
nehmen, bis wohin die Münze von Jepahan damals gäng und. 
gäbe war. Thom. Herbert, der nur wenige Jahre ſpaͤter dieſe 
damals durch Schah Abbas gebahntere Straße hindurchzog 
(1627), nennt ihn mit etwas verſtuͤnmelter Schreibart Periscow. 
Von den bedeutenden Ruinen alter Gebäude und zwei Feldfculpe 
‚turen, die Colonel D’Arcy ®%) bier, gefunden haben Toll, iſt uns 
nichts näheres befannt- geworden. 

Die Umgegend von Firuzkuh iſt ein beliebtes gagdredlen 
des Feth Ali Schahs, zugleich durch feine romantiſche Wildniß, 
Bei den Perſern beruͤhmt, die über deren Schoͤnheit in Extafe zw - 
gerathen pflegen. Der Schah ſelbſt hatte den britiſchen Geſand⸗ 
ten aufgefordert daran nicht voruͤber zu ziehen: „Gehet him, 
fagte er, fehet die Wunderwerte Gottes“ Es ik die 
Gebirgspaffage,. welche gegen Morden des Ortes Die: Hoch⸗ 
Bette des Eiburs quer uͤberſetzt und nach Mafenderan führt, 
derſelbe Weg, den W. Dufeley unter dem Namen. des Die 
ſtrictes Sewad Kup %) nah Sari zu verfolgen hatten 
Sie wurde ald das Lieblingsjagdrevier, dem J. Morier, mit 
dem Namen Samwarhi belegt. Dieſer Neifende, der vom Wer 
fen von Demawend hergekommen war, durchzog nur die ſuͤ d⸗ 
Hohen Vorthäler des Elburs, in denen auch Firpkuh- liegt, 
und fegte feinen Weg Immer innerhalb der füdlichen Vor⸗ 
> alpen, über Tſcheſchmeh All. oſt waͤrts fort, von wo er erſt 

nordwärts fi) wendend durch den Schwerdt-Pa6.%9), ein 
wahres Felfenthos, den Hochruͤcken des Elburs uͤberfetzte um nach 
Afterabad zu gelangen. Aber W. Dnfeley kreuzte deſſen 
Koute,. hier in Firuztuh, um nah Sari zu gehen: ex mußte, 
alfo, wie eink fein Worgänger Della Valle, der diefelbe _ 
Straße”) zog, direct noräwärts den wilden Hochpaß von 
Saw ach i uͤberſteigen, den er aber nahe dem Sewad Ruh, 
Taleh Rudbar nennt, womit eigentlich nur das Durchfließen 
. eines Bergſtroms zwiſchen einem Tang,. d. i. zweien ſenkrechten 
Gelöwänden bezeichnet wird. Merkwuͤrdig iſt es, daß dicht im 
Sſten von Firuzkuh, nur. zwei ſtarke Stunden (6. Miles 
Engl.) fern vom Drte, fih auch auf der Straße nach Khoraſan 
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Hin, auf dem Wege nach Tſcheſchmeh All, innerhalb der orale 
pen des Elburs, ein ganz gleicher in Staunen fegender Tang, 
oder Felspaß, befindet, welcher Tang Ser enza *®) (foll ein Mas 
fenderan Wort fein) beim Wolfe genannt wird, Er befindet ſich 


ganz nahe der Xhellung des Nordwegs zum Sawachi⸗Paß., 


amd könnte ebenfallspals die gro ße parthifche Straße Ale 
anders gelten, welche Innerhalb der Vorberge gleichfalls 
nach Damghan (Hekatonpylon) führt. Dann würden die Cas- 
piae Pylae Atrians hier zu fuchen fein, dicht an der Dops 
pelfpaltung des Paffes, norbmwärts zum Easpifchen See 
nach Hyrtanien und oſtwaͤrts nach Baltrien. Dieſer Anſicht 
war Sainte Erois), der ein großes Gewicht auf die Spal⸗ 
tang des Weges legte, obwol unter falfchen Borausfegungen, und 
Alesander die Oftfiraße, Antiochus, bei Polybius-X. 31. I, 
aber die Nord ſtra ße nach Hyrcanlen nehmen läßt. Wir zweis 
fein jedoch an ber Richtigkeit diefer Annahme, weil auf diefem 
Wege den Macedoniern noch mehrere Engpäffe, und alfo weit 
größere Schwierigkeiten entgegen getreten fein würden, von denen 
bei Arcian keine Rede ift, die auch auf der Plateauſtraße nicht 
fatt fanden, und Antiochus M. Ausgang von Hekatompylos muß 
weiter oſtwaͤrts zu fuchen fein, wie wie oben gezeigt haben. 
Diefer Engpaß, Tang Ser enza, wird dur zwei Feismaſ⸗ 
fen 150 bis 200 Fuß boch gebildet, deren enger ©palt an ber 
Vaſis, nah J. Worier, nur 20 bis 80 Schritt breit iſt, den 
der Fluß und dee Weg einnimmt. Auch er iſt 500 Schritt lang 
amd vielfach fih windend, aber nicht fo eng und pitoredt wie der 
Sa wachi. An feinem Oftende find Refte alter Schlöffer umd 
ein Thurm, die ihn beherefchen, das Kaleh Surkh, Rothes 
Schloß genannt, wol aus Timurs Zeit. Durch diefen Yang 
zleht alfo auch eine große parthifche Vergſtraße oſtwaͤris. 

4 Bierter Tagmarſch (24. Febr.) von Firnzkuh 
auf den Hochpaß des Elburs, Taleh Rudbar oder 
Sawachi (11 Stunden Wegs, 28 Engl. Miles, nah W. Ou⸗ 
ſeley) ©). Da J. Morier in der günfligften Jahrszeit (aa. 
Yufi) im hohen Sommer von Firuztup eine Excurſion nach dies 





+) 3. Morier Sec. Journ p. 305. ®®) Sainte Croix Examen 
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Fem fühlen, romantifchen Gebirgspaffe machte, fd Iernte er deſſen 
Schönheiten mit ganz andern Augen anfehen, als fein Lande 
mann, des nur ımter Eis, Schnee und Degen (24. Bebruar)- 
diefe Gegend mit Mühe pafiirte. Wir können alſo beide Beob⸗ 
achter nach einmder auf dhrer Wanderung begleiten. 3. Dos 
ziert. ritt von Firuzkud nach drei Stunden Wegs an einem 
Dörfchen lints vorüber, immer gegen- Nordoft zum Fuße bed 
Bergs, ohne einen Ausgang aus dem ringsumfchloffenen Berge 
Whale zu ſehen, bis erfk im größter Nihe ſich ein- dunkher Berg 
fpalt (ein Zang) zwifchen zwei ſenkrecht abgefchnittnen Fels⸗ 
waͤnden zeigte, der beim Eintritt nur 6 bis 10 Fuß breit war, 
aber Aber 300 Schritt anhielt, während die Felswand zu. beiden 
Seiten wenigſtens 200 bis 300 Fuß über den Köpfen 'empon: 
ſtarrte. Ein reiner kalter Bergffrom eilte durch deſſen Mitte 
hindurch. Auf der andern Seite des Felsſpaltes öffnet fidy. ein 
weiteres Sal, das. der fchöne Fluß In Kruͤmmungen durchwan⸗ 
dert. Eine Halbe Stunde fpäter tritt man durch einen Ahntichen Paß- 
in einen Felsfpalt ein, der noch feltfamer erfäjeint, da die Fels⸗ 
wände Waffer auszuſchwitzen feinen, das von den größten Hd⸗ 
den in Meinen Schauern über die Feldgrotten in beiden Fels⸗ 
wänden herabfiel, und bie herrlichfte Kühlung verbreitete. Hinter 
dieſem zweiten Paffe (ang) flieg man eine Anhöhe empor, 
die derfelbe Strom in Eataracten durchtofet, zu einem dritten 
Zang, der nur etwas geöffneter als die. vorigen, voll: Felsvor⸗ 
forönge, auf denen zahlreiche Heerden von wilden Bergzlegen uͤber 
die Spalten und Klippen hinwegfprengten. Doch gelang es eins 
dieſer Thiere zu exlegen.. Hier in diefem beliebten Sawachi 
verweilt der Schah, zumeilen 8 bi 10 Tage zur Jagd, wo bie 
Kühlung und das Waffer die Ziegen, Gazellen, das Rothwild 
und anderes, von ihrem noch höhern Weideboden und Geklipp 
herbeilockt. Nicht- fern von hier, jenfeit, fängt die Waldbedeckung 
der Berge an, wo die Grenze Mafenderans voräberzieht, 
deſſen Etymologie man, hier aus dem Landesdiatert, von 
Mas die Grenze, und Anderan das Innere Land Calfe 
verſchieden von obiger &. 419) herleiten wollte; das Binnen 
land, im Gegenfag des äußeren, dem kaspifchen Seeanwoh⸗ 
ner fremden Iran der' Tafeihöhe. Mon dieſem Ausfluge kehrte 
9. Morier nad Firuzkuh zur, um. don da feinen Otweg 
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nach Tſcheſchmeh AU fortzufegen, auf dem wir ihn weiter unten 
begleiten werden. . 

B. Ouſel ey lleß ſich durch jene bertrichenen Borfpleges 
lungen der Firuzkuher von den Gefahren in dieſer Jahrszeit, in 
Mrafenderan einzubringen, nicht abſchrecken. Alles war in der 
Nacht durch die heftige Kälte zu Eis gefroren; am Morgen fies 
len Regen und Schloſſenſchauer, beim Abmarfche war die nahe 
zu erfteigende Hochebene, wie zu Delta Balles Zeit (8. Febe. 
1618) mit tiefem Schuee oͤberdeckt, fo, daß das Verirten bei eis 
nem fhneideud Ealten Winde doppelt gefährlich gewefen wär. 
Nach anderthalb Stunden (5—6 Mil. Engl.) war diefes gefahr⸗ 
volle Hochthal glücklich durchzogen, bis zu dem verfallenen Kas 
zamanferai | Gadut, das hier gewiſſermaßen auf einen neutra⸗ 
len Scheideboden ſteht, da diefe Stelle, von den einen, noch zu 
Irak, von den andern, ſchon zu Mafenderan gezogen wird. Als 
W. Ouſeley auf dem Ruͤckwege #2) hier zuruͤcktehrte, wo er 
es in den Ruinen diefes Karawanſerais vor Geflank dex verreck 
ten Pferde und Maulthiere, die noch von Schakalen benagt wur⸗ 
den, kaum aushalten konnte, war diefe Hochebene (am 14. Mär) 
noch Immer mit Schnee bededt, Erſt jenfeit diefer nadten, 
dden Hochfläche des Elbursruͤckens, die wol niemals Baͤume ger 
tragen haben mag, nach einer Viertelſtunde Abſteigens, trat W. 
Dufeley, wie er fast, in den erfien Jangal, oder Wald von 
Hotlanien ein (ein Maſenderan Wort, das befanntlich auch in 
Indien als Bezeichnung dichter, aber meift niedriger Waldung be⸗ 
Tanne if, ſ. ob. Afien Bd. IV. 2, Abthl. ©. 1196 u. a, O.). 
Der Weg führte nun zwiſchen bewaldeten Felsengen in einem 
Flußbette voll Felsbldcke pin, wie es Polysius befchreißt; es war 
ſchwer zu Pferde fortzufommen, < da die fchneebelafteten Zweige 
der dichtſtehenden Bäume ‘den Reiter ins Geficht ſchiugen. Nah 
drei guten Stunden (7—8 Mil. Engl) wurde am gewaltigen 
Felſen Khaneh i Div i Sefid, ein. Halt gemacht, um ihn 
und die Höhle zu befehen, die hoch oben am Berge ſich unter 
ihm aufthut. Dies fol, nach der Landesfage, der Lieblingsſitz 
des Hauptes der Dios, des Div i Sefid, d. i. des Weir 
Gen Riefen (f. ob. S. 418) geweſen fein, dem verfchiedne 
Wohnfige in Mafenderan zugeſchrieben werden. Aber in diefem 
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fol er die Ankunft dtuſt a aus des Helden (f ob. S. 182 — 184) 
der dieſen Paß zog, gehört haben, und vor ihm entflohen fein. 
Noch fol fich in jener Grotte, oben am Berge, feine Dakdter 
(Tochter im Perfifchen, die Della Valle eine donzella gigantesch 
nennt) zuweilen fehen laffen, bald in Trauer dafigend, bald fpies. 
lend oder fpinmend, aber feit ein paar Taufend Jahren in giei⸗ 
Ger Jugend. Im nahen Surkhrebat (dem roten Karawan⸗ 
ſerai 6 Farfang von Firuzkuh), nahe diefer Stelle der Höhe, 
war es zu fchlecht, um da die Macht zuzubringen ; der Brite ritt 
alfo noch ein paar Stunden weiter, obmwol immer über tiefen 
Schnee, aber durch mehrere felſige Eugpaͤſſe grandiofer roman⸗ 
tifcher. Natur bis zum Haltort Taleh Rudbar, ebenfalls eis 
nem von eindm Vergwaſſer, dem Talarfluß, durchfloſſenen Tang 
(f. PL. Nr. 22. Misc. und PL LXX.), wo ſich jedoch bei einem 
Dufſchmied eben fein beſſeres Quartier vorfand. Bit dem erſten 
Vorkommen des noch niedern Baumwuchſes am I Gadnds 
Karawanſeral wird dieſer Gebirgsgan, wie oben ſchon bemerkt, 
Sewadstuß genannt, der fi hinabwärts bis zur Station 
Zirab ausdehnt. Entweder ganz biefelbe, oder eine ganz nahe 
Seitenſchlucht iR ed, welhe J. Morier beſuchte. 

« Ganz derfelbe Engpaß ift es, den Della Balle‘) mit 
feiner Signora Maani z09, als ihm hier Sir Robert Gifford bar 
gegnete. Er fchildert (7. Februar) nach dem Ueberfchreiten des 
offenen Schneefeldes auf der Höhe, feine Freude beim Eintritt 
in die engen Felsthaͤler voll Berge und Waller, mit Bäumen 
bewachſen, ähnlich denen von Europa, welche er nun feit langem 
auf feinen Jerfapeten durch das tropifche Afeita "und Aften, feits 
dem er Stalien verlaffen, nicht wieder gefehen. Ex nennt die 
meugebaute Villa in feiner Schreibart Suzcharabad, wel gang 
diefelbe wie Surkhrebat, das Karamanferal, welches wie er bes 
merkt, damals gleich fo vielen andern an det Straße von Shah 
Ab bas dem Gr. erft erbaut war, der zugleich In diefer ganzen 
Strecke, die fraͤhern Bewohner der milden Bergklippen und uns. 
zugaͤnglichen alpinen Wildniſſe gendthigt hatte, ihren barbarifchen - 
Aufenthalt zu verlaffen, und ſich an diefer Paflage jum Beſten 
der Reiſenden anzuſiedeln. Der energifhe Schah war eben mit 
jenem großartigen Unternehmen befchäftigt, durch ganz Maſende⸗ 
ran und defien Eingänge, jene gepflafterte Kunſtſtraße 
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zu Sänen, vom welchem Nationalwerke für das Landetwohl, des 
ren man fo wenige In Itan vorfindet, noch heute fo viele Spu⸗ 
ven Abrig find. Am folgenden Tage feines Ueberganges (B. Febr.) 
legte der finnige Staliener, in denfelben Felsdefileen, die ſich aber 
in Thaler erweiterten, mo fchon ein paar Meisfetder angelegt 
waren, nur wenige Meilen zurück, wegen des fhlechten Weges. 
Doch entzädte ihn Jene wiidromantiſche Natur. Am Bub des 
Selfen mit jener Grotte der Riefenjungfran, welche den Paß einft 
beherrſcht und den ganzen Gebirgegau in Schrecken geſeht hatte, 
ſade er no Mauerwerk einfliger Berfhanzung. Auf der ber 
nachbarten Felshöhe waren die feften Echlöffer der Berghaͤupt⸗ 
Uimge, der Marzebans, d. I. Herren der Päffe, die hier 
als Iprannen und Räuber, während ſchwacher Megenten Seiten, 
oeherrſcht, erſt feit kurzem von Schah Abbas In Schutt verwan, 
deit worden. Hier erfannte Della Balte, In den milder ges 
wordnen Ihälern, an den frifchen, aromatifhen heimathlichen 
Kräutern die er hier einfammelte, (Dplum, Sellerie, Eichorien 
u. a. nennt er) wie er ausruft die erſte Wiederkehr eines italis 
fen Frühlings. Grin Nachtguartier dieſes Tages, Mioni 
Kielte (Mego dei Teſchio) iſt uns nicht näher bekannt. 

5) Fünfter Tagmarfch (25. Febr.) nah Zira63%) 
¶ Stunden Wege, 4 Farfang). Nach den erfien zwei ſtarken 
Stunden fegte W. Oufetey über die verfallene Brüde Put i 
fefid, d.t. die weiße Brüde, In einer Höchft pittoresten 
Landſchaft (ſ. Pl. LXVIIL.) über den Talarfluß, Bon da 
it nur eine gute halbe Stunde bis zum Tarikh fang, d.L. 
dem „DentRein” 16 bis 17 Fuß hoch am Engpaß der Kunfts 
ſtra he nah Sari, aus Schah Abbas Zeit, mit einer ſchon ver 

viſchten Inſcription und einigen Sculpturlinien; vielleicht bie 
Stelle eines fehhern Karamanferal bezeichnend (f. PL. LXVIL.). 
Ein paar Meine Stunden weiter geht es durch Wälder, Thaͤler, 
ſteile Abfälle an der Oftfeite eines hohen Berges vorüber, an wel⸗ 
chem nady der Landeöfage, Ruſtan dem Div i Sefid die erfte 
Schlacht lieferte, und ihn vor ſich ber, in die Tiefe, nah Amol 
verjagte. Bon da geht es immer In beſchwerlichen und ſteilen Zick⸗ 
zackwegen, wo der angefchmwollene Talarfluß mit Waldmoraft zur 

Selte, wol zwanzig mal zu durchſetzen war, nach Zirab.i 
Diefe Divs, noch heute überall in diefen Gegenden im 
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Munde des Bolt, welche Ruſtan als Miefen ſchlaͤgt, werden vom 
den gebildetern Perfern, ald die Marzebans, d. i. die Herren 
der Päffe erilärt, ein antiles Wort, das vom Merfifchen 
Marz d. 1. Grenze oder Mark and Ban, d. i. Wächter, 
Gehieter (alfo Markgrafen) abgeleitet wird, und in dieſem 
©inne auch bei Firduſi nicht für Suͤdperſien, fondern nur für 
dieſen Mordrand, für die nördlihen Barbaren im 
Gebrauch iſt, gegen welche Kai Kaous im Kriege ohne den Beis 
Hand Nuſtans untergegangen fein würde. Div I, Sefid, ber 
weiße Riefe (oder Teufel, Dämon), iſt nur der berühmtefte, 
der Rifch / ſefid, Weihbart (f. 06. S. 393) oder Patriarch unten 
den Divs, melde als Vafallen und Heerführer der Könige 
Mafenderans in den perſiſchen Hiftorien auftreten. Auh Die 
i Surkh der Rothe, Div i Aulad, Div i Arzhenk und 
viele andre, nach der Farbe ihrer Haare, nah Haut und andern 
Umftänden werden genannt, Als die Marzebans diefer Gebirgs⸗ 
paͤſſe und Eipurspöhen treten fie ſtets als die Empörer gegen die 
Herrfher von Iran auf. Daher werden fie ald Graufame ber 
ſchrieben, als Barbaren, die in Höhlen, Wäldern und Felfen 
haufen; fie &leiden ſich in Thierfelle, werden ſelbſt als Ungethuͤme 
mit Hoͤrnern und Klauen In vielen blutigen Fehden geſchitdert. 
Wenn man in andern ſuͤdlichern Gegenden Jrans, weil ee, z. B. 
in Gars, ein KalasBefid, d. L „weißes Schloß“ gicht 
(f. ob. &. 391) deshalb auch dahin die Divs verlegen will 
(wie dies Pater Angelo und Ehardin m. A. gethon) fo. fei dick, 
meint W. Oufeley, ein Irrihum, da die Divs nur, local, 
der Mpthologie des Nordrandes angehören, auf welchem Maſen⸗ 
derans Höhe ihr Lieblingsnig If. Diefe waren, nach allen oriens 
talifchen Autoren, in feüheftee Zeit von einer Eriegerifchen Rage” 
bewohnt, die unter ihren Marzebans ihr Land tapfer gegen 
alle Ueberfälle von außen vertheidigte, woruͤber Polvbius · obi⸗ 
ger Bericht von Antiochus M. Eroberung Hyrkaniens ein für 
fe glänzendes Zeugniß abgiebt. Die orientaliſchen Berichterſtatter, 
minder beſonnen wie dieſer treffliche Meiſter, ſchildern fie deshalb 
nicht blos als tapfer und barbariſch, ſondern auch unmenſchiich. 
Aber ſelbſt manche der beſſern perſiſchen Wörterbücher, bemerkt 
W. Ouſeley, ſtreifen von dieſem Ausdruck „Din“ die boͤſe 
Mebenbedeutung weg, und geben ihn wieder als „tapfrer 
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Krieger“. Ja noch in neueren Zeiten iſt unter den Mafens 
DeransHäuptlingen das Wort Div. ein Ehrentitel ges 
blieben, ber in den Namen Shams Addin Div, Alwands 
Div und andern, aus dem Manufeipt des Tarith Abaffı fh 
deutllch ergiebt. 

Wer diefe antiken Maſen de ran unter ihren Marzeban 
ever Divs auch geivefen fein mögen, der Dichter Firdufi fast, 
felöft der tapferfte Perfer fürchte fie im Kampfe. Dennod ward 
der ehrgeigige , \habfüchtige Kat Kaous7) (Kai Kamwus), 
Sohn Kai Kobads, des Stifters der Kaianiers Dynaftie (weis 

- he der noch aͤlteren der Pifchdadier (f. ob. &. 110) folgte, als 
Gebiete des mediſchen Tafellandes verfucht, ihr Gebirgsland zu 
erobern. Alle Großen feines Reiches widerriethen"es ihm, denn 
Heiner wagte fi) mit den Diva zu meflen. Aber das „Lob Mas 
fenderans” das ein Barde zu feiner Flöte vor dem Könige 

- fang, brachte ihn zum Entfhluß, in den Kampf zu ziehen. Der 
ungluͤckliche Anfang der Unternehmung bewährte die früher aus⸗ 
gefprochene Sorge, aber Held Kuflan befiegte die Barbaren des Nor⸗ 
dens, und erhob den Ruhm Kai Kaous auf dem Throne von Iran. 

Aus diefem berühmten Bardengeſange des Schah Nameh 
haben wir fhon oben ein Wort über Mafenderan angeführt 
G. ob. S. 437); W. Dufeley®) wie Goͤrres geben aus dem 

perſiſchen Dichter deſſen Inhalt getreu wieder. Als Beifpiel aus 
daffifch perfifcher Dichtung, wie einft die Anficht war über Mas 
fenderan, auf deſſen Grenze wir fo eben’ eingetreten, möge dieſe 
,ebliche Stelle, hier nach Gdorres Ueberſetzung aus dem Drigis 
nale folgen: 
Kai Kawus ſetzte auf den Goldthron mit eryſtallnem Fuße 
ſich nieder, und berieth fi mit den Großen. Da kam ein fahr 
sender Sänger, ein Div, zu feinem Hofediener und ſprach: ich 
bin aus Mofenderan ein Spieler gefommen, bin ich wirdig, 
dem Schah ein Diener zu fein, dann wolle er mic den Weg zu 
fih öffnen, Der Kammerere ging ein-zum Schah, er fprach: ein 
Meifter ift vor der Thuͤr mit der Zither, eine Nachtigall is, ex 
ſucht den Weg zum Throne, was befichlt der Schah? Kawus 
gebot, daß er vor ihn komme, und er trat ein, und beganfı eis 
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nen Leiſen In der Weiſe von Mafenderan zu fingen. Er hub an 
das Lied des Landes: Mafenderan, fo fang er, ift werth, daß 
der Schap feiner gedenke, in feinen Gärten blüht allſtets die 
Rofe, mit Tulpen und Jasınin find feine Berge bebluͤmt, mild 
iſt die Luft, die Erde farbig, nicht Kälte, noch Hige druͤckt das 
herrliche Land, Immer weilt der Fruͤhling dort, ohne Aufhören 
fhlägt die Nachtigall im Garten, und im Tanne duͤpft luſtig⸗ 
lich das Wild. Nie ermuͤdet die Erde, Früchte auszufpenden, 
vom Gedäfte iſt immerdar die Luft erfüllt, die Fiäffe find wie Ros 
fenmwaffer, auf dem Anger glüht die Tulpe ohne Unterlaß, laus 
terlich "find die Ströme, und lachend ihre Ufer, fort und fort 
ſiehſt du den Falten jagen. Alle Gaue find mit reicher Koft ges 
siert, unmaßen viel find der Schäge dort gehäuft, die Blumen 
neigen anbetend vor dem Throne, und ihn umſtehen die Nam⸗ 
baren, mit Golde reich geguͤrtet. Wer dort micht wohnt, der 
lennt nicht Freude noch Luft, und reiche Kurzweil iſt ihm uns 
kund.“ — ö 

So weit Firdufis Gefang; wir ziehen nun auf Ruſtams 
Wegfpur weiter hinab nad) Mafenderan. . 

6) Sechſter Tagmarſch (26. Fehr). Nah Schitgah 
Q Stunden, 18 E. Miles) ). Bon Zirab (d. h. „Unter 
Waſſer“, weil es der Bergſtrom oft uͤderſchwemmt) ging es 
durch Wälder über Anhöhen oder längs dem Talar⸗Flufſe, 
deffen Bette oft überfegt werden mußte, ein paar Stunden durch 
fo beſchwerliche Waldmoraͤſte, daß die Pferde bis an die Hüften 
einfanten. ‚Der perfifche Führer erholte ſich nach Perfer Art an 
Sarcasmen über die fhlechten Wege: das Land biete deren die 
reichfte Auswahl, meinte er, nur die Wahl werde einem ſchwer; 
denn außer dem Kheyaban (Hohimweg), der allerdings etwas 
verdorden, Einne man aud den Rahsjangali (Waldweg), 
oder NRahsabi (Wafferweg), ja felft noch den Rahgili 
(Moraftweg) nehmen. 

Erft ein hoher Berg, der gleich einem Riegel vorlag, machte 
diefer Art Befchwerde ein Ende. Aber nun folgte eine andere 
Art des Wege; unzählige Felsblöce waren zu überfleigen, zwi⸗ 
fchen ſtillſtehenden Suͤmpfen. Diefe Berghöfe Ser i Kela 
‚oder Kella) mit ihrem Paß war nur durch Huͤlfe braver Berge 
teuppen, davon hier ein Poſten entgegengefandt war, gluͤcklich 
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zu fberwinden; die Laftpferde mußten von vorn gejogen, von 
Hinten gefcheben merden. Weiterhin folgte Mian t kela (ob 
Delta Valle'sMioniKielle?) und dann weiter abwärts Bun, tela 
zwei eben fo ſchlechte Paͤſſe, mit wenig Wohnungen (Kela), bie 
von ihrer obern, mittlern und untern (Ser, Mian, 
Bun) Lage genannt fein follen, oder nach einer andern Ety⸗ 
miologie von Kella nach hiefiger Ausfprache, mas einen „F roſch 
Hedenter. Hier fing nämlich das Gequafe diefer Thiere im ſampf⸗ 
reichen Dafenderan an, mas fon Th. Herbert, auf feiner 
Durchreiſe 1627, im Mal, hier ebenfalls bemerkt hatte. 

Nur die Refte jener längft vernachläffigeen Kunftraße, 
die zu Della Valle's Zeit erft begonnen wurde, fand W. Ous 
feley noch vor; doppelt beſchwerlich durch die vielen ofen Steine 
des ehemaligen Steinpflafters, die tiefen Waſſerwege, Moräfte 
und die vielen Stämme prachtvoller Bäume, die, auf ihren eiges 
nen Wurzeln abfanlend, überall hingeſtuͤrzt waren. In diefer 
Wildnig ward das Machtquartier in einigen elenden Holzhuͤtten 
zu Schirgah genommen, die nur mit Erde überworfen waren, 
nicht einmal ein Dorf zu nennen; nur: temporaire Krambuden 
für das Beduͤrfniß der Paflanten, deren arme Bewohner ſich 
den Abend am Feuer durch Erzählungen und Mährchen von 
Ruftam, feinen Helden und von Feen, nach altgermanifcher Weife 
Berfürzten. Die Weiber und Kinder waren fernab in ihren Hochs 
gelegenen Alpenhätten geblichen, während die Männer hier ihren 
Kram feildoren. Für die großen Beſchwerden auf der Reife wie 
in dem Quartier diefer Landfchaften muß die wilde Romantik der 
Natur entfchädigen, mit ihren Bergen, Felfen und Ihälern, mit 
ihren erhaßenen, fehattigen Waldungen, mit dem Reichthum der 
Waffer der Fluͤſſe und Bäche, der Quellen und Cataracten, wor 
durch W. Dufeley auf das angenehmfte an Walch, feine Geis 

math, erinnert ward. 

Della Balte, welcher über dieſelben furchtbaren Moraſt ⸗ 
wege während feines dritten und vierten Tagmarſches (9ten und 
toten Febr.) zu Magen hatte, nennt feine Machtquartiere Gira sm) 
(wol Schirgap?), wo feine Slgnora Maani ſich durch Auss 
theilung der Henna: Farbe an die Weiber beliebt machte; die 
Männer waren abwefend, auf Frohnarbeit für Schah Abbas zw 
derhabad. Bon Giru folgte er Immer dem Talars Fluß, an be 
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er den Ort Tallara pefet nennt. Dleſer Fluß wendet ſich 
aber hier mehr gegen Nordweſt. . 

B N Siebenter Tagmarfch (27. Febr.) nach Allabad 
G Stunden, 11 Mil. Engl.)!), Auf gleich fchlechten Walde 
wegen, aber durch fehönes Land geht es auf dem- rechten Ufer 
des Talars Fluffes hin, der dann wieder überfeßt ward. Durch 
die Waldluͤcken fiel der Blick zumeilen auf den hohen Pit des 
Demamend, der hier fi gegen W.S. W. zeigte. Nun führe 
ten ſchon eine Steinbruͤcke und mehrere Holzbruͤcken uͤber den 
angefchwollenen Strom. Noch mußte ein ſchoͤn bewaldeter Berg 
uͤberſtiegen werden, auf deflen Höhe ih ein außerorböntlicher 
Blick eröffnete. Dicht unter den Füßen lag das lieblihe Dorf 
Aliabad mit feinen netten Hätten und Deiereien, reijend grups 
pirt unter Otangenbäumen, die gegenwärtig mit Goldfruͤchten bes 
laden waren. Der Talar fliegt bier im Welten diefes Ortes 
vorüber; der Weg nah Sari mendet ſich dagegen oftwärts, 
zum Thale des untern TedjensFluffes, der nahe an Sari 
vorüber zum Meere zieht. Jenſeit Aliabad breitete ſich der reiche 
bebaute Landſtrich zwiſchen grünen Waldflecken bis zum kaspiſchen 
Meere aus, deſſen Spiegel zwar ſichtbar, Im Horizont aber mit 
einer ſchweren, braunen Wolke verdeckt war. ö 

In Altabad fand W. Dufeley, auf Antrieb des Gons 
verneurs von Sari, ſchon feftlihen Empfang, und ein Corps 
von 50 Mann, welche den Weg von da bis Bari auszubeflerm 
batten. Er meint, daß ſchon der Englifhe Reiſende Thom ⸗ 
Herbert (1627 in f. Trav. Ed. 1665 p. 182) diefen Ort, den 
er Aliavare genannt, mit kurzen aber treffenden Worten ges 
ſchildert habe: „ein lieblicher Ort mit Feldern, Waller, Wald, 
wo eine große Menge Phafane.” Daß diefer Vogel in dem 
Wäldern Hyrtaniens reht einheimiſch fl, ift fchon oben (&. 432) 
gefagt worden. Der Brite Oufelen war hier fehr gut einguars 
tiet; ee fand Leberluß an Lebensmitteln, Phafane, faure Milch, 
Scherbeis, Drangen, Pommgranaten, höflihe Aufnahme und 
geoße Aufmerkſamkeit. Das Ihermometer Hand, Nachmittags 
3 Uhr, auf 9° 78 Keaum. (54° Fahrh.). Die Dächer der Häus 
fer, mit rothen Ziegeln, wie ihre Bauart erinnerten ihn an Bras 
bant und Flandern. \ 

8) Adter Tagmarfch (28. Febr.), 6 Stunden Wegs 
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nach Sarisı2), Die Wege In diefem tiefen Lehms und Schlamms 
boden find fo ſchlecht, daß man alle Tage für nenen Hufbeſchlag 
der Pferde und Maulthiere forgen muß. Die Straße nad 
Bari war, ungeachtet der fcheinbaren Reparatur, doch in größs 
tem Verfall, Eine romantifhe Bruͤcke (f. Pl. LXIX.) führte 
über den Schiahsrud (fchwarzer Fluß). Einf war die Lands 
ſtraße Breit, ein Kunſtbau, viele Farſangs ſchnurgerade geführt, 
und zur Seite mit fchönen Baumreihen bepflanzt. Vor Sari 
wurde W. Dufelep von einem zahlreichen Cortoͤge mit. großer 
Auszeichnung empfangen. Der Schmud der Drangenbänme 
an diefem Orte giebt ihm eigenthimliche Reize. Mon feinen 
Merkwuͤrdigkeiten als Stadt wird weiter unten die Rede fein. 
Aus Della Balle’s Berichte ie) vom ilten Februar fer 
nes Marſches, vom Tallarapefct, lernen wir, daß er von 
da in einen 'großen Wald eintrat, durch melden dennoch die 
ſchoͤne breite Straße in gerader Linie unter herrlich befchatteten 
Bäumen hindurchgeführt war, über welche die Nebengehaͤnge 
reichlich hinwegrankten. Aber im tiefen Waſſer der Straße ver 
fanten faſt die Laſtthiere. Shah Abbas, um diefem Uebel 
zu fieuern, hatte eben damals (1618) Befehl gegeben, die game 
Straße zu pflaftern (di far lastrar di pietre tutta la strada); 
ſchon fand dre Italiener zur Seite der Straße die Pflafterfleine 
gereiht; viele Erdhuͤtten und Holzhäufer waren daſelbſt fhon für 
die vielen Arbeiter an dieſem Werke errichtet; aber die Jahreszeit 
hatte den Anfang der Pflaſterung des Weges noch verhindert, 
da den Winter über die Landſchaft ganz in Negenwaſſer verſun⸗ 
ten war. Der zurädgelegee Weg war daher am Tage ganz uns 
bedeutend gewefen, man mußte unter Bäumen bivonaliven, wo 
das Feuer auch die Arbeltsleute vom Gebirg, die an dem Stra⸗ 
Genbau befchäftigt waren, verfammelte. &ie unterhielten ſich 
froͤhlich mit rohen, einpeimifchen Gefängen im MafenderansDialest, 
Erſt am folgenden Tage (12ten Febeuar) gelang es, auf ets 
was beilerm Wege durch die offenen Felder und Fluren bis zur 
Eapitale vorzudsingen, die Della Valle SGaru fihreibt, ihren 
Namen von Sara, d. h. geld, ableitend; vieleicht meinte er’ 
wegen der Goldfarbe hiefiger fchönen Drangen und Agrumi, eine 
Etymologie, die aber ſchon wegen der fpätern Anpflauzungen dies 
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fer Agrumi wenig für fich Hasen mag, zumal wem dieſes Saru 
wirtiich die antite Syrinx wäre. Bon Sari gingen Delle 
Balle nah Ferhabad, W. Dufeley nah Afterabad, 

©. Forſter nah Balfruſch. Diefelbe Auerpaffage, welche 
wie Hier mit W. Dufeley und P. Della Valle heradzogen, 
flieg A. Barnes im Jahre 183229), von Afchreff über Sari 
hinauf, jedoch nur flüchtige Bemerkungen über diefen Weg mits 
theilend. Mor dem Eintritt zum Thale des Talars Fluffes 


(Tilar, Talur) erblickte aud er gegen Suͤdweſt den hohen, . " 


ſchneebe deaten Demawend. Den Lauf des Talar fhägt er auf, 
etwa 24 Stunden Wegs (60 MU. Engl.), durch ein fehr roman 
tiſches Bergthal, in welchem nach ihm der größte der Maſen⸗ 
derans Paͤſſe uͤber Flruzkuh nach Tehran führe. In einer 
Strecke von 4 Stunden habe Schah Abbas in diefem die Kunſt, 
ſtraße durch Felſen hauen laffen. Aufwaͤrts über dem Pauli fer 
fid, alfo um Zirab, nehme die reichfte Vegetation Maſende⸗ 
raus fchon fehe merklich ab. Die zerrättete und ganz vernach⸗ 


- Iäffigte Bergſtraße ohne alle Reparatur, mit den tiefen Moraſt⸗ 


wegen, töne heutzutage nur immerfort van den Flächen der 
Maulthiertreiber über die Moth ihrer armen Laſtthlere und ihre 
eigene wieder. Die ganze Höhe des Auffeigens fhägt A. Bur⸗ 
nes auf 6000 Zuß, alfo etwa die des Simplon (6174 $.), 
Sauct Gotthardt (8390 F.), oder Eplügen / Paſſes (6170 8.) 
in den europäifgen Alpen; Am Paſſe von Geduͤck (Gadud 
f. 06. ©. 488; Geduͤck heißt nah A. Burnes im Turfifchen 
ein Engpaß) trete man auf die Höhe des mehr offenen Tas 
fellaudes hinaus, wo Schah Abbas jenes Karamanferai zum 
Schutz der Melfenden gegen die oft firenge Kälte erbanen ließ, 
davon gegenwärtig nur noch Trümmer vorhanden. Den Berg 
mit der. Burgruine über Firujtuh fhägt Al. Burnes zu nies 
drig auf 300 Fuß Höhe, da befien ſteiſte Felshöhe, gegen die 
Mords und Mordoftfeite, nah Major D’Arcy Todds Berechnung, 
750 Fuß beträgt; den Hoͤhlenberg darunter vergleicht er.mit den 
Höhlen um Bamiyan, die auch zum Schutze der Heerden im 
alten Winter des Gebirgelandes dienen (ſ. Aſien, Weſtaſſen 
⁊h. VII. 1838. ©, 277). Der Winter dauere hier 5 Monate 
im Jahr; Zleifh und Pillau brauchten, na@ feiner Erfahrung, 
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in riefen abfolasen Höhen. die bonpelte Zeit zum Kochen, um 
aahe zu werden; bafär zeigen ſich hier wieder die rotben WBaw 
gen der Bergbewohner gegen bie graugelbe Sefchtsfarbe der Ma⸗ 
fenderand. 5 
Diefelbe Quervaſſage iſt ganz kürzlich, im April 1836, vom 
Major E. D' ÄArch Todd zuruͤckgelegt, deſſen Bericht uns, noch 
einige Ergänzungen zu dem Worigen giebt). Firuz kuh ik 
‚gegenwärtig ein eigenes Gouvernement, beflen Gouverneur aber 
"nicht hier, fondern in dem benachbarten Arjamand am Gha— 
zantfhai Eſchal d. h. Fluß) reſiditt. Bon da an rechnet Todd, 
jur nächfien Pashöhe 4 Stunden (10 Mil. Engl.) in Norbofl, 
1 er die Ruinen eines, wie ex fagt, einft durch Schah Abbas 
wolgebauten Karawanſerals (I Gabud) als noch vorhanden ber 
Rätigt. Am 9tem Apr fand er auf der Höhe noch einen tiefen 
Strich Schnee, eine Viertelſtunde breit, durch welchen erſt gan; 
ürglich der Weg wieder gebahnt war. Unmuttelbar unter diefer 
Schneelinie, an der Merdfeite des Abhanges, beginnt der Wald 
von.Krüppels Eichen. Hier liegt die Quelle des Talat, 
am. welcher der Weg, abwärts. im Gteombeste, durch viele Fels 
*  fenfpalte führt, aus denen überall nun ſchon Bäume nnd Buͤſche 
von. Eichen, Kaftanien, Birken, Ulmen, Burbaum 
Wachholder und Rhododendrons Arten hervorwachſen. 
Mad 13 Stunden Wegs (32 Mil Engl.) bemerkte. er unter 
den. Div 1 Sefids Felfen, mie ein Delle Valle, noch 
Ruinen von Mauerwerk, ein Thor; ex. nennt die Höhe ein Fel⸗ 
ſenſchloß; daneben fahe.er Gerſtenfelder; auch W. Dufeley Hat 
auf feinem Ruͤckwege (isten.Märy) 1). dort einen alten Thurm 
Ealaa t.-Dusfpter i Div e Awlad, d. L-&cloß der 
Tochter des. Div Awlad, eines Häuptlings von Mafenderan, 
bemertt, und davon .eine Zeichnung. gegeben, (Pl. LXXIV.). Aber 
der größte. Theil deſſelben auf dem. 40. 6i6 50 Fuß hoben Zeiſen 
fehlen ihm. ein moderner Bau zu fein. An der Station Surthre 
bat, dem. rathen Schloß, fahe auch er die erſten Reis feld er. 
Die Weiße Brüde (Mul i Sefid), uͤber den Talarfluß, fine 
det er gut gebaut, aber ben Reſt der alten Pflaferfiraße Schah 
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Abad, welche man fehon vorher betreten muß, wo der Weg 
RG nah M. N.W. wendet, und die am Oſtufer des Fluſſes hin⸗ 
led, bis Schirgad, umgemein ſchlecht. Einft war fie ein Pracht: 
wert, ein Graben 20 Fuß tief war gejogen, oder 14 Fuß breit 
fin die Seite des Berges gehauen, und mit großen Steinen ge⸗ 
fauͤllt, wo es fein mußte auch die Felfen gefprengt. Die beäns 
digen, heftigen Negenguͤſſe, der Mangel an jeder Keparatur mußs 
ten feit mehr” als einem Jahrbundert den Ban völlig zerſtdren. 
Die Steine find weggeſchwemmt, die Löcher mit Vaumtldten 
und Zweigen gefällt, der Weg ſelbſt für Maulthlerr oft unmegs 
ſam. Zirab (Unterwaffer) und Schirgah find, nah Todd, 
nur zwei Gruppen elender Hätten, die zur Zeit des Meispflanzens 
bewohnt werden; Im übrigen Jahre Halten fih da nur ein paar 
Wächter auf, welche den Mauithiertreibern Futter verkäufen. 
Die Waffe deö Voits Hat ſich wieder in die Verapöhen Pitaufs 
begeben. Zwei Heine Stunden unterhalb Schirgah tritt der Weg 
aus den Bergen hinaus in die fchöne Ebene mit Weide, Holjung, 
Geldern ; er wendet ſich gegen M.M.D. vom Talarfluſſe weg: Zwi⸗ 
fhen Al iabad und Bari, 6 Stunden Wegs Dikanz wie W. 
Dufeley’® Angabe, find von der alten Kunſtſtraße noch kurje 
Strecken von Biertels und halben Stunden gut erhalten; fie führ 
ren durch prachtvolle Baumalleen; eine Stunde vor Sari it fle- 
wieder gaͤnzlich verſchwunden und man muß durch den Schlamm 
und Sumpf der Reisfelder und Gebuͤſche Hindurchwaten, 


5 E. D’Arcy Todds Muerpaffage, von Amol Äber 
Parus, Ask (Afet) am Herhazrud, über den Schul 
terpaß des hohen Demamend, Jmam Zadeh Has 
him, nah der Stadt Demamend (im April 1836). 


Wir fommen zur legten Paflage an der Oftfelte des hohen 
Demamend Pits, den Gebirgeſtrom des Herhaz (Berass 
end, Heorieud) aufwaͤrts, der fich direct vom Gipfel des ho⸗ 
Yen PIE, nordwaͤrts aͤber Amol zum kaspiſchen Deere ergießt. 
Er wird uns erſt im Jahte 1836 genauer bekannt 17), obwoi ihn 
ſchon Schah Abbas bebahnt und Eolonel Trezei!d) ihm auch 
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ſchon einmal Im Jahre 1808 zurücgelegt hatte. Aber nach Do 
-joe D’Arcy Todds Verſicherung ift er erſt von einem Kauf⸗ 
-mann in Amol, von Hadgi Saleh auf eigne Koſten in 
neuen Zeiten veparirt, obwol ſchon wieder far ungehbar gewor⸗ 
den, für Pferde und Mäuler. Colonel Trezeis Bericht iſt wer 
niger vollſtaͤndig zu nennen; wir fügen feine Bemerkungen daher 
-denen der jängften Route bei. Er nennt die erſt e Station, von 
Amol aus, Schaf zadeh (7 Lieues); die zweite Karou (6); 
die dritte Hereht (7), die wol mit Ast zufammenfallen 
- möchte; die vierte Demamend (75 bie fünfte Jajernd 
Djedjeroud) (73); die fechfte Tehran (54 Lieues), zufammen 
41 Lieues, oder 30 geogr. Meilen, davon ein großer Theil den 
Herhazfluß (Herrouz bei Trejel) aufwärts, bis zur Quelle⸗ 
„Führt, durch die Diſtricte Letikhu und Larijan (Laridan) nach 
Demawend. Bis Herekh, bemerkte Colon. Trezel, viele Spu⸗ 
ren von kuͤnſtlicher Felsarbeit zur Bereitung eines beſſern Weges. 
Er legte den Weg im October zuräd, wo derſelbe, wie es 
ſcheint, weniger ſchwierig zu paſſiren war, als im April. Die 
fer traf Trezel nicht an der Straße, weil fie zu beiden Seiten 
‚Im dem Bergen verfiedt liegen, wo fie oft ſchwer gu erreichen find. 
Die Stadt Amol, einft eine Eapitale Maſenderans, wird 

vom Hechaz durchſtroͤmt; er tritt unmittelbar aus einer Berg 
ſchlucht im Süden der Stadt ein, wo .eine gute Steinbrüde 
Aber ihm hinführt. Der Weg geht von da ſuͤdwaͤrts, auf dm 
Weftufer des Fluſſes 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.) aufı 
waͤrts; mit der dritten Stunde mitt man in ein 400 Schritte 
Breite. Thal ein, durch welches der Herbaz zur Ebene gelangt. 
Eine niedere Kette von Waldbergen fenkt fidy zu jeder Seite des 
Strombettes zum Meere. Mac 4 Stunden ſchließt ſich das 
Thal, und der Weg fleigt anf ganz engem Pfade, der oft nur 
3 616 4 Fuß breit in Selsftufen ‚gehauen, oder mit Bol; und 
Steinſtuͤcken belegt It, wo tiefer Lehmboden fich zeigt; durch Die 
furchtsaren Regengäffe oft aber wieder gänzlich zerfiört. ran 
ſieht aud hier noch Reſte der Alteren Route, welche gegen den 
‚follden Fels, an der andern Stromſeite, angelehnt war, aus 
Shah Abbas Zeit, die aber ebenfalls durch Vergfiröme, wie 
durch Erdbeben zerftört ward; daher der Neifende doch mody lies 
ber die jüngere der Ältergebahnten- Route vorzieht, obwol ſie et⸗ 
was länger if. Mach 5 guten Stunden fleigt man wieder in 
das Strombeite hinab, wo die Berge nun R fon aufpören ber 
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waldet zu fein, eine Heine Stimde vor Parus, ein Karawan⸗ 
. ferai in Ruinen, wo fein Proviant zu haben. 
Bon hier, gegen Süden, wird der Weg auf hartem Fels, 
im trocknern Elima, ſchon beſſer; doch bleibt er immer nur enger 
Fußpfad, der nicht felten In uͤberhaͤugenden Fels eingehauen ift. 
Ungluͤck, bei Sturm und Regen, durch Felöftärze u. f. m. iſt 
nicht felten. Mach zweimaligem Ueberfegen über den Strom, 
auf Holzbruͤcken, wo zuvor Steinbräden flanden, gelangt man 
nah Karou (Raroe), wo einige Höhlen in Fels gehauen zum 
Schutze der Reiſenden dienen. Höhlen, bemertte Trezel 5% 
feien hier überhaupt fehe Häufig im Gebirge; fie follten gleich 
Dörfern bewohnt, andere Gueberns Gräber fein. Auf diefer 
Etrecke, von Schahzadeh bis Herelh, follen nach Ihm mehrere 
delße Schwefelquellen von heftigem Geruch auffteigen, die . 
man leicht zu Bädern benugen Eönnte, die für die Hautkrank⸗ 
heiten der Mafenderand ſehr dienlic fein würden. Zwei Stun⸗ 
den weiter fehließen ſich die Berge zu beiden Geiten bes Her⸗ 
das, der hier zwiſchen ſenkrechten Felsmauern durch die Tiefe 
dahintobt. Der oft nur 3 Fuß breite Pfad ſchwebt 200 Buß 
Aber diefer Tiefe, und it, einer Via mala gleich, in Fels gehauen, 
eine halbe Stunde lang. Diefes Deſils foll der einzige Eingang 
zum Diſtricte Lartjän fein, ein Gchirgegan um den hohen Des 
mamwend, Lar genannt, von dem diefer Diſtrict feinen Namen 
trägt. Im Suͤden deſſelben wird der Weg wieder beſſer und 
wendet fi, nach 5 Stunden Wegs (12 Mil. Engl.), bei Was 
ned gegen S. W., wo er durch. mehrere fchöne Bergdbrfer führt, 
die dicht am Güboft- Fuße des hohen Demawend im Gebirges: 
gau Amiri (des Emir, oder Commandeurs) liegen. Bis zum 
Staͤdtchen Ast (oder Aſeh) 3 Stunden weiter, muß man wol 
ſechsmal über denfelben Fluß auf Holzbrüden fegen. Diefe Berge 
ſtadt foll 1000 bis 1500 Häufer haben, und der Hauptort de 
LarijänsDifrictes fein, zu dem 72 Dorfichaften gehören. Ihre 
Lage, 5536 Fuß Par. üb. M. (5900 8. Engl. nach Todd; aber 
nur 5442 5. Par. oder 5800 F. Engl. nady Dr. Ainsworths 
Varoinetermeflung f. oben ©. 11)2%) ift noch höher als in Eu⸗ 
ropas Alpen die von Hospital, auf Gt. Gotthardt (4566 Fuß), 


— 
"9 Tronel Nolico I cp. 45 3°) W. Ainsworth Not. in 
Taylor Thomsom Account ete. in Journ. of the Geogr. Soc. 


of Lond. 1838. Vol VIII. P. T. p. 112. 
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oder Gt. Pierre, auf St. Bernhard (5004 Fuß), etwa gleich 
hoch Aber dem Meere wie Sanct Mori; in Graubändten im 
oßern Janthal (5571 8: Par. n. 2. v. Buch), Diefes früher uns 
betannte Ast, 17 Stunden (42 Mil. Engl.) fern von Tchram ges 
legen, iſt neuerlich dadurch merkwürdig geworden, daß es, gleich 
Chamouni dur H. de Sauſſure, welches doch viel tiefer liegt 
174 Fuß. Par. uͤb. M.) gegen den Montblanc, wie dieſer 
. Det, doc) ein gleicher Ausgangspunct zur Erfteigung des perfifchen 
Weißen: Kegelbergs, des Demamend geworden ii. W. Taplor 
:homfon 2), durch Briefe dem Chef von Larijan, Abbas 
Khuli Khan, empfohlen, erhielt, von Ast aus alle Unter⸗ 
Kögung und Zührer zur Erfleigung ded Demamend am tm 
Sept. 1837, worüber weiter unten die Dede fein wird. In der 
tiefen, engen Feleſchlucht von Ask tofet der Herhaz, ber feine 
Gteinbräden zerftörte, daher, jegt nur Holzbrücden über ihn führ 
sen. An diefem Steilufer iſt der Ort auf mehreren Stufen, eis 
nige hundert Fuß Hoch übereinander aufgebaut, und ihm zur Seite 
ſteigt der Demamend Kiefe als eine unüberwindliche Gebirgs⸗ 
wand empor. Doch anf allen Seiten ziehen hohe Bergketien 
umher, und nur ber Fluß wußte’ fich den Auss und Eingang za 
Seechen. Nicht fern von dieſer Stadt verläßt der Weg das Fiuß⸗ 
ufer, ımd man hat die füdliche Schulter dei ſteilen und 
felfigen Demamend zu uͤberſteigen, die auf der größten Höhe 
wol 1300 8. "Engl, (1220 $. Par.) über dem. Strome, eine 
abſolute Höhe von 6736 F. Par. erreicht. Colonel Trezel 
ſchatzte den Gipfel des Demawend noch 500 Toiſen höher über 
feine Seitengipfel hervorragend, bis zur Höhe von 1200 bis 1300 
" Xolfen (7200 bis 7800 F. Par.) abfoluter Höhe, die jedoch noch 
um faſt das Doppelte höher anfleigt (f. ob. ©. 10). 

Dieſer Weg iſt im Winter durchaus nicht paffirhar ; eine 
Neiterei kann in diefer Jahreszeit fi dem Gebirgsgau Larijan 
auch nur annaͤhern. Mur dem gewandten Fußgänger bleibt es 


möglich, auch daun noch diefe Höhen zu uͤberllettern. Auf ihnen 


will Eolonel Trezel Schwefel und Alaun (die auf dem Des 
wmawendfegel ſeht häufig find) gefunden haben, - 

Der Hinabweg iR verhältnißmäßlg leichter, und auch weis 
Burger, als der Aufweg; doch war er, Ende April, immer noch 





#1) W. Taylor Thomsom Account of the Ascend af Mount De- 
mawend ebend. VII. p. 109-114. ' 
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durch halbgefrorne Schneeſtellen und gewaltige Felsbldcke, unge 
mein beſchwerlich. Nahe am Fuße dieſes Bergs ergießt ſich vom 
Demawend herab das Bergwaſſer des Lar zum Herhaz, vom 
welchem Zufluffe der ganze Gebirgegau feinen Namen. Lar oder: 
Laripam zu haben ſcheint. ine Steinbrüde führt über ihn.. 

- HMun geht den Weg hinab wieder zum Herhaz⸗ Ufer zuruck; 
Diefer -wilde mehr dftliche Strom iſt hier aber zum Gebirgsbache 
verkleinert. Mau feige feine Engfchlucht wieder empor “anf klip⸗ 
pigen, engen Pfaden, kaum für Maulthiere sangbar, bis zur 
Culmination des Paffes, die bier 6566 F. Par. (ooo $.. 
Engl. nach Todd) Über dem Meere liegt, alfo-noch etwas höher 
als Simplon (6174 F), Sopluͤgen (6170 $.) und Sanct Gott " 
dardt / Paß 6390). Dies ift der Pas Jmam Zadeh Haſchim 
cdes JZmams Sohn Haſchim), dem Sanct Gotthard⸗ 
Pag an Höhe zunächft verwandt, die Wafferfcheide zwu 
fpen dem taspifhen See und dem Tofellande Irak Adfchemd, 
das fih au der Süpfeite, dad aur halb ſo tief (Tehrans Ebene: 
liegt an 3000 Fuß über d. M.) wie jenes, an der Morpfeile: 
Pinabfenft. Noch lag hier, an der Mordfeite diefed Mapübers 
ganges, am 2iften April tiefer Schnee. 

Der Hinabweg gegen Suͤdweſt iſt von hier allmälig; noch 
ehe zwei Stunden vorüber find, hat man ſchon ein reiches Thal 
wit einem fchönen Strome, dem Jajerud, erreicht, der gegen. 
Süden zum Dorfe Ati (AH nach Morier) einnt, das auch Bagh. 
Zemernd (h i. Smaragdgarten nad J. Morier ), oder. 
Zati Zemerud, nah Todd, die Smaragdfuppel), von. 
einem nahen Gartenfchloß Heißt, das fh Feth All Shah. 
hier erbaut hatte, welches aber ſchon wieder in Ruinen Hegt. Der. 
Weg führt hier ganz nahe an der Stabt Demamend vorüber, ' 
zu welcher Colonel Trezel feinen Weg nahm, die jedoch etwas 
oftwärts Hegen bleibt, über das Dorf Rudehan zur Station, 
Jagerud (Djadjeroud bei Trezel), welche auf der Lande 
fraße, zwifhen Demamend und Tehran, am gleichnamigen 
Biuffe liege, der hier, wie wir oben ſchon fahen, gegen Süden 
in die Tafelfläche ausläuft (f..ob.. ©. 448). Diefe Paflage, nebſt 
allen obengenannten, zeigt die natürlich fefte Lage Maſen 
derans am Nordrande von Jran;- Leiner diefer Querpaͤſſe 
zu denen die Schluͤſſel von der Suͤdſeite überall in der großen 
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Parthifchen Offttaße, oder heutzutage der nah Mefchbed 
in Lhorafan, liegen, iſt fahrbar, oder könnte auch ſchwerlich 
für Artilierietrain fahrbar gemacht werden, obwol bie Päfle ber 
Rängenthäter auf dem Tafellande der Offirage nach Khorafan, 
oder Wefifiraße nah Kasbin und Aſerbeidſchan ſich wol eher 
dazu elgneten. Elima und Boden diefed Nordrandes mit dem 
vorliegenden Wald guͤrtel und Sumpffaum machen auch da 
den Bau einer Hochſtra ß e ungemein ſchwierig, und ihre Per 
manen;, ohne unausgefegte Reparaturen ganz unmöglich. Deſto 
ruͤhmlicher Ik Schah Abbas großarliger Straßenbau zu feiner 
Zeit durch ganz Mafenderan geweſen. Cine Hochfiraße auf der 
Höhe des trodnen Tafellandes würde für Anlage und 
Erhaltung weit weniger Arbeit erfordern, auf ihr war es, dag 
ſchon die Alten Perfer zu Darius Zeiten in Wagen fuß 
ten (Arrian Exped. Al, Ill. 21) vor der Macedonier Ankunft, 
die dei inen heutzutag nirgends in Gebrauch find 52). 


& 3. Morters DOftronte, Innerhalb der füdkichen 
Vorthäler der Eiburdtetten, von Tehran über 
Demawend nach Firuzkuh, Tſcheſchmeh Ali, und 
deffen Anerpaffage, von da, aber den Schwert, 
Das, Teng Schemfhir Bur, uach Sawer und Alto 
rabad. (Bom 18. Juni bis 28. Juli 1815.) 


9. Morier verlebte einen Theil des Juni und Juli Mu 
nates (1815), im Gefolge des britiſchen Gefandten, Sir Gore 
Ouſeley *), um der Sommerhige der Nefidenz zu entgehen, weldye 
ſchon durch das Ausziehen des Heeres und des Hofes nach Aſte⸗ 
rabad, wie der Großen in ihre Yallaks oder Sommerfriſchen 
ſehr entoöltert war, in der kühlen Bergſtadt Demamend, 5629 
Par. Fuß üb, d. M., am Fuße des erhabenen gleichnamigen 
Kegels Pils, in einer bis dahin gänzlich unbekannt gebliebenen 
merkwürdigen Gebirgsgegend, welche zuc Gruppe des Demawend 
gehört, von der weiter unten die Rede fein wird. 

Bon bier aus kam eine Einladung?) aus dem Lager 
Seth Ati Schahs, su Samen, bei Afterabad, dorthin zu 
Tommen, der, als einer Huld des Monarchen gegen die Gefandt 
ſchaſt, Folge geleiftet wetden mußte. &o erhalten wir folgenden 





. Morier 1 20) ab. p 22 
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Aamiei über die bls dahin unbekannten fAdlihen Vort haͤ⸗ 
ler des Eiburezuges,. über die und nun ſchon, durch obige 
Mittheilungen, befannteren Hauptpuhcte Firuzkuh und Tſcheſch⸗ 
meh All, die wir daher nicht zu wiederholen brauchen; zugleich. 
aber auch die Nachricht, Über die kuͤrzeſte, und wie es fcheint 
für eine Armee neuerlih am gangbarften gewordne Quer⸗ 
paſſage von Khorafan nach Afterabad, über den Teng Schem⸗ 
ſchir Bur (d. h. „Paß vom Schwert gefhnitten. 
Diefe Route war, zum Theil wenigfiens, erſt in der letzteren Zeit 
für: das Heer bequemer gebahnt worden; fo, daß ber Courier, 
welchen der Schah, aus dem Armeelager zu Sawer, an die 
Geſandtſchaft zur Einladung ſchickte, Aga Khan, der Gouver⸗ 
meur von Demawend, dieſe Entfernung von 37 geogr. Meilen - 
(188 Mit. Engl.) Wege 2%), in 3 Tagen auf Parforceritten mit 
fechfen feiner Diener hatten zuruͤcklegen können. Die Einbaffade 
bewegte ſich dagegen nur in ſehr kurzen Tagmaͤrſchen gegen den 
Oſtes vor, " 


Bon Demamwend nad Firuzkuh N. 

4) Erſter Tagmarfch (22. Zuli) von Demamend 
nah dem Bagh Shah (6 Stunden, 15 Mil. Engl). Die. 
Stadt Demamend am Suͤdoſtfuß des hohen Demamend Pit, 
2 Togmärfhe fern von Tehran, dierect gegen Oſt der Reſiden 
gelegen, fendet ihren Gebirgöfluß, den Demamend, der vom gleiche 
namigen Pit herabſtroͤnt fuͤdwaͤrts in die Ebene von Veramin 
(f. 06. &. 450), in der fich feine Waſſer gleich denen aller ans 
dern füdlaufenden Ströme, aus dem Elburs verlieren. Die Hochs 
Bette diefes Elburs, der mit dem NiefensPit die Plaine von Tehs 
ran umgiebt, nimmt bei diefer Bergſtadt ſchon an Höhe wleder 
ab; der mächtige Bergknoten fpaltet ſich hier in geringere, obwol 
immer noch bedeutende Ketten, danon eine mehr nach Nord, eine 
andre (f. 06. S. 453) gegen Often zieht), welche an vielen 
Stellen jene geringern fündflichen Ausläufer zur Sahara 
des Tafellandes fendet, von denen oben die Dede war (ſiche ob. 
©. 424, 446). An dem Südfuße diefer oflaufenden Kette des 
Elburs, 309 diefe Route hin, welcher gegen Süden, immer 
noch Vorketten, aus denen mehrere Engfpalten ſich für Die Berg⸗ 
wafler zum offenern Tafellande und nach der Salzwuͤſte zu oͤff⸗ 
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meten, alfo rechts zur Seite, llegen Gießen. Der Weg wine 
ſich daher duch Längenthäler, gegen Of und Nordoſt, um 
die füdlichen Vorgebirge diefee Eihurötette herum; dies iſt der 
Character diefee Bergronte, welche demnach eine Ben 
mittlung zwiſchen der großen parthifhen Plateau 
zopte und allen Querpäffen nah Mafenderan bik 
A en Be 

IL 

Das nachſte Langenthal, 618 zur erfien Station, hat an 8 
Stunden Länge und Feine volle 2 Stunden Breite (20 Mi. ©. 
und 4 MI E. Breite). Kaum aus der Engſchlucht vom Demas 
wend herausgetreten, führt es zu den vier Dörfern Absern, 
Tastin, Ahrun und Bidek; nach 34 Stunden (2 Farfang) 4 
das größere Dorf Alien e wergan (bei W. Dufelep; Ainch 
verzoon 6. J. Morier) erreicht, deſſen Fluren, durch einen na⸗ 
ben Bergquell reichlich bewäffert, fänffältigen Ertrag "geben. 
Weitzen, Gerfte und Klee wird bier gebaut. Mach gleicher Enr 
fernung folgen die Ortſchaften Jahbun und Bag Shah, 
wo Halt gemacht wurde, bis dahin war nur ein Bänftheil 
des Weges angebantes Land gewefen, die übrigen + wüfles, 
ſteiniges, duͤrres Land, von den Heerden der Ilats durchſtreift. 
Dee Bag Schah, d. I. der Königsgarten, kann für folde 
Vernachläffigung nicht entfchädigen, fo angenehm er auch if. 
Es iR ein Raum von 500 Schritt ind Quadrat, eingehegt, durch 
deffen Mitte eine breite Pappel s Alles, die wieder in rechten Win 
keln von andern durchkreuzt wird, zieht, dad Ganze mit Obſtbaͤu⸗ 
men beflanzt; doch bringt er nur etwa 30 Toman Revenden ein. 
Ein Jagdſchloß dient hier zum Aufenthalt des Schah, der in eis 

"nem kenadpbarten Felsthale, welches das‘ Gebirgsmild aus dem 
Kiſchlak (der Heißen Religion) in die Yailat (kalte Region) zu 
burchfegen pflegt, zumal um wilde Bergziegen zu erlegen, 
auf den Anftand_geht. 

2) Zweiter Tagmarſch (23. Juli) nah Firuzkuh. 
Schon eine Stunde weiter endet jenes bebaute Thal in rauhes 
Bergland, das feltfam zerriffen, wo J. Mo rie r die Holzarten 
des kalten Elimas wahrnahm, Nadelholz (Pinusarten) 
wild und hoch, wilde Mandelbäume, verkruͤppelte Eichen. 
Das Land voll von rothbeinigen Rebhuͤhnern. Nach einer Stunde 
‚Beiien Hinabßeigens,, in ein tiefes Eugtpal, weiches Dell ai 
(d. d. toller Fluß, wegen feiner Stürze im Frühling) durchs 
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rauſcht, tritt. man In offenered Thalgebiet ein; aber nicht minder 
öde und traurig; zwifchen langen, braunen Bergletien, die gegen 
Oſt ziehen, deren Steinſchichten gegen Oft aud geneigt find. 
Zwei Stunden. vor Firuz kuh wird ein zweiter, querdurch von 
Mord gegen Sch d ziehender Strom, der Rud Nimend Mams 
eu bei W. Dufeley) überfegt, mis Aderland an beiden Ufernz 
ex fließt gegen Khawar und Beramin in die Ebene. Beim Hins 
abfleigen in das ringsum von Bergen umſchloſſene Thal von Fir 
ruztuh, dem nur in Weſt eine Lücke frei bleibt, erblidt man wies 
ver, wach Morier wie nah D'Arch I odd529), gegen Mor 
67° W. den prachtvollen Kegel des Demawend, deſſen Ans 
blid in größerer Nähe von den Vorbergen verdeckt bleibt. Es 
wehte ein heftiger, kaller Wind, mitten im Sommer, der auch 


ı am 15. März, old W. Oufelen hindurchmog ®), nicht fehltes. 


ce wurde dieſen Bad I Schahriari, Wind von Schahs 
tier (?) genannt, der hier wie dee Bad I Firuzkuh ſehr ger 


fuͤrchtet iR (I. 06. ©. 483)... Nah W. Dufeley iR die ganze. 


Diſtanz, von Demawend bis Firuzkuh, eine Entfernung von 
& geogr. Meilen (40 Mil. Eugl.), und dazwiſchen legt der Ge⸗ 
liczediſtrict Serbendan in der Mitte, den auch Malor Todd 
on| u 
Bon Firuzkuh nah Tſcheſchmeh AU, 

3) Dritter Tagmarfch £24. Zuli) nach Anafferam, 
B geogr. Meilen (40 Mil. Engl.). Won der Lage Firnzkuhs 
und feinen beid.en Engpaͤſſen, fowol im Norden wie im 
Dfien, den Teng Ger enza, ber gegenwaͤrtig zu paſſiren war, 
IR ſchon oben die Rede geweſen. Hinter diefem Felsdurdfchnitte 
mit dem Kaleh Surkh, dem Caſtell des rohen Schloſſes, wird 
das Yand bequemer zu durchjiehen und weniger felfig ald es zus 
vor war. Diefer ganze Weg war jedoch erſt ganz kürzlich durch 
den Marfdy des Königeheeres gebahnt, und zu einer großen 
Via Militaris geworden. Major D’Arcn Todd hat neuerlich 


denſelben Weg, welchen wir hier mit I. Morier verfolgen, doch 


sit einigen Abweichungen von -deffen Stasionen, über Tſcheſch⸗ 


® meh Al bis Kelatch und Voſtam zurüdgelegt, worauf wir hier 


s?®) E, D’Arey Todd Memoranda L. o. Vol. VIH. P. 1. p. 102. 
®°) W. Onseley Trav. k 0. Vol. IH. p. 324 ) J, Morier 
‚Seo. ‚Journ. p. 365 — 360. 
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blos vermeifen 692), well er nur Stationen, ohue befondre Beob⸗ 
achtungen mittheift. 
Der Boden auf 3. Morlers Route, Im Oſten des Engs 
paſſes, fehlen Ihm in eine Maunichfaltigkelt vule an iſch et Ans 
dd hen aufgebrochen zu fein, wenlgſtens hielt fie J. Morier 
dafür; es zeigten ſich die verſchiedenſten Farben in Streifen und 
Schichten, grau, roth, ockerfarbig und mit andern Tinten ge⸗ 
miſcht; an ihrem Fuß In den Thaͤlern lagen hie und da Fetzen 
von Weideland, Heine Fläffe und Sumpfe. Wo der Wegſtrich 
bebaut war, fahe man doch keine Wohnungen. Der Bauer 
ferner Höhe wohnend, pflügt hier den Boden, ohne ihm 
wohnen, wo er nur eine Erdmauer ſich zu temporairen 
aufführtz fein Vieh weidet auf den Bergen. Diefer- Strich 
im Beſitz Zulfalar Khans, dcs Gouverneurs von Semnan, 
in Talebabad feine Khaneh, d. i. feine Reſidenz, hat, 
wicht fehe fern liegt. - Der Boden IR fehe fruchtbar, aber das 
Waſſer fparfam; den Zehenden alles Extrags erhält der Khan; 
er jzahit an den Schah Jähelich 5000 Toman Tribut; 900 Davon 
in Münge, alles andre in Maturalien. Aller Korntransport ge 
ſchieht hier anf Mauithieren. Afferam bilder einen Theil des 
Diſtrictes Jerib, davon ein Theil zu Khorafan, ein andrer zu 
Maſenderan gerechnet wird; fein Boden gibt das fünffäftige 
Kom, wo aber Dünger angewendet wird weit mehr, und noch 
mehr in größerer Annäherung gegen Maſenderan, wo die Be 
wällerung noch ficherer duch Deyim, d. i. durch den Regen, 
von atmosphärifchen Niederſchlag gefihieht. In der wilden Burg 
epine bei Afferan follten Divs und Dſchins haufen. In Weſt 
von Afferon trat J. Morter auf feiner Ruͤckreiſe ®) von Schaf 
mirzabad kommend (f. ob. S. 460), In biefelbe Wegroute wies 
der ein, am 6. Auguſt. Er hatte von Schamitzabad 10 Stun 
den Wegs zurüczulegen, theiis aber Weideland, Sour Sc 
fid, d. 9. Weißes Grab genannt, theils über einen beſchwerli⸗ 
*7 Felspab, welcher den vielen andern Elburspforten ſehr aͤhn⸗ 
war. 
4 Bierter Tagmarſch (25. Zul) nah Fulad Mu 
dalleh, 8 geogr, Meil. (40 Mil. Engl.). Erſt ging es im tiefe 
Windungen von Thaͤlern hinein, in weichen nicht felten geringe 


fen 


*°2) E. D’Arcy Todd Memoranda 1.c. Journ. of Geogr. Soc. VIIL 
P. 1. p. 108. ®3) J. Morier Sec. Journ. L 0. p. 35% 
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Strecken von Cultur, aber fehr fern von den Wohnungen der 
Anbauer. Dann Auffteigen zu einem ſehr fteilen Kallberge, der , 
mit feinem Weideboden von dem kurz vorbergegangenen Durchs 
zuge der Armee gewaltig zertreten wär, bis zum härteren Weis 
deanger (Themen) der Höhen, die überall von zahlreichen 
bewandert wurden, indeß diefe doch jeden Abend En in 
die tiefern, gefchäßteren, wärmeren Thaͤler zurkdtjogen. Selbſt 
in der flärften Mittagehlte fahe man diefe zahlloſen Schaaren 
über dem ganz dde fcheinenden, brannverfengten Boden verbrei⸗ 
tet, ihn, der nur ſeſt wie Stein ſich zeigte, doch emfig beknus⸗ 
pernd. Doch bald geht dieſer Boden in weichere Kalk und Kreide 
über, die wilder zerriſſen find und auf ihrem Rüden Sandſtein 
‚ (Greystone) tragen, wie diefer In der ganzen Gruppe des Demas 
wend vorherrſchend ift; die Bergthäler find mit Pinuswaldungen, 
dumtelgrän, geſchmuͤckt, dazwiſchen die hellgränen Beiden, voll 
Zelte und Heerden der lat, Luft und Landſchaft voll naturii⸗ 
cher Reize, 

Diefe Ilate, in ſchmutziger Maſenderantracht, ſprachen einen 
rohen Maſenderan⸗Dialect; ſie waren mit Bereitungen der Milch 
zu Butter beſchaͤftigt, die wieder geſchmolzen zu Roghan (?) vers 
arbeitet wird. Durch die Luͤcken der Vorderge gegen Norden 
Öffnet ſich, von einer Auhdhe vor Fulad Mahalleh, ein 
prachtvoller Blick auf die Hochlette des voruͤberziehenden maͤch⸗ 
tigen Elburs. Dieſes geringe Dorf, von 80 Haͤuſern, auf einer 
iſolirten Berghoͤhe, iſt ſchmutzig und Armlich; die Welber ſchrel⸗ 
halſig und turbulent beantworteten die Machfrage nach Saum⸗ 
thleren mit Steinwuͤrfen; der Ort gehört dem Oberpriefter 
Mullah Bafıhi) in Tehran, der fie gewaltig druͤct; die zahl⸗ 
loſen keinen Erdforts bei ihren geringen Feldmarken bewelfen, 
dog auch die Turfomannenüberfälle ihnen das Einbringen Ihrer 
Ernte oft freitig madjen. Nicht felten mähen fie das Korn uns 
ter dem Schußfeuer der Tſchupaus noch eilioft ab, um doch et⸗ 
was von Ihrer Mühe zu bergen. Bor dem Orte Zulad Mehal⸗ 
leh Ientte J. Morier, auf feinem Ruͤckwege >%).von Damghan, 
durch den Paß Tu Derwar, umd über Masın Nudbar- vom - 
Suͤden Her in diefe Straße gegen Afferan ein (f. ob. S. 464). 

5) Fünfter Tagmarfch (26. Zul); diefer führte, nach 
langer Anfrengung durch 13 Stunden Wege, immer zwiſchen 


®*) J. Morier Seo. Jours. p. 384. 
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einſormig, dden Bergen und ſchmalen meiſt nur Viertelſtunden 
breiten Thaͤlern hin, die aller Bewaͤſſerung und jedes Anhand 
entöehrten, bis zur Station Tſcheſchmeh Alt (Als Qucke), 
von welcher ſchon oben die Rede war (f. ob. S. 464), 


Duerpaffage von Tſcheſchmeh Alt Aber den Elbare⸗ 
Paßz, Tang Shemfhir Bur nah Sawer und 
Aſte ra bad bre). 


6) Sechſter Tag marſch (27. Juli) nah Sawer in 
das. Königslager; 11 Stunden (26 Miles Engl.) Nach 
drittehalb Stunden Wegs am Dorfe Kelateh, links, vorüber, 
dann gegen Nord in eine Ebene mit Kornfeldern. DMechts, dicht 
unter dem Berge, liegt das große Dorf Chahardeh von Baͤu⸗ 
wen umgeben. Dann folgt Tomweh am Eingange eines Berg 
paſſes In dominirender Lage. Ein andrer Weg zu eben demfels 
ben Orte führt über Berge hiweg, an der Tſchesmeh Bat, 

"di „der Quelle des Sturmes” vorüber, welche durch 
Üpre Mirakel bei den Perfern berühmt If. Wird fle durch in 
gend etwas, tie Wiehdünger oder durch Ungläubige verunreinigt 
(vergleiche, wie bei Dewlatabad, oben S. 463), fo verdunfelt ſich 
die Sonne; e& erhebt fih ein Sturm, ber großes Verderben 
bringt, bis die Kuudigen Herbeleilen und mit ihrer Zauberformel 
den Sturm beſchwoͤren, worauf die Klarheit von Wafler um 
Lüften zuruͤcklehrt. Damals waren Polizeimwächter in der Nähe 
poſtirt, jede Verunreinigung (wahrſcheinlich des Durchzuges der 
Armee) bei Todesſtrafe abzuwehren, doc gelang es dem Mitge⸗ 
fäprten, Mr; Campbell den Schlamm der Quelle aufzuräpren, 
ohne alle Gefahr. . 

Hinter Toweh führten leicht uͤberſteigliche Berge zu. dem eis 
genstich ſchwierigen Paß über das Elbursjoc, zu dem Tang 
Schemfdir Bur, d. h. „Daß vom Schwert gefchnit 
ten,” weil nämlich Ali hier mit einem Schnitt feines Scymi⸗ 

tar den Berg fpaltete (vgl. ob. &.482,487). Der Name ift der 

Naturbildung des Felsthores angemefien, den feltfamen 

„engen, auf dem Boden oft ganz ebenen Felsfpalten, 
weile ‚den Elbursketten fo eigenthämlih zu fein 
fgeinen, wie feinem andern uns befannten Getirge⸗ 


#2) 3. Moriar Sec. Journ. p. 570 Ale 


Sean Plateau, Nordtand, der. Schwert⸗Paß. 811 


ſyſteme, wenn wir etwa Jurabildungen und rauhe Alp auench⸗ 
men. Dieſer Tang ift ein Interwall von nur.8 bis 10 Fuß 
Breite, zwiſchen 2 Auffchichtungen fentrechter Felswaͤnde, zwi⸗ 
ſchen denen die Luͤcke yon 120 Schritt Länge, in der That, wie 
durch Heraugfchneidung aus dei ganzen Maſſe entftander zu fein 
ſcheint: denn die Geitenflächen find fo eben wie durch Menfchens 
band gebildet. Am Nordausgange iſt ein natürliches Felſenthor, 
nur 4.616 5 Fuß weit, fiehen geblieben, zu dem ber felfige Hin⸗ 
abrocg fehr Hefchwerlich iſt, zumal für die Laſtthiere; der Reiter 
iſt gendthigt hier abzufleigen. Keine volle Stunde (2 Mit. Engl.) 
weiter, iſt ein ganz ähnlicher zweiter Engpaß, nur noch ſchwieri⸗ 
ger, weil er aus ſchluͤpfrigem Fels beſteht, über den beftändig 
Waffer hinabfließt, doch iſt diefer nur 20 Schritt lang. Er vers 
kuͤrzt jedoch ungemein den Weg, deshalb er auch genommen wird; 
denn an einer andern Stelle kann noch ein minder gefährlichen, 
wiewol immer hoͤchſt fteller Uebergang genommen werden. Weis 
ter abwärts war nun das Königslager zu Sawer fehr bald ers 
reicht; aber damit ift noch Feinesweges die ganze Elburskette ges 
‚gen den Vergwinkel Afterabads hin uͤberſtiegen. Hätte J. Mor 
tier hier Hoͤhenmeſſungen angeftellt, fo würde fih wol daraus 
ergeben haben, dag man fich hier noch innerhalb der hohen 

Elbursthaͤler auf der Piateaufeite befindet: denn das vorherr⸗ 
ſchend offene Weideland der Berge war nur noch mit nicdrige 
bleibenden Pinus in den Ihaltiefen bewachſen, und erft bei weis 
terem nördlichen. Vorruͤcken, traten Laubholz und Hochwaldung 
auf, und die höchften Berge des Elburs wie die fleilften Gebirges 
paͤſſe zur Tiefe liegen erft im Mordoſt von Sawer, gegen die 
Ziefe von Afterabad. 

Die ganze Ausdehnung des eine Stunde langen und dreis 
viertel Stunden breites Hochthales von Sawer war mit dem 
Getuͤmmel des perſiſchen Heereslagers erfuͤllt, In deſſen Mitte die 
Pavillons und PurpursZelte des Schahs hervorragten, umgehen 
von den langeh Reihen der Serperdehs. Durch die Mitte zog 
Die lange vom Ferah Bafchi (ObersZeltlagersYnfpector) ans 
geordnete Haudtſtraße des Lagers gegen bie Königögezelte; dieſen 
zur Seite fanden, gefondert, die großen Pavillons und Gezelte 
der Obsroffiziere, die von zahlloſen kleinern Zelten ihres "Gefolge 

f mmgeben waren, zwiſchen denen ihre Pferde, Maulthiere und 
‚ Wiehheerden aller Art umherzogen. Alles übrige, mit Bagage, 
Väreın, Seamkuden Hand unprbeusiih Aunpeinander, und mar 
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Im der Abtheilung des Lagers der Sarbaz (d. I. der discipfinker 
ten Truppen, f. ob. S. 390) bemerkte man geregelte Einrichtung. 
Diefes Lager folte eine Drohung für die Khorafaner fein, die 
damals gegen den Schah rebelirten 53%), auch hatte ſich der Con 
verneur von Aftrabad mit den Turfomannen gegen den Schah 
verbunden. j 
N) Siebenter Tagmarfch (28. Juli) nad Afteras 
bad”), 8 Stunden Wegs. Der höchfte Gipfel der Elburz⸗ 
Bette in diefer Richtung lag noch auf halbem Wege gegen Afteras 
bad zu erfteigen vor, die alfo dort fehr plöglich zur Tiefe abfallen 
muß; die Route führt dicht an Ihm vorüber. Er wurde Jehan 
Nemap cd. i. Weltſchau) genannt, aber er wird meift von 
den Nebeln (Mey, f. ob. S. 483) getrübt, daher er nur felten 
die Fernfiht Über das kaspiſche Meer und über Gurgan wie 
Afterabad gewährt, welche der Blick bei heiterem Himmel von da 
aus ganz beherrſcht. Der König hielt auf ihm feine Poften, die 
ihm berichten mußten, wenn der Himmel Mar war, die Aueſicht 
zu genießen. Jetzt war deflen Befteigung gerathen; fein Gipfel 
gab am frühen Morgen (man ritt um halb 4 Uhr aus), ki 
ſchoͤnen Wetter, die herrlichſte Ausficht ber ein weites Land vol 
waldiger Berge und Xhäler, über die grüne, herrliche Parkland⸗ 
ſchaft, ausgebreitet am Fuß des Elburs, und jenfeit auf den 
Spiegel des Meeres; völlig verfhieden von allem was ſonſt das 
sontinentale Iran darzubieten vermag. Drei Stunden weiter 
mard der enge Felspaß Derwazeh (d. h. das Thor) erreicht, 
wo die erſte Grenzwache Mafenderans, 10 Mann ſtart, 
zu deſſen Vertheidigung poftirt war. Hier ift der Eintritt in die 
Waldmaffen Mafenderans, die nun ohne Unterbrechung 
bis Afterabad anhalten. Hier beginnen die Stelabfäge der Fels⸗ 
engen und Felsftufen hinab in das Tiefland, die unuͤber⸗ 
windliche Naturbarriere der Elburswand, der Mauer zwiſchen 
Iran und Turan. Es iſt der befchwerlichfte Weg, verfichert J. 
Morier, den ex jemals paſſirte; Elippig, Immer feucht, fchläpfs 
rig, voll lofer Felsbldcke und Abgründe, über die man hinabſtuͤrzt 
oder tiefer Moraͤſte, in denen man ſtecken bleibt. Aber zugleich 
prachtvoll durch die Staunen machende Größe und Höhe der 
Wälder, der Eichen, Buchen, Ulmen, Eſchen, Ahorn, 
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-Pappeln, Laͤrchen und anderer Waldbäume, in Ihrer reichſten 
und uͤppigſten Entwicklung. 

Nicht ſehr fern vom erſten Thore dem Derwazeh, iſt cin 
zweites „San duk“ (d. h. Stamm) davon das ganze Gebirge 
hier die SandutsRub oder Sanduts Kette genannt wird. 

Dieſes dftliche Ende der Elbursfette wird von den orientalis 
ſchen Autoren auch Kuh solburs®) genannt, offenbar das 
Burss oder Bordfehis Gebirge; aud der Name Kuhl Rautas 
fan If wol dafür Im Gebrauch. Der Durchpaß ift bier fo, 
enge, doß kaum ein beladnes Saumthier hindurch Lan; nur eins 
heimiſche find Im Stande die ganze Succeſſion diefer gefahrvols 
Ten, zereiffenen Klippen, Abftürze, fchlüpfriger Pfade, Felsbldcke 
und Morafiftelen gluͤcklich zu überwinden, ohne fid oder ihren 
Meitern alle Glieder zu brechen. Beſtaͤndiges Abſteigen vom 
Maulthier ift Hier während der 4 Stunden des fortwährenden 
Hinabſteigens nothwendig. Dann iſt aber auch die Ebene 
Afterabads und ein anderes Land erreicht. 

. Bon mehren Puncten der Höhe hatte der weite Blick ſchon 
die Bai von Afterabad und diefe Ebene umher beherrfcht, von 

mehrern Caps, die im Weſt in das kaspiſche Meer vorfpringen, 
dehnte er oftwärts fich aus bis zur Mündung des Fluffes Gurs 
gan und über das anliegende Blachfeld des Deſcht Kiptſchak 

Zurfomannenwäfte). 

Diefer Uebergang, bemerkt %. Morier, entfpreche >) ganz 
der Erzählung des Poly bius vom Uebergange Antiochus M. 
ber den Mons Labuta, den er daher hier ſucht, womit" auch 
©. Hammer einftimmte, Tambrafa für Afterabad haltend; wes⸗ 
halb wir aber größere Wahrfcheinlichkeit für feinen mehr we ſt⸗ 
Lichen Uebergang, von Tagae (Tau) über Tambraka nach 
Sari (Spring) gefunden, iſt oben gefagt; der Hinabweg iſt leider 
in jenem Fragmente bei Polybius zu wenig characterifirt, 

In der Ebene Aſterabads war fogleich alle Vegetation des 
alten Elima’s der Eiburshöhen verfhwunden, Orangen waͤl⸗ 
der und Obſthaine von baumartigen Weinreben umfchlungen, 
und mit deren Lauben und andern Ranken überwuchert, führten 
in ein anderes Elima ein; nach einem Mitt von zwei Stunden, 





®%) 0. Sammer in 98. 3.1819. Mb, VIL. &,254. 1838. Bd, LXIL 
©. 4. 29) 3, Mirier Soc. Journ, p- 374. 
Witer Gebfunde VL. . gt 


519 Beftütfen, IL Astheilung IL Abfhnin, £ 10, 


auf voßfommaee Plaine, oft in Berfumpfungen, auf ſchmaiſten 
taum 2 Fuß breiten Pfaden, durch die Mitte des Buſchwaite⸗ 
Gangah, kam man bis in die Mähe der Stadt, vor derm 
VWoren man eine halbe Stunde zuvor erſt dic breite große Pfla⸗ 
„terkraße Shah Abbas durch Mafenderan erreicht. 


“m 
@rl&aterung 8. 
Der Ebene Kuͤſtenſtrich Maſenderans mit den Städten: 1) Afe 
rabad und der Golf; 2) Aſchraff, Sefiabad, Kara Tepeh; 
I) Sari am Tedijen-Fluß und Ferahabad;z 4) der Siahrud 
Zalar, Babul · Eluß, Balfuruſch (Balfeufh), das Emporium 
und ber Hafenort Meſchhed i farz 5) Amol am Herhaß· Fluß; 
6) die Kuͤſtenſtraße von Amol nad) Lapidjan und Red. 


1. Afterabad (Astabene? f 08. ©.118), Urfig der Kad 
‚Jarens Dynaftie, mit dem Golf von Akerabad, 


Die Stadt liegt In der fumpfigen Ebene am Innerfien für 
öfichen Winkel des Taspifchen Meeres, an dem Heinen Golf 
von Afterabad, welcher hier als ein feichtes Haff durch eine 
lange Nehrung, die In Weſt mit der’flachen Kuͤſte bei Afch 
eff, daher auch der Afchrefffche Bufen 5) genannt, zu 
fammenhangend, gleidy der von Hela Im Pugiger Wik, nord 
waͤrts Danzig, fo hier nordweſtwaͤrts von Afterabad gegen den 
Dften vorüberzieht. Der Golf hat 16 Etunden Länge, von W. 
nach O., 3 bis 35 Stunden Breite, und in feiner Mitte der 
Länge nach, eine wechfelnde Tiefe von 20, 15, 94 Fuß. Die 
Ruffen haben jene Nchrung die kaum bis zu 2 Stunden Breite 
bat, Potemfins Halbinfel genannt; fie verfperrt die directe 
Einfahrt zum Golf noch mehr durch ein Paar kleine von ihr 
abgeriffene Inſelchen (Eugenis, Aſchik), daven die größere 
Inſel Oreft Heißt. Zehn Jahre früher gab Kolotkins Karte 
hier die Xiefe der Einfahrt. in den Golf, zn 15 Fuß an; 1825 
fand Eichwalds Schiff), diefelbe nur 8 Fuß tief. Sein Schiff 
mußte auf der Rheede bei 15 Fuß Tiefe vor Anker liegen biei⸗ 
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sm 3. Hanmap, der unter den Dienern Pier zuerſt zu Sam 
den verfuchte Cim Der. des Jahres 1743) 2), warf’ eine Meile 
bei 18 Fuß Tiefe feine Anker aus, und fonnte wegen: ber ſeich⸗ 
ten Stellen und der vielen längs dem Ufer durch Degengäffe Hins 
gewälzter Baumſtaͤmme, mit feinem großen RNuderboote ſich dem 
Ufer nicht mehr als bis auf 20 Ellen nähern. Die Turkoman⸗ 
un, vom Baltan Golf und der Attreck, wie der Gurgan , Düne 
dang, mit ihren flachen Kirdſchimen und. Kulaß (f. ob. S. 367) 
haben hier die befte Aufuhrt. Das Ufer war volltimmen Wilde 
alß, ohne Menfchen, deren Feuer man am Abend nur auf ver 
ſchiednen Stellen fern vom dicht bewaldeten Ufer und auf den 
Vergen brennen fahe, weil fie den Ueberfall von den hier niche 
feltnen Piraten fuͤrchteten. &o hoch fliegen am gegenüberliegens 
den Ufer, Über der Stadt Afterabad, die noch 8 Stunden feru 
von der Landungsftelle Liegt, die Berge des Ciburs auf, fagt Hans 
way, daß die Sonne fchon am naͤchſten Morgen eine ganze - 
Stunde aufgegangen war, ald das Schiff noch in deren Morgens 
ſchatien land. Die in diefer Jahrözeit.oft einfallenden Wirbel⸗ 
Rürme, und die auf diefer Rhede vor Afterabad ſich begeguenden 
Stroͤmungen, nöthigten das Schiff haufig an andern Stellen vor 
Anter zu legen. Am Ufer fegte ınan das Schilf In Brand um 
die Muͤcken zu verfcheuchen, wodurch die Ausladung der Waa⸗ 
zen dfter Gefahr lief; in den Wäldern, die jeden Tag gewaltige 
Feuer auflodern gu laſſen geflatteten, heulten des Nachts die 
Schakale furchtbar, die am Tage die Bagage des Meifenden, uns 
geſcheut, Im zahllofer Menge verfolgten. Der Transport der 
Schiffeladung in vielen Waarenballen, die ald damals ganz neue 
Speculation der Englifhen Handelscompagnie, unter Schah Nas. 
dies Schuge auf den Markt nach Meſch hede gebracht werden 
ſollte, brauchte auf den fehlechteften Wegen von der Landungsftelle 
bis zur Stadt Afterabad 8 Stunden Zeit. Won da aber miss 
lang die ganze Unternehmung, wegen dee Independenz der damals 
dort gebietenden Kadjaren, und wegen der Rebellionen und Uebers 
fälle, die im Januar des Jahres 1744 von der Turkomannen 
und Khivenfen Seite dort eintrafen. Da J. Hanwah deshalb 
fehe bald die Stadt verlaffen mußte, die ex nur in Verwirrung 
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und: Aufruhr gefehen: fo iſt die Belehrung daraber durch iin 
fehe gering: 

Der Naturforſcher Gmelin, der 30 Jahre fpäter Hier Tan 
den wollte (1771), fand die Gefahr von Kadjaren zum Sclaven 
gemacht zu werden zu groß, und fehiffte vorüber. Auch bei fir 
ner zweiten Befchiffung diefer Ufer (1773) 4) war fein Aufent 
halt dort mur gering, Er gibt jedoch die erfte Zeichnung des 
Golfs md der Nehrung, und bemerkt, daß diefer Buſen ſeitdem 
zum Aufenthalt der Schiffe etwas unficherer geworden fei, als er 
fonft war, weil zwifchen der Nehrung und der vorliegenden In⸗ 
fel (Dreft) das Waſſer fo ſehr zugenommen habe, daß gegenwän 
dig die Nordftärme die im Bufen Hegenden Schiffe weit cher 
fchaͤdlich werden Könnten, mie zuvor. Nur die Meine, zwiſchen 

beiden Tiegende mit Schilf befegte Infel, gebe noch einigen Schut 
Dee Grund des Meerbufens fei Ichmigt. Das Ufer fe mit dem 
fenigen Maſenderans und Ghilans übereinftimmend, in feinen 
Naturproducten. Doch bemerkte er hier Quercus coccifera, die 
er vorher nicht gefehen, und Eppreffen auch in ganzen Geht 
gen, die jedoch hier nicht einheimifch, fondern erft durch Schah 
Abbas wie fo viele andre fremde Gewaͤchſe, zumal die Agrumi 
ans Indien) hieher verpflanzt fein. Auch der Buxbaum 
iſt Hier weder fo häufig noch To hoch wie in Ghilan, Buche das 
gegen, Nußbäume und Teratonien.gebe es in Menge, und 
der immergrüne Ephen (Bjeuftu der Perfer) umfchlinge maͤch⸗ 
tig alle Gewaͤchſe, ſei Hei Peifern fehr beliebt, blähe hier Ente 
Auguſt und trage ſchwarze Beeren. Das aſchgrau und braum⸗ 
roth gefprenfette Rebhuhm (Tetrao caspius Tab. X.), welches 
die Größe einer gemeinen Gans erreicht, und im Eiburs, am 
Demawend das Hauptgeflügel abgiebt, ift hier ebenfalls einhei⸗ 
miſch, wie die meiſten Thierarten Ghilans und Maſenderans. 
Mur der Büffel“), der hier wild fein ſolle, wuͤrde etwas eis 
genthümliches fein, worüber aber noch die Beweife fehlen. Ohne 
das Binnenland gefehen zu haben, Lehrte der rufifche Akademi⸗ 
ter nach Ghilan zum Hafenorte Enzelli zuruͤck. 

Auch Eich wald macht: auf feiner, wenn ſchon flüchtigen 
Boräberfahrt (1825) doch einige Iehrreiche ‚botanifche- Bemerkun⸗ 
sn). Die Schilfwaidung der Juſein beſteht aus Ripidiem 
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zawennae , das 10 Fuß hoch wachſt; auf Dreft Infel ſanunelie 
er Aster, Erigeron, Convolvalus und andre Pflanzen ; aus ihrem 
@andboden lad er ein paar nene Mufheln, Giyeimeris Arten, 
die zwiſchen Eardien (C. rusticum, incrassatum) und Myel⸗ 
ken (M. polymorphus) in ihm ſteckten. Die neuen Arten waren: 
Glyc. laeriuscula, .vitrea und plicata, welche letztere, Derfelbe Ma⸗ 
turforfcher, auch lebend an der Muͤudung des Dniefters vor 
sefanden. W. Dufelen hat auch ſchon ein paar Muſcheln #), 
bie er am Meeresitrande auflas, abgebildet. Th. Berbert ‘Voy. 3 
Ed. p. 196 wollte‘ dort Auftern gefunden haben. Auch Juu 
sus, einige Granatbäume und Farrnkraut (das: eurspäk 
ſche Bolypodium filix mas) fanden fich hier. Im Nohricht ware 
Sröfhe, Eidesen und Schlangen; Wafferfhlangen ' 
fügt A. Burnes, nicht giftig, die aber In Menge, ſich mie 
‚große Peitfchen, im Waſſer bewegten, was des Curtius Angabe 
beftätigt (VI. 4. 18: Mare Caspiom dulcius caeteris- ingentes 
magniturlinis serpentes alit), wehn auch von andern diefe Becb⸗ 
achtung noch, nicht gemacht war, Polykleitos hatte nad) Strabe 
@&I. 510) ſchen daffelbe geſagt. Durch eiuen furchtbaren Sturm 
(4. Octobr.) an das lifer getrieben, bemerkte der Natarſorſcher 
Eichwald hier viele Efchen, fehe hohe Pappein, Granab 
Bäume mir Früchten, in Hppigfter Fuͤlle, Tam arix (T. hise 
pida), Salicornien u. a. Pflanzen und viele Inſecten. 
Afterabad wird ſchon von Ebn Haukal und von Abub 
feda genannt #), bei legterem 39 Parafangen (40 Stundeu) 
"fern von Amol, der Eapitale Tabriftans, in Maſenderan gelegen, 
die ihre Etymologie von Efer-oder After, und abad, d. i. 
Wohnung, rpält, Nach der türkifchen Geographie dem Dſchl⸗ 
dannuma®), liegt fie zwiſchen Gurkan (Djordjan) und Sari, 
9 Parafangen (15% Stunden) fern von Amol, und nur vier 
¶ Stunden) von Sari. Miemand weiß bedeutendes davon mit 
zutheilen; fie wird fih mol erft in jüngern Zeiten durch Kadja⸗ 
ven gehoben haben, wie es ſcheint durch die große Zahl vorgeblis 
er Syud, oder Seid (Abtömmlinge des Propheten), 
daher die Stadt auh Darols mumenin®), d.h „rat 





2 W._Onseley Trar. Vol, III. y. 277. Misoell. Pl, Nr. 27, 

Oriental Geograpb. p. 175, Hi, 182; Abalfedee Geographis 

Tab. XXL od. Beike 6. Wifding ©. DM. Ih» V. ©. 388 
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wulegen 
diſchen See könnte viel bedeutender fein, aber ſelbſt mit ruſſi⸗ 
hen Schiffen beſteht fat gar kein Verkehr von Aſtrabad and, 
für ihre Einfuhr ruffifcher Waaren Haben die übrigen His 
der Küfe Maſenderans uud Ghilans den Vorzug. Herat 
Meſchhed, die Hauptmärkte Eentralafiens zunaͤchſt im Often 
Aſterabads 5), werden mit ihren englifhen Waaren über Kan⸗ 
dahars Immer noch ficherere Straße, von Indien aus, verfehen 
C. 06. &. 175), mit ruſſiſchen Waaren auf dem Landwegẽ von 
Volhara aus, der feiner vielen Demmungen ungeachtet (ſ. oben 
S. 252, 305) Immer noch den Worzug behält vor dem kaspiſchen 





- 001) B, Fraser Trar. and Adventures .c.p. 2.  *°) A. Bar- 
@es Trev, T. IL. p 117—120; vergl. A. Conolly Journ. over- 
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Seewege Aber Afterabad. Miefer Iegtere swärde, vom Nußlend 
und Aftrafan aus die directefte und bequemſte Verbindung fein, 
bei größerer Sicherheit und beilerer Bahnung der Straßen, ein 
Weg den ſchon %. Hanmay, üben bier, vergeblich. verfuchte, 
Die Merfer find tein Handelsvolk, farchtfam In Schiffahrt und 
Handel, und fo wenig wie an Ihren fühlichen Kuͤſten zum perhr : 
ſchen Golf, eben fo wenig hier an Ihren mörblichen Easpifchen 
Küften, als Schiffer aufgetreten. Daher erhält ſeibſt Maſente⸗ 
con nicht felten feine europäifchen und indiſchen Beduͤrfniſſe auch ". 
von bee Suͤdſeite, über den Haſen von Abuſchir und durch Lands” 
karawanen über Isfahasi. Ohne die Fiſcherei der Ruſſen an.den " 
mehr weftlichen Slußmündungen Wafenderans (ob. ©; 431), und 
ohne die Seideerporten aus Ghilan (f. ob. S. 426), würde dies 
66 maritime Geftade gänzlich verödet fein. Ueber die noch‘ 
„wilde Art“ des hier beſtehenden Verkehrs, one alle Regull⸗ 
wung, wie in andern Ländern der Ciollifation, giebt die Anecdote 
Her die füngfte feltfame Speculation eines Kaufmanns in After. 
rabad guten Auffchluß, die A. Bürnes mittheilt 5%) und welche 
jene obige Angabe, über die Zuderroprpflanzungen (oben 
©. 436) vervollſtandigt. Der Kaufmann hatte Zuder aus 
China (mo der wohlfeilfte in größter Fülle erzeugt wird), der über 
Bombai nach Abuſchir zu Waſſer und von da zu Lande nach 
Aſterabad kam. Hier, zum. dritten male einbarkiet, follte diefer _ 
im Hafen Karatope, bei Aſchreff, eingefchifft werden bis zur Bals 
tan Bai nach Dfh, eine Landungsftelle die nur 10 Tagmaͤrſche 
von Khimwa entferne liegt, um auf diefe Weiſe den Bafar von 
Kyimwa zu erreichen. Hier follte und konnte er noch im Preife 
mit dem Zuder der Briten aus Wefindien, den die Ruſſen 
vom Morden dahin brachten, rivalifiren. Es war Zuderkand, 
der nach fo langem Transporte doch noch hinreihenden Profit 
gab, auf einem Bafar Mitielafiens, wo fid die Producte aus 
Oſt / und indien und China direct begegnen. Welchen Ge⸗ 
winn kdunte Aſterabad im Zuſtande hoͤherer Civiliſation von ſei⸗ 
ner Localitaͤt ziehen, zu welcher Schah Abbas der Große, für 
Iran, ein Nival Peter des Großen, aber ohne einfichtige Nach⸗ 
folger, vermittelt feiner Kunſtſt raße durch Mafenderan 
und Ghilan, welche die Hafenorte mit den Elburspaflagen 
in Vertche fegen folte, auf eine großartige Weiſe die Wege 
— , 
®*) A. Barnes Trar. L c. Vol Il. p. 453. 
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bahnte. Denn auch gegen den Weiten und Often des kaspi⸗ 
fehen Sees follte fie den Sandtransport vermitteln, nach Aferbeids 
ſchan Hinauffteigend, umd zur Ararcı Mündung gehend, wie ofls 
wärts zum Gurgan und über Boftam nad Khorafan. 

Die große Kunftfiraße „Kheyaban genannt, d. h. 
Pflaſt erweg“ 555) des Shah Abbas, ward am Mordauss 
gange aller Elburspaſſagen, längs dem kaspiſchen Seegeſtade, in 
deffen Tiefe, oftweftwärts, in einer bedeutenden Strecke von 
70 geogr. Meilen, zu Anfange des XVII. Jahrhunderts, erbaut, 
wovon uns Della Balle pas Zeugniß gibt (f. ob. S. 496). 
Sie follte eine Communtcationsftraße aller Landausgänge 
und aller Geeanfuhrten fein. ie reichte 6) von der Weſtſeite 
von Reſcht und nahe deffen Hafenorte Enzelli, nämlich von 
Kiskar (Kezker) oſtwaͤrts, im meiten Bogen über Sari bis 
Aftrabad; aber fie war ſchon zu Hanways Zeit, bei dem Mans 
gel aller Reparatur großentheils in Verfall, und ift feitdem auch 
hie wieder reftaurirt worden. In Often ging fie, aber nad 
B. Fraſer 9), noch viel weiter, nämlich bis zum Fuß des Paf 
fes, der nach Boftam und Schahrud führt (f. ob. &.473), und 
von da iſt fie, auf der Höhe des Tafellandes, fogar nody über 
Meiomid (ob. S. 336), Dſchad ſcherm (of. S. 335) und 
bis Ifchinaram (ob. S. 311) 20 Stunden vom Meſchhed forts 
geführt worden, wo fie noch auf dem trodnen Boden des Hoch⸗ 

- Iandes fi in fehr gutem Zuftande befinden fol. Hanway 
fagte, daß fie an einigen Stellen 20 Ellen breit, in der Mitte 
erhaben, und zu beiden Gelten mit Graben verfehen gewefen fei, 
was Kinne ir ihm nachfchrieb ; aber B. Frafer behauptet die 
Breite nirgends über 15 bi 16 Zuß, meift nur 10 Fuß breit 
vorgefunden zu haben, was au für Saumthiere (damals konn⸗ 
ten noch Kameele in Mafenderan 5) geben, die jetzt ‚gänzlich 
fehlen (f. 06. S. 433) volltommen hinreichend war, da hier an 
Wagenfpuhren noch nicht zu denfen if. Auch die Kameele 
find erſt durch den Bau diefer Heerfiraße in dies 
Land temporair eingfährt worden e), wie die treffliche 
Chronit der Abaſſiden (ein Manuſcript Taritpr Aulums Mrai 
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in Beſitz W. Dufeley6) fast, da man zuvor wegen der Gümpfe 
und Walddickichte niemals Rameele im Lande Maſenderan 
gefehen Habe, nun aber, feit dem Jahre 1616, Kam eele, Strick 
an Strick, Nacht und Tag, auf diefer Straße voräberziehen, wie 
ſich der Autor ausdrädt, da befanntlid alle einzelnen Kamecle 
jedes befondern Kameelführers, oft Dugende, aneinander gebuns 
den zu fein pflegen. 

%. Morter @) fand ebenfalls den noch beſtehenden Stra⸗ 
Benreft, bei Afterabad, 15 Fuß breit, und A. Burnes fand den 
Theil derfelben, der ihn von da weſtwaͤrts zum Dorfe No kanda 
führte, 12 Fuß breit, aus runden Steinen "gebaut, nech in gutem 
Stande, obwol er durch einen dichten Wald von wilden Feigen, 
Granatbäumen umd Neben ging, in einem Sumpfboden, der ohne 
2ieſe Straße durch ganz Maſenderan den größten Theil des Jah⸗ 
res ganz unzugänglich fein würde. Auch B. Fraſer meint, 
der grundloſe Boden dieſes Uferſtriches, den er im April 1892 
durchzog, würde ſelbſt ohne die oft nur noch übrig gebliebnen, 
feſten, mit Steinen gefüllten Gräben dieſer Königsftraße, uns 
durchdringlich fein, obmol die Wege über diefe hin, oft eine wahre 
Fußbreche für Menſchen und Thiere bilden. An vielen Stellen 
jedoch, wie in der. Mähe von Sari und anderwärts, fein auch 
diefe Steinwaͤlle durch die häufige Betretung laͤngſt in den weis 
hen Boden verſunken. “ " 

3. Morier erfhien die Stadt Afterabad, mit ihren mes 
nig aufammenhängenden Straßen wie ein zerſtreutes Dorf, obs 
wol die dauernden Wegen dort die Bewohner zu einer beffern 
Bauart der Häufer, ald im hohen Iran, möthigten, und auch 
das pflaftern der Straßen, wie die Anlegung von Abzugecandien 
nothwendig machte, wodurch die Stadt vor vielen andern Per⸗ 
ſerſtaͤdten ein geregelteres Anſehn erhielt. Die Haͤuſer find aus 
Zimmerholz und Backſteinen, mit Dächern aus gebrannten Zie⸗ 
geln, dicht und ſolid erbaut, mit guten Thuͤren und Fenſtern 
verſehen, die anderwaͤrts nur zu oft fehlen; aber dabei doch ſchmut⸗ 
39 und aͤrmlich. Die vielen Holzpfeiler und Verandahs, oder 
Kioske, mit Ueberbauten In leichten, zierlichen offenen Styl, ge⸗ 
Gen mehr ein indifches ais perſiſches Anfehn. Zur @eite ‚der 
ohnhaͤuſer bemerkte B. Fraſer häufig Thurmbanten mit 

. offenen Senftern, zu Windfängen eingerichtet, um für die 
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ſchwaͤle Sonmmerzeit kuͤblere Luft in das Innere der Zimmer za 
Weingen, wie diefe auch in Baflora und Abufchie im Gebrauch 
find (dies erflärt obige Stelle von Badghis, ob. &. 57, 47. 
Diefe hervorragenden Thuͤrme tragen ſehr vieles zur pitoresten 
Anſicht dieſes Ortes bei, deſſen Wohnhäufer alle von den herrlich⸗ 
Ben Baumgruppen, zumal himmelhohen Eypreffen und Spcomorren 
(womit B. Safer hier immer den Orientalen Plaianus, Chinar 
der Perfer, begeichnet) umgeben und gleichſam in die ſchoͤnſten Obſt⸗ 
gärten gehuͤllt erfcheinen. Der Bafar wie der Gouvernements⸗ 
dalaſt, nah J. Moriers Urtheil, hier, doch noch beſſer als in 
Iehean, find nur eiende Bauwerke; die ganze gugehörige Provinz 
beachte, nach B. Frafer, im Jahre 4822 dem. Gonvernen 
nicht über 12,000 Toman (7000 Pfd. Sterling) Einkuͤnfte. Der 
ſchdaſte Schmuck des Palaſtes, bemerkt J. Morier, war der 
Hof vol Drangenbäume (im Jul 1814) mit ‚Drangen beladen; 
der Audlenzfaal (Dewan Khaneh), in den er eintrat, war 
groß, von zwei gewaltigen Pfeilern getragen, und feine Wände 
wit den Portraits alter perſiſcher Heroen bemahlt. Der zahl 
reichen Soldatesfa im Orte, berühmt durch ihre Tufentchi ch 
oben ©. 383), die gute Schuͤtzen und der Kadjaren Dynaſtie fo 
ergeben find, ungeachtet, bleibt ſtets die Gefahr, dicht vor den 
Ihoren der Stadt, gegen die Turfomannenwäfte, von Tſchupaus 
überfallen und ald Sclaven auf die Märkte am Gihon entführt zu 
werden, da beide verrätherifche Parteien, gegenfeitig im Einvers 
ſtaͤndniß, bei ſolchen Ueberfällen, ipren beiderfeitigen eigenen Bors 
theil, den fie zu theilen pflegen, im Auge haben. Mur die Suͤd⸗ 
feite der Stadt, nach dem Hügellande zu, voll Blumen und 
Waldſchmuck if fiherer, wohin man in die Sommerfrifcen 
(Yeilats) zieht. B. Fraſer und A. Burnes Sc) ſchildern die 
Ausfichten, von diefen benachbarten Höhen (legterer von einer 
Gelsburg Hemamaran, bie er befuchte) als entzudend. Ans 
fang October fland hier das Thermometer, das in Kutſchan 
( 06. S. 312, 346) unter den Eispunct gefallen war, auf 125° 
DR. (60 Fahr); der Boden um Afterabad foll nad 5. Morier 
das 10fache Korn als Ertzag geben. Das Elima der Drangem, 
Limenen, Granaten und Feigen muß hier durch böfe, Ealte und 
bibige Sicher, Waſſerſucht, Schlagfluͤſſe, Rachitis, Peſt, Haut⸗ 
— — 
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und amdre locale Kramfheiten, themer erfauft werden, wogegen 
auch der Knoblanch®), das Kraut das gegen den Tob fchügen 
foQ, miches Hilft, obgleich es ganz allgemeine Speife des 
Baaern in Aſterabad und Mafenderan if. 


2 Aſchraff Aſchraff, Eſchreff), Der Patakort Shah 
Abbas und Schah Nadirs; Seflabad am Borges 
birge mit det Sternwarte; Kara Tepeh, der 
Käfenort. 


Bon Afterabad find, an 16 geogr. Meilen (63 Mil. Engl), 
weftwärts, bis Afchraff®), auf einem immer gleichen Kuͤſten⸗ 
wege im Süden des Afchraffichen Buſens bin, über Kurdmahal⸗ 
EIM.E), Noka adeh (14 M. E), Afhraff (26). Der 
geht durch den ſark berdilerten und mit vielen Dörfern 
mur hoͤchſtens 2 Stunden breiten, fhmalen, ganz ebes 
fireif, voll Obfimälder, Maulbeerpflanzungen und 
gegen die zubringlichen Heerden der Schakale, 
gerfidren 

Die Bewohner diefes Laudſtrichs find durch die Anfuhrten 
ruſſiſchen und turfomannifchen Schiffe weniger fcheu gegen 
ſelbſt die Weiber nicht, da fie mit jenen doch in mans 
Bertehr treten. Als A. Burnes Her vorüber ging, fahe 
feit feinem Continentalmarſche von Delhi durch Aſiens Mitte, 
bis picher, wieder mit Entzäden die erfie Meeresfläche, auf der 
5 bis 6 Beine, von Mufien gebaute, zwelmaſtige Echiffie*) am 
Ufer vor Anker Randen. Obft, Baumwolle, Seide, Waffen fepen 
fie ab und erhalten dafür von den Turkomannen Filteppiche, 
grobes Pferdegeſchirr, Teppiche, Salz und Naphta, die fie wieder 
weiter transportisen, nach Schahrud, Balfruſch, Tehran. 

Kurdmahalleh ift ein geringes Dorf mit wenig guten 
Häufern, mit ein paar Bädern und einer Medreffe. Rokun⸗ 
dep, wie jenes, liegt in einem tiefen Walde von Eichen, Erlen, 
Birken, Eichen, Wallnußbäumen und Platanen. Bei den haͤu⸗ 
figen Unterbrechungen des töniglichen Kheyaban, oder der ges 
pflaſterten Heerſtraße, verfinkt man oft in tiefe Moraͤſte; man 
wus dann ben Weldweg dem Uferwege vorgipen. Die grünen 
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Behege der Feiver und Gärten erinnem am engliſche Dtelereien, 
Die Popnlation der Provinz Afterabads ſchaͤtzte man SS) im 
Jahr 1808 auf 150,000 Familien, oder 750,000 Seelen. An 
dem Grenzthorg, zwei gute Stunden In Weſt von Noh un⸗ 
dep, tritt man aus diefer Provinz in das eigentliche Mafens 
deran ein (f. 06. S. 433). Die Platane (Platanus orienta- 
ls, Ehinar genannt, oder Sykomore bei Frafer) macht hie 
den herrlichften Schmuck der Wälder, eben fo die Eiche, die oft 
fehr hoch emporſteigt und dann aſtlos wird, aud die Bude, 
deren vielfach gefiederte ſchoͤne Berzioeigung hier, ſich Im dichten 
Walde dinabbieget bi zum Boden; der bieher fparfame Bun 
baum, teitt bier als Unterholz auf. Nahe vor Afchraff che 
ein hoher runder Thurm, mit einem Kegeldach, trefflich amd Zie⸗ 
geln aufgemauert, ‚ein Jmamzadeh, d. i. das Maufoleum eis 
mes der Nachkommen der 12 Imams (wie in Mefchbed, oben 
©. 297; daher auch übertragen ‘auf jenes Manufeript des Kor 
von, in Kutſchan, oben &. 314), dergleichen durch ganz Perfien 
serbreitet vorlommen. Diefer Thurm, mehr einer indifchen Par 
gode in Styl und Drnamenten ähnlich, von antikem Anfehn, ik 
arabifher Bau, aus gleicher Zeit mit den in Khoraſan ges 
ſehenen (in Mifinun, oben S. 332, in Boftam, ob. S. 340, 
in Semnan S. 460 und Damahan ©..464). Ein Ev 
furcht erweckender Hain uralter Eichen, Ulmen, Platanen ums 
ſchließt die alterthuͤmliche Grabftätte voll Leichenfteine, und die 
Einfamkeit ladet zur Meditation ein; aber die Andächtigen fehlen. 
Der Hakim von Afchraff quartirte B. Frafer) in die 
Ruinen des alten Palaſtes ein, der.einft von Schah Abbas fo 
Häufig befucht ward (f. ob. &. 437). Die Stadt, weiche früher 
der Aufenthalt des glängendften Hofes war zu Thomas Hew 
berts Zeit (1627), 2000 Familien zu Bewohnern und 300 Bis 
der hatte, if jegt ein elendes Dorf, von wenigen hundert Haͤu⸗ 
fern, in welchem dreihundert Tufentchi, Im Dienfte des Schah, 
= Garnifon noch das meifte Geld unter die Leute bringen. Der 
alte Palaft, den Schah Abbas erbaute, ging größtentheils im 
Flammen auf, Shah Nadir führte den heutigen Tſchilſut un, 
di „die 40 Säulen“ an deilen Stelle, ganz modern auf (f. 
pr W. Qufelep PL LXXI} Was die Flamme verfhonte if | 
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Hier und In der Umgegend durch wiederhotte heftige Erdbeben 
„ gerrättet worden. "Doc bfieb im nähen Gebirge ein Damm 
von Shah Abbas Bauten Abrlg, der noch deffen Namen fübet, 
und zur Auffpeicherung der Waſſer dient, welche Reisfelder bes 
feuchten. Biele andere feiner Werke, wie Magaziene, Karawan⸗ 
ferats, "Hafenbauten am Seeufer noch innerhalb des Afchraffichen 
Haffs, wo Kara Tepeh, drei eine Stunden. In Mordoft ges 
legen, find laͤngſt in Werfall. 

W. Dufelen, der diefes Kara Tepeh (Schwarzduͤgeh, 
wohin einf regelmäßige Schifffahrt ging, beſuchte e), fand hier 
eine Anhöhe, die fih am Meeresufer infelartig über der 
Sumpfwaldung erhebt (f. Pl. LXXIL.), und mit einem Dorfe - 
bedeckt iſt; der Name iſt tuͤrliſch. Doc fragt er, ob dies ſchon 
vor faſt 2000 Jahren micht etwa der Koͤnigsſitz Hyrkaniens 
Tape (Tärn bei Straho XI. fol. 808. ed. Can.) geweſen fel, von 
dem Strabo, jener Localität allerdings fo ganz entfprechend, fagte, 
Daß „er fih nur wenig Über dem Meere erhebe“ und 
von den Faspifchen Pforten 1400 Stadien entfernt liege. Ohne 
fi) durch den Namenanklang verführen zu laffen, ſuchte Barbis 
du Bocage diefe Koͤnigsreſidenz dagegen in Amol. Schwerlich 
laͤßt ſich aus fo Wenfgem Genaueres mit Sicherheit beftimmen, 
Die Uebereinftimmung der Localität des Straboniſchen Tape mit 
Kara Tepeh ift allerdings Überrafchend; aber antike Baureſte fans 
den ſich dafelb durchaus nicht vor, und W. Onfeley fand 
das armliche Dorf Heute, fo wie es ſchon Ebn Hanfal vor Tau⸗ 
fend Jahren beſchrieb. Noch hat fich ein kurzes Städ von Schaf 
Ab6as Heerwege hier erhalten; aber die vielen Waſſerſtelen mäfz 
fen auf blos übergelegten Baumftämmen, flat der Pfade und 
Bruͤcken, überfegt werden. In den Baͤchen find viele Lachfe, 
die Sämpfe vol Enten, Schnepfen und vielerlei Waſſer⸗ 
vögel. Der Jangal (Wald) reicht bis zum Meere, das nut 
von einem 50 Schritt Breiten Sandſtreifen umzogen wird. 

Die Terraffen » Gärten Schah Abbas vor der Stadt 
Aſchreff, Bash (d. i. Garten) oder Imarut e Chufhmed 
(Gartenpalaft der Quellen) find-in größtem Werfal. Die 
Eascaden und Baffins liegen troden, die Salons find in Ställe 
von Mauithieren und Efeln verwandelt, die Manern find Stein⸗ 
bruche geworden und die Orangenpflanzungen zu Walbolicien ; 
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aber doch Find fie Immer noch bochſt romantifch, und im @ weu, 
ſchiedenen Anlagen mit Gärten, von denen fine uk geohen 
feflungsartigen Mauern nmgeben find, zu unterſcheiden. 
wurden feit 1612 hier angelegt, und zugleich die Stadt — 
deren Mendan Della Valle ſahe, indeß Thom Herbert 
die Vollendung von jenen beſchtieb. Was von dieſer Herrlichkeit 
1743 noch Abrig war, haben J. Hanway“) und, bie jünsfe 
tomantifhe und grandiofe Verwilderung, B. Erafer 182%, 
A. Burnes 1832, befchrieben, der es ein verddeted Werfailles 
nennt (reigende Partien f. bei W. Oufeley PL LXXL) 
Ein Theil diefer Willen Schad Abbas Hat von einem fpdtern 
Zubau eines nachfolgenden Eefi, den Namen Sefiraber®y 
Crichtiger als Suffiabad, oben &. 437) erhalten, von deſſen 
Worgebirge, auf dem das Dbfervatorium fand, fi ein um 
gemein lieblicher Blick über eine weite Bucht des Laspifchen Mee⸗ 
res hinausſtrect; in der Nähe find Jangal und Suͤmpſe. Das 
Meereöufer ift Hier, ohne die gewöhnlichen Seegewächfe, Sen 
sang (Fucus), aber das Waffer iſt dicht am Ufer ganz füß, um 
freitig von den vielen füßen Waflerfläffen, die ſich hier in die 
fen See vom den fchneereichen Elburchoͤhen ergießen; zumal auch 
der Attreck und Gurgan, da das hier gefchöpfte Seewaſſer, das 
W. Onfeley?% noch trinken konnte, aus dem Innern Winkel 
des Haffs, wo Kara Tapeh legt, genommen war. Diefe Eigen 
thümlichteit dee Süße eines fo großen Meeres war den Alten 
als ein Wunder erſchienen; wie Eurtins in obiger Stelle, fo 
haben auch Strabo (X1., 510), Plinius, Solinus (XIX), 
Piutarch in Alex. dieſelbe Eigenſchaft befonders hervorgehoben. 
Piutarh und Solinus laffen Alerander den Großen eben⸗ 
falls in Hyrtanien einen Trank thun aus dem Easpifchen Meere; 
Plinins betätigt dies und läßt zugleich durch Gert. Pompejus 
den Grund diefer Erſcheinung angeben (Plin. VL. 19: Haustum 
ipsius maris dulcem esse et Alexander Magnus prodidit; et M. 
Varro, talem perlatum Pompejo, juzta res gerenti Mithridatico 
bello, magnitudine haud dubie inluentium amnium victo sale). 
Diicht überall iſt die. Waſſermaſſe des kaspiſchen Sees füß, wol 
aber an diefem Suͤdufer Ghilans und Maſenderans entlang, we 
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nad) dem Ausdruck der Perfer „ſo viele Zuflüffe als Tage 
im Jahre ihre Füßen Waſſer“ eingießen. Diefe Zufläffe . 
find eben die große Noth der Neifenden länge der Meereskuͤſte, 
da fie fo felten Bruͤcken oder Fähren haben, oder biefe in den 
flechteften Zuftänden ſich befinden, ihre angefepiellten Frühlings: 
waffer felten in Furthen zu ducchfegen erlauben, und daher ihr 
Uchergang nahe am Meere einen Theil des Jahres gefährlich, 
iht oberer Lauf, Innerhalb der Berge und bei deren Austritt, im⸗ 
mer zerſidrend bleibt. Der erfte dieſer im Weſt auftretenden grös 
tern Ströme if der Tedjen, an welchem Sari und Fera⸗ 
dabad liegen, 


3 Sari (Saulos Parthaunisa 6. Jfidor, oben ©. 118; Sys 

rinx bei Polybins ob. ©. 476), die antike Eapitale am 

Tedjen⸗-Fluß; Ferahabad der Hafenort mit dem 
Koͤnigsſchloß. 


WVon Acchraff nah Sari find nur 14 Stunden Wegs; zu⸗ 
naͤchſt führt ein gutes Stuͤck Straße zum Orte Puli Nita, 
wo eine Brüde (Put) über den ſchlammigen, tiefen Nika⸗ oder 
Mekafluß?ih führt, von dem die gleichnamige Valley (Bals 
(ud, zu der eine zahlreiche Dörfergruppe gehört, ihren Namen 
hat. Das Land wird hier offener, wellig der Boden, die Berge 
treten zuruͤck; Felder, reichlicher Anbau, zahlreiche Dörfer breis 
ten fi) aus. Diefe-Dörfer find von einem Theile des Gireili 
Tribus ch ob. &. 350) bewohnt, der, ald rebelliſch, aus ſei⸗ 
men Sigen auf der Grenze von Khorafan und Gurgan durch 
die Gewalt Aga Mohammed Khans hieher verpflanzt wurde, und 
hier feine 1000 eiter zur Armee des Schah zu flellen hat. 
B. Srafer erkannte in ihrer Phyſiognomle ganz tatarifche Ges 
fichtöjäge, Heine, ſchwaͤrzliche Augen, ſchwarzes Haupthaar, ſeht 
dünnen Bart. Ueber den Netafluß hat hier der Großvater Feth 
Al Schade, ein feltenes Werk der Kadjaren zum Öffentlichen 
Wohl, eine gute Brüde erbaut. Bon hier führen 7 Stunden 
Wess, anf guter Straße, zwifchen prachtvollen Scenen hoher 
Wälder und trefflicher Fluren, an einer Tapeh, oder Heinen 
Anhöhe, mit einem elenden Gemäuer Tatpt i Rufam (Ku 
ſtams Throm) genannt, vorüber, zulegt durch Deisfelder nad) 
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Sarl. Eine Halbe Stunde vor der Stadt wird der Tedfen, 
oder Tefinehfluß, der hier fehr reißend und breit iſt, auf eis 
ner guten Brüde, die 24 Fuß breit, überfegt;, fie Üf erft von 
Feth Ali Schah erbaut worden und breiter, ald die gewoͤhnlich 
ſeht ſchmalen perfifhen Bräden zu ſeyn pflegen. W. Onfeley 
bemerkte, daß auf diefem Wege bis zum Fluffe ale Einwohner, 
Männer, wie Weiber und ſelbſt Kinder, die Holhauerart, Ta br 
genannt, vie einen Stod trugen (f. Pl. LXXXI. fig. 3 und 4). 
3. Frafer falı (22. April) In vollem Negen in Sarl an, von 
wo er Briefe durch Expreſſe in 10 Tagen nach Tehran hins und 
herſenden konnte. 

Dee Tedjen (Teggine rad, che vuol dir Veloce Fiuwe, 
nah Della Valle) entfpringt in Suͤdoſt 57%) von Sari und 
fließt auch im Often diefer Stadt vorüber zum Meere, das er 
8 Stunden unterhalb derfelen, bei Ferahabad, erreicht. Bon 
Sari zeigt fih der Demawend⸗Pik in der Richtung &. 50 W. 
Die Stadt Sari ift von einem Graben und Erdwall umgeben, 
mit pentagonalen Backſteinthuͤrmen flaufirt, die Thore find eins 
gefallen, die Straßen durch die Stadtmauern gebrochen; Fein Bes 
duͤrfniß einer Wertheidigung des Ortes ift In meuerer Zeit vom 
handen. Einige Straßen find gut gepflaftert, die gebtannten Zie⸗ 
gen der-Dächer geben dem Drte europäifches Anfehn. A. Ban 
nes vermied bei feinem Voruͤberzuge (1832 im October) 7°) die 
Stadt, weil die Peft darin wuͤthete; fie ſtatb faft aus und hatte 
ſich 1836, nah D’Arcy Todd, noch nicht von dieſem Ungluͤck 
erholt. B. Frafer?‘) fchägte vorher ihre Population (1822) 
auf 30; bis 40,000 Ew.; W. Ouſeley fahe fie (1809) 75), nach⸗ 
dem fie 4 Jahre zuvor erft durch ein furchtbares Erdbeben ges 
litten, da6 ganz Mafenderan heimgefucht, vorzüglich aber Am ol 
zerſtoͤrt Hatte. Mon 'vielen jener Monumente, welche frühere Aus 
toren in Sari aufführen, fand er nur wenig Backſteinreſte übrig. 
Diefe alte Capitale Mafenderand hatte ihren Glanz völlig vers 
loren. Die vier alten Feuertempel der Guebern, welhe J. Hans 
way in Gari gefehen haben wollte, follten, fagte Ouſeleys Fuͤh⸗ 
ter, beim Erdbeben eingeftürzt. fein; aber aus dem einen noch 
ſtehenden aus Mopammedaner Zeit, der kaum ein halbes Jahr⸗ 
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taufend alt, mit einer arabifchen Inſchrift übrig geblleben, er⸗ 
giebt fich wol mit Veftimmtheit,, daß niemals dergleichen da was 
en, wenn man ſchon biefen Bau mit det Namen, wie Feri⸗ 
dun, Salam; Tur u. ſ. w. belegte, wie Aberhanpt viel. Fa⸗ 
beleien über hohes Altertfum aus Kai Kaous Zeiten hier Im 
Gange find. Jenen Bau, Gämbefie Salem e Zur (d.h. 
„Thurm des Salem und Tur” f. 06. S. 438, nicht Ges 
bus e Selm e Tur, bei Frafer), hat Frafer genaner beachtet; 
ee iſt cplindrifch mit einem Kegeldach, über 200 Fuß hoch, Im 
Lichten über 30 F., ohne Treppe im Innern; aber maufterhaft 
aus gebrannten Backſteinen aufgemauert, mit einem Mörtel, 
der fefter als Stein ihn ſelbſt beim Erdbeben zufammenpkelt, ob⸗ 
wol er durch daffelbe doch auch einige Spalten befommen. Man 
behauptet, der Mörtel ſei mit Kameelmilch gefertigt. Fraſer 
meint, ſelbſt gegen ee würden die Mauern noch 
heute ſchußfeſt fein. Zwei Eufifche Inſchriften, auf gran emaillier 
ten Ziegeln, umgeben den Thurm als ein Ornament. Es foll 
die Grabinſchrift eines Nachlommen der Dilemiten (diefe aus 
Delten, ſ. 09. ©. 418, flammende Dpnaftie ſtirbt aus mit dem 
Jahre 1056 n. Chr. Geb.) 70) fein, der in dieſem Mauſoleum 
feine Schäge verbarg; mehrere diefem ähnliche Bauten, aber in 
Ruinen, von reigenden Gartenwildniffen umgeben, liegen in der 
Machbarſchaft und gehören dem altarabifchen Baufiyl an, von 
dem zulegt beim Grenzthore zwiſchen Afterabad und Maſenderan 

die Rede war (f. ob. S. 524). 


Zu Eon Haukals Zeit (Mitte des 10ten Jahth.) war 
Sari 7 fhon eine Stadt größer als Rasoin, wol bevölkert und 
mit allen Bedärfniffen verfehen; Seide war dort ein Haupt⸗ 
product, wie in ganz Tabreſtan; fie ward nah Amol geſchickt, 
damals, nach einem Zufage in Sur al Beldan Manufer,, bei 
W. Dufeley, die Eapitale von Tabriſtan, da In Sari nur 
ein Gouverneur foß. Die Bewohner, fagt derfelbe Autor, haͤt⸗ 
ten fehr dickes und langes Haar und flarke Augenbrauen; fie 
forächen fehe fehneil; Reis fei Ihre Hauptnahrung, auch Mich 
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und Fiſche; fie webten wollene und feidene Zeuge. Ihr Fluß 
fei wie keiner in ganz Taberiftan ſchiffbar, aber das Meer ganz 
nahe; vordem fel es die Reſidenz des Könige Karen (9) gemer 
fen, und der Regierungsfig, wo man die Schäge deponirte. 
Die Einwohner bauten ihre Häufer, wie alle in Tabreflan, nur 
aus Holz und Schilf ; diefe waren alfo damals vergänglich, wie 

noch heute. Die Chronik Tabreſtans meldet vom Jahre 936 
n. Chr. Geb. eine große Ueberſchwemmung, welche bie Stadt 
©Sari fo ganz zerftörte, daß von den frühern Haͤuſern nichts 
ſtehen blieb, und alle Bewohner ſich fo lange in das Gebirge zus 
rädzogen, bis Allah die Wafferfluthen minderte; nur die Erd⸗ 


. bägel widerftanden noch der Ueberfhwemmung (Tarikh I Tabris 


fan, nach W. Ouſeley). Damals ſchon wird alfo auch bie erfte 
Mofchee, die im Jahre 757 n. Chr. Geb. dort erbaut geweſen 
fein fol, untergegangen fein, obwol die Mosjedjamaa (b.i. 
HauptsMofhee) als ſolche nody im Jahre 1809 dem Reiſen⸗ 
den von den Bewohnern gezeigt ward. Bon Denfmalen aus einem 


„Höhen Altertpume iſt daher hier wol ſchwerlich etwas zu erwars 


ten, und das Grab des Raous (Tomb of Caus, bei W. Dur 
ſeley), das man dafelöft zeigt, Tann wenigftens nicht an den bes 
ruͤhmten Kajanier diefer Dpnaftie erinnern, der (f. 06. S. 492) 
zwar in Mafenderan einficl und dafelbft auch gefangen faß, aber 
durch Ruſtam auch wieder gerettet ward, und als Triumphator 
nach dem Süden Perfiens zurückkehrte, und nicht in Mafendes 
tan, fondern zu Iſtakhar, d. i. Perfepolis, ftarh; daher dieſes 
Mauerwerk, von W. Dufelep, einem fpätern einheimifchen Fürs 
ſten Maſenderans aus dem Ioten Jahrh., ebenfalls Caus, Car 
vus oder Cabus genannt, vindicirt wird. Demungeachtet muß 
man nad Firdufis Berichten, dieſes Sari für eine ſehr alte 
Stadt halten, die nach ihm in eine Zeit über die chriftliche 
Aera hinaufreicht. Die orientalifhen Autoren Cihre Eitate ſ. b. 
W. Dufeley) nennen bald den Vater Farkhan, bald den Sopn 
Saruieh, ald den Gründer, Erbauer oder wol nur Reftauras 
tor. der. Stadt, die von legterem den Namen tragen folk; denn 
beide, werden als die Gouverneure dieſes Landes im erften Jahr⸗ 
Hundert der Hedſchta genannt. Iſt diefer Name aber fo jung, 
fo wäre obiged Syrinx, bei Polybius aus Antiochus M. Zeit, 
wenigftens nicht mit dieſem jünger erft entftandenen Namen zu 
identificdten (f. ob. S. 478). Nehmen wir aber, mit D’Anville 
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and Kennel 5%), dieſes Sari für dad antife Zadra farta 
(. 06. &. 119) die größte Stadt Hyrkaniens, wo Alerander 
in der Königsrefidenz 15 Tage mit feinem Heere vermweilte, den 
Göttern ‚Opfer brachte und gymnaſtiſche Spiele feierte (Arrian 
Exp. Alex. II. 25), fo Eönnte der einheimifche Name doch viel 
leicht Zard Karta fein. Ein Karta (d. h. Stadt), aber ohne 
Vorſatz, nennt ja auch ſchon Strabo bei der Aufzählung der 
4 Städte Hyrkaniens (XI. 509 ed. Cas. Talabroke, Sama- 
siane,' Karta und Tape), davon das ſchon genannte Tape, dem 
Talabroke (wie Tambraka bei Polyb.) fehr nahe liegen 
mußte, wenn man in diefem letztern Namen kaum etwas ande⸗ 
res als eine am heutigen Talarfluffe gelegene Stadt erkennen 
ann. Dann wäre Karta oder Zadra Rarta (hier Zevdpd 
xupra 6. Arrian) geographiſch aufgeführt zwifchen beiden gelegen 
zu ſuchen, und Zard Karta, d. h. im Perſiſchen die geibe 
Stadt, würde auch ald Sari diefelbe Etymologie zukommen, 
"die ihr Della Balle gab (f. ob. &. 496 Saru che signiflea 
Giallo, forse per l’abbondanza che vi & degli Arandi etc. h & L 
p- 279). Noch bemerkte W. Dufeley bei feinem Aufenthalte in 
Sari, daß deflen Bewohner einen fehe breiten Dialect redeten, 
3% B. non (d. i. Brod) im Süpperfifchen, hier „udn“ ausſpraͤ⸗ 
en. Am Ende des XVIII. Jahrhunderts war Sarl lange 
Zeit die Nefivenz der aufblühenden KadjarensDpnaftie, Aga 
Mohammed Khans (f. 06. S. 441), wo dieſer nach dem 
Tode Kurrim Khans fein Afyl fand, noch zuvor ehe er Schah 
ward. Die Reparaturen der Stadt aus diefer und der neueften 
Zeit find alle unbedeutend; doch zählte B. Frafer 5 Medreſſen; 
von den prachtvollen Platanen, welche die Hauptmoſchee übers 
Schatten, erzählte man ihm die feltfame Fabel 79) eines vegetabilis 
ſchen Phoͤnix; wenn diefer Baum nämlich taufend Jahre alt. fei, 
ſolle er ſich ſelbſt entzänden und in Flammen aufgehen, 


In Sari, vor jener zerſtdrenden Peſt, zählte man 8000 


„bis 4000 Häufer ; da eine bedeutende KHofbaltung Mobammed 
Kult Mirzas, Sohnes des Schah, des Gouverneurs von Mas 
fenderan, dort war, follten- manche dieſer Haͤuſer von 100 bis 
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200: Menfchen bewohnt fein, wonach die Schaͤtzung auf 30,000 
bis 40,000 Üewohner gemacht wurde. Die Einkänfte der Pros 
einz follten ‚fehr gering fein, weil man dagegen die beften und 
4veneften: ber Kadjaren / Dynaſtie ergebenften Truppen daran zog 
425000 Tufenfchis, und 4000 Reiter, die jedoch nur im Noth⸗ 
fall berufen wurden. Nur 500 von ihnen fanden in beſtaͤndb 
gen Solde de Gouverneurs. Auch 20 Topexhis oder Artiller 
riſten (von Zope, d.h. Kanone) waren da, um eben fo viele 
Astilierieftädle zu bedienen, die jedoch, nah Frafers Anſicht, 
dem Lande, das ganz andere Beeifeidigungen fchen durch die 
„Meatur beflgt, ganz unnöthig find. 

Wäpend: B. Frafers vierzehntaͤglgem Aufenthalte daſelbſt 
(Ende Apr und Anfang Mai) war der Himmel Immer woltig, 
wol Regen; das Thermometer blieb Rationaie im Mittel auf 
40° 67 R. (56° Fahr); bei kuͤblem Morgenwind fiel es auf 
978 (5% $.), flieg Mittags bis 14° 22 oder 14° 67 R. (64 bis 
65° Bahıh); Leslies Hygtometer ſank an einem ſchoͤnen Tage 
nur bis 40°, 

Der Regen kommt Hier gewöhnlich aͤber das Enspifche Meer 
herangeogen; iſt es über dem See Ear, dann wird ſchoͤnes Biete 
‚ter, und die Berge find auch bald geflärt; iſt es dort dunkel, fo 
AR man in Sari des Regens gewiß. - Uebrigens fol das Elima 
bier hinſichtlich der Feuchte und Trockniß fehr irregulär fein; vom 
December bis April in der Winterzeit ift ed am naͤſſeſten, ohne 
talt zu fein; dagegen muß man oft mitten im Sommer Schafs 
pelze ummerfen. Schnee fällt öfter ziemlich ſtark, hält aber nie 
an; doch brechen zumeilen die Cypreſſen unter der Schneelaſt. 
Die Sommertälte bringt jedesmal Krankheiten, Rheumatis⸗ 
men; Wafferfucht und Augenkeantpeiten find hier fehr gewöhnlich. 

Von Sari am Tedjeu, 7 Stunden (17 Mil. Engl. m. 
Srafer) abwaͤrts, liegt Farah saBad (d. h. Wohnung der 
Freude)®) an der Flugmändung, wohin Schah Abbas einen 
‚Kheyaban (Pflafierweg) anlegen ließ, als er diefen Ort zu feis 
nem Lieblingeſitze erwäplte, die er als zweite Reſidenz auch 
vollſtaͤndig ausbaute. Er zierte ihn mit feinem berühmten Pas 
laſte Jehan Numa, das auch in feinen Ruinen noch groß 
iR (f. 6. Dufeley PL. LXI.). Hier ſtarb er auch (f. 08. ©. 438). 
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Durch Reiöfelder- und ununterbrochene Dörfergruppen- fhhrt der 
Weg zu diefer einfligen Mefidenz, jegt ein gerimges Dorf, von 
When und Waldung umgeben, an deſſen Geſtade der Haupt-⸗ 
fiihfang der Ruſſen if: Eine breite Faͤhre führt Aber den Ted⸗ 
jenſtuß. Um den Prachtpalaſt des Schah führten auch die Gros 
Ben des Landes ihre Wohnhäufer-aufz fo wuchs die Stadt heran, 
und benölkerte ſich. Schon als Piedro Della Ballesı) dort 
dm Jahre 1618 längero-Zeit verweilte, meinte er, die Stadt am 
Zerjenfluß,. der Meiner fei, als Die Ziber, habe jedoch den um⸗ 
fang: von Rom oder: Conſtantinopel, wenn nicht mehr; nur waͤ⸗ 
ven die Wohnungen meift vor Erde und Echilf, der Koͤnige⸗ 
palaſt der einzige aus‘ Backſteinen aufgeführt; aber noch nicht -bes- 
endigt. Wo fih Schad Abbas längere Zeit aufflelt, pflegte er 
and) zugleih Eolonten anzulegen, und machte (wie Ih. Her⸗ 
berb Voy. p. 283 fagte) aus Dörfern Staͤdte; fo hatte dieſer ˖ 
Drt im Jahre 1627 ſchon 3000 Familien zu Bemohnen erhals- 
ten, und jedes Jahr baute der Schah noch neue Gärten, Schlöfs: 
fer, Mofcheen, Karawanſerais u. fi w. zu den ſchon vorhandes- 
nen hinzu. Die Ruinen des Jehan Muma mit ihren Gemaͤchern, 
Bädern, Echildereien, Bazaren, Straßen, Medreſſen, Mos 
ſcheen, Karawanſerais und Dar al Scheffa (Krankenhaus), wer⸗ 
den von W. Dufeley und B. Frafer befchrieben. 

An der Mündung des Tedjen fand W. Oufeley®d ein 
paar ruffifche- Zweimaſter mit armenifhen Matroſen vor Anter 
Hegen; nur in Kulaffen (f. ob. &. 387) konnte das ſeichte 
Ufer, mit: tiefhineinreichendem heftigen Wellenſchlage, bdefahren 
werden; Mahr Gefid (Weißfifch) His zu 8 Fuß Lange, 
nannte man den Hauptfifch, der hier gefangen wurde: J. Mor 
tter®)- hörte, daß hier 7 618 8 kleine Fahrzeuge für einen jaͤhr⸗ 
uchen Tribut von 100 Toman (55 Pf. Sterling), das- Monopol 
des Fiſchfangs befägen. Daſſelbe erfuhr B. Ssafer von. dem 
Armenier Stephan, der Im Jahre 1822 dieſe Pacht zahlte; 
aber freilich mit Pefcheufch, d. h. Trinfgeldern und Geſchen⸗ 
ten mancherlel Art, wodurch die Abgabe auf die dreifache 
fleigt. Zum Dienfle gehörten 16 bis 18 ruſſiſche Matroſen, Die 
vorzüglich den Stor oder Haufenfang (Sturgeon) beforgten und 
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drei Wanrenhäufer zum Einſalzen und Zubereiten, wie einige 
Fiſcherhuͤtten zum Wohnen, erbaut hatten Die gefangenen 
Fiſche werden an Haken aufgehängt, der Kaviar und die Haufens 
blaſe ausgenommen, und der Ertrag haͤhrlich von 2 ruffifchen 
Schiffen abgeführt. In diefer Fiſchpacht find nur div Küftens 
fluͤſſe weſtwaͤrts bis zum Bab ul unterhalb Balftuſch mitbegrifs 
fen; den Ertrag in guten Jahren rechnet man in den 8 Fluͤſſen 
Tedjen, Talar und Babul auf 5000 bis 6000 Sthd; erft 
wenn die Zahl erreicht ‚wird, kann von größern Vortheilen die 
Rede fein; unter dieſer Zahl giebt es nur Schaden. Der große 
Abfag und Fifhmarkt für diefe Waare iſt in Aftrathan. 
Auch in allen rigen mehr weftlichen Kuͤſtenſtuͤſſen Maſenderans 
und Ghilan wird derfelbe Fifhfang, aber unter andern Paͤch⸗ 
teen betrieben, wie auch an allen norbifhen und übrigen Ger 
ſtaden des kaepiſchen Sees, der demnach den Ausdrud des Driens 
tolen (f. ob. ©. 484), daß er eine „Maaden i mapi” eine 
Mine der Fifche fei, volltommen beftdtigte. Lachfe und eine 

Art Hering follen an disfen Suͤdkuͤſten ſeltener fein, als an den 
weſtlichen diefes Meeres. 


4. Der Stahruds, Talar⸗, Babulfluß. Balfuruſch 
Galfruſch), das große moderne Emporium und 
der Hafenort Mefchped i far. 


Mur 3} Stunde im Welt von Ferahabad ergießt ſich 
der Siaprud (Schwarzwafler) 5%) mit heftigem Wellenſchlage 
an feiner Mündung zum Meere, wo eine Fähre über ihn führt; 
ex ſcheint nur einen fehr kurzen Lauf zu haben; denn von feinem 
obern Urfprunge iſt gar nichts bekannt, Ganz nahe an feiner 
Weftfeite exgießt fih der Talarfluß, deſſen Urfprung wir ſchon 
oben über dem Puli Seid am Sewad Kuh kennen lernten (f. ob. 
©, 489); er zieht in Welt an dem uns ſchon befannten Alias 
bad vorüber, von dem die Ueberfahrt uͤber den Fluß, bei Cha⸗ 
parur ud), auf dem Wege zwiſchen Sari und Balfruſch, 
eine gute Stunde entfernt. liegt; der Fluß war im März fehe 
breit, auf Kähnen fegte man über, Pferde und Maulihiere muß 
ten biudurchſchwimmen. Auch B. Frafer®) fand dieſe Paſ⸗ 
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füge wegen des teißenden Stromes gefährlich. Die gepflafterte 
Hochſtraße Schah Abbas iſt in biefen Umgebungen völlig in zweite 
Moraͤſte verfunten, fie ift zu einem tief eingetretenen Waſſergra⸗ 
ben geworden, in dem die Laftthiere faſt ſchwimmen mußten, 
während fie in den Moräften ſtets bis an den Sattelgurt einfans- 
ten. Erf eine Stunde vor Balfrufch, das am bedeutenden 
Babulſtrome 87) liegt, mird der Boden wieder fefler; der 
Strom ift hier 50 Schritt breit, fließt aber im April nur in eis 
ner Stunde 2 MU. Engl., nicht weiter ; offenbar wegen ſeines 
faſt unmerklihen Gefälles zum Meere. Ex ift daher auch einer 
der wenigen Fluͤſſe, der bi in die Nähe der Stadt, von feiner 
Mündung an, fhiffbar if. Nur eine Stunde im Weiten der 
Stadt führt eine ſchͤne Bräde®) von 8 Bogen (oder- 10 nach 
Xrejel) über den Fluß; fie it vom Großvater Kath Au Schahe, 
von Mohammed Hafan Khan erbaut. Das Niveau des Landes 
liegt hier 30 bis 40 Fuß über dem Stromſpiegel, der Boden wird: 
bier wieder feſter, gangbarer, 

Diefer günftigen Lage und- andern uns noch unbelannten: 
Umftänden ſcheint die moderne Stadt, welche gewöhnlich. Bals 
fruſch genannt. wird, ihr ſchnelles Emporfommen zu danken. 
Sie iſt eine wahre Handelsftadt, ein Emporium, und davon ers. 
‚hielt fie ihren Namen Balsfyrufhp®%) oder. Barsfurufp, 
d. 9. Marktort (von Bar, Landung, und Furuſh, Verkauf. 
nach Ouſeley), oder großer Bazar. - 

W. Dufeley, der am 6ten Marz (1809) dort einen Raſt⸗ 
tag hielt, war. von der Bendlferung und dem ſtarken Vertehr, 
den er zwiſchen ihrem Hafenorte Mefched I far und der Stadt 
fand, uͤberraſcht. Sie dehnt ſich weit am. Fluſſe aus, nach. allen 
‚Richtungen, die Häufer find nur von Holz, aber die Bewohner find 
wohlhabend ; der Bazar eine halbe Stunde lang gut. befegt mit 
allen Bedärfniffen und gedrängt voll Handelsleute. Die Rufen: 
fenden hieher ihre Waaren, zumal Tuch, Papier, Drath, Eifen, 
Stahlwaaren, Pulver, Leder und Lederwaaren ; ald Ruͤckfracht 
nehinen fie Seide, Baummolle, Reis, Fiſche, Holz, Shawis 
und andere Waaren. Zu Th, Herbests Zelt (1627), lag bier ' 
nur ein Dep, d. L’ein Dorf. Auf einer Infel im Babulfufe 
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fol Schah Abbas ein Gebäude aufgeführt Haben, von dem aber 
feine andere Spur mehr vorhanden, als verwilderte Orangens 
wätder ; auf ihr, 500 Schritt im Süden der Stadt, eine Viertel⸗ 
Runde Im Umfange, Hatte der Prinz / Negent, Mohammed 
Kuli Mirza, eine Billa mit Kioels, Bahr al Arem oder 
Irem (d. d. Garten des Paradiefes), und eine Bräde von 
Holz 0) erbaut, welche, auf 29 Badfleinpfellern ruhend, diefe 
Billa mit dee Stadt in Verbindung fegte. In derſelben wohnte 
W. Dufeley (1809). Eolonel Trezel befchreist fie Im Jahre zus 
vor; nah D’Arcy Tadd liegt fie (1836) ſchon wieder in Ruls 
nen. Das umgebende Wafler, in einer Breite von 300 Schritt, 
iſt zu einem fehenden Pful voll Schilfwald und Bögelfchaaren 
geworden. Die Inſel fell erft zu Schah Abbas Zeit kuͤnſtuich 
durch Führung von Waſſerſtollen, gebildet worden fein. So if 
in dieſem Lande Alles rafch vergaͤnglich. B 
Aber höchftes Intereſſe erregt unftreitig die Möglichkeit eines 
ſchnellen Aufplähens in diefem Lande, unter günftigen Umfläns 
den, wozu Balsfurufg feit einem Jahrhundert den Beweis 
giebt. ©. Frafer (1822) 9) ſagt: es ſei eine Handelsftadt 
voll Kaufleute und Handwerker, wohlhabender, bluͤhen⸗ 
der, glüclicer, als irgend eine in Perſien. Selbſt der Gouver⸗ 
neue fei Handelömann, der Wohlftand uͤberraſchend. Die Lage, 
5 Stunden vom Anferplag, der von allen Seiten beſchwerliche 
Zugang, die fiefen Moräfte umher, find keineswegs große Bes 
günfigungen. Aber die an allen Beduͤrfniſſen überreiche Eultun 
ebene, die centrale Lage gegen Kasbin, Tehran, Schahrud im 
Innern Irans, an den Eingängen der Eiburöpäffe und — vor 
allem die Freiheit des Verkehrs, die geringen Abgaben has 
ben zu der ſchnellſten Bluͤthe verholfen. Leider werde die Habs 
fucht des Gouvernements biefe Freiheiten, meint er, nicht mehe 
lange geflatten, durch welche auch Mefcht in Ghilan zu einem 
nicht unbedeutenden Marktorte emporblähte. Die Bäufer der 
Stadt ganz offen, in der Mitte eined Waldes aufgebaut, Fiegen 
fehr weitläufig zwiſchen Gärten und Geldern auseinander. Nach 
Srafers von verfchiedenen Seiten her angeſtellten Nachfragen 
- follten in ihren 20 Mahalles (Quartieren) 36,000 Häufer ficken, 
jedoch zu 8 Bewohnern im Durchſchnitt gerechnet, würbe gegen 
300,000 Einwohner geben; 200,000 meinte B. Fraſer, fei zu 
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gering geſchaͤtt. Man hielt fie für gleich groß mit Jepahan. 
As Colonel Trezel ) 1809 diefe Stadt beſuchte, fhägte er 
pre Einmohnergapl nur auf 25,000, bemerkt aber, daß fie zur 
"Winterzeit weit ſtaͤrker bewohat werde, weil dann fehr vieles 
Wollt vom Gebirge und vom Lande mit feinen Ernten in bie 
Stadt ziehe, uud zwar frühzeitig, ehe der Winter, und zumal 
der Echnee, fie auf den Verghöhen erreichen koͤnne. Cihwald 
(1825) f&ägte die Zahl ihrer Käufer auf 6000, die der Einwoh⸗ 
ner auf 70,000. Wir vermuten daher bei dem fonft fo genauen 
Fraſer einen bedeutenden Irrthum. Auf dem Bazar fahe Eiche 
wald bier auch Eis vom 2 Tagereifen fernen Demamend zum 
Verkauf gebracht ; auf den Teichen zwiſchen prachtvollen Plata⸗ 
nen umd hohen Cypreſſen bluͤhten Die weißen Nymphaͤen (Nym- 
phaea alba), Die Stadt fand er fehr untein, die Straßen 
Kumm, das Volk grob und poͤbelhaſt. Die Bazars waren naͤchſt 
denen in Jspahan, unter allen, die der Brite in Perfien ges 
ſehen, die größten, gut bedeckt und wehl erhalten. Fraſer zählte 
in ihrer Nähe 10 Raramanferais und 20 bis 30 Medreſſen (Schus 
len) in dieſer merkwürdigen, Jungen Stadt. Aber hier im Lande 
waren auch feine wandernden Jlat mehr, alle Bevölkerung iſt 
feſtgeſiedelt und induſtrids; Räuber, Diebſtahl kannte man nicht; 
es war voller Friede, größter. Contraſt mit Khorafan. Leider ers 
fahren wir, daß auch dieſer Ort in der legten Reihe der Jahre 
dur Per und Cholera ungemein entuölfert ward (1836) 9). 
Ueberhaupt fol die Stadt im Sommer fehr ungefund fein. 

Am Bapulfluffe entlang, berichtet D’Arcd Topd, habe 
man einen feften, fahrbaren Straßenweg, 6 Stunden weit, bis 
zum Hafenorte Mefchhed I far?) gebaut, welcher der Haupts 
Rapelort aller ruſſiſchen Güter ift, die für Mafenderan verladen 
werden. Den Ort fand fhon W. Ouſeley größer und beſſer 
gebaut, als. Afchraff und Farrahabad; ‚er hatte viel gute Back⸗ 
Reinpäufer; Colonel Trezel giebt ihm nur 200 Haͤuſer. Das 
Smams Grab, woron der Ort (Meſchhed, d. h. Grab, f. ob. 
S. 290) den Namen hat, darf fein Chriſt betreten, weil die 
Einwohner hoͤchſt gehäflig gegen Chriſten find, Eihwald%) 
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fand die Verfampfungen bier vol. Fröfche (Hana cachinnaus 
Pallas) und Scildfrdten (Emys caspia) und andere Amphis 
bien; die Wege mit Brombeerfiräuchen, Eibiſch (Sambueus ebu- 
us) und Farnfranthaiden Überzogen. Hier wurden Welfe und 
Lach ſe (Salıno sylvaticns) gefangen. Zucderrohrpflanzungen um⸗ 
geben den Hafenort; in den vielen umherliegenden Dörfern wird 
fehr viel Flache und Baumwolle gebaut. Cifen und Napbtha 
find die Hauptimporten von den Ruſſen. Hier iſt ein Zollhqus. 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung müflen eine Stunde vom Ufer 
auf offener Rheede liegen: bleiben. Der ganze Landweg zwifihen 
Beiden Handelsorten zeugt von Wohlftand und Induſtrie; er ift 
grün, voll lieblicher Wiefen, Aderfelder, Meiereien, Gärten, 
Drangerien, Maulbeerpflanzungen zur Zucht des Seidenwurins 


> und voll Zuderplantagen. Nah Eichwald5%) beſtehen die 


Wälder vorzüglich aus Ahorn, Erien, Efchen, Eihen, 
Nußbaumen, Granaten, Feigen, Loniceren, Miss 
pein, fhdnen Sleditſchien (Gleditschia caspis), Broms 
beerftauden, Smilax exceisa, und Alles überwuchernden Re 
bengebängen. Auch Zuder ift hier eine Haupterporte. Die 
Mündung des Babul hat eine Breite?) von 180 Fuß, 12 bis 
45 Zuß Tiefe; aber eine ſtarke Barre, fo daß die Schiffe eine 
gute Stunde fern auf der Mheede liegen bleiben müflen ; denn 
das Meer ift hier unficher und ſtuͤrmiſch, und bildet in WB. des 
Vorgebirge von Mefchhed I far eine tiefe Bai, da die Kuͤſte 
ſich hier ziemlich gegen Norden wendet. Der Ausfluß des Bar 
bul liegt von der Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23 Mit. 
Engl.) nah W. Dufeleys Wegmeſſung fern ; die beiden Haupt⸗ 
ſtapelplaͤtze Mafenderans Farrahabad und Mefhhed i far 
find alfo einander ganz benachbart; letzterer iſt als Hafen der bes 
deutendere. Nach Eihwald%) verfandet der Babulfluß jaͤhr⸗ 
lich mehr und mehr; erſt hinter der Barre wird er wieder tiefer, 
feine Ufer werden da fruchtbar, maleriſch, Granatenbäume, Cis 
tronen, Ahorn und Erlen mit Neben umbängt ‚gewähren den 
herrlichſten Schatten. Die ruſſiſchen Schiffe haben gegenwärtig 
außerhalb der Barre ihren gewöhnlichen Ankerplag bei 10 Faden 
(60 Fuß) Tiefe, 24 Werk fern vom Ufer; die geringen Raufr 
fahrer legen aber 4 Werft vom Geſtade an, 
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5. Amol am Herihasfius, die alte Eapitale am 
Mordfuße der Berggruppe bes Demamend, 


Amol (Amul) am Herhazfluß, deilen Lauf wir aus 
Dbigem kennen (f. &. 499), iſt die dritte Capitale in dem Gars 
tenlanbe der verfifhen Lombardei, welde für Iraniſche 
Verhaͤltniſſe fo dicht gedrängt vol Eulturen, Staͤdte, Ortfcheften, 
Meiereien und gefonderte Wohnungen if, wie bie Stalifche, 
8. Fraſer M wurde bei ihrer Durchwanderung der 9 Stunden 
Wege, von Batfuruſh nach Amol, an das ähnlich cultivirte Ben⸗ 
galen erinnert. Der Weg ift hier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
eine ziemliche Strecke beſteht hier noch der Kheyaban, oder 
Pflafterweg, über Caſem und Beigy Hin. Das Land if 
trefflih bebaut, es iſt offener, die Wälder find gelichtet, nur die - 
Dörfer ſind noch von Obſthainen umgeben; diefe Waldinſeln im , 
Ocean von Neisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waſſergraͤ⸗ 
ben durchſchnitten, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
Bachſteinbruͤcken überdedt, die Werbindnng der Fluren und Orts 
fchaften bewirken, weldye überall von grünen reichuͤberrankten Ges 
begen umzogen werden. Die Backſteinhaͤuſer der Dörfer mit ih⸗ 
ren Ziegeldächern erinnerten am englifche Ortfchaften. Die reiche 
ʒewaldeten Berge, nur ein paar Stunden im Süden vom Wege 
abſtehend, von den Schncebergen der Elbursalpen noch überragt 
5 Min), bilden den herrlichſten Hintergrund. Der Herhaz⸗ 
"u, der unmittelbar vor Amol aus den Bergſchluchten tritt, 
urchrauſcht die Stadt In teißendem Laufe, die größtentpeils auf 
einem linten Ufer 'erbaut iſt. Vor 1808 erhielt er eine ſchoͤne 
Steinbräde i) von 10 Bogen (12 Bogen nach Frafer) überpin 
‚ebaut, die jedoch nur für den Nothfall fo groß if; denn ges 
odhniich paffirt man troden an ihr voräber. Der Strom theilt 
ch und bietet mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
t. Auch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
822 auf 4, bis 5000 angiebt, fichen fehe zerfireut, zwiſchen 
Zaumgruppen. Im Sommer find viele lecr, weil ihre Beſitzer 
ann in die Sommerfeifche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Eins 
sohnerfchaft ſchaͤtzt Fraſer auf 35, bis 40,000. Die Stadt hat . 
ute Bazare, in aber doch geringer, als Balfurufp; auch bis zu 
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ihr fol dee Fluß auf finchen Kaͤhnen ſchiffbar fein. Amol ſel 
durch das Erdbeben, weiches auch Sari (wahrſcheinlich im ) 
1805 oder 1806 9) und ganz Mafenderan verheerte, fehr viel ge 
lrten haben; W. Ouſeley fahe noch mandyen Bau vom Erdbrba 
zerſpalten. Won großen Berfhanzungen, die Hanway bier ge 
ſehen, ift nichts mehr vorhanden. Aber viel Truͤmmerhaufen zu 
mal 10 bie 12 Thaͤrme in einiger Ferne bemerkte W. Duft 
tey®@), die man für Guebernbauten ausgab; er hielt fie aber fir 
verfallene Mofhein. Die Trümmer eines alten Caſtells (Ku 
lan i Huſchang), Huſchangsburg, werden für eine Exk 
ausgegeben, wo Selander geftanden haben foll, eine anden, 
wo er fein Lager gehabt. Diefe Trümmer bezeugen nur die fir 
here Bedeutung von Amol. 

Die einzig beachtenswerthe Ruine, die B. Srafer wahr⸗ 
nahm, If die eines ſchoͤnen Mauſoleums über dem Grabe bi 
Mir Buzorg, dee vor 400 Jahren über Sari und Amol hercſchu 
und als ein Frommer verehrt wart (er ſiarb im %. 1378). Er 
lonel Trezel 3) if der einzige, der von Eifenminen in m 
Maͤhe von Amol Nachricht giebt, die er mit dem General Gun 
danne befucht zu haben fcheint. Amol benachbart, fagt er, Ichn 
fehe viele Eifenarbeiter, die meiften Schmiede finden ſich im 
Diſtrict Nour, am Herhazufer und deſſen Zuftüffen. Zwei be 
freundete Familien vereinen fi, bauen einen rohen Dfen mi 
Blafebalg; die eine brennt Kohlen, die andere fammelt im der 
Flußbetten die lofeliegenden Eifenerze. Sind an 16 Centne 
derſelben zuſammengebracht, fo giebt ihre Schmelzung einer 
Centner Eifen, das fehr hoch gefhägt wird. In Städen 
gu 6 6i6 8 Pfund, wird es in den ‚Handel gebracht (damals der 
Eentner für 15 Franken). Aber une vom October bis Mai wat 
diefe Arbeit von 30 Echruchöfen, die zugleich im Gange fat, 
verrichtet. Das außerdem noch mangelnde Eifen wird von den 
Rufen eingeführt ; aber dieſes einpeimifche Product wird be 
Bagdad, Damast und Moſul ausgeführt. An letzterem Drw 
ſoll der Eentner diefes Eiſens mit 60 Franfen sezahlt werden. 

Amol war auch einft eine Capitale von Tabreſtan ), d.h 
eines Iheiles von Mafenderan (f. oben & 61, 113), weiche 
noch heute am Mordfuße des Demawend diefen Namen träx; 
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doch) geht Ihre Geſchichte nicht in die vormohammedaniſche Zeit 
zuruͤck; wol aber wied fie bei Fir duſi öfter in den Vegebens 
beiten Irans aus der mythiſchen Zeit genannt, die wenigftens 
ein halbes Jahrtaufend, der chriſtlichen Zeitrechnung vorherging, 
Eon Haufdi erwähnt Amos oft ), als eines Dandelsorteh, 
wohin die Seide gebracht wird, von wo viele Routen ausgehen, 
zumal auch nach dem Norden, nah Bulgar, ohne jedoch ets 
was Beſonderes von ihr zu berichten; im Sur al Beldan 
nennt ex es jedoch die bedeutendfle Stadt In Tabreſtan, wo der 
Gouvernementsfig fei, der vordem in Sari geweſen. Wirklich 
ſchildert die Chronik von TabrefianS) (Tarith k Tabres 
fan, von einem Autor aus dem 13ten Jahrhundert) Amol in 
einer blühenden Zeit der Abaffiden 7) als großes Emporium. Das 
run al Raſchid habe dort im J. 793 n. Ehr. Geb. eine große 
Mofchee erbaut; zur Zeit des Autors ſei es der Marktort für die 
Waaren des Aufgangs und Untergangs der Sonne gewefen, die 
Kaufleute von Sakſin und Bulgar, von der Wolga her die 
Ruffen, wie heute, famen dahin mit ihren Waaren, und eben fo 
die von Irak, Scham (Syria) und Khoraſan. Selbſt die von. 
den Grenzen Hindoftans holten hier ihre Warren von Amol; da 
war fein Mangel. 


Ein anderer Autor, Abu Fazl Muhamed aus Balhat 
in Khorafan, mag in feiner Chronik (Tarikh, Mfe. in Beſit 
8. Ouſeleys) wol etwas übertreiben, wenn er bei dem Jahre 
1034 n. Ehr. Geb. fagt: die Stadt Amol habe eine Million 
Einwohner; dies Paradies ſei fpäter durch böfe Menfchen in eine 
Hölle verwandelt u. f. w. Al Ghafari im Jehan Ara fpricht 
Ende des 1äten Jahrhunderts von den vielen Candien, in 
weiche der Herhazfluß zur Bewäflerung des Landes um Amof 
vertheilt war, fo, daß fein Quartier der Stadt ohne Waſſer ges 
wefen fei. Er nennt Amel als die Hauptrefidenz unter Ardas 
fir dem Zweiten diefed Mamens, der in Tabreſtan herefchte 
(er farb 1242); unter deſſen Enkel Taje ad Douleh Yezdes 
jerd, Sohn Schapryurs, dem Micekönige feines Oheims, fei 
Mafenderan fo blühend gewefen, daß in Amol allein 70 verfchies - 
dene Medreſſen beſucht wurden (er flarb im J. 1298 n. Chr, 





#) Oriental Geogr. I. e. p. 175, 179, 181, 182, 100, 191, 192. 
®) W. Ouseley 1. © IH. p. 30%. ?) Bergl. Be. Gthive die Hans 
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Geb.). Diefe Periode mag als die höchfte Bluͤthezelt diefer Land 
fchaften” gelten. 
ö Wir erinnern nur noch an die Sage, welche ein Autor in | 
Amol, Muhamed ebn Jarir, Al Tabari (oder Tabri 
genannt, Im Jahre 838 In Amol geboren), von dem Alter feiner | 
Vaterſtadt in feiner von ihm hinterlaffenen Großen Chronil 
Tarith Kebir Mſc.) 8) mitgetheitt hat, fo fabelhaft fie auf, 
übereinftiimmend mis Firdufis fpäterer Dichtung , erfceint | 
Die Stythen oder Turanier hatten mehrmals unter Afraſiab ( 
ein Jahrtaufend vor Chriſto? f. ob ©. 26) die Iranier beſiegt. 
pr König Dinutfcher fand als Fluͤchtling in der Fefte Amos 

imn Tabreſtan ein Afyl. Diefer Ort fei gefhägt gewefen durd 
lauter dornige Ranken, weshalb die Turanier (bei dem 
Autor Turkans genannt, oder Fremdlinge) hier nicht Hätten 
agiren können (als Reiterei, wie heute noch die Turfoman 
nen dies Land aus gleichem Grunde meiden, f. 06. &. 427, 442). 
Abdul feda leitet von der BaumartT ha br 9), von der 06.05.52) 
die Rede war, den Namen des Landes her, das er Thabrefan 
ſchreibt, weil hier Niemand ohne die Baumarkt gehen Ein, 
fih den Weg durch den Wald zu hauen; wol mehr wigig, als 
wahr. Auch mar Amol, fährt das Tarikh Kebir fort, mit do 
bensmitteln hinreichend verfehen; Obſt, Kom, Kräuter, Zuder, 
viel Kleider für Winter und Sommer, Alles, Allee, was man 
nur brauchte, war, da zu haben. Daher konnten die There 
Amols zehn Jahre lang von dem Heere Afrafiabs belagert wer: 
den ohne Erfolg. Nichts fehlte In der Stadt; nur eins, der 
Pfeffer, gegen die feuchten Dünfe, denn dieſes Gewürz wurde 
aus Hindoftan zugeführt. (6 diente damals, wie heute der Ge 
nuß des Knoblauchs in der Meinung des Bolls, f. ob. S. 523, 
als Präfervativ.) Da riethen die weifen Männer, heißt es, Ras 
des Pfeffers die Speiſen mit Zinjibil (Ingwer?) zu fodhen; 
das geſchah; nun war auch diefem Mangel abgehelfen. Afraſſes 
mit feinem Turanierheere mußte unverrichterer Sache abziehen. 

Unterhalb Amol, das fehr nahe am Meere liegt, ik uni 

an der Mündung des Herhazflufes ein Hafenort befannts cs 
ſcheint hier die Reihe der Lagunen (Murdsab der Perter. 
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d. 1. Lagunen oder ſtehendes Waffer) zu Beginnen, welche gegeft 
Welt Hin bis Neſcht das Ufer Ghilans minder zugänglich macht. 
Auch die Landfeite im Weſten Amols, gegen die Bergs 
wände der Demamend s Gruppe, die ſich hier mädjtig ers 


hebt, ſcheint wenigfiens eine größere Wildniß zu fein; denn 


wir finden durchaus keinen Reifenden, der fie betreten hätte, Leis 
nen Ort von Bedeutung, der dort läge; die Landkarten laffen 
diefe Strecke bis zur. Querpaffage im Wellen des Demamend 
(von Tehran über Maridjan am Nuifhtahfttom hinab 
nah Kumabad (Khorumabad) völlig leer; hier it noch 
eine Terra incognita. Aber diefer Gebirgsdiſtrict, größtentheils 
zu Tunnakabun gehörig, it darum Feine Eindde, er if unges 
mein bebaut und bevölkert, ein Hauptdiſtrict bee Seidenpros 
duction, aber von einem fehr Independenten, zahlreichen, kraͤf⸗ 
tigen Gebirgsvolke 10) bewohnt, das den Fremden wie dem Gou⸗ 
vernement den Zutritt gänzlich verwehrt, oder doch ungemein ers 
ſchweren folk Daher ift es uns bis jegt unbekannt geblieben. 
Der Höhfte Theil der Elbursalpen Über Tunnakabun gehört zu 
dem Alpenlande Deilman, Dilaman oder Dilem (Direum 
f. ob. S. 123, 418), von dem, als zur Gruppe des Demamend 
und zu Ghilan gehörig, weiter unten die Rede fein wird. Nur 
über den Küftengrund, dicht am Meere hin, ift bis jegt die 
Verbindungeſtraße zwiſchen Amol bis zur Grenze Gpilans bei 
Abigerm zum Grenzfluſſe Pulirud (ſ. ob. ©. 433, wo 
die Mafenderans Provinz; Tunnakabun oder Tenfabun:t) 
an Ghilan grenz‘), faft nur durch bloße Routiers befannt, obs 
wol diefer Weg doch fehr felten einmal begangen wird. Wie 
haben in neuerer Zeit zwei Berichte diefer Art erhalten, welche 
die früher hier gelaflene Luͤcke ausfüllen, und uns wenigftens 
ſicher nah Ghil an hinüberführen. Cs find die gleichlaufenden 
KR üfienwege des. Colonel Trezel (1808) und Eapt. B. Fras 
feexs (1822), obwol fie öfter verfchiedene Namen als Stationen 
angeben. © Hablizl hat im J. 1770 nur einer Theil dieſer 
Strece, einen weilihen, nämlih nur das Gebiet von Tenka⸗ 
bun durchwandert. 
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& Die Kuͤſtenſtraße von Amol in Mafenderan, durch 
Tannakabun, über bie. Grenze Ghilans nad Lapids 
jan und Nefht; nah Eolonel Trezel (1808) und. 

- u -®. Fraſer (1822). 
5 Trejels Küfentonte, von Nefht aach Balfuraſch 
*(1808). 


Fa kolonel Trezel giebt im Jahre 1808 feinen Kuͤſte nweg 
von Reſcht, aus Ghilan, Über den Kifiiufen nah Bar 
hidjan (f. ob. &. 425) und von da über Am ol bis Balfus 
ruſch, In folgenden, Stationen1%), an welche nach ihm jede ner 
4 bis 14. Lieues vom Ufer abſtehen, und insgeſammt In Ufer 
maldungen Jiegen. 

3) Bon Reſcht nach Lahidfan 9 Lieues; y nah Nud⸗ 
fer (Rudefir bei Frafer) 84; 3) nach Sakhtafer (Abegern 
bei Srafer),7;.pies liegt Schon im Often des Grenzflufles Pul 
eud auf dem Voden Tunnafabuns oder Tentabuns, 

der oftwärts bis über-Rumabad hinausreicht; denn die Schweſcl 
en welche Trezel bei diefem Orte anführt, machte es Schon 
wahrſchelnlich, daß er identifh fel, mit Abigerm!3), der hir 
Gen Quelle bei B. Fraſer. Wirklich erfahren wir durh €. Has 
blizl, der diefe Quellen beſucht hat, daß fie auch den Namen vom 
noheliegenden Dorfe Sakhtaſer (Sachtiſſar) führe, im Per 
filhen Absgerm (Absgorum bei Kablül), d.h. Warm 
Waſſer, im Türkifhen aber. Iſti /Sſu Sahtiffar!d, was 
daffelbe bedeutet. Die 4te Station führt nach Khorumasar 
(Rumabad) 7; 5) nah Aspedjifun (Aſpidſchin bei €. Hablizh 75 
6) nah Kered Kenar 8; T) nah Kasker Mahalle 8; 
8) nach Izedel (Sazut dep bei Fraſer) 645 9 nah Mol la⸗ 
Baleh 6; 10) (über Amoh nah Balfurufch 8 Lienes. Afo 
eine BWegftrcde von 75 Lieues oder 45 geoge. Meilen. Eine Ka⸗ 
rawane, welche dicht am Meeresufer bliebe und die gemannten 
Dorffchaften vermiede, wiirde noch 15 Lieues Umwege erfparen, 
oder nut 36 geogr. Meilen freilich immer fehr beſchwerlichen We⸗ 
ges zuruͤckzulegen haben. Bon Sakhtaſer geht der Weg nur 
im tiefen Sande und Sumpfe immer qm Meere hin, auf‘ eine 
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*3) Colon. Trezel I. e. p. 445; B. Fraser Trav and Ady. p- 115 
**) Gast Hadlii Bemerkungen a, & O. ©, 38. 


Iran Plat., Rordrand, Mofenderan, Aliabad. 545 


60 616 120 Fuß breiten, muſchelreichen Sandduͤne, welche zwi 
ſchen Meer und Lagunen, und von der Landfeite durch Culturen 
oder meift Woldung (darin wilde Orangen, Citronen und Ce⸗ 
drats Bäume nicht felten, nach Trezel) abgegrenzt il. Nur an 


einer einzigen Stelle, bei Kered Kenar, bemerkte Trezel auf 


einer kurzen Strede den Boden mit Granitfelfen) bedeckt 
(aus ihrer Tiefe wird mol auch die heiße Schwefelquelle von 
Abigerm ihren Urfprung haben), die weit in das Meer hinaus 
laufen fol, am deren früher unbekannten Klippen furz zuvor 
ein ruſſiſches Schiff gefebeitert war. . Bei Raster Mehalle verließ 
Colon, Trezel diefen Küfenweg, um 8 Lieues Iandein gegen 
Oſt Amol zu erreichen; auf diefer Strede bemerkte er noch Reſte 
des Pflaſterweges Schah Abbas, der einft nach Ghilan geführt 
ward, gegenwärtig aber hier bei Raster Mehalle gegen das Weer 
auslaufend fein Ende erreichte, 


2) 8. Frafers Route IDy von Amol na Bapinjon, 
8 Tagmärfhe (1822), 


. 3) Erfer Tagmarſch (12 Mai) von Amol nad 
zebdeh (Dorf Jzed, Izedel bei Trezel). Mordwärts durch 
dichte, prachtvolle Wälder erreichte Frafer, gleich am erften Tage, 
Col. Trejels achte Station am Meere, deilen Sand duͤ nen ihn 
von diefem felbft, zu einer Zeit, da deſſen Epiegel höher geftans 
den, aufgeworfen erfhienen. Die Sands und Kieshügel waren 
mit Zwerg s Eichen bewachfen ; ade Seite Waldung von Pomms 
granaten, Pflaumen, Schwarzdorn. Landein ziehen die Codten 
Heipen der Lagunen (Murd / ab) einen traurigen, dden Strich 
von Sumpfwald am Ufer pin, ohne Pfad, ohne Eultur, ohne 
Spur menſchlichen Lebens. Nur die zahlreichen Kuͤſtenfluͤſſe bre⸗ 
hen hindurch zum Meere, und verurfahen an ihren Fuhrten, 
Keim Durchgange, Hauptbeſchwerden für den Reiſenden. So 
bis zum Dorfe Ized. 

2) Zweiter Tagmarſch (13. Mai) nah Aliabad 
(22 Mi. Engl). Links dichte Waldung und darüber die hohe 
Bergwand in den ſchoͤnſten Formen und Farben: bis zu 6000 
Zuß fich erhebend; rechts das tiefblaue Meer, bei heiterem, fris 
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ſchem Morgen ein reizender Weg bis Aliabad, trotz aller Beſchwer⸗ 
den zwiſchen den Murdabs, und auf dem Triebſande am den 
Flußfuhrten, in dem die Pferde oft ganz zu verfinfen drohten. 
giſchſchwaͤrme beleben die Waffer, denen unzäpfige Schaaren von 
Kormorans, fhwimmend umd immerfört tauchend nachfegen 
auch Secadler, Falten, bie gefräßigen Seemdven, unt 
ſelbſt Sechunde und Seeottern (35 Fuß lang, mit kurzem 
Schwanz) In ihrem fchönen braunen Haarpelj. Das Waller des 
Sees war auch bier noch füß genug, von den vielen Waſſer⸗ 
bachen, um den Pferden zur Erquickung zu gereichen. 

3) Dritter Tagmarfh (14. Mat) nah Nodeh 
(24 Mil. Engl). Nah 4 Stunden von Aliabad wird der Scha⸗ 
fuöflaß Aberfegt, der in den Bergen hinter Tehran entfpringt; 
er iſt wild und gefahrvoll zu durchſetzen. Node h ik das Dorf, 
wo das dritte Nachtquartier. 

‚N: Bierter Tagmarfh (15. Mai) nad Towar 
«Tome 6. Sutherland Map, 22 Mi. Engl). Die Dorffchaf: 
ten liegen hier fo zerfireut Im Gebiete von Tunnalabun, daß 
ihre Zahl und Größe für den Durchreifenden gar nicht zu bes 
uetheilen iſt; die Berge rücken hier ganz dicht bis auf Höchftens 
eine oder halbe Stunde an das Mleerufer heran, und find in 
Ganzen ungemein ſtark bevdlkert. Mehrere bedeutende Kuͤſten 
fläffe von ihnen herab find zu durchfegen, wie z.B. der Nuife: 
ta. Mit Tomar und Korumabad, weiter landein, unfer. 
de: Mündung des Nuiſchtah, beginnt recht eigentlich das Lant 
der Geidencultur, der Maulbeergärten, von denen 
Towar ganz umringt it. Der Wald ift hier fo viel als möglich 
gelichtet, und wo noch Bäume ftehen, zwifchen den Feldern uar 
Pflanzungen, da werden fie geföpft, ihre Zweige bis auf ein paar 
Aeſte der Krone abgehauen, damit ſich die Weinreben noch daran 
enporfhlingen koͤnnen. 

5), Fünfter Tagmarſch (16. Mai) nah Abegerm 
(19 Mil. Engl,). Nach den erfien zwei Stunden wird der flarfe, 
volle Mazzurfluß durchfegt, in deſſen doppelarmiger Mündung 
die Ruſſen Wehre und Netze zum Stdrfang eingerichtet haben. 
Mur eine gute Stunde weiter it der Scherirud nicht opn: 
Gefahr, wegen des Triebſandes, zu durchfegen. Nach vier 
Stunden wird die heiße Quelle, Ab⸗e⸗germ, bei dem 
Dorfe Satptefar erreiht. Carl Hablizl, der im Jahre 
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4770018) dieſe Quellen beſuchte, giebt von ihnen einige näfere 
Macricht. Er kam In 5 Stunden Wegs von Rudefle nach 
dem Dorfe Sefalarut, und 'ging von diefem längs dem See— 
ufer an 3 Stunden weiter zur Grenze Tenkabuns. Er ſchritt 
2 Stunden weiter tandein, in den Wald, nach einem Vorgebirge 
zu, wo er das Dorf Sathtefar erreichte, das aus 300 bis 
400 Haͤuſern beſteht, die fehr zerftreut im Walde flehen, das bis 
eine Vicrtelftunde hinter den warmen Quellen erſt endet. Nach 
einer Stunde erreicht man landeinwaͤrts gegen S. S. dem 
Kalaberge (d. h. Schloßberg, weil eine alte Verſchanzung auf 
deſſen Gipfel liegt) die warmen Quellen von Tentabun, 
weiche eben im Perfifchen Absesgerm, im Tuͤrkiſchen Iſti⸗ 
©fu heißen. Ihr Urſprung hat einen Umfang von 120 bi 180 
Eoß, fie. find in 3 vieredige Becken eingefchloffen,; die durch Ca, 
näle mit einander verbunden find, 2 für das Männerbad, eins 
für die Frauen. Belt Schah Nadirs Zeiten find diefe Bäder in 
Verfall. Das Wafler dat Geruch von Schwefel und Naph— 
tha, iſt ſatzig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend ers 
Hält davon ihren Geruch. Die Quellen find heiß, aber nicht 
iochend. In diefen und noch andern Quellen in der Dähe 
wuche die Trewella difformis, In der Umgebung dieſelben Salze 
Eräuter, die man auch in der Mähe anderer Naphthaquellen vors 
findet; nämlich Salicornia berbacea, Arthemisia abrotanum, Statice 
Hınonum, Rumex crispus, Baxifraga aizoides, Polygonium hydro- 
‚Piper, Portulaca oleraces. In einiger Ferne von dem Boden der 
Quellen treten wieder die andern gewöhnlichen Waldkraͤuter her⸗ 
vor. Die heißen Bäder werden zur Eur gegen Hautkrankheiten 
benugt. Die Berge liegen hier nie mehr als eine oder 2 Stände 
chen vom Meeresufer fern, und viele ſtehen auch vereinzelt, ifo, 
firt,, den zufammenhangenden Kettengliedern des Elburs vor, 

6) Schfter Tagmarſch (17. Mai) nah Rudefir 
(27 Dil. Engl). Eine flarfe Stunde (3 Engl. Mit.) weiter, 
aus der hoͤchſten diefer weit vorfpringenden Küftenkette, dem 
Sucht-fur Cd. H. harter Kopf), tritt aus einem Zelsfpalt der 
reißende Grenzflug Put i rud, zwifchen Mafenderan und Ghis 
tan (f. ob. S. 433), hervor, der, ſich in der Küftenebene bald 
ausbreitend, durch feine gewaltigen Gchuttwälungen und den 
Zeiebfand, wie viele jener Kuͤſtentorrente, gefahrvoll gu durch⸗ 
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fand die Verſumpfungen bier vol. Fröſche (Hana cachinnens 
Pallas) und SchildErdten (Emys caspia) und andere Amphis 
Hlen; die Wege mit Vrombeerfträuchen, Eibiſch (Sambueus ebu- 
Ius) und Fatnkrauthaiden überzogen. Hier wurden Welfe.und 
Lachfe (Salmo eylvaticus) gefangen. Zucerrohrpflanzungen um⸗ 
geben den Hafenort; in den vielen umherliegenden Dörfern wird 
fehr viel Flache und Baumwolle gebaut. Cifen und Naphtha 
find die Hanptimporten von den Ruſſen. Hier if ein Zollhqus. 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung muͤſſen eine Stunde vom Ufer 
auf offener Rheede liegen: bleiben. Der ganze Landweg zwiſchen 
beiden Handelsorten zeugt von Wohlſtand und Induſtrie; er ift 
grun, voll lieblicher Wieſen, Aderfelder, Meierein, Gärten, 
Drangerien, Mautseerpflonzungen zur Zucht des Geidenwurkid 


> und voll Zuderplantagen. Nah Eichwald5%) beſtehen bie 


Wälder vorzäglih aus Ahorn, Erien, Eſchen, Eichen, 
Nußbaumen, Granaten, Feigen, Loniceren, Miss 
peln, fhönen GSleditſchien (Gleditschia caspia), Broms 


. beerffauden, Smilax excelsa, und Alles überwuchernden Res 


bengehängen. Auch Zucker ift hier eine Haupterporte. Die 
Mündung des Babul hat eine Breite?) von 180 Fuß, 12 bi 
15 Zuß Tiefe; aber eine ſtarke Barre, fo daß die Schiffe eine 
gute Stunde fern auf der Rheede liegen bleiben müflen; denn 
das Meer if hier unſicher und ſtuͤrmiſch, und bildet in W. des 
Vorgebirgs von Mefhhed I far eine tiefe Bai, da die Küfte 
fi hier ziemlich gegen Norden wendet, Der Ausflug des Ba⸗ 
bul liegt von der Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23 Mil. 
Engl.) nah W. Dufeleys Wegmeflung fern; die beiden Haupt⸗ 
flopeipläge Mafenderans Farrapabad und Mefchhed i far 


ſind alfo einander ganz benachbars; letzterer ift ald Hafen der bes 


deutendere. Nah Eihwald%) verfandet der Babulflug jähe 
lich mehr und mehr; erſt Hinter der Barre wird er wieder tiefer, 
feine Ufer werden da fruchtbar, malerifh, Granatenbäume, Ci⸗ 
onen, Ahorn und Erlen mit Neben umbängt ‚gewähren den 
herrlichſten Schatten. Die ruſſiſchen Schiffe haben grgenmärtig 
außerhalb der Barre ihren’ gewöhnlichen Anterplag bei 10 Faden 
(60 Fuß) Tiefe, 24 Werft fern vom Ufer; die geringen Kaufe 
Fahrer legen aber 3 Werft vom Geſtade an. 


ss) &. Gidwalb Reife L. ©. 336. **) Colon. Tirezel Notice ed. 
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5. Amol am Herzhazfluß, die alte Tapitale am 
Mordfuße der Berggeuppe des Demamend, 
Amol (Amul) am Herhazfluß, deilen Lauf wir aus 

Dbigem Eennen (f. &. 499), iſt die dritte Tapitale in dem Gars 

tenlande der verfifhen Lombardei, welche für Iraniſche 

Verhättniffe fo dicht gedrängt voll Eufturen, Staͤdte, Ortfcheften, 


Meiereien und gefonderte Wohnungen iſt, wie die Italiſche. 


B. Frafer’9) wurde bei ihrer Qurchwanderung der 9 Stunden 
Wege, von Balfurufh nach Amol, an das aͤhnlich cultivirte Ben⸗ 
galen erinnert. Der Weg ift bier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
eine ziemliche Strecke befteht hier noch der Kheyaban, oder 
Pflaſierweg, über Caſem und Beigy Hin®W. Das Land if 


irefflich bebaut, es iſt offener, die Wälder find gelichtet, nur die - 


Dörfer find.noc von Obſthainen umgeben; diefe Waldinfeln im , 


Drean von Reisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waflergräs 
ben durchſchnitten, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
Backſteinbruͤcken überbedt, die Verbindnng der Fluren und Orts 
ſchaften bewirken, welche überall von grünen reichuͤberrankten Ges 
begen umzogen werden. Die Badfteinhäufer der Dörfer mit ih⸗ 
ren Ziegeldächern erinnerten an englifhe Ortſchaften. Die reichs 
bewaldeten Berge, nur cin paar Stunden im Süden vom Wege 
abftehend, von den Schneebergen der Elbursalpen noch überragt 
(5 Mär), Bilden den berrlichften Hintergrund. Der Herhaz⸗ 
fluß, der unmittelbar vor Amol aus den Bergfchluchten tritt, 
durchrauſcht die Stadt in teißendem Laufe, die größtentheils auf 
feinem linten Ufer*erbaut ift. Vor 1808 erhielt er eine (höne 
Steinbruͤcke ) von 10 Bogen (12 Bogen nad) Frafer) uͤberhin 
gebaut, die jedoch nur für den Nothfall fo groß iR; denn ges 
woͤhnlich paflirt man troden an ihr vorüber. Der Strom teilt 
ſich und bietet: mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
iſt. Auch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
1822 auf 4, bis 5000’ angiebt, ſtehen ſehr zerftreut, zwiſchen 
Baumgruppen. Im Sommer find viele leer, weil ihre Beſitzer 
dann in die Sommerfeifche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Eins 
wohnerfchaft fhägt Frafer auf 355 bis 40,000. Die Stadt hat 
gute Bajare, if aber doch geringer, ald Balfurufb; auch bis zu 
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fand die Verfumpfungen bier voll. $röfhe (Rana cachinnans 
Pallas) und Schildfräten (Emys caspia) und andere Amphi⸗ 
bien; die Wege mit Brombeerſtraͤuchen, Eibiſch (Sambueus ebu- 
Ius) und Fatnkrauthaiden Überzogen. Hier wurden Welfe und 
Rachfe (Salmo sylvaticus) gefangen. Zucderroprpflanzungen um⸗ 
geben den Hafenort; in den vielen umbherliegenden Dörfern wird 
fehr viel Flache und Baumwolle gebaut. Cifen und Naphtha 
find die Hanptimporten von den Rufen. Hier iſt ein Zollhqus. 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung muͤſſen eine Stunde vom Ufer 
auf offener Rheede liegen: bleiben. Der ganze Landweg zwiſchen 
Beiden Handelsorten zeugt von Wohlſtand und Induſtrie; er ift 
gran, vol lieblicher Wieſen, Aderfelder, Dieiereien, Gärten, 
Drangerien, Mautbeerpflonzungen zur Zucht des Geldenwurtus 
> und voll Zuderplantagen. Nah Eich wald 8) biftchen die 
Wälrer vorjäglih aus Ahorn, Erlen, Efchen, Eichen, 
Nußbäumen, Granaten, Feigen, Loniceren, Miss 
pein, fhdnen Gleditſchien (Gleditschia caspia), Broms 
beerffauden, Smilax excelsa, und Alles übermuchernden Res 
bengebängen. Auch Zucker ift hier eine Haupterporte. Die 
Mündung des Babul hat eine Breite?) von 180 Zuß, 12 bis 
45 Zuß Tiefe; aber eine ſtarke Barre, fo daß die Schiffe eine 
gute Stunde fern auf der Rheede liegen bleiben müflen; denn 
das Meer ift hier unficher und ſtuͤrmiſch, und bildet in W. des 
Vorgedirgs von Mefchhed I far eine tiefe Bai, da die Kuͤſte 
ſich hier ziemlich gegen Norden wendet. - Der Ausfluß des Bas 
bul liegt von der Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23 Mil. 
Engl) nah W. Oufeleys Wegmeflung fern ; die beiden Haupt 
flapelpläge Mafenderans Farrahabad und Mefhhed i far 
find alfo einander ganz benachbart; leßserer iſt ald Hafen der bes 
deutendere, Mach Eihwald%) verfandet der Babulfluß jaͤhr⸗ 
lich mehr und mehr; erſt hinter der Barre wird er wieder tiefer, 
feine Ufer werden da fruchtbar, malerifh, Granatenbäume, Ci⸗ 
onen, Ahorn und Erlen mit Meben umbhängt ‚gewähren den 
herrlichtten Schatten. Die ruſſiſchen Schiffe haben gegenwärtig 
außerhalb der Barre ihren gewöhnlichen Ankerplag bei 10 Faden 
(60 Fuß) Tiefe, 24 Werk fern vom Ufer; die geringen Kauf⸗ 
fahrer legen aber 4J Berft vom Geſtade an. 


) &, Eichwald Belfe I. ©. 336. ””) Colon. Trezel Notice ed. 
A. Jaubert Voy. p. 45% **) G, Cichwald Belfe l. a. a. D. ©. 331. 
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5. Amol am Herzbazfluß, die alte Eapitale am 
Mordfuße der Berggruppe des Demawend, 


Amol (Amul) am Herhazfluß, deſſen Lauf wir aus 
Dbigem kennen (f. &. 499), iſt die dritte Eapitale in dem Gar⸗ 
tenlande der verfifhen Lombardei, welche für Iraniſche 
Verhaltniſſe fo dicht gedrängt voll Eulturen, Städte, Ortfcheften, 
Meiereien und gefonderte Wohnungen iſt, mie die Italiſche. 
B. Frafer’9) wurde bei ihrer Qurchwanderung der 9 Stunden 
Wege, von Balfurufh nad Amol, an das aͤhnlich cultivirte Ben, 
galen erinnert. Der Weg ift bier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
eine ziemliche Strecke beſteht hier noch der Kheyaban, oder 
Pflaſierweg, über Caſem und Beigyh Hin. Das Land if 

‚ treffli bebaut, es iſt offener, die Wälder find gelichtet, nur die - 
Dörfer find.noh von Obſthainen umgeben; diefe Baldinfeln im _ 
Dean von Meisfeldern gruppirt, find von zahlreichen Waffergrär 
ben durchſchnitien, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
Backſteinbruͤcken überdedt, die Verbindnng der Fluren und Orts 
fchaften bewirken, weiche Überall von grünen reichuͤberrankten Ges 
begen umzogen werden. Die Backſteindaͤuſer der Dörfer mit ih⸗ 
zen Ziegeldaͤchern erinnerten am englifche Ortſchaften. Die reich⸗ 
bewaldeten Berge, nur ein paar Stunden im Süden vom Wege 
abſtehend, von den Schneebergen der Eibursalpen noch überragt 
(5 Mär), bilden den herrlichftien Hintergrund. Der Herhaz⸗ 
fluß, der unmittelbar vor Amol aus den Bergſchluchten tritt, 
durchrauſcht die Stadt in teißendem Laufe, die größtentheils auf 
feinem linten Ufer*erbaut ift. Vor 1808 erhielt er eine fchöne 
Steinbrüde 1) von 10 Bogen (12 Bogen nach Frafer) überhin 
gebaut, die jedoch nur für den Nothfall fo groß if; denn ges 
woͤhnlich paffiet man troden an ihr voruͤber. Der Strom teilt 
fich und bietet mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
iſt. Auch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
1822 auf 4+ bis 5000 angiebt, ſtehen ſehr zerſtreut, zwiſchen 
Baumgruppen. Im Sommer find viele leer, weil ihre Beſitzer 
dann in die Sommerfrifche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Eins 
wohnerfchaft fhägt Frafer auf 35, bis 40,000. Die Stadt hat . 
gute Bazare, # aber doch geringer, ald Balfurufd; au bis zu 





®®) B. Fraser Trav. and Advent p. 100; Dan Todd lc. VIIL 
. 105. *°°) W. Ouseley Trar. IH. p. 206. *) Colon, 
erexel Notios I. & b. A. Jaubent Voy. p. 440. 
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ihr fol der Fluß auf flachen Kaͤhnen ſchiffbar fein. Amol fol 
duch das Erdbeben, welches auch Sari (wahrſcheinlich im I. 
1805 oder 1806 9) und ganz Mafenderan verheerte, fehr viel ge 
Unten haben; W. Ouſeley fahe noch manchen Bau wom Erdbeben 
serfpalten. Won großen Verfhanzungen, die Hanway hier ge 
feben, iſt michts meht vorhanden. Aber viel Trümmerbaufen ju 
mal 10 bis 12 Ihürme in einiger Ferne bemerlte W. Oufe⸗ 
ten®2), die man für Guebernbauten ausgab; er hiett fie aber fir 
verfallene Moſcheen. Die Truͤmmer eines alten Eafels (Kar 
dan i Huſchang), Huſchangeburg, werden für eine Exk 
ausgegeben, wo &elander geftanden haben foll, eine ander, 
wo ex fein Lager gehabt. Diefe Trümmer bezeugen nur die frů⸗ 
Sure Bedeutung von Amol. 

Die einzig beachtenswerthe Ruine, die-®. Frafer wahr 
nahm, ift die eines fchönen Maufoleums über dem Grabe dei 
Mie Buzorg, der vor 400 Jahren über Sari und Amol herrfhte 
und als ein Frommer verehrt wart (er ſiarb im J. 1378). Ca 
tonel Trezet} if der einzige, der von Eifenminen in der 
Mühe von Amol Nachricht giebt, die er mit dem General Can 
danne befugt zu haben ſcheint. Amol benachbart, fagt er, leben 
ſehr viele Eifenarbeiter, die meiften Schmiede finden fid im 
Difrit Nour, am Herhazufer und deffen Zuflüffen. Zwei ber 
feeundete Familien vereinen fi, bauen einen rohen Dfen mit 
Blafebalg; die eine brennt Kohlen, die andere fammelt in den 
Flußbetten die lofellegenden Eifenerze. ind an 16 Centnet 

derſelben zuſammengebracht, fo giebt ihre Schmeljung einen 
Eentner Eifen, das ſehr hoch gefcpägt wird. In Gtäden, 
iu 6 bis 8 Pfund, wird es in den Handel gebracht (damals der 
‚Eentner für 15 Franken). Aber une vom October bis Mai wid 
diefe Arbeit von 30 Schwehöfen, die zugleich im Gange find, 
verrichtet. Das außerdem noch mangelnde Eifen mird von den 
Ruſſen eingeführt ; aber dieſes einheimifche Product wird bis 
Bagdad, Damast und Moful ausgeführt. An lepterem Orte 
ſoll der Eentner dieſes Eifend mit 60 Sranfen sezahlt werden. 

Amol war aud) einft eine Capitale von Tabrefan 9, d.h 
eines Theiles von Maſenderan (f. oben & 61, 113), melde 
noch heute am DMordfuße des Demawend diefen Namen trägt; 





..*°2) W. Ouseley Trav. IIE p. 300. ) Trezel Notioo Le. p. 449. | 
*) W. Ouscley Trar. UL p. 301. . 
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doch geht Ihre Geſchichte nicht in die vormohammebanifche Zeit 
zuruͤck; wol aber wird fie bei Fir duſi dfter in den Begebens 
heiten Irans aus der mythiſchen Zeit genannt, die wenigſtens 
ein halbes. Japrtaufend, der chriſtlichen Zeitrechnung vorherging, 
Eon Haukal erwähnt AmoPs oft 5), als eines Handelsortes, 
wohin die Seide gebracht wird, von mo viele Noten ausgehen, 
zumal aud nad) dem Norden, nah Bulgar, ohne jedoch ets 
was Befonderes von ihr zu berichten ; im Sur al Beldan 
nennt er es jedoch die bedeutendfle Stadt In Tabteftan, wo ber 
Gouvernementöfig fei, der vordem in Sari gewefen. Wirklich 
ſchildert die Chronit von Tabreftan ©) (Tarith I Tab re⸗ 
fan, von einem Autor aus dem 13ten Jahrhundert) Amol in 
einer blühenden Zeit der Abaffiden 7) als großes Emporium. Das 
zun al Raſchid habe dort im J. 793 n. Ehr. Geb, eine große 
Mofcyee erbaut; zur Zeit des Autors fei e6 der Marktort für die 
Warren des Aufgangs und Untergangs der Sonne gewefen, die 
Kaufleute von Satfin und Bulgar, von der Wolga her die 
Ouſſen, wie heute, famen dahin mit ihren Waaren, und eben fo 
die von rat, Scham (Syria) und Khorafan. Selbſt die von. 
den Grenzen Hindoftans holten hier ihre Waaren von Amol; da 
war fein Mangel. 


Ein anderer Autor, Abu Fazl Muhamed ans Baihak 
in Khoraſan, mag in feiner Chronik (Tarikh, Mſc. In Beſitz 
W. Ouſeleys) wol etwas übertreiben, wenn er bei dem Jahre 
1034 n. Chr. Geb. fagt: die Stadt Amol habe eine Million 
Einwohner ; dies Paradies ſei fpäter durch bäfe Menfchen in eine 
Hölle verwandelt u. f. w. Al Ghafari im Jehan Ara fpricht 
Ende des 13ten Jahrhunderts von den vielen Canaͤlen, in 
welche der Herhazfluß zur Bewäflerung des Landes um Amol 
vertheilt war, fo, daß kein Quartier der Stadt ohne Waller ges 
wefen fei. Er nennt Amol ald die Hauptrefidenz unter Ardas 
ſch ir dem Zweiten dieſes Namens, der in Tabreſtan herrfchte 
(er farb 1242); unter defien Enkel Taje ad Douleh Yezdes 
jerd, Sohn Schahryur's, dem Micekönige feines Oheims, fei 
Maofenderan fo bluͤhend geweſen, daß in Amol allein 70 verfehies 
dene Medreffen befucht wurden (er ſtarb im J. 1298 n. Cht. 





p. 175, 179, 181, 182, 100, 191, 192. 
. pP. 3009) Werl, — *— Gtüve die Hans 
beldzöge der Araber unter ben Abaffiden. Berl. 1836. 8, ©. 192. 
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&e6.). Diefe Periode mag als die hoͤchſte Bluͤthezelt diefer Lande 
ſchaftewm gelten. 

" Wir erinnern nur noch an die Sage, welche ein Autor in 
Amol, Muhamed ebn Jarir, Al Tabari (oder Tabri 
genannt, Im Jahre 838 In Amol geboren), von dem Alter feiner 
Vaterſtadt in feiner von ihm hinterlaffenen Großen Chronit 
Tarith Kebir Mſc.) 8) mitgetheitt hat, fo fabelhaft fie aud, 
übereinftimmend mis Firdufis fpäterer Dichtung , erſcheint. 
Die Skythen oder Turanier hatten mehrmals unter Afrafiab (ob 
ein Jahrtaufend vor Chriſto? f. ob S. 26) die Iranier befiegt. 
Ihr König Dinutfcher fand als Flächtling in der Feſte Amols 

‚ In Tabreftan ein Aſyl. Diefer Ort fei gefhügt gewefen durch 
lauter dornige Ranken, weshalb die Turanier (hei dem 
Autor Turkans genannt, oder Fremdlinge) hier nicht Hätten 
agiren fönnen (als Reiterei, wie heute noch die Turfomans 
nen dies Land aus gleihem Grunde meiden, f. ob. ©. 427, 442). 
Abulfeda leitet von der BaumartT ha br 9), von der ob. (S. 528) 
die Rede mar, den Namen des Landes ber, das er Thabreftan 
ſchreibt, weil hier Niemand ohne die Baumazrt gehen könne, 
Mich den Weg durch den Wald zu hauen; wol mehr wigig, als 
wahr. Auch war Amol, fährt das Tarikh Kebir fort, mit Le⸗ 
bensmitteln hinreichend verfehen; Obſt, Korn, Kräuter, Zucker, 
viel Kieider für Winter und Sommer, Alles, Allee, was man 
nur brauchte, war, da zu haben. Daher konnten die Ihore 
Amols zehn Jahre lang von dem Heere Aftaſiabs belagert wer⸗ 
den ohne Erfolg. Nichts fehlte In der Stadt; nur eins, der 
Pfeffer, gegen die feuchten Duͤnſte, denn diefed Gewürz wurde 
aus Hindoftan zugeführt. (Es diente damals, wie heute der Ge 

nuß des Knoblauchs in der Meinung des Volks, f. ob. S. 523, 
als Präfervativ.) Da riethen die weifen Männer, heißt es, ſtatt 
des Pfeffer die Speifen mit Zinjibil (Yngwer?) zu kochen; 
das geſchah; nun war auch diefem Mangel abgehalfen. Afraſiab 
mit feinem Turanierheere mußte unverrichterer Sache abziehen. 

Unterhalb Amos, das fehr nahe am Meere liegt, ift und 
an der Mündung des Herhazflufes ein Hafenort befannt; es 
ſcheint hier die Reihe der Lagunen (Murdsab der Perfer, 


— — 


V. Ouseley Trav. III. p. 30] ®) Abulfedae Tab. XI. 
PR [23 wäh — 
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d. I. Lagunen oder ſtehendes Waffer) zu beginnen, welche gegeh 
We hin bis Nefcht das Ufer Ghilans minder zugänglich macht, 
Auch die Landfeite im Weften Amols, gegen die Bergs 
wände der Demamend Gruppe, bie ſich hier mächtig ers 
hebt, ſcheint wenigſtens eine größere Wildniß zu fein; denn 
wir finden durchaus feinen Reiſenden, der fie betreten hätte, kei⸗ 
nen Ort von Bedeutung, der dort läge; die Landfarten laffen 
diefe Strecke bis zur. uerpaffage im Welten des Demamend 
(von Tehran Aber Maridjan am Nuifhtahfttom hinab 
nah Kumabad (Khorumabad) völlig leer; hier iſt noch 
eine Terra incognita. Aber diefer Gebirgsdiſtrict, groͤßtentheils 
zu Tunnafabun gehörig, if darum feine Eindde, er iſt unges 
mein bebaut und bevölkert, ein Hauptdiſtrict bee Seidenpros 
duction, aber von einem ſeht Independenten, zahlreichen, Eräfs 
tigen Gebirgsvolfe 1") bewohnt, das den Fremden wie dem Gous 
vernement den Zutritt gänzlich vermehrt, oder doch ungemein ers 
ſchweren folk Daher ift es uns bis jegt unbekannt geblieben, 
Der hoͤchſte Theil der Elbursalpen über Tunnakabun gehört zu 
dem Alpenlande Deilman, Dilaman oder Dilem (Direum 
f. ob. &. 123, 418), von dem, als zur Gruppe des Demamenb 
und zu Ghilan gehörig, weiter unten die Rede fein wird. Nur 
über den Kuͤſtengrund, dicht am Mecre hin, ift bis jegt die 
Verbindungsfttaße zwiſchen Amol bis zue Grenze Ghilans bei 
Abigerm zum Grenzfluffe Pulirud (f. ob. S. 433, wo 
die Mafenderans Provinz; Tunnakabun oder Tenfabun:t) 
an Ghilan grenzt), faſt nur durch bloße Routiers bekannt, ob⸗ 
wol diefer Weg doch ſehr felten einmal begangen wird. Wir 
haben in neuerer Zeit zwei Berichte diefer Art erhalten, welche 
die früher bier gelaflene Luͤcke ausfüllen, und uns wenigſteus 
ſicher nah Ghil an hinüberführen. Cs find Die gleichlaufenden 
Kaſten wege des Eolonel Trezel (1808) und Eapt. B. Fra⸗ 
fers (1822), obwol fie öfter verfciedene Namen als Stationen 
angeben. C. Hablizi hat im J. 1770 nur einen Theil diefer 
Strecke, einen weſtlichen, nämlich nur das Gebiet von Tenka⸗ 
bun durchwandert. 





1%) B. Fraser Trar. and Adr. p 118. “1, Garl dabuul. 
a. a. D. ©. dl. 
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& Die Küftenftraße von Amol in Mafenderan, durch 
Tunnakabun, über bie. Grenze Ghilans nach Lapids 
jan und Nefht; nad Eolonel Trezel (1808) und. 

. »B. Fraſer (1822). 
krezen Kuͤſten route von Mefht aach Balfuraſch 
*(1808). j 


. kolonel Trezel giebt Im Jahre 180s feinen Küftenweg 
von Reſcht, aus Ghilan, über den Kifitufen nah Las 
bid)an (f. ob. &. 425) und von da über Amol bis Balfns 
ruſch, In folgenden, Stationen 12), an welche nad) ihm jede nur 
1 bis 14. Lieues vom Ufer abſtehen, und insgeſammt in Ufer⸗ 
—& liegen. 

3) Bon dteſcht nach Lapidfan 9 Lieues; 2) nah Ruds 
fer (Rudeſir bei Frafer) 84; 3) nad) Sakhtafer (Abegern 
bel Suafer),7; dies Liegt ſchon im Ofen des Grenzfluffes Pul 
— auf dem Boden Tunnakabuns oder Tenkabuns, 

dee oftwärts bis uͤber Kumabad hinausreicht; benn die Schwefel 
quelle, welche Trezel bei diefem Orte anführt, machte es fchon 
wahrlcheinlich, daß er identiſch fei, mit Abigerm!S), der heis 
ben Quelle bei B. Frafer. Wirklich erfahren wir durch €. Has 
bligt, der diefe Quellen beſucht hat, daß fie auch den Namen vom 
nahellegenden Dorfe Sakhtaſer (Sachtiffar) führe, im Per 
filhen Abrgerm (Absgorum bei Bablul), d. d. Warm 
Waſſer, im Tuͤrkiſchen aber. Iſti /Sſu Sachtiffar!d, was 
daffelbe bedeutet. Die ste Station führt nah Khorumabar 
(Kumabad) 75 5) nach Aspedjifun (Afpidfchin bei € Hablizh 75 
6) nad Kered Kenar 8; 7) nah Kasker Mahalle 8; 
8) nach Izedei (Itzut dep bei Fraſer) 645 9 nah Mollas 
kaleh 6; 10) (Über Amoh nah Balfurufch 8 Lieues. Alſo 
eine Wegftredle von 75 Lieues oder 45 geoge. Meilen. Eine Ras 
rawane, welche dicht am Meeredufer bliebe und die genannten 
Dorfſchaften vermiede, wuͤrde noch 45 Lieues Umwege erfparen, 
oder nut 36 geogr. Meilen freilich immer fehr beſchwerlichen We⸗ 
ges zuruͤckzulegen haben. Bon Sakhtaſer geht der Weg nur 
im tiefen Sande und Sumpfe immer qm Deere hin, auf einer 





®*2) Colon. Trezel Notice 8. Ä. Jaubert Voy p. H6— MS. 
3) Colon. Trezel 1. c. p. 445; B. Fraser Trav, and Adr. p. 115. 
*) Gari Hadlil Bemer! ıngen a. a. O. ©, 8% 
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60 #16 120 Fuß Breiten, muſchelreichen Sanddäne, melde zwi⸗ 
ſchen Meer und Lagunen, und von der Landfeite durch Culturen 
oder meiſt Waldung (darin wilde Orangen, Citronen und Ce⸗ 
drat / Bäume nicht felten, nach Trezel) abgegrenzt if. Nur an 


einer einzigen Stelle, bei Kered Kenar, bemerkte Trezel auf 
einer kurzen Strede den Boden mit Granitfelfent) bedeckt . 


(aus ihrer Tiefe wird wol aud die heiße Schwefelquelle von 
Abigerm ihren Urfprung haben), die weit in das Meer hinaus⸗ 
laufen fol, am deren früher unbekannten Klippen kurz zuvor 
ein ruſſiſches Schiff gefcheitert war. . Bei Raster Mehalle verlieh 
Colon, Trezel diefen Kuͤſtenweg, um 8 Lieues landein gegen 
Oſt Amol zu erreichen ; auf diefer Strecke bemerkte ex noch Reſte 
des Pflaſterweges Schah Abbas, der einſt nach Ghilan geführt 
ward, gegenwärtig aber hier bei Raster Mehalle gegen das Weer 
auslaufend fein Ende erreichte, 


2%) 8. Fraſers Route ID) von Amol 20 Rapinjon, 
8 Tagmärfhe (1822). 


. 3) Erfter Tagmarfch (12. Mai) von Amol nach 
Azeddeh (Dorf Ized, Iyedel bei Trezel). Nordwaͤrts durch 
Dichte, prachtvolle Wälder erreichte Fraſer, gleich am erſten Tage, 
Col. Tregeld achte Station am Meere, deſſen Sanddänen ihm 
von diefem ſelbſt, zu einer Zeit, da defien Epiegel höher geftans 
den, aufgeworfen erfhienen. Die Sands und Kieshuͤgel waren 
mit Zwerg » Eichen bewachſen; zuͤr Seite Waldung von Pomms 
granaten, Pflaumen, Schwarzdorn. Landein ziehen die Lodten 
Reihen der Lagunen (Murdsab) einen traurigen, dden Strich 
von Sumpfwald am Ufer hin, ohne Pfad, ohne Eultur, ohne 
Spur menfhlichen Lebens. Nur die zahlreichen Küftenfläffe bre⸗ 
chen hindurch zum Meere, und verurfadhen an ihren Fuhrten, 
beim Durcygange, Hauptbeſchwerden für den Reiſenden. So 
bis zum Dorfe Jzed. . 

2) Zweiter Tagmarfch (13. Mai) nah Aliabad 
(22 Mi. Engl). Lints dichte Waldung und darüber die hohe 
Vergwand In den fhönften Formen und Farben: bi zu 6000 
Zuß fich erhebend; rechts das tiefblaue Meer, bei heiterem, fris 





18) Colon. Trezel I. c. *18) ebenß. Notice L c. pı M0. 
” B. Fraser Trar. —R p- 108118. > 
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ſchem Morgen ein reigender Weg bis Altabad, trotz aller Beſchwer⸗ 
den zwiſchen den Murdabs, und auf dem Triebfande an den 
Flußfuhrten, in dem die Pferde oft ganz zu verfinfen droßten. 
Fiſchſchwaͤrme beleben die Waſſer, denen unzäplige Schaaren von 
Kormorans, fhwimmend und immerfört tauchend nachfegen 
auh Secadler, Falten, die gefräßigen Seemdven, unt 
ſelbſt Sechunde und Secottern (35 Fuß lang, mit kurzem 
Schwanz) In ihrem ſchoͤnen braunen Haarpelz. Das Waller des 
Sees war auch hier noch füß genug, von den vielen Waſſer 
baͤchen, um den Pferden zur Erquickung zu gerelchen. 

3) Dritter Tagmarfh (14. Mai) nah Nodeh 
(24 Mil. Engl). Nach 4 Stunden von Aliabad wird der Schu 
Ineflaß Aberfegt, der in den Bergen hinter Tehran cntfpringt; 
er iſt wild und gefahrvoll zu durchſetzen. Nodeh iR das Dorf, 
wo das dritte Machtquartier. 

* N Bierter Togmarfh (15. Mai) nad Tomwar 
Toweh b. Eutherland Map, 22 Mil. Engl). Die Dorſſchaf⸗ 
ten liegen hier fo zerſtreut im Gebiete von Tunnakabun, daß 
Ihre Zahl und Größe für den Durchreifenden gar nicht zu ber 
urtheilen iſt; die Berge ruͤcken hier ganz dicht bis auf hoͤchſten⸗ 
eine oder halde Stunde an das Meerufer heran, und find in 
Ganzen ungemein ſtark bevdlkert. Mehrere bedeutende Kuͤſten 
fluͤſſe von ihnen herab find zu durchfegen, wie z. B. der Nuiſch⸗ 
tab. Mit Tomar und Korumabad, weiter landein, unferr. 
de: Mündung des Nuiſchtah, beginnt recht eigentlich das Lant 
der Geidencultur, der Maulbeergärten, von denen 
Towar ganz umeingt if. Der Wald iſt hier fo viel ald möglich 
gelichtet, und wo noch Bäume flehen, zwifchen den Feldern und 
Dflanzungen, da werden fie geföpft, ihre Zweige bis auf ein paar 
Aeſte der Krone abgehauen, damit ſich die Weinreben noch daran 
erwporſchlingen koͤnnen. 

5), Fünfter Tagmarſch (16. Mai) nah Abegerm 
(19 Mil. Engl.). Nach den erfien zwei Stunden wird der flarke, 
volle Mazzurfluß durchſetzt, in deflen doppelarmiger Mündung 
die Ruffen Wehre und Netze zum Störfang eingerichtet haben. 
Nur eine gute Stunde weiter ift der Scherirud nicht ohne 
Gefahr, wegen des Triebfandes, zu durchſetzen. Mach vier 
©tunden wird bie heiße Quelle, Absesgerm, bei dem 
Dorfe Satptefar erreicht. Earl Hablizl, der Im Jahre 
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1770012) dieſe Quellen beſuchte, giebt von Ihnen einige nähere 
Nachricht. Er kam in 5 Stunden Wege von Nudefie nach 
dem Dorfe Sefalarut, und ging von diefem länge dem Sees 
ufer an 3 Stunden welter zur Grenze Tenkaduns. Er ſchritt 
2 Stunden weiter landein, In den Wald, nach einem Borgebirge 
in, wo er das Dorf Sakhte ſar erreichte, das aus 300 bis 
400 Häufern befteht, die ſehr zerftreut im Walde flehen, das bis 
eine Vicrieiſtunde hinter den warmen Quellen erft endet. Mad. 
einer Stunde erreicht man landeinwaͤrts gegen S. S. W dem 
Kalaberge (d. h. Schloßberg, weil cine alte Berfhanzung auf 
deſſen Gipfel liegt) die warmen Auellen von Tentabun, 
weiche eben im Perfifhen Absergerm, im Tuͤrtiſchen Jftis 
fu heißen. Ihr Urſprung hat einen Umfang von 120 bis 180 
Buß, fie find in 3 vieredlige Becken eingefchloffen, die dur) En, 
naͤle mit einander verbunden find, 2 für das Männerhad, eins 
für die Frauen. Seit Schah Nadirs Zeiten find diefe Bäder In 
Verfall. Das Waſſer hat Geruch von Schwefel und Naph⸗ 
tha, iſt ſalzig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend ers 
daͤli davon Ihren Geruch. Die Quellen find heiß, aber nicht 
tochend. In diefen und noch andern Quellen in der Naͤhe 
much die rewella difformis, In der Umgebung dieſelben Sale 
fräuter, die man auch in der Mähe anderer Naphthaquellen vors 
findet; nämlich Salicornia herbacea, Arthemisia abrotanum, Staticg 
Eınonum, Rumex cerispus, Sazifraga aizoides, Polygonium hydro- 
‚Piper, Portulaca oleracea. In einiger Ferne von dem Boden dei 
Quellen treten wieder die andern gewöhnlichen Waldkraͤuter herr 
vor. Die heißen Bäder werden zur Eur gegen Hautkrankheiten 
benußt. Die Berge liegen hier nie mehr als eine oder 2 Stuͤnd⸗ 
hen, vom Meeresufer fern, und viele flehen auch vereinzelt, ifo, 
firt, den zufammenhangenden Kettengliedern des Elburs vor. 

6) Sech ſter Tagmarfh (17. Mai) nah Rudefir 
(27 Mit. Engl). Eine flarfe Stunde (3 Engl. Mil.) weiter, 
aus der hoͤchſten dieſer weit vorfpringenden Kuͤſtenketie, dem 
Sucht-fir Cd. h. harter Kopf), tritt aus einem Zelsfpalt der 
reißende Grenzflug Put i rud, zwifchen Mafenderan und Chir 
tan (f. ob. &. 433), hervor, der, ſich in der Küflenebene bald 
ansbreitend, durch feine gewaltigen Schuttwaͤtzungen und den 
Trlebſand, wie viele jener Kuͤſtentorrente, gefahrvoll gu durch⸗ 


*ı°) Gari Hablit Bemerk. ©. 36—B8. Duz 


548 WeftsAien, I. Abtheifung, IL. Abſchuitt. $ 10. 


fegen I. An demſelben Tagmarſche find noch 4 ähnliche Tors 
vente zu durchfegen, und das Dorf Rud e fir Mupiffauket 
Hablizl) wo die Gtation liegt, am fünften derfelben, dem 
Noscud, 

"N Siebenter Tagmarſch (18. Mai) nah Lahidjan 
(22. Mil. Engl). Zwei Fläffe, der No⸗rud und der Kins 
rud, ergießen ſich durch jenes große Dorf; felten find hier Brücken 
über die Ströme geworfen. Bis zum Dorfe Timidfchan (bei 
KHablil, Zemujan bei B. Fraſer) von 300 Häufern zu Dis 
lem gehörig, durchzieht man, zwifchen Reisfeldern und Gärten, 
gleihfam nur einen einzigen Maulbeerbaummald, unter 
deſſen Schatten fih am Wege sigantifche Farrnkraͤuter erheben. 
Der naͤchſte bedeutende Fluß der Tfhalman (Chalmon bei 
Srafer) der In Dilem entfpringt, ift ſehr ſiſchreich. Durch viele 
aufgemauerte Baſſins, von Stufe zu Stufe, werden feine Waſ⸗ 
ſer reichlich zue Bewaͤſſerung der Maulbeerpflanzungen und Reid 
felder vertpeilt. Der gemeine Hollunder Buſch 619), Samba- 
eus nigra, der durch ganz Europa, bei Slaven und Germanen, 
als officinel unter dem Volk fo gefchägt iſt, dient auch hier bei 
den Bewohnern diefes Landſtrichs, als eine wirffame Hansarzuci. 
Nun wird am Ende dieſes Tagmarſches die Diſtrictsſtadt Las 
Hidjan, nicht fern vom Ofufer des Kifilufen (f. ob. &. 430) 
erreicht. Faſt alle Spuren des königlichen Khayaban, oder 
Pflaſterweges aus Schah Abbas Zeit, find hier verſchwun⸗ 
den, die Wege find furchtbar zerftört, zumal duch die unmwiders 
Rebliche Gewalt zahllofer Bergfirdme; nur Saumthiere Mafens 
derans und Ghilans, die daran gewöhnt, find allein im Stande 
durch ſolche anhaltende Gefahren von reißenden Strömen, weiten 
Verfumpfungen und oft bodenlofen, zähen Moräften ſich hindurch⸗ 
zuarbeiten. Die Vegetation welche diefen Boden ſchmuͤckt, ges 

deiht luxurios; zunaͤchſt zahliofe Blumen und Kräuter, gelbe 
Lupinen, blaue Hoyehinihen dichteſtes, mannichfaltigſtes Interholz, 
Geſtraͤuch und Nankengewaͤchſe, ſchoͤner Buxbaum, wilde Feigen, 
Dorndickichte und unter den Bäumen erhabene, majeſtaͤtiſche For 
“men, zumal bei Ulmen, Mußbäumen, Plotanen (Tfchi⸗ 
nor der Perfer, Platanus orient. den Fraſer ſtets Spkomorre 
nennt) und Eichen. Hier it num ſchon die Mitte Ghilans und 
das Thal feines Hauptaͤromes des Kifilufen erreicht. 


*') Garl Hablizi Bemerk. ©. 34. 
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Durch Earl Hablizl, der von den heißen Quellen, den 
Absesgerm bei Sakhtefar, eine Tone von 5 Tagen durch 
den Gebirgegau von Tunnakabun (Tenkabuu) gemacht hat, 
auch die Abficht hatte Dilem zu durchreifen, was ihm aber nicht 
gelang, theilt von jenem Diftricte, über den uns andre’ fpeciels 
lere Nachrichten fehlen, ein paar feiner Beobachtungen 20) mit, 

Tenkabun reicht 14 geogr. Meilen (70 Werft) weit, und 
liegt zwifchen Ghllan und Deafenderan ; es grenzt gegen Norden 
an Ghilan, gegen Sid an Mafenderan, gegen Welt an die 
Schneegebirge des Elburs, die zu Kasbin gehören, gegen Oft an 
den faspifchen Ser. Es iſt ganz wie Ghilan befchaffen, nur nody 
reicher anDrangenfrähten; 6 Dörfer gehören dazu: 1) Sachs 
tiffar (Sakhtafar), 2) Suleidfhaan, 3) Afpidfchin (Ads 
pedjihun bei Trezel), 4) Niafchta (wovon der Fluß Nuiſchtah, 
bei Frafer genannt if), 5) Barifhi,und 6) Balidia. Die 
drei erfteren liegen am Mecresufer, die drei Iegteren am Fuße 
der Worgebirge; alle fehr zerfirent. Die Bewohner, an 2000 Fas 
milien, follen-mit den Ghilanern gleiche Sprache, Sitten, Tracht 
theilen. In den niedern Gegenden haben fie Reispflanzungen, 
in ten höheren Seidenbau, Ihre Seide if die ſchiechteſte 

- von Gphilan, weil fie am nachlaͤſſigſten abgehaspelt wird und das 
her von den Pächter des Seideneinkaufs am wenigſten begehrt. 
Im Sommer ziehen die Einwohner mit ihren Heerden in ihre 
Gebirg6s Yallaks. In dem Beinen Doͤrſchen Aſpidſchin, noch 
feine Stunde vom Meere gelegen, bemerkte €. Hablizl, daß 
mehrere feiner Bewohner viel Gagat, oder hartes Bitumen (Afs 
phalt), das fie „Schiama” nennen, zu Korallen, Roſenkraͤn⸗ 
zen und allerlei Frauenpug verarbeiten. Sie holen es eine Tags 
reife fern von ihrem Dorfe, aus einem Berge, der mit Burbaums 
Walde bedeckt ift; fie wollten aber den Fundort dieſes Gagat 
an den ruffifchen Naturforfcher nicht verrarpen. . Ihre Waare- 
geht durch ganz Ghilan und Mafenderan. Das Borfommen- 
dieſes brennbaren Minerals Productes In der Nähe bes vulcani⸗ 
ſchen Demamend, und am kaspiſchen Eee, Ift intereflant und er 
innert an deſſen fo häufiges Vorlommen im ZJordanthale und - 
im Todten Meere. Zunnafabuns Khan war damals dem Gets 
verneur von Ghilan umtergeben. 


20) Gari Hablizi Bemerkungen ©, 39— 42. 
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“1 
Erläuterung & 


Die Oeirgtgruppe bes vie Demawenb, ber Central» Balkan 
Im Elburs. 


4. Der eisurs, als Theil des Taurus⸗Syſtems oder 
‚Ruh Alburz (Raf) der Elaffiter und Drientalen. 

Die Gebirgsgruppe des hohen Demamwend, des 
Jasonium (’Iaodvıov b. Strabo X1.626 und Ammian. Marcel, 
XXI. 6, 28) bildet duch Erhaben heit, ewige Schnee 
döhe und entſchledenen Bulcanismus eine natürliche 
Abtpeilung zrwifhen dem Dften und Weften des Mordrans 
des von Iran, und kann angefehen werden als die phyfitalis 
fhe Mitte der Kette des Elburs im neuern perſiſchen 
©inne dieſes Namens (im Gegenfage des mehr dſtlichen, im Als 
tern tranifchen Sinne, |. 06. &.44— 49). Sie ift dem großen, 
ndrdliden Taurus⸗Syſteme (f. ob. ©. 5, 213, 418) ans 
gehörig, welches durch fie in feine beiden Hauptflägel, den 
drlihen (melden wir bisher betrachteten), und den weſt⸗ 
tipen, naturpiftorih, eihnographiſch tmd climatifch geſchie⸗ 
den wird. 

Seit Alerander M. Zeiten hatten die Griechen (vor Ihm 
finden wir bei Decataeus, Herodot u. A. keine Spur von deſſen 
erweiterten Borftellung) den großen Zufammenhang der 
Gebirgsreihen in Worderaften wahrgenommen, weiche 
diefen Erdtheil, mit feinen Ländern und Völkern, durch jene we ſt⸗ 

‚ snlihe Normalrihtung, in eine nördliche und füdlihe 
Hälfte (diefe, das Slegesfeld Alexanders) theilt. Schon Ars 
tian (Exped. Al. V. 5; Histor. Indic. 2.), zumal aber Strab o 
nach Eratofipenes und Plinins, haben den, früher auf Klein⸗ 
aflen befhränken, Namen des Taurus (Tadpos) von den Kür 
fen Pamphyliens und Kiltklens an, am Hyorkaniſchen 
Meere vorüber, auf die ganze Ausdehnung jener Bergreihen 
Bis Ober⸗In d ie n übertragen, wo Strabo ausbrädlih den 
„Imaus das Ende dieſes Taurus“ nennt (XI. 519, XV. 
689), den Plinius wiederum aus dem indifhen Meere, 
zu erſt, im Often der Erde, auftauchen läßt (Ubi primum, Tau- 
rus sc. ab Indico Mari exsurgit. Plin, H. N, .V. 27.. Strabo 
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wie Plin lus fagen ausdrädtich, daß diefe Gebirgszäge Immer, 
unter andern Völfern aud unter andern Namen auftreten, 
und aus Plinius merkwuͤrdiger und vollſtaͤndigſter Stelle (VE 
27.), geht beftimmt, ſchon damals, die foftematifirende Richtung: 
jener Geographen hervor, welche bis zu den jüngften Eompendien 
ihrer Wiſſenſchaft, und den Iandkartlihen Darftellungen, den exs 
ſten Impuls zu dem noch Immer fortſpukenden Phantome des 
unmittelbaren Bufgmmenpangs aller Bergtetten der Erde u 
ben haben. ' . 

Dennoch lag diefer Anficht des Alterthums für Aflen, die 
in Plinius Stelle meiſterhaft ausgefprochen ift, ‚eine ganz richtige 
Anſchauung zum Grunde, und mir verkennen das Großartige 
diefer univerfalhiftorifchen Anſicht, zu der ſich zum erften male 
zu erheben nicht ganz leicht war, keinesweges; wir pflihten ihr 
eben durch den dezeichnenden Ausdruck des Taurifhen Ge 
birgsfpftemes, deſſen wir und mit größerer Beſtimmtheit ſchon 
öfter bedient haben (ſ. Einleltung u. a. D.), auch volltommen 
bei. Aber fo wenig wir des Meifter Dante Alighieri’s geogras 
phifches Deeifterftüct, über die Wafferfcheiden Jtaliens (Dante 
Prose Venez 1793. 'T. I. p. 24, f. Erdt. I. 2te Aufl, 1822. 
€. 68) vertennen, und doch der Identitaͤt der Waſſerſcheiden 
als Bergzüge widerfprechen mußten, chen Yo wenig Können wir, 
mit den modernen Geographiefchreibern, welche Plateaubilduns 
gen und Randgebirge derfelben noch Immer nicht von freiftehens 
den Gebirgsfetten zu unterfcheiden pflegen, jenes Gebirgsſyſtem 
des Strabo und Plinius, deſſen Beſchreibungsweiſe nun auch 
die vrientalen Geograppen ®1) im Gebirge Kaf, Gog oder 
Ghog und Magog, Kam oder Alburs nachahıhten , darum 
als eine bloße, wenn auch ſchon immenſe Gebirgsfette betrachten. 

Plinius merfwüärdige Darftellung feines ‚Taurus 22) jeigt 
— 


#2) Kdrisi bi A. Jaubert , Kazvini bei W. Onseley IL 
569. a. ©. nv V. 27. Immensus ipse, Taurus, 
et innumerarum gentium arbiter, dextro latere septentrionalis 
ubi primam ab Indico mari exsurgit, laevo imeridianus, et ad 
occasum tendens: mediamqne distrahens Asiam, nisi opprimenf 
terras occurerent maria. Hesilit ergo a Beptentrione: Hexusque 
immensum iter quaerit, velat de industria rerum natura subinde 
aequora opponentu, hinc Phoeniciam, hinc Ponticum, illine Ca- 
spium et Hyrcanium, contraqueMaooticum lacum (vergl. V1,6). Tor- 
quetar itaque collisus ihter haec claustra, et tamen vietor, gexuo- 
sus eradit usque ad cognata Riphacorum montiam juga, nume- 
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feloſt ſchon die vermidkelte Menge, der in der einen Verichung 
prfammengefaßten verfhiedenartigen Exfcheinungen. Unſer Aus⸗ 
ben des Taurus⸗Syſtemes will nur die eine, aͤuhertiche 
> @elegmäßigteit in der gemeinfamen Spaltenrichtung bezeich⸗ 
men, in welcher aber die mannigfaltigfien Gliederungen von Pas 
ralleltetten und andern Kettenbildungen, nad den. Oberflächen 
flat finden Können, wie ſelbſt Außerliche Unterbrechungen, weiche 
einem Syſteme gemeinfamer Spaltenrichtungen feinen Eintrag 
un, obwol fie die einzelnen Kettenzüge allerdings vollſaͤndig zu 
‚trennen im Stande find, und auch deren Einheit aufheben. 
. Durch die Bezeichnung als eines „Mordramdes“ haben wir 
ferner vdllige Verſchiedenhelt von freiſtehenden Gebirgsfetten, auch 
die Einſeitigkeit der Formen und ihre Abhängigkeit von der Pla⸗ 
teaubildung, oder doc ihr Werhältniß zu derfelben, zugleich mit 
andenten wollen, Mit alle dem find aber die wefentlihen Ber 
haltniſſe einer folhen geandiofen Natutfotm noch nicht erfchäpft; 
denn, indem wie ſchon nach der Hypſometrie die Ooch ket ten 
des kaspifchen Ciburs (f. ob. ©. 424 u. a.) vom den mins 
der boden unterfcheiden mußten: fo bleibt und noch iq dem Ins 
nern Beſtandtheile ımd der Eonftruction, eine new 
Werfchiedenartigkeit zu beachten übrig, durch weiche das Syſtem, 
die Glieder, die Ketten, ſich wiederum in aeognofifch gefons 
derte Gruppen von einander ablöfen koͤnnen (wie hier die Mus 
tnifche Bildung), die auch orogeaphifch, durch beſondre übe, 
nen zu Thell gewordne Formen (wie hier die Pitbildung), und 
durch gompartere Räume (mie hier die horizontale zugeruns 
dete, maflige Anpäufung), fich vor andern deſſelben Eyftemes 

auszuzeichuent im Stande find. 
Die große Monnichfalkigteit der Naturgefäpinungen macht 





zosis mominibus et nori⸗ guacunque inogdit, insignis: Imaus 
na parte dictos, mox Emodos, Paropamisus, Circius, Cham- 
baden, Paryadres, Choafras, Oreges, Oroandes, Niphates, Tas- 

: afque ubi se sa guo jue exsuperat, Causasus; uhi brachia 
let subinde tentanti maria similis, Sarpedum, Coracgsias, 
Eragus, iterumque Taurus: etigm ubi dehiscit, seque popalis 
Ei portarum tamen momine wnitaterg sihl Yindicans, quae 

3 alibi Caspiae, alibi Cilicias vocantur, Quin 

San Heart effugiens quogne maria, Bank se gentium 
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«6 zur Pflicht, nach jenem bisher allgemeinen Gebranche ber 
Geographen, überall nur den Zufammenhang der Höhen zu faps 
poniren, da wo die Beobachtungen. ſchon hinreichend vorgedrun⸗ 
gen find, insbefondre, auf ihre natürlichen Unterfchiede und 
Sonderungen hinzuweiſen. Als ſolche teitt nun hier, in eis 
ner merfwürdigen, feltneren Situation, im Conflict oder. Contact, 
mit einem großen Spfiem der Spaltentichtumg (Gebitgs⸗ 
399), wie von Tafelland, Im Innern eines Eontinentes, und 
doch auch dicht am Rande eines Binnenmeeres, zwiſchen bisher 
für den Beſtandtheilen nad primitiv oder ſecundair gepalmen 
Settengliedern, eine iſo lirte Gruppe plutonifcher Bil 
dungen auf, welche von dem fcharffichtigften Forfcher und Ente 
derer auf diefem zuvor fo unfichern Gebiete, feloft zu dee Claſſe 
der TentralsBulcane 62) gerechnet wird. > 
Wir glauben dadurch auch hier, ohwol ihr Werhalten ob eine 
Ueberlagerung, oder ein Durchbruch von unten aus einem tiefen 
Higheerd durdy den Rüden des irauiſchen Plateaus, gleich den. 
MPits der Cordilleren durch den Rüden des. Andes, Pinteaus bei 
fo mangelhaften Unterfuchungen diefer Localität, noch unbefanht, 
uns, nach den juͤngſten Daten, doch ſchon volltommen dazu ber 
rechtigt, fie als eine dharacteriftiich gefonderte, für ſich des 
Kebende Gruppe, nach Innen wie von Außen zu Betrachten. 
Daß diefes die orientalen Geographen felb nicht thun, kann und 
+ nicht hindern, denn fie ahmen in ihren allgemeineren Darftellans 
gen, wo fie dergleichen sehen, nur Ihre Vorgänger, die griechiſchen 
and römifhen Geographen nad, Wir weifen bier nur auf 
Edriſi zurdd, deſſen Gebirge El Kiam (Ram oder Kaf, Gef, 
Ghog und Mavog), das größte der bewohnten Erde, 
wie er fagt, fein andres als der Taurus des Plinius ifi, der in 
der Mitte Itans von den Kurdenbergen über die von Isfaban, 
Kaſchan und Kom, bis Rai gezogen wird, wo unter den Bers 
gen von Dilem 2%) unfte Gruppe des Demawend, ohne dier 
fen Namen zu nennen, yerftanden wird, die dann an den Ufern 
des faspifchen und Arals Sees hin, bis Tuͤbet und China weiter 
geführt werden, Eon Haukal, noch fern von aller grograppis 
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ſchen Syſtematit, nennt den Demamwend (Damawend) 25) nur 
als einen ifolirten Berg, den erſten des Landes. Hamdallah 
Kazwini (1329, aus Kas win gebürtigt), dagegen, hebt das 
Gebirge feiner Heimath den Kuh Alburz, das Eiburs Ge 
birge, insbeſondre hervor, und überträgt deffen Damen ganz Im 
innerlich conſtruirenden Sinne der alten Jranier, denen aus dem 
Albordji, dem Urberge, alle andern Berge der Erde hervor 
wuchfen (f. ob. S. 45,. alfo nicht blos Außerlich als Aggregat 
von Vergzügen, wie die Claſſiker) auf den Taurus des Strabo 
und Plinius. Da er ihm die verfchiedenften Namen beilegt, 
und an die Localität Mafenderans anknuͤpft: fo folge hier 
sur vollftändigern uederficht dieſes Gegenſtandes auch noch ſeine 
Darſtellung. 

Der Kuh Alburz *) iR ein immenſes Gebirge, ans 

- fegend dem Bab al abuab (Derbend am Kautafus), viee 
Berge hangen mit ihm zufammen, fo, daß er von Turkeſtan bis ' 
Hedſchas (Arabien) eine Kette bildet von taufend Farfang 
(1800 Stunden), mehr oder weniger, und darum fehen ihn 
auch mehrere, fagt Kaswini, für das Gebirge Kaf (Weltberg des 
Koran, f. Herbelot Bibl. Or. v. Caf) an. Im Weiten ſteht er 
in Verbindung mit den Bergen von Gurjeftan (Georgien) und 
heist Kuh Lagzi (der Lazi, d. i. der weſtliche Kautafus); da 
gebe ed, fagt das Wert Sur al akalim, verfdicdenartige WbLs 
terragen, fo, daß über 70 verſchiedne Sprachen darin im Ges 
brauch find (wie bei Ebn Hankal, Orient. Geogr. p. 159, und 
Plin, VL 5). In diefem Gebirge find wunderbare Dinge, da 
wo es Schemſchat (Samofata) und Malatiah erreicht, heißt es 
Kali Kala, zu Antatiad (Antiohia) und Sakeliah aber, Les 
kam. Da theilt es Sham (Öyrien) und Rum. Da, wo es 
zwiſchen Hems und Demeſcht (Damaskus) ſich ausbreitet, heißt 
es Lebnan (Libanon), und bei Meccah und Medinah Arekh. 
Seine O ſtſeite verbindet fih mit den Gebirgen von Arran und 
Aferbaidfhen, und heißt Keil. Wo cd Ghitan und Irat er⸗ 
reiht, nimmt es den Nanıen Terkel diz Kuh an; wo aber 
Kumeſch (f. 06. ©. 118) und Mazanderan, da wird es 
Mawz genannt, und urfprüänglid hieß Mazande ra n nur 
Mawz-⸗enderun (vergl. ob. ©; 419, 487). Wenn diefer Als 
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burz die Provinz Khoraſan errcicht, heißt er Sunel. = Eo 
weit Kazwini. 


2. Lage der Demawend» Gruppe nad ihren Borhds 
den. Stadt Demamend. Zohaks Todtenfeler Eyd). 


Bir kehren zur gefonderten Gruppe des Demawend, 
des höchften Niefen im Elburz zurück, die durch ihre innere Nas 
tur uhd die Localität der antiten und modernen Nefidenzen Rha⸗ 
gae und Tehran an ihrem Suͤdfuße, doppelte Aufmerkfams 
feit verdient, 

Dom O ſten her wird der hohe PIE aus Feiner großen Ferue 
erblickt, weil ſchon auf dem Eirdara »Paffe fih Ihm andre Kets 
ten vorſchieben (f. 06. S. 453); am der Mordfeite ward er aber 
ſchon auf der Rheede vor Balfuruſch %7), vom kaspifchen See 

“aus, von Eihwald mit feiner ganzen Kette erblidt, deffen Form 
ec den Porppurkegein des Kasbet und Elburs im Kautaſus, wie 
des Ararat vergleicht. Naͤher gegen Wer hin, IR er überall aus 
dem Tieflande Maſenderans, als defien Schneegipfel bekannt, 
und Hanway?) fagt ausdrädlic, daß er deflen Schneepyra⸗ 

mide während der Schiffahrt von Lengerud bis Afterabad, vier 
‚Zagelang, Immerfort vor den Augen gehabt. Die Hochebene auf 
der Suͤdſeite macht, daß man fhon aus weiter Ferne, aus der 
Mitte der Salzwuͤſie (bei Hawz I Sultan) und ſelbſt ſchon vor 
der Städt Kom), auf einer Ferne von beiläufig 15 bis 20 
geogr. Meil. bei Harer Luft, den 14,000 Fuß hohen Schneepik 
des Demamend zu erkennen im Stande ift, der in feiner res 
lativen Höhe das Tafelland von Kom doch immer noch um 
41000 bis 12000 Fuß überragt (f. ob. &. 10). Uebertrieben 
ſcheint wol die Angabe aus dem Sur al beldan, dem Manu⸗ 
feript Ebn Hautals, bei W. Dufeley) daß ihan diefen Berg 
aus der Ferne von 100 Farfang erblide, von Shiraz fogar 
in Part; Ebn Haukal will ihn von Rai und ſelbſt von J6s 
fahan aus gefehen haben. Diefelbe einfdrmige, nur unmerklich 
anfteigende Höhe iſt es, die fi von Rom bis Tehran zu 3700 
Fuß, und mit den Vorhuͤgeln zunächft bis gegen 4000 F. hinans 
sieht. Hier war ein Rai erbaut, das jegt in Ruinen liegt und 
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wicht fern davon (f. ob. &. 447) erhob fih Te hran, deſſen 
anmittelbare Umgebungen nod ohne allen natürlichen Reiz, ohne 
alle Verfhönerung durch Anbau geblieben find. Nur etwa der 
Wick von dem obern Terraſſen der Haͤuſer über die platten Di 
cher der Stadt hinweg, nordmärts hin, auf den Gipfel des De 
ma wend, und einen Theil des hohen Eiburs, die man bier als 
lerdings erbliden 1) Fann (f. diefe Ausficht aus dem Wohnhauſe 
der Eimbaflade gezeichnet bei W. Dufeley Pl. LXIII.), mag bier 
einigermaßen Erfag geben. Denn jedes der. fünf Stadtthote 
führt nur zu Sahara’s (d. L Wüfte ohne Salzbopden, 
‚oder ſelbſt zu Anfängen der Kaffah, mit welchem Namen man 
bier die Wuͤſte mit Salz und den Kuvir oder Kivir Cfiehe 
96. ©. 262), was eigentlich nur die Stellen fiehender Regen und 
Schneewaſſer Innerhalb derfelden bedeutet, belegt. Die ſparſam 
bebauten Stellen in der Umgebung dieſer Refidenzen, ändern den 
Trauereindruck dieſer Sahra's nicht: denn nirgends zeigen ſich 
hier Gärten, Gehege, felten ein Baum. Nur der Horben ) 
von Tehran, mit dem ſchuͤtzenden, amphitheattaliſchen Kranze der 
Worderge des Demamwend, wird verfchönert durch einige Bäume, 
Gärten uud Dorfanlagen, obwol ihre Oberflächen im Allgeme 
wen noch nadt und waldlos erſcheinen. Don diefen Höhen kom 

" wen einige Bäche, zumal der Karcdjes (Koraj) Fluß im 
Mordweſt der Stadt herab, wie der Jaſe rud im Güvoften (f. 
oben ©. 448), um die Eüdfeite der Stadtebene zu bewäflern, 
in der beide bald ihre Waller verlieren, "Der Karedje, im 
Mordweſt der Stadt, muß uͤberſetzt 3) werden auf dem Wege 
von Tehran nach Kazbin, auf einer Brüde, wo benachbart einige 
Ddefer bei dem Austritt feiner Waſſer aus der Berggruppe mit 
ihren Gärten liegen und die Einfdrmigkeit der Landſchaft unter 
brechen. Bon biee erblickt man noch ben PIE des Demamend 
and andere Hodgipfel, die Ende Mai, als W. Dufelcy von 
übergog, noch alle ſchneebedect waren. In der Nähe if das 
Grob eines Sanctus, des Jmamzadeh Zi, der Verfamms 
lungẽort der Karamanen, Eben hier ift e6, wo, nahe den kuͤh⸗ 
leren Worbergen, Feih Ali Schah feine Truppen zw ererciren 
pflegte, eine neue Stapt und Wila erbaut werden follte (1812) 

uw, Ouselor Trar. Il. p. 138; Major D’Arcy Todd Momo- 
randa I, c. VL. P. 1. p. 101. #3) 5. Morier Soc. Joure. 
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zu feinem Sommeranfenthalte mit einem Palaft und Fort, das 
ſchon im vollem Werke war. &ie ward nad) einer andern Stadt 
Sulimanieh genannt, melde dem RurdensChef Abdurath⸗ 
man Paſcha in Kurdiftan kuͤrzlich entriffen war; die Beute der 
eroberten Stadt und feines Landes follten die Ausgaben dieſes 
neuen Prachtbaues decken. Einige hundert Bauern fade J. Mes 
tier dort im Zwange, wie Knechte, unter dem Druck und den 
Schlägen ihrer Frohnvdgte ſchwere Arbeit thun, Thonziegel 
mit Steoh (Kah gih ſtreichen, wie einft den Kindern Jorael 
in Aegyptenland von Pharao das Leben fauer gemacht wurde 
(2.3. Mof. 1, 14 und 5, 16). Diefe neue Billa wurde gebaut 
wie jede andre Perfer Stadt, ohne jenen höhern architectoniſchen 
Sinn, wie z. B. bei Griechen, wo jedesmal die Individualität 
des Bodens die eigenthümliche Architertur der Städte bedingte, 
Hier wird eine wie die andre gebaut, zuerft der Palafl, dann der 
Maidan, dann werden die Mofcheen, dann die Bazare anges 
test, jedes wie es ſich fügen will, daher fich alle Perfer Städte 
gleich fehen. Gegenwärtig (1837) iR diefe Sulimanich 
(auch Karedje genannt) beendigt, doch nur ein geringer Palaſt 
geworden, der fi nur durch hiſtoriſche darin angebrachte Famis 
liengemälde der Radjaren s Dynaftie auszeichnet, Aga Mohammes 
Rhans Portrait in vollftändigem Panzer an der Spitze der Schil⸗ 
dereien Im gewöhnlichen Perferfiyl hart und troden #), 

Zwiſchen den Quellpöhen der Bergmaffer Karedje und des 
öftlichern Jaje rud, find die nahen Bergehänge im Norden 
Tehrans, durch kuͤhlere Lüfte >), Fülle an Obſt umd Geftügel 
ausgezeichnet, und durch das Schloß Schemrun (f. 06.©.451) 
beruͤhmt. Wahrſcheinlich geht von Schemrun ans eine Ger 
birgspaſſage direct nerdwaͤrts, über den hohen Elburs, 
von der wir aber fruͤher keine Nachricht hatten. Doch Colonel 
Stewart ſcheint 1837 dieſen Weg Über die Gebirge von Mis 
ran (mo die Station Maridjan auf A. Burnes Map?) am 
Miran-Fluß, oder Sih hezar (wol identiſch mit dem Nuifchs 
tah oder deſſen Zufluß oder Nachbar) nah Korumabad (Khu⸗ 
rimabad nach Stewart) zuräcgelegt zu haben, worüber wir ums 
fändlichern Berichten entgegen fehen. Dorfgruppen und Gärten 
beleben das Amphitheater der Berghöhen um Schemrun, fle wer 





9°) R. Ker Porter Trar. I. p.304. W. Onseley TIL p.110, 
3. Morier Sec Journ. pı 3ble > —r 


558 WeftsAfien, II. Abtheilung. IE Abſchnitt. $. 11. 


den jedes Jahr mit der Mitte des Sunt, mo bie trockne, fen: 
gende Hitze der Ebene unerträglich wird, die Zuflucht der Stadt⸗ 
bewohner; Kaufleute wie Krämer, Neiche und Wohlhabende en 
fliehen den döfen Lüften der Stadt auf die dortigen fühleren 
Höhen, nur wenige bleiben dann gesungen in der Stadt zurüd, 
wie Kranke oder Arme, welche den Luxus des Yailak nicht er⸗ 
ſchwingen Können, und die Hefe des Volks, das dann ein aus⸗ 
ſchweifenderes minder beachtetes Leben beginnt. Der Echap ſelbſt, 
tie fein Truppencorps und fein ganzes Hoflager, bezieht die kd⸗ 
niglichen Yailats®%) in der Nähe am Demamwend, wie am 
Dajerud, oder zu Bagh Zemrud um Demamends Höhen, 
oder es geht in die noch entfernteren Eommerfrifchen des Schahe, 
in Khoraſan nah Tſcheſchmeh Ali (f. oben S. 464), nad 
Zavlah auf dem Wege nach Hamadan, O) an bei Tabriz oder 
Sultanieh (f. ob. S. 384), bei der gleichnamigen Etadt in 
Welt von Kasbin, wo die berähmteften. Selbſt das Harem des 
Shah gr dann dorch die Dörfer am Fuße der Demawend ⸗ 
Borberge, am den Sommerpalaft Tatht i Kadjar, vertheilt, me 
diefe Frauen ihre feparaten Wohnhäufer und Gärten, die ſchoͤn⸗ 
fien Terraffen mit Speingbrunnen, Marmorbeden, Grotten und 
Roſengaͤrten >”) haben; felbft die Taͤnzerinnen und Eängerinnen 
des Hofes, die Bazigers, beziehen dann in einem jener Dörfer 
zu Selalabad Ihre für fie eingerichteten Quartiere. Der Stadt 
gouverneur von Tehran fogar, Haſſan Ali Mirza (1812), verlich 
dann die Stadt, um dort im Gommerhaus und Garten die heis 
Hefte Jahrszeit zuzubringen, während welcher er nur am Freitage 
zum Beſuch der Rdoſchee in die Stadt zuruͤckzutehren pflegte, die 
dann dieſe eine Haͤlfte des Jahres wie ausgeftorben erſcheint. 
Diefem Wanderlebin folgte auch die britifche Embaſſade Im Jahre 
1815, welcher die Stadt Demamend®), als der angenedmfle 
and gefundefte Aufenthalt, wegen ihrer trefflichen Wafler, ihrer 
feifchen Luͤfte, der guten Früchte, de6 delifaten Honigs, während 
der Eommerzeit, der Refidenz fo nahe, empfohlen wurde. Dies 
fem Umftande verdanfen wir die nähere Kenntnißnahme der 
Süpdoftfeite jener Gebirgegruppe. 

In zwei Heinen Tagreifen wurde der Weg dahin zuruͤckge⸗ 
legt (18. und 19. Juni 1815); der erfte Tag führte in 6 Stun⸗ 





#30) 5. Morier Set, Journ. p. 207. ®") Kor Porter Trav. L 
pP 336. #8) }. Morier Sec. Journ. p. 362— 354. 


.Iran⸗Plat., Morde, Demawendberg u. Stadt. 559 


den nad) dem Jaje rud (f.06.©.448), durch verfengte Trauer⸗ 
waͤſte, über Höhen auf und ab, zu diefem zue Zeit der Schner⸗ 
fchmelze nicht fuhrtbaren 39), wildtoſenden Strom, wo ein Ka- 
towanferai (4298 P. F. üb. d. M.) som Echah erbaut if, weil 
ee hieher im Winter Häufig auf die Nebhühnerjagd (des 
Kap, d. 1. das rothfüßige Nebhuhn) geht, cin Wogel der diefe 
dürren Höhen gleich der Antelope vorzüglich gern durchſtreift. 
-Zu allen Zeiten auch wenn er nicht befonderd angefchweilt, reißt 
der Jajerud leicht die Maulthiere die ihn durchfegen mit ſich 
fort. Nah Kazmwint*) komme er vom Demamend herab und 
Neßt in das Tereitorium von Rai, das er einft in 40 Canaͤlen 
"reichlich bewaͤſſerte, ehe er verſiegte. Kazwini fagt, daß er 25 
Farfang (44 Stunden) welt fliege, und reich an Kul⸗ alch (mol 
Salmen oder Forellen) ſei. 

Von da gcht ed am zweiten Tage (10 Stunden) durch 
Eindden und über mehrere Heine Bergwaſſer, an deren einem 
das größere Dorf Bumehen nach Ouſeley (Boumyeen b., Mo⸗ 
vier), deffen Bach zur Ebene Veramins (f. ob. S. 450) durch⸗ 
bricht; an einem andern das Königliche Sommerhaus Bagh⸗ 
Zemrud (d. h. Smaragdgarten) bei dem Dorfe Ab; an 
einem dritten wendet ſich der Weg nordwärts, in das Gebirger 
thal, welches aus der Ferne ſchon durch feine Bäume zwiſchen 
Kornfeldern und einigen alten Tharmen auf den benachbarten 
‚Worhöhen einladet. In feiner Bretiefung *), die fi von den . 
nördlichen Bergen, terrafienfdrmig, gegen den Süden, in ciner 
Länge von 13, und einer Breite von einer Stunde herabfentt, 
liegt die alpine Stadt Demamwend, 5629 Par. F. üb. d. M., 
(alfo höher als alle europäifchen Alpenorte, das Dorf Mont Ge⸗ 
nevre in den Weſtalpen etwa ausgenommen), umgeben von 10 
Dörfern, die in Gruppen durch das Thal lieblich verteilt liegen. 
8wel Fluͤſſe bewaͤſſern es reichlich ; der geringere von N. W., 
der größere von Nord aus den Schneehöhen kommend, die beide 
vereinigt dad Thal und die Stadt ungemein befruchten, bewaͤſ⸗ 
fern, kühlen. Die Wohnungen liegen ganz eingehuͤllt in den 
Schatten der Weiden, Pappeln, Wallnußbänme, mahleriſch 
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amögedreitet durch Thal und Hügel; etwa 500 Stadthaͤuſer, vom 
benen 300 dem einheimifchen Demawender Gebirgsvolle gehören, 
200 von Famillen aus Kerman bewohnt find, die Aga Moham⸗ 
med Khan, nach feinem Syſteme der Berpflanzungen vebellifcher 
Untertanen (f. ob. ©. 350) als Eolonie hieher anfiedelte. Dem 
Gomwerneur (Aga Khan, einem Seyud) gehorchte die. Stadt mit 
40 biefem Gebirgegau zugehörigen Dörfern, die alle noch den Laufe 
ver Waſſer ipre Ländereien vertheilt erhielten (ſ. ob. S. 449,468). 

Das Elima diefed Ortes gehört zu den lieblichſten in Per⸗ 


Ken; im Sommer flieg die Hitze felten Aber 21°33 R. (80° Fabe.),- 


Anfang September ver Sonnenaufgang zeigte das Thermometer 
10°22R. (55° Fahr.). Wahrend drei Monat war immer.klauer 
Simmel, keine drüdende Hige, während fie in Tehran erſtickend 
war; feinen Sturm erlebte hier 3. Morier. Die Wohnung war 
geräumig und angenehm, die Pferde campirtem unter fhägenden 
Patanen;.Reiten und Jagen war Hanptvergnägenz: viele Ha⸗ 
fen, Fuͤchſe, Antelopen, Eber, Bergziegen und Be 
Yara Eara (ſchwarzbruͤſtiges Rebhuhn, im Stoppeifeld nach der 
Ernte) in Menge. Ob «6 diefes Rebhuhn iſt, oder wahrfcheimlich 
ein anderes, deſſen wie ſchon oben ald eines fehr großen ermäßes 
tem (f. ob. S. 516) wiſſen mie nicht, welches als eine 
Art am Demamend gerähmt wird. Der Schah pfleg 

letztere, die doppelt fo groß als das gemeine en van sum Gar 
Iingsfefte, dem Newruz der Perfer, wo fie fehe felten fein follen, 


ih 


al6 huldreiche Gabe zu verfchenten, weil der Geruch ihrer. 


verbrannten Federn 5%) gegen die Peſt ſichere. 
‚Die Stadt Demarend ſoll von hohem Alter, von Siamet 
gegründet, von Zohak bewohnt geweſen fein; noch zeigt man: dert 
* Mauern als Zohats Schloß, und einige alte Bauwerke die nach 
W. Dufeley jedoch alle nur aus mohammebanifher Zeit herzw 
ſtammen fcheinen. Ihr Gebiet reichte einft über einen viel weit 
tem Gebirgegau, ald gegenwärtig; das Dorf Jllard (Gilard) 
fol noch ‚dazu ‚gehört haben, ber Ort durch Schah Nadir fehe 
zerfkört worden fein. Die militairifhe Pofition diefe Stade in 
dem begunſtigten Gebirgsamphitheater mag ihr von jeher einige 
Wichtigkeit gegeben haben. Nur zwei Päffe, die Dehanehe, 
„dd „die Mäuler“%) (verſchieden von den Teng, f. oben 
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©. 482) ‚führen Stnein, beide zwiſchen Vergthäieen (nicht zwi . 
ſchen Felseinſchnitien) liegend; der eine von Süden her, fehe 


beeit, der oben angegebme dſtlich vom Bagh Zemrud; der ans. u 


dere fehr eng, vom W. her. Beide fagte man follten einft mit 
dicken Mauern und Thoren gefchloffen geweſen fein (mie Kelaat, 
f. 0b. S. 281); doch ift davon feine Spur mehr fichtbar. Bom 
antiten Namen des Berges Jasonium, ben Strabo anführt, 
ſcheint fih Im Munde des Volte feine Erinnerung erhalten zu 
haben, da ‚doch ber von Polybins erwähnte Name des Las 
buta noch bei den Drientalen *) in Lawud, und der Berge. 
name der Roromos bei Ptolem. VI. 5, im Karen, weis 
eb beides Sreuzgebirge gegen Mafenderon ind, ſich noch, 
vorfindet, 

: Das merkwuͤrdigſſe was J. Morler hier erlebte, war of⸗ 
fendar, am 31. Auguft, die Feſtſeier eines &yd%), dadurch 
ichtreich, daß es durchaus Sein mohammmebanifches, fondern ein 
ſeht alterthoͤmliches Feſt, als eine Neminiscenz ‚antiksiranis 
fer Zeiten erſcheint: denn es if der Jupeltag über Zus 
Bars Todſchlag. An diefem Tage erhob ſich unter dem Berge 
wolle Demawends ein allgemeiner Yubel;- fie ritten mit lauten 
eſchrei und allerlei Geberden auf Pferden und Maͤulern in 
wilden Galoppaden umher, und Nachts loderien Freudenfeuer 
anf allen Käufern, überall In der ganzen Stadt. An dieſemn 
Ange, geht die Vollsſage, ward Zohak der Tyrann erſchla⸗ 
gen (f. Afien Br. V. Weſtaſ. 1837. S. 280, Zohalsburg in 
Bamiyan; auch hier erinnert das Dorf Bu me hen, das Mo⸗ 
ser Boumpeen fchreibt, an jenen verwandten Namen am. 
Sindu Khu) . Aus feinen Schultern, erzählt die auch fonf be⸗ 
tannte Zabel, feien zwei Schlangen heruorgelommen, die der 
Grauſame täglich mit zwei Menſchen gefüttert habe, welche dein 
Halb jeden Tag vom Wolle geliefert werden mußten. Bohat Habe 
auf dem Berge Demamend gehaufet, 5i6 ein heldenmütkiger 
Yassling (mol Geridun?), fein Land von diefem forchtbaren Tri⸗ 
bat nnd Opfer zu befreien, hinaufzog und Ihn erfchlug; ein ame 
drer Theſeus. Das Zeichen, daß ihm fein Unternehmen geluns 
gen, war der getroffenen MWerabredung gemäß ein Treudenſeuer 
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auf der Berghöhe. Daher noch Die heutige Feler, die in dieſem 
abgelegenen Geblrgswinkel des Al Bordji unftreitig zu einem der 
intereffanteften Denkmoale antiter Jranier » Zeiten, die ſich im 
Voltsſinne lebendig erhalten haben, und, zu den Acht bifforifchen 
gehört, mag man nun Zohak mythologiſch als die Einführung 
des Indifhen Schlangencultus mit Menfchenopfern unter Dis 
mudienern, mit Rhode, oder hiſtoriſch als den Alteften Afigris 
ſchen oder Arabiſchen Eroberer und Tyrannen Perflens, mit 
Maltoim) erflären, oder ihn mit Fitduſis Epos als -einen 
tgrannifchen Dämon mit, maglſchen Künften betrachten, der durch 
des frommen Helden Feridun Tapferkeit und Unfchuld beſiegt 
wird. Die Heldenthat, aus Hingebung, zur Befreiung der Sei⸗ 
nen von dem ſchmachvollſten Tode, iſt des Andenkens der Jaht⸗ 
aufende wol werth, und die weitere Machforfchung über diefe 
Volfsfage unter den Berguölfern des Demamend wol wuͤnſchens⸗ 
werd. Mirkhond, im Rouzat al Sefa, (Mitte des XV. 
Jahrh.) foll nah Z. Morier, diefes Fer den Eyd Kourdi, 
Kurden Heft, nennen, als Erinnerung an die Befreiung der 
Flächtigen, die dem grauſamen Opfer des Tprannen zu entgehen, 
in das Gebirg flohen; dies foll nach diefem Moslemen der Um 
ſprung des Kurden, Boltes fein. Aus dem Bundeheſch M ik 
die Sage befannt von Zohak Bevarasp, dab Feridun (f- ob. 
©. 25) zwar wider ihm flegreich geftritten, aber ihn nicht getät« 
tet, fohdern an den Berg Demawend gefeffelt habe. Feridun 
fol nad) den Annalen Mafenderans #) In den wilden Gebirge 
thälern des Demamend geboren und aufgezogen fein. Andre ver 
bannen diefen Dämon, um den fi einft alle Zauberer und 
Magier verſammelten, In die Eingeweide des vulcanifchen Demas 
wend, und laffen ihn unter dem Drude des gewaltig. auf ihm 
laſtenden Berges, wie in einem Kerfer, feine Seele berhauchen, 
wovon der ausgeftoßene Rauch noch das Zeugnig gebe. Im 
Sur al Beldan, dem Manufer. Eon Haufals, ſtedt M, daß 
zu feiner Zeit (im J. 950) die Feucranbeter fih den Zohak uns 
ſterblich dächten, in einem vieredfigen Plage auf der Höhe des 





++) J. Malcolm Ifist. of Persia T. p: 12, 508 etc. *7) Bun 
depefch bei Klsuker IH. TIT. XXX. p- 110.  **) Ausjüge aus 
der Geſchichte Maſenderans und Taberiſtans von Sahireddin ben 
Seid Raffiredbin Almcraſchi. Mfc. d. R.-R. Sibl. in Win. Rr, 
1173 f. in Bunbgruben des Orfent?, Ip. Il. ©. 317. 

**) W. Ouseley Trav. II. p. 172, 178. 
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Demawend / Berges, wo ſich alle Zauberer und Magier der Welt 
verſammelten, dort ihren Wohnſitz (eine Art Blocksberg) aufzuſchla⸗ 
In feiner Oriental Geogr. p. 172 ſteht aber, daß vom Demas 
mwend ein Umblid von 50 Farfang rund umher fei, daß man 
noch von Niemand wiſſe, der ihm beſtiegen; die perfifche Gage 
aber erzähle, er fäße in Banden im Berge gefeflelt. — "Do 
diefe Sagen wechfeln Im Munde der Mufelmänner auf das vers 
ſchiedenartigſte. 

Daß man ſich den Dämon im Kerker des Demawend noch: 
lebend denkt, iſt wol begreiflich, da die Erdbeben feinen Füß 
ſehr Häufig und fehr heftig erfchättern. " Im Jahr 1805 hatte ein 
ſolches das ganze Land zerftört und ganz Mafenderan zerrüttet 
(vergl. 06. S. 426), viele Dörfer zerftört. Im Juni, 1815, ers 
lebte 3. Morier50) ſelbſt in Demamend eine fehr heftige Erd⸗ 
erſchuͤtterung. Die Einwohner von Demawend behaupteten, der 
Berg ftaße zumeilen Rauch aus, was J. Morier für eine bloße 
Eonjectur hält, da man Schwefel an feinen Abhängen finde. 


© Der Demawend Kegel, der Schneeberg, der Berg 
mit Schwefel und heißen Quellen; der Erfchätteren, 
der Eentrals Bulcanz feine Erſteigung duch 
W. Taylor Thomfon (1837). 


Ein Gebirgehaͤuptling aus der Nähe des Demamend, von 
dem B. Frafer 51) Bericht gab, behauptete den Demamends 
PIE Fürzlich erftiegen zu haben, wovon früherhin fein Berichters 
flatter je etwas hatte wiſſen wollen. Selbſt 3. Morier fagte 
dies noch, und hörte von Perfern daß die Befteigung des Dema⸗ 
wend auch unmöglich fei, was alfo bloße Ausrede geweſen fein 
wird, da wir num das Gegentheil wiſſen. Vielleicht, daß feine 

Beſteigung von der Stadt Demamwend aus unmöglich iſt. Nach 
jenes Bedirges Chefs Ausfage, follte er aus Bimftein und 
Schlacken zumal metallhaltigen befichen. Auf dem Gips 
fel fe eine große Oeffnung, wie-eine gebaute Grube, mit mehr 
rern einen Yushöhlungen nach verfehiedenen Richtungen. De 
ganze Berg liege voll Schwefel, davon jährlich ſehr viel in den 
Handel komme; auch Schwefeldämpfe verbreiteten ſich über den 
ganzen Bergkegel, aber nirgends ‚nehme man Feuer oder Rauch 
— 5 

#0) J. Morier Sec. Joun. pı 355, *') B. Fraser Narr. p. 154: 
” Nn2 
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wahr. Keine Spur von Vegetation, kein Grashäfmchen wachſe 
auf ihm. Aller Schnee der darauf niederfalle, werde geſchmol⸗ 
zen im Innern des Berges abforbiet; Quellen fehlen ihm, Der 
Weg hinauf fel ungemein muhſam. Am Fuß diefes Berges mit 
vulcaniſcher Natur nähren die Waller gute Forellen, daven 
der Gebirgechef dem damaligen britifchen Reſtdenten Dr. Wil 
tod ſelbſt zugefchidt. , 

5. Morier beflätigt «6, daB der Demamend zwar das. 
sense Jahr Schnee rundum jige, aber doch nur in großen ges 
trennten Schneefeldern 52), nicht zufammenhängenp, und 
daß auf feiner höchften Kippe zumal große Theile derſelben ganz 
gnbededt vom Schnee, bleiben. Ob dies von der Steilheit 
feiper Felſen oder Schurren herruͤhre, oder ob von der warmen 
Erdtemperatur feines Gipfels, welches legtere wir nad) Thomp 
ons Beobachtungen, vermuthen müfen, fagt I. Morier nicht. 
Er hörte aber auch, dab Schwefelfucher deſſen Höhen beftee 
gen mud ſich vorher Dadurch, dazu vorbereitet, daß fie ſeht viel 
Knoblauch und Zwiebeln eſſen. J. Morler ſelbſt machte nur 
a einem Wafferbaffin, einer Anpänfung von Schnee? 
waffern, die hoch über der Stadt auf'der Verghöhe, zwiſchen 
Steilfelfen (gleich dem großen und Meinen Teich an der ſchief⸗ 
ſchen Schneekoppe) liegt, und eine Art Alpenfee ohne Aus 
fluß bildet, eine Excurſion. inte der Wofferfpiegel dieſes Sees 
um mehrere Fuß, behaupten jene Bergbewohner, dann wuͤrdes 
ouch mehrere Quellen der Stadt Demawend im Thale trocken 
gelegt... Sein Waſſer, eine‘ gute halbe Stunde im Umfang, ik 
ſehe tief, kalt, im Winter beeifet; wenn Irrigationsfähig, fo wäre 
eine Wohlthat für die Thalbewohner; fo aber liegt es unbe 
vutzi. Vielleicht daß ein Erdbehen ihm einmal einen Seitenfpalt 
an Auslaufe dffnet; von der Kunſt der Menfchenpond iR dies 
nicht zu erwarten. Mon der Stadt brauchte man, quf ſteilen 
Umwegen, hen See zu erreichen. 6 Stunden Zeit, der ihr im 
Norden, dem Demawend⸗ Pit ſchon etwas genäherter, vorliegt, 
Nahe kei ihm befindet ſich noch ein zweiter kleinerer; die Wege 
Sinnuf und: herab find für die Weauithiere im hochſten Grade 
beſchwerlich. 


Als ein Wahrzeichen und Wunder wird e4 angeſehen, daß 
man den colofjalen Demawend, von bem die Stadt ben Namen 





*02) J. Morier Bec. Journ. p. 55. 
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nie, der and) gang nahe Sei Ihe, nur 4 Parfang (7 Stmnden, 
15 Mit. Engl.) legt, doch vor ihr nicht erblicken Tann, da 
man ihn doch von Tehrand Dächern (ſ. Die Zeichnung bei W. 
Qufeleg Pl. LXIH) und aus weit groͤßern Fernen fehr aut fieht: 
Wie über alles, fo macht auch hieräber der Perfer feine Wide 
und Calambours, wenn ex zweideutig 3) „Ruh Demawend?“ 
dem anfemmenden. Fremdling im Bragetone fast, was den Dop⸗ 
yelfinu „Berg Demamend“ aber-zugleich auch „wo GER du. 
Demamenp?” heißen kann. Die vorliegenden Berghöben,. ſo 
dicht am feinem Buße geben freilich die fehe leichte Auflöfung 
Diefes Raͤthſels, das doch von ben repfeligen Wiglingen kumer wis: 
Ber erneuert wird. 

Die oriemtalifhen Autoren fprechen mehr vom Berge. Die 
mamwend, ald von der Stadt dieſes Namens. Ebn Haukal, 
im Sur al beidan Manuſc., fuͤgt obiger Angabe oͤber den 
Demawend * noch hinzu, da er in der Mitte anderer Verge 
gelzgen, ſich durch feinen Hohen Kegel ausjeichne, der vom duß 
bis zur geößten Höhe 4 Farſang mefles daß er Enge von Ru 
fer und Antimentum habe, und daß „aus dem Wohm 
orte Zohake und des Magier unter dem Berge eine - 

"große Menge Naud emporfeige“ Dies if. Fri, dem 
zu Tage nicht mehr der Fall. 

Ein ihm gleich alten, wırd wol ned; fruͤherer Antor, der Gro⸗ 
‚gen Chronik Taberiſtans (Tarik i Tabriſtanm) am dem 
X. Jahrhundert, gibt, nach Ausſage des All Ebn Zein.al 
‚Eateb, in deſſen Werte „Paradies des Philofappie“ 
‚eine :intereffante Beſchreibung diefes Berges, welche alfo auch 
der Poefle Firduſ im Schah Mameh dım J. 960) Aber den ger 

feleiten · Zohnt in ber Onnteln, engen Oddie biefeh eocopifcden 
Verges worbergeht und beweiſet, daß der Berg in fruͤhern Zeiten 
Angſt beſtiegen geweien fein muß . Bom Dpxie Afet 9. (dem 
felben, von weichem auch die neueſte Beſteigung ausging f oben 
..&. 53, was her Angabe dieſer Chronik zur Beßaͤtigung gereicht, 
da derfelbe Ort demnach fih zu ſolchen Unternehmen wol am 
beſten eignen mag) felen 2 Tagereiſen hinauf zum Gipfel, einem 
Kegeltharme oder fpigen Dome, der atıf allen Seiten. mit ewi⸗ 
sera Ohneg boen if. Doch fol auf dem hochſten Gin cin 


s») W. Ouseley Tray. II. p. 328 ; J. Morier Sec. Journ. a5, 
Tara. Oussiog Ic MI. m 528. nun na 
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Baum von 30 Jochen, auf dem der Schnee niemals hafte (mel 
der Eratcransgang, oder die Solfatara). Diefer Ram fei fans 
big (d. h. Rapilli) und weiche unter dem Fuße. Von dem Gips 
fel ſehen die andern Berge wie Heine Hügel aus; auf demſelben 
fein 30 Spalten und Loͤcher, aus denen Shwefeldampf 
mit Setdfe emporfleige; woraus fi ergebe, daß in den-Innem 
‚Höhlen des Berges ein Feuer brenne. So heftig ſei dort der 
Wind, daß kein Thler «8 oben aushalten könne — 

Aus dieſen Altern Berichten geht Mar hervor, daß damals 
vie Innere Thaͤtigkeit dieſes Centralvutkans noch wicht- ſo ganz 
erloſchen war wie heutzutage, ein Jahrtauſend ſpaͤter; daß alfo 
bier die Anwendung: des artigen Diſtichons wie auf den Stel 
ſchen Aetna nicht paffend wäre (auter den Arcaden in Münden). 

Alles veränderte ſich, es ſchwanden die Slühendfien Mölker, 

Aber ver alte Cyklop ſchmiedet beſtaͤndig doch fort. — 
Bel dem fehlenden friſchen Leben der Eyfiopen hat ſich die Vollepocſe 
durch dem gefeffelten und gebannten Zohak zu helfen gewußt, Der 
Autor der „Wunder der Schöpfung“ (Ajai ab al Mathiukai), 
Sacatia Kazuini, der gern zu übertreiben ſcheint, macht den 
Berg zum höchften der Erde, gibt ihm flatt:der 30, ſogar 70 
Tratere, und laͤßt durch König Salomo dort den furchtbaren 
Dämon gefangen fegen. 
HHamdallah Kazvlni im MNuz hat al Eulub (im 5 
4329), gibt ihm 5 Barfang (9 Stunden) Höhe, 20 Farfang ‘(35 
Stunden) Umfang, und 100 Farfang Eernfchtz fein Gipfel fei 
nie frei von Schnee, bis auf eine flache Stelle oben, mit fhläpfs 
rigem Sande (Kopilli). Zuweilen ſchurre Eis vom Berge herab, " 
bedecke die Menfchen und töDte fie (alſo Lawinen) Die Stab 
” Demawand, im Clima IV unter 87° 20.0:8. von den Inse- 
lae fortunatae gelegen, und 36° 10’ N. Br., habe vordem reis 
ſch an geheißen, es ſei vom Kajmuraih gebaut, d. h. wraltg‘-die 
Luft fehe kalt, doch gedeihe Dort eine Frucht, Abbafis, nortsefle 
Uch, die einen Zeig gebe, aus. dem man koͤſtlichen Cyrup-Wereise, 
Diefe-ift uns jetzt unbekannt, 
Ein ſuͤdperſiſcher Autor, Saver Jefapanım, nennt die 
Stadt Dimeh oder Daimeh, und-den Berg Dime sand 
«(wie Alvand, ſ. 66. S. 49); cin andıce Autor, Ebn Kpals 


“9 X. Ouseley I. c. UL p. 330. ° u 
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ean, auch Abutfeda 8” will ihn kichtiger durh Dumbas - 
vand auszeſprochen wien. Jenes Dimeh erflärt die irrige 
Schreibart des Ortes Wimah bei Abulfeda und in Ulug 
Beigs aſtronomiſchen Tafeln 5%), der daſelbſt mit gleicher Ortes 
beftinnmung wie bei Hamdallah Kazvini einregiſtrirt iſt. 

W. Ouſel ey hörte waͤhrend feines Aufenthaltes in Dema⸗ 
wend, daß der Berg große Maſſen Schwefel beherberge, daß 
auch eine- heiße Duelle) and Ihm hervorbreche in der man 
Eies ſiede. Aber wo diefe, Kege erfuhr er nicht. Diefenigen, 
welche den Verg zu erſteigen verſucht hatten, wären jedesmal da⸗ 
bet umgekommen; man meinte In Schwefelbrunnen, die vom 
Schneefeldern zugedeckt wuͤrden. Mur felten ſetze einmal einer 
fein Leben in Gefahr höher als die warmen Heilbäder em⸗ 
porpatlimmen. Diefe würden jedoch in Sommerszeit von vielen 
„Kranten bnügt (Mor ior fagt nichts daruͤber). Selbſt der wiß⸗ 
begierige Th. Herbert ö®) hatte fie vor faſt zweihundert Jahren 
€1627) ſchon beſucht, und behauptet von der Höhe den Gpieget 
des Easpifchen ers, in der: Ferne von 28 Lieus, eröficht zu har 
ven... Er erreichte aber wol nur die Heilbaͤder des Berge, die 
auf einem Rüden deffelben, wel-nur aus der Seitenſchulter bed 
Kegels hervortreten. Weber dieſer Höhe der Bäder beſtehe dee 
Demawend aus’ Schwefel, daher er audy jede Nacht Feuchte wie 
der Aetna, was fehr lieblich für das Auge, aber defto ſchlimmer 
Air die Naſe, der man. beim Aufſteigen gegen den Geſtank zur 
Wtärtung. den Geruch des Knoblauchs vorhalten mäfle "Ganz 
Perla und Chaldaͤa vorfehe fich von hier aus mit Schwefel. 
>, = Unter den nenern Reifenden hatte G. A. Dkivier-(Voy. 
BI. 126). dem bis dahin faft ganz uͤberſehenen Kegefberge, dom 
"Höchften feines ganzen Kette, am- meiften feine Aufmerkfamfeit ges 
widmet, doch erreichte er (1798) deſſen Gipfel‘ nicht. Zuwellen, 
fügte er, ‚Helge eine große Wenge Rauch aus demfelben hervor. 
Mon Tehran bis gu ihm fand er viele Lavaſt uͤce geiftiuut; 
auf einem Drittpeite feiner Höhe ungehue Felſen von Baſatt 
in ziewlich rogeimaͤßlgen · fünffeltigen Saͤalen; dann! granitiſche 
Sefleine. Dieb, nebſi der Form, die ſich aus Moriers guten Ab⸗ 





©) Abvilodas Tab, XIX. ed. Reiske- & Bifhing Oitor. Magag- 
3. V.6.28. *) Tabnla Ulag Beigi od, Joh. Graerius 
Oxonüi. U. & p 380.  .#%) W.’Ouseley II. p. 328. 

«e) Th. Herbert Voyage wadı de lAngläis. Paris 1663 4 p. 800 
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„biltungen (Sec. I ed. p. 355) ergiebt, wor hinneihenn ihn meh 
Araras in W. und dem tatarifchen Pe Scan, oder Bo 
Scan (f. Alien I, ©. 33%,.im Often Jumers Afiens, zu den 
EentralsBulcanen tl) der Erde zu zählen, Die ſich aus 
der Mitte baſaltiſcher Umgebungen erheben, ungeachtet ipre 
Kegel ſelbſt faſt überall aus trapprifchen Maſſen beflefen. 

Erſt ganz kürzlich Haben wir den erfton Bericht eincr wirt 
lichen Erſte ig ung des DeinomendCkpfels durch W. Taylor 
Thbomſon (Sept. 4837) 62) erhalten, die zwar recht dankens⸗ 
werth iſt, aber dennoch vieles zu wehfchen übrig läßt: denn son 
"eigentlicher Beobachtung IR dabei kaum die Diebe, und bie Mei 
fungen (weiche weis. fchon oben S. 10, nad Alnsworth's Ben 
beſſerungen mitgeteilt haben), werben noch der Eorsertionen duch 
die Temperaturen beduͤrfen 5 die dabei zugleich vorgenommenen 
geodätifhien und kartographiſchen Beſtimmungen md noch mit 
veröffentlich, werden. j 

Der Ausgangsors der Weileigung, von ASE CAFE f. ob. 
©. 565), der im Nord der Stadt Demawend und im OR de 
Kegels liegt, iſt aus ſchon bekannt. Ben den 4 Faͤhrern, weiche 
Vn Dr ri, hal nur einer ſchon einmal deflem Aöhe 


Am erfien Tage (8. Sept.) wurde zur eine Gtume 
weit von ASE emporgeftiegen, nah German dem hödften 
Dorfe (6286 P. F. üb. d. Mo das überhaupt am Gäpgehäege 
des Berges bewohnt if, wo bie Guides gu Dans waren, , Gier 
befinden fih heiße. Quellen (Germfir) ©), wol diefelben, 
weiche Th. Herbert die Heilbader nannte, bis zu Denen er 
emporflieg; obgleid Ihomfen nichts von ſolchem Gebrauch fa. 
Die Temperatur der'peißeßen dieſer Quellen giebt: Tpamfom af 
51° 56° I. (148° Fahrh) an. 

.__ Am 2ten Tage. (8, Sept.) flieg Ihemfon vor da zwei 
Stunden weiter, als Regen einßel, den man unten dem So 
eines Belfen abwarten mußte, 

Am 3ten Tage (9. Sept.) war die Schneslinie, de 
„vorher weis höher gelegen, bis in die Mähe des Bivonats ken 


«er) & 9. Buch Gapariſche Infelm a. 0. D. ©, 353. 
- *2) W. Taylor Thomson Acoount of the Äscent of Mount Dema- 
wond near Tohran Sept. 1837 with Notes by W: Ainsworth in 
Googr. London 1838. Vol VIIL P. 1. 
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abgeruͤckt. Dennoch, hoffte man am ſfolgenden Morgen den Chir 
fel zu erreichen; man verſahe ſich anf 4 Tage mit Proviant, 
am, bei wolfigem Himmel, fo fange oben verharren zu fünnen. ı 
Aber nach der erſten Stunde Auffleigens verfagten ſchon zwei 
der Guides den Dienft mund kehrtrn um. Weim Weiterſteigen 
klagte der dritte bald aber Kopfweh und Herzklopfen; durch Dro⸗ 
Hungen und Berfprechungen wurde er jedoch noch bie zum Gipfel 
bei dem Erfleigen zuräderhalten., Am Abend war derfelbe et⸗ 
zeicht. Bei großer Kälte begab man ſich ſogleich zur Schwefel 
Höhle an der Oftfeite, die nme wenige Buß’ vor Gipfel entfernt 
iſt (nach Meſſung 13,793 Par. F. 6. DR). Der Kegel, Bid 
Hundert Fuß vom Gipfel, beſteht ganz aus einer weichen Fets⸗ 
art (?), aus weicher mit einem bloßen Stod reiner Schwer 
fel ausgegraben wird, der in Koͤrben von den fogenannten Schwe⸗ 
felſuchern uamittelbar davon gefragen zu werben pflegt. Die 
mit dichten Wolken belagerte Gipfel machte jede Obfervation im 
Sreien unmöglih, Vom taspifchen Eee her wehte ein eiskalter 
Nordwind. Die Höhle it nicht groß; fie bat 2 Abtheilungen; 
die innere, bie größere, kann nur 5 bis 6 Männer faflen; die 
Hige darin iſt ſehr groß, fo, dag Thomſon in einer Ecke der⸗ 
felden feine Hand dem heißen Lufiſtrome, der aus einer ihrer 
Spalten herrordraug, nit ausznfegen vermochte. Der ganje 
Boden diefeb Xheiled der Höhle zeigte gleiche Hihe. Beim Eihr 
trut im die Höhle zafften die Erflarsten eine Menge des warmen 
Staubes zufammen , zogen. ihre Schahe von Ziegenhäuren, die 
ganz vom Schnee durchnaͤßt waren, wie auch die Strümpfe von 
Ziegenpanten aus, und bededten die Fuhe mit diefer Art Afche, 
welche fie auch die ganze Macht hindurch warm hielt. oo. 
-  Im-der aͤußern Abcheilung der Schroefeihöhle brashte Thoms 
fon, fein Barometer im einge Teraperatur Yon 10° 67 Reanm. 
456° Fahrh.) an; indeß im der ianem daſſelbe 19° 36 Nraun. 
436° Fahrh.), alfo wahre Sommerhitze, zeigte: „Die Deffnung 
dieſer Hoͤhle iſt fo giedrig, dag man auf allen Vieren hinein 
cxiechen muß ; aber fie iſt offen gegen Of. Der Wiud Wied bie 
Keinen Schneekäubchen hiuein, die ſogleich feucht: wie che Be 
nisderfielen. . 

Vierter Tag (10. Erpt) Am Morgen war der vore⸗ 
legte Gummimantel ganz durchnaͤßt; haͤtte man bie Höhle fps 
‘Gen wollen, fo wären die darin Gelagerten ſicher erſtickt; ſeibſt 
fo erwachten fie wegen des fasten Schwefelgeruchs, am Morgen 
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wit Kopfweh und gang ummehl. Dit Sonne warf ihre dellen 
Strahlen in die Grotte; aber- unmittelbar nach Ihrem Aufgange, 
als Thomfon in der Hoffnung, nun die Kälte erträglich zu 
finden, hinaustrat, war Mantel umd Kitid. fogleich ſteif gefroren. 
Der durchdringend kalte Wind war fo ſcharf, dag wenige Minus 
- ten hingereicht haben würden, Alle erflarsen ga machen. Ihoms 
fon fah fi gendthigt, um biefer Erſtarrung zu entgehen (veral 
ob. S. 476 483, wahrfcpeinlih ein Nordwind, obwol dies nicht 
gefagt wird), eine große Strecke den Berg wieder hinabzurennen. 
Mon hatte, da die 2 Guides zuruͤckgekehrt, zu wenig Kleidung 
zur Bedeckung mit auf die Höhe nehmen innen. Ein naͤchſter 
‚Erfteiger des Demamend, raͤth Ihomfon, nach biefer gemachten 
Erfahrung, follte zwei Monat früher den Verſuch wiederholen 
er kann bei Mondſchein hinauffteigen, ben ganzen Tag oben ver 
weilen, ohne ſich dem ſchaͤdlichen Dunſte der Höhle auszuſetzen. 
Doech auch diefer, verunglückte Verſuch beftätigt die. vulcani⸗ 
ſche Natur des Demamend; der Schwefeltegel mit für 
‚feinem cratergleichen Gipfel, die heißen Dämpfe, die aus 
feinen Spalten hervordrängen, die heißen Quellen und BL 
der an feinen Abhängen und feiner Baſis, feine durch Maſen⸗ 
„deran weit umher verbreitete Erdbebenfphäre, die wol hoͤcht 
wahrſcheinlich mit feinem Innern in Verbindung flieht, wend⸗ 
ſchon die directe Beobachtung hieräber noch fehlt, die Baſalt⸗ 
‚felfen an feinen Seiten, die vielen Schiaden und Bims⸗ 
‚Keine, die um ihn her zerfireut find; laſſen feinen Zweifel das 
„über aͤbrig, und zeigen, daß er Im ZJumern noch thätig iR, 206 
* feine Zelt fommen kann, is der ex auch einmal wieder erwedt 
wird. 
MNicht blos zu Germah, fagt-Thomfon, find Heiße Kuchen, 
anch tiefer am Fuße, wio zu Ask, And deren ſehr viele Calfe 
‚in der Flußfpalten, wie in den Himalaja-Thaͤlern), wenn and 
weuiger heiße, wie jene, auf der Hohe. Rach dem mitgetheilten 
-@ebirgsprofil, bemertt W. Alas wort h, fiheinen hier die geogne⸗ 
‚Rifpen Verhaltnſſe denen mit den übrisen jüngern Woicantu 
"Sungen vergefellfchafteten ähnlich zu fein. ‚Bon Ast bis Germah 
find Kalktufflager, über diefe Sanpdfleinlager an 938 Fuß mach⸗ 
mg mit duschfegenden Kohlenſtreifen; dann Kalfflenfager 1125 
Fuß mächtig, daruͤber Gruͤnſtein durch Cifen gefärbt bis gegen 
"den Gipfel, der ein reines Schwefcllager zu fein ſcheine. 
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4 Die Nordweſtſeite der Demawendgruppe; die 
GSfamantfhen Alpenz die Berstandfhaften Dilem 
"mit der Ditemitifhen Duliden»Dyaaftie (934 bis 
1054) und Rudbar Alamut mlt der: Herrſchaft der 
Affafftnen, oder der Jsmatlier (1091 bis 1256). 


Von der Süpdoftfelte gehen wir zur Mordiveftfeite der Des 
mawendgruppe über, in der wie noch weit weniger orientirt find, 
obwol eben fie einft unter dem Namen des Berglandes Ditem, 
der gegenwaͤrtig faſt ſchon veeſchollen iſt, Beine unbedeutende 
Rolle In der Geſchichte der Dllem itiſchen Sultane geſpielt 
dat, und durch die ah Dilem ſtoßende Gebirgelandſchaft Rud⸗ 
bar (d. h. Flußland)' mit den zahllofen Bergfeften der fürchte 
baren Affaffinen, jumal aus der Periode der Kreuzzuͤge, bes 

ruͤhmt genug iſt. In meuerer Zeit find diefe wilden Gebirgs⸗ 
gegenden faft gar. nicht bereifeit worden, und ſelbſt die Lage dets 
felben mußte, wegen der raubfüchtigen Bewohner, die jeden 
Fremden den Zugang verfagten, fchr zweifelhaft bleiben; die Nas 
men der Berümten Burgen wurden nur nad) Gutduͤnken in dem 
Karten eingetragen, ohne mit ihren Localitaͤten anders als aus 
den Angaben der Autoren, wie fie z. B. im Dſchihannuma, oder- 
Be Baht und andern vortomnien, befannt zu ſeln. 


» Ditem, das Land der Delemiten und die Sfas 
manifhen Alpen 

"Ditem (dad Dirram bei Sotinus f. ob. ©. 123, us), 
Ditan, Deitan oder Deilman, wird fhon von Ebn Haus 
Bar als Gebirgsiand (Yebal)®) an der Grenze von Aſer⸗ 
beidſchan gegen Rei hin genannt, wohin, von Amok aus, bie 
Diftanz zn 4 Tagreifeh von Ihm angegeben wird. Auch Edrifi 
- verbindet die Berge von Met mit denen von Dellein, mid nennt 
wie Süpdfeite des katpiſchen Meeres, den Ger von Dortjan und 
See von Deitem. Bon Abulfeda®%), der in der Tabul. X. 
die beiden Provinzen Gilan (Kilan) und Deitem gemein 
ſchafilich beſchreibt, erfahren wir, daS jenes die Ebene am Meere, 
dieſes das rauhe Gebirgsland voll Wald, Waſſer mb tete Bur⸗ 


ee) Serr perfifceb Mech, 1795. eu, 8192 u. f.3 Die 
mnuma in Wien. —8 VIL 1819. ©. 251 und f. 
«®) Oriental Geog: 161, 180, 188, 212. Kdrisi b. Inubert 
m 7, ) Abulfedae Tab. XX. cd. Reiske iR —8 
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geh begehhme, cine Zageeife fern vom Meere gelegen. Hier nennt 
er Labgan ein: Stadt der Dilemiten, aus der nad allen Ge⸗ 
genden dir berühmte Seide andgefühet werde, Eutom eine große 
Bergſtadt, Kalar, eine Yagreife von Deilem gelegen, und Rad 
zebar als Sig des Fuüͤrſten von Deilem. Eine Stade Ditem 
nennt er wicht; einen Drt. Dileman hat A. Burnes als Sta 
tion im Morden vom Kasbin auf feine Karte, wie es ſcheint, 
nach einem Routier eingetragen, das uns aber bis jetzt unbe⸗ 
tannt geblieben. Wir Iennen einen Curopaͤer, der diefed Dile⸗ 
man befucht Hätte, , 

Durch die Ditemitifchen Sultane, welche man nach dem 
Kern ihrer anfänglichen SHaupttruppen aus Dilem, die ſich 
ſelbſt aber nach ihrem Ahnherrn Bujeh, die Bujiden nonw 
ten, wird diefer. Gebirgegan berühmt, obwol ihre Gefchichte bite 
der im uuedirten Mirthond, bis auf Wiltens trefflihe Her 
ausgabe der Geſchichte diefer Dpnaflie ©), ſehr mangelhaft ge 
blieben war. Den Bujiden gelang es, die weltliche Gewalt 
des arabifhen Khalifen, deren Gig in Bagdad war, ein Ende 
zu machen, und ihren Einfluß blog auf das Oberprieſterihun 
zu beſchraͤnken. Der Stammvater Schedfha Bujeh wur 
Anführer einer kriegeriſchen Horde, die fi zum Theil aus Ein 
wohnern des Gebirgslandes Dilem gebildet hatte, Sie trat 
feig langem, tie ſpaͤter Die tärlifchen Herden, in Kriegedienße 
der Statthalter dſtücher Provinzen, die von ben Khalifen umah 
hängig geworden. Sie firchten nach Sold, Beute und gründe 
ten feit 934 eine eigene Dynaſtie, die aber nur 120 Japre-bauenk. 
&edrenus ed. Paris p. 771) nennt fie Aryıvizas (mas Goliuk 
hei Agatlias ed. Alf. p. 205, in Ardıyvizas zu verbeſſern Ath), 
‚als Waffengefäprten des Selpfcuten Togrulbek, des Zexfkdres 
‚bei Herrſchaft der Dilemitiſchen Sultang (im Jahre 1054 n. Ehe 
Geb, beffen Zeitgenofle Eedrenus war), Dilem liegt am der 
ſuͤdlichen Grenge der Provinz Gilan, mit dem es die perfifden 
und arabiſchen Autoren, wie wir.oben ſahen. After vereinigtes. 
Deſſen Bewohner, nannte ſchon Procopins im ten Jahn 
‚Hohauisas (de Belle Goth. IV: 14, Agothias (im Jahre 600) 
aber Arkıurizas (Historiar. IV. ‘17, 18), als ein ſeht kriegeriſche⸗ 
Bolt. Begänfigt: durch ſteue Cichige Sefnupiete e8 feine Unabr 


“Be. Michende Wefäiht Ye Onltan ent m 8 
Mhnkhia Buche perfig Berlin % Bu. 
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dangigkeit, bildete aber gern Goldtruppen für Perferkänige, doch 
nur Fußvolk, bewaffnet mit Schwertern, Dolchen, Schilden, 
Wurffpießen. Ihr Körperbau leicht und behend, zum Erklettern 
ſteiler Höhen gewöhnt, machte fie zu einem trefflichen Truppen⸗ 
theile. Die arabifhen Herren konnten ihnen nicht fo nad Will 
führe gebieten, und die Einwohner von Dilem werden durch ihre 
Raubereien den Nachbarprovinzen fehr läflig und furchtbar, zus 
mal da es nicht möglich war, fie bis in die innerſten Schlupf⸗ 
winfel ihres Gebirgelandes zw verfolgen. Der Name Ditem, 
ward daher Im Arabifchen ein gewöhnlicher Ausdruck für „Näue. 
Her”'oder Feinde, felbn für Mißgefchit und Ungiäd. Gcheds 
ſcha Bujeh war wol, Anführer der Ditemiten, gehörte aber 
nicht zu ihrem Molke; doch nannte man feine Nachfolger Diter 
miten. Cr follte von einem angefehenen perfifchen Gefdlechte 
abſtammen, das nach der Zerfidrung des perſiſchen Reichs durch: 
die Araber erſt in die Provinz Gilan (eine Rolle, wie Afturien 
in Spanien bei den Arabereinfällen, fpielend, in analogen Loca⸗ 
täten) eingersandert und fpäter zum IJslam übergetreten war. 
Er leitete, zugleich mit drei andern Hordenführern, feinen Stamm 
wom Geſchlecht der Perferkünige vom geſtuͤrzten Saſſaniden Yes 
dedjerd ab; alle vier benupten den Verfall der Herrſchaft der 


Samaniden (Sturz im J. 9004), um in den von Bochara, ihr. 


zer Nefidenz „ entfernten Provinzen eine unabhängige Hertſchaft 
zu begründen. Die Samaniden herrſchten nicht blos In Bochare, 
und Samarkand, fondern ihre Gewalt reichte auch über Khora⸗ 
fon bis. Tabariftan und in diefe Provingen, am kaspiſchen 
See, wo es den 4 Söhnen Bujehs gelang, die Macht ihres Bar. 
ters, der mar in Dienfien der Samaniden geftanden, ſich zu ew. 
holten und ſelbſtaͤndig zu werden. Die Dynaſtie diefer Bujis 
den aber, durch innere Parteiungen zwiſchen ben Nachtommen 
der 4 Brüder, die fein Senlorat anerkannten, ſich ſelbſt theilend, 
ſchwaͤchend in beſtaͤndig ſchwankende Verhaͤliniſſe bringend, hob, 
ſich zn. keiner glaͤnzenden Hoͤhe, entwickelte keinen ausgezeichneten 
Regentenchaxatter und verſchwindet, die Heimath unverbeſſert Iafe 
ſend, wie fie dieſelbe vorgefunden hatte. Sie brachten aus dem 
Lande Gilgn, und Ditem, wo Anhaͤnglichteit on Ali berxfchte, 
als Echliten, den Haß gegen die Sunniten mit auf ihren Thron, 
den fie in Schiras und Iſtakhar (Perfepolis) aufichlugen und 
wurden fo die Veldmpfer der Khalifen aus dem Harfe der Om⸗ 
mojaden. Die Sanpfpaft Dilem zog von Ihres Hersfhaft keinen 
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Sewinu. Bel den Innern Zerroßrfnlffen Ihres eigenen Haufes 
fast der genannte Hiftoriter 0), brauchte der Seldfchuke Tograk 
bet, der In Chareem, Djordſchan und Tabariftan ein "Reich 
gegründet hatte, fi (im J. 1054) nur zu zeigen, um als Ser 
anerkannt zu werden, obmol feine Herrſchaft nicht Beffer war, 
als die der Buſiden. Zu ben gleich anfänglich von den Söhnen 
Schedſcha Bujehs, des Stifters, eroberten Provinzen ®), außer 
Oilem, rechnete Mitthond: Nuftemdar (f. ob. S. 189), Mas 
fenderan, Rai, Kaswin, Ebhar (oder Abhor, zwiſchen 
Robin und Nudbar), Sindfgan und Zarim, Carmin, Ta ⸗ 
vom am Kiſtluſen). 

Unter den: Neuern M’ans von der Nordſeite bed kaspiſchen 
ÜRewes der nur der einzige Verſuch C. Hablizls bekannt ger 
worden (im %. 1770), in die dicht aneinanberftoßenden Gebirgis 
Iandfchaften Sfaman (oder Sfamamifch) und Difem eim 
zudringen, was ihm aber nur zum Theil gelang. Beide erheben 
"fi im Wehen der Ebene Ghilans, weitlich Aber Korumabad 
GC. 06. &. 544) und werden in Wellen durch das Thal des 
Schahrud von dem Tafellande, in weichem Kaswin Hegt, ab⸗ 
gefondert. Sle bilden mit Rudbar, als “drei gefondert genannte 
Gebirgsgaue, doch nur eine durch die Natur ſelbſt von allen 
Seiten umfchanzte und geficherte Naturfefte. Auf dem Oſt⸗ 
ufer des Schahrud zieht nämlich die Eihurdfette umter dem 
Namen der Kaswinberge gegen Nordweſt; auf Ihren Höhen 
Siegen im Suͤdoſt die Sfamanifhen Alpen”, zwifhen Mas 
fenderan in Oft, Tenkaban in-D. und Ditem In Rordweſt. An 
diefes Dilem, mit feinem Gelernefte Alamut, grenjt aber ges 
gen M. W. wiederum der Gebirgsgan Mudbar oder Pyl Rudbar, 
der vom Kiſiluſen im wilden Felfenthale quer durchbrochen wird. 
Dee Schahrud fließt aber gegen M.W. zum Kiſiluſen, bei 
Menpdjile (dem Bruͤckenuͤbergang), im bdiefen großen Strom 
ein, deſſen Defile ‚ven Ramen Pyle Rudbar (d. h. Def 
des Fiußthales) führt.” Der Schahrnd aber war es, welcher 
nach dem Dſchihannuma den Diſtrict Rufpemdarty, einſt 
von: 100 Dörfern belebt, bewaͤſſerte. 

Von den Tenkabunfchen Worgebirgen (f. ob. &, 547) wans 
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derte C. Haskiz1”7):von Berg zu Berge, in Zeit von 12 Stun⸗ 
den, bis zu dem Dorfe Afſchian an der Grenze der Sſamani⸗ 
ſchen Alpen. Dies war im Zul von Hirten (Galifch) bewohnt, 
die, den Winter in den Dörfern der Ebene lebend, nur den 
Sommer hinauf ‚ziehen. Die Wanderung Hablizls war mit fo 
großen Beſchwerden verbunden, daß alte Gefährten erkrantten. 
Dutch Wälder von Buchen, dann Eſchen, zulegt von ſtarkbe⸗ 
mooften Birken, werden die Höhen erflisgen, no bie Alpenpros -- 
ducte, die Alpenfräuter und die Lebensweife der Bergbewohner 
zu den Bemerkungen Anlaß gaben, die ſchon oben (f. ©. 428, 
430, 432 u. a. D.) mitgetheilt find. Den Umfang der Sfas 
mans Alpen?) giebt diefer Neifende auf 50 Werft an; fie bes 
‚greifen die ganze Breite des Elburs zwiſchen Kaswin und Kos 
rumabad, dieffeit und jenfeit des Schneegebirges, welche er die 
Baspifhen und kaswinſchen Alpen nennt. Nach dieſer 
Bergwand, welche eine Wetterſcheide bildet, wechſeln Winde und 
SYapresjeiten zu beiden Seiten. Auf dee öflichen kaspiſchen 
Eeite tritt der. Frühling früher ein, das Land wird ſchon Mitte 
April vom Schnee frei; das Hochgebirg bleibt bis Mitte Mat 
noch fhnecbededt. Der Sommer beginnt dort Ende Juni, auf 
dem Hochgebirg erft Ende Juli, und der Herbſt beginnt ſchon 
dafelb mit Ende Auguft, wenn der Sommer an der Oftfeite 
doch bis Mitte September anhält. Ende October tritt aber in 
beiden das Schneewetter ein, vorherrfchende Winde find hier 
OND, M. W. und Nord, die ſtets unfreundlich, kalt Aind, dicke 
Mebel bringen; die Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde dagegen angenehme, 

reine, beiterfte Luft vom Gebirge der. An der Weftfeite, den 
kaswinſchen Alpen, Ift das Sand vor diefen Nordwinden gefchägtz 
dort herrſchen dagegen Weſtwinde vor; diefe wechfeln mit S. W. 
und Süd. Daher bleiben jene Höhen’ frei von den Ausduͤnſtun⸗ 
gen des kaspifchen Meeres, und nehmen ihren Theil an dem duͤr⸗ 
ren Steppenclima. Mac ſolchen Witterungscontraften richtet 
ſich andy die Deconomie der Alpler mit ihren Heerden. 

Die Ditem Alpen waren damals zu unfier, um fie 
zu bereifen Y. Ihre Bewohner wurden Ambarlu (von Ams 
bar, d. h. Thal) genannt, von den hohen Gebirgsthaͤlern, die 
fie auf einer Strede von 14 918 16 geogr. Meilen einnehmen. 
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* Rarte Feſte befigen foll, mac denen fe ihee Nasyen - führten: 


Mendſchil (GWendjihh, Paru, Delimon (Deilman, vie 
iR wol die auf A. Burnes Map begelchnete Station), Rud bar⸗ 
Alamut, Rha. m jeder derfelben hatte ein Khan feinen 
ig, die ſich insgefammmt dem Kerim Khan trigwtpflihtig naun⸗ 
tea. Wicyt über 2000 Gamilien yerfiiher Herkunft follten zu de 
sen Population gehören. Auch fie follen auf den Bergsipfela 
nur Veilats und im: Winter tiefer: gelegene Dörfer bewohnen. 
Ihre Sprache fol ein digener perſiſcher Dialect fein, Ihr: Kin 


. yerfihlag flärter, rüßigen, ois dee gewöhnlichen Perfer; Se 8 


als tapfere Krieger, aber zuslelch als Debellen,. und; find 

Are Naububerfälle gegen. Nafeht gefürchtet... Die arabiſche Dis 
deutung ihres Namens hat ſich alſo bis heute bewährt. Die 
Vereifung Dilems wisse ſich fiher für Eipnogsapbie belohnen 
Ya En Hautal°?s) noch im IOten. Jafrh. deimrctte ‚daS in 
Deilman eine sinheiniifche, allen andern unverſtanduche Spis⸗ 
&e, die weder arabifch mod) perfifd) fein ſich erhalten habe, und 
Bis auf die Zeiten Hair Ben Zeid's (der und Übrigens wicht mar 
ger befannt) viele der Bewohner des Landes noch Heiden geblits 
ven, und nicht zum Jelamtpum übergegangen waͤren, zumal in 
dem Gebirgelande bis zu Ebn Hautals Zeit, 


2) Rudbar mit ber Fette Alamut in A Diesel 
dem Gebirgslande); der Affaffinen (Hafhafhin 
oder Affiffinen, Haſchiſchim) oder Jsmaelier; die 

- Mefidenz des Alten vom Berge (Vetulus de Montanis, 

"der Kreugfahrer; il Vecchio della Montagoa b. M. Polo). 


Wie haben ſchon oben (S. 262) von dem Öflihen Kupes 
Kan alö einem Befigtpume des Meudlerordens der Aſſaſſ⸗ 
men geſorochen, und dabei dieſes weſtlichen Dſche bel oder Ders 
landes in Ital Adſchem. als des Mittelpuncies der Ordens macht 
Diefer Afaffinen gedacht, welchem der „Alte vom Berge” als 
Gerätes, berächtigtes und gefücchtetes Oberhaupt feiner Zein 
norſiand. Hier haben wit uns näher von diefer merkwuͤrdigen 
gosalität und deren Cinfluffe auf die Umgebungen im 12ten und 
43ten Jahrhundert zu unterrichten, die, feit des Mengholen Der 
iatu Khans Eroberung von Perfien, und Stärzung des Khali⸗ 
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fateb in Bagdad (1258), and einem Parabiesgarten ges 
kroͤntet Mäuber und Mörder wieder zu einem Lande ger 
wöhnlicher Briganten zurädgefunfen IR. 

Die chritichen Kremfabrer Hatten im gelobten Sande vi 
von dem Scheit al Dichebal?%) (. b. der Alte, oder das 
Oberhaupt im Gebirge, näminh im Libanon) in Oys 
rien und von feinen gefürchteten Meuchlern gegen Mosiemin, 
wie gegen Epriften, nicht nur gehört, ſondern auch ſelbſt ſchmerz⸗ 
lich erfahren; 5. B. Raimund Graf von Teipoli 1149, Konrad 
Martgraf von Montſerrat und von Zyrus m, A. wınden durch 
fie erdolcht. Aber es war Ihnen unbekamt geblleben, daß dieſer 
„Alte vom Berge” nur einem weſlichen Priorate ſeines Or⸗ 
dens vorſtand, deſſen Superior, unser gleichem Namen, eben hier 
im Rudbär Cd. h. Flußland) des Elburs thronte, wie berfelbe 
auch in Kuheftan im Ofen, zu Kayn, die Helferöhelfer zu feinen 
Mordtpaten befaß. Bon hier war es, wo der Benetianer Marco 
Polo, der ans China durch Perfien, Aber Damahan, wo er 
fi) am Mongheienhofe aufhalten mußte, nad feiner Heimath 
surddtehrte, die erſte wunderbare Erzählung diefer Mulchetis 
tes Cd. h. Haeretiter, Keger 77), wie diefer fie. nannte, nach Eu⸗ 


ropa überbrachte, bie dann auch ‚den Arabern Stoff genug in 


den Mähren yon Taufend und eine Macht gegeben; in ihrem 
wahren hiforifchen Bufammenhange aber erſt durch Mirthonds 
Rouzat al Sefa (d. i Garten ver Reinheit) 9) gu einem 
Eigenthume der Gefchichte geworden if. 

Marco Polo hörte nämlich ”) während feines Aufenthals 
is in Kuheftan zu Damghan (das er Timochaln nannte, f. ob. 
©. 468), daß ed einen „Alten vom Berge” (Vecchio della 
Montagna) gebe, deſſen Land Mulchet heiße, was bei den Sa⸗ 
zacenen „Sig der Haeretiker“ bedeute, fein Moll aber 
„Mulehetites“, das heiße Haeretiter, oder.Diuclofe, 
GSottlofe, Regen. Dieſer Alte, ve ſart vom Berge 





29 3 » og emme, Gefihte b der — Et. ist 1818. Ba &; 
#7) Marco Polo Trav. ed. 
10, —8 Lib. I. e. XX. p. 100. 58 —* —— Modes 
de 1'Bistoire universelle de Mirkhond intitulde le Jardin de ia 
Poret& zuivie de l’Histojre de la .. tie des Ismaeliens ‚en 
Perse extr. du m&äme Ouvrage en Pinan et Fı Par 
18312 4 ’)M. Pop Lei ax p- 112—120.. 


Bitten Crdeuade VII. ‚Dr. 


578 WeftsAfien. HI. Abtheilung. I. Abſchuitt. 5.11, 


(venn Schelth Heißt Beides) habe Alaseddin (Alo edbin) 
geheißen (er meinte den Rotnseddin, weicher Sohn Alaseddins 
mar, der legte von Holaku Khan beſiegte Fuͤrſt der Aſſaſſtaen, 
im Sabre 1256 5. nicht wie M. Polo angibt 1262. Diefer uns 
verftändige und feige Fuͤrſt war feit kutzem erft feinem ermorde⸗ 
ten Vater auf dem Throne gefolgt, und Beide fonntem leicht von 
dem fpäter dort durchtiehenden Wenetianer verwechfelt werben). 

Diefer lebe auf einer Burg (Alamut) is einem fchönen 
Thale, umgeben von Hochgebirgen, und in einem herrlichen Gar 
ten voll töflicher Früchte und buftender Bluͤthen. Seine Pas 
laͤſte in verſchiedenen Terrafien übereinander gebaut, von mars 
cherlei Größen und Formen, fein mit Schildereien, Geld und 
feidenen Stoffen geſchmuͤckt; von verſchiedenen Ninnen durchfegt, 
in denen, außer dem flichften, frifchen Waſſer, auch Wein, 
Müc und Honig fließe. In feinen Schlöfern wohnten ſchoͤe 
Maͤdchen, Sängerinnen, die auf allen Snfirumenten fielen, 
Taͤnzerinnen, auf Liebestänge geübt, in reiche Zeige gekleidet 
gepugt, welche die Pavillons und die Gärten nur von Luft 
Freude ertönen machten. Diefer Garten follte ein’ Paradies 
alle Genuͤſſe fein, wie Mohammed der Prophet fie feinen 
treuen Gläubigen verheißen. Aber der Alte vom Berge, an 
Mebenbuhler von jenem, ſelbſt für einen Propheten fi ausgehend, 


2788 


‚wollte auch feine Getreuen in ein Paradies einfuͤhren Las 


nen; deshalb war eine fefte Burg um den Garten gebaut, der 
‚geheime und enge Eingang ohne feinen Willen unmöglich. Seine 
gewaffnete Schaar von Junglingen vom zwölften bis zum zwans 
zigſten Jahre hielt er an feinem Hofe ig beſtaͤrdigen Kriegeäbum 
gem, und trug ihnen bei den Lehren von den parabieflfchen, Ver⸗ 
heißungen Mohammeds vor, daß auch er ifnen, als feinen Ge 
treuen, zu ſolchem Paradiefe verhelfen könne. Deshalb lieg er 
von Zeit zu Zeit einem Dugend diefer Jünglinge einen Schlaftrant 
zeichen, dann fie in der Betäubung in die Gemaͤcher des Lufortes 
bringen, der fie beim Erwachen mit dem Wahn erfüllte, im Dar 

radieſe zu fein. Gpelfe und Trank, Tänze und Lichtofungen 
machten den Wahn zur Wahrheit, aber nach einigen Tagen des 
Genuſſes führte fie ein gleicher Schlaftrunk wieder in das ges 
wohnliche Leben zuruͤck. Dann zur feierlichen Audienz, im gro⸗ 
Ger Verſammlung, vor Ihren Gebieter gebracht, und auf deſſen 
Brage: „no wart Du?” war flets die Antwort „im Paradies 
durch Deine Hoheit”, und Staunen ergriff die übrige verſam⸗ 
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melte Menge, die nun nach gleichem Genuffe ſich fehnte. Die 
Verheißung diefes Paradieſes ward dem gegeben, der treu ‚feinem 
Seren bis in den Tod diene. 

Dadurch Abte der Alte eine furchtbare, unumfchränkte Ges 
walt aus über feine erithufiasmirte Schaar, die blind feinen Ber 
fehlen gehorchte, Bereit, ihr eigenes Leben ihrem Herrn zu opfern. 
Wen er nun die Erdolhung eines Andern, oder fogar an fi 
einen Selbſtmord auftrug, der vollfährte ipm, in der Hoffnung 
des verheißenen Paradiefeß, ohne zu zaubern. So fielen aus 
fende; ‘denn die meuchlerifhe Ermordung traf nun alle religidſen, 
wie politifchen Feinde diefer Haeretiter, und der Schrecken vor 

‚ Minen verbreitete fih über die Nachbarn und in weiteſte Ferne; 
denn zwei Statthalter des Alten vom Berge wohnten auch ins 
Welten und Oſten, die Ihre Nefidenz nahe Damasins (im Li⸗ 
Sanon , der Scheith oder Dai von Maſiaf in Syrien) und in 
KRupiftan hatten. (Im Text bei Ramuſio fieht wol irrig Cur⸗ 
diſtana ©), da In Kurdiftan, von defien Herrfchaft nichts bes 
kannt 21) ift, wol aber in Kuhiſtan das Priorat war, f. ob. S. 
262. Diefe Stelle fehlt Abrigens in dem lateinifchen Text bei: 
A. Müller®t) und dem Testo die lingua bei Baldelli Boni, in 
diefen beiden Editionen fleht auch Matt des obigen Landes Mus 
tehet, mas Im Ramuſio durch eine gute Gloſſe erflärt wird; 
bei Baldelli Boni Milice‘, {n den Pariser Codd. Mulecte ®), bei 
A. Müller Mulete, mas fhon J. R. Zorfter in einer Eoflatien - 
fuͤr Caſt rum Alamut, doch wol nur mit fheinbarem Rechte, 
angeſprochen hat). Diefe beiden Statthalter oder Dais, d. i. 
Miffionare der Lehre, des Alten vom Berge, zogen anf gleiche 
Weife die Jugend zu Ihren Parteigängern heran. Kein Wider⸗ 
facher des Alten konnte mit feinem Leben davon fommen. Als 
aber Hulaku Khan In Perſien als Eroberer eingezogen, machte 
er auch diefem Raͤuberweſen ein Ende. Er beingerte das Schloß 
des Alten (fagt DR. Polo wol irrig) dwi Jahre lang ohne Erfolg 


sse) M. Polo Vinggi ed. Ramusio Venezia. 1683, fol. 8. Lib. L 
21. =) M. Polo ed, W. Marsden L,c. Not, 242. p. 119. 
®>) Marci Pauli Veneti de Regionibus orientalibus ed. A. Malleri. 
Colon. Brandenb. 1671. L. I. co. XXVIH. p 25; Il Millione ai 
M. Polo testo di Hngwa ed. Beldelli Boni. Firenze 1827. 4 
Lib. I. c. 29. p- 26. ) Voyages de Marco Polo ed. de M. 


Möon in Recueil des Vor. et Mem. publi6 p. 1. Soc. de Geo- . 


graphie. Paris 182% & T. Lg. 38. Lär. I, ch. XL. 
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weit ed fo feſt war, bis es endlich durch Hungersnoth ſich er 
nab;-alles wurde hingerichtet, die Burg zerflört und das vermeint: 
Hdye Paradies vernichtet. So weit M. Poic’s fo lange für 
- Zabel gehaltmer, der Hauptſache nach vollfommen wahrer, und 
durch Kyondemirs Hiſtorlen beſtaͤtigter Bericht, ans weichem 
letzteren wir zugleich die Kofalitäten näher kennen lernen, 
deren bieher vernachläffigte, geographiſche Nachweiſung Hier unfee 
beſondre Aufgabe feln muß. Sie laßt ſich nur ans dem Zu 
fammenhange der Hiſtorien feleft ‘ermitteln, da alle Ortchaften 
vernichtet wurden, und nur ein ſchwaches Andenken ſich am Ihe 
taum wahrnehmbaren Muinen anſchließt. Hiezn Folgendes. 

In Aegypten bekannte fih eine muſelmaͤnniſche Partei zu 
der Lehre der Jomaeller ), die fih nah Zumal ben 
Dſch iafar al Sadek nannte, den Enkel Als umd Baskuens 
und angeblichen Ahnherrn der aͤghptiſchen Kfalifen, anf welchen, 
nach ihrer Anfiht, die Jmamsı Würde AIrs aͤbergegangen 
fein und durch fortgefegte Wanderung aus einem Körper in ben 
ondern auf feine Machtommen übersehen ſollte. Mehrere Exec 
ten, weiche aus einer Vermiſchung perſiſcher und Indifcher Kelir 
glonsphiloſopheme mit dem Jelam entfprungen waren, fagt der 
Hiftorkter Rehm, verbreiteten fih von ben Öfttichften bis im die 

weftlichen Länder, grübelten- nach Ergrändung des Innern Ein 
neh ded Islam (daher Bateniten, d.i. Innerliche gemammt), 
hatten ihre Geheimniffe, Ihre Weihen und Ihre Dais (d. i. Mir 
fionaire, daher der Alte vom Berge auch der ObersDais ge 
nennt). Zu dieſen gehörten auch die fpäter fogenannten Affaffir 
nen. ie theilten ſich in Mefits (Layen) und Fedais (oder 
Fedavi, d. i. Innerlih Geweihte), und unterhielten durch vice 
Länder geheime Verbindungen. Zweige dieſer Secten waren die 
Rawendier, Kara math ier, Drufen (im Libanon, die nech 
heute mit den Affaffinen Ipren Ahuherrn vieles Verwandte has 
ben), Nofairis u. a. m. Am gluͤcklichſten war die Secte der 
Satimiden oder Jomaelier, als Khalifen In Aegypten ges 
wefen; aber mit dem abnehmenden, Blanze ihter dortigen Her 
ſchaft fhien auch der Schwaͤrmereifer diefer Jomaellet minder 
gefährlich zu werden; als nun erft in Pain, Haſſan ben , 
au, der Stifter der fogenannten Affaffinen auſttat. Ergab | 
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ſich für den Sohn eines Sauctus Muhainmeb ben Satbah 
Himyari aus, daher gewöhnlih Ben Sabbah gerennt; er er⸗ 
tannte den Agyptifhen Khalifen als den rechtmäßigen Jmam, 
und durchzog nun als deflen Miffionar, oder Dal, im Haß ges 
gen Seldſchukiden an deren Hofe fein Ehrgeiz ſich vergeblich um 
die Besierftelle bemuͤht haste, Nordperſien. Er war, fagt Mir 
bond®), aus Kai gebürtig, lebte lange zu Kahira in Aegypten, 
dann in Bagdad, Jsfahan, Pad, Kerman, Damghan, wo ex 
nice. Profelpten machte, und gluͤcklich den Berfolgungen feines 
Mebenbuhlers des feldfehadifhen Bird, Nizam al Mult, 
entging, der ihn beim Durchzuge durch Ral zu verderben gedachte, 
Aber der ſchlaue Haffan vermied Rai, fandte feine ungemein 
beredfamen Daik.( Glaubendgefandtr,. Miffipnare) nach Dilem, 
Alamat und andre weRlihe Feſten, wo das Volk feinen Irr⸗ 
lehren leicht zufiel. Er wanderte dorauf feib über Sari, Des 
mamend nah Kaswin; Dilem und Alamut, das er fih 
auserfehen, um es zur Wiege feiner Wacht und Größe zu erhes 
ben. Durch Schlauheit wußte er fi) diefer Feſte Alamut bald 
ſelbſt zu bemaͤchtigen, und wie Mirthond fagt, auf einen Thron 
zu erheben (im J. 1091). Diefe Burg hatte Jlah amut, d. 
i. Geiersneſt oder Adlersneft36) gebeißen, weil ein dort 
* fich niederlaffender Geier oder Adler, einen der Dilemitifchen Sul⸗ 
ame; die feit einem halben Jahrhunderi geſtuͤrzt waren, veran⸗ 
laßt hatte, daſelbſt eine. Burg zu bauen; die aber, feitdem fie 
durch Haflau gefichert ward, den Namen „Burg des guten 
Geluͤcks“ erhielt, Sie lag Im Gebiete Kaswins, mac der 
tuͤrtiſchen Geograppie Dfhihamnama #7), unter 36° M. Br. 
und 844° d. Länge. Alamut war das größte und feflche von 
fünfzig Schlöffern, welche in dem Diſtricie Rudbar, 10 ' 
Stunden (6 nicht 60. Farfang), nörblih von Kaswin zerfireut 
lagen, ein :Gebirgsland, die Grenze zwifhen Dilem und 
rat, vom Schabrud (Koͤnigefluß) bewäflert, ein Name, den 
zwei Fluͤſſe trugen, deren einer aus dem Berge Thalt au bei 
Kaswin, der andre aus dem Berge Schit entfpringt, und ‚den 
. Difeit „Rudbar von Alamut“ durchſtroͤmt (d. h. „Flub⸗ 


%t) Mirkboad Hist. de ia Dynastie des Ismarliens etc. b. Am. 
Jourdain p. 41. ") dem Nozhat al Kolub bei Qua- 
tremere in RaschidedJin Histoire des Mongols do ia Perse. Pa- 
ris 1836. fol. p. 212. Not. 58. *, Olhihanyuma .&. 296, - 
304 in v. Hammer Gef. ber Affaffinen a. a, D. ©. 78, 
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land vom Geiers neſt“ zum Unterfchiede genannt, von aus 
den „Rusbar von Lor“ u.a. m). Durch Kauf, Werrath 
und Belehrung der Cotuals (Eommandanten) und ihrer Befaguns 
gen, gingen bald mehrere Feſten des Landes in Haffans Ges 
dait über, Zuerſt das unferne Kirdhuh 8) (Girdtah mach | 

: Mietpond im Diſtrict Mudbar des Dfchebal, das nördliche 
Irak Adſchem; v. Hammer ®) verlegt es dagegen in bie Ges 
gend von Damghan in Kuheſtan, und bamit ſtimmt auch die 
Angabe andrer orientalifhen Autoren), eine iſolirte Burg, die 
auch Zur Gumbadan (goldner Dom) hieß, und ſchen in 
uralter Zeit, unter Guſtasp, als Staatsgefaͤngniß für Esfendiar 
gedient haben follte. Dann Lamfir, unfern Alamut gelesen, 
das Baffan im Jahre 1101 eroberte. Auf Kirdkud hatte er 
Gouverneur der fih zur Partei der Jsmaelier ſchlag, nah 
Mirtpond, einen Brunnen, 300 Gheez (jede zu:34 bis 35 
Zoll, alfo an 933 Fuß) tief, aus dem Feiſen hauen laffem, aus 
dem aber erſt bei einem heftigen Erdbeben das Auelb 
waffer®) emporfprang; ein merkwuͤrdiger, artefifchee Brunnen, 
nach welchem man vielleicht Kirdkuds Muinen, deſſen Lage. unde 
tannt, von neuem zu conflatiren im Stande wäre. Auch in 
Alamut ließ Haſſan aus weiter Ferne gutes Waſfer zuleiten, 
er munterte die Einwohner anf zu Anbau und zu Anpflanzung 
von Gärten, wodurch Ort und Umgegend umgemein verfchönert 
‚wurden. - Darauf Ing Ipm daran, fi) des ganzen Difkrictes 
Madbar zu bemächtigen, und eine Burg nach dee andern fi 
ihm zu; nad) Kaswin ſchickte er feine Miffionare und eben fo 
‚nach Kuheſtan, wo fih num gleichfalls feine Macht als Große 
meiſter des Ketzer / und Meuchlerordens, in einem äftlichen Prior 
rate (mo Kaya f. 06. ©.262 nad) feinem Dal, Hafain Raint, 

‚genannt ward), wie im ſyriſchen Weſten ausbreitete. Seinen mäds 
tigſten Gegner den Bezier Mizam al Mulk, die Stüge der Seid⸗ 
ſchutiden, ließ er durch feine Fedavis erdolhen, worauf auch 
Emire und Doctoren des Koran, die feine Kegercien bekämpft 
hatten, und zapllofe Andere fallen mußten. 





e&®) Mirkhond History of the early Kings of Persia ed. b. Dar. 
Shea. Lond. Transl. furl. 1832. 8. p:290. Not, 22 
mer Seſchichte der Aſſaſſiarn ©. 2735 ſ. Raschid Rddin Histoire 
des Mongols en Perse, Trad. p. Quatremere ed. Paris 1836. fol. 


T.LP 378. Not, °%) Mirkhond H, d. Innaelicas &, Am. 
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Rordrand, Haſchaſchin, Beraufhte, Aſſaſſinen. 383 
Haſſan ben All bruͤtete anf ſeiner Burg Alamut über 
den Plan, um nicht mehr als bloßer Gtaubensgefandter der füs 
timifchen Khalifen, umter deren Namen ex bisher nur Proſelyten 
geworben, Die Herrſchaft feiner Oben ſich ſelb ſt zu verſichern. 
Dazu war Glauben an bie Heillgfeit feiner Petſon, als ver⸗ 
-Dörperter Imam aus Alis geifliger Machfolge nothwendig. 
amd eine unwiderſtehllche Wacht dieſen Glauben aufrecht zu hal⸗ 
wen, nach außen. Stets mit Neligipnshbungen und Yusarbeis 
tung feiner Lehrfäge, in Ordensregeln und Katechismen der gu 
Heimen. Lehre der Freigeiſterei und Ruchloſigteit, wie mit Anhaͤu⸗ 
fung von Manuferipten und afrelogifhen Inſtrumenten u. a. 
dergi., oder. mit Ansfertigung biutiger Befehle zu Erdolchungen 
und Rachethaten befchäftigt, war ex nur den am.tiefften in Die 
Moflerien feines Ordens eingemeihten Fedawis zugänglich, verlieh 
nie fein Zelfenneft und ſoll fi während feiner 35 jährigen Herr⸗ 
ſchaft aur zweimal öffentlich auf der Terraſſe feines Schloffes ges 
zeigt haben. Jede Uebertretung feiner Gebote ward mit der 
größten Strenge und an feinen eignen beiden Söhnen mit dem 
Tode beftraftz dagegen wurden alle religidſen und ſinnlichen Mit⸗ 
ei angewendet, um den wildeſten Fanatismus für den Dienſt 
"ihres Dbern zu wecken, und mit den Merheißungen ' paradiefifchen 
Wonne za nähren, wodund jene blinde Unterwuͤrſigkeit und eigne 
Xedesverachtung erzeugt ward, die an das Unglaubliche 94) ſtreift. 
Sewiß if es, daß dabei der aus der Hafhifch Pflanze (Hy- 
oscyamas. nach v. Hammer) 9) und mehr als Dpium ver⸗ 
rackende, vieleicht auch damit verfegte Trank (IB. Marsden 
Hält ihn für ans Hanf bereitet, der ald Bang ®) (ſ. Wehlaf 
So. V. ©. 164) im Drient noch heute fo allgemein auf gleiche 
Weiſe zus Berauſchung für Mordihaten und wilde Blutdurſt ges 
offen wird) in Gebrauch war, zu tolltühnen, todesveraͤchtlichen, 
Dem Wahnfinn gleichen Thaten. Daher die in diefem Rauſch⸗ 
trante benebelten, wie zuerft ©. de Sacy genau bewiefen *) 
Hat, im Orient auch heute noch Haſchiſchin“ ober HOaſcha⸗ 
rchin“ heißen, ein Wort das bei den chriſtlichen Kreuzfaheren 
den Namen der Affiffini oder Aſſaſſind erzeugte, welcher 





2) 9, Hammer Geſch. dir Aflaffinen ©. 210 cta ) ebend 
* 212 ee org 240. p. 117 in Mareo Polo 


Trav. ®*) Silvestre Do Saoy Memeire sur la Pynaptie des 
Assassins:oic- Paris 1800. .- 
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In dan Sion Yen mertreten Beim, (ion en an 
um verdrängt hat. 
Nah Haffans —R sing die Hemſchalt zes Deut 
Serordens auf feinen Dei, Kia Buͤſuͤrgomid, über, der Com⸗ 
mandaut der. deſte Zamıfir wer, uud genau im die blutigen 
Bndtapfen ‚des Ordensſtiſters tnat, deflen Macht wie die des Vor⸗ 
anare in Doien und maeinmebmbaen Gchlöffern be⸗ 
fand Bin. Ale übelgen, ‚ankınergeblih, blieben alle Belagerungen 
gind Kriegsfehden.nee. Ab baffiden uud Seldſchutiden, zer 
Mernictung dieſer heilloſen, keheriſchen Rotte, weiche alle Ges⸗ 
wer durch ihre heimlichen Meychlet zittern machte. Dee vierte 
der Nachfolger, Haffanı Il., der nach dem ode feineh Bates 
In 3. 1162 den blutigen Seevter zu ÄAl amut erariff, und dem 
Weintrinten ergehen, ſchlau und gelehrt. in watheinatiſchen 
und metappuffchen Willen, abıp goch zuwhlofer als. die Worgdn 
ger war, ‚attärte- fih felaft als die. Perſon des verheißenen fir 
benten Jmams (dadurch verſchieden von. den Schiiſen, weihe 
deren 12 anerfanaten); Cr nannte fih als eine Ar Teinicdt; 
den Khalifen, Dal und Hudſchet (d. i. Macfolsen 
Einfader und Beweis), und hob Alles bisherige Gebet. bes 
Koran auf, dieſen erfüllend durch eigne Satzung. Selhſt die 
Boften unterfagte er, ex ließ allen Geläfien firien Lauf, peedigte 
ſelbſt, die Hishezigen Gebete weglaſſend, fianverwirrende Naben, 
“nnd fliftete ei Iebendigem Leibe ein Feft dee Aufrrftehung. Amer 
wurde der Unfinnige ſchon nach wenig Jahren von ſeinem eige⸗ 
wen Schwager, einem Nachtormen der Bujiden erdolcht (1165), 
aber der Unflan feiner Anhänger (fie nannten ſich Ra fri) dauerte 
fort, Da aber nun durch fie alles Geheimniß der Muchlofigkeit 
offenbar ward, fo die geheime Gewalt nicht länger in 
Nimbus gehuͤllt, urer Wunder wirten. Die Mongholen 
erſchienen an den Thoren von Iran und Turan, als ber ſchwache 
Nocneddin, der lette dieſer Meuchlerfuͤrſten, der Mörder fer 
meh Batexd, fo gben erſt dan Ahran beſtiegen hatte (653 d. Dep; 
im 5. 1255 m. Chr. G.). Unter dem Namen Khor Shah 
wurde er, das Jahr dqrauf (1266) von Hula kus, des Dſchin⸗ 
gisfpaniden, Heere befiegt, der von Mangu Khan den Befehl er⸗ 
halten, die damals ganz Afien erzittern machende Rotte der ketze⸗ 
riſchen Jsmaelier zu befriegen, Bon Demamend ses) ſchickt 
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Hulatu feine‘ Heere aus, zur Welagerung der Affaffinen ‘ 
Burgen. Mad der erfien gegen die Mongholen verlomen 
Schlacht, In der Naͤhe von Alamimt, warf fich der noch uner⸗ 
fahrne und feige Rocneddin im die Fee Maimmnpis, ließ 
Sch aber auf. den verberblichen Rath: des berähmten Aftrologen 
Naferedsdin ans Zus, der den Schutz der Aſſaſſinen In Als 
mut gefucht hatte, verleiten, dem Mongholen Unterwerfung zu 
xeigen. Dem · mongholiſchen Khäne;faste der Aftroles Maſr⸗ 
eddin, daß „ihn die Fefligkeie der Aſaſſinen Schidſ⸗ 
fer nicht kͤmmern dürfe, da der Verein der Sterne 
" und Planeten den Verfall ihrer Macht klar vorder⸗ . 
Sage, und die Sonne ihre Herrſthaft fihnell vor der 
neu aufgehenden dem Untergange zueile” Dafür 
bieß Hulaku den Aſtrologen in feinem Lager verweilen, er⸗ 
dob ihn ſpaͤter zu feinem Vihier und, anf Maraghas Opfer 
varorium, zw feinem erfien Aſtronomen und Sterndeuter. Roen⸗ 
eddiu-mußte feinen eignen Eommandenten der Burgen; deren 
er aber 100 in Mudbar, Koheßan und Syrien zählte (die Scrip- 
tores der Gesta Dei per Franeos ſchrieben den Aflaffinen ſogar 
40,000 bis 70,000 Fedawis, oder Eingeweihte zu); den Befehl 
ertheilen, fie mit Huͤlfe der monapolifchen Abgeordneten zu fchleis 
ten. In Rudbar (was Rudbar Alamut zum Unterſchied 
von andern Rudbars oͤfter auch Provinz Talelan genannt 
wird) %), fagt Mirkhond, wurden allein über 40 feſte Schlöfs 
fer der Erde gleich gemacht. Aber die. von Alamut, Lamſir 
und Kirdkuh weigerten ſich zu gehorchen; bis Hulaku felhft vor 
Zamfie 309, deſſen Einwohner ipm jedoch hufdigend entgegen ka⸗ 
men, Alamuts Beſatzung bat ſich 3 Tage Bedeutzeit, und 
dann freien Abzug mit den Familien aus; der auch, um vieler‘ 
Leben zu fparen, geflattet wurde. Alamuts Vergfefte, die eis 
gemtliche Mefidenz des Großmeiſters, verglich man mit einem By 
wen, der auf feinen Knien liegend den Hals zus Erde ſtreckte 
fo befefligt wor fie, daß bie Arbeiter bei ber Zerflörung Ihrer 
Mauern mit den Hasen und Eiſenbrechen die Deden des Fir 
mamented felbft vor fi au haben glaubten. Die in Fels ges 
dauenen Gewodlbe waren mit Honig, Wein und Weineſſig ges 
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ſeat, und gut erhatten, felt Haſſan Wen Ws Zeit, fo, daß bie 
unerfahrnen Wongholen in dleſen materiräifchen Gemaͤchern, bei 
der Zerfidrung, nach Schaͤtzen ſuchend, wie Mirkhond vers 
Gert, in Wein und Honig tauchten. Die Beute an Gold und 
- Roftbarteiten aller Art, welche die Mongholen In diefer und den 
übrigen Burgen machten, fol umermeßlih®") geweſen fein. Der 
gelehrte Vezier und Chroniſt Atamelit Dſchowaini, and deß 
fen Berichten Miefhond ſchdpſte, hatte den Auftrag erhalten, 
vie Biherfammlung und bie Archive in Alamut za 
unterfchen; er legte die Korane und’ einige andre koſtbare Schrife 
wen für Halaku Khan zur Seite, und Abergah hie andern, 
yumol bie, die geheime Lehre der Secte betreffenden Schriften, 
fammt den .mathematifchen und aftronsmifchen Werkzeugen, ven 
Dilammen. Mocwebdin wurde nach Karalorum zu Mange Khan 
gefchiett, aber nicht vor den Mouarchen gelaffen, und am Ehen 
ermordet. Deſſen darauf folgender Mordbefehl die ganze Wrut der 
Affaffinen mit Weib and Kind auszurotten, wurde in Nu db ar ) 
d in Kuheran buchſtaͤblich vollzogen ; In Kuheſtan wo Kirdkh 
fern im Weſten von Damghan Ing, wurden zwöftaufend gefans 
gne Jemadiier, obne Unterſchied, hingerichtet, und in Rasıeim, über 
alle Weiber, Kinder, Geſchwiſter, Berwandte und Diener Mecnede 
Dins, das Wintgericht gehalten. MWisrzehn Jahr fpkter traf baffelbe 
Schickſal die Aſſaſſinen im Libanon und in Sycien, und fo, wie 
es heißt, wurden damals alle Wege in ran von Moͤrdern ges 
reinigt; die Meuchler wurden durch bie offne Nache der Drums 
holen vertilge. Doch muß Alammt noch längere Zeit nachher 
als Feſte ſorteriſtirt haben, oder doch. fpäter wieder aufgebaut 
worden fein, obwol und darüber nichts näheres befannt ift, als 
eine einzige ſedoch beweifende Stelle Im Leben Shah Abbas, 
der Hiſtorien Alemarai abbassi, Mascr. persan de Bruix II. fol 3, 
daß im Jahre der Heg. 997, d. 1. 1588, die Stadt Alammı®) 
als eine ſeht bedeutende Feſtung angefehen ward. 
Suden wir num bie Wege / auf, die heutzutage zu Dem 





“ @e?) Relation de l’Expedition d’Houlagou au ‚travers de la Tar- 
tärie en Perse, extr. da Sonhoung kian tou trad. du Chinois 
Ab. Remusat in Nouv. Melanges Asiatig. Paris 1829. Tom. 
p- 176. ®*) Mirkhond 1. c. p 68 etc. v Qnatro- 
mezo Not. in Raschid Eddin Hist. des Mongols en Perso trad. 
du Persan. Paris Ed. 1830. fol. T. I. pı 215 Not. . 
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Lande der zerfldrten, bisher undekaunt gebliebenen Burgen der 
Afaffinen. führen, um defiem Sandeönatur kennen zu lernen. - 


3) Wiederauffuhung der Bergfeſte und Ruine von 
Alamut, durch Colonel Monteith und Eol. Ste— 
wart (1832 und 1837): Kaswin, Abhor, der Schaprud, 
Alamut. 


"Non. Tehran in es zanaͤchſt der Weg nach Kaz win uns 
Sultanich gegen Nordweſt, der am Suͤdrande der Kaowin⸗ 
Berge auf dem Piatsaulande. zur Suͤdſeite des Schahrad⸗ 
Tluffes füpet. Durch Mo rier und Oufeley, wie durch viele 
Wergänger lernen wir ihn kennen; in 5 Tagreiſen kaun Kazwin 
ehe bequem von Zehran erreicht werden. Der erfie Tays 
warf fährt zum nenerbauten Schleß Saumanied am Kas 
redjesFinß dj. ob. S. 556); von der nahen Döbe ik ein ſcho⸗ 
mer Bild über das Thal, weiches dieſer Fiuß in mannichfachen 
Windungen durchwandert; feine Quelle liegt an 9 Siunden 
(5 Barfang) fen, in dem Koh oder Berge Aureng Kude 
bar?w), Dir zweite), nach 11 Stunden (22 bis 23 Miles 
Engl.) über gut bebaute Plaine mit Tepe’s, oder jenen feſtungs⸗ 
artigen Hügeln bis Masrabad, aͤhnlich wie im Often Tehrans (fe 
06. ©.449 u.folgd.), weihe die dfliheen Tafelflächen rang, 
ſoweit die Ercurfionen der Turlomannen von OR her jemals reiche 
ven, characteriftifch von denen weiter im Werten, wo fie 
bald ganz aufhören, unterfcheiden 2). Der dritte, keine 6 Stun⸗ 
den (13 Mil, €.) durch Ebenen, mit weniger Anbau durch das 
Dorf Kharbuzeh abad, von den vielen Melonen (Kharbus 
zeh) fo genannt, die hier gebant werden, wo der Schah auch ein 
Sommerpalais dat, nach Saffer Khuafep. Mon hier fänge 
man an, nach 'der Farſaug Tabrizi (von Tabriz) zu rechnen, 
die um eine halbe Engl. Mile länger iſt, als die fonft gebräuchs 
liche Farſang von Schiraz und Ysfahan. Der vierte Tags 
marfh, 8 Gtunden (20 Mi, Engk) über gleiche Tafelſtaͤchen 
mit guten Aderboden, aber wenig Anbau, nad Haffanabab, 
Hier empfand. man einen heftigen Oftwind, Baad Naz ges 
nennt, der vom Morgen bis Nachmittags 2 Uhr anzuhalten 
pflegt, dann aber in Weſt umfpringend zum Baad Scheh⸗ 


t0*) J, Morler Sec. Journ. ») W. Ouseley Trav. Vol, 
HL p. 314377. —J—— Ker Porter Trar. L p- 00: 
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risar wird. Der Wechſel iſt von funhtseren Wirselminden 
begleitet, die den Staub der, Berge und Flächen und Alles um 
widerſtehlich im wildeften Raddechen mit fich fortreißen (Jeſaia 

"60, 24 wie dem Staub. auf den Bergen, wie dem Wirdeiwind 

vom Ungeroitter geſchieht; und Pfalm 83, 13). Die feste 
Heine Tagreiſe führt in 5 Stunden (11 Mil) nah Kazwin. 
‚Kazmin oder Razbin (win bie Ältere, bim die moderne 
Auaſprache ver Derfer)ı nach Erezel bei Dupre”s), unter 36° 
a3 st N. Br., nach deauchanp 36° 11” M. Br.; jegt am Im 
(ang größer. als Tehran, aber nur mit etwa 25,000 Einwohner 
DE das. Veraupe pei-Proh nad. BRannert, ober Bcabima kei 
Piok VI. c. 2 Lu V. nad. WiDafeley? foll von Eıchakger 
(Sapor IL) erbaug feins- war -im; Alterthume nicht fe berähu, 
wig es durch: Mohampmb-mmunde, der nah Kazwini (Dam 
dallah Kazmwini: bhüht- 1329), diefe, feine Baterftadt, eins 
der Thore:des Daradiefes genannt haben fol. Gegen die. 
Disemiten, ſacte ſchon Eon Hautal, im Sur al beiden, aber 
wehr noch gegen die Affaffinen, wer es die Örenzpforte 
ihres Landes der Burgen, die vieles von ihren viunduͤrſtigen Mache 
bara zu leiden beste. Unter den Kaswinern felbft war dahet 
imnge Fehde und Mord. Die Stadt war ein? Zeitlang Ref 
dem mongholiſcher Herrſchet in Perſien, au» dadurch beſonders 
beruhen *), wie zu Schah Abbas Zeiten glanzvoll. 
Die milde Lage, des tdonige, fruchtbare mit. wenigem Waſ⸗ 
fr, das mag in viele Keriſes veriheilt hat, doch gut zu bemwäfs 
fernde Voden, bot bie. Stadt mit (hönen Gärten umgeben, im 
denen -trefflicye, Früchte gedeihen; zumal Mandeln, Miſtacien, 
. Pflaumen, Orangen, füße Melonen, Arbufen und vor⸗ 
zuͤglich Trauben, wehhs hier. für die deſten in ganz Perſien 
gehen. Das Weideland ber Lmgogend iſt wohlhavend, durch 
feine pissen Heerden, zumel durch feine .teeffliche Zucht von Ka⸗ 
weelen. Des. Dit. ik.durd. viele Sancti, Gelehrte und Literas 
toeen berühmt; die Dewigen Bewohner, die für altern, tuͤtiſch 
.. .. [23 .. 

.**2) Dupr6 Voy. en Perss T. IL, p: 199;. 3. Morier Sec. Jowm. 
p 203; W. Ouseley Ill. p, 377—380; vergl. v. Qammer üb» 
Perf, Geoge. ©. 3.1819. Bd. VIL p. 270— 272;' Ker Porter 
Tray. I. p. 244. *) Delia Valle (1618) Viaggi L c. Vol. L 
Lei. 4 p. 401520; "Thom. Herbert Voy. I. c. (1627) 316 
bis 322; Olearius Drintahfge Reife. Gclenmig 1687. fol 

SH Il. p 6 U. \ b 
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auſchweifend gelten, haben keinen gutem Ruf, wol aber ihre Für 
benate, zumal ihre Weberelen: Sammet, Brofate und Kerbas, 
ein grodes Baumwollenzeug. Bei W. Dufeleys Durchzug 
ſtand die Häffte der Wohnhauſer der Stadt leer, in der Umge⸗ 
gend ſollten · Yliatss Familien Ihre Heerben weiden; nihr fern 
gegen Sultanieh · in RN. W. Hegen die Sonilnerpailats des Schaf. 
Razwin iR noch als Spradgrenzge-merhoidig: denn 
"Hier ſchon ME nach W. Dufeleys,. de Drintaliften, Beobach 
tung 5), die tuaͤrtiſche: Sprache heutzutage eben; ſo Haus 
fig in Gebrauch wir die perſbſche; mit dem im Weſt in 
mer höher aufſteigenden Vergiande: wünmt auch die eu rkiſche 
Sprache zu; in Tabriz Mt das Tärtiiche ſchon ganz vorher 
ſend; da hört man num Mubammer;, ode Mohanimed, 
ſchen weit häufiger als: das Mepemmer'oder-Mehmed der 
Iranier. Schon Chardin hatte vor FAR zweihundert Jahren 
(4673) bemerkt, daß bier (er nennt Abh or end Togreiſe weiter 
ERW.) die Sprahärenzed) zwiſchen dem Tärtifchen 
in We ſt (der Sprälhe der Truppen und ded Hofes) und dem 
Perſiſchen in Of (der Sprache der Poeſie, der Literatur und 
des Woltes) fet, welche Iegtere von hier 616 Indien reiche 
Gerät. Weſtaſ. Bo. VI. S. 242, 307, ſ. 06. ©. 195,205 u. a.) 
Dennoch iſt das Tihrkifche keineswege Im Weſten von da fchon 
ausfchließliche Sprache des Landes, fondern nme auf der 
großen fo betretenen Heerſtrae aach Tabrth. Denn, am Kifis 
Iufen ſelbſt, in feinem obern Thale, im Gau Tarim, ben 
Colonel Monteith im J. 3832 durchwanderte, fand er beim 
Welt allgemein nur die Gllla / oder Tautr®prache ”), welche 
vom Tuͤrtiſchen und. Perffcyen yänzikh abweicht, dagegen dem’ 
Lat, Lur cf. ob. &. 350, 388) und Kara (©. 392) ſehr nahe 
verwandt, und nach ihm einf die allgemchaſte Sprache des pers 
ſiſchen Landes gewefen ſein ſoll, von De auch der -Mafenderans 
Dialekt immer ein Zweig fe“ Eaoabäpntkhes- fuhr I. Mor 
rier ) von einem Eingebormen: Mofenbtsand, bet ihn verſicherte, 
dab auch das Volk in Ghilan eine Sprache rede, vollig ver⸗ 
ſchieden vom tuͤrliſchen wie vom perſiſchen, :Diefe, im beugigen 


®) W. Onseley Trar. TIL. p 389 *):Chardin Yoy. Nour. Ed. 
Amsterd. 1735, T. I. p. 272. IH. p. 142. ?) Col. Monteith 
in Joutn. of the Geegr. Soe. of London 1834. Vol. UL p. 14. 

) J. Morier Journey trongh Persia 1809: 9. Lond, 1812. 4. Not, 
p 400 ad pı 288. 
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Ditem md Muddan eimhelmifche Volleſotache iR wahr 
fqheinlich diefelbe, welche Monteich die Silke nnd Tamt. nennt. 
Site fie nicht die der antiten Gelae (f. ob. S. 123, 434) fein, 
deren Name fi In Gilla erhielt? und vlelleicht möch die Iebens 
Sige Pehlbi⸗Sprache, da nach Heeren Act. Soc. Götting, 
T. HUR die Sthe der Pehla vis zwiſchen vom kaspiſchen See 
md den Tigritquellen Im- dortigen Werglande, dem Dſchebal⸗ 
Seat zu ſuchen finde 
Eener werwärts- führt das "gleichartige Tafekand über 
Farfinjin und Abher (Under, Abbor) auf. der großen 
Serahe Aferbelöhiims, nach der Stadt Sultanich, norbwärts 
von KRasbim aber, dirktj-Anreh-die Angur Mahal Berge 
"am Xhale des Schah rud, der nordweſtwaͤrts bei Dendit, im 
deiethei von. Seſid Budtar und Pi Mudbar, zum Kiflinfen 
-Zumn Diechten bleiben Hier dem Wanderer Aberall die 
geriffenen wit Bargeudnen gefrönten 10) Bergwände des Eitans, 
weiße das Oftufer des Schahrud begleicen. In biefen Bichnung 
Greitet ſich das Schlkar Bad, oder das Jagdrevier des Sqeh 
ans, we Wölfe, wilde Eſel der ungemein flädtige Gur 
Khar der Perfer, Antelopenheerden die Menge, Mei 
duhner und Trappen (Ahn bareh der Perfer, d. h. junge 
Antelope, weil fie diefen von hinten eben fo gleich fehen, wie 
ver Schuter morgb, d.h Kameelvogel, nämlich dee Strauß, 
dem Kameele). Es find, die airides Bei Eenophon (avis tarda, 
Outarde, im Engl. bustard, f. 06. S. 432), die diefer Grieche 
ſchon fo characteriſtiſch Sefchreißt, weiche wie die Curopäifcen nach 
Eenophone Ausdrint „nur Eurze Flügemaden, und fo 
leiht ermatten.“ Ob dieſes Abhor, wie Nennellin) der 
für hält, das Habor oder Chabor war, wohln nach dem 2.8, 
dr Könige 17, 6 die drei Staͤnme: Ruben, Sad und Halb 
Manaffe, zu König Hofen’s Zeit, aus Jorael, vom Affprifchen 
Könige In das Erit geſchlat wurden, laffen wir auf fich Bern 
ben. Es iR wahrſcheinlich, da es heißt: „und führete Ze 
rael weg In Affyrien und fegte fie zu Hala (d. i. Chalach, 
oder EHalcal, eine Provinz benachbart am Kifiufen), und zu 





70°) Sutherland Map. _*®) R. KerPorter Tr. Vol I, pı 286 etc. 

1. Rennell Geograph. System of Harodot. Sec: Edil. London 
1830. 8. Vol.T. —— ar. vergl. W. Ouseley VeL. IN. p. 572; 
I. irn. . 
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Hasor, am Woher Goſen (Mfkufen oder Shit dı 1; Flut 
ofey), und in den Städten der: Meier (dad hautige Iral Ads 
ſchem, ſ. ob. S. BB, 137) :Für diefe Anfichs: fpekht alleringe 
auch die im Beniamia von Tudel a (Mitte des KIL Jahrh.) 
aus Perfien mitgetpeilte Sage, von der Juden Entonield, 
In den Gozanbesgen am Gotzan Fluſſe, welche damals, ungb⸗ 
bängig;umd friegeriſch, ihrem eignen Leriten Könige ahorchte, 
und von biefem angeführt einft aus ihren Berafelen (die Banpe- 
tier aoch Dil om verlegt), die Stadt Dioi. hberfielen und vliu⸗ 
derten, worauf die Tryeditlon des Perſertdnige gegen Diefe zung 
thigen Krieger erfolgte, deren Antsang Benjamin von. einem 
bewer jübifhen Kıieger, am Aofe des Vener Köndges (van Mas6k 
Moifes) gehört haben will: - . 
. Dos Cofell Kalan i Daras- (So des Darius, 
dee fich Über Abhor und dem gleichnamigen. Giteppenfluffe erhebt - 
£ PL LXXV. 6, Dufeley), von großen Umfaug und alter Um⸗ 
mauerung, wird von Razwindi!) noch in höhmes Alter hin⸗ 
anfgerädt und dem Kai Ehusrau (Kyrot f. ob. ©. 77) als 
Gruͤnder, em Darab (Darhawns, f. ©. 86) als Meftauratee 
Es önnte wol das Vera (Ovepa des Strabo XI. 
fol. 623 ed. Cas. die Winterrefldenz der Könige in der Bergreſte) 
fein, weiches, nach Strabo, Antonius im Feldzuge gegen die 
Sparthyder eroberte‘ Jede Loralität mußte hier, auf dem drei⸗ 
fachen Kreuzwege, zur Seite der koepiſchen Paflagen mit 
dem Verlauf dee Hiſtorien bedeutend werden. Aber bisher hats 
tem noch Immer dieſe Hauplitsaßen ale Neifenden an den durch 
die Affaffinen fo merkwürdigen Lande der Burgen nur voräber 
geführt, das auf der nechten Uferfelte des Schaprnn aufden 
Verghoͤhen ſelbſt zu ſuchen wor. 

Erſt Colonel Monteith (1832)1%) verdanken nie die“ 
Entdedungsreife am Schahrub in das Land der Affaffinen; 
von Mendjtl, am Kiflufen aus, machte er deshalb dahin eine 
eigne Ercurflon, von der er nach Mendjt zuruͤctehrte. D’Arch 





4?) [tiserariom D. ). Benjaminis cum Notis eto. Constantini ’Empo- 
Pe I uni Batavor 1633. — ‚98 eto.; Vo, de Rabbi Ben- 
— Baratier. Amsterd. 1734. T. Teb.18. P-191—19. 
on —S Trar. VoLML.p.381. 3%) Col, Monteith Jonrmat 
of a Tour through Azerbijan and tbe Shores of the Caspian im 
Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. 1834. Vol, II. p 14— 17. 
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Todd z09 (1837)729), ganz mewerfühh, doch nar It der Nade dar 
san vonhberz im demſelben Syahe hat Colonel Stewart, Alas 
mut ſelbſt anf dem Wege der Bergſtraße von Tehran dahin 
wärts unterſucht; worüber wie noch volländigern Berichten ent- 


wegen fehen. 3 
Dee Schahr ad IR ein füdliher Zufinß des Kifllufen; 
Mendjiie'am Zufammmenfuß Seiver, liegt mur 750 Zub Par. 
%6. d. Meeresfpiegel, im Tpale der Paflage, die ans dem Tier 
lande son Shilan am Kifilufen hinauffuͤhrt, zur Piatenuhöhe 
- von Kaewin. Die Bewohner dieſes Ortes mußten nichts, weder 
von Affaffinen, was fehe begreiflich, noch von ihren Burgruinen. 
Der Colonel 309, fie zu ſuchen, das Thal des Schahrud auf 
wärts bis zu deſſen Quellen, Nach den erfien 3 Stunden (TR. 
nal.) fegte er durch diefen Strom, kam dann Aber Loufchan 
und Berenzini, 12 Stunden weit, von wo die Burgtrummer 
uch 14 bis 16 Stunden (35 bis 40 Mil, Engl.) fern liegen 
folten. Nach den erfien 14 Stunden, von Verenzini, wurde 
Jiran dey erreicht, das eben da liegt, wo der Strom ans den 
Bergen von Alamut (Ala Mout)!%), den Schucebergen dei 
Etburs hervortritt, und fi mit dem Strom von Kherzau ven 
ent, der aus den Bergen hinter Kaswin herfommt. Wir fingen 
nun an, fagt Colon. Monteith, einen fehr Feilen, ranpen 
Berg emporzufleigen, deſſen Küden von einem ſtark gemaueruu 
Steinwalle umgogen ift, der einen bedeutenden Theil der Höhe 
eiuſchließt, auf der and) ein Thurm, gleich einer Warte ſich ew 
debt. Auf der einen Geite, über einen tiefen Abfturz, ſcheint 
eine große Mefidenz erbaut geweſen zu fein, ans der einf eine 
enge Treppenflucht zu einem Garten hinabführte. Der ante 
Iheil des Berge war terraſſirt; von einem Paradiefe war frei⸗ 
lid) feine Spur uͤbrig; auch müßte die hohe und kalte Lage den 
Ort wol von jeher, wenigſtens für die eine Hälfte des Jahres, 
etwas unfreundlich gemacht haben. Bon Bädern und Ynfchrif 
ten zeigte fih keine Spur. Allerdings waren von bier wol die 
Diſtricte der Ihalgebiete am Kifilufen, Rudbar und Taram 
(Sarim) gut zu dominiren. Auf der Ruͤcktehr von hier, hinab, 
duch das Thal Mendjil, uͤberſtieg Col. Montelth noch ein 
Waldgedirge, um die AlaunsMinen bel dem Dorfe Sun 


?*®) D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Tehran ebend. 1838, 
Vol. IL P. L p. 38 eis. 44) Colon. Moateith L c. p 15. 
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dar17) gu Sefuchen-bie. weichen ·Gewirn geben. "Die 8 Gruben, 
weiche befiäubig -snd- forgfäitig bearbeitet werden, -jahfen : ein⸗ 
Jährliche Racht von 2000 Toman (1200. Pfd. Sterling) an das 
Gouvernement. - Bene wurde aoch⸗ der Scha ma Dafch (06 
ein Gipfel der Sſamaniſchen Alpen, bei Hablil? f. oben 
©: 574): beßiegen, von beffin; Häße man Sie FPiaine uud: da6 
Dorf Bigier Chumman Ad.h. Miniſßet⸗Wieſe) orblickte. 
Dann ging es nach Mendjin zuxuͤck; ia: das. Defilee-Rupr. 
bar, nom welchem weiter, union heim Afiluſen die Rede fein raid. 
Auch D’As ey So d.d nahm den Weg von Memdjil;- das 
auf der Gjvenze zwiſchen Drah AH eur nad Cihilan tiegt, 
am Schahrud, gegen SHa, aufwaͤrts, jedoch ahne eine Gele 
tenescurfigm gegen „die Bexahobe non Alamut zu machen. Er 
399 über. Ag ha babe und, Nizamaba d 1) auf ebenen Wesen 
zwiſchen ‚bereichen Weingdrten nah «Raswwiu, nen-wo. er 18 
‚geogr, Moeit. (o Mil, Engl) bis Tehyan rechnete. r 
Gplong Stewart!) ging von Kehren aus ebetefalls wi⸗ 
% Maries und Ouſeley, Über die. Broͤcke des Karedjer Fuß 
und das Schlok Smlmanich (1957 im Mei);..aber er Heß die 
Straße nach Kasmin zur Linien liegen, und erzgichte am z we i⸗ 
ten Tagmarſche, durch Tafellend. mit Teyes, nach S bisro 
Stunden (21 Mil. Engl.) dos :große Dorf Fuͤſchen d (Fän- 
ſchend⸗ek wel xichtiger Fuͤſchen / deh), das von. fchönen Gärten 
umgeben if. Am drisien Tags (22. Mai) fig Stewart 
die Ketta des Elburs hinauf, and ziyar durch einen fehr ermu⸗ 
denden, mehrere Meilen langen Hohlweg, aus welchem man mies 
der in den Hippigen Beurk von Taliten: hinabſtieg, der etwa 
12 Stunden lang-and 4 Standen brtit (B0.4nd,10 M. Engl) 
iſt. Die Bewohner dieſes Ortes (Rpaltan) fanden und fichen 
noch im Verdacht 20) der Lehre der Beninejier zugethan, d. he - - 
Mreucelmdrdge gu fein, . Die Weiten, wann dur) den Gouser⸗ 
neue dieſes Bezirlee, Durch; Mirga-MebhiuKhen, geihägt und 
gaſtlich aufgenowmen. Das Mus: war · gegen Aehran weit kühs 
ler geworden, wo And W Schatten eine Hitze von 





®7) Colon. Mostzih &.p. 16. #9) DfArcy Todd a, a. O. 

. Pe 40. ung in dee Spenerfchen Zritung, 
Zug. 1838. — 
Fi VII. 1819. ©, 274, . 

giiiter Grötunde YL. . m 
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230 56° Keaum. (85% Fahrh.), in Talttan nar von 16° 89° M. 
(70° Fabth.) zeigte. Der Schahrud, zu dem man von Talis 
tan hinabfleist, iſt hier eim breiter, ungeftämer Gleßbach. Am 
bemfelben Abend wurde noch Mir (anf keiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem Schahrud erreicht, von vielen Seyud 
(Syud, Nachlommen des Propheten, ſ. ob. ©. 155, 166, 296) 
bersobnt, und deshalb ein Aſyl für Berbreher. Am ten 
Tagmarſche (23. Mai), in der Richtung gegen W. und 
NB., zum Theil auf einem fteilen Damme, welcher den Schah⸗ 
rud begrenzt, auf fo ſchlechten Wegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mil. zurückgelegt werden fonpten; dann durch den Ge 
birgspaß Duderran empor, der fo fleil mar, daß die Reiter 
abſteigen und fih am Schweif der Pferde hinaufzichn laffen 
mußten. Gegen Ende der achten Mile von Mir erreichte man, 
gänzlich erichäpft, die Höhe des Paſſes und befand ſich num im 
Bezirke von Alamut, dem Geiernefte. 

Der Gelfen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, an 
einer Anhöhe, die man von dem Dorfe Gazerkaneh erfeist, 
nördlich von dem Gebirgezuge Pitſchaku. Der Felſen Alas 
mut liegt einzeln, faſt auf der Gpige der Anhähe, eine gute 
©tunde von einer hohen Gebirgskette, die dm 24. Mai noch 
mit Schnee bedeckt war, und diefe Gegend von Ghilan und Di 
lem trennt (wol de Sfaman Alpen). Etwa 600 Schritt 
von dem Feiſen entfernt, liegt ein noch höherer Hügel, welcher 
den erften beherrſcht; der Felſenricken iſt ganz kahl, 300 Gcheitt 
tang fi von D. nah W. erſtreckend, oben fehr ſchmal. Gegen 
N., &. und D. ift er etwa 200, gegen W. 100 Fuß hoch, und 
ausgenommen gegen M. fehr fteil, faft ſenkrecht: fo, daB der Geh 
fen une in nehm bar erſcheint, zu jener Zeit wo dad Gefchäg 
noch fehlte. In der Nähe iſt alles dde umd todt; der Pfad hin 
auf führt von der Nordſeite rund um den Zelfen hin, der darch 
Enge und Steilheit der Precipicen, Ichensgefäßrliche Stellen hat. 
Der Bersgipfel gewährt ſehr weiten Umblick, ‘aber auf feinen 
anegezeichneten Boden. Bon einigen Baſtienen und Maners, 
weiche den Berg umſchllehen, fieht man noch hie und da Eyes 
ren, auch mit Mörtel aufgeführte Reſte von Wohngebäuden, und 
drei Baſſins, weiche wol eimft zu Waſſerteichen dienten; auch 
mehrere große Wertiefungen, weiche die Lage alter Worratketams 
mern bezeichnen, in welche die Monghdlen hinabgeſtuͤrzt fein md 
gem, Der Fels thellt ſich Im 2 ungleich hohe Spigen, in deren 
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einer ein Felfendurdigang ansgehauen ward, Die Güdfelte iſt 
die hoͤchſte und ſteilſte, von der man eine geandiofe Aueſicht ges 
nießt, wol diefelbe Stelle von Haſſan ben Als Wohnfige, wel⸗ 
che den Namen eines Geierneſtes verdiente. In der Nähe was 
ven einige Machgrabungen auf einer Gräberftätte erfolglos. 


2 


gm 
Erläuterung 5 


Die beiden Mefdenzen der Zafllanbeb am Cibfufe der Des 
mawendgruppe; Rai (Hhagae), bie antife Gapitale in ihren 
Ruinen ; Tehran, die moderne Reſidenz der Kabjaren» Dynaflie. - 


Es bleiben uns einige Machrichten von den beiden Reſiden⸗ 
"a, die am Südfuße der Demamendgruppe liegen, nachzutragen 
übrig, ehe wir gegen den Weſten weiterfchreiten, von Rai, ber 
alten, und Tehran, der heutigen Koͤnigeſtadt. 


4. Rai, Rhagse, Europos, Arsakia, Die antike Capitale 
. in ibren Ruinen. 


Die Lage diefer einft größten aller mediſchen Städte, nach 
Isidor Charac, if und ſchon aus dem WVendidad als zehnter Se⸗ 
gensort, Raghan, ältefter, iraniſcher Zeiten, und aus Tobid 
Hiſtorien, wie aus denen Alex. M. belannt (f. ob. S. 67—68, 
117—118, 456); wie find an deſſen heutigen Ruinen fchon vors 
Übergefipritten (f. ob. S. 447, 450). Olivier (1797) ſuchte 
ihre Ruinen noch vergeblich auf, zu weit im Suͤden von Tehran, 
ohne fie finden zu konnen; alle frühern Reiſenden hatten fie an 
falſchen Stellen irrig geſucht. Truilhier und Gardanue 


ſcheinen zuerſt die richtige Lage gefunden zu haben; dieſe Revo⸗ 


Iutionsmänner liegen fid aber micht naͤber auf die Unterſuchung 
dieſer Truͤmmer ein; der General 721) ſchließt feine Motiz von dieſem 
Drte mit den bedeutenden Worten: „Les Persans disent que Rai 
avoit trois millions d’babitans. Le mot Revolution expligue 
toutes ses Calamites.“ W. Ouſeley, J. Morier und Rob, 
Ker Porter (1819) haben die Muinen diefer einfigen Capitale 
genauer ins Auge gefaßt, als zuvor. R. Ker Porter hat den 


#21) 3. Morier Jonraey thpongh Persia 1808—9. London 1812. 
4. Notes p. 403. 
Pr? 
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erſten Grundriß 722) derſelben aufgenommen, aber von Aufgras 
dungen innerhalb ihrer weitläuftigen Räume ift, fo nahe an der 
heutigen Reſidenz, doc) noch Feine Rede geweſen. Die zweis 
fache Glangperiode der älteren Seleucidens und Paw 
ther⸗Zeit, und dann wieder der mohammedanifhen 
Zeit, feitdem ein Harun al Raſchid Hier feine Lichlingsrefis 
denz aufſchlug, laſſen manche verborgene Schäge innerhalb ihrer 
Ruinen bis in die Zeit der Büujiden, die chenfalld daſelbſt 
“refidirten 2), vermuten. Truil hier fand ſchon (1807) nad 
den erſten paar Stunden im &.D. von Tehran den Anfang der 
Ruinen von Rai, die an eigentlihen Architecturen für das Auge 
fo wenig wie Babylons Trümmer nichts befonders Bemerkens⸗ 
werthes zeigen, da fie faft nur durch den welligen Hügels 
boden) fih kund thun, unter defien Raſendecke die alten 
Mauerrefte und Scherben größtentheils verborgen liegen. Doch 
bemerkte er menigftend noch einen Theil der Ummanerung 
und einen antiten, zadfigen Ihurm, den man Ipm den Gebet 
thurm dee Guchern nannte, Das Dorf Sheih Abdal Aas 
zem, mit etwa 500 Erdhätten, iſt auf diefen Ruinen des alten 
Kati erbaut, und mit deſſen Übriggebliebenen Waſſerlaͤufen bes 
wäflert. 3. Morier (1809) 25) fagt, die Ruinen breiten ſich 
durch die Ebene fo weit aus, ald das Auge von Welt bis Oſt 
reicht; oft find die Trümmer von dem Huͤgelboden ſchwer zu ums 
terfcheiden ; die Höhe jenes] Thurms ſchaͤtzte er auf 40, feinen 
Umfang auf 120 Fuß; er war mit Schutt und Stroh gefüllt 
and konnte daher im Innern nicht näher unterfucht werden. 
W. Ouſeley, der die größte Aufmerkſamkeit auf Rai) 
verwandte, bemerkte, daß bie eigentlichen Ruinen zwar erft zwei 
Stunden in Südof von Tehran anfangen, daß fie fich aber 
doppelt fo weit nach den verſchiedenſten Richtungen ausdehnen, 
weiche Erdhuͤgel, Backſteinmauern und Scherbenraͤume bezeich⸗ 
men. Das bewohnte, obengenannte Dorf ſei wirklich ein Thei 
des alten Kai, in der Mitte der Trauermäfte die einzige anges 
nehme grüne Stelle, mit einer fhönen, alten Moſchee des Sanc⸗ 





#2) Plan of the Aneient City of Rlıey in Ker Porter Voy. I. ni 
2.357364. 39) Silv. do Sacy Mem. sur div. Antiq. de la Porse 
%.c. p.145, 147, 2%)tTrnilhier Mem. Doser. 1. c. in Bulletin de la 
Soc. de Geogr.de Paris. T.1X. 1838. p. 109. **) J. Morier Journey 
through Persia 1808— 9. London 1812. 4. p- 232., 

?*) W. Ouseley Voy. Ill, p. 174— 190. 
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E Abdel Aozem, von dem der Ort den Namen führe, wo auch 
ein paar Karawanſerais, Bäder, ein Bazar, weil hier der Sams 
melplag der Karawanen, die von Tehran nach Ysfahan ziehen, 
die fich zuvor den Schuß des Heiligen an deſſen Grabe erfichen. 
Won den gewaltig zerträmmerten Mauerreſten, Berfhanzungen 


und Thuͤrmen giebt W. Dufelen eine Anfiht?”), die nichts ' 


Pittoreskes zeigt. Die bedeutendſten, im Nordok auf einer Fels⸗ 
höhe gelegen, welche die Plaine beherrſcht, bezeichnen wahrfcheins 
uich die Stehe der alten-Aeropofis; fic heiße noch heute Kalaa 
1Rai, das Kaftell von Rai, Die Sage geht, hier ſeien 
einſt die Bewohner unter dem Linſtutz ihrer eigenen Haͤuſer be⸗ 
graben worden, was wol auf ein Erdbeben deutet, von weis 
Gem Diodor und Strabo ihre Etymologien des Ortes heb⸗ 
keiten mochten (ſ. ob. &. 6N! Das einzige Sculpturſtuͤck 
das die Briten hier auffanden, einee Altern Zeit, als bee mos 
hammedaniſchen Aera angehörig, iſt doch merkwürdig, weil es 
das Dafein frühern Anbaues aus der Saffanidenzeit beweiſet. 
Denn nah W. Dufeley ift es ein Reiter im Lebensgröße 2), 
der, dem Kopfpuße nad), dem der Saflanidens Münzen, einem 
Schapur (Sapor)' gleicht; er fprengt in Galopp an, den Spieß 
anlegend zum Angriff, aber verftümmelt: über ihm eine glatt« 
gehauene Felstafel, wahrfcheinlih zur Aufnahme einer Infchrift 
beftimmt, von der aber gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden 
iR. Es iſt wol ficher diefelbe Sculptur, die Dir.. Gordon ent⸗ 
Bedte,. von der J. Morier?9) einen Umriß giebt, und von ihr 
fogt, daß fie fih an der Suͤdſeite des Eaftelld, in der Felswand, 
nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde. Bon derfelben coloſſa⸗ 
len Sculptur giebt Ker Porter die Höhe der geebneten Fels⸗ 
wand auf 16, die Breite auf 12 Fuß an; ex hält die Sculptur 
für micht zu Ende gebracht, Ker Porter bemerkt, daß der 
Demawends Pit ſich als prachtvolle Pyramide Über den Ruinen 
von Kai gegen M. 65° D. erhebe ; daß der hohe Felsvorſprung 
im N.DO. eine ſehr ſtarke Fefte darbot, deren Verſchanzungen 
noch ſehr gut zu verfolgen. Won da ziehen ſuͤdwaͤrts Mauern 
bis zu einem gewaltigen, quadratiſchen Boliwerke, das ‚mit Thuͤr⸗ 
men flantirt in fi) eine eigne Citadelle bildete, wol einft am 
Thore gegen Khorafan, nach S. O. gelegen. Von da zichen die 





37) Pl. LXV. »®) W. Ouseley L co. ni J 
2.3. Morier Sm. Joura. p. 190. Ker Korter Vop.k p- 363. 
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Biefte der Stadtmauern von anßerordentlicher Mächtigkeit wieder 
gegen N. W., bis zu einem gewaltigen, quadratiſchen Thurme, 
mit 6 runden Thaͤrmen umber, der das Thor gegen Shilan 
ſchutzen mochte. Don diefem läuft die Stadtmauer, das große 
Dreied, defien Spitze gegen den Suͤden, die breitefte Bafls 
gegen den Norden, nach Tehran, gekehrt If, von Weſt wieder 
nach dem Dften, zur erften ſtarken Fefte, dem Kalaa iRai 
zuräd. Wahrſcheinlich lagen diefe Bauwerke, ald drei Eitadellen, 
zum Schuß zur Seite von drei Hauptthoren der alten.Rai. Das 
Mauerwert ift aus an der Sonne gebadtenen Steinen aufgeführt. 
"Die größte Breite des innerhalb diefer Umwallung eingefchloffenen 
Raumes beträgt wenig über fünf viertel Stunden, was für eine‘ 
Eapitale, die man fo oft mit Babylon und Nintveh verglichen. 
hat, wol zu wenig fein möchte; daher Ker Porter meint, es 
dürfte etwa das Ganze nur der befeftigte Theil der antifen Ca⸗ 
pitale Rai gewefen fein, zumal ba auch außerhalb diefer Ums 
manerung, gegen Of, noch eine beſondere Feſte aus Quader⸗ 
feinen erbaut ſich erhebt, und in deren Naͤhe ein Gteinthurm 
„von trefflicher Arbeit, 60 Fuß hoch, mit umlanfender Enfifcher 
Inſchrift, die, in Ziegeln gebrannt, wie eine zweite auf einem 
andern Thurme, der 13 Klafter im Lichten hat, noch von feinem 
Europäer gelefen und entjiffert ward. Das Ergebnig von Aus 
grabungen wärde an diefen Stellen nicht unerheblich fein, 
doch iſt davon, wegen des Wahns der Moslemen, daß uͤberall 
aur Gold, Silber und andere Schäge von Europäern gefucht 
würden, ‚und wegen ihrer Eiferfucht an Werfuche folcher Art lei⸗ 
der nicht zu denken. . 
Rat’s Altefte Gefchichte IR ſehr Im Dunkeln; der erfte Licht ⸗ 
punet iR Aleranders Maft von fünf Tagen in Rhagae, auf 
feinem Eilmarſche von Ekbatana, um den flüchtigen Darius zu 
ereilen (f. ob. ©. 456, Arrian Exp. Alex. M. III. 20). Nach 
der Bertheilung feiner Eroberungen wird, unter der parthifchen 
Oerrſchaft der Arfociden, welhe, wie Juftinus fagt, Ee- 
stioi Hist, XLI. 1), „mit Rom die Herefchaft der Erde 
theilten,” die Wichtigleit von Rhagae mur geftiegen fein, 
da fie nach Athendus (XI. 8. p. 5146 xal ol Ilüpde dd 
Baoıkeig Zapizovo: nv dv Payais) Frühlingsrefidenz der 
Darther s Könige ward, indeß diefe den Winter in Babylon, die 
übrige Zeit in Hetatompylon (f. ob. S. 465) refiiirten. Schon 
unmittelbar nach Alssanderd Zode hatten die Seleuciden dort 
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heltenifche Städte errichten kaffen, wo Nhagae insbeſon⸗ 
dere, von Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durch Se⸗ 
leucus Nicator 7%) erbaut und von ihm Europos genannt, 
erwähnt wird; ein Name, dar durch den parthifchen, Arfakia, 
aber bald verdrängt ward (Strabo XI. 524 ed. Cas.). In ihrer 
Nähe werden, von demfelben Autor, noch drei andere Hellenen⸗ 
Städte: Laodike a, Apamea und Heraflea, genannt, deren 
Namen nur erft vieleicht durch fünftige Aufgrabungen ſich wers 
den localifiren laffen. Da die Saſſaniden ihre Nefidenz. wieder 
mad) den Süden vertegten, fo verlor Rhagae im Norden feinen 
Glanz; durch die Araber s Eroberer ward fie, im Jahre 642 
n. Chr. Geb., unter dem Namen der alten Rai eingenommen 
und jerflört (Abulfedae Annal. Mosl. I. 248); Abulfarhan 
erhielt den Befchl, fie wieder aufzubauen. &o entfiand Neu⸗ 
Rai) Nah Mafndi Hei Mahdi, Sohn des Khalifen 
Manſur, diefe Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einer. 
Mauer, führte Palaſt, Titadelle, Mosjdfham (d. 1. Haupts 
mofchee) auf, nannte fein Wert nach feinem Vornamen M os 
hammediah. Dies Dnartier wurde fpäterhin dad untere 
Rai genannt. ' Die alte Stadt blieb ganz in Ruinen liegen; in 
der neuen murden die Revuͤen der Arabers.Heere gehalten. Dies 
fer Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
darauf beendet. Der Umfang des Mauern betrug. damals 12,000 
Schritt. Diefe Stadt it es, die, wie einf die Ältere, fchon eins, 
mal nebft 2060 Dörfern, nah Pofidonins und Strabo’s 
Berichten, durch Erdbeben zerriffen, fo nun von neuem heims 
gefucht ward, nämlich) im Jahre 863,. durch ein heftiged Erds 
beben (wie Ebn Djonzi im Mfer. Orient. Nr. 640, fol. 171 
berichtet) und ganz umgemorfen. Zu Maſudi's Zeit im.’ 
aoten Jahrh.) war im Gebiete diefes Rai noch ein Flecken, der, 
wie diefer Autor fast, „ausfchließlicer Weife von Mas 
giern, der Secte Mazdat (d. b. Drsmupds, oder Or⸗ 
masds Diener, |. Aſien IV., I. Abt. 1885. S. 618) bewohnt 
ward“ (vergl. 06. ©. 270). Derfelse Autor fahe daſelbſt Ochs 
fen, die gleich den Kameelen zum Niederknien abgerichtet waren, 
um mit Laſten beladen zu, werden. Im Jahre 984 kam Rai 





73°) Beröl, Stephan, Byz. s. v. Rhagae. **) Quatremire Hi- 
2* des hole do la Perse ecrits en ee Raschid 
Euddin. Paris 1836. Fol. P. I. p. 273. Not. 
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fü.die Gewalt dee Samaniden; im Jahre 1029 in die Ge 
wolt Sultan Mahmud des Ghaznaniden (Afien IV. I. Asth. 
©. 534), und im Jahre 1044 in die der Seldfehufiden, die 
hier ihre Reſidenz auſſchlugen, unter deren Herrſchaft der Drt 
durch das Begraͤbniß eines (unfreitig weit ältern) Sanctus ie 
der Mofchee Alfhedjerap zum flark bepilgerten Walls 
fahrtsorte wurde. Mach dem Eitat bei W. Dufeley, aus 
dem Sur al Beldan?%) fol es der Sanctus Abdul Aajem 
fen, deſſen Grab noch heute bepilgert wird, und welches der 
Sage nad) in der Mitte der alten Kal erbaut ward. Es iſt der 
Scheih Abdul Aafem der Sohn des ſiebenten Jmams 
Muffe Kaffim), der hier verehrt wird. Im Jahre 1220 ward 
Rai, wie Hamadan, Maragha und andere Perſerſtöͤdte, 
von Mongholen 3) erobert und durch Gazan Khan gäny 
lich zerftört. Doch verſchwand deshalb die Stadt noch nicht gang; 
denn im Jahre 1427 refidirte Shah Roth) (f. ob. S. 245) 
einige Zeit in ihr, welche damals wegen ihres hohen Alters 
„Scheich al belad”, die „Matrone der Städte” genannt 
ward, oder nah dem Dſchihannumas) Scheichol belad, 
der Alte der Länder, auch Ummibilad Iran, die Matter 
perſiſcher Landſchaften. 
Den merkwuͤrdigſten Bericht von Rai, faſt 100 Jahre nach 
‚dem genannten Erdbeben, giebt Ebn Hankaueeh, der es, nah 
- Bagdad, die bevodlkertſte Stadt im Dften Perfiens nennt, 
drei Stunden (14 Parafange) lang und eben fo breit ausgedehnt 
und erbaut aus Käufern von Erde, Ziegeifteinen und Mörtel; 
doch fei Nifhapur, dem Umfange nach, größer und habe ein: 
weitere Herrſchaft. Zu feiner, d. i. Ebn Haukals, Zeit war 
es die Refidenz eines Königs aus der Dynaflie der Bujiden. 





W.. Trar. II. p. 186. v. mer Leck. a 
Ge BT Brian 
der —*8 Fr dv. Dahnert. Geeifwald 1768. 4 Xp. I. 


©. 602, I ®%). Raschid Eddia 6. Quatzemäre I. c. I. 
p- 274. ee * dv. Hammer über Perſ. Geogr. Wien. Iaprt. 
1819. ®. VIL. ©. 978. 3°) Descriptio Iracae Persicae ex 


Viarum et, — Aboul Kasemi Mohammedis qui vulgo 
Ibn Haukal appellatur in P. J. Uylenbroock Iracae Persicae De- 
scriptio etc. Lugduni Batavo 1822. A." pag. 9. Select. Nar- 
ration. etc.; in Oriental Googr. p. 157, 176 und im Msor. p. 137 
bei Quatremäre Not. in Raschid Eddin L c. I. p. 274—276, wo 
die Angaben der Or. Geogr. vertagt werben. 
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Die Titadelle Habe fehr berühmte Thorez ex nennt deren 5 bei 
Mamen: das Thor von Mata gegen das Bergland Irak; das 
Thor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (Bergthor) 
gegen Tabreflan (mol das noch flehende gegen Nordoft); das 
Thor Hedfham gegen Khorafan, und das Thor Mefem ges 
gen Kom. Auch 8 große, beruͤhmte Bazare werden genannt 
in Rai, der neunte und größte aber heiße Rouzeh, eine ganze 
Straße voll Khane mit einer Eitadelle und einer großen Moſchee. 
Dennoch tag, ſchon zu Ebn Haukals Zeit, wie er ſelbſt bes 
merkt, ein großer Theil der Stadt wieder in Ruinen, und der 
größte Theil der Bevdlkerung lebte nur in den Borflädten. Das 
Waſſer komme in Fluͤſſen und Aquäducten (Kerizes) dahin; die 
Beiden Fluͤſſe, der Surbeni, der vor dem Konzehs Quartier, 
und der Gilani, der links vor dem Thore von Balenſan vor 
überfließe, geben beide teinkbares Waſſer und zertheilen ſich, das 
Land bemäffernd, in viele Arme. Die Einwohner von Kat find 
nach Con Hautal wehlhabend, reich, gaftlich, höflich, voll Geiſt 
amd Erfahrung; man ficht dort Graͤber von berühmten Rechts⸗ 
geiehrten und Aſtronomen; man fchlägt Gold und Silbergeld; 
man webt Zeuge von Lein, Baumwolle und Rameelhaaren, die 
in alle Welt zu Markte gehen. In der Eroberungsgefchichte der 
Mongholen, was bisher unbefannt war, und erft aus Quatre- 
zmöres verdienftlichen Unterfuchungen hervorgeht, wird diefer Ort 
ſteis TehransRai, genannt, weil. beide Orte einander fo bes 


nachbart Magen (bei Raschid Eddin fol. 322 r. 351 u. a. D.), 


woraus fih erglebt, dag Tehran nicht erft aus ganz jünger 
Beiten datirt, und daher ſchon, mit Weramin, in früherer Pe⸗ 


riode als Nebenbuhlerin einer Eapitale (f. ob. S. 450) wetteifern 


Tonnte. - 

Eine Localität von folder Bedentung, die bisher von den 
europaiſchen Geographen faſt mit gaͤnzlichem Stillſchweigen übers 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon hie 
und da etwas uͤbertriebenen Ruhm bet: den orientaliſchen Geo⸗ 
graphen, hier, nach deren reichhaltig fließenden, aber bisher we⸗ 
nig beachteten. Angaben, doch noch weiter hernorheben. 

Zakaria Kazwini (im Athar al belad, oder dem 
Seir el belad, ein Autor des 13ten Jahrh.) 2) nennt Hu⸗ 
ſchang als Erbauer Ral's (etwa 1000 Jahr vor unferer Aera); 


ar) W. Ouseloy Trar. Vol IL p. 188. 
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And» 309 (4837)7%9), ganz menerfidh, doch mtr Im der Mahe dar 
san vonkber; im denfeiben Jahe hat Colonel Stewart, Alias 
mut ſelbſt anf dem Wege dee Vergſtraße von Tehran dabins 
warts unterſucht; woruͤber wie noch volhändigern Berichten emt- 


wegen fehen. a 

= Dee Schaprad IR eim füdkicher Zufiuß des Kiflinfenz 
Mendjile' am Zufemmenfiuß Seiber, liegt nur 750 Faß Par. 
46. d. Meeresfpiegel, im Thale der Paſſage, die aus dem Tiefs 
lande son Shilan am Kiſiluſen Yinaufführt, zur Piatenupähe 


- von Kaewin. Die Bewohner diefed Ortes wußten nichts, weder 


von Aflaffinen, was ſehr begreifllch, noch von ihren Burgruinen. 
Der Colonel 309, fie zu ſuchen, das Thal des Sqahrud aufe 
wärts bis zu deſſen Quellen. Nach den erfien 3 Stunden (7 Mil, 
Enst.). fegte er durch diefen Strom, kam dann Über Louſchan 
und Berenzini, 12 Stunden weit, vom wo bie Burgtruͤmmer 
weh 14 bis 16 Stunden (35 bis 40 Mil. Engl.) fern liegen 
folten. Nach den erften 14 Stunden, von Berenjini, wurde 
Jiraudey erreicht, dad eben da liegt, wo der Strom aus der 
Bergen von Alamut (Ala Mout)?Y, den Schueebergen dei 
Elburs hervortritt, und fi mit dem Strom von Kherzan ver 
eat, der aus den Bergen hinter Kaswin herlommt. Wir fingen 
nun an, fagt Eolon. Monteith, einen fehr Reiten, rauhen 
Berg emperzufieigen, deſſen Rüden von einem flart gemauerten 
Steinwalle umgogen ift, der einen bedeutenden Theil der Höhe 
einfchließt, auf der auch ein Thurm, gleich einer Warte fih er⸗ 
debt. Auf der einen Geite, über einen tiefen Abfkurz, ſcheint 
eine große Mefidenz erbaut geweſen zu fein, aus der einf eine 
enge Ireppenflucht zu einem Garten hinabführte. Der ante 
Theil des Berge war terraſſirt; von einem Paradiefe war freis 
ld) feine Spur übrig; auch müßte die hohe und alte Lage den 
Ort wol von jeher, wenigſtens für die eine Hälfte des Jahres, 
etwas unfreundlich gemacht haben. Won Bädern und Ynfchrifs 
ten zeigte fih feine Spur. Allerdings waren von bier wol die 
Diſtricte der Thalgebiete am Kifilufen, Rudbar und Taram 
(Torim) gut zu dominiren. Auf der Ruͤcktehr von hier, hinab, 
durch das Thal Mendjil, uͤberſtieg Col. Monteith noch ein 
Waldgebirge, um die AlaunsMinen bei dem Dorfe Sun 


7%) D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Tehran eben. 1838. 
VOL TEL BP. L p 38 et. 3%) Colon. Monteith L c. p 1b. 


7 Zee; Benz Delitum -Alanint. 503 


dar17) gu beſuchen /die asien mwipn gehen. "Die 8 Garden, 
welche beſtaͤndig vnd forgfältig -Kearbeitet werden, “zahlen : cine 
Jährliche Macht yon 2008 Toman (1200. Pfd. Sterling) un dad 
Gouvernement. - Von · Ma wurde aoch⸗ der Scha ma Da ſch (06 
ein Gipfel der Sſamaniſchen Alpen, bei Hablijl? ſ. oben 
©. 574)- beßiegen, von deſſen Häße man. die Plaine und: das 
Dorf. Bigier Chumman ud. Miniker-Wiefe) erblickte. 
Donn ging es nach Mendjissurids Wa: das. Defilee- Ruder 
baz, don. welchem weiter ungen heim Aifilufen bie: Rede ſein raid. 
Auch, DAs ey So dd. nahm Denn Wes von Memnd jil⸗ das 
auf ber. Grenze zwiſchen Ara 4A eur und Ghal an Liegt, 
am Schahrud, gegen SA aufwaͤrts, jedoch ohne eine Sei⸗ 
tenesurfign gegen die Bexahoͤbe von Alamut zu machen. Er 
zes über Ag ba baba und, Mizmmubad. 18) auf’ ebenen Wiegen 
zwiſchen herrlichen Weingdrien nach azwin, non wo. er 18 
geogr, Mott. (90 Mil, Engl) bis Tehyan wchnete. J 
Salon Gtewart!?) ging von Kehren aus ebetfalls wi⸗ 
Zu Marios and Hufelgn, Über die Broͤcke des Karedier Fuß. 
und das Schiph Swinanieh (1887 in Mei) 3. aber er Heß die 
Straße nach Kasmin zur Linken liegen, und ermichte am zwei⸗ 
ten Tag marſche, durch Tafellond mit Teyes, nach 8,6i8.:9 
Stunden (21 Mil. Engl.) dos :große Dorf Fuͤſchen d (Fän- 
ſchend⸗ek wel xichtiger Fuͤſchen / deh), das von. fhänen Gärten 
umgeben if. Am dritten Tage (22. Mai) fig Stewart 
die Ketta des. Elburs hinauf, and zwar dureh eine fehr ermu⸗ 
denden, mehrere Meilen langen Hohlwes, auf melden man wie⸗ 
der in den klippigen Begirk. von Taliten Hinahfieg,; der etwa 
12 Stunden lang-and 4 Standen / betit 30.4nbi10 M. Engl) 
if. Die Bewohner dieſes Ortes (Thaktan) landen und ſtehen 
noch im Verdacht 20) der Lehre der Bsmmmefier zugethan, d. de -- 
Meuchelmorder zo fein, . Die Weiten, waren dus) den Gouver⸗ 
neue dieſes Vezirfer, durch; Mirza-MeohhıKhen, gefhägt und 
gaſtlich aufgenommen. Dos. Alwei war-gegen Tehran weit kuͤh⸗ 
Tex. geworden, wo das WBG Schatten: eine Hitze von 
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23° 56° Reaum. (85° Fahrh.), in Tallkan ner von 16° 89’ R. 
(70° Fahrh.) zeigte. Der Schahrud, zu dem man von Tali⸗ 
tan hinabſteigt, iſt hier eim breiter, ungeftämer Gießbach. An 
beinfelben Abend wurde noch Mir (anf keiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem Schahrud erreicht, von vielen Seyud 
Gyu d, Nachtommen des Propbeten, ſ. ob. &. 155, 166, 296) 
bersobnt, und deshalb ein Afyi für Verbrecher. Am 4ten 
Tagmarſche (23. Mat), in der Michtung gegen W. und 
NB., zum Theil auf einem fleilen Damme, welcher den Schah⸗ 
rud begrenzt, auf fo ſchlechten Wiegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mil. zurücgelegt werden fonpeen; dann durch dem Ge⸗ 
birgepag Duderran empor, der fo fleil war, daß die Reiter 
abfteigen und fih am Schweif der Pferde Hinanfzichn laſſen 
mußten. Gegen Ende der achten Mile von Mir erreichte man, 
aänzlich exfhöpft, die Höhe des Paſſes und befand Ach nun im 
Bezirke von Alamut, dem Geierneſte. 

Der Feiſen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, an 
einer Anhöhe, die man von dem Dorfe Gazerkaneh erfleigt, 
nördlich von dem Gebirgszuge Pit ſchaku. Der Felſen Alas 
mt liegt einzeln, fat auf der Spitze der Anhöhe, eine gute 
Stunde von einer hoben Gebirgstette,'die dm 24. Mai noch 
mit Schnee bedeckt war, und diefe Gegend von Ghilan und Die 
lem trennt (wol die Sfaman Alpen). Etwa 600 Schritt 
von dem Zelfen entfernt, liegt ein noch höherer Hügel, 
den erften beherrſcht; der Felſenrücken iſt ganz kadi, 300 
lang ſich von O. nach W. erſtreckend, oben ſeht ſchmal. 
N., S. und O. iſt er etwa 200, gegen W. 100 Fuß 
ausgenommen gegen M. fehr ſteil, faft ſenkrecht: fo, daß 
fen une ln nehm bar erfcheint, zu jener Zeit wo das 
noch’ fehlte. In der Naͤhe IR alle öde umd todt; der 
auf führt von der Mordfeite rund um den Zelfen hin, 
Enge und Steilheit der Precipicen, Icbensgefährliche 
Der Bersgipfel gewaͤhrt fehr weiten Umblick, ‘aber 
auegezeichneten Boden. Bon einigen Baflionen und 
welche den Berg umſchließen, ſieht man noch hie umd 
zen, auch mit Mörtel aufgeführte Reſte von Wopngebänden, und 
drei Baſſins, welche mol einſt zu Wafferteichen dienten; 
mehrere große Wertiefungen, welche die Lage alter Vorrathekam- 
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einer ein Felſendurchgang ansgehanen ward, Die Suͤdſeite if 
die hoͤchſte und fleile, von der man eine grandiofe Ausfiht ges 
wießt, wol diefelhe Stelle von Haflan ben Alis Wohnfige, wel⸗ 
he den Namen eines Gelerneſtes verdiente. In der Mähe war 
ven einige Machgrabungen auf einer Chräberftätte erfolglos. 


. 


4. 12. 
Erläuterung 5 


Die beiden Refidenzen des Tafellandes am Suͤdfuße der Des 
mawenbgruppe; Rai (Rhagae), die antife Gapitale in ihren 
Ruinen; Tehran, die moderne Reſidenz der Kabjarens Dynaftie. - 


2.86 bleiben uns einige Nachrichten von den Heiden Reſiden⸗ 
sen, die am Suͤdfuße der Demawendgruppe liegen, nachzutragen 
übrig, ehe wir gegen den Weſten weiterfchreiten, von Rai, der 
alten, und Tehran, der heutigen Königöftabt. 


4. Rai, Rhagae, Europos, Arsakia, Die antike Capitale 
in ihren Ruinen. 


Die Lage diefer einſt größten aller mediſchen Gtäbte, nad) 
Isidor Charac, if uns ſchon aus dem Wendidad ald zehnter Ges 
gensort, Raghan, älteter, iraniſcher Zeiten, und aus Tobid 

wie ans denen Aler. M. befannt (f. ob. S. 67—68, 
117—118, 456); wie find an deſſen heutigen Ruinen ſchon vors 
übergefchritten (ſ. ob. S. 447, 450). Olivier (1797) ſuchte 
ihre Ruinen noch vergeblich auf, zu welt im Süden von Tehran, 
ohne fie finden zu können; alle fruͤhern Reiſenden hatten fie an 
falfchen Stellen ircig geſucht. Truilhier und Gardanne 

* feinen zuerft die richtige Lage gefunden zu haben; dieſe Revo⸗ 
Intionsmänner ließen ſich aber nicht näher auf die Unterfuchung 
diefer Trümmer ein; der General 721) ſchließt feine Motiz von dieſem 
Orte mit den — Worten: „Les Persans disent que Rai 
avoit trois millions d’babitans. Le mot Revolution expligue 
toutes ses Calamites.“ W. Ouſeley, J. Morier und Rob. 
Ker Porter (1819) haben die Ruinen diefer einigen Cepitele 
genauer ind ins Ange gefaßt, als zuvor. R. Ker Porter hat den 


vs Ten) 3. Morier Jon ih Persia 1808—9. London 1812. 
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erſten Grundtiß 722) derſelben aufgenommen, aber von Aufgras 
dungen innerhalb ihrer weitläuftigen Räume ift, fo nahe an der 
heutigen Reſidenz, doch noch Feine Rede geweſen. Die zweis 
fache Glanzperiode der älteren Seleuciden, und Par⸗ 
thersZeit, und dann wieder der mohammedanifhen 
Zeit, feitdem ein Haran al Raſchid Hier feine Lichlingsrefis 
denz aufſchlug, laſſen ‚manche verborgene Schäge innerhalb ihrer 
Ruinen bis in die Zeit der Bujſiden, die ebenfalls daſelbſt 
“ refidieten 2), vermuthen. Truil hier fand fehon (1807) nach 
den erſten paar Stunden im &.D. von Tehran den Anfang der 
Ruinen von Rai, die an eigentlichen Architecturen für das Auge 
fo wenig wie Babylons Trümmer nichts befonderd Bemerkens⸗ 
werthes zeigen, da fie faft nur duch den welligen Huͤgel⸗ 
boden?) fih kund thun, unter deſſen Raſendecke die alten 
Mauerrefte und Scherben größtentheils verborgen liegen. Doch 
bemerkte ex menigftend noch einen heil der Ummanerung 
und einen antiten, zadigen Thurm, den man ihm den Gebete 
thuem der Gucbern nannte. Das Dorf Scheich Abdal Aas 
jem, mit etwa 500 Erdhuͤtten, iſt auf diefen Ruinen des alten 
Rai erbaut, und mit deſſen üÜbriggebliebenen Waſſerlaͤufen bes 
wäflert. 3. Morier (1809) 25) fagt, die Ruinen breiten ſich 
durch die Ebene fo weit aus, ale das Auge von Weſt bis Of 
reicht; oft find die Trämmer von dem Hügelboden ſchwer zu uns 
terfcheiden ; die Höhe jenes] Thurms ſchaͤtzte er auf 40, feinen 
Umfang auf 120 Fuß; er war mit Schutt und Stroh gefällt 
‚und konnte daher im Innern nicht näher unterfucht werden. 
W. Oufeley, der die größte Aufmerkſamkeit auf Rai”) 
verwandte, bemerkte, daß bie eigentlichen Ruinen zwar erft zwei 
Stunden in Suͤdoſt von Tehran anfangen, daß fie ſich aber 
doppelt fo weit nad den verfchiedenften Richtungen ausdehnen, 
welche Erdhuͤgel, Badfteinmauern und Scherbenraͤume bezeich⸗ 
men. Das bewohnte, obengenannte Dorf fei wirklich ein Theil 
des alten Rai, in der Mitte der Trauerwaͤſie die einzige anges 
nehme grüne Stelle, mit einer ſchoͤnen, alten Mofchee des Sanc⸗ 


22) Plan of the Ancient City of Rhey in Ker Porter Voy. I. pl.6. 
P-357—364. 2°) Silv. de Saoy Mem. sur div. Antiq. de la Perse 
1.0. p. 145, 147. _2*)ITroilhier Mem. Doser. 1. c. in Bulletin de ia 
Soc. de Geogr.de Paris. T.IX. 1833. p. 109. ?*) J. Morier Journey 
tbrough Persia 1808— 9, London 1812. 4. p. 232. 

”*) W. Ouseley Voy. Ill, p. 174— 199. . 
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tus Abdal. Anzem, von dem der Ort den Namen führe, mo auch 
ein paar Raramanferais, Bäder, ein Bazar, weil hier der Sams 
melpfag der Karamanen, die von Tehran nach Jsfahan ziehen, 
die fi zuvor den Schuß des Heiligen an deſſen Grabe erfichen. 
Won den gewaltig zerträmmerten Mauerreſten, Berfhanzungen 
und Thuͤrmen giebt W. Oufelen eine Anficht?7), die nichts 
Dittorestes zeigt. Die bedeutendften, im Nordoſt auf einer Fels⸗ 
doͤbe gelegen, welche die Plaine beherrſcht, bezeichnen wahrſchein⸗ 
"ih die Stehe der alten-Acropofis; fie heiße noch heute Kalaa 
1 Rai, das Kaftell von Rai, Die Sage geht, hier ſeien 
einft die Bewohner unter dem Einfturz ihrer eigenen Käufer ber 
graben worden, mas wol auf ein Erdbeben deutet, von weis 
chem Diodor und Strabo ihre Etymologien des Ortes heb⸗ 
keiten mochten (f. ob. S. 67. Das einzige Sculpturfiäd, 
das die Briten hier auffanden, einer äktern Zeit, ale der mos 
hammedaniſchen Aera angehörig, iſt doch merkwürdig, weil es 
das Dafein frdhern Anbaues aus der Saffanidenzeit beweiſet. 
Denn nah W. Oufelen ift es ein Reiter im Lebensgröße 2), 
der, dem Kopfpuge nad), dem der Saflaniden Münzen, einem 
Schapur (Sapor)' gleicht; ee fprengt in Galopp an, den Spieß 
anlegend zum Angriff, aber verſtuͤmmelt: üser ihm eine glatte 
gehauene Felstafel, wahrſcheinlich zur Aufnahme einer Inſchrift 
beftimmt, von der aber gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden. 
iſt. Es iſt wol ficher dieſelbe Sculptur, die Mr. Gordon ents 
deckte, von der J. Morier2) einen Umriß giebt, und von ige 
fast, daß fie fih an der Suͤdſeite des Eaftelld, in der Felswand, 
nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde. Won derſelben coloffas 
len Sculptur giebt Ker Porter die Höhe der geebneten Feis⸗ 
wand auf 16, die Breite auf 12 Fuß anz er hält die Sculptur 
für nicht zu Ende gebracht, Ker Porter bemerkt, daß der 
Demawends Pit ih ald prachtvolle Pyramide Über den Ruinen 
von Kai gegen N. 650 D. erhebe ; daß der hohe Felsvorfprung 
im NO. eine ſehr Karte Fefte darbot, deren Verſchanzungen 
noch ehe gut zu verfolgen. Mon da ziehen ſuͤdwaͤrts Mauern 
bis zu einem gewaltigen, quadratiſchen Bollwerke, das ‚mit Thuͤr⸗ 
men flankirt in ſich eine eigne Citadelle bildete, wol einſt am 
Thore gegen Khoraſan, nach S. O. gelegen. Won da zichen die 


7) PL LXV. 3°) W. Onseloy I c. HE p.. 182. 
2°) J. Morier Ser. Joura. p. 140. Ker Porter ‚Voy. 1. p- 363 
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Defte der Stadtmauern von anßerordentlicher Maͤchtigkeit wieder 
gegen N. W., bis zu einem gewaltigen, quadrarifchen Thurme, 
mit 6 runden Thaͤrmen umher, der das Iher gegen Shilan 
fhägen mochte. Won diefem läuft die Stadtmauer, das große 
Dreie c, deſſen &pige gegen den Suͤden, die breitefte Baſie 
gegen den Norden, nach Tehran, gekehrt If, von Weſt wieder 
nad dem Oſten, zur erften flarten Feſte, dem Kalan iRai 
zuruͤck. Wahrſcheinlich Iagen diefe Bauwerke, als drei Citadellen, 
zum Schug zur Seite von drei Hauptthoren der alten Rai. Das 
Mauerwerk ift aus an der Sonne gebadtenen Steinen aufgefuͤhrt. 
"Die größte Breite des innerhalb diefer Ummallung eingefchloffenen 
Raumes beträgt wenig über fünf viertel Stunden, was für eine‘ 
Tapitale, die man fo oft mit Babylon und Niniveh verglichen_ 
bat, mol zu wenig fein möchte; daher Ker Porter meint, es 
dürfte etwa das Ganze nur der befefligte Theil der antiten Eas - 
pitale Rai gewefen fein, zumal da auch außerhalb diefer Ums 
manerung, gegen Oft, noch eine befondere Feſte aus Quader⸗ 
feinen erbaut fi erhebt, und in deren Nähe ein Steinthurm 

„von treffliher Arbeit, 60 Fuß hoch, mit umlaufender Aufifcher 
Inſchrift, die, in Ziegeln gebrannt, wie eine zweite auf einem 
andern Thurme, der 13 Klafter im Lichten hat, noch von keinem 
Europäer gelefen und entziffert ward. Das Ergebniß von Aus⸗ 
grabungen märde an dieſen &teflen nicht unerheblich fein, 
doch iſt davon, wegen des Wahns der Moslemen, daß überall 
nur Gold, Silber und andere Echäge von Europaͤern gefucht 
würden, und wegen Ihrer Eiferfucht an Werfuche folcher Art ien 
der nicht zu denken. 

Rai’s Altefte Geſchichte iſt ſehr Im Dunkein; der fe Liche⸗ 
punct iſt Alexander⸗ Naſt von fuͤnf Tagen in Rhagae, auf 
feinem Eilmarſche von Etbatana, um den flüchtigen Darius zu 
ereilen (f. ob. &. 456, Arrian Exp. Alex. M. III. 20). Nach 
der Verteilung feiner Eroberungen wirb, unter ber parthifchen 
Herrſchaft der Arfaciden, welhe, wie Jufinns fagt, Ge- 
stini Aist. XLL 1), „mit Rom die Herrfchaft der Erde 
theilten," die Wichtigkeit von Rhagae nur ‚getiegen fein, 
da fie nah Athendus (XII. 8. p. 514 xal ol Ilipdar dd 
-Baoilelg dapiLovor uiv dv Payucc) eüplingsrefideng der 
Parthers Könige ward, indeß diefe den Winter in Babylon, die 
übrige Zeit in Hekatompylon (f. ob. S. 465) refidirten. Schon 
unmittelbar nach Alerxanders Tode hatten die Seleucid en dort 
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heltenifche Städte errichten laſſen, wo Rhagae inäbefons 
Bere, non Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durch Ges 
leueus Nicator?%) erbaut und von ihm Europos genannt, 
erwähnt wird; ein Name, der durch den parthifhen, Arfakia, 
aber bald verdrängt ward (Strabo XI. 524 ed. Gas.), In ihrer 
Nähe werden, von bemfelben Autor, noch drei andere Hellenens 
Staͤdte: Laoditen, Apamea und Deraflea, genannt, deren 
Mamen nur erft vielleicht durch künftige Yufgrabungen ſich wers 
den localifiren laffen. Da die Saſſaniden ihre Nefidenz. wieder 
nach dem Süden verlegten, fo verlor Rhagae im Norden feinen 
Glanz; durch die Araber s Eroberer ward fie, Im Jahre 642 
n. Chr. Geb., unter dem Namen der alten Rail eingenommen 
und zerfiört (Abulfedae Annal. Mosl. I. 248); Abulfarhan 
erhielt den Befehl, fle wieder aufzubauen. So entfland Neu⸗ 
Raid), Nah Maſudi Hei Mahdi, Sohn des Khalifen 
Manſur, diefe Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einer- 
Mauer, führte Palaſt, Eitadelle, Mosjdſcham (d. 1. Haupts 
mofihee) auf, nannte fein Wert nad feinem Vornamen Mor 
hammediah. Dies Quartier wurde ſpaͤterhin dad untere 
Rai genannt. ' Die alte Stadt blieb ganz in Ruinen liegen; In 
der neuen murden die Revuͤen der Araber-Heere gehalten. Dies 
fee Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
“darauf beendet. Der Umfang des Mauern betrug. damals 12,000 
Schritt. Diefe Stadt if es, die, wie einf die Ältere, ſchon eins, 
mal nebſt 2080 Dörfern, nah Pofidonius und Strabo’s 
Berichten, durch Erdbeben zerrifien, fo nun von neuem heims 
gefucht ward, nämlich im Jahre 863, durch) ein heftiges Erd⸗ 
beben (wie Ebn Djonzi im Mfer. Orient. Nr. 640, fol. 171 
berichtet) und ganz umgemorfen. Zu Mafudi’s Zeit (im. 
aoten Jahrh.) war im Gebiete diefes Rai noch ein Flecken, der, 
wis diefer Autor fagt, „ausfchließlicher Weife von Das 
giern, der Secte Mazdak (d. d. Orsmugds, oder Or⸗ 
masds Diener, f. Afien IV., I. Abth. 1835. S. 618) bewohnt 
ward“ (vergl. ob. ©. 270). Derfelde Autor fahe daſelbſt Ochs 
fen, die gleich den Kameelen zum Niederknien abgerichtet waren, 
um mit Laſten beladen zu werden. Im Jahre 984 kam Rai 
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Pa die Gewalt dee Somaniden; im Jahre 1029 in die Ge 
wolt Sultan Mahmud des Ghaznaviden (Afien IV. I. Abth. 
©. 534), und im Jahre 1044 in die der Seldſchukiden, die 
bier ihre Mefidenz auffchlugen, unter deren Herrſchaft der Ort 
durch das Begraͤbniß eines (unffreitig weit Altern) Sanctus in 
der Moſchee Alſchedjerah zum ſtark bepilgerten Walls 
fahrtsorte wurde. Mac dem Eitat bei W. Oufeley, aus 
dem Sur al Beldan??) fol es der Sanctus Abdul Aazem 
fein, deſſen Grab noch Heute bepligert wird, und. welches der 
Sage nach in der Mitte der alten Rai erbaut ward. Es iſt der 
Scheih Abdul Aaſem der Sohn des fiebentn Imams 
Muffe Kaffim), der hier verehrt wird. Im Jahre 1220 ward 
Rai, wie Hamadan, Maragha und andere Perferftädte, 
von Mongholen?) erobert und durh Gazan Khan ging 
lich zerſtdrt. Doch verſchwand deshalb die Stadt noch nicht ganz; 
denn im Jahre 1427 refidirte Shah Roh) (f. ob. &. 245) 
einige Zeit in ihr, welche damals wegen ihres hohen Altes 
"Scheich al belad”, die „Matrone der Städte” genannt 
ward, ober nah dem Dfhipannuma) Scheichol belad, 
der Alte der Länder, auch Ummibilad Jran, die Mutter 
perſiſcher Landſchaften. 
Den merkwuͤrdigſten Bericht von Kai, faſt 100 Jahre nach 
„dem genannten Erdbeben, giebt Ebn Haukaleh, der es, nah 
Bagdad, die bevöltertfie Stadt im Often Perfiens nennt, 
drei Stunden (14 Parafange) lang und eben fo breit ausgedehm 
und erhaut aus Häufern von Erde, Ziegeifteinen und Mörtel; 
doch fei Nifhapur, dem Umfange nach, größer und habe eine 
weitere Herrſchaft. Zu feiner, d. i. Ebn Haukals, Zeit war 
es die Kefidenz eines Königs aus der Dpnaftie der Bujiden. 





?2») W..Ouseley Trav. III. p. 186. v. Hammer et. Geogr. Perf, 
3. 1819. 8. VIL ©. 279, ?) De Guignes Gefchichte 
ber Dunnen äberf. v. Dähnert. Greifswald 1768. 4 Th. il. 
©. 602, II. &.266. **).Raschid Kadia b. Quatremere 1. c. L. 
p. 274. Not. **) d. Yammer über Perf. Geoge. Bien. Jahrh. 
1819. 8. VII. &, 978. **) Descriptio Iracae Persicae ex 
Libro Viaram et Regnorum Aboul Kasomi Mohammedis qui valgo 
Ibn Haukal appellatur in P. J. Uylenbroock Iracae Persicae De- 
scriptio etc. Lugduni Bataro 1822. 4.' pag. 9. Select. Nar- 
ration. etc.; in Oriental Googr. p. 157, 176 und im Mscr. p-137 
bei Quatremäre Not. in Raschid Kddin L c. I. P 274— 276, me 
die Angaben ber Or. Geogr. berichtigt werben. 
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Die Eitadelle Habe fehr berühmte Thore; ex nennt deren 5 bei 
Mamen: das Thor von Mata gegen das Bergland rat; das 
Thor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (Bersthor) 
gegen Tabreftan (mol das noch ſtehende gegen Nordoft); das 
Thor Hedfcham gegen Khorafan, und das Thor Mefem ges 
gen Kom. Auch 8 große, berühmte Bazare werden genannt 
in Rai, der neunte und größte aber heiße Nouzeh, eine ganze 
Straße vol Khane mit einer Eitadelle und einer großen Moſchee. 
Dennoch lag, fhon zu Ebn Haukals Zeit, wie er felöft bes 
merkt, ein großer Theil der Stadt wieder in Ruinen, und der 
größte Theil der Bevölkerung lebte nur in den Borftädten. Das 
Waſſer komme in Fläffen und Aquaͤducten (Kerizes) dahin; die 
beiden Fluͤſſe, der Surbeni, der vor dem Nonzeh: Quartier, 
und der Gilani, der links vor dem Thore von Balenfan vor 
überfliege, geben beide: trinkbares Wafler und zertheilen ſich, das 
Land bewaͤſſernd, In viele Arme. Die Einwohner von Rai find 
nach Ebn Hautal wehlhabend, reich, gaftlich, höflich, voll Geiſt 
und Erfahrung; man fieht dort Graͤber von berühmten Rechts⸗ 

*gelehrten und Aſtronomen; man ſchlaͤgt Gold und Silbergeld; 
man weht Zeuge von Lein, Baummolle und Kameelhaaren, die 
In alle Welt zu Markte gehen. In der Eroberungsgefchichte der 
Mongholen, was bisher unbefannt war, und erft aus Quatre- 
werds verdienftlihen Unterfuchungen hervorgeht, wird diefer Ort 
fleis Tehrans Kal, genannt, weil. beide Orte einander fo bes 

nachbart Ingen (bei Raschid Eddin fel. 322 r. 351 u. a. D.), 
woraus fih ergieht, daß Tehran nicht erſt aus ganz Jüngern 
Zeiten datirt, und daher ſchon, mit Weramin, in früherer Pe⸗ 
riode ald Nebenbuhlerin einer Capitale (f. ob. S. 450) wetteifern 
konnte. 

Eine Localitaͤt von ſolcher Bedeutung, die bisher von den 
europäifhen Geographen fat mit gänzlichem Stillſchweigen übers 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon hie 
und da etwas übertriebenen Ruhm bet den orientalifchen Geo⸗ 
graphen, hier, nach deren reichhaltig fließenden, aber biöher we⸗ 
nig beachteten. Angaben, doch noch weiter hervorheben. 

Zakaria Kazmwini (im Athar al belad, oder dem 
Seir el belad, ein Autor des 13ten Jahrh.) 7) nennt Hu⸗ 
hang als Erbauer Rai’s (etwa 1000 Jahr vor unferer Aera); 


a") W. Ouseley Trar. Vol. IL p. 188. 
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andere den Ray, daher die Bewohuer Nazi genannt. Gin bes 
nachbarter nackter Fels, ohne Grän, wird der Goldberg genannt, 
Tabarrak, der aber keinen Ertrag gab. Jene Nazi follten ihre 
Häufer mit fehe engen und dunkeln Thaͤren und Gängen 
feben haben, um den beſtaͤndigen Durchzägen der Truppen 
Eindringen in diefelben zu erſchweren, oder vielmehr find es 
nach dem Dfehihannume 8) Hohlen, darin fle ihre Habe 
bargen. In die Brunnen warf man Bei den Ucherfällen oft 
Ochäge, daher nicht felten in diefen Goldmünzen und koſtbare Juwe ⸗ 
len aufgefunden werden fellen (von einem bedeutenden Funde in 
neuerer Zeit ift und nichts befannt; aber faflanidifche und parthis 
fe Münzen mögen noch heute fehr häufig dort vorommen, da 
W. DOufeley 9) während feines nur kurzen Aufenthaltes doch 
eine intereffante Sammlung aus Rai’s Ruinen mitbradhte, von 
Silber und Bronze mit der befannten griechiſchen Legende Basi- 
leus Basileon, dem Titel der Arfaciden und Saffaniden 
¶. 06.&.23 u. a. O). Allerdings mag die Heiligkeit der Brun⸗ 
nen in jenem Lande der Zorvafterbiener (f. ob. &. 274), bei dm 
HAufigen -Meberfäßen ©) in diefem Gebiete, wol zum Afol der 
Schaͤtze Veranlaſſung gegeben haben. Im Jahre 1217 fol man 
daſelbſt mehrere. Gruben vol Goldmünzen alter Könige (wol 

Saſſaniden ) aufgeguaben haben. Die Umgegend war durch ihre 
Maulbeeren, Zeigen und Trauben (Meiiſſi) berühmt, 
desgleichen die Handwerker (Rammmacher überfegt W. Dufelen) 
der Stadt, die ihr treffliches Holzmaterial, das fie zu allen 
teil Hausgeräth verarbeiteten (wahrfceinlih das gerähinte, aber 
und noch unbefannte Chatandshotp)*), aus den Wäldern Tas 
breſtans erhielten. Oft lagen die Beiden Secten, welche bie 
Stadt bewohnten (nämlich die Schafel und Hanife), in ger 
genfeitigen Streit und Kampfe. 

Ein fpäterer Autor im 14tem Jahrh. gießt den Umfang der 
Mauern von Rai auf 14,000 Schritt an, und fagt, zur Seit 
der Zerſtdenng der Momgpolen durch Gazan Khan, habe fie zu 

"dem Diſtrict Rußemdar gehoͤt. Im Werke Manjem al 
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Baldan werden die Einwohner Weintrinter, Wortbrüchige, 
Treuloſe und Egoiften genannt; und nach der Mongholenzerſid⸗ 
zung der Stadt Ghazan Khan ats ihr Wicdererbauer angeführt. 

. Ein Autor, aus Ral gebärtig, Amin Ahmed, der fih 
deshalb den Beinamen Nazi giebt, hat in ‚feinem Mauuſcript, 
weiches den Titel „Haft Atlim”), d. i. die „Neben Climate”, 
führt, eine Beſchreibung feiner Vaterſtadt von, unverfchämter 
Uebertreibungen hinterlaffen, die ſchon wegen der Rügen diefes 
eingeblldeten Großſtaͤdters, weiche von Ehardin) und vielen 
andern Antoren reiederhott werden, einer Anführung verdient, _ 
Ro Huſchans und Seth nennt er als die Erbauer derſel⸗ 
den. Zur Zeit A Mahadi Billah (?) fol es in Rai 6400 Mes 
drefien und Schulen gegeben haben, 1360 Bäder, 46,400 Mor 
ſcheen, 1200 WBaffermählen, 12,700 Karawanſerais, 35,035 Mis 
narehs, 450 Eiskeller, 13,091 unterirdiſche Eandte. Sie fol aus 
96 Mahallehs oder Quartieren, jedes zu 46 Kuchehs (1 8. 
iſt = 40,000 Käufer) beſtanden haben, mit 1000 Mofcheen, in 
deren jeder 1000 Gold» und Silberlampen brannten. Die Zahl. 
der bewohnten Käufer babe 8ooomal mehr, nämlich 1,000,369 
betragen. Alles das ſei entvdllert und zerfdrt worden durch 
Schwert und Erdbeben; aber die Stadt habe immer wieder ſich 
verjängt, und zur Mongholenzeit Hätten 700,000 achtbare Man ⸗ 
ner dort das Martyrifum erlitten. Seitdem fei jedah Rai in 
Verfal und Staub geblieben, und ihr Ganz habe fi) über die 
zwei jängern Eapitolen, Veramien und Tehran verbreitet. Jenes 
Mertyrweſen bezieht fih anf das Ungluͤck vom Jahre 1221, weis 
ches die Stadt traf, als die Bewohner von der Schafei⸗Secte 
dem Generale Hubbe Dſchinglethane die Stadt uͤbergaben, 
der nun alle Gegner, von der Hanife Doctein, welche jene 
für Keger hieften, hineichten Heß. ’ 

Im Dirza Saleh Mfer. findet der Autor deffelben jene 
Angaben allerdings ſchon fehr Abertriebem, doch fei eine Zeit ges 
weſen, behauptet er, da man In Rai wirklich 60, 697 bewohnte 
Hänfer gezählt habe. Die Tabri⸗ Chronik iaßt Minutfher 
und Dſchemſchid in Rai herbergen, aber auch Afrafiab, den 
Turanier, in Rai fiegreich einziehen, triumphiren und ſich je 
der Krone Irans ſchmuͤcken, worin Firduſi ihr beiſtimmt. 


#2) W. Onseley Tray. IL p. % **) Chardin Voyages en 
Perso etc. Alt, 173. & —XR 
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Bielleicht nur ein Anklang an Alexanders M. Einzug in Rai, 
von dem die Perfer eine Sage erhalten”) haben, welche Mi⸗ 


zami im 12tem Jahrh. feinem Gedichte, dem Secander Nu 


meh, einflocdht. Ueberhaupt wird viel 206 und Tadel auf Rai 
gehäuft; viele Dichter, Geſetzgelehrte, Alchymiſten, Aftrologen, 
Doctoren ded Koran und viele Sancti werden von da genannt 


Caher Raſi oder Mazi, wie der große Arzt Al Rhazes). Da 
Khalif Harum al Rafhid“), der Zeitgenoſſe Karl des Gre | 


Sen ward in Rat geboren, and) Zoroafter fol, nah Mob: 
fan, der für den Autor des Dabiſtan gehalten wird, dort das Licht 
der Welt erblickt haben, eine Ehre, auf welche jedoch noch 20 Städte 
in Iran Anſpruch machten. Diefer Ruhm hindert nicht, dag 
Die. Bewohner zugleich häufig Gegenſtand der perſiſchen Satyriter 
gewefen; der Divan des Khakani im 12ten Jahrh. gefchrieben, 
frielt ſehr oft auf jene Mefidenzler an, und ein ganzes Gedicht 
fatyrifhen Inhaltes endet die Reihe feiner zwanzig Gefänge jr 
desinal mit dem Namen von Rait). 

2. Tehran (Thiran nah Yakuti, die Keine) die 
Kadjaren-Reſidenz, feit dem Ende des 18ten 
Jahrhunderts. 

Tehran (die Reine), gewoͤhnlich Teheran geſchrieben, 
war ein zu Rai gehoͤriger Flecken, der durch den Verfall von 
Rai und Veramin nur gewinnen konnte (f. ob &. 450), und 
durch die Nefidenz der Kadjaren-Dynaſt ie emporbluͤhen 


"mußte, obwol er noch bis heute, unter diefem noch immer halbe 


nomadiſchen Herrſcherhauſe, Feinen eigentlihen Glanz antiker, 
perſiſcher Reſidenzen erlangt hat. Daher wird auch hier nur 
wenig von ihm mitzutheilen fein, obwol er in der legten Reihe 
der Jahrzehende faft umunterbrochen von Europäern Befucht ward; 
feine ältere Hiſtorie iſt völlig ruhmlos und unbekannt gebliehen. 
Im Batni und Dfhihannuma*Y) wird Tehran nur als 
großes Dorf angeführt, Nah Hamdallah Kazwini*) war 
es aber fhon im 14ten Jahrh. eine Stadt von einiger Beben 
deutung, mit lieblichem Clima und gutem Wafler, und der Lage 





. 7 * Ouseley Trar. II. p. 193. 2 Jahrb. 1819. 8. VIL 
. D, ©. 278. **) ebenbaf. IL. ©. 19. 
Y ke. ex Libr. al Moschtarek Aloa Abd. alls® Yakonti ) 
. Uylenbroek Irac. Persic Deser. Lugü. Batar. 1822. 4. 
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von Raf weit vorzuziehen. Nah Macdonald Kinneir liegt 
es unter 350 40° N. Br., 50° 52° O. 2.; nach Dupre 50) unter , 
350 40° 47":M. B.; hat 4 Engl. Miles in Umfang, eine Burg 
(Ark, d. i. Arc), die Reſidenz des Schah5t), if feit Kerim 
Khan, dem Kurden, in Aufnahme gefommen, und durch Aga 
Mohammed Khan und Feth Ali Schah zur Reſidenz ges 
wählt, weil dieſe Stadt in der That die natärfiche Beherrſcherin 
ſowol der Plateaurouten, als auch aller Duerpaffagen zum kas⸗ 
pifchen Tieflande ift. Zugleich, wegen der reichen Gebirgemeiden 
in der Demamendgrnppe, ft fie recht, fehr zum Hoflager, für die 
Winterzeit und im Sommer für die gern nomadifirenden Kadjas 
tens Häupter geeignet, die dort und in den benachbarten Afleras 
bad feit fo langem die Gebieter find (f. ob. S. 439, 515 u. a. D,)5 
denn In Eürzefter Zeit, von diefer Reſidenz, aus ber nächflen 
Machbarſchaft, Tann die größte Zahl der Reiterei, aus ihren eis 
genen Stammverwondten (f. ob. Ilat, &. 400) am leichteſten 
zuſammenberufen werden, um jeder Rebellion auf das ſchnellſte 
entgegen zu treten. Dics hat ihre Gründung und ihr Aufbluͤhen 
unter der gegenwärtigen Dynaſtie unftreitig vorzugsieife bedingt. 
Die Meinung Mr. Inglis in den Noten zu Moriers 
Reife, dah Tahora 2) der Tabula Peuting. XL d,, für Tehran 
der Neuern zu halten, ift, obgleich WB. Oufeley daſſelbe wieders 
holt, völlig irrig, da jenes auf der Karte zwar nahe bei Rhages 
zu liegen feheint, aber oſtwaͤrts des Indus ſehr weit davon (als 
Lahore) verzeichnet IR. Aus fo alter Zeit if feine Spur von 
Tehran vorhanden. Der Enfilifche Embaffadenr Gonzales Elas 
vijo, am Hofe Tamerlans (Vida del gran Taberlan, 2. Edits 
p- 118), nennt, es wahrſcheinlich, in der Nähe von Kai, auf 
fruchtbarem Boden, mit dem Namen Xahari-prey. P. Delle 
Valle führe uns zuerſt (1618), auf feiner Nückreife aus Mas j 
fenderan über Firuzkuh nach Kaswin, in die liebliche Ebene, die 
er Taheran®3) nennt, wie nicht nur der keineswegs geringe 
Det, fondern auch der ganze Diſtrict heiße, der im Juli mit den 
lieblichſten Gärten und Obſtbaͤumen bedeckt und reichlich bewaͤſ⸗ 





®e) Dopr& Voy. en Perse II. pı 186—194. . #3) J. Morier 
Jonrney through Persia Armonia and Asia Minor to Constan- 
nople in the Years 1808— 1808 etc. London 1812. 4. p. 207. 

*2) 5. Morier Journey thr. Persia 1808 L c. Notes p. 400 ad pe 
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empfangen, die in vollem Jagen ruͤcwaͤrte fchoffen, nach alt⸗ 
parthiſcher Sitte (Xenoph. Anabas. III. 3. Virgl. Geogr. IL 
v. 81), nur flatt des Parthers Bogen s mit dem Feuergewehr. 
Die Stadt wimmelte beim Empfange 7%) von Prinzen und Grans 
des, von Generälen und Oberofficieren, von Beglerbegs (Statts 
haltern) der fernen Provinzen und Ihren Spionen, die fie am 
‚Bofe des Souveraind zu halten pflegen. Häufige Glanzcavalca⸗ 
den zogen aus einer Straße zur andern und die hohen Titel der 
Kommenden, die man an jeder Straßenecke ausrufen hörte, zeige 
ten, daß man den Pai Takht, den Schemel des Throues er⸗ 
zeicht hatte, den Gig ber Hersfchaft, die Quelle dee Chren, die 
Mitte des Reiche. Um der britifchen Geſandtſchaft ein Quartier 
zu verfchaffen, nahm der Schah einem feiner Großen, der ſich 
zwei neue Käufer gebaut hatte, eins derſelben weg, und fchentte 
es der Embaflade zur Wohnung, wobei der Eigenthuͤmer, ohee 
feinen Verdruß merken zu laflen und ohne ihr auch fpäterhin 
etwa gramı zu werden, nach perfifcher Etiquette und Gewohnheit 
fh} mit einem, perfifchen Sprichwort tröftete (Mal e mun, 
male fhumad; male fhumah, male munl Mein 
Eigenthum ift dein, dein Eigenthum ift mein!). - Die Briten blie⸗ 
ben feine Gäfte, denn auch unter diefen Umfländen waren fie 
ihm heilig (naͤmlich „Hemſieh“ was fo viel ald „unter 
demfelben Schatten“ wohnend bezeichnen). _ 

Beide male des Eintritts war uͤberall Schmug und Armuch 
im Volt und in der Stadt; dagegen aller Glanz nur um ben 
Hof und in der Burg des. Schahs gehäuft 9); Gold und James 
lenpracht nur an feiner Perfon. Als Courtoiſie fchickte der Schah 
der fo eben von der Jagd zuruͤcktehrte fogleich ohne feine Gaͤſte 

* gefehen zu haben ihnen 8 Antelopen (Ahu) und 50 Rebhuͤhncr 
Gabhs), die er mit eigner hoher Hand erlegt hatte. . 

Die Audienzen fingen ſtets wie in China mit Streitigkeiten 
und. Eonceffionen Aber die Etiquette des Empfanges, über bie 
Art der Verneigungen (die mit denen der altpatriarchalifchen Zeit, 
wie David vor Saul, 1.Samuel. 24, 9 und Joſua V, 14 noch 
vollig gleichartig find) an, da der Schahin Schah, d. i. König 
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der Könige ai „Bil Allah“ (Schatten des Allmaͤch 
tigen) titulist, eine Art göttlicher Verehrung genießt, die ihm 
der Europäer nicht zollen kann, wenn er fchon In feiner Nähe 
die Sitte des „Ziared” (das Ausziehen der Fußbekleidung, wie 
der Pantoffeln in der Mofchee, als auf heiligen Boden tretend, 
wie Jofua V, 15 „und der Fuͤrſt über das Heer des Herrn ſprach 
zu Joſua: Zeuch deine Schupe aus von deinen Füßen; denn die 
Stätte darauf du ſteheſt iſt Heilig") mitmacht, 

Der Koͤnigsthron, Takht i marmor der Marmortfron, 
von Yeyd gebracht, und Tatpt i Taous, der Pfanenthrom, 
das Indifche Erbtheil, bei der Audienz, erinnerte den Weiten an 
Salamons Thron, wie er Im 2, B. der Chronik 9, 17— 18 ber 
ſdrieben if. Jar Art), der Eitadelle, If aud das Derbi 
haneh, d. I. die Königsrefideng; darin große Hallen (Zalar), 
vergoldet, bemalt; eine von 2 großen Saͤulen getragen, die vors 
dem in Schiraz landen, mit fchönen Alneh⸗kari, d. 1. einges 
legten Spiegelwert geziert. In demſelben Gebaͤu des Ark find 
die Keſchekch is oder Quartiere der Soldaten, und viele lange 
Def, oder Reihen son Gemaͤchern, darin das. Archiv (Defs 
ter Khaneh), die Garderobe (Sanduk Khaneh), wo die 
Prachttleider und Gelder, das Emaret i Khurfchid oder 
Sommerpalafi, wo zumeilen Embafladeure wohnen. Darin noch 
die Privatwohnungen des Könige, Khalwer Schahi und Ans 
derun Schahi, mit dem Emaret i Serviſtan, d. I. dem 
Palaſt des Eppreflenhains, und dem Gulifton, d. i. dem Pos 
fenpain, nah Saadis unfterblichen Dichterwerke genannt. ben 


: hier if das Harem der 800 Weiber des Schah, die ihm 68 
* Söhne und eben fo viel, wenn nicht noch mehr Töchter) gebos 





zen, von denen jene die wichtigſten Gtattpalterwürden des Mes 


⸗ches betleiden ®). 


Das Weihnachtsfeſt, das Todtenfer Huffeins”), wie 
dos Nuruz oder Neujahrsfeſt fegen hier die Population der 
ganzen Stadt wie den Hof in Berveguug. Don dem auffleigens 


; den Terraſſenbau des Tachti Kadjar (Kadjaren Ihren) und 
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dem Nigarkftan (Bildergalerie), den beiden andgezeichneteften 
Luſiſchidſſera, geben 3. Morier und KerPorter Nachricht 758) 
im letzterein, dem · Belvedere Tehrans, beherrſcht das Luſthaus Kur 
lahi Srengi (die Fraͤntſche Matze) die beſte Ausſicht. In den 
Saͤlen waren hier eine Menge von Portgaits, darunter auch die 
von J. Malcolm, Hartfort, Yoned, General Gatdanne, G. Dur 
felen u. a. 3 das Sommerbed, ein weißes Marmorbecken über 60 
Fuß im Durchmeſſer, war von Mofenbäumen umgeben; die 
Mefeneutitur verfepte In Zaubergärten. Die Nofe gedeipt hier 
30 einer Bollboinmenpeit wie in feiner Gegend der Weit, nirgend 
wird fie, wie hier, gepflegt und.hoch geſchatzt; Gärten und Hoͤfe 
ſind arit-Mofen überfüllt; alle Saͤle mit Okofentäpfen befeht, jer 
des Bad mit Mofen beſtreut, die von den Immer wieder ſich fül: 
lenden Roſenbuͤſchen Reis erfegt und erneut werden. Selbſt das 
Kalkan (die Rauchtabacks⸗Waſſevſlaſche) wird mit der Hundert: 
btuͤttrigen Roſe für. den Armften Raucher in Perfien geſchmuͤct, 
fo daß Rofenduft alles umweht. 

Die Lage Tchrand, am Mordrande der großen Piateanhöhe 
8736 P. 3-56. d. M., f. ob. S. 11) if ungefund 9, wei 
es auf feuhtem Salzboden erbant iſt, und an der Netd⸗ 
feite von Mellauffteigenden Bergen überragt, welche die Manpheit 
des Climas verſtaͤrten, daſſelbe fehr vielen Wechſein, bie im 

> Eentralplatenu fehlen, nnd den größten Contraſten, zumal einer 
heftig prafienden alles verfengenden Gommerhige aufegen. Die 
Fruͤhlingebaͤche, vom Schnee angefchweilt, rollen ven allen Sei⸗ 
tem des Gebirgstranzes hier herab in bie Ebene von Tehrau und 
Rai, und verfinten in ihrer Erze,, unter ihren Eandien und Ge 
wolben, deren bratiſch werbendes" Boffer von dem Bolte zu ſei⸗ 
nem Nachtpeite getrunten wird. Die gute Bewaͤſſerung, die dm 
Boden im Frühling fo herrlich grün macht ?%), gibt im Som⸗ 
mer die böfen Ausdänftungen, welche die Fieber bringen, weshalb 
die Mefiden, dann verlaſſen feht (f. ob. ©. 658). Auf- den ber 
nachbarten Berghöhen iſt reine gefunde Luft. Als einen Beweis 
der gewöhnlichen Reinheit und Durchfichtigkeit des perfifchen Bin: 
mels, fann man mol die große Berafigt des hohen Demawend 





1”*®) 3, Morier-Journ. through Perein 2808-9. 2) Morer Boa. 
Porter Trav. I. p. 335 — 340. J. Morier Joers. 
227; Kor Porter L a. p. 307. ĩ Morier Journ. 

'ersia 1808-9. p. 231. 
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anſehen, von der. oben (f. S. 555) tie Rede war, und welche 
von 3. Morter?!) neuerlich beſtaͤtigt wird, der deſſen Gipfel 
wirflih aus einer Gerne von 150 Mil. Engl. erblidte und ers 

fuhr, daß er felöft von der Höhe des Minarets in Zopahan 240 
Mil. Engl. fern ſichtbar fei. 

"As B. Srafer, am 28. Mov. 1822, in Tehran öingog, 
war ihr ganzes Blachfeld ſchon mit Schnee ?2) bedeckt; und 
als J. Morier, am 10. März 1811, dahin kam, war es eben 
ſo, alles Wafler mit Eis bededt, bei fehr rauhen Nordwinde vom 
Eiburs. Erſt Ende Mai beginnt hier das mildere Wetter; der 
Fruͤhling fängt an, fehnell iſt alles grün, Die Wegetationdtcaft 
iR voll Energie; das Thermometer hielt fih am Morgen auf 
12° 89° bis 149 22° I. (61— 64° Fahrh.), Mittags auf 19° 14° 
@3° Fahth.) , Nachmittags trat ſehr heißer 0. Wind ein, 
und machte die Hitze in den Straßen unerträglih. Am ’19ten 
April ftieg die Hitze fhon bis 22° 22° M. (82° Fahrh.); der 
Schnee ſchmilzt dann auf dem Elburs, von dem Gewitter her⸗ 
abftärmen. Ende April bedeckte ſich der ganze Elburs mit neuem 
Schnec. Diefe Werhfel dauern. das ganze Jahr hindurch, Die . 

Sommerhitze in der Stadt wird unerträglich, die Fruͤchte ge 
deihen dabei; fchon im März hat man säglih Aepfel, Biw 
nen, Melonen, Limonen, Orangen, Oranaten 73); zus 
mal die legteren wie J. Morier fie nirgend in der Türkei fahe, 
ungemein faftig, von 12 Zoll in Umfang. Als Gemüfe Carot⸗ 
ten, Turnips, Spinate u. a. Die Bienen liefern aus den dufs 
tenden Blumen den koſtlichſten Honig, der jedoch noch von dem 
Honig in Schiras und Kazerun, ans den dortigen Orangenpais 
nen sefammelt, an Delicateſſe übertroffen wird. An Heerden 
und Wildprett (zumal Aptelopen, Abu 7%), und wilde Ziegen, 
Bus; Hafen in Menge, werden aber von den Perfern für uns 
rein gehalten und nicht verzehrt) fehlt es nicht, . 

Aber Tehran leidet noch heute, wie eiuſt das alte Mal, 
an heftigen Zibzileh, d. i Erderſchuͤtte rungen, die wahr 
ſcheiulich eine Folge der Machbarſchaft des eriofchenen Demawend 
Find, der nur noch Im Innen fortglüpt (f. ob. S. 663), da ihm 
nad außen die Eruptionscanaͤle verftopft find, Am 16. Des 


” J. Morier Sec. Journ, p. 23. 2) B. Fraser Narrative 
140. 8) J. Morier Journ. thr. Persia. 1808-9. p: 230, 

14) W. Ouseley.Trav. Vol, UL p. 138. 
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1808 und die folgenden Tage, erlebte General Gardanne und 
feine Suite, in Tehran, mehrere ſehr heftige Erd ſtd ß e 7), der 
ven jeder etwa 30 Secunden anhielt, in Tehran weniger Schar 
den aber deſto größern in Kazwin und ganz Maferderan ans 
fifteten. Während der Intervallen der Gtöße beobachtete men 
faſt ununterbroden Dscillationen; der Himmel war dabei 
anfangs heiter, fpäter bedeckt, Sei S. W.-Wind. Alles veriich 
die Wohnungen und campirte unter Zelten; Gebete wurden im 
der Macht gehalten, um das Werderben zum Welchen zu bringen. 
Es verbreitete fih nun die Sage, dab 2 große Quartiere der 
Stadt ganz untergehen, und nur 300 Menfchen aͤbrigbleiben 
würden. In diefen 2 Quartieren wohnten die Ftanzofen (Wuos 
napartes Embaffade), welche das Bolt, als die Urſache des En⸗ 
bebens anfahe. Dee Schah verbot bei den beftigften, angedroh⸗ 
ten Zächtigungen, fih dem Weintrunk, der, Paederafie und dem 
Haqardſpiele hinzugeben; er ſelbſt hielt, im weißen. Bußgewande, 
Üfentiiche Bitten um die Nettung von dem Verderben zu erfler 
hen. Nicht lange darauf wandte fih die Politik; der englife 
Einfluß gewann die Oberhand; Buonaparte wurde‘ vermänfcht, 
General Gardanne 76) mußte plöglich mit feiner ganzen Suite 
Tehran verlafien (13. Febr. 1809); ald Jouannin (f. 06. S. 380) 
und Mercat mit ihren Maulthiertreibern auf des Schah Befehl 
die Thore von Tehran verlaffen mußten, fchnitten diefe die Stricke 
der Ladungen von den Saumthieren entzwei und entflohen; der 
eind ward von einem der Franzofen erdolcht. Solche Scenen 
haracterifiren Land und Vol. Wir fihliegen die Schilderung 
der Mefidenz mit einer Anecdote, welche das demoralifirte Ver⸗ 
daͤltniß der eigennägigen Großen zum habfüchtigen und diefe noch 
ſchlauer überliftenden Tyrannen In das Licht ftellt, 

B. Fraſer 7) machte bei. Mirza Abul Huffein Khan, 
der kurz zuvor von feiner Embaffade aus England zurückgekehrt 
wer, feine Aufwartung; durch feinen Handelsgeift hatte er 
ſich zu einem reichen Manne gemacht, und zum Gefandten ems 
porgeſchwungen. Vei der Ruͤcktehr belud er ſich mit englifchen 
Waaren um fie unter dem Privifegium eines Embaſſadeurs zoll 
-frei, mit des Königs von England Präfenten an den Schah eins 
zuſchmuggeln. Seibſt den Transport auf DRaultpieren ließ er 

7%) Dapr& Voy. en Perse Vol. H. p. 187. 10) — 194; 


J. Morier Journey through Persia 1808-9. p. 219 etc. 
*7) B. Fraser Narrative L 0. p. 147. r 
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mie den Geſchenken, von Abufchir bis Tehran, auf des Könige 
Koften beforgen. . Aber diefer, davon Wind befommend, Hält 
ſchlau bei des Gefandten Ankunft vor Tehran eine Jagd, wo es 
die Etiquette erfordert, daß der Gefandte ihm vorher, ehe er die 
Nefidenz betritt, die Aufwartung machen muß. ein Tronspert' 
ward indeß richtig in diefe convopirt, und fogleich als. Eönigliches- 
Eigenthum In das Waarenhaus des Schah niedergelegt. Der 
überliftete Dipfomat bekam von allen feinen Herrlichkeiten, Spies 
gein, Gemälden, Eandelabern, Stoffen und andern Waaren nichts. 
wieder zu fehn; er konnte feine Klage erheben, ohne ſich größter, 
Safe anszufegen, und‘ mußte ftoh. fein ben Poſten ald Cere⸗ 
monienmeifter bei Einfährung der Feringhis (Franken) zu er⸗ 
halten, unter denen fie jedoch in neuern Zeiten die Franciz 
und Inglez7%) von den Uruß, Ruſſen, die fie fürchten, unters 
ſcheiden gelernt. \ ' 

Bon Induſtrie, Handel, Künften, Gelehrſamkeit, obwot es 
auch hier einzelne Sprachgelehrte, Hiſtoriographen des Hauſes, 
Dichter 9, et) Ali Shah ſeloſt iſt als ſoicher beruhmt 80), gießt; 
Bann jedoch bis jegt- in. diefer Kadjarenrefidenz noch nicht. hie. 
Bede-fein, und wir wenden und von ihr, für jegt, zum Morde 
weſten der Elbursgehaͤnge, zum kaspiſchen Küftenftriche von Gh 
Ian zuruͤck, der uns vom NMordeande ded, Iran⸗Plateaus noch, 
im Gpesiellen zu durchwandern übrig bleibt. Das Thal des 
Ki Dfen bildet zu Ihm hinab, vom- Tafellonde zum Tieflande, 
die Bermittlungsfiufe. 


6. 15 
Erläuterung 6. 

Der Kiſil⸗ Ofen mit feinem durchbrechenden Stromfuftemez 
der Scheideſtrom zwifchen. Irak-Adſchem und Aſerbeidſchanz 
oberer, mittleres und unterer Lauf, mit dem Deltalanbe 
und Küftenftrihe Ghilan. 

4. Das Stramfpfem des Kifil Ofen. 
Der Kifil Ofen oder Kifil Ufen (Riglisuan), d. b. 
der rothe Fluß, if der einzige. Plateauſtrom Irans, 
7#) 3. Morier See. Journ. p. 185. Ts) B. Fraser Narrative 


p» 145, 147, 150 etc. r Amedeo Jnubert Voyage en Ar- 
_ menio et en Perse 1805-6. Paris 1821. 8. p.:236. 
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welcher, am Gädrande der Plateaulandſchaft entquellend, dieſelbe 
in giemticher Ausdehnung durchzieht, und den Nordrand in 
wilden Felöthälern quer durchbricht, um ſich in den fuͤdweſt⸗ 
uichen Wintel des taspifhen Sees, nach einem Lanfe von bei⸗ 
Häufig 70 bit 80 geogr. Meilen in Ghilan, zwiſchen Räfcht 
und Lapidjan zu ergießen. Während die andern früher anges 


- füheten nur nordablanfende Küftenflüffe genannt wers 


den koͤnnen, bildet er dagegen das einzige größere, dur chbre⸗ 
qende Stromfpftem Perfiens, welches durch feine Stel⸗ 
kung, am Weſtende der Plateaubildung, im Maximum der horigons 
talen WBerengung deffelben, umd auf deſſen Uebergange zu der 
Urmgeftaltung der Oberfläche in die Alpenländer Aderbeidſchaus 
md Kurdiſtans (f. ob. S. 5), eine wahre Naturgrenze ver⸗ 
ſchiedenartiger Länderformen oder Ländertupen bildet. Wirklich 
giit dieſer Fuß auch heute noch wie ehedem mit dem ihm zer 
Seite ziehenden Koflan Koh oder Koplan Koh, d. i. dem 
Scheideberge (nah W. Oufeley Ri); alfo nicht Tigerberg, 
wie Trezel meint), ald die Scheidung der Provinzen Jrats 
Adjem (Media magna) von Aderbeidfchan (Media' parra), 
weiche beide auch verfhledenen Statthaltern oder Vicekdnigen zur 
Werwaltung anvertraut find. Es war nur ein befondrer Act der 
Gnade 9) des Feth Ali Schaf, gegen feinen Sohn Abbas 
Mirza, den Vicekdnig von Aferbeidfhan, daß er deflen Com 
sernement noch Aber die alte. Grenze hinaus ®), um ein 
Stoͤck, auf die Suͤdſeite, oder dad rechte Ufer des Kifil Ofen, 
nämlich bis zur Stadt Akkand, mit 200 Dörfern zum Diſtrici 
Chalcal gehörig, erweiterte. Denn bis dahin galt die Stadt 
Mianep (Minneje bei H. Kazwini, oder Mianedje), weiche ein 
paar Stunden nordwaͤrts des Kiſil Ofen, und am Mordfuße dei 
Koflan Koh liegt, ald die Grenzſtadt, welche von ihrer Lage, 
in dee Mitte beider Hauptprovinzen, auch ihren Namen 
(Mianeh, d. i. gleichbedeutend mit Wafet, d. i die Mitte, 
Mitoyen, wie Chardin %) überfegte) die Mittelftadt erhalten 
hat. Mit diefem Mianeh beginnt alfo wirklich erft die Lands 
ſchaft Aderbidjan (ſprich Aferbeidfhan), in weicher die 


“ "es) W. Onseley Trav. T. IH. p. 389; Trezel Notioe sur te Ghi- 
, Jan eto. b. Aın. Janbert Voy. p. 423. *%) J. Morier Journ. 
a En 
2 immer über jr 5. 1819. ©, 
*+) Chardin Voy. L p- Fe 
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alte Benennung Atropalia, Atropatene, als Wurzel (Ader Bade " 
tan, Atr pata fan-bei Armeniern von Afer, d. di. Feuer s), wer 

‚gen der Feuestempel in aͤlteſter Zeit, abzuleiten) ihrer Bezeichnung 
anerfannt wird. 

Der Kiſil Ofen if demnach da Mardus oder Amar- 
dus (Ammian. Marcell. XXJU. 6, 40; Mägdog bei Piol. VI. 2. 
& 147 und 148), welcher durch das Gebiet der Marder oder 
Amarder(f.ob. S. 90—91,95,96) fließt, die zu Strab os Zeit, 
bei Kaduflern, Karduchen, Hyrkanen genannt, wie heutzutage 
Raubvölter waren, und zu Kyrus Zeit fchon zu den Dirtens 
ſtammen der Perfer gehörten (Terod. I. 125), Marbd, fagt A. 
ZJaubert®%), bezeichne noch heute im Perfiichen „Tapfre” 
ch oben S. 36). Der Strom Mardus ergoß fich von dem 
Berglande der Tigris Quellen (Plio, VI. 16 u. 17), durch Mes 


dien und Armenia major in das fprfanifche Meer, und feine ans 


wohnenden, durch die Bergreuiere, ſaͤdwaͤrts bis Perfis, und. 


auch oſtwaͤrts (zum Epardus in Merei, ſ. ob. &* 228): bis üben, 


die Grenze Hyefaniens hinaus, verbreiteten Dölterfchaften, welche 

Wogenfchägen zu Darius Heere geftellt hatten, wußte ſchon 
Alerander M. zu Paaren zu treiben und zu zigeln (Arrian 
Exp Al. U. 11, 65 13, 13 24, 1; Histor. Ind. c. 40). 

Alle fruͤhern Autoren haben nur bei dem Uebergange über 
den Kifit Ofen, in der Nähe vom Mianep, Nachrichten über 
denfelben eingezogen, ohne fein ganzes Stromgebiet ind Auge zu 
faflen.” A. Olearius, der ihn zweimal überfegte, und feine: 
Engpäffe gut befchrich, weiß jedoch nichts von feinen Ducllen, 
Col. Trezel läßt in in den Kurdifchen Bergen entfprins 
gen, und 4 Stunden (Wegs) im &.D. von Mianeh, wo die 
Maute von Kazwin nach Tebris ihn überfegen muß, nad Ghi⸗ 
lan wild hinabtofend, feine Bruͤcken zerſtdrend, durchbrechen, das 
ex in zwei Hälften theile, Lahidjan in Oſt und Raſcht mis 
Fomen und Maffula in We. J. Morier 7) hörte zu 
Mianeh, ex entfpringe 5. Tagereifen fern van dieſer Grenzfladt 
im Werten, in.dem Gebirge Gernftan Q). Dupre gibt irrig 
den Urfprung- feines Kizil heuzen) (au Ehardin ®) nennt 
ihn ftets Kiſil heuzs, was. er durch „Goldner Fluß“ übers 





#5) 9, Hammer a. a. De **) Am. Jaubert Voy, t: c. p. 195. 
#1) }. Morier 1. c. pı 206. «, Dugsc Yoz. I. p 217. 
#°) Chardin Voy. I. pe 208. 
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fegd, in den Bergen zwiſchen Ardebil und Tebtis an, denn von 
dort, von N. W. her eilt ihm nur ein Mebenarm', der Fluß von 
‚Mianep zu, den er mit andern vereint den Schahrud nennt. 
Wichtiger hat I. Rennell, dee ihn für den Mediſchen Gofen 
der Heiligen Schrift (ſ. db. &. 591) Hielt, die Quelle des Kis 
fli.Ofen in der Gebirgstette zwiſchen Tebrie und Hamadan 


angewieſen 7%), Ehen da hat €... Rich, auf feiner Reife darch 


Kurdiftan (1820), deffen obern Quellſtrom wirklich, als Augens 
genge 91) kennen lernen; unter 35° -50' M.Br. und 47° 5 O.e. 


9 Er, im N.N. W. der perfifchen Stadt Sina, in O.N. O. 


der Kurdenſtadt Sulimania, am Mordgehänge der Kurden 
Gebirge (des Zagros), weihe Abbas Bey⸗Berge heißen, 
wo feine Quelle liegt. Er ſtroͤmt von da in vielen Bindungen 
nordoſtwaͤrts nach Mianeh (Meiandoan, bei Rich), weiches 
fein oberer Lauf iſt. Wo Mich auf der Route von Siunga 
- zum Kurdenlager nah Banna überfegte, hatte diefer Duck 
From (1. Sept.) nur einen Fuß Tiefe, doch follte ebendaſelbſt 
‚fein Waſſer dem Meiter gewöhnlich bis an den Sattelgurt gehen. 
Im Fruͤhling kann man ihn hier micht mehr durchſetzen, des⸗ 
halb ſollte hier eine Brücke uͤber ihn gebaut werden. Die Uns 
gegend iſt ein mild zerriſſenes, fehr hoch liegendes, jedoch offenes 
Bergland, voll felfiger Höhen, meift unbebaut, nur zu Sommers 
weiden dienend, für die Heerden der Hirten s Tribus von Suli⸗ 
manieh, deren Zeltlager ſchon in Kreife geftelt zum Schutz des 
Diehe in der Mitte, gegen Ueberfälle vom außen, die Unficherheit 
der Landfchaft verfündigen. Bon da If der obere Lauf biefes 
Fluſſes, bis Mianep, gegen N.MD. Bon der Rechten 
nimmt er den Dezi oder Zinjan rud, der von Abhor (ſ. ob. 
©. 590) und Sultanieh kommt, noch oberh al b Mianeh auf; 
unterhalb diefes Orts aber, wo fein mittler Lauf beginnt, 
. amd bis Mendjil am Eibursöurhhruche zum Pyle Rudbar 
fortfegt, ebenfalld von der echten Seite, den Schahrud (ſ. ob. 
©. 592). Bon der Linken aber fleßt ihm der Haſchtrud, um 
mittelbar unterhalb Migneh zu, der mehrere Gebirgsſtuͤſſe som 
Sahund Gebirg, 7976 Fuß Ab. d. M. fühmärts Ojan, und 


’*e) J. Rennell Geography of Herodotus 2 Edit. London 1830. 

'ol. I. p. 519 Not. ) Claudius James Rich Narrstive of 

& Residence in Koordistan.etc. edit by his Widow. Londos 
1836, 8. Vol. I. p. 225 etc, 
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vom Balkaſch Gebirg In SD. vom Maragha See her 
7035 Fuß üb. d. M. Hegend, vereinigt, Er zieht im Suͤden, 
vor Mianeh vorüber, Im fpigen Winkel einſtießend zum Kiſu 
Dfen. Innerhalb diefes fpigen Winkels Heißt der, die beiden 
- Thäfer des Kifil Ofen und des Hachfchtend trennende Gebirgs⸗ 
Rod eben Koflan Roh oder der Scheideberg. Bei Mias 
neh yeißt der dort aus vielen Waſſern zufammengefloffene Haſcht⸗ 
ud, wovon .er diefen Namen trägt, auch Karangu %), Uns 
terhalb dieſer vereinigten Ströme verändert der Rothe Fluß 
mit dem Ende feines mittlern Fünfes, bei Mendjil, feinen Nas 
men, und wird nun Sefid rud, der Weiße Fluß genannt; 
sermuthlich weit fein reißender Waſſerſtrom nun die Felsengen 
des Elbursſpaltes, welcher Pyle Rudbar heißt, im weißſchau⸗ 
migen, toſenden Sturze durchſchießt, und fo verändert vom obern 
mad mitilern Laufe in das Tiefland feines unteren Laufes, in 
Ghilan eintritt. - 

Hamdatlah Kazmint fagt ©, daß die Türken dieſen 
Sefid oder Weißen Fluß, Sevlan nannten; der Thell des 
Kurdengebirges, wo derfelbe entfpringe, heiße bei ihnen auch 
Deifhbermat (Beſchparmak, d. h. FünfsFingerberg, 
den v. Hammer mit dem Orontes, ſ. ob. S. 48 iventificht), 
oder Panjan gufcht, was im Perſiſchen daffelbe bedeute, 
Dies würde alfo der. Abbas Wer der Kurden, nach €. J. Rich, 
fein. Den linken Zuſtuß zum Haſchtrud, welcher ſich zu diefem 
bei Mianeh exgieft, nennt er den Mieneh rud. Dann fallen 
ihm auch noch Heinere Wafler, aus Talifh und Tarom (f. 
ob. ©. 592), d. I. vom Gebirgslande zur Linken und zur. Rech⸗ 
ten feines Ufers zu, bis der Schahrud von der rechten Seite 
bei Mendjil f. ob. S. 576), ſich mit ihm vermifcht. Nun erft 
paffiste er durch Ghilan Kutem (diefe letztere Bedeutung 
bleibt zweifelhaft) zum Meere von Khozar (das Ehazaren Dre, 
d. i. das Kaspiſche). Der ganze Werlauf diefes Fluſſes betrage 

400 Farſang (874 geogr. Meilen). Mianch einf eine Stadt 
wit einem davon abhängigen Gebiete, warm gelegen, aber unges 
fund, voll deſchwerlicher Mücken, fei zu feiner Zeit (1329) nur 
ein Dorf. Derfelde H. Kazwini nennt noch mehrere der kiei⸗ 





®2) Colon, Monteith Journal of e Tour through Azerbijan Febr. 
1832. in Journ. of the 'Geogr. Soc. of’ London 1834. Vol, III. 
el. »2) W. Ouseley Trav. II. p. 3900303. 
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nern Zufläffe mit Namen, wobel auch von der linken Seite ein 
zweiter Schahrud 7) genannt wird, wol derſelbe an wei 
em’ Dupre den Drt Mianeh liegen Hßt, an dem .diefer auch 
von da aufwärts Aber Tigme Tafch feinen Weg nah Tebeiz 
nimmt; alſo identiſch init dem Mianeh rud, oder doch ein 
Arm deſſelben, oder einer feiner Zuflüfle. Diefer linte, zweiu 
Sqhahrud in mit jenem erfigenannten dee techten Belte, nicht 
zu verwechſeln. Aus Colonel Monteith jaͤngſter Wonderung 
ans Aferbeidfhan nah Mianeh lernen wie noch die Mas 
men derſchiedner anderer kleinet Geblrgsfläffe kennen, die als 
Mianeh, Haſchtrud oder Rarangı, welche ganz Ibentifch 
zu fein (deinen, vereinigt; zwifchen der Stadt Mianeh- wad 
dem Roflan Rob voräber zum Kift Ofen fließen, Auch Haſchs/ 
rud und Schahrud ſcheinen identifch, dieſelben, aus mehs 
rern Fluͤſſen vereinigten Waſſer zu bezeichnen, die ih aber in 
ihrem untern Laufe bei dem Bruckenoͤbergange, nahe Mianch, 
wiederum in verſchiedentlich wechſelnde Arme zertheilen, und da⸗ 
der hier auch vielerlei öfter wechfelnde Namen tragen. 

Eolonel Monteith kam vom Urmia See, über die hohen 
Baltaf Berge) herabgefirgen, die (am 12. Sept.) feinen 
Schnee mehr herbergten, obmol oben das Waſſer zu Eis gefren, 
und das fohende Waffe die Höhe zu 7,035 bis 7,500 Fuß üb. 
d. M. angab. An deffen Süpoftgehänge entquillt dee Eye Dar 
gemifh (Ai Dogban bei Dupre, wahrfcheinlich weil hier 
die, Dogana, oder das Zollhaus Rand, zu Ehardins Zeit) ). 

- weicher bei Mianeh ebenfalld zum Karangu fällt. Von dieſem 
Flug uͤberſtieg Monteith mehrere Engſchluchten und Höhen, 
auf und ab, 2 Stunden weit, zum Dorf Sieb Kenday, ⸗ 
nem Schekagl Dorfe (f. ob. S. 403), das aber .verlaffen wer, 
weil es mit den Affhar (ob. S. 401) in Fehde Hand. Mer 
3 und 6 geogr. Meilen fern davon, abwaͤrts, gegen die Senkung 
des Rifil Ofen hin, liegen die Afſchar Dörfer, Kara⸗Daſch 
mit einer alten Burg Gyur Rulla genannt, und Yengase, 
weicpes nun ſchon ganz in Obſtgaͤrten gepällt eine fo milde Loge 
gegen die falten Baltaſch Hohen genieht, daß hier die fchänflen" 
Granatenpflanzungen gedeihen. Obwol Colonel Monteith, a 
Spngenieur s Ofſicier des Kronprinzen Abbas Mirza, Vicekdnigs 
70%) Duprs Voy. II. p. 222.  **) Colon. Monteith u. · VeL IL 

ee. ##) Dupr& Voy. IL. p. 222; Chardin Voy. L p.268. 








Kran Plat. Nordrand, Kifil Oſen Stromfoften, 619 


von Aſerbeldſchan, hieher Fam, um Die Aufnahme des Landes zu 
machen, und der Kifil Ofen, von jeher ald Grenzſtro m ange⸗ 
fehen, durch des Schahs Gnade das Territorium des Kronprin / 
zen, wie wir oben angeführt (f. ob. S. 616), fogar nach auf 
deſſen vechtes Ufer zurücverlegt worden war: fo hatte doch das 
mals dor dem Kronprinzen felndfelig gefinnte Abdallah Khan 
von Zenjan, feine Autorität über drei Diſtricte der linken Ufers 
feite des Kiſil Ofen ausdehnen können, ohne daß man in Tebris 
davon Kunde-gehabt hatte und alfo einen Theil Aſerbeidſchans 
für fich uſurpirt. Dex Colonel der hievon nicht wenig uͤberraſcht 
wer, und dadurch leicht in perſonliche Gefahr kommen Eonnte, 
bemerkt hierbei, wie fo Außer zufällig und ſchwankend die polds 
tiſchen Eintheilungen in Perfien bei ſolchen ſteis wechſelnden 
Verhaͤltniſſen bleiben muͤſſen. 

Statt einer feindlichen Behandlung fand Col. Monteith 
doch auf feiner Durchreife, beim Abdallah Khan, eine hospitale 
Aufnahme, und feloR ein Geleit zu den Bleiminen von Om 
riard, die in dieſem Difricte liegen, aber biher unbelannt ges 
blieben waren. Sie find nie regulaie betrieben. Es find jedoch 
ſehr reiche, wenn ſchon fehmächtige Adern von Bleiglang7y, 
weiche das dortige Schieferfelsgebirge, Über ein paaz Stunden 
(6 Miles Engl.) weit durdfegen; fie find kaum ein paar Zoll . 
mächtig, aber 70 Procent haltige Erze. Die ſtarkbebuſchten Berge 

‚ Nefern Holztoplen genug zum fehmeljen, die Flußufer find mit 
Weidenbdumen bewachſen. 

Das Dorf Yengaga liegt ſchon ganz der Tiefe des Rifils 
Dfen Thales genähert, weicher Fluß nur eine Stunde davon ent⸗ 
fernt iſt; Hier iſt er jedoch noch ſehr ſchmal und ganz feichtz 
durch die Schneeſchmelze lann er jedoch vom April bis zum 
Zuti au hier nur auf Bruͤcken oder Fähren paffirt werden, 
Sein Thal hat Hier auf den Plateauhdhen jedoch noch keines 
wegs jene tiefere Einfchnitte, wie weiter abwärts, unterhalb Mia⸗ 
neh: denn der hohen Gebirge ungeachtet, zwiſchen denen er Ge} 
Yengaga hindurchfließt, meint der Colonel, daß hier fein Zickzach 
kauf für Truppen dod noch paſſirbar fein würde, und dag felbſt 
eine fahrbare Straße hier noch ohne große Muͤhe durchzuleis 
sen fein möchte. . x 

Nach 4 Stunden Wegs (10 Mil, Engl.) weiter, folgt am 


®*) Colon. Monteith 1. e. Vol. HI. p. 10, 
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Strome ein flarfed Defilee, weiches früher durch eine Zee 
auf dem rechten Ufer beherrfcht war, deren Nefte ſehr antik zu 
fein feinen; ‚Feine Infchrift giebt jedoch davon Zengniß. Der | 
Engpaß wird Derbend, d. h. „das Thor” genannt; er muß 
In Sriegszeiten wol ein ſichres Aſyl geben. Das Thal des Ki 
fit Ofen, in defien Nähe, wahrſcheinlich in diefer Umgebung, 
die furchtbare Mordſcene des ihnen aber ungluͤcklichen afrikanis | 
chen Reifenden, G. Bromme 7%), 1813, durch den Tribus der 
Bchadsfeven (f. ob. &. 403) ungebracht und als Leiche in den 
Rift Ofen geworfen, verfiel, wovon weiter-unten die Nede fein 
wird, erweitert fih unterhalb, und nach 2 Stunden Wege flieft, | 
von Mordoft, ein Fluß, der Kala Zohat (Kulla Epic 
bei Monteith) von MD. hinein. (Nach A. Burnes Map ifi 
dies nicht der Kiſil Ofen, zu welchem alle die genannten Fluͤſſe 
vom Eye Dagemifc fallen, fondern der Karangu oder Hafchtrad). 

Bald darauf fällt von der rechten Seite ein Salzflaß 
ein, dann der Mekrawan⸗Fluß, von dem das große Afſchara 
Dorf Korg Butta feine Stunde fern liegt, Nur 2 ſtarke Stun 
den (6 Mil. €.) weiter, firomab, ergießt fich der Zenjansgiug 
zum Kifil Ofen. 

Monteith verlieh diefen legten nun zum Dorfe Kals 
lisa (Ealoongeh auf Sutherland Map), 34 Stunde (9 Mit, €.) 
aufwärts, auf deffen linken oder weſtlichen Ufer gelegen, umd 
Überftieg von da, nordwärts, die Grenzfelte des Koflan Koh) 
nah Mian eh zu. j 

Er fand auf diefer Paflage, welche füblicher von der ges 
wodpnlichen (legt, fein großes Hinderniß für Wagenfuhren; der 
Wergübergang war minder hoch. Doch hatte er Über 3 flarte 
Stunden (8 Mil. E.) immer aufjufeigen, um das Dorf Ka⸗ 
ra gall a zu erreichen, von da aber 2 kleine Gtunden wieder 
bergab, um ben untern Lauf des Eye Dagemifh, bei Scheich 
<erabad, zu erreichen, wo berühmte Kupfer: Minen liegen, 
welche die ieichteſten in. der Welt, zur Bearbeitung fein follen. 
Aber der Holzmangel erſchwert den Schmelzproceß, da die nackte 
Umgebung gar fein Brennmaterial liefert und die naͤchſten Koks 
ien erft aus 40 Stunden Ferne, auf Maulthieren, in 5 Tagmaͤr⸗ 
ſchen herbeigeführt werden konnten. Die Waller des benachbars 
ten Fiuſſes würden alle Werke bequem in Gang fegen Eönnen. 





+°%) J. Morier Seo, Joarn. p. 275 etc. ) ebend· pı 2. 
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"Mur eine flarfe Stunde weiter nordwaͤrts von da ergießt ſich 


diefer In den Karang u, welcher hier nun ſchon als bedeutender 


Strom zu durchfegen if. Mur eine Stunde nordwaͤrts von de 
leg Mlane h. 

Bei dieſen Hins und Herwanderungen In dieſem flußreichen, 
bergigen Tafellande, über welche nur feine eigne, dort aufgenoms 
mene Specialfarte Auffchluß WO) giebt, hatte der Eolonel nach 
Ruinen gefucht, die er etwa für die der antiken Tapltale Atro⸗ 
patenes hätte halten Tonnen ; doch hatte er feine gefunden. IRias 
neh, welches gegenwärtig dort den Mittelpunct bildet, und die 
Hauptftation des Uebergangs aus Irak Adſchem nach Aſer⸗ 
beibſchan, auf der großen Heerſtraße, von Kaswin und Suita⸗ 
nieh nach Tebris und Georgien bildet, war (im %. 1832) durch 
die Kuffenüberfälle zu einem efenden Dorfe herabgefunfen. Eine 
Divifion Ihrer Armee hatte hier einen ganzen Winter campirt. 
Der Ort war wegen eined giftigen Infectes (bak, bei 
Monteith) fehr gefürchtet, welches vielen Fremden, die hier 
paffiren, gefährlich werden follte; man war unficher, ob man bie 
bösartigen, gallichten Fieber, melche hier zumas britifche Paſſan⸗ 
ten niedergeworfen hatten, diefem Inſecte oder der dortigen? Luft 
aufchreiben ſollte. Die Ruſſen hatten an dem vergifteten Stiche 
des Inſectes, von dem mehrere Eremplare zu näherer Unterfus 
dung nad England geſchickt wurden, nicht gelitten. The ve⸗ 
not der berühmte Nelfende war auch in Mianch Cim Jahre 
1667) geftorben. Dupre hatte ſchon Früher (1809) von der 
Plage der Muͤcken und einer Art Schaabe (teigne, b. Dupre), 


welche: man dort Mellih nenne, gefprochen, die den Men⸗ 


ſchen, der von ihr geftochen fei, ſchwinden made, falls er fich 
nicht fehe diät, ohne Fleifchfpeife und beraufchenden Trank halte. 
Zucker ſei das Hauptgegenmittel; in neuern Käufern komme dies 
ſes Inſect nicht vor. Dupre gibt dem Orte Mianeh 300 
Haͤuſer, feine Bewohner find vom Schekagi Tribus (f. oben 
©. 403); zum Diſtrict der Stadt, Germrud genannt, gehören 
100 Dörfer, die 12,000 Toman Abgaben: zahlen; Ihr Chef Hafs 
fan Khan, vefidirte nicht hier, fondern im Dorfe Verſegna, 
am Fuß der Sevelan⸗Berge bei Ardebil. 


#°°) Originsl Survey of Part of Persia and Armenia by Colonet 
Monteith 4 Sect. f. Journ. of Geogr. Soc. of London. Yol. IH. 
R, 1. Note. %) Dupr& Voy. Il. p. 223; vergl, J. Morier 
lourney a. a. D, p. 268. 
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Dee Karangu, der bei diefem Orte den Namen Mianchs 
Fluß erhält, hat recht fruchtbare Ufer; das tiefliegende Thal if 
ſchon climatifch dur größere Wärme ſeht beguͤnſtigt, weshalb 
der Diſtrict auch Germrud (das warme Flußthal) heißt 
Ueber diefen Karangu fahe Col. Monteith eine SteinsBrüde 
von 15 Bogen gebaut, die (1832) In gutem Stande war. Das 
Waſſer floß aber nur durch 3 Bogen hindurch; die Übrigen diens 
ten als Schutzorte für Karawanen, die nur felten durch die 
Stadt ihren Weg nehmen, weil fie die Gefahren des giftigen Ins 
fectenftiches fürchten. Wie vermurhen, daß diefe Brücke dieſelbe 
iſt, von der weiter unten noch einmal die Mede fein wird, und 
von welcher ein paar Jahrzehende früher, zu Duprés Zeit noch 
23, zu J. Morier’s Zeit noch 21 ſtehende Bogen erwähnt werben. 

Mianed liegt nach Eolon. Trezels Beobachtung ©?) uns 
ter 57° 39° 66” N. Vr. As Paffageort ift er von den mei 
Ken Reifenden der neuen Zeit, zumal feit der perfifch s ruſſiſchen 
Kriegsperiode, als ein ftrategifch wichtiger Punct, auf der direw 
teften Route, von Tehran nad) Georgien fehr häufig durchzo⸗ 
gen. Von Kaswin aus if von der Strafe dahinwärts, bit 
Abhor ſchon in obigem die Dede, geweſen (ſ. ob. S. 590), von 
legterem Orte it nur ein Tagmarfh nah Sultanich (36° 
45° 50" M. Br. n. Trezel) ), das und als Gommerlager des 
Schah bekannt ift (f. ob. S. 558), und durch fein herrliches 
Weiveland, von welchem der Deyis Fluß, nordweftwärts, über 
Binjan zum Kiſil Ofen binabfließt. B 

Von der einft fo berühmten Stadt, die feit dem Ende des 
XI. Jahrhunderts von einem Entel Holaku Khans, dem Sub 
tan Khodabende Aldjaiton (dem Sohne Argun Khans), 
xachtvoll als feine Mefidenz erbaut ward, find nur noch Kuis 
nenhaufen übrig, zwiſchen denen heutzutage nur noch wenige 

" Häufer bewohnt werden. Aber auch die Ruinen, fagt A. Jam 
bert*), fegen durch ihren Umfang in Erflaunen; Gras bedeckt 
die Palaͤſte, Bazare, Moſcheen. Sultanieh wurde von Tis 
mu zerftört, dee nur die einzige, große Moſchee fliehen ließ, ein 
Prachtbau in edeln Styl mit den herrlichſten Marmorgetäfele 
betieidet, der auch Heute noch die Bewunderung aller Reiſenden 





®°2) Dupr& Voy. IL p. 223. &) ebeab. p. 2075 J. Morier 
Journ. tar. Persia 1008-8. p. 257; W. Orseloy Trar. Vor-Il 
P-383.  *) A: Jaubert Voy. p. 108. . 
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anf ſich sieht, und von Ehardind), Duprs und andern ber 
foprieben, von J. Morier und Jaubert abgebildet wurde. In 
der Nähe diefer Trümmmerftadt wollte Feth All Schah (1809) eine 
neue Stadt, die cr Sultanabad nannte, anlegen und aus 
den umliegenden Dorffhaften bevöltern, weil er daſelbſt jährlich 
im Juni eine Heerſchau zu halten pflegte, Die Burg Ark 
fand J. Morier im %. 1809 auch ſchon aufgebaut, und meis 
terhin auf dem Wege nach Sinjan (Zengan) auf einem Tepe ©) 
einen Pavillon des Schah errichtet, der in vier verſchiednen Ab⸗ 
theilungen, während der Zeit der Sommerfrifhen (Yailaks) zur 
Aufnahme feines Hofes diente. A. Jaubert hatte hier, im J. 
1806, 40 Tage noch) im Sommetlager 7) verweilt. Die Königs 
zelte fanden in der Mitte der Übrigen, Ihre Eingänge waren in 
der Richtung gegen Metta hin geöffnet. Das Hauptzelt diente 
als Divan Khaneh zum Audienzfaal; es wurde von 9 Maften, 
25 bis 30 Fuß body, oben mit goldnen Kugeln, als Knöpfen 
verziert, getragen, deren jeder 10 Schritt vom andern entfernt 
aufgerichtet war. Die Wände des Zeited waren mit Goldbroca⸗ 
ten behangen, der Boden mit reichen Teppichen belegt, Das 
Harem fehlte bei der reichen Suite nicht. Jagden, zwar nicht 
mehr mit dem Pompe aus der Sefiden Zeit, wie Chardin und 
andere fie befchrieben, gaben die Bauptunterhaltung; zumal bie 
Saltenjagd als die belichtefie. "Diefe edlen ZJagdfalten, aus 
den Tarlarens Steppen vom Morbufer des Faspifchen und Aral 
Sees Hier eingeführt, find auf andre Wögel, zumal Trappen (ſ. 
ob. ©. 590), indbefondre anf Kaninchen, Hafen und ſelbſt Gas 
zellen, denen fie die Augen aushaden, abgerichtet. Auch die Ens 
tenjagd auf Zeichen und Seen wird durch fie betrieben, die 
Nebpähnerjagd aber anf den unabfehbaren Plainen ift Par 
forcejagd, in denen der flüchtige Reiter die Rebhuͤhner ſelbſt ers 
‘jagt und ergreift. Die naͤchſte Station Zinjan (Zenahen, 
BZengan, Sentan bei Oleariuc) 8) vom Obſtgarten, am gleiche 
namigen Fluſſe gelegen, umgeben, ſieht zwar blühender aus, iſt 
aber ebenfalls größtentpeils nur Ruinenhaufen, obwol W. Nas 





2 Chardin Voy.Lp 200 A. Jaubert Voy. p. 353; vergl. Delle 

ing. L Leiter. 5, p. 522; ac Diearius Reue orientaliſche 

Rue —E — 1647. I. ©. *) 3. Morier Journ. 
@ D. p. 281. By“ Peg YVoy. p. 333— 351. 
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felen darin noch 10,000 Bewohner anglebt. Sie liegt Im Di 
Welct Khamſeh (d. h. Pentapolis), weil fie mit 4 andern, und 
„ Yandert Dörfern, zu gleicher Teibuteintreisung gehört. Der Dezb 
Flug, an weihem die Stadt liest, fagt Hamdallab Kaz⸗ 
wini, den W. Oufelep citixt, heiße ebenfalls Zinjan; er fliehe 
zum Seſſd rud (Kiſil Ofen); „au feiner Zeit ſpraͤchen die 
hiefigen Bewohner noch die reine Pahlavi Eprache” 
(vergl. ob. ©. 590); die Stadt habe vordem Schahin geheißen. 
‚ In Zinjan fpaltet fich die große Heerſtraße in zwei Wege, 
Die beide nach Tabris führen; aber die eine rechts über Ans 
debil, die andre Links, welche wir hiet verfolgen über Mianeh 
eben dahin, auf geradefier Ronte 
Von hier beginnt das bisherige hohe, aber vorherrſchend 
flache Tafelland, auf feinen Oberflaͤchen aufzubrechen, hoͤceris. 
hagelig, berglg zu werden, und bis zum Thale des Kiſil Ofen 
in ſehr wechſelndes Terrain überzugehen, das von vielen Thal 
rinnen, obwol mit unbedeutenden Baͤchen durchzogen wird, ſich 
aber immer höher umd- höher hebt, wodurch die benachbarten 
Verggipfel relativ niedrigeres Anfehn erlangen, der anfleigende 
Boden felbft aber fi mit mehr Graſung und zumal mit nahe 
"haften Kräutern bedeckt, unter denen viele alpine ſich einfinden, 
Hier beginnt demnach die verticale Gliederung und der Ueber⸗ 
gang zu den alpinen, iranifhen Landſchaften, von des 
nen früher die Diede war (f. 06. ©. 5). Hier iſt das Land weis 
dender Ilats mit ihren Heerden, in ſchwarzen Filzzelten; von 
bier über Armeghaneh bis Atkand in Khalcal, war Die 
Luft kühler, die Bewaͤſſerung reichlicher, der Boden mit blaͤhen⸗ 
den balſamiſch duftenden Kräutern &) überzogen, die Lerchen 
ſchwirrten jubelnd Ihe Morgenlied (16. Mai) als J. Morier 
hindurchzog, und die zahlreichen Heerden belebten die ganze Lands 
ſchaft. Die Sprache ging aus dem Perfifhen ganz 
In das Türkifche!0) Aber. Gegen Oſt en ragte der hohe 
Elburs, über Räfcht, an der Grenze Ghiland empor, gegen 
Mord aber weit höher die erhabenen noch fchnerbededten Gips 
fel der Savellans und Sahunds» Berge in Aſerbeidſchan, gegen 
Wet erblickte man nur mehr niedrige, wellige Bergzuͤge. In 6 
Stunden Wege, von Akkand, d. h. Weißftadt, jegt nur ein 





®°>) W. Ouseley Tray. TIL p. 388 1%) J. Morier a. a, D. 
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Dorf vol Rulnen, wird auf der großen Heerſtrahe das rechte 
oder füßlihe Ufer des Kiſtl Ofen erreicht; bis dahin, meine 
3. Morier!2), fehe das ganze Land, das in allen Erdfarben 
wechfelt, aus, als fel es durch große Naturrevolutionen yertrüns 
mert, aufgeworfen, durchriffen worden. Er findet hier Feuers. 
ſtelne; Dupre giebt hier vothe Felsbildungen an, von deren” 
Erdreich vielleicht der benachbarte Kifil Ofen (der rothe Fluß) feine 
Färbung erhalten mag; and Nennt er Kalk⸗ und Gramitboden" 
als Hier vorlömmend. W. Dnfeley beinerf, daß bis bahin,’ 
"von Kazwin an, der Wed allmaͤuch und‘ ſaſt unmerkbar ſich 
immer mehr und mehr zu Bedeutender Hoͤhe hebe; denn wert” 
man von ber Oftfeite 100 Fuß Höhre Und Höher Auffteigen mußte, 
ſo hatte man an der Weſtſelte ſicher nur immet zwei Drittheile 
dieſer Höhe wieder hinadzuſteigen; die Wege mußten zugleich vet⸗ 
haͤltnißmaͤßig Immer ſchlechter und beſchwerlicher werden. A. Jaus‘, 
. bert12) faßte denſelben Unterſchied wieder von eine? andern 
Selte auf. Das Terrain flieg Immer höher, ˖ ſagt er, die Luß? 
gewinnt mehr Elafticität, der Boden ward fruchtbarer, grüner 
(8 rar’ am 18ten Juli 1806), quellenreicher als zuvor; aber" 
ſchlechter angebaut, denn er warb nur von ats bewohnt, Hier 
wor fein Feigenbaum, keine Piftacie, Feine Rebenpflanzung mehe 
zu feben, welche mit ihren Obftgätten Tehran, Kamin, Eulls 
manieh und ſelbſt Zinjan noch verfchänern. Aktand liegt ſchotj 
unter dem Einfluß des Koflan Rod; Bier iſt die Natur 
grenze zwifchen Irak Adfchem und Aſerbeidſchan. 
Ueber den Gremfluß, den Kifil Ofen, zu deffen Felsthale 
man nur wenig hinabſteigt, der bier, nah Dupre, nur etwa 
60 618 72 Zuß1%) Breite hat, fegt man’ auf einer ziemlich haus 
fälligen Steinbracke, die aus drei großen und zwei einen Bo⸗ 
‚gen zu beiden Seiten aufgeführt iſt, und auf einem dreifach gewoͤlb⸗ 
den Unterbau. ruht, deren Bogen Pfeiler, mil zwei unleferich ges 
wotdenen Inferiptionen in kufiſchen Characteren verfehen fläb, 
I Morier, der eine fhöne Zeichnung der Brüde fertigte, hält - 
ven weſtlichſten Bogen für ein neueres Batrherl, Ju Aga Mo⸗ 
hammer Kfans Zeiten vepacikt, auch daB liebrige nid, wie ua . 
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‚feste, durch Schah Abbas, ſondern weit Alter, in den Beiten der 
erften Araber, alfo im Tten oder Bten Jahrh. n. Chr. erbaut, 
‚Die Brüde heißt Puli Dukhter, die Jungfernbrüde, 
und ein Felsſchloß Ihe zur Leite, auf einer wilden Felsklippe des 
echten Ufer, Ralaa e Dukhter, das Jungfernfhlogas), 
W. Dufeley fiheint neben der Brüde den Strom durchſetzt 
‚su haben, der alfo mol nicht fehr tief fein kann; obwol Dupre 
das Gegentheil anglebt. Dupre ſchloß aus deffen völlig nackten 
nur mit Kiefelgerdl überzogenen Thalboden, daß er häufig üben 
ſchwemmen und Bie Tiefe zerſtdren muͤſſe. 

Jenſeit der Bruͤcke beginnt unmittelbar das fteile Aufs 
Reigen auf dem linken Flußufer,- über den vorliegenden hohen 
‚Koflan Koh, wozu man eine gute Stunde hinauf gebraucht, 
‚und eine halbe Stunde, um:'jenfeit wieder hinab zu Reigen, in 
das Mianepthal. Im Winter ift diefer Paßübergang unwegſam; 
noch zeigen fi) hie und da Nefle eines gepflafteren Kunſtweges, 
Kheyaban, über diefe Höhe, welcher dem Schah Abbas zuge 
ſchrieben wird; A. Jaubert will diefe Anlage einer weit Alten 
Zeit 16) zufchreiben, als noch eine "Straße vom antifen Ekbatana 
Medien zu den Mardi führte. Da aber auch diefer Kheyaban 
ziemlich zerſtdrt ft, bleibt Die Paſſage immer beſchwerüch; fie 
war durch böfe Stellen und Raͤuber, welche hier den Paſſanten 
aufzulauern pflegten, ſtets fehr gefäprlich. Feth Ali Schah hat 
ihn in neuer Zeit erfi gereinigt und vor Kaubüberfällen ziemlich 
gefihert. Auf der Pashöhe ftand ein heiliger Baum!T), an 
dem, nach orientalifcher Art, viel Gelübde zur Exrettung gefches 
den, und dieſe durch Votivlumpen ald Opfergaben an die — 
und Dornen geſteckt, bezeichnet werben. J. Morier , bei 
feiner Meberfteigung diefer Gebirgskette, fand, daß ihre Schidr 
tungsverhättniffe durch eine große Erderſchtterung in aus 
Berordentlihe Zerrättungen verfegt erſcheinen, indem die 
Stratificationen bald horizontal liegen, bald ſenkrecht ems 
dorgerichtet find. Am Suͤdufer des Fluſſes zeigte ſich ein ganzes 
Kreidegebirg mit zwiſchen ducchfegenden Schieferlagen, und 
auf der Höhe das troden gelegte Bett eines Fluſſes. Wie fh 
Died genauer verhalte, werden künftige Beobachter"ermitteln. Als 
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lerdinge find wir hler noch Im Lande Heftiger plutoniſcher Wire 
tungen und Erdbebenregionen, zwiſchen Demawend und 
Ararat, 

.. Nahe der Bräde, zur mechten, ſteigt ein iſolirter, ges 
waltiger Fels empor, mit einer romantiſchen Truͤmmerburg 
gekrönt, die den Strom und Paß dominirt und einen mas 
leriſchen Anblick gewährt; Dupre iſt der einzige Meiſende, 
der dieſes „Jungfernſchloß“ (Kalaa i Dutpter), 
das er im Türkischen „Keng Kaleffi”, aber auch das 
„Teufelsſchloß, Tſcheitan Kaleffi”19, nennen hörte, 
näher unterfucht hat. Ehardin?0) fagte man, daß es feinen 
Mamen von einer Prinzeſſin habe, die hier von Ardefchie (Ar 
taxerxes M.) gefangen gehalten war. In Xebriz erjäplte man 
an W. Ouſeley, es fel, eben fo mie die Bruͤcke, von Ardefchie 
Babetan erbant. Diefe Felsburg, nur 400 Zoifen in O. N. O. 
der Brüde, war durch tiefe Felskluͤfte ungemein beſchwerlich zu 
ertlimmen, da fie wild und hoch ſich emporthuͤrmt. Mauerbräs 
flungen von 6 Fuß Höhe laufen wie Kränze um die Felshöhen, und 
on den Felsprecipicen voräber, mol nur zur Sicherung als Parapets. 
An der Mordfeite. ftärzt die Felswand an 500 Fuß fentrecht hinab, 
in den in der Tiefe woräbertofenden Strom, An der Suͤdſeite 
der Burg, etwa 50 Schritt. vor ihrem Xhoreingange, ift eine 
Felsdffnung; die In ungemeffene Tiefe reicht; im biefe ſtuͤrzt ſich 
durch ein Felsloch von 12 Fuß Umfang ein Waflerftrom, 50 Fuß 
tief, und eine zweite Cascade fegt noch tiefer hinab; ihre Waſſer 
in vier Armen ziehen auf dem Boden ber Höhle mol 20 Toiſen 
welt fort, zu einer Felsöffnung zum Kifil Ofen, die jedoch vers 
mauert war. In diefer Tiefe follte eine Herrliche Waſſerciſterne 
unter den beiden Wafferftärgen liegen, die vermuthlich durch jes 
ned Mauerwerk gefchloffen ward. Mehre Gemäuer frönen bie 
fentrechten Felöhöhen über dem Strome, aus dem man die Burg 
unmittelbar durch Heraufziehen an Geilen mit Waſſer verfehen 
konnte. Ungeachtet diefe Burg wenigftens eine Viertelſtunde 
Zeit toftet, um fie vom Wege aus zu erfteigen, fo konnte man 
aus ihren Edthärmen und Vorſchanzen doch mit Schleuder und 
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Pfeitſchuß ganz gut bie Worherziefenden auf der Paſſage erret⸗ 
den, und diefe daher verſperren. Zwar ragen no über der 
Burg höhere Felsgipfel empor, die fie dominiren, welche aber 
uczugaͤnglich zu fein fheinen. Die Mauern, 6 Fuß did, find 
mit teefflichem Mörtel aufgeführt, bie äußern Seiten zwar nur 
mit fehr Heinen, aber gut bebauenen Quadern, gut bekleidet. 
Ueber dem Thore glaubte Dupre bie Ueberrefte einer verloſche⸗ 
nen, arabifchen Inſeription wahrzuuichmen. Im Innern Nanıne, 
der wohl eine Beſatzung von 1000 Mann herbergen konnte, fahe 
ex feine Spur einer eigentikhen Wohnung ; nur fhien eine im 
der Mitte gemauerte und erhöhete Terraffe die Stelle eines Vor⸗ 
rathohanſes zu bezeichnen. 
Beim Sinabfteigen vom beſchwerlich zu Aserfepenten Roflam 
Rod, gem N.W., fagt Dupré, habe ihn fein Weg eine 
tiefe Schlacht, und dann wieder über Höher der Danptkette, und 
über diefe endlich hinmeg in die Ebene des Schahrud (d. & der 
linte- Zuſtuß, ſ. 06. S. 618) geführt, über weichen hier eine 
Vrütfe von 23 Bogen ®) mit zwei Pyramiden zu beiden &eitem 
gebaut fei (dieſelde mit 15 Bogen nach Donteith). Zwei Flaͤſſe 
tämen, wicht fern von ihr, nach einer Strecke von 160 Schritt 
aus dern Weften bei ihr zuſammen, und die vereinigten Water 
(tool der Schahrud ?) ergöffen fich, eine halbe Farſang weiter abe 
wärts, in den Kifil Ofen. Den erften diefer beiden Nebenfküffe 
nennt er Aidoghan (offenbar obige Eye Dagemifch), der aus 
einem Thale in Welten komme und fih in 3 Arme fheile. Cie 
ganzer Zug von Hügeln, der eine gute Stunde heranzieht und 
beinahe dis zur Brüde reiche, fcheibe dieſes Thai von dem ded 
weiten Fluſſes, des Schahrmd, welcher feit 20 Jahren fein 
Deite gaͤnzlich verändert haben foll. Er ift in mehrere Arme ger 
theilt und fließt in einer Ferne von 1200 Fuß an der Bräde 
vorüber. In dem Memen dieſes Schahrud, meinte Duprs, 
den des Eharinda bei Ammian Marc. wiederzuſinden, den 
diefee Autor, in obengenannter Stelle, zugleich mit dem Mars 
dusfluffe nennt, weicher unfreitig nur von fänen Anwohnern, 
den Mardi, diefen Namen erhalten Hatte: Steigt man das 
Vval diefes Cchaprud aufwärts, fo trete man num, fagt Bapes, 
in Mianeh ein. Der genaue Morier,. welcher In demleiben 
„Jahre biefen Wes nahm, nennt jedoch den Ramen Schaheud 
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Bier gar nit, fondern am deſſen Stelle den Khaneh Miar, 


wehfluß, der ven Weſten gegen Often laufe, und ehe man 


ihn auf der Brüde von 23 Bogen überfege, ſchon drei Zläffe. . 


in fich vereinigt 22) habe, die er Teranfu (offenbar obiger Ras 
zongu), Scheher Eheyi (%) und Aye Dog mouſch (offen 
bar der Eye Dagemifh) nennen hörte, welche, eine Farſang abs 
wärts, ihre vereinten Waſſer zum Kifl Ofen führen. Die Quel⸗ 
len diefer Fluͤſſe follten 2 Tagreifen von der Stadt Mianeh fern; 
in der Nichtung M. 70 W. unter den Bergen .Sahat Dun 
Biegen (richtiger Sahund, mie wir ſeitdem durch Colonel Mons 
teish willen). 

Die Brüde von 21 Bogen über den Miane h (oder Schah⸗ 
ud) ſchien 3. Morier fo alt zu fein, als die von 3 Haupte 
bogen über den Kifil Ofen, und dem Verfalle eben fo nape; doch 
fand er ihre Architectur dem Baufigle der Brüce Allverdy Khans 
pa Jefahan aus der Sefiden⸗Periode ſeht analog, In Mias 
neh fand J. Morier (Ende Mai) fehr große Dige (W. Dus 
feley’s Thermometer ſtand 23) hies, am 13ten Juni, Mittage, 
im Zelt auf 27° 11° Reaum. (939 Zaprh), Alles vol Kuinen, 
die Bewohner vom Echefagts Tribus ungemein wild. Der view 
— Sohn des Hauſes, in welchem Moriers Karawane 

eintehete, zeigte in Abweſenheit feines Vaters, ald Wirth, die 

größte Gewändepeit gegen feine Säfte, und benahm fich zur Vers 
wunderung des Briten wie ein Erwachſener. Er fragte bei ihrer 
Ankunft gleich zuerft den Mehmendar, nad) feinem Ferman, 
fegte ſich gravitaͤtiſch nieder, ihn durchzuleſen, fogte dann vers 
bindlich, nach Perfer Art, zu den Fremdlingen, daß fein Eigens 
thum zu ihrem Befehl ſtehe, feine Küche die ihre, er ſelbſt ibe 

ESscapre ſei. So reife hier der Juͤngliag, bemerkt J. Morien, 
weit früher, als in Europa; in England wuͤrde ein Junge dieſen 
Alters bei Antunft folder Gäfe havangelaufen fein, und. ſich Im 
Stalle verſteckt Haben. 

Seit den letten Fehden wit ruſſiſchen Kriegeheeren hat Mies, 
meh wie alle Stationen auf des großen Via militaris zwiſchen 
Iehran und Iebris feine Shopper Khanchs 2%) oder Poſt⸗ 
bänfer erhalten, in ale ſtets 20 bis 25 Pferde zum. 
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Dienfte des Schah in Bereitſchaft fichen. Die perſtſchen Cou⸗ 
riere, die von dieſen Stationen ausgehen, haben die Gewohnheit 
ſich den Leib und die Glieder ſehr feſt mit leinenen Binden zu 
ummideln, weil diefes bei den anftrengenden Eitmärfchen ihnen 
große, Erleichterung für den Körper verfhaffe, wodurch J. Mo 
tier den Herobotifhen Ausdrud eines gutgegärteten (du- 
Temp ärdgl Herod, I. 72) Medifhen Boten glaubte erklären 
zu Sinnen. 

- Bon Mianeh gegen Nord weſt, zroifchen den ſchnechohen 
Sahund in ®., und Sevellans Bergen in Oft, hindurch, 
find nur 4 Tagmärfche®25), oder 16 geogr. Meilen (81 Bit. 
Engl.), bis Tebriz zur Hauptſtadt Aſerbeidſchans, die bis zum 
Vergpaffe von Chemen e Aujan (Tſchemen iUjun) noch 
im Stromgebiete des Rift Ofen zuruͤckgelegt werden. Berfolgen 
wir auch dahin den Weg noch, ehe wir im Thale am Kifit Ofen 
mit diefem nach Ghilan hinabſteigen. 

Erſte Station von Mianeh nordwaͤrts nach Surtos 

man Ehal 4 geogr. Meilen Wegs (21 bis 22 Mil. Engt.), im 
6 bie 7 Stunden, über viele auf einander folgende, hohe Berge, 
von Heinen Släffen durchfchnitten, zurdchzufegen, die im Mai und 
Suni, durch die flarten Schneeſchmelzen in ihren Quellbergen, 
welche 3. Morter Bisgoufch nennen Hörte, fehr anſchwetien. 
Diefe Berge ziehen von Khalcal in N.D. aus den Kuͤſtenbergen 
Ghilans, von Reſcht, weftwärts voräber gegen Tebris, und bil 
den da die Waſſerſcheide zwiſchen Kifil Ofen und den Zufläffen 
des Urmia Gert. Die Wege find nicht ſchiecht, aber die vietfad, 
fi fpaltenden Flußläufe, und die vielfachen Windungen des 
Schahrud, deſſen Waſſer den Pferden bis an den Bauch reichte, 
und der zapliofe mal ducchfegt werden mußte, machen das Forte 
kommen fehr beſchwerlich. 

j Dee zweite Tagmarfch eben fo weit, führt aber das Au 
menier Dorf Kara Chemen, d. h. Schwarz wieſe, und an 
einem verfallenen Karawanſerai voruͤber, nach Tikme Daſch, 
einem Dorfe, von welchem aus die Hochgebirge Aſerbeidſchan⸗ 

"gegen Nordweſt nun fehon majeftätifch hervortreten. Bon den 

ſchwarzen Sranitquadern die Dupre 2%) Hier gefunden, melde, 
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von Menſchenhand gefetzt, kuſiſche Inſcriptionen enthalten folls 
ten, konnte W. Dufeley?7) bei feiner Durchreiſe, als er nach 
ihnen fuchte, feine Spur wahrnehmen; ihre Sage im Süden des 
Dorfes, das nach Frelfen, die auch andre umherſtehende Hügel 
krdnen, benannt ward, beſtimmte Trezels Obfervation auf 37° 
39° 56° N. Vr. Hier hörte im Dorf die perfiſche Sprache 
ſchon gänzlich auf, die tuͤrkiſche und armentfche begann. 

. Ein kleiner Junge kam aus diefem Dorfe dem Drehmandar, weis 
der 3. Morters Guide war, am frühen Morgen ihres Ahr 
marfches, mit einem Papiere entgegengelanfen, darauf für ihn 
und feine Mitſchuͤler fand, eine Fürbitte beim Schulmeiſter eins 
zulegen ihnen den Tag frei zu geben, ein Begehren das ſich oͤf⸗ 
ter beim Durchzuge vornehmer Paflanten wiederholt, und zeigt, 
wie die Schutjugend im Orient der im Occident gleich if: 

Der dritte Tag führt uͤber die Höhe- der Waſſerſcheide 
von Oujan nad Saidabad, 5 geogn Meil. (25 Dit. Engl.) 
Ueber wellige Höhen, mit Riefeln und großen Granitbldcken äbers 
Freut, erreicht man bie hochliegenden Chemen e Oujan (ſrich 
Udfhan) d, 1. die fhönen Wiefen von Dujan, wo zur 
Sommerzeit: öfter ein Rönigelager und Sommerhaus (Em ar e t 
ESihapi) errichtet zu werben pflegt. Den ganzen Glanz des 
Perſer / Hofes fahe Im Jahre 1812. 5. Morier, auf feiner zweis ' 
ten Reife in Perſia, an diefem Orte 29) verfammelt, während die 
Friedehsunterhandlungen mit der Muffifchen Armes, die bis Äber , 
den Arares vorgedrungen war, verhandelt wurden; in der Ums ' 
gebung war ein Lager von 80,000 bis 90,080 Mann Truppen 

. sampirt, davon die Hälfte aus Eavallerie beſtand. Der Krons 
prinz Abbas Mirza ſchickte bis dahin der Gemaplin des britiſchen - 
Gefandten,. Sie Gore Ouſele y, in demfelben Jahre, im Juni, 
eine Karoffe zum Empfange entgegen, fie bis Tebris zu führen, 
won der jedoch wegen der fchlechten Wege kein Gebrauch gemacht 
werden konnte, wie denn ganz Iran an führbaren Wesen heut⸗ 
zutag Mangel leidet (ſ. ob. S. 504). Dupre ımd Mor ier ) 
ſprechen hier, nach den erſten beiden Stunden Wege, nordwaͤrts 
des verlaſſenen Titme Daſch, von Ruinen einer alten Stadt, 
aus großen behauenen Gteinblöden beſtehend, die wie armeniſche 
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GSeabſteine ausfehen und, wie, Dupes brmerfte, arabifche In⸗ 
ſchriften enthalten folltenz jener hörte fie Adjiabad meunen, 
biefer Sagt fie lägen bei dem Dorfe Bini Kieu. Bei feiner 
jweiten Durchreiſe (1815) nonnte J. Morier fie Draidife 
Gteine, ein rohes Denkmal; von einer Stadt exiſtirten nur 
noch die Brunnen als Ueberreſte. Schon Epardin”) Kate | 
hier von Ruinen einer großen Stadt gefprochen, die noch durh 
Cab Abbas olig zerfdrt ſein ſolite j eh feien große Geeinfreife, 
in deren Mitte die Kaous, zur antiten Heidemeit, bei Eriegebe⸗ 
rathungen ihre Berfammlungen gehalten, weil es alter Brauch 
jener Krieger geweſen, daß dann jeder feinen Felsblock als Eig. 
‚mitgebracht habe, Die hiefigen elsötöcte find hier fo groß, daß | 
freilich aur Niefen wie die Kaous fie haͤtien misbringen koͤnnen. 
Won folhen Kreifen, die Chardin (1673) geſehen haben weit, | 
fond W. Oufeley >) keine Spur mehr vor, und meint Char 
din möchte fich bei der Dämmerung, in meiden er poräber ritt, 


gulait im Plan eines Oblongums / 40 Schritte lang und 25 bis 
30 breit oufgeflellt, und Innerhalb derfelben einige mohammeda ⸗ 
niſche Srabfteine; aber weit mehr noch außerhalb derfelben, und 
gar rechten Geite ſehr viele, mit arakifchen Inſchriſten, die ihm 
aber weder befonders alt noch merkwuͤrdig erſchienen. Der How 
denfürft des Ortes erzählte, nach dir Landestradition, biefe Stein ⸗ 
blöde datixten aus der Wongholen Zeit, da die Feldherrn Gazan 
Rand (er Pirkt 1304), hei ihren Kriegsberathungen, Janga 
genannt, diefe Sitze gehabt, die deshalb auch noch dieſen Nas 
men führen, aber fpäter zu einer Grabſtaͤtte dienten, W. Ou⸗ 
feley Hält diefe ſeltſamen Gteinblöde für älter als die Mom 
gholen zeitz fie gepören dieint er, deu noch übrigen dort vorhond· 
nen Trümmern einer weit Altern Stadt Oyjan an, weiche fon | 
viele Hundert Jahre vor Gazan Kham in Ruinen lag, die ber 
ſelbe wahrſcheinlich nur reſtauririe, von welcher man aber Kruse 
noch in einem Urpkreife mehrerer Gtunden die Nee wahruehme. 
Weide? gibt er nicht genaues an. Diefe Anſicht Rügı W. Du 


aufgerichtet. Diejenigen zur linfen Wegfeite fand Ouſele d, mw = 
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teien-auf eine bei Hamdallah Kapwini, von Ihm Im Origiuel⸗ 
text mitgetheitte Stelle (im Nuzhat al Kulub cap. 3. Test Orig, 
Mot, 48) 2), in der es heißt: Anjan eine Stadt im Eima IV. 
wird in alten Schriften zu Mahran rud gerechaet. Sie ward 
gegrändet von Bithen, Sohn Gins, und xeflaurirt von’ Ghazan 
Khan, der fie mit einer Gteinmauer umgab, und fie „Stadt 
des Islam“ nannte. Dice Mauern zogen 3600 Gchritte 
weit. Die Lage des Ortes If kühl, ex erhält fein Waſſer vom 
Gapend ; die Segend bringt Kern und Graſung, aber kein Obſt, 
Isise Baumwolle hewor, Die Einwohner find ſchoͤn von Ges 
Roll, fie And Mufelmänner von der Shefi Geste; auch wohnt - 
Dier ein Volt der Ehriften (? ob Armeniſche oder Meorignifche), 

Gegenwärtig If hier Eindve; das Weideland ft trefflich zug 
MPferdezucht Ehardin wollte deshalb hier die Nifäifchen Feldes 
in Dedien wieder finden (f ob. S. 8), die an fo. vielen Gtch | 
len gefucht ‚wurden, 

Won den 3 großartigen Karawanſerais zu Schah Abbas 
Zeit, von denen Chardin bei. diefem Uebergange fpricht, And auch 
Jaum nur noch Ruinen übrig. Das beſterdaltene und gutges 
baute liegt am Morbabhange der Eutmination der hieſigen Paßs 
höhe, welche Duprs Gidon oder Gerder Ehobiy Cd. h. 
Coi von Chebly) nennen hörte, von welcher es ziemlich ſteil 


- Yinabgeht durch tiefe. Schluchten bis zur Station Saida bad. 
+ Auf jenet Höhe, auf welcher J. Worier einen Teich voll Waſ⸗ 


ferndgel fand, erhielt er auch einen Ueberblick auf die Hochge⸗ 
birge von Tebtis. Saidabad, ein aͤrmlicher, holjarmer Haus 
fen elender Hütten, in dem man nur Kuhduͤnger als Brennma⸗ 


‚ Weigl gegen die empfindliche Machtkälte vorfindgt, liege alfo ſchon 


außerhalb des Kifil Ofen Stromgebietes; von ihın führt der vierte 
Zagmarſch über die mehr cultiviete Plaine Aferbeidfchans, nach 
deſſen num ſchon ganz nahen (mur 6 Stunden, 14 Mil. Engl, 
fernen) Copitale Tebris, zu welcher ung erſt fpätere Unterſu⸗ 
qungen zuruͤcfuͤhren werden. 


Mittler Lauf des Kiſil Ofen, von Mianeh bis mMesd⸗ 
" Fit und Pole Rudbar. 


Visher war diefes Thal des mittlern Stromlauſes lg 
Terra incognita; auch diefe Lücke iſt, durch Colonel Monteich 
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am die Erdkunde WBöeftperfiend fo verdienfttiche Entdedtungsreife 
ums Sandesaufnahme (1832), vorläufig ausgefüllt) worden. 
Unterhalb Diianeh brechen die vereinigten Gebirgswaſſer, weiche 
nun Kifil Dfen heißen, durch das enge Felsthul am Koflan 
Key, deffen Defitee kaum noch für Laſtthiere gangbar iſt; aber 
bald erweitert fi dad Thal-wieder, wird ziemlich breit, bedeckt 
fh ganz mit Gehölz, und iſt wegen vieler Waſſerſchtangen ges 
fürdtet, die Hier für giftig gehalten werden. Nah 5 Stunden 
Wege (12 Mi. Engl.) wird Mamau, ein huͤbſches Dorf am 
Hinten fee (auf dem rechten Ufer nach Sutherland Map, was 
richtiger) erreicht, durch welches die große Ardebit Straße, 
von Zinjan aus zieht, und den Dfens Fluß überfegt. Dir 
fetten beſuchte Flußübergang iſt es, den J. Morier =), Ende 
Ociober 1812, nahm, als ex feine Rüdkreife aus dem Nuſſiſchen 
Rager am Arares, ald Gefdhäftsträger am Hofe des Schah von " 
Ardebil zurädging, den Strom quer durchfegend, über He rab 
coder Heron) and Mamau, nad Akkend und Zinjan, we 
er in die gewöhnlichere große Hauptroute nach Kaswin und Tehs 
van zuruckkehrte. Er durchſchnitt hier den fuͤddſtlichſten Theil 
Aſerbeidſchans, welcher zur Provinz Khalcak gehört, der Korm 
tammer in Mira Abbas Wicekönigreiche, in deren Mitte die 
Stadt Herab (Herow) am Mordfuße des hohen Ak Dag 
(WeißsBerg), fo von feiner ſteten Schneebedeckung genannt, 
Hegt, der nur wenig befannt ifl. Bon Herab fließen die Berge 
waſſer fon gegen &.W. zum Thal des Kiſil Ofen. Am 24 


"Detober kam J. Moricr von da zum hochgelegenen Derfe 


Ahmedabad, dem der AL Dag gegen S. O. liegt, ein Berg 


" der den Demamend, wenn auch nicht an Höhe, doch an breiter 


Ausdehnung übertrifft, weicher aber, 66 zu J. Morlers Zei, 
noch auf feiner Karte von Perfien angezeigt war. Der Voden 
von Khalcal wird von da mit dem flufenweid abfinfenden 
Thalgebiete zum Kifil Ofen Immer fruchtbare. Deflen liukes 
Ufer benachbart, liegt das Dorf Paras, wo feitfame Felsmaſ⸗ 
fen emparftarten, von deuen die Flußwindungen des Ofen zu 
iberfihauen find, fo wie in weiter Gerne gegen N. W. die Schnee 
sipfel des Sapend. Won Paras duräfegte 5. Morier vie 


*>#) Colonel Monteith Journal of a Tonr hrough Azerbijan eie. 
- 1832 in Journ. Le. Vol. II. p 11—14 **) J. Modier 
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Fuhrt des Kifit Ofen, nah Mamas, In wildromantiſchen · Um ⸗ 
gebungen, voll tiefer Schluchten und uͤberhangender Felſen. Nur 
Efeltreiber mit Salzzlaſten begegneten Ihm auf dieſer felten be⸗ 
fuchten Straße, die von da den folgenden Tag nach Akkend und 
Zinjan fuͤhrt. Es iſt uns wahrſcheinlich, daß dies derſelbe Wes 
iſt, den A. Dlearius.’) im Juni 1637 von Ardebil direct 
nad Zenjan (Bentan) nahm, wobel er den Kiſil Ofen auf eis 
ner von Schah Tamasp erbauten Bruͤcke von 9 Bogen über 
fegte, von der wir gegenwärtig feine Kenntniß haben, die viele 
leicht diefelbe bei Kholak fein möchte, wo dann fein Wes fidh es 
was füdlicher von der heutigen Straße abgezweigt haben möchte, 
Er nennt diefen Uebergang eine rechte Raubs und Moͤrdergrube 
für Reifende. Da er jedoch überall andere Namen als die heu⸗ 
tigen anführt, fo bleibt diefe Konte,.die von feinem Ruͤkwege 


durch Pie Rudbar ganz verfchieden fein muß, ſchwietig genauee 


zu ermitteln. 

-Der Paß des Roflan Rod (Scheidegebirges) entlang am 
Flußufer hin, bis Maman, würde, nah Monteitp, ſelbſt für 
Wagen fahrbar und für eine Armee gangbar fein. Mur eine 
fehe Harfe Stunde weiter abwärts, verengt fih das Defltee 
wieder zu einem ſchmalen Felspfad, an defien Seite der Strom 
100 Fuß tiefer vorher rauſcht. Die Gefahr diefer Paffage Hält 
noch eine andere Stunde an, worauf man wieder zur Tiefe des 
Strombettes hinabfteigt, um einen ſeht hohen und faſt ſenkrecht 
abfbärzenden Pit zu paffiren. Von da führt wiederum ein beſ⸗ 
feree Weg, in allem 8 bis 9 Stunden (213 Mil. Engl.) weit, 


bis Koubulak. Hinter dieſem Dorf wiederholen ſich mach ger - 


fährlichere Engpäffe, wie die zulegt genannten. 

Am zweiten Tagmarfche, von Konbnlat ſiad mehrere 
reißende vergſtrͤme, vom Midan Das herablommend, zu durch⸗ 
fegen, um das Dorf Khalad zu erieichen, das am einem gleiche“ 
namigen Zufluffe zwiſchen anmuthigen Gärten erbaut if, Cine 
gute Stunde unterhalb (44 Engl. Mil.) iſt eine fchöne Bruͤcke 
von 6 Bogen über den Kiſil Ofen, alfo die zweite und bis jene, 
betaunte, erbaut, unterhalb welcher fich bald die Berge zu beiden. 
Seiten zurhdehen, aber am Fiuſſe ein ſchmales Tafeiland zus 
rüdtoffen, da6 pläglich fteil zum Strome abfällt, dem ſchwer zu 


”) —E aeue Drienteliſcht wein. Cäleiwig 1617. FL 
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ten und am Ufer mit Weiden und Cebäfch befegsen Thale, 
weichem bier der Diftrist Khalcal (f, ob. S. 634) beginmt, 
ſich zu beiden Ziußfeiten weit ausdehnt, Hier wurde 
Strom überfegt, Jenfeit das Tafelland erfiegen, nach 
Gtunde im Feilen Zickzack wieder zum Slußhette hinab, 
Murza im teichbebauten Thale zu erreichen, Wen da ging 
wieder hinab zum Strom, yud an 3 Stunden (7 Mi, €) 
feinem Ufer hin, um dann wieder, wo der felfige Uferweg 
Weitergehen hindert, zu dem Heinen Staͤdtchen Hiſig ine 
sufeigen, das auf der Hoͤde als trefflicher Milseirpofen 
Stromthal dominirt, und Defilee-und Uebergang gut’ vertheidigt. 

‚ Die Stadt hat 300 Käufer, deven Bewohner eiaen flarken Han 
del mit Shilan treiben, wohin fie Korn und Baumwolle 
führen, Man findet hier an 200 Laſtyferde, weihe die Vemohe 
zur an, die Handelsleute zum Transport der WBaoren vermieshen, 
Bon hier an werden die Ufer zunächft am Kifil Ofen gänzlich 
unmegfam; Monteirh mußte am der nördlichen * oe 
Uferfeite des Stroms durch viele Thalfchluchten und über zerfah 
lene Thonſchiefergebirge feinen beſchwerlichen Weg weiter gegen 
©.D. verfolgen, um am Ende des festen Tagmarſches won His 
Feine aus Mendjit zu erreichen. 

Des erſt e Tagmarfh%) führte nach 7 Stunden u 

(48 Mil, Engl.) von Yifgine' in das Ihal von Nerendep, ze 

. bes’gleichnamigen, ſchoͤn gelegenen Stadt, om 
Als Dag (Weißherg) erbaut; fie hat 1200 Einwohner, liegt zair 
fen Obftwsäidern und Weinbergen, hat Gunniten ku Vewohe 
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mern, gehdrt zu Khalcal. Hiet iſt #6, wo nach einer ander 
Monte die Monteith von Reſcht über Romen und den Paß 
Mafatla”, ven Pple Rudbar Pag vermeidend, und im We— 
fen deſſelben, die bis dahin unbeſuchte hohe Gebirgskette Aber 
fleigend und hinab über Badjillan, 4972 Par. F. db. d. M. 
gelegen, zunn mittlern Stromthale des Kiſil Ofen bei Berendeh 
zuruckkehrend, dieſem Orte nahe, den Zuſammenſtuß eines andern 
Schahrnd, ald des früher aufgeführten (von Off her, f. dben 


S. 592) erwaͤhnt. Er ging von diefem Vetendeh, dan ffroms 


aufwärts über Heron oder Her ab in Khakal, J. Morierd 
Weg, f 06. nad Aferbeidfchan zuruͤck . 
Der zweite Tagmarſch, nach 2 Meinem Stunden zum 
Karamanferat, das, Mianferal genannt, in Ruinen, am-Wers 
ein zweier Thäler, des Berendeh und des Schahrud (ein dritter, 
tieiner Fluß dieſes Namens) liegt, Das Land iſt prachtvoll be⸗ 
waldet, voll Wild, Rebhuͤhner, Hafen, Eber; eben fo weit erreicht 
man die Hochgebirge von Ghilan. . 
Der dritte Tagmarſch führt durd das fchöne Dur 
tan Thal zum Diſtrict Tarom (verfihieden von dem oben 
©. 589 genannten; bei Monteith Tahram, Hier ein linter vom 
Mord Her tommender Zufluß zum Kifil Ofen; f. Sutherland Map) 
mit dem gleichnamigen Fluß und Dorfe, in deffen Nähe der 
Binterpalaft ded Prinzen von Zinjan (fi 06. ©. 623; als 
Ker Porter durchreifte ein jüngerer Bruder Abbas Mirzas des 
Kronpeinzen von Aferbeidfjan)?%) fiegt, Der Kif Ofen ik Bier, 


nur bei ſeichtem Waffer, fuhrtbar; er fließt 2 Mil, Engl. in dis " 


ner Stunde. Ein Brödendan über denfelden war Begonnen, 
Im Garten de Prinzen, mo man den Eolonel fehr gaftlich aufs 
nahin, Watte man angefangen Olivenpflanzungen zu wultle 
rei; es waren die erſten, denen Eolon. Monteich in diefem 
Ninßthale Begegnete, das un ter waͤrte, von diefem ebein Frucht⸗ 
baume bereichert wird, deſſen Mangel, auf Stans Plateaulande, 
Nom Strabo’s Aufmerkfanfeit erregt halte (Strabo XI. f. 525 


"ei Ca) Das Benachbarte Hochgebirge GPilans, welches 


das Tal bis wenige Stunden (6 il. Engl.) zum’ Strom hier 
unit feinen vorgeſchobenen Bergen einerigt, iſt nie frei von Schner, 
auch das Gebits auf der andern Thalſcite, eint For tſe hung 
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Des Koflan Koh, IR hier weit höher ald in der Näfe von Dis 
neh. Die Berge find grün, mit niedrigen Eichenmwäldern bedeckt 

Der vierte Tagmarſch führte immer abwärts im Thale, 
nad 5 Stunden (12 Mi. E), zum Dorfe Kullat, das fih 
durch prachtvolle Wallnußbäume, die eine Höhe von 50 bis 
60 Fuß erreichen, und durch gigantifhe Platanen auszeich⸗ 
net; auf der Gegenfeite des Flußufers erheben fich die Trämmm 
einer Felöburg. Eben fo weit abwärts im Flußthale erreicht man, 
in deifen Nähe, Ziterabad, wo num ſchon die Oli ve nerl⸗ 
tur allgemein if. Der großen Hige im Thale (September) 
waren die Bewohner auf die Höhe der benachbarten Berge an 


gewichen. 

Der fünfte Tagmarfch führte durch fehr gut bebauie 
Thalebene, voll fchöner Dörfer, nach fat 6 Stunden Wegs (13M. 
&ngk), zu den Kuinen von Byram-a bad, einft eine große 
Stadt, an deren Seite fich da6 Heidenfhloß (Giaur Kulla 
bei Monteith) erhebt. Das That iR hier bis zum Strom dicht 
bewaldet ; weiter abwärts naht fi ihm ein fehr hoher Berg, in 
deffen Seite tiefe Strahe mahevoll eingehauen, weiter abwärts 
ju einer modernen Bräde, Mendjile führt, in deren Nähe die 
Heine, gleichnamige Stadt llegt (f. ob. S. 616), die vom Fluß 
Abergange den Mamen der BrüdenkKadt erhalten hat. Eine 
prachtvolle Allee von fehr großen Dlivenbäumen, die bier 
fehr forgfältig cultivirt werden, führt In die Stadt, welche aus 


ihren Dlivenpflangungen, die aud In das tiefer liegende 


Pyle Rudbar fortfegen, bedeutende Erporten macht, an Dei 
und Seife, ohne die Oliven zu rechnen, welche allgemein zur 
Nahrung dienen. Diefe gefhügte, heiße Thalvertiefang ift die 
einzige Gegend Perfiens, in welcher die Olivencultur eim 
heimifch und national genannt werden kann. Die ungemein 
niedrige Lage des Flußfpiegels, in diefem tief eingefchnitt 
nen Thale, nah Monteith Meſſung mit kochendem Waſſer, 
dur 750 Fuß Par. (800 Fuß Engl:) über dem Spiegel des 
Meeres, erklärt den Schutz deſſen hier diefer empfindliche Fruche⸗ 
baum fo dicht an, bis tief in den Sommer hinein mit Schnee 
bedeckten, Hochgebirgegipfeln, ſich doch noch erfreuen kann. Ein 
fehe heftiger diefem Locale eigenthuͤmlich angehöriger Wind, den 
Colon. Monteith hier, gegen Ende September, erlebte, trägt, 
‚fo zeridend und unangemepn er auch in feinen Einwirkungen 
quf den Menfcen if, doch dazu bei, wäpıend der Gommers 
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daͤrre, da dad verbrannte Land dann vieleicht ohne deufelden um 
bewohnbar fein würde, feine Vegetation vor dem gänzlichen Vers 
trocknen zu ſchuͤtzen, und wenigſtens durch Nebel zu erfrifchen, 
Er begann 9) an einem der Tage um 11 Uhr Morgens, hielt 
an bis Mitternacht, fo heftig, daß er die Zelte einriß; darauf 
dedite ein dicker Nebel die Verggipfel, der zumeilen auch mit 
Degengüffen nieberfällt, die in diefer Jahrszeit in den Übrigen 
Umgebungen des Tafellandes fehlen. Diefer Wind weht nicht 
über die Grenzen des naͤchſten Tiefthales hinaus. Die großen 
Temperäturcontrafte, durch die tiefen Thaleinfchnifte, fo dicht an 
den dichtbenachbarten ſchneehohen Berggipfeln, mögen die Urfache 
diefer ploͤtzlichen Störungen des atmosphärifchen Gleichgewichtes 


erklären; ſchon in Mianch, was doch noch höher gelegen, bes. 


merkte diefe J. Morier, der In derfelben Tageszeit den 
Stand des Thermometers zu Akkend auf 19° 11’ Reamm 
(75° Fahrh.), zu Mlaneh aber faft 30° R. (99% Fahrh.) beob⸗ 
achtete; alfo eine Differenz von mehr ald 10° I, wahrgenems 
men hatte*0), 


Unterer Lanf des Kiſil Ofen, von Mendlit durch Pyl 
Nudbar nach Ghilan zum kaspiſchen Meere. 


Unter dein Verein der Waſſer des Schahrud und Kiſil Oſen, 
die hier den Namen Sefid⸗rud, der Weiße Fluß, erhalten, 
führt eine Bräde (Mendjil) von 500 Fuß Laͤnge, anf 7 Bos 
gen, über den Strom, weiche ungeachtet dieſer großen Stroms 
breite doch noch dfter im Frühjahr 4) vom Waſfer uͤberſchwemmit 
wird. As D’Arcy Todd im. Februar (1837) hier durchzog, 


war fie von [ven Waſſern zerflört ; die Gefiddn hatten fie ein. 


erbaut, Schon A, Dlearius*) pafirte fie, im J. 1638, auf. 
feinem NRuͤckwege von Kazwin nach Ghilan, ald er, der erſte us 
topder, den darauf folgenden Pyle Rudbar durchzog, In welchen 
er den antifen Namen der Pylae Hyrcaniae oder der Fauces Hyr- 
<aniae, wiedererfannte, und bemerkte, daß ber von den Macedos 
niern gebrauchte Name der Pylen felbft; auch heute, dert noch 
einpeimifch fei (Pple d. h. Pforte, Rud der Fluß, bar das 


*2") Colon. Monteith a. &..D. m. 40) J. Morier Seo, 
Journ. p. 208. 3) Colön. — Journal ete. 0. a, ©. 
Vol. II. p. 17; D’Arcy Todd Itinerary ebend, Vol. VII. P. I. 
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Band; die Pforte des Flußthait cy. Mer Eingang Im dieſet 
feſte Deflle von Rudbar ift eng, feifig, ber Pa wild und 
ſtell, aber, nach Colonel Monteith, doch nicht den furchtbare⸗ 
ten Paſſagen des Kautaſus, oder Kara Dag, zu vergleichen, und 
würde ſelbſt für Artillerie leicht fadtbar gemacht werden kounen. 
Mad) einer 34 Engl. Mile hinabfleigenden Tiefe, wo Bisher der 
Wald aufgchdet hat umd nur Weider ach Ufer, Juniperus⸗Baſche 
an den Klippen wahrnehmbar find, witb eine Dliventedidung 
‚erreicht, Über ‚der zur Seite auf den Berghöhen fich mehrere Dörr 
fer erheben. Mad) 13 SL. Engl. geht es an einer Bergſchtucht 
mit dem Vergfiream Zea rud vorüber, an dem ein gleichnamige 
Dorf fest, ganz in Oliven pflangungen eingehätt, und eine Bien 
teifeesde unterhalb wird das Siaͤrichen Nudbak erreicht, wo 
verKifit Ofen fußersar (im Frühling ausgenommen) ft. Das 
Siadichen Hat 300 Hauſer und ſtarke Ausfuhe vor Oliven; De, 
Seife, die es mohlhabend machen, weil ber nahe Seetrauopor 
nach Mrafdan den Verkehr- lebendig hit. - 

Diefes Rudbar) nennt fihon Ebn Haukak' as Di 
Mefldenz des Farſten von Diem (f. 06. ©. 581). A. Dear 
rius, der im Winter 1638 diefen Weg nahm, giebt bie erſte 
Ichrreiche Veſchreidung dieſes merkwuͤrdigem Paſſes, zu dem er 
auf der Kaswinſtraße, den Weg nach Swlianieh Anke negen 
laffend, hinabſtieg. Am deitten Tage) von Kaswin nenut er, 
über die Orte Aghababa, Tzitelli ober Kellabath, ö. L 
die Echafweiden der Kasröiner, den Ort Kuürtzibafiht, wohte 
er am ievierfluß (dem Schahrud), wol somal beilen Zickzac⸗ 
lauf durchſetzend, hinaßfieg, zwiſchen Bergen mäßiger Größe, 
rothen, gelben, grünen Erden, wol Diergellagern, hinweg, 66 
ex im Thale Acer umd Felder traf, Am folgenden Tage, den 
28Ren Januar, zog er an'einem ſchoͤnen, dichten Olivenwatd, 
que rechten Hand gelegen, vorbei, den Faueibus Hyrcaniae Hinge, , 
die fie Heutzutage Pylas, wie zu Alerandri M. Zeiten, nenuen. 
Dies iſr ein fehr enger Pag und gtelhfam die Thar zur Lande 
haft Kilan (Ghilan). Sor derſelben vereinen fih 2 final 
iaufende und’ rauſchende Mvler; der größte, der Rift Oſen 
von der Linken, und der zweite kommend von der rechten y 
er Sharm. Nach der Conftweny wird der Strom J 
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rud 6. & Sefld tid) gehanat, läuft durch eine fhdne Stein⸗ 
brüde, ühd zwiſchen zwei hohen, felfigen Bergen in Kilan, wo 


er wieder zertheilt In ee fällt, Die Brüde if groß und flarl 
- Über 9 Pfeiler gebaut; in den meiſten Diefer Pfeiler find gierlich 


gemauerte Kammern und eine Küche, ju denen man auf Heinen 
Xreppen binabfleigen und dis zum Waſſer tommen kann. Daher 
die Brüde auch ald eine gute Karawanſerai für Reifende zur 
Herbeige dient, . Senfeit der Brücke geht ein gebahnter Weg 


buch Khalcal nah Ardebil, rechts aber nah Kilan. Diefer- 


Weg war der allerabſcheulichſte und gefäprlihfte zu gehen, wie 
feiner auf der gangen Reiſe. Er war an einem fleilen, langen 
Felſenberge, an etlichen Orten eingehauen, oder anfgemanert und 
fo einge; daß kaum ein Pferd ober Kameel hindurchkonnte. Dechts 
über Feisabſtuͤtze hinab ging es in den Abgrund, in welchem der 
Strom zieht, oben am Berge, wo ein ſchweres Xuffleigen, ſtand 


ein Zollbaus, und eben fo ſchwet war das Abſteigen. Aber die: 


Begend war gang grün, auf das ſchoͤnſte belaubt mit Frucht/ 


Bäumen, Cypreſſen, Busbaum, Oliven, Pomeranzen, Citrouen, 
die doppelt erquiclich, da mat noch am Morgen auf der Höhe 


im Winter ausgereifet wat und den Nachmittag im So iriner⸗ 


Tan de eintrat, in dem man hun verbleiset bis zum Deere: Un⸗ 
ten im Grunde, am Rivier Ysperud; lag das große Dorf Pyie 


Rudbar Myle Rubar) zwifhen Gärten‘, Weinteben, Pos. 
meranjens und Cilronenwaͤldern, rings von Bergen umſchloſſen, 


doch in nicht geringer Gerne fih gegen S. O. bis zut Ebene er⸗ 
Öffnend: Der Amberg, jenfeit des Stromes, Nudbar gegenüber 


' fagt A. Dlearins, war gleichfalls vol Baumgärten uhd Früchte 
' nebft allen. Producten in Meberfluß, ein irdifches Paradies: Dies 


fes Pyie Radbar If zwar der Eingang zw. Kilan, doch fol 
es noch zum Gebirgsdifteiet Tatim gehören: Die Landfchaft Ki 
lan (Hyrcania) hat aber Q. Curiius 1: 6: & auf dad getzeueftd 


beſchrieben. — So weit der holfteinifche Deifende: — 


Die neueſten biitifchen dieiſenden 45) führen hier ebenfalls 
die Olivenwaldung an; abet 4 Stunden (io Di: Engl) unten 


hald jenes Stäͤdthhens Kudbar ein Karawauſerai, Ruflamas 
bad, auf der Höhe, den ganzen Paß dominitend, von einer 
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serfirenten Gruppe von Wohnhäufern umgeben, von mo bamın 
der Weg in der Ahaltiefe zum engen Paß am Mantbaufe Rab: 
dari Hinführt. Waldberge treten bier wieder zu beiden Geften 
ganz nahe; der hohe Berg Derfet Das, ſtets mit Schnee be 
deckt, liegt nur 3 Stunden ab vom Fluß, auf deſſen rechten 
Ufer; er gehört wol zu den Hauptgipfeln der Sfamanifcdhen 
er Ditemfhen Alpen (f. ob. &. 574). Hier nimmt bie 
Menge der Diivenbäume ſchon wieder ab, denn in Ghuans Chor 
nen ift nirgends von dergleichen die Rede; Reidfelder zrigen ſich; 
das Bergvolk verkiert feine frifche Geſichtefarde, fein gutes Ans 
fihen, die Seſtalien werden bleich und ſchmaͤchtig. Mach der 
fünften Seunde Wens (414 Dil. Engl.) wird im dicht bebnſchten 
ale dad Imam Zuven Hafchim, das Grab eines Schiiten ⸗ 
Heiligen, getroffen; "das noch dem hohen Derfet Dag (Es. 
Monteitinennt iin Du fe h) gegenuͤber errichtet iſt Auch A. Oles⸗ 
rtus führt dieſe Capelle, wie er das Heiligthum nennt, an and 
bemerkt, auf überhängenden Felfen fehe man vieles Mauerwert, 
in der Tiefe folle eine Bräde®45) geftanden haben, die aber Se— 
eamder zerftdrt habe. Won biefer letzteren berichten die nemeren 
Bbeifenden jedoch nichts. Nicht fern unterhalb vom hier fpaltet 
ſich der Seſid rad, deſſen Flußbette hier 400 Schritt Breite en 
longt hat, im viel Arme. Zumächft unter dieſer Theitung liegzi 
das Dorf Ainyeh Ber, mit welchem das flahe Ghilan be: 
giant, das in kaͤrzeſter Zeit erreicht, den frappanteften Eomtrait 
mit feinem waldreichen, ſumpfigen Boden, feinen ſchwuͤlen und 
feuchten Lüften darbietet, gegen die verdorrten, nackten, hodhlis 
genden Tafelflächen und Berggipfel Irans. 

Hier hört fhon das in Dörfern vereinte Leben der Land⸗ 
bewohner auf, die nach allen Richtungen bin in Meinen Grup: 
pen von vier, hoͤchſtens zu zehn Häufern beifammen wehnen 
von Wald und Meisfümpfen umgeben, fernab von den’ Kerr: 
wegen. Das Vieh, einzeln, zerfirent, iſt Klein, die Ninder zeigen 
ſich mit dem Fettbudel, der im hohen, trocknen Iran fehle. Die 
Phyſtognomie der Bewohner nimmt auth mehr dem imdifden 
Character und die dunkle, graut Farbe an (f. ob. S. 429, 435) 
flott des friſchen Blutes der Bewehner des: hohen Tafettantee. 
Abe andern Kornarten verfchwinden ver der allgemein werdenden 
Reiscuktur, und die Obfipflangungen werden jufammengedring 
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durch die immer mehe und mehr dominirenden Maulbeerplantagen 
zum Betriebe der. Seldenzucht. Anch die Saumthlere, die som 
Gebirge kommen, fühlen den Unterfchied; denn unter ihren Las 
ſten verfinfen beides, Mauithiere und Pferde, da die feften Wege 
bald verfhwinden, in den vegetabilen Schlammſtrecken, und dns 


nen fih Kaum bindatcharbenen, die Kameele muͤſſen ganz zuruͤck⸗ 


bleiben. 

Die Wegſtrece vom Jmam Zadeh Haſchim, nach Mäfcht, 
zur Seite der Strommänbung, heißt daher mit Recht Jehen⸗ 
nam, die Hölle, ein oft ganz impracticabler Moraſt. Die bis 
recte Entfernung beträgt nur 9 bis 10 Stunden Wegs (22 Mil. 
Engl), aber. fein Gebirgsfuͤhrer weiß ſich hindurch zu finden; 
‚man muß die Guides wechfeln; denn .nur die dort Einheimifchen 
verftehen es, gleich den Anwohnern der ‚pontinifihen Suͤmpfe in 
Jiallen, fi durch die Moraftmitte glücklich mit den‘ beladenen 
arawanenzůgen hindurchzuarbeiten. 

Diefe ganze von Kas win. durch Pyle Rudbar bis Neſcht 
zuruͤckgelegte Haupt⸗ Eommerctalftraße giebt Colonel Tre⸗ 
sel (1808) 47), nach feinen Berichten, zu einer Diſtanz von 


- 83 Riewe an, nady folgenden Stafionen: von Raͤſcht nach Kho⸗ 


dem 5, nach Ruſtamabad 5, nah Nudbar 4; dann 2 Pieues 
über die Bruͤcke Suleiman Khan zum Dorf Menpjil, oder die 
ganze Station bis Tfchinars Raramanferai 7 Lieues; /bis Hauw⸗ 
baba (Age baba) 8 und bis Kazwin 4%. Mac ihm ergießt ſich 
nahe jener Brüde der Meine Tarums Fluß zum Kiſil Dfen (wol 
dee Schahrud), Der digerte Weg von da, gegen Weit, duch 
Khatcal bis Zenghian (Zinjan), der und‘ ganz unbetaunt if 
und ſchwierig zu gehen fein‘foll, beträgt mach ihm 13 8. — . 
Dies find die Hanpteommnnicatonen, welche darch das 
Stromgebiet des Kifil Ofen uns in Ghilan einführen Binnen, 


2 Ghilan, das Tiefland, der Kaſtenſteich, der 
Deltaboden. Lahidjan wit fangarud. Reſcht mit 
Peri Bazar und dem Hafenort Enzelli. 


Im Allgemeinen iſt uns dieſer tiefiegende Kaͤſtenſtrich aus 


" Dbigem ſchon hinreichend bekannt (f. ob. ©. 425—433); auch 


find wir auf dem Küftenwege, vom Oſten bee; ſchon dutch Ten⸗ 


47) Trezei Detiee b. Am. Jaubert a. a. D. p 426. - 
‚(2° 
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kabun bis Labidjanu am Dfarme des Kiſil Ofen, eder 
Seſidrud, nahe ſeiner Ausındmdung zum Meere vorgedrungen 
C. 06. S. 544— 549). Es Bleiben uns daher hier mur einige 
töpographifche Zufäge za dem Vorigen anzuführen übrig, in des 
nen vorzüglich B. Frafer (1822) unfer Wegweifer ſein wird, 
weil er der einzige neuere Beobachter iſt, der nicht blos won der 
Seeſeite, wie die tuſſiſchen Afademiter, das Geſtade berührte, 
odet zufällig, wie die meiſten Andern, nut.eine Querſtraße fchnch 
durchzog, ſondern dad ganze Land wahrend eines langern Auf⸗ 
enthaltes vom Ofts bis zum Weflende genauer kennen lernte, 

Der heutige, unter perfiider Hoheit fiehende Thell von Ghi⸗ 
lan erſtreckt fih von Tenlaban im DR, vom Pull rud (f. o& 
©. 433) ‚längs dem füdlichen Meeredufer weſtwaͤris bis zum Bes 
men Käfenflufle Aftaru (Afchtare)°), der son Bem Hode 
gebirge bei Ardebit oſtwaͤrts hinab. zum kaspiſchen See fin, 
4 Zogereifen im Weſten der Stadt Defcht, eins Küfenfinede 

von ticht vollen 100 Engl. Miles, Die Mündung ber vereinigten 
Siuſſe Kur und Aras bildet wol die natärliche Grenze 
Ghitans, aber dieſet nerdweRliche Theil vom Aare bis zu 
jener Mündung it, nebſt dem Hafen von Lankerun und den zur 
&elte liegenden, ehedem auch zu Aferbeidfhen und Ghilan an 
erfien gehörigen Doshan Ebenen, durch bie Kriegehändel au 
Otußland gefemmen und zu Trans s Raufafien geſchlagen. 

Bon der Offeite kommend, iſt Lahidjan) die erſte und 
einzige Stadt von Bedeutung, gegenwärtig mit 7000 (na; Doms 
teith, mit deppelt fo viel nach Fraſer) Bervopncen, gu 
Bazoren, die denen von Amol verglichen werden können, we 
das Hanptproduet Seide if, die hier In grofer enge gefertigt 
und nach Räfcht oder Enzelli ausgeführt wird, aber auch nad 
dem Innern Perſien, zumal nach Yefahan, zur weitern Werarbei 
tung. Der Ort ift auf allen Selten von grünen Waſſerſpiegein, 
die bee den Weisfeiveen ſtehen, von Obſtbaum / Wäldern vom 
Maufbertbäumen umgeben, Die ganze Population if} mit der 
Fütterung "ver Selvenmwürmer und der Bersiumg der Seide 

’ befchäftigt, die früher ein Monopol für dan Gouverneur von Ghi⸗ 
lan war, eine fehe drädende Einrichtung, die, fit Mohammed 
Rey Pie Gouderneur von Reſcht geworden, aufgehört dat. 
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Colonel Montelth fand (1832) die Stadt in fehr-lühendem 
Zuſtande 5%), nett gebaut, gefund gelegen und von der Anhöhe 
ihr zur Seite eine weite Ausficht Über den Taspifchen See 
und deſſen gefrimmtes Gefladeland. Der größte Grundsefiger 


des Ortes, Ali Aber Beg, bewohnte eher einen. Palaft, als 


ein Privatgebäude, Die 5 geoge. Meilen (24. Mil, €.) Wegs von 
hier bis Raͤſcht legte er in 13 Stunden zuruͤck. Colonel Trezel 
führt von Lahidfan ein Noutter nad Kazwin, quer dur 
den Elburs und Ditemanl),. das Defils von. Pyle Rudbar 
gaͤnzlich vermeidend, an,.das Einzige, das uns naͤchſt dem oben 
von Stewart über Maridjan und Korumabad angegebenen (f. 
oben S. 557), im Welt zwiſchen Demawend und Kiſil Ofen 
hindurch führt. Er fagt, die Diftanz ſei 33 Lieues, durch die 
Dorſſchaſten Garda, 7 Lieues, Diteman (Mu Khokhaflan (9), 


Doudehei (5), nach Kazwin (4); Übrigens werden keine weitere 


Detoild gegebenz es ſcheint bloßer Fußpfed zu fein. 

In frähern Zeiten war diefes Lahidjan 5?) die Mefidenz 
der Sultane und Khane von Gpilan; erft fit den Zeiten Peter 
bes Großen wurde ihre Nefidenz, wegen ‚der größern Naͤhe des 
Hafens von Enzelli, nah Räfcht verlegt, das eben’ fo in der 
Mitte eines Waldaushaues .erbauet wurde, wie dies früher mit 
Lahidjan gefchehen mar. Früher, als Langarud, im Oſten von 
Lahidjan, noch von ruſſiſchen Schiffen befucht wurde, waren 
auch diefe beiden Orte noch bedeutender als gegenwärtig. Kurz 
vor Gmelins.Befuch in Lahidjan war der Ort, mit feinen 
8 Mahalles oder Quartieren, von den Ambarliern (f. ob. ©. 575) 
überfallen und ungemein zerfiört worden nach Ibrahim Mira’s 
Tode. Der etwas erhabenere Boden, auf dem die Stadt, nur 
eine Vierteiftunde fern von den. nächfien Bergen, erbaut ift, giebt 
ihr ein gefunderes Clima, ald von Raͤſcht. In ber Nähe fahe 
man, 1774, noch Reſte von zwei ruſſiſchen, in früherer Zeit das 
felbR angelegten Forts, Die Einwohner. Hatten zu Gmelins 
Zeit fehr an den Menfchenblattere gelitten, obwol fie die Kunft 
der Jnoculation derfelben dort als eine einheimische übten, 
die nah. Gmelins®) Verſicherung keineswegs erſt aus Europa 





®e) Colonel Monteith Journal a, a. O. VoL.III. p. 20. ) Trezel 
Notice b. Aın. Jaubert 1. c. p. 430. *2) ©, &. Gmelin Reife. 
& Baus 177% % A. U ©. 59.. #2) ebendel· 
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dort eingeführt fein ſollte. Die botaniſche Autbente war hier, 
wie in ganz Ghilan, ziemlich gering an neuen Ergebmiffen, obs 
wol doch cohtrafirende VBodenverhättniffe hier auftreten. Länge 
der ſandigen Meerestüfte Galzträuter, im chenen Moraſtboden 
die Appigere Flora durch die Reiccultur verdrängt. Im nahen 
Waldgebirge größerer Pflanzenreichthum, doch nur Waldpflangen 
amd and} diefe Im fetten, twurzelreihen Boden, wegen der zu 
dicht fichenden fchattigen Wälder, einförmiger Art. Als Eigen 
thuͤmlichteit diefet Faspifchen Flora führt Smelin die Ratte Be⸗ 
daarung der Kräuter und bie Beſetzung der Büfche Bäume 
mit Stacheln und Dorerl' auf, ſelbſt der Pflaumenbaum, bie 
Granate, der Hartrlägel (Cormis esoguinee) baten in Ghian 
ihre — I 
Das ehemalige Tengher rud, d. d. Fluß der Landung 
C. ob. S. 425), oder Fangarud®), dſtlich von Lapfdjen, chen 
fo von Lahldjan abhängig, wie Enzelli von Reſcht, wur ſchen 
m Gmelins Zeiten zerflört, und hatte von einer’ Feſte nur 
noch ein Thor aufzuweiſen; die Küfte, dem freien Epiel von Wind 
und Wellen ausgefegt, fand diefer Akademiter vdllig verfandct, 
feine Hoffnung, dort einen beffern Hafen als den zu Enzefli aus 
jukundſchaften, war vergeblich. Seitdem fcheint fein Beobachter 
wieber in jene Küftengegend vorgedeungen zu fein. B. Sras 
fer 55) nennt Sanfarud eine bloß offene Anterftelle, ohne Hafen, 
ohne allen Vortheil. Auf dem Wege von Lahidjan nach Langer 
rud führt Gmelin eine große Höhle an, in der ein Schatz wen 
borgen liegen foll, den viele Schlangen, die fi) Ih derſelben der 
finden, zu bewachen feinen; die Rufen wollten fie durch -Pul: 
ver fprengen, wurden aber von den Eingebornen daran verhindert, 
Oftwärts von Langarud, wo Gmelin die dickſten Pomes 
sanzenbäume, zwei Mannesftärke, im Mai in voller Bluͤthe 
vorfand, beftieg er, über Rudiſſar und Sekalarut (f ob. ©. 547), 
die füdfih von da auffteigenden Schneegebirge 56), wo er, vom 
daten bis 20fen Mai, in der Nähe des Gebirgsdorfes Tſchur⸗ 
daft vermeilend, durch eine reichlichere Alpenflora für die Be 
ſchwerde der Erfteigung belohnt ward. In ver fühlern Alpenluft 
begegnete ihm die Alpens und PprendensZlora mit der eigen 


e ©. &. Gmelin Beife. St. Petersburg 1774. 4 Ip. IL 
©. Fr so. ) B. Fraser Narrat. p. 147. Ye Gmetin IL 
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thöıniih taepiſchen, der ſich auch viele fisizifche Gaͤſte zugefelten, 
und nicht wenig neue. An Thieren eim ſehr großer, neuer Adler, 
weiße Adler in großer Dienge, die ſchon von Baku an beginnen 
und über einen. Theil nom Perſien fi ausbreiten, eine ſchwarze 
Dople mit zinnoberrothen Füßen und Schnabel, Das Hochge⸗ 
birg, noch 10 Stunden höher auf über Tſchurdaſt (Sſamanſche 
Alpen? fu ob. S. 642), verliert..nig ganz ſeinen Schnee, man 
wannte es Sanamis,. Kalumiſar, Deliman ;. feine Bewohner 
(aachen. ahilanifc), ‚wenige.mır perſiſch oder tärkiicd. Bon dem 
GBhilaniſchen (? ſ. ob. S. 589,,624) hat. Gmelin ein Vocabu⸗ 
Ige®). mitgeiheit. An Gebirgsarten nennt er Quatz, Glupmer 
nad fehr viel zerſtreute Kelfenblöde. Deerdenwirihichaft de 
Sauptbefchäftigung der dortigen Gebirgler, die nur den -Walf alt 
Geind ihrer Herrden zu fuͤrchten Haben. Honter 9), dar Kette dies 
fer Schneegebirge, bamertt Gmelin, war. Ende Mai die Notux 
noch kaum aus ihtem Winterfhlafe, erwacht, Während an des 
ohilaniſchen Seite Alles gruͤnte und bluͤdte, waren da die Lilien 
noch geſchloſſen; der Crocus brach erſt auf, wo der Sonnen 
ſtrahl feinen belebenden Einfluß gellend machen konnte. Hier 
war die Heimath weißer Hermeline in Menge, die nie ihr 
FSarbe veränderten. . 
Zwiſchen Langatud und Reſcht lagert ſich das Deitalanı 
des großen Öpilanftsomes am Meere din; 6 Stunden (15 Mil 
Engl.) landeinwärts von des Meerestüße, fpaltet®) ſich der uns 
tere Lauf des Kifil Ofen, oder Gefideud, glei) dem Arap,, in 
zwei Dauptarme, nachdem feine wildzerfiärenden Fluthen den 
Engpaß von Rudbar verlaſſen haben, Auf der großen Deltas 
Safel liegt Lahidjan. Vom ſuͤdlichen oder, rechien Arne fpaltet ©) 
ſich ein zweiter Arm ab, der parallel mit der Kuͤſte durch Meine 
Lagunen bis nach Langarud geht, einſt ſchiffbar war, gegenwaͤr⸗ 
tig aber, wie der peluſiſche Nilarm, verſtopft iſt. Die Haupt⸗ 
mundung des linken Armes faͤlli im Mordoften der Stadt Reſcht 
zum Meere, Der Weg von der Stadt bis zur Mündung iſt 
mir, Reisfümpfen und Maulbeerplantagen hedeckt. Ein “tiefer 
Schlammweg von 4 geogr. Meilen (21 Mi. Engl.) führt zu eis 
nem ſtart befuchten Bafar und Diſtrict Laſchtenaſcha, und 


#1) Gmelin IL ©. 352— 860. *2) var, DIE. ©. 36% 
®») B. Fraser Trarels and Advent. p. 121. **) Colon. Mon- 
teith Journal etc. I. c. Vol.Ill. p 1. 
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Dann ia 7 geoga. Meilen (36: Mil. Engl.) duch gleichen Boten 
pr Mirecghmändang,, deren breiten nnd tiefen Strome aber du 
Weree.voriegt, Die meiſt nicht Aber 3 Muß, aumeiken jeroc KH 
T Suß Aicfe het. 8. Fra ſer fand den Strom, wo er ie 
‚gap dem Wege von. ſabidjan noch Reſcht gu aͤberſetzen Hatte, fr 
Wiek 00 Sqhrut / brru irabe, Eochend, vieie Summe und Kid, 
fa Wollsiädte mitıfich fortreißend, vol Gtepimfpaltungen und Iu 
feim. ‚Rebe, Führe fühete won dem-Dorfe Deihtsahad am mir 
ten Ufe ˖ aufdas linke hinüber, nur: ein elendes Faches Boa 
für HödRene-5 Si6-6- Pferde, mit eſenden Maderern bemannl, 
gefabruell ya überführen. An ‘den Alfern fahe man wilde Cru 
detwalder und Farrobuſch vwohl'Aafene, umher ERaukhermek 
Wangen. : Art der giuhmandung eine ſtarte Gtörfifcherei, an ik 
Vonpelöfeute aus. Atrafpam meryahtet, die monatlich von ir 
am 200 Tannen Cariar nach Rußkand. fehifen. Wire ber Has 
firom nicht durch Saudbaͤnie und niele eingemidelte Baumfinmt 
gehemmt und gefahevell gemacht, fe ante er, da mei 
24 aß Tiefe hat, ſehr gut beſchifft werden. Die große Dum 
Ährafe des Khehaban, durch ganz Mafenderan und Ghilan, kt 
auch hier im Delsahoden feit Schah Abbas Zeit Feine Nepaatır 
erhalten; daher nur wenige Spuren davon übrig find, de mus 
an ven erhöheten Dammwegen über den Moraͤſten erkennt, IM 
man ein aufgeſchuͤttetes Lager son Holztohien (mol gegen de 
Flãulniß in der Verſumpfung) mit dem Erdiager und dem Pfu 
Rex uͤberdect hat, : 
Refcht oder Raſcht, Miäfhtfcjeit), unter or K 
M.Br. nah Soimonow, am der Weftfeite des Deitas und den 
uptarıme des Seſidrud, wie dem Golf von Engel, der el 
- Hafenausgang dient, "ganz nahe gelegen, nur 2 Line) mi 
Meere fern, If gegenwärtig die Capitale von Ghilan und de 
eiäpendfle Stadt, die Monteit he in neuerer Zeit in Perla 
fahe. Sie ward einft, wie Balfurufh und andere is diem 
Sande, in die Mitte der Waldung Hineingebaut, dicht in. Baum 
gruppen eingehällt, und iſt daher auch heut nicht zu 
„Die Größe ihrer 9 Nuartiere daher ſchwierig zu felgen MP 


*«2) Colon. Monteith ebenb. III. p. I8—10; B. Fraser Namiln 
eie..p. 126, 148—156, 158; @. ©. Gmeln Belle, a 
©. 497. Golmonn Weile in Gplich in Weller Gamniry 
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ven Ortsbehärden follte fie 3000 Käufer, davon drei Vierthell⸗ 
unter Baumen fiehen; und 80,000 dis 40,000 Einwohner habeny 
B. Frafer gab ihr 60,000 vie 80,000; Monteith blieb bä 
60,000 fichen. Da die Eholera und Pelt in den Achter Sahızex 
henden auch an den meiften Kikenorten der perſiſchen Seite des · 
Baspifcyen Sees gewütbet hat, fo tännen alle Pophfationsangas 
ben aus doppelten tirfachen mus fehr wguneriäfiig fein. Ein 
war es glängender. Die Stave Reſcht Hat gegenwärtig nur wer . 
nig Hauptſtraßen, aber große Bazare, die gmt eingerichtet unten 
flchrer Polizei ſtehen, und an 1200 Kaufliden zählen. Die Hiue 
fer fand Monteigh nett gebaut, die Straßen gepflaftert, den 
Wohiftand erfreulich, die Verwaltung Son: den Xelöeften des Orts 
feiöft beſorgt. Colonel Trezel fagt®), bie einſtdcigen Aäufes 
Fand gut aus Zimmerfotz aufgefktet, aut giaſirten Ziegen gedeckt 
und weit überhängenden Dächern gegen diemtegen 'yeflchäzt ; doch 
zeigt der Det viel Verfall, weil ‚die Merfee ungern hiejenigen 
Säufer bewohnen, in denen Jemend plöglich geRortem Ift, Diefe 
daher gewöhnlich ihren Ruinen aͤbetlaſſen und andere aufführen. 
Der Stadt wird durch einen Aquaedust gutes Teinkrafler juges 
führt, Die abgefonderte, wor Buͤrgerkriegen und Eroberungen 
(fo blieb Ghilan in der Mongholen Zeit unter Hulaku Khan uns 
eropert) ©) gefhügtere Lage, der Handel nach außen hat deſſen 
Bewohnern ein in Perfien ſeltnes Gluͤk des Beſitzes zu Theil 
werden laffen, und die Furcht, daß Nefcht die Hülfe der Frem⸗ 
den im Audlande, zumal der benachbarten Ruffen, anflchen koͤnnte, 
hat das perfifche ſonſt fo habfüchtige Gonvernement, gegen dicfen 
©tapelplag, milder in feinen. Anforderungen gemacht, daher das- 
Volk wohl geleitet und genähtt, in guten Wohnungen; ein 
Theil der Bewohner der Stadt, wie die des benachbarten Landes, 
darf feläft zu den reichen Lanpeigenthämern gerechnet werden; 
Wohiſtand iſt ſeit langem Im Allgemeinen yerbreitet, durch den - 
Landesertrag der Seide, 

Dieſer Handelsort verfommelt aber zugleich auch allerlei 
Wolf auf feinen Bazaren; mit den Fremden auch viele Specu⸗ 
lauten, Bettler, Ausfägige, Kranke und Hochmüthige, Bigotte und 
Fanatiter, voll Aufgeblaſenheit, Ignoranz und Wuth gegen Ans 


" “2) Trezel Notice 4, A. Janbert L c. p. 102. *:) De Guig- 
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dereglanbigeꝛ, dex uwelu Mena, dam mas a Dieiht: Segegmet, 
tolziet mit dem Titel Hadgi, did, Foͤrſt, als Mettadilger. Dee 
Nies wurde das Vettelvolk der Fatire und Derwiſche nnaueſteh⸗ 
ch· die mit frechſten Geſchrei und Geſang ihrer Gebetformein: 

Dad Ati Hu Hut! (vergl, obs ©. 442), von jedem Mor 
uͤhergabenden ·Hieldfoxderten; von oleichen Wahnſenn deithoͤrt if 
Yin große Manga der Dpiumfchluder,pie: mit rothtrie fenden 
AuaeBı 99%: abggmagerten ‚Beib:undrelgnden Geſichi in: ‚ihnen 
Wisenfafslichen @iee, Ihe: m iherkatil Iheriatil” d..5- 
ich bin eaa Mptumfhlinger,". undi:;um Allahs willen 
Giewes zu Qpium, ſonſt ſterbe ich“ durch die; Straben und: Bas 
Apkntrhirign.., Andere boaen Maslſche Kunſte und rewwa⸗ 
dem hamman, Melle preis. 62 

var 18 deri rufftſche Atademiter Gmelin In Ghilan fe na 
tothſſtortſchen Veebachtangen -eirfammelte, uin "das Jobt 1770, 

wurde" dies aud von Hedaynt Khan“) ſelbſändlg und 
sthatidy regiert, während unter Kurlm Khan und Aga Moham⸗ 
mes-Rhan Innere Buͤrgerktiege ganz ran jeeriffen; | aber 'mit 
feiner Berdehngung Flucht und Ermordang, fiel’ das Land den 
allgemeinen verwirrten Zuftänden wieder anheim. Unter jener 
frähern friedlichen Hertſchaft hatten: ſich eine große Colonde Ars 
enter, auch eine bedeutende Anzahl von Ruffen, viele Hindu 
(Wanlanen) und Inden in Reſcht niedergelafien, oder die dor⸗ 
tigen Bazare und Karawanſetals beſucht. Bon alten Diefen, 
wädhe ſputer auch noch durch Bigotterie verfolgt waten, fand 
B. Fraſer (1922); daß nur noch wenige Juden, zu Trejels 
‚Zeit (1808) waten &8 80 Juͤdiſche Familien, dafelbſt zurüdgeblier 
sem waren. ' Die zwei Gouverheure, welche derſelbe zu gleicher 
Zeie in Ghilan vorfand, gereichtem dem Lande auch micht zum 
Vortheile, deſſen Einfünfte ®) fi ‘auf 200,000 Toman (110,000 
Spfe. Stetling) btlaufen follten, von welcher Summe alle 
223,000 PR, Steil. in den Händen jener Gouvernzure zuräds 
lichen, Die ſchlechte Desonomie vieler der Großen, bei der Bes 
waltung, hatte ſie veiſchuldet und fo einen Wucher erzeugt, daß 
man vom Kapital, welches freilich von ihnen felten wicder bezahlt 
ward, 20 Bid 25 Peocent Zinfen forderte, und feoh fein mußte, 
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einen Tdeil deſſelben ia Natura, zumal in Seide, dem eiſten der 
Landes producte wiedererſtaitet zu erhalten. -i- — 

Der Bazar beſtcht, nach Col, These, aus vier iere⸗ 
guloiren Straßen, in denen man, außer den Nahrungenaintin 
amd andern häuslichen Bedarfniſſen / mus noch etwa Rupfrger 
ſchirre, Farbewaaren / Stoffe, Geidenjenistn dergl. verfkibet. 
Die Karawanſerais Qu Gmelins Zeiten Ahle man dow · 125 
find von Atmeniern, Tarken, Perſern, yo; Indern beſucht. 
Die indiſchen Waaren "werden übte WMafenderan von VBalfu⸗ 
wufdy ehsgeführt ;. die europaitchen duech vu ſſiche Armenier aus 
Aftrafhan, deſſen Handel Jedoch (1608) Jahtlich nur ein ruſſi⸗ 
feed Schiff ‚zu 250° Tonnen Laſt order. Wolga beſchaftigte. 
Die Armenier führen Eifen, Kupfer; Btahlrvdaren; Spiegel, 
Glaswaaren, Quincollerie, Papier, Ihee, Silber/ und Goldars 
beilen aus Moskau und Holzwaqren ein, impgegen fie Reis, Gall⸗ 
äpfel aus Kurdiſtan, Otternfelle, Baumwollenzenge, vor allem 
aber Seide eintauſchen, und, Seidenzeuge, die (1808) im der 
Stadt Reſcht 2000 Weberflühle befchäftigten. Außerdem werden 
bier von 12 verſchlednen Arbeitern Waffen und Gewehre, obwol 
fehr ſchlechie gefertigt. i . 

Für Seide it Reſcht der Hauptſtapel in Perfien, 
und der Ort wo diefelbe in größter. Menge erzeugt und 
in Umlauf gebracht wird, für das Inland und Ausland, 
Nah B. Frafers Erkundigungen 7) wurden im Zolhaus zu 
Reſcht (1822) 60,000 Maun Schahi. (‚foR 900,000 Pfund Ge 
wicht; 1 Daun Schahi = 2 Maun Tahriz = 144 Pfd, aroir. 
dup. Gero.) verzollt; davon 20,000 Daun Echapi erportirt, nach 
Afttathan, eben fo viel nach Inner sPerfien, zumal'für die Far 
britorte Yezd, Kaſchan u, a.; eben fo viel nach den tuͤrkiſchen 
Provinzen für Bagdad, Aleppo u. a. Außerdem wird jedoch in 
der ganzen Provinz noch. fehr viel Seide. geivonnen und verar⸗ 
beitet, die diefen Zoll nicht zablt. Des erfahrnen HadjiMaulla 
Baba Angaben beftätigten jene Berechnung. Nach ihm beträgt 
aller Zoll von ganz Ghilan, auf Einfuhr und Ausfuhr, 
45,000 Toman (1 Toman = 11 Ehill. Sterling) oder 25,000 
Pfr. Sterling jährlid. Davon allein 15,000 Tomans Scidens 
Zolt für jeden Maun Schahi der verfauft wird, 2 Rupies Zoll; 
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+ Perf. Neal oder Rupie ==-1 Sh. 44 Den, Sterl.). Dies gieht 
gerade 60,000 Maun Schahi Seide; weiche in 10 Theile wer 
tpeilt, nach des letztern Angaben, noch folgendem- Verhältniß ins 
Ausland gehen: u nah Aſtrak han, eben fa piel nach Bas⸗ 
dad und Wels Perfia; über Tabris, Aleppo nah 
Eonftantinopel und ber Türkei; die reſtirenden A nach 
Janerı Perfien, Rafhan, Yesd, IJsfa han. Eihwald 
(4825) giebt die Soidenerporlen 90) nach denſelben Daten an, 
Be weitem die Hauptzofteinnahme, melde für jene Summe 
von 40,000 bis 45,000 Toman verpachtet war (1822), gibt. die 
Stadt Refcht, naͤmlich 25,000; ihr Hafen Enzelli nur 8000, 
Lahidjamınyr 4000, das übrige Fomen und ein paar andre 


Orte, wonach der bedeuttude Handel dieſer Capitale und idee 


Hafe nortes Lu exmeſſen If, 
"Enzelli oder Inaelli. Sinſill der Rufſen, der 
Hafenort. 
Die Batvı von Emgeiti®) if eine große 12— — 18 Stunden 
(0—40 Mit, Engl.) lange, und 5—6 Stunden (12—15 Mil 


Engl.) breite Lagune (Murpab, f. ob. S. 545) oder ein 


Haft, gleih dem von Afterabad (f. ab. S. 514) durch mehrere 
einfallende Eleinere Ströme genährt, und von dem Meere durch 
eine lange Nehrung geſchieden. Sie if dem größern Theile 
mac) fehr feicht, hat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe; an ihrer Ausfahet 
iſt fie nur zehn Minuten laug, 300 Schritt breit, und zwar bei 
nur 8 Buß hohen Waſſer für geringe Kanffahrer tief genug, doch 
wegen ber vorliegenden Sandbarre fletd voll Wogenbrechungen. 
Die Nehrung iſt in ihrer Mitte durch diefe Ausfahrt unterbro⸗ 
en; auf ihrer Öftlichen Spige liegen ein paar Dörfer Kazian 


“ und Soucet, auf ihrer weftlidhen, diefen gegenüber, der Haupt⸗ 


ort Enzelli, defien. Hafen durch eine Juſel gebildet wird, die 
an-der Suͤdſeite ihrer weſtlichen ·Spitze liegt; in dem dadurch 
gebildeten Canale, einer Strefe. von eiwa 150 Schritt Breite, 
ift die gute, geräumige Anterftelle. für "die Heinen aftrafhanifchen 


Kauffahrerſchiffe, die bier durch. die dorllegende Nehrung vor 


dem Schlage der kaspiſchen Wogen ‚und Stuͤrme gefichert liegen 
und häufig daſelbſt einlaufen. Die Rheede ”) außerhalb, bleibt 


se) Gichwald Beife I. p. 363. ) B. Fraser Narrative I. c. 
164; Trezel Notice b. A. Jaubert p. Ad.  '°) Gichwals 


Rufe L p. 308. 





SransPlarenı, Nerdrand, Cdilau, Enzolli. 653 
für die größern Schiffe, Gel den nicht feltnen Stuͤrmen kammer 
gefahrboll, Der dortige ſchlechte Anfergrand und die mechfelnde 
Ziefe wöthigte des Naturforfiher Eich walds Schiff; 6. Wer: - 
vom Ufer, bei 155 Faden Tiefe, entfernt liegen zu bleiben Kia. 
Dxtober 1825), Der Antergrund beſtand aus fofen, Kieſelſteinen; 
die Branduhg wuͤthete enrfeglich, die Rheede allen Minden, preite 
gegeben macht, daß hier faft jeded Schiff einen..Ynter, gen Wit,“ 
mit denen der Grund des Meeres mie geſpick lein ſoll. Wagen, . 


- der hefländigen Unruhe, in meldet ‚das Mess, hier, anadal, bei. 


Mordſtuͤrmen wirbelförmig in dem geſchloſſenen Winkel umbergen 
trieben wird, nennen die ruſſiſchen Matroſen dich, die Sr Bu⸗ 
vom 71), Auch von der Janpfeitg iſ es nicht zanz leicht. Mafan - 
obwol ganz nahen Hafenert Enzeiki an reihen. ..u 12. 
Bon Refcht ergießt fich ein Meiner Fluß gum nahen af, 
am beffen Gübfeite, bei dem Darfe Pert Bazar,oder Pirt 
Bazar ?2), dem Einfchiffungsorte, um von-da vie Lagune’ zu 


durchſchneiden bis Enjeli: Der Fluß bei’ Pert Bazar Hat nur 


72 bis 90 Fuß Breite, aber 12 616 15 Fuß Diefez er durchzieht 
sang flade, moraſtige Ufer, die wie die Umgebung des Haffe, 
glei) dem ganzen Sande, dicht bewaldet if. Der kurze Weg son 
Deefcht zu dieſem Orte der Embarkation, lann nme zu Bande zus 
ruͤckgelegt werden, und alle Waaren-müflen bis dahin von Laſt⸗ 
thieren getragen werden. Diefer Weg iſt eine furchibare Quai, 
durch feine Suͤmpfe und Moräfie, ‚für Menſchen und Thiere. 
Die Bewohner des Piri Bazar habenıdeflen Deparatur von 
jeher verhindert, um das Monopol des Traneportes zu den beſte⸗ 
henden unmäßigen Preiſen für fh zu behaupten. In duͤrven 
Sommern, wenn ſich die Wege verbeſſern / verderben fie abſicht⸗ 
lich dieſeiben wieder, durch kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen. Mut 
ihre von Jugend auf daran gewoͤhnten Laſtchiere kommen hin ⸗ 
durch, Zu vier Engl, Miles brauchte Colouel Monteith vier 
sole Stunden, und ließ dabei noch feine. Gtisfeln im ti; - - 
feine Bagage war nicht einmal. bei ihm, Um diefe-mit fich zu 
führen hatte der Naturſotſchet Smekin 7) einſt zu dieſem Wege 
50 Pferde nötpig gehabt. Die Duffifche Armee konnte auf die ⸗ 
fein Boden von der Milhz der Ghilaner zurädgefchlagen werdem 
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Daher, daß kein Verſuch gemacht wird, De beiden Meinen Ftaͤſſe 
die von Reſcht nah Pir I Bazar gehen, was fehe Teiche zu 
bemerfftelligen wäre, bis zu dieſem Flußhafen ſchiffbar zu machen. 
Wiele Hunderte der Saumpferde, die bier mit Ihren Leſten in 
einemfort bis an den Sattelgurt in die Moräfte einfinfen, um 
-fich fogleich wieder herausguarbeiten, mäffen nothwendig dabei ih⸗ 
‚ren Untergang finden; es-ift cine-Heine Raze, treffliche Mietterer 
auf den Bergen, deren Jedes etwa die Laſt von 3-Eentnern aufs 
geladen eilt. Pir i Bagar hat nur zerfirente Hatten und 
wenige Magazine ya Unterftelien- der Waaren, keinen Bazar, 
wein Kawanferai. Bu beiden Seiten des Fluſſes bemerkte rer 
gel 97). hier als Werfchangung eisen 12 Fuß hohen und breiten 
Damm, der durch Velten und Schlif gedeckt iſt. Die Ueber 
fabrt iR oft ſchr ſchwietig und geitfpiriig. Die meiſte Anfuhrt 
geſchieht Hifisdunch Woote non Emyelli, welche in Schlanchen 
Maphta von Bakn bringen, das durch ganz Perfien (wie ob. 
©. 368) ald Lampendhl verbraucht wird. In dieſen ſchmutzigen 
Schiffen macht man die Ueberfahrt, die mit ihren Geegelftangen 
Immerfort in den Aberragenden Baumaͤſten ſich verwickeln, ober, 
nad) unten, durch die in’ dem grünen Spiegel bes Bumpffinfies 
forigeſchwemmten Baumpänsme und Wurjelgeflechte, Hemmnn ⸗ 
gen erleiden, deshalb, fie nicht aͤber 3 Fuß tief gehen daͤrſen. 
Nach einer Stunde von der Abfahrt, erreicht man durch viele 
Bindungen das Haff, dann arbeitet man fih maͤhſam durch 


Rand von Schilf und Niedgeos hindurch, in den effeneu Ger 
ſpiegel, von dem man in der Ferne ſchon durch einige Baum 
gruppen, als Landmarke, die Stelle Enzellis ——* 

dene 


ficht. 

2 Stunden durch mehrere Inſeln hindurch, find beffen 

Schilf⸗ und Holzhuͤtten erreicht, Eichwald, deſſen SH 
Wilitair und Kanonen (im J. 1825), dort keine Erlaubuiß 
Mannſchaft zu landen erhalten konnte, obwol / es fir dem Shah 
Gmpfehlangsbriefe hatte (der ruſſiſche Conſul war fogar aus dem 
"Dafenorte vertrieben), bemertt ganz richtig, daß zu Peter des 
Großen Zeit große Kauffahrdeiſchiffe das Haff durchſteuern und 
vor Pex i Bazar einlaufen konnten 7); -ja Damals tonırten foger 
and ‚der Mündung des Per i Bazars Zluffes,. cn Paar Tompay 
nien Soldaten auf Schaluppen?‘) und Lotgen mad dem 
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Flecken ſelbſt Übergeführt werden, und auf einem großen Schiffe⸗ 
Boote wurden durch deſſen Schilfufer Karionen an das Land 
"transportirt. Died würde allerdings auf ein fehr verändertes 
“Ufer, oder auf einen geminderten Waſſerſtand zuruͤckſchließen laſſen. 
Das Dorf Enzeitt?”) auf einer Banf von Flugfand ers 
baut, hat nur 300 bis 400 Käufer (nur 200 nach D’Arcn Todd 
3837), einige Kramiäden, einen Bazar, 3 Katumanferais und an 
1000 (nad Mont eith 2,500) Einwohner,;sie vonder Embar⸗ 
kation dieſes einzigen perfifhen Hafend am klispiſchen Meere ih⸗ 
‚son Unterhalt ziehen, fonft noch Fiſcher (Kirfchibh und Geis 
denbauer find. Colon. Montekth (1892) fand doch. dafelbft 30 
Schiffe Im Hafen tiegen, die meift vom Batu kamen,freilich nur 
zu 50 6 70 Tonnen Gehalt, darunter 3 Tuffiche Brige von. 
Aſtrachaa, bie auf der Rheede zueuͤckbleiben mußten: Leicht, meint 
er, Bonnte die Ginfahrt auch für Re. fahrbar zematht werden. 
Die Hafenleute behaupteten, der Spiegel des Iaspifchen Ges 
varitre hier In Perioden von 30 zu 80 Jahren, unabhängig 
won deſſen temporairen Steigen und Ballen nah Wint 
Vbbs en, deren Differenzen dis zu 4 Pub. -anfleigen. Col. Mom 
teish faße den Bpiegel bis zur Othe von 34 Fuß getrieben, 
wobei 3 große Strandwogen (surfs) fü brachen die erfle in der 
Geme einer Engl. Mile vom Ufer. Zu Hanmways Zeiten (1746) 
habe die kaspiſche See höher geftanden, ald 24 Jahre früher, zu 
Peter des Großen Zeit, während feines perſiſchen Feldzugs 
(1722), wo das Wafler in dem Wolgabette nur 6 Fuß, u Dans 
ways Zeit 12 Fuß hoch geweſen fel. Doc, von diefen Wech⸗ 
feln dieſes Seefpiegels, ald einer allgemeinen und localen Phaͤ⸗ 
nomen, wird erft weiter unten die Rede vollftändiger fein koͤnnen. 
Merkwuͤrdig ift es, was ‘Colon. Montetth.aus eigner Erfah⸗ 
"rung ?®), von des Jahren 1811 bis 1828 hier anführt. In die, 
fer Zeit berichtet er mit Gewißheit, daß das Waſſer des kaspk. 
ſchen Sees an Tiefe, längs diefem Ghilangeftade bedeutend abs 
genommen habe, In dem Haff von Enzelli felen außer der ſchon 
vorhanden gemwefenen Mian Paſchta In ſel, noch drei _ 
nene Snfeln bervorgetreten, die jegt mit Buſchwert und Wei⸗ 
den bewachſen zur Biehweide dienen. Eben fo fei die Lagune 
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yon Eenuifchäman bel -Lanferun, die sagenmiärlig fuhrtbar, Dich 
\ 2 im Jahre 1812 nicht geweien. Opwe Verthe diguag von 
der Seefeite ward fie, km %. 1826, ven den Perfern Seinafe 
eingenommen, ba gegenwärtig diefe Stadt doch eine Wigrtel Mile 
von dem Meeresufer entfernt liege: 
. Bu Grafer fand zu Engeiliaud ein Stiffewerften, 
das Bei dem Walereichthum Upllans van gioßem Ertrag. wer 
den Ehinhies ein dott erbautes Schiff von 156 Tonnen eig 
lump uud fehwerfälig; beffer waren die leichiern zu 
Sonnen halienden Schiffe, auf der andern Gpige der 32 
zu Kozian exhaut, und. viele Boote, ze 10 bis 12 Soma La⸗ 
dung für 3 und 6 Ruder, 


Griänterung 5 


Das Auffteieh des Tieflandes Ohifan im Weſten des ait⸗ 
Dſen Deltas zum Hochlande Aſerbeidſchans. 


% Die Kuͤſte Shilant im Weſten von Reſcht; Kb 
Kenweg bit Aftarap und Querpaß weſtwärts nach 
Ardebil auf dem Tafellande Aſerbeidſchanck 


* Won Kefcht führt der Kaſtenweg in 4 Tagmärfchen gegen 
M. W. Aber den Grenzort Aſtara nah Panfarun:®) (d. b. 
gandungsort, ſ. 06. ©. 425), deſſen Khan ſich unter ruffis 
ſchen Schutz begab; don Lankatun find nut noch 3 Tagteifen 
nach Salian zut Ataress Mündung, und von diefer 10 Tagmaͤr⸗ 
ſche nad) Tiflis, odet 20 nach Aſtrakhan. Nach Ardebil ſind 
von Reſcht 8 Tageteifen: 

= D’Arey Todd nahm (1837) biefeh Kuͤſtenweg voh After 
eah®N, dem Derfe an ber Mündung des Aflarah Blues bis 
Engel, immer durch Kuͤſtenwaldung an einer dtelhe guter Bayeıt 
“ sorÄber; an-deiteii 2 dis 3 Miles Engl. vom Ufer gufe Static 
hen von tuſſiſchen Schiffen zum Anternderfen benugt werden. 
Bu Kergyanasıny,. etwa auf Halben Wege, IR dafelof eine 
tuffiſche Fiſcherel. 
Genauetn Vericht erhalten sole) über dieſe fruͤher under 
lauai | gebliebene Küftenftrecke durch Col. Donteiths Wander 
5 B· Fraser Karat Bl ds) Trezei Notice 8; A: Jan- 
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tung (1832) von Enzellis Nehrung, nordweſtwaͤrts bie 
Aſtaxah hin, eine Monte, die mit ihten Details auch ſchon hr 
At. Burnes Map of Central Asia eingetragen iſt, die daher 
bier wie überall durch Perfien bis jegt als beſter Wegweiſer dient. 

1) Erſter Tagmarfch, von Enyelli’fann man anf der 
Mehrung, die wahrfcheintih nur vom Winde wis Sandduͤne aufs ° 
geworfen wurde, and ſich dunn mit Bieberas bewachſen firirte, 
gegen den Weſten fortwandern, bis am; Meere des Haffs, 
nach 5 bis 6. Stunden (13 MI. Engl.) Wegs' die erſten Hänfer 
bei Kopper⸗Chall erreicht werden. Hier foll: fruͤher das Haff 
feine Oeffaung. zum Meere gehabt haben "wa fie aber'zu: feicht 
war zur Einfahrt, fo dffnete man durh-Runf die Mändang zu 
Enzelli, welche demnach ein durd die Nehrung erft in fpätern 
Zeiten gemachter Durchſchnitt waͤre: Der wehliche foll hierauf 
von felhft. verſandet fein, und. wirklich , ſagt C. Monteith, ſei 
daſelbſt der Altere Canal noch mehrere Stunden weit wehrnehms 
bar. Der Weg geht auch. weiterhin immer am Seeufer hin, ' 
das etwa in einer Diſtanz von 400 Schritten von demfelben, 
wie auch fhen auf der Mehrung, mis fortlaufenden, dichtſtehen⸗ 
den, wilden Granatwäldern bewachſen iſt, die reich mit 
Früchten beladen den ſchoͤnſten Anblick gewaͤhren. Das Elima 
am Geftadeland muß hier der Natur 83) diefes Gewaͤchſes vors 
zuͤglich zufügen (f. 06. ©. 517, 538, 545 u. a. O.); mit den 
Schaalen der Granatfrucht wird, von hier aus, ein nicht unbes 
deutender Handel nach Rußland betrieben. Der Weg am Strande 
hin, lints von Sumpfwaldung begleitet, der- Aufenthalt zahllofer 
Schaaren von Waller s und Waldvdgel, ift gutz nur dad Uebers 
fegen der vielen reißenden Küftenfläfle. beſchwerlich. 

.2) Zweiter Tagmarſch, nad den erſten 2 Stunden ifk 
es ver Malarud, wo ein ſtarker Lachsfang; von einem 
Zifche, der nie im fumpfigen, immer nur im Maren Waſſer der 
Gebirgsſtrͤme vorfommt, und daher nur felten im Kiſil Ofen 
«Sefid rud) auffteigt, welcher im untern Laufe noch ſchlammiger 
als Wolga und Teret und. Kur if, Dieſer Mala rud hatte, 
an ber Fuhrt, nur 4 Fuß Tiefe, dicht daneben landein aber 12. 

Nur 3 Stunden (6 Mil. Engl.) von de ift der Schiefs 


rud (Echuffi rud bei Fraſer) 8%), in einer Fähre zu uͤberſeten; 


*) G. G. Emelin Rılfe a a. D. 21. S. 288.  **) B. F- 
ser Narratire and Adrent. p. 280. 


Ritter Erdkunde VIII. \ Tt 


658 Weit: Afien. IL Abtheilung. II. Abſchnitt. ER 


34 Stunden (34 Mil. Engl.) weiter, der Nucandan (Noh⸗ 
Fluß) zus durchreiten; dann folgt eine ganze Reihe längs der 
Küfte fortlaufender Lagunen, derenj Waſſer darch den Drimenfand 
zum kaspiſchen Meere filteirt, und füß genug ift, um von den 
Pferden getrunken zu werden. Vier Stunden weiter wird der 
Dreitefte aller bisherigen Fläffe, der Alitam, in einer Faͤhre 
überfegt; In ſeiner Mündung kagen, 3 Barten vn Baku ver 
Anker. 

3) Dritter Tag marſch. Nah 6 Stunden (15 Mu. €) 
fließt der Dana Chal an der Grenze Ghilans und des Di 
Mrictes Afalim gegen das Bergland Talifh (ſ. o& ©. 404, 
444) voröber zum Meere, der an der Barre ſtets 4 Fuß Wan 
tiefe hat, und zwei Meine Stuͤndchen aufwaͤrts ſchiffbar ik. Je 
der Nähe wurde in einem huͤbſchen Dorfe Kulleferai (Kale⸗ 
feral bei Fraſer) im Walde gelegen, Quartier genommen. 

4) Den folgenden vierten Tagmarfcıh flieg man zum 
gleichnamigen Fluſſe hinab, der an feiner Mündung fuhrtbar-ik. 
Dee Weg zieht immer auf der Sandduͤne am Ufer bin, die hier 
begrafet ift, zur Mündung des Nararan. Mon biefem zum 
Hindafan, von wo man durch fumpfigen Waldweg zum Kafı 
orte Minarabine einienten muß. j 

5) Der folgende fünfte Tag führt von hier nach drei 
Stunden (8 Mil. E.) zum Kirganarud (Kergonrupd bi 
Fraſer), feit Reſcht dem größten der Küftenflüffe, in dem viele 
Bat s Barfen vor Anfer lagen. Diefen Strom aufwärts führt 
der AghlabersPaß zum Hochlande nach Ardebll. Der Dir 
frrict iſt Hier ſehr fruchtbar, und die Bergſtraße landein, aufwärts 

nach dem nahen Ardebil foll in gutem Stande fein. Die Seide 

welche diefer Ta liſch⸗Diſt rict producirt, IR von weit geringer 
ver Qualität. als die von Sdilan, wahrſcheinlich doch wei nur 
wegen fehlechierer Bereltung: denn das Volt der Talifch if ehae 
alle Induſtrie, weit Eriegerifcher, ungebändigter. 

Die Meiſenden badeten ſich bei ihren Maͤrſchen an Nein 
"Uferwegen hin täglich im kaspiſchen Eee, deilen Tiefe —8 
auf 100 Schritt vom Ufer, nirgend über 3 Fuß betraͤgt; dieſe 


Seichee wurhe aber, gleich einer piäglich abfallenden Gtafe, af 


zu 6, and dann in kurzer Diftanz zu 10 Fuß Tiefe. Die Zwis 
ſchenraͤume der Stufen waren ganz eben und feſter Grund. 
Kleine Fifchereien find hier In allen Flußmändungen, zumal son 
Salmen (Kizzil, d. h. Golden (veräl, ob. ©. 431) genannt, 
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Die friſch, an 25 Pfund ſchwer bis Tehran verfandt werden) oder 
Lachs. Col. Monteith fahe außerdem dort nur noch zmweiers 
Lei Fiſcharten, eine Rarpfenart und eine Art Braffe (bream), 
die man ihm Seam, d. i. Silberfiih, nannte, Nie wird in 
offener See gefifcht, fondern nur am Ufer; dazu fehlen die gros 
ben Nee. Die Heringe (Schad mahl, d. h. Königss 
fiſch) 8), von großer Delicateffe aus dem kaspiſchen See, die 
man im April bis zur Koͤnigetafel nach Tehran verfendet, welche 
in den Terek und Arasmündungen Im großer Menge ges 
fangen werden, follen ſich nicht weiter ſadwaͤrts vom Aras 
verbreiten. 

6) Sechster Tag marſch. Bei der Fortfegung des Kıls 
flenweges, nordwärts, 4 Stunden weit, bis zum alten Waldfchloß 
Riffar®%), ging es an mehreren Mündungen der Küftenfläffe 
vorüber. Da der Spiegel des Meeres bei volllommen ruhigem 
Wetter ganz eben war, konnte man eine große Menge füßer 
Wofferquellen an oder unter dem Meeresſpiegel hervorquels 
lend beobachten, durch welche, wie durch die füßen Waſſer der 
Bergfluͤſſe, hier da6 Seewaſſer kaum noch brafiichen Geſchmack 
beibepält. Der anliegende Wald fteht auf ganz trocknen Boden; 
die ſchͤnen Bäume find oft von Hopfenranfen und Weinreben 
bis in die Wipfel umfchlungen, die über drel bis vier Bäume 
weit fortranken, und zwar reife, aber nur fehr Feine gan 
unſchmackhafte Trauben trugen. Alle Arten wilder Obſt⸗ 
bäume bilden den Wald; von dem wahrfcheinlich feit fruͤheſten 
Zeiten manche Obfipflanzung ausgegangen fein mag. 

Das Caſtell Liffar liege eine Heine Stunde fern vom Mees 
reeufer, auf einer geringen Hoͤhe, es ift fehr feft und fcheint aus 
vormohammebdanifcher Zeit zu flammen. In einer wohlgebauten, 
bedeckten Eifterne, foll das bineingeleitete Quellwaſſet noch heute 
immer gleicy hoch fiehen; fie muß ſich alfo wol fehr gut erhalten - 
haben. Keine Inſchrift führte auf ihr Alter zurͤck. Nahe am 
Kiffars Flaffe wurde bei einigen Meicchdfen, Numenden, Halt 
gemacht. Nachts goſſen Nordweſtwinde Regenftröme ‚herab, 

T) Stedenter Tagmarſch. Am folgenden Tage ging 
es über eine Holzbruͤcke zum Ufer des See's, wo hohe Bram 
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dung; 3 gute Stunden (8 Mil. ©.) weiter zum kleinen Flaß 
Khutwafera, der wild und tofend ſchwer zu paflicen war, 
nm einige Meierhöfe als Quartier zu erreichen, 

8) Achter Tagmarſch. 6 Stunden (14 Mil. Engl.) bu 
sum Kheveys Fluß, der Boote von 50 Tonnen trägt; nah 
dabei das gleichnamige Dorf, das vor der Etbauung Lankerund, 
die Haupifefte des Talifchs Gebiete® war und noch heute ein gu 
ter Bazar iſt. 

9) Neunter Tagmarſch. Bon hier wird Aftarap, vr 
Grenzort am gleichnamigen Fluſſe, erreicht, eine Heine Feſte, die 
vor längern Zeiten von Ruſſen befegt ward. Baumwollenpflas⸗ 
zungen und Meiöfelder umgeben fie. Einen Tagmarſch meitt 
nordwärts liegt Lankerun, das feit der ruſſiſchen Eroberung 
jenes Küftenftriches zu einer bedeutenden Handeltſtadt emporsn 
bluͤht iſt. Die Käfenkerte der Talifhs Berge, welche 
Bisher flets zur Seite das Weſtufer des aspifchen Sees, als Ob 
rand von Aferbeidfchans hohem Tafellande begleitete, wird bir 
um.800 bi6 1000 Fuß niedriger, als in den biöherigen, für 

uchern Kettenzügen, wo fie wild und oft fehr hoch emporfteist 
Daher ward das Querthal des Aſtarah, des gegenwärtigen 
Srenftromess zwiſchen dem perfifhen und tuſſiſchen Reihe, de 
ans jenem Küftengebirge gegen Oſt hervorbricht, die natärlih 
Eommunicationslinie und Vergpaflage, um die dortige Capiik 
des Plateaulandes, Ardebil zu erreichen. 


Auffteigen von Aftarah nah Ardebilen, . 


Nach den erſten 14 Stunden (4 Dil. Engl.) wird die Puls 
Daltat (d. h. Barbierbräde, weil Tin Borbler fie erbaut) 
paflirt, um in einem beftändig aufftelgenden Berg s Defilee von 
da nad) 6 Stunden Wegs (15 Mil. E.), zu der berähmten, ob 
wol verlaſſenen Bergfeſte Schindam zu gelangen, bie auf fr 
nem Hochgipfel dir Kette, auf einem nackten, ifolirten Ger 
7000 Fuß Engl. (6566 Fuß Par.) über dem Meere erbaut I. 
Diefer ſenkrecht abflürzende Fels bildet die Sädwertfpige de 
ruſſiſchen Antheils der Talifhs Nette ®) vom otden di 
der erhabene Grenzſtein diefer Herrſchaft. Won diefem Ehi® 
dan entfpeingt Die Quelle des Kala kuſchi Qeſtungeſluh eua 


**?) Colonel Monteith a. a. D. ID. p. 26. **) Dany Teil 
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Zubach des Aftarah /Fluſſes, an- welchem von diefem die doppelte 
Reichsgrenze zur Waſſerſcheide emporſteigt, die aker auf der 
Pashdhe jur Zeit der Gchneefchmele kaum gangbar genannt 
werden kann. Auch die Feſtung ik nur an: der Weſtſeite beſteig⸗ 
bag, durch einen Anftoß zur Hauptkette, welche hier faſt ploͤtzlich 
mit Steilabfall endet. Der untere Theil der Feſte, eink ums 
mauert, if mit Thuͤrmen verfehen, die in Heinen Intervallen ſte⸗ 
ben, aber größtentheils verfallen find. Mon da Auffteigen zu eis 
ver Bergfette, die mit einem Wall von Steinen umfchloffen if, 
Innerhalb deren mehrere Bauten mit Gewoͤlben ſich befinden. 
Nach. fleiler erhebt ſich nun der Höchfte Theil des Caſtells, mit 
einer. Steinplattform, mit Cifterne und länglichen Gebäuden, der 
ven Beftimmung. unbelannt. Don dieſer Höhe. geht der Blick 
bis auf den faspifchen See, der zu den Füßen Hegt, deſſen weiße 
Uinichte. Brandung ſelbſt vor hier noch deutlich zu unterſcheiden 
if, Ein fehr hoher Berg, ©. 31° D., in weiter Berne, murde 
von. Eol. Monteith für den Demamend gehalten; Arde⸗ 
Bil die Stadt,. lag am Weſtfuß 4601 F. uͤb. d. M., S. 57° 
W., und das hohe Sevellan Gebirg, über dieſem hinaus, 
gegen ©. 850.W., es iſt der Rieſe Aſerbeidſchaus, mehr als 
12,000 Fuß üb. d. M. (ſ. ob. S. 16). Nur zwei.Heine Stuns 
den (4 Mil. Engl.) abwärts, wurde im.Dorf Khan Aga Quar⸗ 
tier genommen; am folgenden Tage aber, nach 6 Stunden Wege 
(36 Dil, Engl.), über eine ſchoͤne grüne, mehr als 4000 Fuß 
erhaben liegende Tafelfläche, die Stadt Ardebil erreicht, von 
der wir jedoch, für jegt, nach Ghilan zurüsffehren,, \ 


2. Die Tatiſch-Alpen In Weſt-Ghllan; die Tatifchs 
Tribas. Der Maffaulas Pas, der Aghlader- Pas. 


Bon Kefcht aus, direst gegen Weit, exrheht ſich, als Farts 
fegung des Elburs, der. Sfamanfhen und Dilem ſchen 
Alpen, deren legter hoher Kegel am Oſtufer des Kifil Ofen der 
oben genannte Derfet Dag iſt, noch ferner. auf: dem Wells 
ufer des Kiſil Ofen die Grenzkette Ghilans, weiche 
vom wilden Felsdefilee des. Pyle Rudbar an, mit fehr unbelaun⸗ 
ten, aber wilden Gebirgähöhen,, gegen W. und N. W., his zu 
Aſerbeidſchans Tafellande hinanfzleht, und. Über den hohen, ſchnee⸗ 
bedeckten At Dag (Weißberg), im &. und S. O. von Herom, 
und Apınedabad (f. oben &. 634) hinmeg, ſich einerfeits den 
Buſchguſch Bergen (Koh Busguſch) in Nordeſt von 
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Mianeh anfchließt, andrerfeits fih in den Oſtrand Aferbeidfehand 
verläuft, welcher als Küftenfette die Weftfeite des Taspifchen Sces 
begleitet, und nach obigen, von Aftarah nach Ardebil uͤberſtiegen 
wird. Diefe Gebirgezüge, auf der Grenze von Ghilan und Afers 
beidfhon, gehören theils noch unmittelbar zu Ghilan, theils 
find fie unter den befondern Mamen der Bergdiftricte von 
Khalcal und Taliſch (f. ob. ©. 634, 660) begriffen. 

Das Land diefer Talifhs Alpen, ein Name der auch 
nordwaͤrts bis zue ruſſiſchen Grenze fortgefegt wird, if von den 
wildeften Gebirgsvöltern bewohnt, und darum ſchwerzugaͤnglich 
und nur fehe wenig befucht; doch find uns in jüngfter Zeit 
durch Monteith und B. Frafer zwei Paffagen durch 
deflen Mitte hindurch befannt worden, fo daß auch hier der bis⸗ 
berige Schleier über diefer Terra incagnita in etwas gelüftet er⸗ 
ſcheint. Zwar hatte auch bieher ſchon früher der unermuͤdete 
tuffifche Akademiker Gmelin 9) einige Ercurfionen, von Reſcht 
aus, über Schafft, Junim, Fomen, Maffula, Kesker, 
wie er fagt, in die Ghilaniſchen Alpen angeftellt; aber bei 
der frägmentarifhen Art und Unvolllommenpeit feiner Berichts 
erflattung wenig zur geographifchen Erläuterung derfelden beige⸗ 
tagen, obwol feine Mittheilungen von hier als naturhiftorifcher 
Sammler, auf die wir weiter unten zuruͤcktommen werben, feht 
dantenewerth find, 

Die Breite des flachen Tieflandes von Ghilan, auf der Wels 
felte des Ofen sDeltas, iR fehr abwechfelnd, da die Berge ans 
fänglih an 12 bis 16 Stunden von der Kuͤſte abſtehend, ſich 
ihre bald bis an das Meeresufer annäpern.- Ueber ihre Höhen 
sieht die Grenze beider Statthakterfchaften, Ghilan und Afew 
beid ſchan in fehr abwechfeinder, oft unbeftimmter Richtung ®) 
fort, fo daß Ghilan, von 12 bis zu 28 Stunden Breite, an 
einzelnen Stellen waͤchſt, an andern ſich wieder fehr enge zufams 
menzieht. , 

Ale Bewohner diefes Gebirgszugs, von den Deſileen 
Pyle Rudbars nordwärts, weit über die ruffifche ‚Landesgrenze 
hinaus, bis zu defien Nordende, wo diefer bei Andina⸗ Ba⸗— 
jar zur Moghan Ebene, am untern Aras, in Fläche hinab⸗ 
fintt, werden heutzutage mit dem gemeinfamen Namen der Tor 
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Kifhs Teibws®!) belegt, und ſollen von gleicher Abſtammung, 
von gleicher Sitte fein. Mor einer kuͤrzern Reihe von Jahren 
gehorchten noch alle dem Muftapha Khan, einem fo mächtis 
gen Oberhaupte, daß er fih den Waffen Aga Mohammed Khans, 
des vorletzten Schahs von Perſien mit Erfolg widerſetzen konnte. 
Sie riefen: in diefen Fehden die Ruffen zu Hülfe (f. ob. &.387, 
444), überließen ihnen den Beſitz von Lankerun und gelobten 
Gehorſam. Im Jahr 1842 wurde die ruſſiſche Garnifon (300 
Mann) fammt Duftapda Khan, durch die Perfer aus Lantarın 
verjagt. Der Ort, ward befeftigt, mit: Magazinen verfehen, ers 
bielt perfifche Infanterie zur Befagung und Artillerie, 5 Zmölfs 
pfünder und 1506 Mann Garnifon regulairer Ghilani Truppen. 
Aber diefe Beſatzung war zu ſchwach den zuffifchen Attafe, am 
43. Januar 1813, mit 2000 Dann Infanterie, 1000 Koſacken 
und 3 Rriegefifen zu widerfiehen. Mit Sturm murde Lanfes 
"run erobert, wenn ſchon mit Verluft von 1200 Mann, mit des 
nen auch General Kutlerowsti fiel. Muſtapha Khan blieb num 
fo lange ex lebte im Befig des ruffifhen Talifch, nominell 
als Vaſall des ruſſiſchen Reichs. Ihm folgten. feine 7. Söhne, 
vie das Land weftlih vom Kergonrud bis Moghan unter ſich ges 
theilt haben, woduͤrch einer Macht behielt, was Rußlands 
Politik eben entſprach. b 
Mohammed Feth Ali Schah, dem nicht weniger daran 
gelegen war Muſtapha Khans Wacht zu ſchwaͤchen, vertheilte 
> das ganze perfifhe Talifch unter die treugebliebenen Famis 
tHenhäuptlinge, jeden der Auserwäplten zum Khan erhebend, mit 

. der Verpflichtung feindlicher Leberfälle gegen Muſtapha Khans 
Gebiet. Die Angefehenften diefer Khanate zählt B. Frafer 
(1822) auf: 1) Mobammer Khan von Maffaul, fehe 
mädtig in Maſſaula refitirend, im Beſitz des dftlihen Dis 
ſtrictes. Ibrahim Khan. 3) Mohammed Reza Khan 
von Keskar (Gestar), weiter Im Weſt des Enzelli Sees, noch 
mächtiger als jene beiden. ꝙO Mohammed Ali Khuli Khan, 
noch wiftlicher, Im Dorfe Punal reſidirend. 5) Mohammed 
Khan Aſalumeh, ein ſehr mächtiger. Khan. deſſen Yailak Lu⸗ 
mere heißt. 6) Batla Khan von Aghlaber, deſſen Herr⸗ 
ſchaft nordweftwärts bis zue ruffifchen Herrſchaft reicht; früher 
gering, defien Macht aber mehr und mehr gewachſen und zu der 
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nesrferrkhenben: gewwordeik, Ihm war, auf des Kromprinzen A 
das Mirja Beteub, deffew: Bruber, Mir Gunad Khan, ker 
geſellt. Von der erſten und der legten biefer Khanfchaften, durch 
nineigus the ‚bein ein Hauptpafſagen mad) Aſerbedſchan gehen, 
ſpricht B. Frafer ad Augenzeuge, als folder Colonel Mon 
nriththi au pan bes arfleren.- 
DIRT" dieſet Sehirgabemohner von Talifh 
maben. lcd mil dem wilden Sherace der kaukaſiſche⸗ 
InBonghren Dadpehin gemein; bei ihnen Ändet man mande 
gie: Eigeißhaft DEE Vertgrditer, mit barbarifiher WBHDheit 96 
Egmont Arien zuaäkigkicher, ihre Häuptlinge ſtehen unte 
beſſerer Controlle, als bei jenen; daher find fie feine ſyſtemai⸗ 
chtni Nähen, weißen Nicht: fo dffen den Venſchenraub und dei 
Manditeawoſbn/ rolt"jihr., Doch find auch fle inegeſammt · Gres | 
sichehrtens, talich hält, Hei ihnen Maub und Mord vor, umd die | 
ıripege amdycfkeiCtbiete ‘find Immer todesgefaͤhrlich. Sie find 
ungemein tapfer, ibren Haͤuptlingen ergehen, ungemein thätiz, 
hagierig roWefhcheg;. vercäfherifeh, unbarmherzig. In vieles 
Dit denn otinuert⸗ Ihe wildes kahnes Wergleben den Meifenen, 
der SHE un Ungkuͤck bet hnen erduldete, an feine Landsleute, 
die Maid Hochſchotuunds. yhre Geſtalt iR hager, gewandt; fir 
gehen ur loicht gelleidet, In weite Pantalond, in ein Obertleid 
it iedernen Gaͤrtel, in dem der furchtbare Eummeh oder 
: Ewimmeri, d. i. der Ghilani Dol ch ©), ſteckt, ein pweiſchnei⸗ 
diges Meſſer aus trefflichen Stahl, deſſen geringfter Stoß toͤde⸗ 
Ach in. Ss iſt ein Bis 2 Fuß lang, 2 bis 3 Zoll breit am Griſt 
Ne Hauptwaſfe tm Bande vom Ghilan, bis Tebris und Tifis, 
Daju die Muse und ein geſlochtuer Korb in der Hand, daria 
> :pwer. feinen: Proviautimit ſich umhertraͤgt. Ihre Bruſt ik mit 
atier Menge von Sechuhreu und Dingen zar Befefligung ihrer 
Ammunition verſtheu. AUeber die Volkemenge dieſer Wergs und 
Wanwin niß der Taliſch⸗Alprn, fehlt es an allen: genauern An⸗ 
naben; wenlg Ortfchaften · liegen darin, die den Namen der 
Siäaͤdie verdienten; alles find Dörfer, an vielen Orten werden 
"kegahtäßige- Murttiage gehalten. Gomen, Maffaula, Kes⸗ 
I 71 70 ‚rentgoran ſund die bedentendflen Orte; Gomen"), 
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nahe am Fube der Werge, fat aach Monteith 1200, Raſ⸗ 
ſaula auf der Höhe 2000 Einwohner und 500 Haͤuſer. 


3. Der Maſſaula Paß, von Reſcht nah Heron in 
Kyalcal und Tebris. 


Diefen Weg legte B. Frafer nur theilieife als Giheiing 
und größtentheitd zu Fuß zurüd, da er feiner ungerechten Gefan⸗ 
genhaltung in Mefcht entfhläpfte, um ber Abbas Mirza, dem 
Freunde der Briten in Aſerbeidſchan, Schug zu finden, aber auf 
der Landesgrenze, im Talffchgebiet von Mafſaula, für.einen 
ruſſiſchen Spion gehalten, gefeflekt areheftrandportint wurde mach 
Reicht 9). 

Die beiden erften Tage (16. und 47. Ins 4822) irrie dee 
Eühne Flächtling von Reſcht uͤber Fomen ausgehend, nınher, 
wo er den Reften des Pflaſterweges von Schah Abbas durch die 
Moräfte folgte, bis er am Abend, nahe dem Marktorte Tulu ⸗ 
Bazar ein Machtquartier fand. 

J Am 3ten Tagmarſche (18. Juni) kam er an wildes 

Wandsebirg, Hoher Wald von Eichen, Eſchen, Piatanen, hinter 

“weichen nackte Gebirge ſich emporhoben. Hier am Dorfe Schas 
timah, merkte er, daß er am Eingange eines Gebirgspaſſes 
Rand, defien wilden. Höhen er, der Fremdling und Flächtting, 
ſich num anvertrauen mußte. Die Berghoͤhe ſchaͤtzte er auf 7000 
Fuß; es war der Eingang in Taliſch. Er flieg 5 Stunden 
(12 Mil. Engt.) durch Waldwildniß unaufhöstih empor. Ueber 
dem Walde eröffnete ſich der erfte großaztige Ueberblick, über das 
tiefe Ghilan mit dem kaspiſchen See, das von Lankarun md 
Keskar über Reſcht bis Tunnakabun, wie eine Lands 
tarte vor ihm ausgebreitet lag. Schon wer hier die ſchwüle Luft 
der Tiefe überwunden. Aber noch ragten weit höhere Berge 
über dem Wege empor, die mod) theilweiſe mit Schneefleden 
überzogen waren. Doch war der Weg feſt und trocken geworden, 
hier gab es Maulthiertreiber, die dem ermatteten Fußgänger ihre 
Saumthiere vermiethen wollten. 

Am 4ten Tagmarſche (19. Junl) wurde Mittags bie " 
größere Pashöhe nad 4 Stunden Wegs (9 Mit. Engl.) er⸗ 
reicht; der Ruͤckblick auf das kaspiſche Meer und den Enzelli See 
war großartig; die größere Nähe der tiefen Sumpflandfchaften, 
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Peisfeldes und untern Waͤlder, deckte ein Mebelmeer zu, über 
dem und aus dem bie grünen Plateaus mit den. Yailaks und 
dem Heerdenleben, die Waldberge, und höher die nadten Ge 
Siege voll tiefere Schlachten, mit grauen Gipfeln und Schnets 
fieden und Schneeſtreifen hervorragten. Nach 2 Stunden hoͤ⸗ 
dern Auffteigens wurde jedoch erfi de Eulmination des Paf 
fes erreicht, von welchen einerfeits der Blick auf Ghilan zuruͤck⸗ 
fl, andrerfeits auf Aſerbeidſchan hindber, und zunaͤchſt auf den 
nackten Khalcaldiftrict ich verbreitete. Hier konnte man 
ſchon Abfchied von Ghilan nehmen, da ein grüner Raſenweg von 
den reichen Quellhoͤhen jenfeit erſt fanft, dann immer feiler bins 
abfuͤhrte; es folgte ein felfiges Flußthal zum erfien Dorfe Aſer⸗ 
beinfihans führend, nach Ghiliwan, wo flatt der Shilanifchen 
Oolzhaͤuſer und Schilfhuͤtten wieder die erſten Erdhaͤuſer des Ta⸗ 
fellandes ſich zeigten, wo aber auf kuͤhler Höhe die Pflaumen, 
Zirefhen und Apricofen, bie in Ghilan ſchon reif abfisien, 
erſt anfegten, nnd noch 2 Donate Zeit zur Reife bedurften. Im 
nachſten Dorfe Dees, wa das Nachtquartier, in der Hoffnung 
nun ſchon allen Gefahren der Verfolgung entgangen zu fein, wurde 
B. Srafer in der Nacht überfallen, und im Verdacht ein ruf 
Süder Spion zu fein, ald Gefaugner nah Reſcht zuruͤcktrauspor⸗ 
tist. Beine Abentheuer %), die gluͤckliche Wendung feines Schid⸗ 
ſale, die Wiedererftattung feiner Ehre und feines Eigenthums 
gedoͤren nicht hieher. Der von ihm unvollendete Weg wurde 10 
Jahr fokter von Colonel Donteith weiter geführt. 
Monteith”) verließ Reſcht am 18. Dctober 1832, wo 
Die: bösartigen Fieber ſchon feine ganze Neifegefellfchaft ergriffen 
amd einige derſelben weggerafft hatten, um auf das eiligfte und 
auf dem kuͤrzeſten Wege die ſtaͤrlende Luft des Dochlandes von 
Aſerbeldſchan zu erreichen. Die erſten 6 bis 7 Stunden Wege 
16 Mil. Engl.) ging es in der Ebene durch Neisfelder und 
sümpfe zu dem elenden Städtchen Fomen, wo das einzige 
Kenchtendiwerthe Gebaͤude, der Palaft Hadſchi Jemals, der im 
Sahr 1746 den britifhen Agenten Mr. Elton ermorden lieh; 
Aer dies liegt laͤngſt in Ruinen. 
i Am 2ten Tagmarſche konnten, wegen ſchlechter Wege 





Be) B. Fraser Narrativo and Adrentores p. 237280; 
Colon, Monteith Journal of s Tonr et in Journ. ef the Geogr. 
Dec. 1834. VeL I. p 20— 28. 
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und Ermattung, nur 3 gute Stunden Wegs in doppelter Zeit: 
zurüdgelegt werden, bis das Dorf Zedik erreicht war, am Fuß 
der Gchirge, “ 

Am 3ten Tage begann hier das Bergfteigen (alfo in 
der Gegend von Chalimah, bei B. Frafer) aufmdrts, durch ei⸗ 
nen fehr rauhen und wilden Gebirgspaß, nah Maſſaula, 
der weit fefter als der im Pyle Rudbar if, aber auch weit bes 
ſchwerlicher zu erfteigen. Aber die vorhergehenden Sumpfmwege 
machten dieſen Bergweg doch ſcheinbar weit bequemer. Der 
Weg aufwärts geht an einigen Eiſenſchmieden voräbem 
Mach 8 Stunden Wegs (20 Mil. Engl.) wird die Stadt Baf 
ſaula erreicht, mit 500 Haͤuſern und 2000 Eimvehnern, auf 
einer Höhe von 3,283 Fuß Par. (3500 Fuß Engl.; irrig iſt oben 
S. 15 diefe Höhe auf Zedit bezogen, das noch am Fuß der 
Berge liegt). Die Stadt, fagt Trezel®y, fei auf einem umu⸗ 
Bänglichen Felfen erhaut und von Mauern umſchanzt; nach Mons 
teith ift fie aber unter einer fleilen Felswand erbant, von ber 
derabſtuͤrzende Felsſtuͤcke dfter die Haͤuſer der Ortfchaft zertraͤm⸗ 
nern. Auch Gmelin®) erreichte Maffaula (1770), das ex 
den legten Ort in den weſtlichen Ghilaniſchen Alpen nennt, 
deren Lage er, wol nur wegen der weiten Ausficht, wiewel zien 
lich unpaffend, mit der von Derbend vergleicht; fie ſollte, wie ex 
hörte, 300 Jahe früher von einem Simſchit Khan erbaut ſeinz 
er führt dafelbf das Grab eines Sanctus an, au Eifenwerte _ 
und Oche rerze, in der Nähe Zigeuners Belt (Faull nach 
Gmelin ®) genannt, f. ob. S. 378) das gottlos und verachtet 


"fein fol. Das Grenzgebirg, bemertt Gmelin, fei gax 


nicht tief: denn hinter demfelten befinde man fich fogleih auf 
offener Steppe, die nach Kaswin führe, daher bei Mobellies 
nen dahinwärts die Retirade leicht und gewoͤhnlich fel. 

Der Ate Tagmarfc führt erft nach dritiehalb Stunden 
Auffteigens zum höchften Paßgipfel, 6566- Fuß Par. ab. d. W 
(7000 Fuß Engl.), wo eben derfelbe Eontraft des Landes im W. 
und D. Monteith, wie früher B. Fraſer ergeiff; die Ghi⸗ 
lanfeite dicht bewaldet mit dien Mebeln bededt, die Afers 
beidfhan Seite des Plateaulandes im heüften Sonnenſchein 
legend, aber braun, dürr, verbrannt von dem Sonnenſtrahl, ohne 





®*) Trezel Notice b, A. Jaubert B 430. 8. 6, Gnade 
Reife Sp 11.8.9. ' 9) em. ©. 206, 
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Epur von Hole Das naͤchſte Dorf, wohin der. Weg mar ſauft 
ſich fenkte, das in einem Walde von Obfihäumen liegt, deſſen 
Aepfel befonders berihmt fein follen, nennt Monteich Bat 
Hillanz wol daſſelbe was ©. Fra ſers Tagebuch, wahrſchein⸗ 
lich irrig, Ghiliwan ſchreibt. Deſſen hohe Lage beſtimmu 
Monteith auf 4,972 F. P. ub. d. M. (5,300 F. €.) durch 
den Stedepunct (202°). Hier if ſchon Fänfliche Beraäfferung 
"füx die Baumgaͤrten wie für Me Kornfelder nothivendig. 

‚Der Ste Tagmarſch (22. Det.) führte, allmaͤlig abfeis 
send, auf guten Wegen, nach 2 Stuͤndchen (4 Mil. Engl.) zum 
dbern Lauf eines Bergſtroms, des Schahrud, derfeibe, deſſes 
Bofanmenfinß in her Ziefe mit dem Kiſil Ofen ſchon fruͤher kei 
Verendeh (. ob. ©. 836) erwähnt ward. 

Abe am 6ten Tagmarfıhe folge Monteith Biefem 
Für: jegt Teinedwegk abwaͤrts, fondern firomaufwärts, durh 
ein zeiyenbes. Gchirpäihal, durch viele große blühende Dorffchafe 
ten zwiſchen Obſtgarten zerſtreut Hegend, zum Dorfe Derom, 
das auf hohem Stromuſer zur Seite erbaut if. 

Der Tre Tagmarfch, immer an demfelben Waſſer fizom 
anf, 6 Stunden meit, mo derfelbe im rechten Winkel vom um 
tern Laufe fi abwendet, und an einer Bergieihe vorüber, nad 
d ſtarlen Stunden Wegs (8 Mil. ©.) zu der Eapitale des Ges 
birgsdiſtricts Khalcal fühet, nah Heron (Herow, Her aby 

‚ eine nicht unbedemtende Ottſchaft (f. ob. S. 634). 

Des Ste Tag warſch führt Über unebenes, aber fehr bes 
bautes Land nah Ahımed-E na, ein armes Dörfchen am Mi⸗ 
dan Dag (d. leichter Aufgang), und nach 9 Gtunden 
(22 Mu. Engl.) za "der Heinen Stadt Terf, von Dbftgärten 
wngeben, ein Wohnſitz der Schekagi Jlat (f. ob. S. 403). 
©. Dee dse Tagm arſch fühtte in 8 Stunden (19 Mil €) 
nad) dem großen Derfe Turfman Chai (f. 06. S. 630), das 
uns ‚schen aus der Raute von Mianeh nach Tebris bekannt iſt. 


L Der Ashlaber-Paß zu den Yallats des Dallas 
„Khan; vom Rirganrud weſtwaͤrts zum Platenus 
lande von Ardebil. 


Dieſen Weg nahm ©, Fraſer Vih, als er zum zweiten 
male dieſcht unter den guͤnſtigſten Begieitungen, am 2ten Jul 


9) R. Fraser: Nasatise:and Adrent. pı 200-200. 
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1822, verließ. Ueber Enzelli ſchiffte er ſich ein zum Schuffl⸗ 
rud (Schiefrud, f. ob. ©. 657), mo All Khuli Khans Lager (in 
Punal?), der chen im Begriff war, zu feiner Sommerfrifche 
(Hailak) aufzufleigen, und daher den Reiſenden ammies, noch 
weiter nordwaͤrts feinen Weg an der Kuͤſte fortzufegen, da ee 
ihn nicht fördern wollte. Nämlich bis Kalaferai (Kullaſeral, 

f 06. &. 658), 14 Stunden Wege in N. W. von Engelt, das 
erſte Dorf von Taliſch, das zu Aſerbeidſchan gehörig unter 54 
bad Mirzad Befehlen land. Es hätse allerdings ’fogleichvon dies 
fen Kalaferai der naͤchſte Querpaß, gegen Wet, der Noh⸗ 
Das (am Nopeundam Fluffe) nah. Khalcal hinauf 
überfegt werden koͤnnen; aber dieſer follte von allen der ſchlech— 
tefte fein; auch waren keine Saumthiere zu habenz now Kotafr⸗ 
rai bis zum Yauaf Noh rechneie man 14 Stunden(35 MU. €.) 
und von da eine Tagreiſe nach Hero u. Daher ging ce, neh 
6.98 7 Stunden (16 Mil. €.) weiter norbwaͤtee zum Kerg om⸗ 
zud (Rirganarud f. 06. ©. 658) , von wo’ der Aghlaber⸗ 
Paß zu den Yallak auf trefflicher Straße zu erfleigen, wo man 
auch Saumthiere vorfinde. Von dort follten ed nur-S Stunden 
Wege (8 Mil. E) hinauf nah Balla Khaus Yallat und 
von da eben fo viel nady Heron fein. 

Am 5ten Juli brach B. Frafer alfo auf, und cwelthn 
nach 65 Stunden Wegs (16 Mil. E.) wirklich Kergonrud, 
aber auch dieſer Ort war ganz menſchenleer; alles Vieh war auf 
die Yallats getrieben; früher Über Noh Deh Cd. i. Dorf Noch) 
und den Noh⸗Paß, hörte er, fel man ſchon Hetou ganz nahe 
gervefen; über Kergonrud fei ein großer Umweg von ein paat 
Xogreifen. Das Fortlommen war durch das Auswandern aus 
allen Orten der Ebene auf die Sommerftiſchen ungemein etſchwert. 

Am sten Juli.fieg B. Frafer Joh durch die Walde 
berge, auf einem Hauptwege in 5 Stunden den. Aghlabers 
Daß (bei Frafer; Gebler Vellauk fieht auf Surherlands 
Map; und Akevelor ald Dorf an derfelben Stelle, auf Al, 
Burnes Map, auf diefet Route) hlnauf zu den Yallak des 
Balla Khan. Wie uͤberraſcht war er, bier ftatt jenes furcht⸗ 
barbeſchwerlichen MaffaulasPaffes, der die größten Gefahren 
dargeboten, einen ſchoͤnen, allmälig auffleisenden, ganz ſichern 
und fogae gebahnten Weg vorzufinden, an deſſen befchwers 
lichſten Stellen die Kunſt fogar überall nachgeholfen datıc. Die 
Belfen waren ausgepauen oder überbrüdt, das beladene Vich 
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hatte überall die beſte Paflage; wo es nöthlg geweſen ſahe man 
die Boͤſchungen mit Mauerwerk oder Holzpfeilern geſtuͤtzt. Dis 
tonnte nur ein Ueberret von Schah Abbas Via Militaris fein, 
die dur ganz Mafenderan und Ghilan (f. ob. S. 496, 500, 
620, 523, 545, 548), alfo auch bis Aſerbeidſchan hinauf, eink 
ihre Communication erhalten hatte, von der aber zuvor fein 
Notiz vorhanden war. Mur die ſeltnere Betretung dieſer Hod 
firaße, auf der wenig Paflage gewefen fein mag, nnd das Trodms 
dima der Höhe kann fie fo lange erhalten haben. Eie fühl 
zuerſt über Kalkftein”), dann über Porphyrmaſſen hinauf ja 
einer Geſteinsart, die B. Fraſe r ein Aggregat mit Ralkcemeat 
verbunden nennt, weldes von da an, alle Höhen und Gipfel der 
Berge bededcen foll, bis zu den Kalkſtelnebenen von Ardebil. 
Die Sommerweiden, Yailaks des Balla Khan 
"06. &. 613) liegen auf welliger Hochebene, in einem kreie⸗ 
zunden Thale, wo guter Culturboden, wo trefflihe Weigenfeh 
der der Ernie ſchon ganz nahe waren, wie denn ganz Khalcal 
nach obigem für die Kornfamıner Aſerbeidſchans angefehen win 
(. ob. ©. 634). Der Quellenreichthum gibt dem Boden reid« 
liche Bewäfferung; der obere Lauf des Kerganrud, im More 
often der Hallaks, ftürzt durch die Waldſchlucht des Aghlaben 
Paffes, wildtofend, zur Tiefe. Die waldlofen aber alpenreichen 
Berggipfel, Grashügel und Felögchänge, waren von zahlreichen 
Heerden unb ihren Hirten belebt, zum Theil noch hinter Bolten 
verdedt. So auch die größte Paghöhe, auf der einzelne zerſtreute 
Häufer ftehen, die fi auch in den benachbarten Verzweigungen 
der Thaͤler blicken ließen. Diefe Gefammtgruppe it es, weiche 
den Namen Agblaber führt; es find nur die untern Yair 
lats des Khans, der bier fein Haus im Schatten eines uralten 
Wallnußbaums bewohnt, der eigemhämlihe Schmud aller 
Dorfſchaften auf diefen vordern Alpenhöhen, durch den Luxus 
iprer Vegetation, deren mildes Clima bezeichnend. Auf den 
obern Yailaks waren die Leute des Khans mit feinen uͤbri⸗ 
gem Heerden. Bel dieſem Khan der Talifch fand der Reis 
fende einen ungemein gafllihen und freundlichen Empfang, der 
ihn mit feinen frühern Mißhandlungen ausföpnte; deflen Water 
war einer von denen, zur independenten Wuͤrde eines Khaus ges 
langten Vafallen des Schah; feine gute Erziehung hatte ihm zu 
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einem vollkommnen perſiſchen Gentleman ausgebildet, Er gab 
den Kath, an Herou voruͤber, nah Ardebil zu geben, weil der 
Weg dahin beffer und kürzer fet, um Tabris zu erreichen. 

Bon diefen Yallats find 16 Stunden beſchwerlichen Wegs 
(40 Mit. Engl.), die in zwei Tagreifen, bis Ardebil?), zuruͤck⸗ 
zulegen find. Es ging zunaͤchſt an drei Stunden (6 Mil. Engl.) 
bergauf an Steilabftärzen nicht ohne Gefahr voräber; dann hinab 
in ein tiefes, von mehreren Fluͤſſen reich bewaͤſſertes Thal, mit 
einem Heinen &ee, in nacktem, offenem. Lande, von wo der Weg 
über Mlippigen Boden fortfegt. Die grünen, herrlichen Alpen⸗ 
weiden der reichen Talifhs Alpen hörten Hier fhon wieder auf, _ 
welche nur einen begänftigten Bergkranz Im Halbmond um Ghle 
lan bilden; fie wurden hier an den obern Päffen ſchon twieder- 
verdrängt von den duͤrren Regionen der Plateauflächen, 
auf denen fih die Paſtoralſcenen Irans wiederholten ; Zeltlager 
der Wandertribus (lat) von Heerden umgeben, unter denen hiee 
zum erften Male wieder Kameele ſich zeigten, die durch gang 
Ghilan und Mafenderan gefehlt. Kein Baum war mehr anf 
diefem Klippenboden zu erblicken, auf dem das Kameel doch noch 
mit Vorſicht ſeine beſſer für Sandboden organifirte Fettballen zu 
fegen wußte. Der Feuchte, wie der Umduͤſterung undurchdring⸗ 
licher Waldungen und Sumpflandſchaften, glücklich entfommen, 
gab der Reiz der Neuheit in diefer fonnigen Sandfchaft der Seele 
des irrenden Pilgers einen neuen Schwung. 

Von der Höhe der Klippenderge, die jenfeit des Heinen Pax _ 
teauſees erftiegen werden mußte, fiel num der Blick durch die wies 
der hinabzufteigende Thalſchlucht auf die unermeßlich vor dem 
forſchenden Blicke ausgebreitete Plateauflähe, gegen W. und 
NB., In der Ardebil liegt. Sie war zunaͤchſt cultivirt, in 
der Ferme aber mit Wolken behängt., Gegen Welt tauchte. aus 
diefen der hohe Savellan (12,197 P. F. f. ob. S. 15) empor, 
fein Schneegipfel war -wieder in Wolken gehuͤllt. Um 3 Upe ' 
Nachmittags ging es hinab zum erfien Dorfe Haffawur (ſ. 
Sutherland Map, wo diefe Monte nebft dem See richtig verzeiche 
net if), das halbwegs (22 Mil. Engl.)/ zwiſchen Aghlaber und 
Ardebil liegt. Der folgende Tag führte aͤber gleichartige Ebenen, 
eben fo weit, nah Ardebil, der Capitale des dſtlichen Aſer⸗ 
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Seinichan, die ſich auf einem weißen, dirm Kalebo de n H 
iheeh weiten Tafellendes ausbraitet, der net durch künflliche Der 
wäfferung in Fruchtlaudſchaft verwandelt toetden Tann. 
Erläuterung . . 
Rüde auf Ghilans characteriſireude Naturprobasctiome: 
Sekldenzucht. — 

Es bleibt uns, nachdem wir nun den ganzen Nordraud 
Irans von Kabuleftan bis zu Aſerbeidſchans alpinen 
Zafellande forgfam durchwandert und, was alle Zahrhum 
derte der alten, neuen und neuefien Zeit, dur Auge, Ohr und 
Mund der Beobachter, aus den veifpiedeniten Matiotien und 
in den mannidyfaltigfien Sprachen, irgend Wiſſens werthes über 
dieſen grandiofen Naturtopus, der einen welthiſtoriſchen 
Einfiuß auf den Gang der Weltgeſchichte ausgeübt, fo getreu, 
quellengemäß, alles gegenfeitig critiſch vergleihend und, fo Hol 
Mändig, als e6 unfere Kräfte erlaubten, Im Zuſammenbange für 
unfere Wiſſenſchaft verfündet haben, — nicht ohne Mühe aber, 
wie wir uns ſchmeicheln dürfen, auch nicht ohne bedeutenden Ev 
folg und Gewinn an vielen früher unbeachtet gebliebenen wichti⸗ 
gen Wahrheiten für hiſtoriſche Wiſſenſchaft überhaupt umd Ges 
ſwichte der Menfchheit inshefondere, — fo bleibt, che wir uns 
zum Cüvrande Irans wenden, nur noch ein kurzer Müd 
lit auf Ghilans wichtigſte Naturerzeugniffe nah 
den freilich nur fehr fragmentatiſchen Daten eines ältern Beobads 
ters übrig, welche jedoch dazu beitragen, die Weltftellung die 
ſes Gebietes noch von der naturbiftorifchen Seite, in Eu 
mangelung jüngerer Forfchungen, zu einer Iebendigern Anfchauung 
zu erheben, als dies Bisher möglih wor. Dem Hauptpros 
ducte des Landes fügen wir aber eine Monographie feiner geos 
graphiſchen Verbreitung und Ausbreitung in Afien bei, die wir 
dis jegt noch gänzlich vermißten. 

So eigentgümlich und ungänftig für den menſchlichen Orr 
ganiemus das Elima Ghilans auch erfheint, da es über 
a bösartige Fieber 9), Wallerfucht, Milzkrantheiten, Hypochon⸗ 

sos) B, Fraser Geological Observations in Narrative Le. Appee- 
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dix p. 350. ®) Colonel Monteith a. a, D. III. ©. 185 
f. Gmelin Reife Sy II. .©. 425— 427. 
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drie, allgemeine Houtausſchlãge/ Hmsasrumgen:-Grmakungep, 
Geſchwunſte und Werkhmmrrungen »mannihfaltisfier Art erzeugt. 
C. 06. S. 622) umd das bekannte Merſer / Oprichtuert „Ber, 
Lebensaberdruß hat, gehe nah Ghilan”, well er dort 
bald fein Ende finden wird, bies Inie zu · ſchẽ beſtaͤtigt: fo find 
doch die dertigen Ertreure ia dan. Kemprraturg mu. 
mofphärifhen Erſcheinaagen, )arum, vielen der Nature 
productlonen, keineswegs ungunftig und zumal die Wald vege⸗ 
tatlon der Sumpftegibr, ehne gerofffe Werder WäR« 
cuttur, vor allem Granaten, Mäniheersuh nis 
windende Nebenbaum, die Häntenäewärfe,'ber Blz/ 
baum u. X., treten hier in Ihrem’ HEkufutyticher Efime’ 
im hochſten vegetativen Lurus anf? an" Menge" bern m phidi⸗ 
ſchen Thierece), der Walferinferten ”sftditeh?' Wuklios eng; 
andetm ſogenannten Ungejiefer, ft weivechtmhinmtd eh Sn! 
den Aftens unter verwandten Breiten diefernHleihzuftälten.: Ute 
Vermittelung der Ertreme, der Hitze In bEr’Ziefe-umd tr Kaltr 
in der Höhe, durch das Uebermaß der Mebel, Wolten, - Degen 
Hffdutig giebt den eng von Sandwuͤſten md‘ Biunenſte umſchlor 
fenen cimartfehen Character Mafenberand und Ghilans fein: st 
genthuͤmliches Gepräge (mo Alles leicht md ſeſbſt ble Uhr im ver! 
Taſche roftet) 7), über weiches bis jegt nur noch ſpetieut Veod⸗ 
achtungen durch meffende Inſtrumente vermißt werden. "An 
ihrer Stelle tragen folgende Daten zu deſſen Beurthellung noch 
Einiges zu dem bel, wovon ſchon ‚oben an andern Orten bie 
Nede war (f. ob. S. 427, 429, 431, 438 436. a. O.). 
Dier Hochgebirge ummauern Ghitah“ und· Haken die Wolten 
zuruck; daher bie dab ganze‘ Jahr duueruden Ragengae und: 
"oft ſehr deftigen Regennieberfchtäge. Aule ¶ Vaumtonen riesen 
dadurch niedergedrockt ; vorherefchente Winde um Stürme kom ⸗ 
men von N. und ID. Aber Sanbwuſte lund See, aud begreif⸗ 
Men,’ durch diefe verſchiedenen Formen der Oberfläche auch das 
Gielchgewicht der Atmoſphaͤre ſtdrenden Arſachen / in Verdindung 
mit den Hohen Schneegibfein der’ Ekeurtkrite die: Kite eine eis« 
Halte Furche durch die Aimofthaͤte ſichen, Ihre die umeben· 
Fun . .. no. Im 1% 
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den waͤrmern und waſſerſchwangern Lüfte fih Hinabflürzen mir 
gen. Im Winter dagegen erhebt fich bier zupeilen ein ſeht hei 
Ber Südwind%), der fogleich die Temperatur ändert, als 
austrocknet, fo, daß die brennbaren Stoffe ſich Teicht entzünde 
ſollen, und man. deshalb im Sande fogleih alles Feuer ans 
Ufcht, Hoͤchſtens Hält diefer aber nur 24 Stunden am, Tocrusf 
ihm in der Regel Nord oſt folgt, der Regen und oft Schm 
bringt. Da im berfelben Zeit das hohe Tafelland Perfiens, is 
Süden Ghilans, mit Schnee bedeckt if, fo muß dieſer Heike 
Wind: wol aus weitern, füdlihern Fernen fommen, und fck 
vo ziehen, um, über den Elburs hinweg, fih nach Gpilen 
in die Tiefe ſtuͤrzen zu können. Dies fepeint der Name Bas 
dads Wind?) zu beftätigen, mit dem der ruſſiſche Akademitct 
in Refcht diefen Suͤdwind belegen hörte, den er einen wahren | 
©cisocco nennt. Er wuͤrde, meint derfelbe, wenn er laͤnzck 
Zeit wehte, gleich Samum und Samiel, tödtende Faͤulniß ed 
zeugen; feine ſeht kurze Dauer, oft nur von einer Bierteikunk, 
hindert jedoch dieſen nachtheifigen Einfluß auf das Menfchenichen 
Dex Unierſchied der Flora in dem Tieflande und auf den Bey 
hohen geht von den fubtropifchen Gewachſen bis zu den Al 
venträutern der Schneeregion; auf Ghllans Alpen für 
den ich die Gewächfe der Pyrenäen, Helvetiens und &i 
biriens beifammen ; der Erüppeihafte und zwergartige Wud⸗ 
der Buſchregion uad der Baumpölzer waͤchſt, nach der Tiefe, ja 
der ‚riefiaften Hochwaldung empor. Die mirrekopifchen Kıäw | 
- ver dürgeften, hohen Bergſteppen finden fi nur in geringen 
horizontalen, obwol fehr bedeutenden verticalen Di | 
ſtanzen von den riefenhaft emporgefchoflenen Sumpfgc: 
wädfen, deren Königin die indiſche Lotusblume (Nyımpkaca 
nelumbo 6. Gmelin) 30) in poller Blähenpracht, purpurcorh 
»fleifhfarben, sofenrosh, weite Verſampfungen mit iprem | 
zn Diumen » und Blatterwalde fhmärkt, wie Died derfik 
Ball iſt mit der Lienwha, demfelben weit verbreiteten Produ 
sewaͤchſe auf, den Woflerflächen am hinefifhen Kaifer | 
«anal des Doangho Ct Eidl. Afie 1834 v. UL ©. 563 W 
— 
7) Colonel Monteith a. @. D. I. p. 


2 Und 
Reife IH. IU, ©. 427., bergt, — gene‘ 


a. a. D. VII. ©. 343-368 10) ©. @. Sanuia Srife 
. 6.383, 429 und Tabula 4 und 2 m 
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564) bis zu den Seen Kaſchmirs (ebend. B. IE 1833 ©. 1190 
u. f), und dem tiefen Küftengrunde zu Surate und Barode 
am unten Nerbuddaftrome (ebend. IV. 2, Abth. 1836 S. 
632). An allen diefen Orten ihres weit verbreiteten Vorlommens, 
bis zu Ghilans Küftengrunde, geben ihre fleifchigen Stiele nähs 
renden Schleim; in Ghilan, wo die Plane Salabagala 
genannt wird, werden ihre Samen wie Nuoͤſſe gegeſſen, oder 
als Korallen und. Paternoſterkugeln zu /NRoſenkraͤnzen verbraucht. 
&ie blüht hier im Juni und Juli in den meiften Ghilanifchen 
Suͤmpfen. Mit Recht begeihnet Gmelin fchon durch dieſes 
Gewaͤchs eine eigene Zone, die er die NymphäensZone, oder 
die LotossRegian nennt, bemerkt zugleich, daß ſich diefelbe 
aber auch nordwärt6 des Easpifchen Sees ansdehne, wo 160 
Werft fern von der Wolgamindung , nahe den vier Hügeln, 
Tſchetiri Bagri, diefelbe Pflanze, wenn- auch micht gar häufig, ' 
wachſe, die dafelöft von Indianern eingefammelt werde, Beide 
ſcheinen, nah Gmetin, mol diefelde Species (Nelumbium ‚Cas- 
picam, Fisch.) zu fein. Jenes feltene Wortommen der den Ins 
dien noch heute heiligen 2otos wird, an. der Mündung der 
Wolga, auch von Erbmann!!) Heflätigt, der ihre Werbreitung, 
bie dahin, mit der nordwerlihfien BanianensEolonie 
in Aftrathan zu erflären fucht, in ähnlicher Art alfo eine 
Pflanzenwanderung, mit einer Neligionsfecte, naͤm⸗ 
lich diefer ‚merkwürdigen Handelscafte, wie unfer oben beſchrie⸗ 
bener heiligec Banianenbaum (f. Ent. Afen, B. IV. 2 Abth. 
1836, ©. 660 m. f.). J 
Zu derſelben Lotos zone —ehdren die vlelen· Ranken⸗ 
gewaͤchſe, zumal die zahlloſen Melonens und Kuͤrbis⸗ 


. arten!2); als begleitende Waſſercultur aber der Reisbau, 
‚der nur im Sumpfftri gedeiht, und als wildes Gewaͤchs 


der Maulbeerbaum!) (Tut der Perſer und Gpilaner), her 
vuchaus nicht auf den Hoͤhen, fondern nur in der Niederung 
gedeiht, und duch Seidenzucht jenen großen Gewinn abwirft, 


der ſetbſt die Sumpfbewohner reich machen kann. Borzüglich 
entlang dem Danengelnade wo eine eigene Ufergone faljiger See⸗ = 


2 Gr, Reife im Auflan. Seipgig 1825. 
Bro er —A X — A Keife Th. Ui. S. 388, 
204. ») nendel. 80. 

Uun2 
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fräuter, von den Seeläften gefächelt wird, . gedeiht, außer den 
riefigen Schiifwaldungen 91%). (Ripidium ravennse f. ob. &. 437, 
-816 u. a. D.), die zu Hausbau, Zaungeflecht, Matten, Körben 
und vielen andern Beduͤrfniſſen dem Lande ganz unentbchrixh 
find, und Taufende von Arbeitsleuten ernähren, vorzugsweiſe auch 
der wilde Granatenbaum; die Eypreffe!5) dagegen flicht 
die Tiefe und diefer fchlanke Baum wird nur auf den reinem 
Alpendöhen Ghilans wild gefunden (f. ob. S. 241, 242). Auf 
halten, Iuftigen, doch milden Berghöhen, wo Walzen amd Nog 
gen.gedeihen, welthe dem tiefen Ghilan, wie auch die Gerſte 
die nur trocknen Flächen angehört, fehlen, findet fih der Walk 
nußbanm, die Platane (Tfhinar), der Eiſen baum, 
Mimofen (mimosa arborea) Hafarbalg der Perfer, d.h 


- » Zaufendblätterbaum, der Schöpkos genannt, wegen für 


nes Blaͤtterſchlafes) 9 der Burbaum!7) (f. ob. Seite 428), 
der den Kameelen, nach Gmelins Berfiherung, obwol fic den 
Genuß feiner Blätter ſehr lieben, ein Gift fein fol, das fie pl 
lich frepiren macht; in größter Gülle und Bolltommenpeit auf 
den Vorgebirgen auch, obwol fparfam, der Kaftanienbaum, 

und neben und unter biefen überall die Feigen, Quitten, 
Pfirſich, Aprikoſen, Aepfel, Birnen, Jujnden 
(Rhamnus Zizyphus) fo häufiig, wie die Weiden in Deutfchland, 
Pflaumen, Kirfihen, Reben; die Olive nur in den go 
fchutzten, warmen Tälern des Kifil Ofen (f. oben S. 637 u. f.). 
Ans ihren wilden Waldresieren find alle diefe Fruchtbaͤnme 
in die Gärten verpflanzt und veredelt, aber ihre Früchte bleiben 
ſauerlich (f. ob. ©. 436); die Trauben find kleinbeerig und go 
ſchmacklos. Drangens und Eitronenbänme, die in Mu 

* fenderan in fo geoßer Menge, duch Schah Abbas Gartenpafiior 
daſelbſt aus Indien eingeführt, angepflanzt wurden und feitten 
dort ald Wälder verwilderten, wie zu Balfuruſch Cf. oben 
©. 437, 536), Sort, Aſchraff (f. ob. S. 496, 525), Aſtrabad 
(&. 513) u. a. D., werden nur felten in Ghilans Gärten ge 
pflanzt; die Zuderroprplantagen (in Mafenderan f. od 
©. 452, 486, 538) fehlen hier gänglich, eben fo wie noch nie, 
gends die Baummolle!) in Ghilan gebaut wird, 


*1)-Omelia TIL. ©. 111. ebend. &. dsl. 1) eb, 
8. 32. end. S. 21, am, eenb. ©. 465. 
12) Colon. Montei @ 0, D, Vol III. p. 18. 
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Bor dep uUnterſchiede dee Bald» und Wieſenkraͤuter 
war ſchon früher die Rede; von dieſen fanden ſich viele, die 
Gmelin an die Flora Montpelliers erinnerten; der Ifop- 


war nur fparfam ; auf: den VBerghöhen: geflatteten die duftenden.. 
Bluͤthen veihlihe Bienenzucht 20), wo diefe fleißigen Thier⸗ 


hen. in ansgehöhlten. Baumſtaͤmmen bauen, fo, daß zuweilen. 
20. derfelben beifammen einen ganzen Bienenhof bilden. 

Bon den Jagbthieren. if ſchon oben gelegentlich die Rede ges 
wefen: Fifchottern 2) und Seeottern (ſ. ob. S. 546) mit ſcho⸗ 
nem Pelz an den Seeufern; Eich h ͤrn ch en in zahlloſer Menge von. 


afchgrauen und dunteln Farben in den Wäldern; Eber in den. 
Sumpfregionen,; Hafen, Hirſche, Rede, Stahelfihwels, 


nen in ihren Höhlen (Hystrix cristata) 22), Dachſe, Schas 


Eale2). welche hier die Stelle der gänzlich fehlenden Füchfe,. 


die auch in Ana fehlen f. Exdk. Aſien B. IV. 1. Abth. S. 258) 


find- üÜberalk verbreitet; Wölfe felten, Bären (Ehork. 


bei. Perfern, Aiu bei Turfomannen), viele, aber2?) nur-in den 
Wäldern; fie find Hein, weiß, oder gelblich. zähmbar, aber uns. 
gelchrig.. Wilde Ziegen (Capra, hirous) und wilde Schafe 
(Oxis orientalis) find, nad. Gmelin2%),-auf den fahlen Berg 
Höhen Häufig (f. 06.487); Feld» und Steinmarber in den. 
Bergflüften, Hermeline nur auf den Plateaufläden. "Die. 


Steppentbiexe, die dem ruffifchen Atademiker aus den. troder 


nen Wolgaehenen befannt genug waren, vermißte er hier natärs: 
lich gaͤnzlich. Die Bifamrage, die in den untern Gegenden: 


der Wolga noch fo allgemein verbreitet iſt, bemerkt derfelbe, fehle 


Gpilan gänzlich, dagegen ſchien ihm das beftändige Quaken der 
Froͤſche, Kröten (f. ob. S. 494, 517) und anderer Sum pf⸗ 
thiere,. wie dee. befchwerlihe Stich der Müden und Mustitos 
unausfichli. Bon den Hausthieren,, die fih hier nur. auf 
eine geringe Sorte von Schafen, auf ſtarke, aber unanſehnliche 
Pferde, Maulthiere und Efel,. wie auf die Rinders 
heerden mit dem indifchen einfachen oder feibit Dopppelten?%) 
Zettbusel (dee Büffel ſcheint dort fremd zu fein, ob er. gleich 
recht eigentlich in dieſes Sumpfland paßte, wie das Kameel, 
das mit Recht daraus verbannt bleibt, f. ob, ©. 433, 520, 546, 





*) Gmelin TIL S. 39. 2") ebend. &. 372,.379, 3065. ge 
. 285. 22) ebend. ©. ne 22) cbend. &. Bl 
2) od. S. 28. =*) ebend. ©. 452. 20) chend. 206. 
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671) beſchraͤnken, war ſchon früher die Nede. Die Mannich⸗ 
fattigfeit der Singvdgel wird nur nod von derjenigen der 
Waſſervdgel (f. ob. S. 431 —432) übertroffen, das genauere 
Studium des Striche der Zugvdgel9?) und ihr Kalender 
würde hier für die Wanderungsgefhihte der Wögel 
Eentralafiens von großem Sntereffe fein. Bon dem feltnern 
Gaſten der $lamingo"s (Phoenicopterus), die in Indien eins 
heimiſch (f. 06. &. 144), war ſchon früher die Rede (ob. &. 431); 
am ganzen Weftufer des kaspiſchen Sees laſſen fle ſich felten®) 
erblicken, zuweilen aber, bei Nordoft, führen fie die Stürme 
in großen Schaaren auf die Suͤdweſtſeite hinüber; im Dectober 
und November bei S. und S. W. verfhwinden fle allemal wie 
der aus Ghilan. Gänfe und Schwäne machen unter den 
regelmäßigen, jährlichen Zugvdgeln den Anfang; fie fommen 
Ende Dctober und Anfang November nah Ghilan; ihnm 
‚folgen die Enten, Kropfgänfe, Baglane, Möven, Tan 
er, feltner die Löffelgans, Seeſchwalben gar nicht; 
Shuepfen aber von verfdiedenen, auch nicht europäifchen 
Arten, die größte Menge; diefe legtern kommen aus SüdweR, 
Die Hausfhmwalben find in größter Menge zu Enzelli und 
in Ghilan, von wo fie in Schaaren ihre Wanderung gegen 
S. W. weiter fortfegen ; daher fie in der Ghilaner Sprache Had⸗ 
ſchi HadfhoM, d. i. Mecca Pilgerfürften, heißen, eine 
Würde, die auch der fromme Perfer erlangen kann, was auch 
den Stoͤrchen, wegen Ihrer periodifhen Migration, bei 
Perfern und Türken den Character geheiligter Meccapils 
ger?) gegeben und ihnen, ald.Wögeln des Propheten, allgemeir 
nen Schug verliehen hat. Bon hHähnerartigen Vögeln, 
- son denen die Haushühner größer 31), als die europäifchen find, 
iſt, wie wir oben fahen, der Faſan hier Überall recht eigentlich 
zu Haufe (f. oben ©. 432), das. Wald huhn (Tetrao canda- 
tus) 32) aber wird nur vom Schneggeftöber aus feinen dichtbewals 
detſten Gebirgsafplen in die bewohntere Gegend vertrieben. Die 
große Zapl der Waſſervdgel läßt fchon auf den Fifshreichthum 
der Fluͤſſe und Secküften zurüdfchliegen, von deſſen Gang bin 
reichend die Rede war. (f. ob. S. 431, 533 -534, 538 u. 0.) 





+?) Gmein Reife II. S. 39 u. fm. _ *) de, ©. EA 
Fang ebend. ©, 280. ” ebenbd. &. 97, 107. vo) W. 
der Trar. IM. 7.382 #") @melip IL. &,285 #9) — 
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Inmertung Die geograͤp hifche Verbreitung bes Mails 
beerbaums und ber Geibenzudt in Aſien; die Geibens. 
"eultur in Ghilan und Mafenderan; ber Handel mit der 
zohen Seide von da nach Europa. ‚Die Einführung ber 
Seide und Seidenzucht aus China (Serien), von -dem- _ 
Dften nad dem Welten bis Ghilan.. \ 


Su. ben wahrſcheinlich in Shil au erſt durch Berpflangung von. 
außen her eingeführten Gulturen ber Gitconen, ber Orangen, des Zucer⸗ 
rohrs, der Lotoß, vielleicht auch der Granaten- und Mauideerbaume gehört: 
aud bie des Seibenwurmes, welde fi an die Maulbeercultur 
unmittelbar anſchließt, und vor aken andern die wichtigfte geworben iſt. 
Denn ſicher iſt außerhalb ber urſpruͤnglich feidenre iche n Provinzen 
von CEhina und Indien kein Land, das ſchen ſeit Jahrhunderten auf eis, 
nem jo kleinen Raume fo viele Seide erzeugt hätte, wie Ghilan. Das- 
ganze Land if ein Maulbeerbaumwald, und bie Seiden⸗ 
sucht daſelbſt fo allgemein verbreitet, daß faft jeder Bauer Seiden⸗ 
zoͤcht ler ik, zugleich als Producent und Kaufmann zu Wohlſtand und 
Neihthum gelangen kann, der, wie fhon Adam Dlearius**) vor 
dwei Jahrhunderten (1638) und Soimonow vor einem Jahrhun⸗ 
dert (1724) bemerkten, nur von ber Größe des Grundbefiges, als Maul⸗ 
beergärten, und der Anzahl der Schoppen zur Zucht der Seidenmürmer 
abhängig if. Beide vereinte. Gulturen, des Baumes wie des Wurs 
mes, find fo ganz allgemein, daß ber Akademiker Gmelin (1770), dem. 
wir bie vollftändigften Nachrichten über den Seidenbau in Ghilan 
verbanten, biefeiben mit: ver Behauptung, deren genauere Begründung. 
uns jedoch unbelannt geblieben, Schloß: Diefer Seidenwurm in 
Ghilan feilein Gaſt, fondern einheimiſch, wovon wir jedoch 
das. Gegentpeil mit weit größerer hiſtoriſcher Wahrfcheinlichteit nahzus. 
weiſen im Stande find. Unftreitig if das Ginheimiſch werden diea,- 
fe Cultur in Ghilan an fid ein merfwürbiges Faetum, wennſchon 
analoge Erſcheinungen in Schir wan, Syrien, Makedonien, Mo⸗ 
wen; der Lom bardel, Balencia und ſelbſt in nörblichern Regionen 
der Gebe, feitdem flaitgefunden haben; denn Ghallan befaß nicht bIoß, 
tsmporair, als Bermittelungsfation biefer Gultur, zwiſchen Oſt⸗ 
aflen, der Lewante und den fürkifchen Provinzen, eine beiondere Bedeu⸗ 
tung, fonbern 08 iſt auch für bie merkwuͤrdige Wendung der Seidena 
webereien, des Seidenhandels und ber Geibeneultur Güds 
und Mittel, Curopas als tin Hauptſtapel der topen.Bgide Jahr⸗ 





9%) Adam Diearius Pref. Reife: R. Ausgabe. Hamburg 1696. ©, 
V. 9. fol. 3045 Seimanow Ghilanifche Reife in. Müllee Sammlung 
“auf. Gefdigten. ©t. Petersburg 176% :8. . VIE ©. BIR 
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Winter ryinbuid vox gefptic Wiehöäteng granfen und: DIS Heute. geblie: 
Yin, Sec Mltfe brgnchbaphifiies wub etfmoprapblfcher Hiufidht, amf dem | 
Mebrirgange wui@etbencultur ven Oſt⸗ nad) Weſt⸗ Afien, nad 
«ben Eeratrtb und Torepa, dee Det, 100 sine eiwas anufaffensere Bo 
"Wehtung- Vieles zeographiſchea Gefommiserhättuiffes an 





al Beiäigie s68 Geibenpansels mit Gpilam. 


ii ISotaono w, dee Shtgemoffe Petert ded Großen, feit beffen Bet 
me erſte Ahaus Bebanutſchaft der Curepar mit Ghilan erſt beghınk, 
Fagft) Au-Schirk?Beif 7"%) deſtand der Haupthandel zu Mefcht in Seide, 
De Vor Petit des Grafen Beldzug (1721) nad) Derhend, und wor der 
polttiſchen uncden, Weide damals dat Innere Perflens zerrtffen, mir 
egeats fo-häuflz als:ih-Whilen gebaut ward. Die Hanblang dog gro 
. ſeelchthacner da “jeneh"Ehb3 "bie" Röufmannfchaft war dort hochgechet 
fand mit dem Abel in gteichem Mange, der Gtattfalter won öl 
vhatte den ‚beten Moſten in Werfien. Died war nod eine Frucht der 
‚blühenden Periode von Schah Abbas Wegkerungszelt und feiner unaks 
tetbaren Nachfolger Zehlreicht und Häufige Raramanın aus Yerfim, 
der Bucharei, filbft-aus Indien, wie aus der Tuͤrtel und der Berwantı, 
keheten bamats in Reſcht ein, das ein Gammelplag ‘aller aflatifchen zb 
europaiſchen Waarea wurde, gegem welche, Perferwaaren zumal, bie roht 
Seide Shilang zurüdgenomien ward, welche von da, vorzägiih 
‚uber bie Häfen des Mittelmeeres, nad) Italien und Fraukreich, und 
‚fiber die am perfifchen. Golf, nämlich) über Ormuz durch bie holländi ⸗ 
ſchen Schiffer ber inbifchen Handeldcompagnie, nad dem Rorben Zara 
pas giag. Armeniice. Caufteute, am Taspiihen Meere anfälflg, waren 
größteutgehis inı MWeflg dieſes großen Vertehrs. Die rohe Seide Tomate 
beim: Einkauf id Glan aur gegm baarts Silber erhalten werden, det 
dort am Drte, unmittelbae auf jebe® Beſiters Anforbern, im Abaſſie 
soubgrindmgt- yoasd. ¶ Det Tanbesfriede. bed bamats: blühenden Meiches, bie 
igefättete ganbuläfiiäet. bis mäfigen BÖTE breiten Difen Panbel I 
&lox;, dermur ‚zu baib leiden meußte, als die Afghanen und urlomans 
nen um Oſten den: Landrerlehr zwilchen Perſien mit Iabien und Bokdara 
» gu flören begamen, wie dit türkifchen Rachbarn und Kurden im Meften 
‚ Bea perfifchen Reichs bald alle Raramanenzüıge unterbrachen. 
Du Wie Welchtigkeit dieſer zeichften Seidenproduction in Shi⸗ 
Ian im töten nad. 17ten Jahrhundert bezeugen bie wenigen Rachrichten 
europaͤiſcher Augenzeugen, die wie aus jenen Perioden beſitzen; dems 
obgleich) ganz Perſien längf als ungemein feibenreicd im Dei 
— — 
) Golmonow Reife in &: 
\ en ir ann in Mühe Sammlung zuff. Geld. 
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und Decident galt, To wer doch Ghilan in der That die kitlaſte, aber 
an Seiden ſchaͤden reichſte feiner Provtazen, zoeldhe bei weitem bie gräßte 
Maffe derſelben lieferte, wennfchen nur Wenige dieſes wußten. Abam 
Dlearius (1638) und Eharbin (1669) fagten dirs mit Weflimmtpeik, 

In Yezd und Kaſchan, fagt der deutſche Matdematicus?) der 
merkwuͤrdigen Hoffleinifchen Geſandtſchaftsreiſe, find ſehr kanttuche Se⸗ 
ber, in Seiden ſudtil einzwoicken Figuren und ſelbſt Schrift, fo treffe 
lich, wie die deſte Handſchrift. (Schon M. Poto nennt ben feibenen 
wit Gold durdmirkten Stoff, weicher zu Yasdt, d. i. Yesd, (guivi 
si lavora drappi d'oro) gemacht wird, mit dem Ramen Vaodi oder 
Jaffi=*), und fagt, daß diefer von ba durch alle Melt gehe (f. ob.’ 
©. %9). 6 find Com aſche Yazdt dei Derdelot, oder bie Yegbi, 
Brocate, bie, nach Abdul Kurrim, nod; Radir Schah, von da, gu 
Gefchenten fertigen ließ. - Bu Dlearius Zeit koſtete bafel ein Pfund 
Seide 16 bis 18 Sroſchen, ober 2 Mast Lübtiih. Gie handeln, fagte . 
we, Alles nad) Babman (Zabris Badman = 6 Pf., Shah Batman 
wie in Ghiten = 12 Pf., Schahmachte Barman — 16 Pf:). Man 
rechne, daß in Perſien 10,080 bis 20,000 Malten (4 Ballen = 216 
Pfund) roher Geide gezogen werde. ' Davon giebt Bhilan 8000 Bat⸗ 
en (am 16,000 Gentarr), Khorafan 3000, Mafenberan 2000, 
©hirman 2000 und Karabagh 2000, das Mebrige Georgien 
Cole letten 3 Provingen, am ber Weffeite bes katpiſchen Gets, vom 
Shilan bis zum Kaukafus.) Bon biefen werben höchften® 1000 Ballen 
in Yerfien ferbft verarbeitet; bie übrige rohe Seide geht nach Indien, 
der. Türkei, Italien, England, Holland durch Schiffe von Ormuzd. 
Diefe bringen dagegen Zinn, Kupfer, englifche, framzdſiſche und holäne 
diſche Tücher, da den Perſera die Wollweberei gänzlich fehlt, To daß 
zu Dlearius Zeit eine Ele Tuch in Jefahan wei zu 10 bis 12 Thaler 
ga ſtrhen komme. Armenifche GShriften find die zeichKen und meiften 
Kaufleute im Lande, bie biefen Handei betreiben. 

Spevaliee Shardin 7), dreißig Jahre fpäter, der genaueſtt een⸗ 
mer Perſiens in ‚feinem Jahrhunderi, ſagt: Gehe viel Seide mich in 
Perſien erzeugt: in Georgien, Khorafan, Karamanien, 'vor‘allem aber 

‚In @hilan und Mofenderan, dem alten Kyrkanin. Won den ſaͤhr⸗ 
U) 29,000 Ballen (jeder Ballen == 276 Livres de balle) Hcfert: Bhls 
lan allein 10,600, Bactzien td. 1. Kherafan) 3000, Medien 3000, 
Dafenderan 2000, Karaman 2000, Seorgien 20003 thr Seſammtwerth 
beträgt eine Summe von 10 bis 12 Millionen Eioted, werke jährtich 





”*) X, Diearius je Beife, iR. %ı —* 1606. fol, 
I V.c. 18. Ang Ka M. Bar Pc Maraden LL 
XII p. 80; ebend. B. Baldeili Boni Libr. I. c. 22. p. IR 
* Chardin vor. ‚ed. Amsterdam 1735. vol. iu. pm123.. 
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im Wachſen if, weil bie Sultue- immer zunimmt. Der Xransport die 
fer Ware fei gu befannt, fagt er, um barauf Inäbefonbere einzugehen; 
doch führt ex an, daß die Holländer. bavon für 5» bis 600,000 Eis 
vres über das indiſche Meer (Ormuzb) nad) Europa beziehen, und da 
alle Guropder, die nach ber Türkei und nad) der Lewante Handel trei⸗ 
ben, nichts Koftbareres von ba zurädbringen Eönnten, als perfifcdhe 
Geide und Seidenwaare, die fie von den Armenien einhandeln. 
Aug die Moskomwiten begdgen davon einen Theil durch Ihe and 
(über Aftrafhan). B . 

Diefe Irgtere Autfuhr, durch den Norden, ummittelbae auß der 
fetbenreihften und dem Rorden und Weſten Europas nächften Pros 
vinz, aus Ghilan über das kaspiſche Meer, haste ſchon Iängfk bie 
Aufmezffamkeit ber Briten und RKuſſen ertegt, biefe Mine bes Reichs 
thums für ſich auszubeutenz aber ber Transport von da hatte die ard⸗ 
fern Schwiesigkeiten gefunden. A R. Chancellor 1553 den Wxg 
von. England üben Archangel zur Mostersiten s Refivenz des Bar Iwan 
Baſiljewitſch entbedt hatte, war ber Blid der Briten durch feinen Bes 
oleiter A. Ienkinson *"*) bald weiter auf Bodaras Verkehr (feine 
Meife dahin 1556), und dann auf Schirmwans Handel gerichtet, war 
Yin Königin Elifabeth von Gngland ihn zu reifen beauftragte (er bes 
luchte 1562 Derbent, Schamachle, Kaswin). So ward die erfle um 
mittelbare Bekanatſchaft mit jenen Seibenprovingen am Easpifchen 
See gemadgt, von deren KeAntniß wie frühzeitiger, nad) dem Venetia⸗ 
ne. Marco Polo, (um d. Jahr 1290) nur Spuren bei ben Bes 
auesfen finden, Denn in feiner Befchreibung dom Abakus Meere 
(d. i. Dieer von Batu, ber kaspiſche See) fagt-er: Genurfens Kaufe 
leute haben Fürzlich dieſes zu beſchiffen angefangens fie 
bringen von da eine Art Seide, bie fie Shele nennen, 
(Di u viene ia seta che si chiama Ghele, bei M. Polo ed. Baldellf 
Boni d. 1827 Liv.I. c. 15 Tom. R p. 13; bei Ramuslo Liv... & & 
peugı 5. ed. Venot. 2583 fol.) Diefelbe Seide iſt «4 unftreitig, weiche 
der Flerentiner Bolducct Pegoletti, 1335, die „Seta Ghella“ 
wat (Trattato delle Mercatara, Della Decim. T. IH. p. 301 © ang.), 
um» weiche wir, mit W. Marsben und B. Boni, für die Seide 
Gpikans, ober vielmehr der Gelae (f.-06. ©, 123, 434, 590), Sehe” 
tem wmöflen, in welcher Benennung ber urfprüngliche Name des Wolke 
der alten Claſſiker ſich volllommen richtig erhalten hat. Wäre die Aue 
tpenticität dee edeln Venetianers noch eines Acugniffes bebürftig, „fe 
würde in diefem einzigen Datum ſich ein unverwerfliches für feine treucſte 
Berichterſtatiung darbieten. Wie «6 fpäter eine Florentiner Gelbe gab, 
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fo galt ſchen damals eine Gilianer Seide im — und, Blandeh 
bei Genueſen. 
Bald nah A. Jenkinſon belehrte der Goglänter Shwards, - 

1667, baß bie Beide in Ghil an häufiger, beſſer und wohifeller fei, als 

in Schirwan, deshalb er dort aud eine dactorti errichtete, und ſein 
Gefaͤhrte Chapman war der Erſte, ber 1568 S hil an ſelbſt bereifete.. 
1573 wurde das erſte engliſche Schiff mit Seide in Ghil an beladen 
nad) Aſtrakhan geführt, aber in jenen verwirrten Beiten, am Wofge 


und Kautafus, ohne Erfolg, ba es von Koſaken geplündert warb ?*), 


Auch die verunglücte Holſtein⸗Gottorpſche Gelandtfchaft, bemerkt der 
ruffife Hiferlograph Müller in der Beriäterflattung über Peter des. 
Großen perſiſche Unternefmungen , war auf den perſiſchen Handel ges 
richtit, obwol Ab. Diearins keinen Aufſchinß darübes giebt, weil bie 
Ausführung für jene Beiten gu ſchwierig war, und er deshalb daven 
geſchwiegen zu haben ſcheint. Holftein wollte, mit Hamburg vereint, 
der hollaͤndiſch⸗ oflindifchen Gompagnie in Perfien die mercantien Bor⸗ 


‚Meile ihres Ctabliſſemente in Ormug *°) entziehen, um den Geideng 


transport durch das Land der Moskowiten nad bem Norden gu, 
feiten, weshalb fie dem Gyarem für Handelöfreifeiten beim Tranfit (vigte 
mehr übermäßige und füe das Project unerſchwingliche) Summen be⸗ 
ten, denn fie hofften auch ben Transport durch die Tuͤrkei umd bie Las 
woante nach Italien zu ſich abzulenken. Die gewandten, der perfiichen 
wie der ruſſiſchen Sprache mäßigen Armenier waren am ‚taspifcen 
See im natuͤrlichen Beſit der dortigen Handlungs fie führten auch pene 
fifche Seide nady Ruffanb, über Aſtrakdan, Moskwa, Archangel, und 
von da nach Holland, von wo fie mit eusopäifcher Waare nad) Perſien 
gurüdfehrten. Im Jahre 1711 hatte ber Czar mit ihnen eine Gonvene 
on deshalb gefähtoffen, alle Seide durch Mostowien, Keine derg 
die tuͤrtiſchen Provinzen auszuführens fie hattm vom Schah ein Wo⸗ 
nopol des alleinigen Seideneinkaufs in Perfien erlangt, umb 
‚genoffen beim Tranſit in Rußland die größten Vortheilt, aicht nur für: 
Selde, fondern auch für Perlen, Juwelen u. f. w. Aber ihre Habfücht 
deriettete fie zum Betrug, und fo wurde die Gonvention *') 1720 wie⸗ 
der zerſchlagen. Mittlerweile hatten die Ruffen felbR angefangen, den 
katpiſchen See zu beſchiffen und mit roher Seide handeln zu lernen. 

So fand es, als Peter di @r.*”) im Jahre 1792 auf feinem 
perfiichen Jeldzuge gu Aſtrak han, aus der Unterrebung eines ange 
fehenen indiſchen Bantanen von der dortigen Golomie (f. Afiın B.IY, 
1. Abth. S. 444 und 2. Abth. S. 660) bie Wichtigkeit des Ghilaneg 
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Selden handeto Finnen Tertles Duſer fagte, vor ben fchten perfiden 
politifchen Verwirrungen ſelen aus der einzigen Provinz Ghilan jahr⸗ 
lich 5660 Ballen Seide jeder zu 7 bie 9 Yud fhmer ,’ umb jeber 
Pub Gelbe zu 70 bit 90 Kubel an Werth) aach der Taͤrkei verfüht 
worden (ein Werth von 2,400,600 BRubel). 1 
Beides, Beidentranfit und Seidenbau, hoffte man ans Gh 
ton auf zuffifce Seite Yinhber zu Ienten, wo auch bie SKofaken zu " 
Zerki am Morboftgchänge bi Kautafus ſchon angefangen hatten, Seid 
„gu bauen; ber Gzar meinte, bie Terkis@eibe werde ber Silent 
datd nichts nachgeben, aur felen die Bofaken zu träge im Anton. Ein 
reicher Kaufmann hatte bafelbft fhon eine Beibenfpinnerei anzırlegen bi 
gennen. Die damaligen Unrühen flörten abtr nicht nur den Kararmanıe 
Bandet nad) Ghilan ungemein, fondern vertrieben auch viele der Teichken 
Sbilaner Kaufleute aus Nefcht, bie oft auszumandern veranlaßt wurdes. 
Dem baldigen, Tode Pıter' des Broßm und den MWerwirrungen gegen 
das Ende ber Befibens Dynaſtie folgte Radir Schade Ufırrpation (f. 
eb. ©. 470) in Perfien, unter deſſen Schutz bie Engländer in GHilan 
Bactoreien anzulegen bit Erlaubniß eshieften, im Jahre 1738, nachtem 
fie (1734) *+*) mit Rufen einm Gommerztractat abgefchloffen, 
bie Seide aus Ghilan, wie ihre Vaaren aus England dagegen buch 
Wufland zu führen. Obwol auch biefes Project fon im Jahre 1746 
durch die Schuld der Briten ſelbſt mißlang, fo verdaukt die Grökumde 
doch demfelben die wichtigen Rachrichten 3. Hanways Über Chillen, 
Mofenderan und Afterabad, in commerciellee Hinſicht, von benem oben 
daͤufig GSebrauch gemacht ward. Immer iſt es das Hauptproduct bies 
fer Provinzen, bie Seide, deren Gewinn u Intereſſen fo vieler Ras 
tionen in Bewegung fehle, 
3..Hanway giebt über fie aus feinen Crfofeung, nach den 3oll ⸗ 
zegiftern in Reſcht (Indem er body irrig meint, erſt ſeit ber Gingläns 
der Ankunft hätte der Handel! dafelbft angefangen dibhend zu werden, 
falls "dies nicht blos von ben letzten Zaprgehenden zu verfichen fein fol, 
wo er allerdings darniederlag), fofgende Rachricht ˖·). Der Bolt betrug 
u Mefcht im Jahre 1742 20,000 Kronenz 1743 50,0003 1744 eben fo 
diel; dee Handel war alfo allerdings im Steigen. Ghilan produckste 
jaͤhrlich, in guten Zeiten, ‘an &eide 30,000 Batman (240,000 Groß 
and) 5’ bavon wurden 6000 in Perfien verarbeitet, 4000 in Bagdad 
u. a. D.5 das Webrige warb Über das Eospifde Meer roh ausgeführt. 
Den gegenwärtigen Bufland diefed Gewinns und ber Ausfuhr nah B. 
Brafezs Griundigungen (1822) Haben wir oben mitgetgedt (©. 651). 
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D)’ Bude des Mautdeerbaums und bes Scldenmurms ia 
GHilan. Geidenforten und Seidenderkauf. 


Der Moulbeerbeum (int ber Perfer) wähR, nah mes 
Yins Beobadtung, dem wis aid Raturforſcher die deſten Kachrichten 
über ihn und den Geidenwurm Ghilans verdanken, ſowot der 
weiße wie ber rothe in Ghil an wild (morus folils obligue ost- 
datis, laevibus Lin. 8. Pl. 2. pag, 1798 n. Y; und morag follis eof- 
datig scabris ib. ar. 2) *°). Die nähere Beſtimmung beider Battane 

gen (die Emelin an Drt und Stelle beobachtete, beten Unterfeibung 

J — auch hier, wie bei den mehrſten Gultuchäuhien *) 12 ſqwierig 
fein wisd) übeslaffen wie andren Unterſachungeu. Al der Waldıiide 

niß aber werden fie zur Bequemlichteli in die Rade ver Baucrahoſn 
und ihrer Wohnungen verpflangt, wo ber Seidendau vorzägtid beirie⸗ 
ben wish, wo man orbenttihe Baumſchulen, Wadlbserplantagtn, 
anlegt, fie jahriich beſchneidet. Gat enge, Jagte ſgon DTeakius er}, 
werben fie da aufammengepflangt, daß kaum "chi Mann zoffähen hine 
durchgehen kaun; man laßt fie nicht viel Aber 6 Zup Hoc, warfen (die 
Hohen Xefte doch wol ausgenommen, gu denen die Beben emporkiknmen) 
damit ein Bann alle Bivelge ergreifen und befäneiden Tann. Keint von 
beiden Arten wird der andern vorgezogen, aber von beiden haͤlt man dies 
ienigen Blätter für die kraͤſtigſten, die etwas rothlich ausfehen. Die 
Wiätter des ſchwarzen Waulbercbaumes erleiden ſehr biefe Abanderu⸗⸗ 
gen, zumal 2= bis Ifach gefpalten find fie oft an einem und demletden 
AR. Die Bäume von groͤßerm Alter find meiſt mit gangen-Biditten 
verfeheng ihre Spite ift aber bald Rumpf, bald fplkig. Das auferet 
benttic gedeihliä;e Giima für den Maulderrhauin in’ feinem wilden, ıoie 
euttioisten Zuſtande exgiebt fi aus feine aufteorbentliden Ver⸗ 
beeitung von Afterabad bis Aſtara (f. oben ©. 629, 838, 648, 
546, 548, 549 und a a. St.). Auch in Zerki«”) ME er glei) Häufig 
Die Erifieng bes Seldenwarme if befanntlih an bie Beogras 
phiſche Verbreitung des Maulbeerbaunes gefnäpfts nice 
fowol am beffen Fruchterzeugniß (bie weißen tragen in Ghtlau ſehr 
füße Froͤchte die man auch für den Vinter trocknet und verſqhictz Vie 
ja warzen nur fäurelid) fühe, dienen zu Guppen, Selten und gu ofe 
feinem Gira) +), ol Bieimepe an feine Belaubung 





- 2 ante am an. * Si re 
sur un tar 
—— 
at erſ. us 1 a ‚fol. 
u geimenow v. —— mL Sam. « a. D. m. ® Erbe ug 
Soimonow in I ah a u D» VIL ©. 519-504 v 
“ Smꝛelin Reife UL. S. 280. 


685 Weſt⸗ Hfien, IL Abtheilung. N. Abſchnitt. g. 13. 


ESiitie Märy, fruͤher oder fpäter, je nachdem die Gonne wirken | 
pm Gmelin**°) (mern bie Maulberrbäume auszufälagen ‚anfangen, 
fest A. Dieatins), nehmen die Gfflaner bie den Winter duch auf: 
brwahrten Eier bes Geidenwurms, melde von der Gröfe bei 
Mopafomens, laͤnglich rumb, orangegelb, blaßgelb, find,’ und trage 
‚fie, in baumwellene Tücher ringefhhlagen, bei fih, am ben wärmin 
Adeten bes Letbes, damit fie ausgebrütst werben follen (Maͤmer mt 
‚Braun, ganz allgemein, fagt au Soimonow, tragen fie im Bufa 
oder unter ben Armen. Mach Diearius werden bie Gier im cam 
Sacuin amter dem Arme einen oder anberthalb Tage getragen). Die 
Deitede hält Emelin, wegen ber dabei ftatifindenden gleichmäßl: 
‚gen-Zemperatir, in Kunden, wo Ihermemeter fehlen, wm gieide 
mäßige Temperaturen dervortabriagea, fuͤt fee empfehlenswert zad 
‚für die fherfie Art. Rach 8 bis 2a Tagen (10 Tage, fagt Han 
‚Wap)*°) Eriedyen die Würmen amds in 40 bi 50 Hagen Tommen f 
»gur Rölfe, Die erſten 10 Tage werben bie Heinen Bärmer täglich, eis 
mal mit den zaseeften Wisttern. {bie jaͤhrlich beichuistenen Mavlbeer⸗ 
Ar auche geben faldhe) gefüttert und in fiebaztige Körbe auf Cchitfätien 
‚uelegt; Die auf Pfellern vufen. (X. Dlearius fagt**), in dazu a 
bausten Biegelfcheumena deren Querbalken find mit Gapreifftäben beick, 
datauf gange. Reifer und Bweige geworfen mit Jen Geibinwürmern bo 

- vfepe werden und täglich friſcht bazu geipan. Die Perfer umziehen dat 
Scheunen ganz mit Netzen, um bie Wögel abzumehren.) Die nähen 
10 Aage werden fie zweimal täglich mit den zarteſten Blaͤttern gefäts 
«test, banı wieder 10 Sage täglid dreimal, ohne befonbere Auswahl, 
md num auch nicht mehr in Körben, ſondern frei läßt man fie wnker 
ruchen und bedeat fie mus mit: Baubs Gegen die Periode des Cinfpir 
‚mens giebt man ihwen wol täglich ler s, flnfs bi8-fchemal Blätter jur 
‚Mabrung. Die Shnauner forgen ſcht ferafältig, daß bie Blätter mar 
‚troden verfätteet merden. Donner und Gewitter *?) follen ber 
Mlbung dad Goscone fee aachtdeilig felnz die Würmer, wenn fie vom 


«Bonnse Äberrapggt werben, · nachdem fie durch kurz zuor dauernde u | 


ee heise 

en, on ſterhen. « 

andere Urſachen ihrea Pre fo def mancher der 
auf 20 Babman Beide rechnen konnte (vermoͤge ber Deenge feiner Maul 
beerplantagen und der Anzahl feinee Zuchtſchoppen), oft Tuum 1-Webr 
man ewält, Die Seiden⸗Ertite ME ao unſicher, wie die Weialeſe. 

. Das Goccon dis eingefponnenen Wurme iſt von ber Gabfe eines 
Zaubeneie® (als ein Gpilling, fagt A. Olearins), zu deffm Bol 





sie) Omelin Reife II. ©. 374, RefeL ©. 306. 
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wndung find 3 dis 5 Tage notwendig. Die großen werben ausgewägtt, 
gum Ausfriehen ber Pappillons, um von ihnen feue Gier zus Borte 
Pflanzung zu erhalten; bie fo dur chſt o zeuen Goccons konnen nicht 
abgehaspelt werben; fie geben die ſchlechteſte Seide, Kedge ober 
Kefſcht genannt, welche nur nach ben türkiihen Grenzen ausgeführt 
wird. Die übrigen find nun bie eigentliche Ernte bes Seiden⸗ 
bauers, von benen A. Dlearius**) mit Kecht ausruft: „welch gro 
ßes Bunderwerk ber Natur, von einem fo Fleinen Burmy, 
in feiner Veränderug, Arbeit und Frucht!“ 

Die Goccons werden in große Tonnen eingefammelt, mit febenbin 
Waffer ein paarmal übergoffen, wodurch die Puppe erflidtz dann get 
es an ein Abbaspeln der Gelbe, womit Ende Mai gewöhntid; alles Wolf 
in Gpitan befchäftigt ift. Die gewonnene Seide ift weiß, biaßgelb odir 
rdthlich. Das Aufwinden geſchieht auf ſehr großen Seidenhaspeln, wilche 
die Schnelligkeit dieſer Arbeit ſoͤrdern, aber. das wieder abhaspein für 
die Werkſtaͤtten erſchweren, daher ſchon die Engländer eine kleinere Ayt 
des Aufhaspelns einzuführen verfuchten **), und bie Ghilaner Bauern au) 
biefe augunehimen willig fonden, 

Die fo gewonnene Gpitanifche Seide, fügt Gmelin’), M 
keintswegs von gleicher Guͤtez die .befte muß weiß ausfehen, "Blany 
haben, ſiark und rund fein, dergleichen wird, z. B. Im Dorfe Schafft 
gewonnen, und meift nah Kafdyan und Yezd verführt, wo die beſtta 
perſiſchen Geidenzeuge aus ipr gewebt werben, wie Jefahan die beften 
Baummollenzeuge liefert. Die meifte Ghilaniſche Seide iſt jedoch geidg 
hat ſie noch die andern guten Eigenſchaften, fo paffizt fie als eine gutu 
Seide. Dieſe wird in Reſcht verarbeitet, auch nach Kasbin und Les 
briß, und andern perſiſchen Orten verführt, Die gelbe Seide, mit 
einigen ober mehrern Mängeln, wird am meiſten nah Aftrafhan 
ausgeführt ba fie nur bie 3te Sorte, ber Güte nach, iſt, und es gu 
Smelins Beit im ruſſiſchen Keiche noch an tüdjtigen Seidenarbeitern 
fehlte, fo konnten dort auch nur ſchlechte Seidenſtofft gearbeitet werben. ' 
Gpardin®") nannte, zu feiner Belt, 4 Gorten Gebe: 1) Shine 

„want, bie ſchlechteſte aus Schitwan (Ardafch in Europa genanät), 
zus den gröbften Faͤden. 2) Karvari, d. b. Eſelslaſt, weil fie 
aut vor uniffenden Krämern in Heinen Quantitäten aufgefäuft, Sehe, 
ungleid und qecht⸗ in Frankreichs Fabriken wurde fie damals Les 
‚Shian (wol vom Hafen Lahidjan) genannt, 3) Ketkodepefend, 
"2.4 gemeine. bürgerliche Beide, eine in Perſten Tür viele Miüte 
tel · Waart gebraͤngliche Berriänung. 4) S qarbatte (Zer maſ⸗ 
®. i. Saye de brocard bei Ehardin, oder tissore d'Or), bie befte foge 


*) X, Disarius a, a. o.  **) I. Gatvay I. p. 306. 
**) Gmelin II. p. 376. m Ghardin Voy. II. p. 123. 
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mannte Gchhe, weil mer ‚fie gue Beetigung ber Yeshen Soi d ſtoſſi 
biraen, fan, Andy Hanway mennt diefe.Gorte al bie befte Sh et⸗ 
baff oder Weberfeides eine andre Art Arabe, weil fie don As 
bern aufgekauft wird um im Kandel guc Verarbeitung nach ber Türki 
am gebenz dies iſt waheſqhtialich die vothe Seide von Bhilan, von be 
Miebube im, Syrien ſoricht. 

Dez Geivenverkanf. gefhicht In Bhilan das ganze Jebe iavard, 

beim Bauer aus der Dand, der dabei fehs genan iſtz aber gm Wackiı 
Webradt, aach Mefht, wird fie eigenttich nur im Xuguft ma Ge 
tember. Die befte 2) Seide In größter Me: liefert@p 
Lanz banz folgt bie von Schir wan und Eriman, weiche vorm 
beffes wars bann folgt bie von Mafenderan und Afteuabad; ki 
tere iR die ſchlechteſte, welche nan zur Vermiſchung mit Baumwoie 
dient, au Beng für. Hemden und Beinkieiber. Die: vorzäglichfte hat 
‚mebft ber Weiße, einem Tilberfarbigen Glanz der auch für ie 
„urfprünglice chineſiſche Seide characteriſtiſch Mi. Sauderkait uud Kian 
"peit beftimmt ebenfalls die Güte der Geides die ſchlechte wich es dr 
hre vielen Kuotenz beim Xufminden wie beim Berpacken, derrch Wiagere 
und Handelsleute, zumal bie Armenier, findet fehr Dir Meteug final, 
Die Radıfrage und bie Sicherheit des Merkehrg, ıwie der Mmspail: ber 
rate, bringen außerorbentlidhes Gcwanken in bes Preifen hervor. Ze 
"I Hanmwaps Beit **) waren, zu Anfang ber katpiſchen Danbiung, 
"die Preife für das Babmaz Gelbe 12 — 18 Kronen (4 Pfd. Strri. für 
8 Sroß Yfunb)s in ben leptern Jahren waren fie bis zu 2040 Kr 
men geftiegen. 

Diemit fimmen aub ehnas fpäterer Brit auch Smeline Nacheich⸗ 
ten ®°) überein, Wie befte Seide geht aus Shilan nadı bem fnnern” 
Derſien; meiſt die MWeittelforte umd ſelbſt bie ſchlechtrſte Sorte, wera 

‚wide ausdruͤclich Kafldanfde Seide (die befie) verlangt wird, geht mach 
Aftrakhan. Wegen bie Beit,der Crute fünt ſich Steicht ındt perfäfchen 
und tuͤrtiſchen Kaufleuten, von denen die ruſſiſches oft gucätkgebrängt 
werdin. Nur bie Türken Enuften (1770) gegen banres Bold mb 
Bilder ein, dad hier erſt vermimzt wird, wofur fie die Beide zu wohl⸗ 
"felleen Preifen erhielten. Die andern bringen bagegen Mauren, wie 
daken, wollene Beuge, Sammet, Buder, Gocenflle, Jabigo, anbere Bars 
„Iekoffe, die Buffen aftradjanfdje und europäifhe Moore, bei denen fir 
aber am Tchlimmften fahren, da ſie biefefben af Gredit geben miffen 
unb bie ſchlegt· te Vaare mei zu ſehr Hohn Vreiſen erhalten, fich auch 
damit. dennody begnügen müffen, meil die Shilaner Ihre Gelbe weit Her 
„ber gegen Sold und Gitder lotſchlagen. Wiele Perſer Laufen von den 
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Wonetn fm dinpelaet die Gebe auch ar — —s—— 
vordet ehe fie reif Afk, wie men aaderwacit ii: Mbetn mod) auf der 
Gtode einkauft. Die su Gmeekins Zeit derrſchenben 11771) Preife 


tslforte, 2, und Zte ſchchte Corte, 19-28 Din Dh OR 
Perfifen mb — Seide aßz ende Haben "Dad außen 


Belm vortpefhaßtes Anfehns fie find ſteif ümb feik7"weil diemmihen zu 





Gros de tür. gegen einen perſiſchea· Duden wi dir hg zut 
Rai ſich vertan. Die aus Gelbe mit "Watrnfibckie: werabifäjt "yeinchten 
Beuge fafeen gewattig, mb die blos baumwolluen. ſlad nur von: geringer 
Dauer. weder die Art und Namen der perſiſchen Beuge und Groffe, 
aller Art, wie ihrer Preife, hat Bmelin leherriche, fehe weiikändige 
Wergeiääutffe *°) mattgerpellt. Ungeachtet und dergleichen im neuefker Beit 
gänzlid) fehlen (nur 8. Brafer Pat elaldet vom den Heutige Pretfen 
der reden Gelbe, auf dem Markt: in Befcht erkundet ).“*), fo nidcte 


men Beweis dafur gibt Elphinftones Bericht, den er (im Fate 1809) 


om obern Iabusfgftem, über bie Ciafuhr perſiſchar Gute nad, Kabul - 


shit, und weiche wörtiidk mit dem was wir zu deeſcht bundiber, fett 
ein paar Dabrhunderten, erfuhuen, "übeschnflkeime Die Importen im 
Raobut **) find: zope Gelbe von @pilan un aus raftofft 
von Kafyan und hert · . - 


8) Hiſtor iſche Daten über bie Werpfiaugung des Shine 

filgen Geidenwurms (aus Serica). durch Mittels Dodhe 

‚etien sumaläber Khotan, Ferghana, Tübst und Reid 
mir, ned Khorafan und Gilem . 

Kon den wilden Wäldern ber Maufderedäume ik port 

don jeher bei allen Meifenden in Shilan und Wafınderan die Mede, aber 

von wilden Geibengefpinnfien’ Ffm Laute, favn wir dei Bee 





x —8 m. p. 138, 413, 42) ebenb, p. ghend. 
13424. 25) 3. Fraser Narrtve 10 pc Bl 
ir ML Klplinstene Acc, of Cabal p- 285. 
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mem einzigen Autor und gs keiner Beit auch une bie geringfie Epm: 
dennoch meinte ber Raturfoticher ©. G. Smelin: „der Beiden 
wurm fei in Shilan kein Bafl, fondern einheimifh” wi 
wir ſchon oben als zweifelpaft angeführt. Wir glauben im Folgada 
das‘ Gegenteil hievon, wenn auch aicht bemeifen, doch vochſt wahrläie 
Hd machen gu koͤnnen, indem wir alle HiRorifhen Daten, mit ven 
jener Raturforſcher noch nicht bekannt fein konnte, in fo fen kcal 
eine Berpfiangung des Geidenwurme nach Perfien von ft 
führen, hier gedrängt gufammenzuftellen verſuchen, um gu geigm, nk 
S diltan zu ber außerorbentlichen Quelle feines SReichtpumd gelagı 
Tonnte. Doch bemerken wir babel zugleich, daß wenn auch fühon frihe 
‚die Seide und ber Geidenftoff, etwa im Mebifchen Gewande nd 
ten Perſern, wie Yeeren wahrſcheinlich machte, ſchon Iängft belen 
war, doch daranıs bie Seldenzucht im alten Perferlande nicht zu felgm 
AR, fo wenig als in Bozang und Mom, wo lange vor Kaifer Zukiis 
und felbft vor Zibre ſchon (wahrſcheinllch zu Julius Gaefars Zeit a 
erflen) *°) feldene Kleider getragen wurden und felbft dem Arifiets 
les fen, gu Aleränders Zeit, bee Geidenwurm bekannt war, h 
„ mod bie Bucht beffelden nach Europa gelangte, 

Auch die zweite Brage falls jme erſte, der Einführen 
überhaupt eriebigt fein follte, nämlich, aus weidhem Lande unb md 
welches Bolk, unter welden nähern Umftänden dieſe Ber 
‚pflanzung flatt gefunden? iſt bisher eben fo wenig als jene erfı m 
Örtert worden. ie hängt aber-mit jener erſten auf das genaurftt, Ki 
dem Gange der unterfuchung, zufammen, bie, nach dem was ſqea frb 
Ver Aber baffelbe Product gefagt worden, uns gu ben z weierlel un 
spränglihen Heimathen des Geidenwurms zuchkuikt, 
mad) Indien wie nah China. 

In beiden Ländern find ver ſchie dene Arten- von Beiden 
wärmern, welde erft die juͤngſte critiſche Raturforſchung zu untn 
ſcheiden und wiſſenſchaftiich genauer zu beſtimmen verfudht Hat, wild b 
den Wäldern, und bereiten bafeldft mehr wilbe Gefpinnfte, bie üheis de 
wagt, thells vom Menſchen unbemegt bleiben, als in ben Buchtanftaltns 
in beiden geht aber auch die Seidengucht als ein chrenelich u 

erwerdreiches Geſchaͤft In das hoͤchſte Auterthum zur; in beiden find 
fich dieſtibe Species des Zuchtjeldenwurms vorz in beiden Hieiih 
das Kunftgewebe der Geibenftoffe und der Berkehr damit 
ein Gegenfand des großen Welthandels geworben: In weldem zucrk! 
babin reicht unfre Seſchichte nicht zuräl, bie in deiden gleichtel⸗ 
tige Daten für thr Dafeln aufftellen Kann und Feine Radweifungt 
befigt, dem rinen ober bem andern, bee inbufiziöfen Imdifden ot 





*) % 2; 3. Sallebel. Berl, Ralader 1829. inklt, ©. 9. 
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Thfnefifen Bölker, die ausfhließtihe Erfindung ober Tradition, 
diefeß Induftriegiveiges, von dem einen Wolfe und Lande zum andern, zu 


Tpränglihen Gattungen, ſowol ber Morus als ber Phalaenen, 
abzufeiten, noch Teineswegs hinreichend. fortgefcpritten, wenn ſchon 
‚gar manche Arbeit deshalp unternommen ward, Wenn bie frühere 
Meinung allgemeiner war, baß die Seidencultur allein von China 
ausgegaugen fei, fo hatte ber trefftichfte Beobadhter in Bengalen *?), 
ſchon iangſt das hohe-Alter der bengaliſchen Seidenzucht nach⸗ 
gewleſen, als v. Sbie geree meürte dies zuerſt gethan zu haben, ‚und 
nun die umgefchrte Hnpothefe aufftellte, bie Seipenzucht möge mit ben 
Buddhiſtenwanderungen erſt nach Shina aus Indien eiagewandert 
fein, woflir jedoch jeder Beweis ſehlt. 

Bon der wilden Seidenraupe in Shina "und ihrem Gefpinnfte 
(Sfe) iR ſchon auf Schantung (Erd. Aſien, Bd. IIL S. 545 u. 0.9.) 
die Rede geweſen; auch daß in den einheimifchen chineſiſchen Annalen 
Xf Aſien, BB. IV. $. &. 437) die Kunſt der Geibengewebe und Seiden⸗ 
gzucht bis auf Kaifer Hoangei (2,600 Jahr v. Chr Geb.) zuruͤcgeht, 
vie Verpflanzung der Bucht aber im V. Jahrhundert aus China nach 
Bbo tan geſchieht (f. Aſten Bd. V. S. 372). Eben fo fpradeın wir 
ſchon früher von der wilden Beide (Teffer) in Oriffas und Bonde 
wanas Wäldern, wo fie Teffur heißt, wo bie Goccons bie Größe 
der Puteneier erreichen ( Aflen IV. 2. S. 513). Eben fo erfuhren wir 
von den Arten der wilben Geibenraupe in den Wäldern von Dekan, 
Alfam; Sylhet (Al. IV. 1. &. 437), und von ben zweien Gaften 
in Bengalen, bie fi feit uralten Zeiten mit dem Füttern der 
Geibenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe befdjäftigten. Das 
Hohe Alter indiſcher ſeidner Gewebe bezeugen die Stellen im Ganferitis 
ſchen Gpo6 Ramajana, nach weldyen fürftliche Perfonen in Kſchauma, 
de ie Seide gekleidet gehen, und dee Seidenwurm feinen Sanſecritiſchen 
Ramen haben foll, ber und jedoch noch unbefannt if, Daſſelbe dezeu⸗ 
gen, nach v. Schlegels etymologiſcher Forſchung, noch andre Sands 


"dinbieiren. Dies wiſſenſchaftlich zu ermitteln, iſt weder die Botanik 
‚mod bie Entomofogie, nämlich die cultivirten Arten von ben urs 


kritna men felbner Stoffe: Kitaja ld. h. von Infecten erzeugt)" 


und Kaufeya (aus einem Goccon gefertigt), "die, da fie in 
Wanus Goder vorkommen, bis auf ein Yahrtaufend vor unfrer chriſt⸗ 
den era hinaufreichen (cbend. S. 438), ein Umſtand der eben gu 
jener Meinung geführt hat, die Seidencultur als Indifhe Kunſt erſt 
aus dem Gangeblande gegen ben Dften oder vielmehr Rordoſten, was 
an ſich fehe: unglaublich wegen der Temperaturdifferenzen nach Ghine 


17) Bomarka on Husbandry in Bengal Caleata 1804, p. 147. 
re —— 
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einmandern gu laſſen, wogegen jrbodh ud die beftimmtcken Yayıla 
Ginefifher Annalen reiten; andy kein Grund vor handen fcheint, wi 
nicht in beiden Ländern zugleid bie Induſtrie der frähchsltifirten Bike 
ſelbſtaͤndig, zu verwandter, fo nahe liegender Grfindung unb Kuala 
tigkeit. fortfäritt. Der Markt der Seide und Geidengezeht 
(wenn audy nicht das Thier) in Indien, iſt freilich den Briedu 
und Römern fräter befannt, weil Nileunda auf Wangalere K 
a. a. D.) in Walabar, dem Weften näher lag, und mie Arrian, Fb 
nius und ‚Ptolemäus fehr gut wiſſen, das Sericum, d. i. die feibun 
Stoffe, weiche dort doch wol mehr indiſche ats chineſiſche gewefen fir 
werden, von ba nach Babylon, Medien, Tyrus, Aethiopien, Arche, 
Zegppten und Rom ausgeführt wurben. Dies iſt aber kein Grund, mi 
de Gpinefen damals im Hintergrunde als Unbelannte ftehen Biken, Ir 
men auqh bie in ihrem Annalen befätigte Imbufteie Diefes Kerkik, 
thren gleichfalls uralten Zeiten abzuſtreiten; denn fobald mur Die ih 
merkſamkeit dee Weftoölker auf fie erregt wird, find fie andy fü et 
threr Seide auf den weſtlichen Weltmärkten. So Iernt Gosmas, m 
SIadienfahrer, im VI. Jahrhundert, die rohe Seide (pirufe), wi 
die Schiffe aus dem fkölichen Gina («Llverta) bringen, im Geylon fa 
(1. Afien IV. 2. S. 29 und 38)3 Yon wo fie ihre Waart am Rıre 
ſtade der Infel, mit eignen Echiffen, bet Perfern und Arabern unit | 
ioie diet im IX. Jahrhundert bi Gicaf im Verfiſchen Golf un, m 
Con Batutas Zeugniß, im XII., bis Kalitut auf Malabar ned Kt 
Zat war (Afien Bo. IT. ©. 798). Geibft noch im Jahe 1300, md 
3. de Marignola's Zeugniß, gingen ihre Junken dis Ceilon (f. Aſin I 
1. &. 592). Gellon ſeibſt aber hat nie eindeimiſche Seide gefabts nt 
{ft davon die Rede, und erſt im der nemeften Zeit find, durch Helle, 
dafelöft Merfuche gemacht worben **), obwol ofme Erfolg, don Bat 
beerbäume zu pflanzen und die Zucht bes Seldenwurmo, der berhem | 
den heifeften Tropen felbft ganz Dekan fremd bleibt, ext einguflhen 

Zufer dieſem [üblichen maritimen Mege über Giten, Ja | 
und bad perſiſch⸗ arabiſche Meer, von welchem aus mit ber Veen W 
Griechen und Mömer den aͤchtchineſiſchen Namen bee Gelbe, Seren 
Cone, Sir, bei Spinefen) kennen lernen konnten, wenn ex ifnen akt of 
nördlicher Wege über Perſien durch Ste ſia sugelommen, öfnt Hd 
aber faſt gleichzeitig der nördliche continentale Weg der Bir 
denfizaße, von Ghina gegen. den Weſten zum kaspiſchen Et Fü 
Dies ergiebt ſich aus Plinias (VI. 20) und Ptolemäus Beräta 
von ber Seidbeneultur, dem Geibenhanhel und ber Gerenfralt 
au ben Ginen, nad) Marinns Tyrius Xusfogen von bem macebeeilät 
Handelömanne und Weifenden MRaös (genannt Titjanus, f. PiokmL 


**) A. Beitolacei View of Ceylon. Lond. 1817. 8 p. 157. 
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«2. fol. IR. ed. Bert.). Daſſelde beflätigen. nur Dionys. Parieget. 
(r 752), Agathemerus (II 6.. p. 227 und p. 230, 23% od. Jac. Gro- 
nor. Lugd. Bat. 1697. 4), Ammian Marcel: (XXII. 6. 59 — 60) u. 
@ folgende. Daf diefe Gtrafe Aber den Reinernen Thurm (de& 
Ptolem. IV. 13) dem heutigen Takht⸗Soleiman, nad Ferghang zum 
Dararies oder Sir hinadfüprte,. Aber UI, Andeian, Durghianem 
vach Samaskand, oder zum heutigen Bochar a, if nunmehr wot 
unzweifeihaft (f..Aflın, Bi. V. S. 406, 409, 485, 499, 733). Abe 
wie von den Ginen durch Serica extra Imaum bis dahin? das war 
biegen nech zweifelhaft, ungeachtet die. größten, crittichen Geographen 
barüper ihre Anterfagungen und Hopothefen "°) esfhöpft haben. Dier 
- 18 nicht der Dit diefe Strafe der Geren, aus China Über das hohe 
GEentraloſten, nach den Klaſſttern in allen ihren Gingelnheiten- zu verfols 
gen, weit hiezu ein weittäuftiger geleheten Apparat. gehören wäre, dem 
Hier der Raum verfügt iſt; zumal,, de die Beſtimmung der weſtlichen 
Gtatipnen vom fieinernen Thurm zum kaepiſchen Set, werauf es un: 
hier aur ankommt, dadurch doch Feine genauere Rachweiſung erhalten 
wurde. Aber wir haben ſchon anderwärts aus den chiaeſtſchen Annalen 
über die Altefe. qhineſtiche Catdectung des Easpifdhen Sees, durc 
Dhantfchao (66 Jahr v. Chr. ©.) und über die. dret Weſtrou⸗ 
sen der chineſiſchen Kandelsteute, durch Prikius Styu, ober bie 
Länder ber Fremden im Weften (im I. 590 u. Chr. Geb., fiche 
Weflaf. Wd. V. ©. 554 u. f. und 561, 565 u. folgd:), bie. damals als 
lein gangbazen und begangenen Strafen, melde auch die der 
Seren gewefen fein müflen, geographiſch erſchoͤpfend nachgewieſen, wo⸗ 
rauf wir und. hies nur zu beziehen haben. Das den Geibenhandel, aus 
@eeieg durch die Sander des Afi (Varther) zu den Römern, treibende 
Kalk der Seren ſelbſt aber. kann, nad) ben Fotſchungen Al. Remus 
fats und Klapsoths wir nach den zulegt fo bündig zuſammengefaß⸗ 
un und mit. Klarheit von J. 9, Mülter entwickelten ethnogtaphiſchen 
Qauptbaten ""), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 
8 iſt gwaz irrig, wie von Bernhardy, Mäller und Andern 
welags 7”) wird, daß. der. Name ber Besen erſt zu Kaifer. Auguſte 





wa D’Ami mie Io Seriaue den Andienm Paris 1773 4; Mannert 
& d..8..0. 8..IV. p. 500-628; -Plin. Hist. Nutar. 
vo Traduct. noux. p. M. Ajasson. de Grandsagne., Paris 
m vp 2 da. Hugh Murray on the ancient 
iy of Centrat- Asia in Transact. af Roy. Soc. of Kdin-. 
‘ol. VID. P. }. 184. p. 171,202. 2 5,9. Müller. 
ariſche Boltsfkamm oder Anterfuungen, über A Länberg 
— und am Raufafus, Berlin 1837, 8. IH. — 
">) God. Bemhardy Dignps. Perioget. Lip — Ev en 
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FRIM und DIS dentr geblie ⸗ 
Din, Deer Mütfe be-gecpbaphiftiee uud eihnoprapbifcher Hiafiiht, anf dem 
Mebrtrgange ni otbencultur von Oſt⸗ nad Weſt⸗ Aſien, nad 
der Eewatrtk und Torepa, der Drt, wo eine eiwas umfeffnkere Bes 
"Wachtung- vieles neoguaphifhen Sefammineshältniffes an 
ſirer Gicue enflehitı - 4: ° 






igigie des Geidenpandelt mit Shilan. 


o tais ao w, det Aätgenoffe Petert drd Großen , feit beffen Belt 
ie erfie Arauene Welanhtfcaft der 'GSuropker mit Bhilan erſt beginnt, 
ſagid qu ·geiatt Bei ↄ deſtand ber Haupthandel zu Beicht in Seide, 
de dvor Pette des Großen Belbzug (1721) mad) Dertend, und wor den 
"polttifcgen unxaden, welche damals das Innere Perfens zerriſſen, nice 
gehts fü Häufig ale in Bhilan "gebaut ward. Die Hanblang dog große 
‚Meichtiäheer ia jeneh'Bhhdz "bie" Rnufmannfcaft war dort hochgeedrt, 
ſtand mit Dem Abel in gleichem Bange, der Statthalter uon Ghllen 
ıhatte din beiten Moſten in Werfen. Dies war noch eine Frucht der 
‚blühenden Periode von Schah Abbas Begierungägelt und feiner wamlis 
tetbaren Rachfolger Zahlreicht und Häufige Karawanen aus Yerfien, 
‚dee Bucharci, ſelbſt aus Judien, wie aus ber Tuͤrkel und ber Lewante, 
bkeheten damals in Reſcht ein, das ein Gammelplag ’aller aſlatiſchen vad 
enropäifägen Haaren wurde, gegen weldje, Perferwaaren zumal, bie ro ht 
Seide Ehilang zurödgenommen warb, melde von ba, vorzüglich 
‚Gbee die Häfen des Meittelmeeres, nach Italien und Fraukreich, und. 
‚Aber bie am perfifchen Golf, nämlid, über Ormuz durch die holldnbis _ 
Then Schiffer bes inbifchen Handelscompagnie, nad bem Rorben Euros 
pas ging. Armeniſche Kaufteute, am Easpifchen Meere anfäfflg, waren 
» größtemtpehis im Beſte diefes großen Verkehrt. Die rohe Seide Eomnte 
beim Einkauf id Ghuan aur gegen baares Silber erhalten werben, das 
dort am Drte, unmittelbar auf jedes Beſiters Anfordern, in Abaf's 
vumatgründngt-joaxd- ¶ Bes Landesfriede des damalt blähenben Steiches, bie 
sigeftatsete Ganbelöfreihett,. bie mäßigen BöHNL brachten dieſen Handel in 
low, der mur ‚zu batb isiden mußte, als die Afghanen und Zurfomans 
nen im Oſten den’ Landrerkehr zwiſchen Perfien mit Jadien und Bokdara 
ni flören begatmen, wie dit türkischen Rachbarn und Kurden im Weſtta 
det perfifchen Reichs bald alle Karamamenzüge unterbrachen. 
=: Die Wiqtigkeit dieſer reich ſten Geidenprobuction in Sdi⸗ 
tan Hm 16ten and. 17ten Jahrhundert bezeugen die wenigen Nachrichten 
europäifcher Augenzeugen, bie wie aus jenen Perioden befigen; dena 
obgleich ganz Perfien längft als ungemein feidenreic im Drimt 





», em Reife ia S in Milkr Cenmlng » 
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und Decibent galt, fo wer doch Shulan in der That bie Beinfte, aber 
an Seidenſchaͤten seichfte feiner Prootngen , weiche bei weitem bie größte 
Maffe derſelben liefexte, wennfchen nur Wenige diefes mußten. Adam 
Dlearius (1638) und Shardin (1669) fagten dies mit Beflimmtpeit, 
In Yezd und Kaſchan, ſagt der deutſche Mathemalicus ?*) der 
mertwuͤrdigen Hoffteinifdhen Gefandtfäaftsreife, find fehe kunſttiche Mies 
ber, in Geiden fahtil eingwoirken Riguren und ferdft Schrift, fo treffe 
lich, wie die beſte Handſchrift. (Schon M. PoLo nennt den felbenen 
wit old durdoirkten Stoff, weicher gu Yasbt, d. i. Yesd, Tguivk 
si lavora drappi d'oro) gemadjt wird, mit dem Namen Yasdt eder 
Jaffi**), und fogt, daß dieſer von ba durch alle Melt gehe (f. ob.’ 
©. %9). Es find GCom aſche Yazdi bei Derdelot, ober die Yegbi 
WBrocate, bie, aach Adbul Kursim, nad; Nedir Schah. von ba, gu 
Gejchenten fertigen lley. Bu Dlearius Zeit koſtete daſelbſt cin Pfund 
Seide 16 bis 18 Groſchen, oder 2 Mark Lübbiih. Cie handeln, ſagte 
er, Alt nad) Babman (Tabris Babman = 6 Pf., Chad Batman 
wie in Ghilan = 12 Pf., Schahmachte Barmen = 16 Pf.) Mean 
rechne, daß in Perſien 10,060 bis 20,000 Balten (1 Ban = 216 
Pfund) roher Geide gezogen werde. ' Davon giebt Ghilan 8000 Bat⸗ 
isn (an 16,000 Gentuer), Khorafan 3000, Mafenberan 2000, 
Sichirwan 2000 und Karabagh 2000, das uebrige Georgien 
(die legten 3 Provinzen, an ber Wefifeite des katpiſchen Gees, vom 
Shilan bis zum Rautafas.) Mom biefen werben höchfiene 1000 Ballen 
dm Yerfien ferbft verorbeitetz die übrige rohe Geibe geht nad) Indim, 
dee Tuͤrkel, Italien, England, GoBand durch Schifft von Ormuzb, 
Diefe bringen dagegen Binm, Kupfer, englifche, franzöffe und helins 
diſche Tücher, da den Perſera bie Wolweberei gänzlich fehlt, fo daß 
gu Diearius Zeit eine Elle Tuch im Jefahan wol zu 10 Dis 12 Thaler 
su firhen komme. Armenifce Gpeiften find bie rrichſten und meiften 
Kaufleute im Lande, die diefen Handet betreiben, - 
Shevalier Chardin 2"), breikig Jahre fpäter, der gmanefte Ken⸗ 
mer Perfiens in ‚feinem Jahrhundert, fagt: Gehe viel Beide wird in 
Verfien erzeugt: im Georgien, Khorafan, Keramanien, vor'allem abey 
‚In @hilan und Mafenderam, dem altın Kprtanien. Won dem jaͤhr⸗ 
64 29,000 Bauen (jeder Ballen — 276 Livres de balle) llefert Ghl⸗ 
lan allein 10,000, Battrien td. 1. Khorafan) 8000, Medien 3000, 
Maſenderan 2000, Karaman 2000, Georgien 20003 thr Seſammtwerth 
beträgt eine Summe von 10 bis 12 Millionen elotto, were jahrtich 





”*) %b, Dirarlus perfifce Meife, iR. % burg 1696. Sal 
oe Das — —— 
©. XI. ebend. B. Bakdeili Boni Libr. I. c. 2. p. IR 

#") Chardin Voy. ed. Amsterdam 1735. VoLIIk p. 123. 
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im Wachſen iſt, weil die Cultur immer zunimmt. Dee Transport dies 
fer Waare fei gu befannt, fagt er, um barauf insbefonbere einzugehen; 
doch führt ex an, daß die Holländer bavon für 5» bie 600,000 is 
vers über das indiſcht Meer (Drmuzb) nach Guropa beziehen, und daß 
alle Guropder, die nach ber Türkei und nach der Lewante Handel trei⸗ 
ben, nichts Koftbareres von da zuruͤckbringen Könnten, als perſiſche 
Seide und Seidenwaare, bie fie von den Armenieen einhandeln. 
Auch die Moslowiten begdgen davon einen Theil durch ihr kand 
(über Aftratan). - 

Diefe Isgtere Ausfahe, durch den Norden, unmittelbar aus der 
fetdenreiägften und dem Rorden und Weſten Europas nädften Pros 
ding, aus Ghilan über das kaspiſche Meer, harte ſchon laͤngſt die 
Aufmerffamkeit der Briten und Kuſſen ertegt, biefe Mine des Reich⸗ 
thums für fi auszubeutens aber der Zranspopt von da hatte bie grös 
Sera Schwierigleiten gefunden. Als R. Chancellor 1553 ben Weg 
von. England Üben Archangel zur Mostewitens Mefidenz des Bar Iwan 
GSaſiljewitſch entdeckt hatte, war ber Blick ber Weiten durch feinen Bes 
oleuer U. Ienkinson ***) bald weiter auf Bodaras Verkehr (feine 
Weife dahin 1656), und dann auf Schirwans Handel gerichtet, wor 
bin Königin Elifabeth von Gngland ihn zu reifen beauftzagte (er bes 
luchte 1562 Derbent, Schamadie, Kaswin). So ward bie erfte uns 
mittelbare Bekanntſchaft mit jenen Seidenpropingenam kaspifchen 
See gemacht, von deren Keantniß wie frühzeitiger, nad) dem Venetia⸗ 
nem Marco Polo, (um d. Jahr 1290) nur Spuren bei ben Bes 
nuefen finden, Denn in feiner Befchreibung vom Abalus Meere 
(d. i. Dies von Batu, der kaspiſche Ger) fagt-ır: Genurfens Kaufe 
Leute Haben Fürzlich diefes zu beſchiffen angefangens fi 
en von da eine Art Seide, die fie Ghele nennen, 

pi ia viene la seta che si chiama Ghele, bei M. Polo ed. Baldelli 
Boni d. 1827. Liv.I. c. 15 Tom. R p. 13; bei Ramusio Liv... o 5 
pagı 5. ed. Vonot. 2583 fol) Diefelbe eide it «8 unfreiig, weidhe 
der Wlorentinee Balducci Pegoletti, 1335, die „Seta Ghella‘“ 
aenet (Trattato della Mercatara, Della Decim. T. IIL. p. 301 e 20g.), 
gap welche wie, mit IB. Marsden und B. Boni, für bie Geibe, 
Ghisans, ober vielmehr der Gelae (f..ob. S. 123, 43%, 590), hal⸗ 
tem möffen, in welcher Benennung ber urfprüngliche Name bes Volks 
des alten Glaſſiker ſich vollkommen richtig erhalten hat. Wäre die Aus 
Mpenticität des edeln Venetianers noch eines Zeugniſſes bebärftig, „fo 
würde in biefem einzigen Datum ſich ein underwerfliches für feine trtutſte 
Berichterſtattung darbieten. Wie «6 fpäter eine Florentiaer Geibe gab, 
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Jo galt ſchen damals tive Syilaner Stide im Vrda und. Edandeh 
bei Genueſen. 

Bald nah X. Ientinfon beiehrte der Gngländer Sowards, - 
1667, daß bie Seide in Ghilan häufiger, beſſer und wohifeller fel, als 
in Schirwan, deshalb er dort auch eine Zactorei errichtete, und fein 
Ssfährte Chapman war der Erſte, ber 1568 Ghitan ſelbſt bereifete,. 
1573 wurde das erſte engliſche Schiff mit Seide in Ghil an beladen, 
nad) Aſtrakhan geführt, aber in jenen verwirrten Beiten, am Wolgs 


und Kaukaſus, ohne Erfolg, da es von Koſaken geplündert warb ?°), 


Auch die verunglücte Holſtein⸗Gottorpfchhe Geſandiſchaft, bemerkt der 
ruſſiſche Hiftoriograpp Müller in ber Berichterfiattung über Peter des 
Großen perfilhe Unteenefmungen , war auf den perſiſchen Handel ge⸗ 
richtit, obwol Ab. Dlearins keinen Aufſchinß barübes giebt, weil bie 
Ausführung für jene Zeiten zu ſchwierig war, and er deshalb daven 
geſchwiegen zu haben fceint. Holfteln wollte, mit Hamburg vereint, 
der hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Gompagnie in Perfien bie mercantien Vor⸗ 
‚Meile ihres Gtabliffements in Demug *°) entziehen, um den Geidene 
transport burd das Land der Mostomwiten nad) dem Norden gu 
leiten, weshalb fie dem. Czaren für Handelöfreißelten beim Tranſit (viel⸗ 
mebr übermäßige und füe das Project unerſchwingliche) Summen ben 
ten, denn fie hofften auch den Transport durch die Tuͤrkel und bie Los 
wante nad) Italien zu ſich abzulenken. Die gewandten, der perfifchen 
sie der zuffifchen Sprache mächtigen Armenier waren am ‚taspifcen 
See im natuͤrlichen Beſit der dortigen Handlungs fie führten auch pene 
fifdje Seide nacdy Ruffand, über Aftvakfan, Moswa, Arhangel, und 
von ba nach Holland, von wo fle mit europäifcher Waare nach Perſien 
zurüdtcheten. Im Jahre 1711 hatte der Czar mit ihnen eine Gonvene 
tion deshalb geſchloſſen, alle Beide durch Mostowien, Feine bush 
Die thrkifchen Provinzen auszuführens fle hatten vom Schah ein Wo⸗ 
nopol des alleinigen Seidentinkaufs in Perfien erlangt, und 
genoffen beim Tranfit in Rußland die größten Weripeite, nicht aue fü. 
Seide, fonbern auch für Perlen, Juwelen u. ſ. w. Aber ihre Habfacht 
deriettete fie zum Betrug, und fe wurde die Gonvention *') 1720 wie⸗ 
der geefihlagen. Mittlerweile hatten die Ruffen felbR angefangen, dig 
Tospifchen See zu beſchiffen und mit roher Seide handela zu lernen. 
So Pond es, als Peter db: @r.*”) im Jahbee 17% auf feinem 
perfiihen Beldzuge zu Aftrathan, aus der Unterredung eines ange 
fehenen indiſchen Banianen von der dortigen Golonie (f. Afien B.IV, 
1. Abth. S. 444 und 2. Abth. S. 660) die Wichtigkeit des Bpilaneg 
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Betbenpandets Iennen Terms Dieſer fagte, vor ben letten perfiichen 
politiſchen Bertpisrungen ſelen aus der einzigen Provinz Shilan jaͤhr⸗ 
lich 5060 Balken Beide (jeder zu 7 bie 9 Pub fwer,’ umb jeber 
Yubd Gelbe zu 70 bit 96 Rubel an Werth) nadı der Thrkei verfühet 
worden (ein Werth von 2,400,600 Bubel). 

Beides, Seidentranfit und Seidenbau, hoffte man ans hie 
bat auf ruſſiſche Geite Yinäbee zu lenken, wo aud) bie Koſaken zu 
Terti am Rordoſtgehaͤnge bed Kaukaſus fchon angefangen hatten, Geide 

„ga bauen 5 der Gzar meinte, bie Terkis@elbe werbe der Shilantſchea 
bald nichts nachgeben, mur feten die Koſaken zu träge im Anbau. Cie 
reicher Kaufmann hatte bafelbft fhon eine Geidenfpinnerei anzulegen bes 
gennen. Die damaligen Unruhen förten aber nicht nur den Karawapen - 
handet nad) Shllan ungemein, fondern vertrieben auch viele dee reiche 
Sbilaner Kaufleute aus Mefcht, Vie oft auszumandern veranloßt wurden. 
Dem baldigem Tode Peter des Groben und dm gegm 
das Ende ber Seſiden ⸗ Dynaſtie folgte Nadir Schahs uſurpatien (f. 
eb. S. 470) in Perfien, unter def Schutz bie Engländer in Ghilan 
Bactoreien anzulegen dit Erlaubaiß erhieften, im Jahre 1738, nachdem 
fie (1734) *+°) mil Ruffen einm Gommerztractat abgefchloffen, 
die Seide aus Ghilan, wie ihre Waaren aus England dagegen buch 
Brufland gu führen. Obwol auch diefes Project ſchon im Sahre 1746 
durch die Schuld der Briten filbſt mißlang, fo verdankt hie Erdkunde 
body demſelben bie wichtigen Rachrichten J. Hanways Aber Ghllan, 
Mofenderan und Aferabad, in commereiellee Hinſicht, von benem oben 

daͤufig Gebrauch, gemacht ward. Immer iſt es das Hauptproduct bies 
fer Provinzen, die Seide, deren Gewinn de Intertſſen fo vieler Ras 
tionen {n Bewegung fegie, 

3..Hanwapy giebt über fie aus feinen Gefapenng, nad) den Zolls 
zegiftern in Reſcht (Indem ex doch irrig meint, erſt ſeit ber Caglän⸗ 
der Ankunft hätte der Handel’ bafelbft angefangen dibhend zu werben, 
faßs dies micht bloß von ben Iepten Sahrzchenben zu verſtehen fein fol, 
wo er allerbings barnieberlag), folgende Radjriht**). Der Zoll betrug 
ga Brefcht Im Jahre 4742 20,000 Kronen; 1743 60,0005 1744 eben fo 
diel j der Handel war alfo allerdings im Gteigen. Ghilan producirte 
jaͤhrlich, in guten Zeiten, an &eibe 30,000 Babman (240,000 Groß 
Pfand) ; bavon wurden 6000 in Perfien verarbeitet, 4000 in Bagdad 
u.a. D.5 das Uebrige ward über das kaepiſche Merz roh ausgeführt 
Den gegenwärtigen Zuſtand dieſes Gewinns und der Ausfuhr nad) 8. 
Brafess Crtundigungen (1822) haben wir oben mitgetheiit (S. 651). 
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Bude bed Maulbeerbaums und dd Gctdenmurms in 
Shilan. Geidenforten und Seidenderkauf. 


Der Maulbeerdaum (Tut der Perfer) waͤchſt, nah Umes 
Uns Beobadtung, dern wit als Saturfosfäer die beften Racheidhten 
über ihn and den Seidenwurm Ghilans verdanken, ſowot der 
weiße wie der rothe in Ghil an wild (morus folils oblique cor- 
datis, Iaeribus Lin. 8. Pl. 2. pag. 1798 n. Tʒ und moras follis eor- 
Jatis scabris ib. nr. 2) *°). Die näfere Beftimmung beider Gattune 

gen (die Gmelin an Drt und Stelle beobachtete, beten Untetfeitung 

: Ind andy Hier, wie bei den mehrſten Gulturhäukien °*) ſitt ſawlerig 
fein wird) Aberlaffen wie andern Unterfangen. Aus der Maldıoide 
"aiß aber werden fie gie Bequemlichkeu in bie Rade der Baateahoſn 
und Ihrer Wohnungen verpflanzt, wo ber Geibendau vorzüglich betrie⸗ 
‚ben wird, wo man ordentliche Baumſchulen, Waulbrerplantagen, 
anlegt, fie jaͤhruch beſchneidet. Gar ange, heofe ſchon Dreattuse, 
werben fie ba zufammengepflangt, daß kaum "chi Mann zifen Mine 
durchoehen Tannz man I6RE fie nicht viel über 6'Wap doch wadhfen (die 
Hohen Aeſte body wol ausgenommen, gu benen bie Reben empor Ekmmen) 
dam ein ann alle Bweige ergreifen und befdjneiden Tann. Keine von 
beiben Arten wird ber andern Borgezogen, aber von beiden haͤlt man bies 
jeuigen Blaͤtter für bie Bräftigften, bie etwaß rothlich ausfehen. DM 
Blatter des ſchwarzen Maulbertbaumes erleiden fehr bie Abdnberune 
gen, zumal 2= bis Sad} gefpalten find fie oft an einem und demferden 
AR. Die Bäume vom geößerm Alter find meift mit güngen-Miditten 
verſehen; ihre Spite iſt aber bald ſtumpf, bald fpigig. Das auferete 
dentlich gebeihliche Glima für ben Maulbeerbauin in’ feinem. wilden, wie 
eultioisten Zuſtande ergiebt fi ans feinet außteorbeniiicen "Mens 
breitung von Afterabad bis Aftara (f. oben ©, 529, 838, 648, 
546, 548, 549 und a. a St.). Auch in Terti«”) At er gleich Häufig, 
Die Erifeng des Seidenwurms ik bekanntlih an die geogras 
phiſche Verbreitung des Maulberebaumes genüpfts nice 
fowel am deſſen Fruchterzeugniß (bie weißen tragen In Gpllaw ſehr 
ſaße Früchte, die man auch für ben Winter trochaet und verſchickt; die 
ſq̃ warzen mur ſaueruich füße, dienen zu Suppen, Gelgen und gu ofe 
feinem Gehraud) als dielmehe on fee Belaudunn _ - 
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Eüiti Mär, früher oder fpäter, je nachdem bie Sonnt wickfem 
fat Gmelin **°) (mem bie Maulberrbäume auszufäfagen ‚anfangen, 
Fest A. Diearins), nehmen bie Göllaner die den Winter durch aufs 
dewahrten Gier dre Geidenwurms, welde von der Größe bei 
Mopufamens, längtich rund, orangegelb, blafgelb, find,‘ und tragen 
fie, in baummellene Tücher eingeſchlagen, bei fi, am ben wärmfm 
Zpeilen des Leibeh ; damit fie ausgebrütrt werden follen (Männer ımb 
„Braun, wong allgemein, ſagt auch Soimonow, tragen fie im Buſen 
oder mnter ben Armen. Rah Diearius werben bie Gier in einem | 
Saduin unter bem Arme einen oder anbeethalb Tage getragen). Diele | 
‚Metpobe Hält Gmelin, wegen ber dabei ſtattfindenden gleichmäßi« 
-gen Temperatur, in Sundern, wo .Zhermometer fehlen, um gieihe | 
mäßige Temperaturen hervorzabriagen, für ſehr empfehlenswerth und | 
‚Für die ficherie Ort, Rach 8 die dA Tagen (10 Tage, fagt Hans 
Way) *3) Eriecken Die Mürmen omss in. 40 bis 60 Tagen kommen fe 
hur Beeife, Die erſten 10 Sage werben die Heinen Würmer täglich, ein 
‚mal mit den zasseften MWistteen (bie jährlich befchuistenen. WRamberes 
Arehuche geben folche) gefüttert und in fiobaztige Körbe auf Gchilfpätten 
gelegt; Die auf Pfekern wuhen. A. Diearius fagt*®), in dazu as 
„bausten Bisgeffcheunens deren Querbalken find mit Befreifftäben belegt, 
«darauf ganze. Seifen und Zweige geworfen mit Jen Geibenwürmern bes 
heta werden umb täglich frifche dazu gethan. Die Perfer umziehen dieſe 
+ Gdpeunen- ganz mit Regen, um bie Wögel abzuwehren.) Die naͤchſtea 
40 Mage- werben fie zweimel taͤglich mit den zarteſten Blättern gefäts 
test, daan wieder 10 Sage täglich dreimal, ohne befondere Auswahl, 
nd aun auch nicht mehr in Koͤrben, fanden frei Läßt man fie umher 
kriechen und bededt fis nur mit Ssub, Gegen die Periode bed Ginfpins 
.eas giebt man ihnen wel täglich vier⸗, fnfs dia ſechemal Blätter zur 
‚Nahrung, Die Shynaus forgen ſcht forgfältig, daß bie Blätter nur 
troden 'verfältent Werben. Donner und Gewitter **) ſollen der 
»Wilbung des Gorcons fee nadıtgeilig felnz bie Würmer, wenn fie vom 
Bonner aͤberraſcht werben, · nachdem fie durch kurz zudor dauernde ms 
ardenitiche Bewegungen unruhige Umwaltzungen ihr Saickſal gleihfen 
droaphezeibt haben, ſollen häufig davon ſterben. Doch giebt es aoch vielt 
andere lurſachen üfees Abſierbena, ſo deſß manqher Plantakmbsfiger, der 
auf 20 Babman Beide rechnen konnte (vermoͤge der Menge feiner Warl⸗ 
beerplantagen und ber Anzahl feiner Buchtfchoppen), oft Laum 1 Bad⸗ 
man erpält, Die GeiveneGrite IE ao unfider, wie bie Weinlefe. 
Das Goccon did eingefponnenen Wırms if von ber Sedte eines 
Taubeneies (als ein Gpilling, fagt A. Olearius), zu deſſen Bol 
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endens find 3 did & Tage nothwendi · Die großen werben ausgewägtt, 


gum Auskriechen ber Pappillons, um von ihnen feue Gier zur dort⸗ 
pflanzung zu erhalten; bie fo burdftoßenen Goccond Lönnen nicht 
abgehaspelt werben; fie geben die ſchlechteſte Seide; Kedge ober 
Keſcht genannt, welde nur nach den türkiihen Grenzen ausgeführt 
wird. Die übrigen find nun bie eigentliche Ernte des Seiden⸗ 


bauerö, von denen A. Dlearius **) mit Kecht ausruft: „weldy gros - 


ßes Wunberwert ber Natur, von einem fo Fleinen Wurme, 
in feiner Veränderug, Arbeit und Fruchtl!“ 

Die Goccons werden in große Tonnen eingefammelt, mit fiedenbin 
Waffer ein paarmal übergoffen, woburd; die Puppe erflidtz dann geht 
es an ein Abbaspeln der Gelbe, womit Ende Mai gewöhntid; alles Voll 
in Gpitan befchäftige ift. Die gewonnene Seide ift weiß, biaßgelb odir 
rdthlich. Das Aufwinden geſchieht auf fehe großen Seldenhaspeln, wilche 
die Schnelligkeit diefe Arbeit fdrdern, aber. das wieder abhaspen für 
die Wertftätten erſchweren, daher ſchon bie Ungländer eine kleinere Art 
des Aufhaspelns einzuführen verfuchten **), und bie @hllaner Bauern au) 
biefe auzunehinen willig fanden, 

Die ſo gewonnene Gpitanifche Beide, fagt Smelin’*), m 
keintswegs von gleicher Gütez die .befte muß weiß ausfehen, Glaun 
hoben, ftark und rund fein, dergleichen wird, 3. B. Im Dorfe Schafft 
gewonnen, und meift nah Kaſchan und Yezd verführt, wo bie beſtta 
perſiſchen Geibenzeuge aus ipr gewebt werben, wie Jefahan bie beften 
Baummwollenzeuge liefert. Die meifte Ghilaniſche Beide iſt jedoch gelds 
dat ſie noch die andern guten Eigenſchaften, fo paffizt fie als eine guis 
° Gelbe. Diefe wird in Reſcht verarbeitet, auch nach Kasbin und Te⸗ 
beis, und andern perſiſchen Drten verführt. Die gelbe Seide, mit 
einigen ober mehrern Mängeln, wirb am meiſten nad Aſtrakhan 
ausgeführts da fie nur die Bte Sorte, ber Güte nach, iſt, und c8 ja 
Gmelins Zeit im ruſſiſchen Keiche noch an tüchtigen Seidenarbeitern 
fehlte, fo tonnten bort auch nur ſchlechte @eidenfloffe gearbeitet werben. 
Shardin*?) nannte, zu feiner Zeit, 4 Sorten Seide: 1) Schir⸗ 
wani, de ſchlechte ſte aus Schitwan (Ar daſch in Europa genannt), 
zit den ordbſten Faäden. MeKarvari, d. d. Eſelslaſt, weil fie 


zur von unwiſſenden Krämern in Heinen Quaniltaͤten aufgefäuft, ſebe 


ungleid und ſchlecht in Frankreichs Fabriken wurde fie damals Les 
‚shian (mol vom Hafen Lahidjan) genannt. 3) Ketkodepefend, 
Di gemeine bürgerliche Beide, eine in Perſſen Für viele Mit⸗ 
tul · Waart gebräuglice Bezeichnung. 4) Scharbaf ſe (Zer mäfe, 
®. 1. Saye de brocard bei Chardin, Ober ssure d'Or), die defte foger 
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688 Vüpft- Miete II. Ysheilung, „II. duſchuitt. $, 13. 


nannte Cchbe, weil mer „fie zur Beetigung ber Yeshen Weibfkoffe 
bienen Tann, Auch Hammway mennt biefe.Gorte aln bie beſte Scher- 
baff obere Weberfei eine andre Art Arabe, weil fie von Ara 
bexm aufgekauft wird um im Handel zue Werarheitung mad; ber Kcrtel 
am gehen; dies iſt wahrſcheialich die vothe Seide von obuas. von ber 
ſticbuhr ‚in, Syrien ſpricht. 

Dez Gelbenverkanf gefchieht In Bhilan das guse Sehe binderq 
beim Bauer as der Dand, dee dabei ſehr genan iſt; aber gu Markte 
arbradit, aach eſcht, wird fie eigenttich nur im Auguft m Gew 
tember. Die befte 7 Seide In größter Menge liefert Shi⸗ 
Tanz dann folgt bie von Shirman un) Eriman, weiche vordem 
beffex wars bann folgt bie von Wafenberan nad Aſteradadz ine 
tere iſt die fclchtefe, melde nar zur Wermifdung mit Baumwolle 
dient, gu Beng für. Hemden mad Beiakleider. Die vorzäglidgfte hat, 
‚mebft ber Meike, eisen filberfarbigen Glanz der auch für die 
arſprungliche chineſiſche Seide characteriſtiſch Hit. Sauberkeit uud Stars 
dheit beftimmt ebenfalls die Güte der Geides die ſqhlechte wird et derh 
fe vielen Knoten; beim Aufminden mie beim Berpadten, durch Bauern 
und Kandelsteute, zumal bie Armeniee, findet fehr vi Betrug fin. 
Die Radyfrage und bie Sicherheit des Verkehrt, wie der Musfafl: der 
Arnte, bringen außerorbentlihes Sqhwankea in den Preifn hervor. Zu 
"I. Dan wade Beit **) waren, gu Anfang ber Taspifden Yandiung, 
"die Preife für das Badmas Geide 12 — 18 Kronen (4 Pfd. tert. für 
8 Groß Pfumd)s in ben legten Jahren waren fie bis zu 30-40 Are 
men geſtiegen. 

Diemit fünmen aus ehwas fpäterer Zeit auch Smeelins Wadhride 
ten ®0) überein. Die befte Seide geht aus GShilan nach bem Innern” 
Verfienz meiſt bie Meittelforte und ſelbſt bie ſchlechteſte Sorte, wenn 
‚wicht ausbrüctih Kafdyanfäg Gelbe (die befte) Derlangt wird, geht nach 
Aftratpan. Gegen die Beit.dee Crate fünt ſich Bteidt mit perfifcen 
und türkifden Kaufleuten, von denen die ruſſiſchen vſt gurättgebrängt 
werden. Nur bie Türken kauften (1770) gegen daar es Bold umb 
Bilder eiü, dad hier erſt vermimge wird, mofke fie bie Beide zu wohle 
"felleen Preifen erhielten. Die andern bringen bagegen Waaren, wie 
Balen, wollene Beuge, Sammel, Zucker, Gochenille, Indigo, andere Bars 
Weoffe, bie Stuffen aſtrachanſche und europäifihe Maare, bei denen fie 
aber am ſchlunmſten fahsen, da fie biefelben anf Gredit geben mäffen 
und bie ſchlechte te Maare mei zu fehe hohen Vreiſen erhalten, fich auch 
damit, dennoch begnügen müffen, weil bie Ghilaner ihre Geide weit Kies 
‚ber gegen Gold und Silber lotſchlagen.  Wiele Perſer Taufen von ben 
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Warseit eiemnen die Gelbe auch ars dey SEN auf: Borkduf) Lange 
vordet che fie veif Hk, 'wie man anberinditg bin. Mbeh mod) auf ber 
Stoce einkauft, Die su Smeekins Zeit herrſchenben 771) Peefe 
waren: 1 Babmtan (jn 15 Pb. Riff.) Prima Sortt, Kuffim Geide 
9— 33 Wins Dener (mol wentiſth ‚mis Hager Dnar') *")5 "2te MR 
telforte, 28, und Zte ſchlechte Gorte, 19-38’ Bein Dead” DIE 
Yerfifgen mb — Seidenzende daben dor aufen 
Helm voitheffaftes Anfehas fie find fteif ünb fER7"weil biezmniben ya 


fie ungemein dauerhoft und gerechBem mqhe Keicht.: Shrı Jaden⸗2) find 
jeboch ungleich und EnotigF cine- Walde der Gorglofigkeh ver Seidm· 
ſpianer wie der Seder; et fehet thaan⸗ de Aupene. Sqhonhen uud · det 
Stans; wie das geſchmacvolle der Faͤcderet min" 3. Bircin franzöfe 
fcher Gros de tour. gegen einem Ypeefifgen.Erudpajar, nis" bat Tag zus 
— dertau. Die dus Gelbe: matt Vauntd oche verehiſcht geived tea 
— d unb die blos bauaiwollien? ſlad nur voa geringet 
Ueber die Art und Remen der perſiſchen Bruge und Ctoffe, 
Art, wie threr Preife, hat Bmelin lchertiche, ſehr woiffänbige 
Wergeiääuiffe **) muttgetprült. Ungeachtet uns dergleichen im neuefler Beit 
gaaziich fehlen (nur 3. Brafer tat elaihes don den peutigem Pretfen 
der reden Seide, auf dem Markt in Mefcht erfunbet) **), fo nibchte 
der gegenwärtige Buftand ber Dinge, bei dem fo flatiendirem: Mefen der 
Berhältniffe im Drimt keine geoßen Lntenfägtebe' von ‚bausats- zeigen z eis 
nen Beweis daflır gibt Elphinftones Bericht, den er (im Zate 1809) 


Hi 


am obern Inbusfgftem, der bie Giafuhe perfidee Butte nad Kabul - 


erieit, und weiche wbrilich fit dem was wir zu Teſcht daviber, fait 
ein paar Jabrhunderten, erfuhren, hbeschuffkiimt: Die Importen im 
Rabal **) find: rode Gelbe von @hllan un. uf, ber Eolpenfiefe 


vom Kafayan und Vezd. 


8) Hiſtor iſche Daten Aber bis Berpikantung dus "Shine 
fifgen Geidenwurms (aus Serion). durch Mittels Doche 
‚often sumalüber Khotan, Ferghana, Tübet und — 
mir, nach Khoraſan und Gilem - 

Bon den wilden Wäldern der Maulderrdaume ik west 
von jeher bei allen BReifenden in Bhllan und Mafendesan die Mede, aber 
von wilden Geibengefptnnfen' far Lands, ven wie dei Erle 








Smulin M. p. 138, 413. #2) edenb, p. 419. M ebend, 
IN. p. 413— 424, *+) B. Fraser Narrative 1.v. p. 121. 
.) m Eipbinstone Acc. of Cabal p. 205. 


Bitter Erdtunde VIIL . & 


690 Befts Men, IT. Abthalung. TI. Asfchnitt. $. 13. 


mem -eingigen Autor —* keiner Belt auch mar bie geringſte Sorri 
dennoch meinte der Raturfoticer S. G. Emelin: „der Beiden 
wurm fei in Ghilan kein Gaft, fondern einheimiſch“ was 
wie ſchon oben als zweifelhaft angeführt. Wir glauben im Wolgenven 
das Gegentpeil hievon, wenn auch nidt beweiſen, doch hoͤchſt wahrſchtie⸗ 
UA modem gu tbnnen, indem wie alle dißeriſchen Daten, mit berm 
jener Raturforfcher noch nicht befannt fein Eonute, in fo fern fie anf 
eine Berpflangung bes Geidenwurms nad Perfien von fehk 
fügeen, hier gebrängt gufammenzuftellen verſuchen, um gu geigen, wis 
Sditan zu ber außerordentlichen Quelle feines dteichthums getangca 
" onnte. Doch bemerten wir babel zugleich, daf wenn au fhon fräfe 
bie Seide und der Geidenftoff, eiwa im Dedifhen Sewande ben ab 
‚ten 'Yerfern, wie Heeren wahrſcheialich machte, ſchon laͤngſt befant 
war, doch daraus die Seidenzucht im alten Perſerlande nicht gm folgen 
AR, fo wenig als in Bogang und Rom, wo lange vor Kaifer Iufiam 
and ſelbſt vor Kiber ſchon (wahrſcheinlich zu Julius Gaefars Zeit bie 
erſten) **) feldene Kleider getragen wurden und ſelbſt dem Arifiote 
les fon, gu Aleranders Zeit, der Seidenwurm befannt war, che 
voch Die Budyt beffelben mach Guropa gelangte. 

Auch die zweite Frage falls jeme erſte, der Einführung 
Überhaupt eriebige fein follte, nämlich, aus we lch em La ade und berd 
welches Wolf, unter welchen nähern Umfländen dieſe Ber 
‚pflangung flott gefunden? If bisher eben fo wenig als jene erſte em 
drtert werben. Sie hängt aber-mit jener erſten auf das gemaurfte, bei 
dem Gange der Unterſuchung, zufammen, bie, nach dem was fchom fräs 
er über daſſelbe Product gefagt worden, uns zu ben gweierlei un 
-fpränglihen Heimathen bes Geidenwurms zurkcweift, 
nad) Indien wie nad) Epina. 

Sa beiden Ländern find verfäiedene Artın-von Geiben 
wärmern, welde erſt bie jüngfte critiſche Naturforſchung zu unter 
ſchelden und wiſſenſchaftlich genauer zu beſtimmen derſucht hat, witb ia 
den Wäldern, und bereiten daſelbſt mehr wilde @efpinnfte, die iheite ber 
wugt, theils vom Menſchen unbemugt bleiben, als in ben Zuchtanftalten; 
in beiden geht aber auch bie Seidenz uch t als ein ehrenvotles und 

- exwerbreiches Geſchaͤft in das hödhfte Aitertfum zuruͤckz in beiden findet 
fi biefelde Species des Auchtſeidenwurms vor; in beiden iſt enbtih 
das Kunftgewebe der Seidenſtoffe und der Berkehr bamit 
ein Gegenftand des großen Welthandels geworben. In welchem zuerf? 
dahin reicht unfre Seſchichte nicht zuräd, bie in beiden gleichzeis 
tige Daten für thr Dafein aufftellen kann und Leine Rednerifungen 
befigt, dem winm ober bem andern, der induſtridſen imbifchen oder 











“28H. Sahietel, Berl, Kalpber 1829. Ginkit, S. 9. 


' 
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ehfnefifhen Wörter, die autſchlleßliche Erſindung ober Tradition, 
dieſed Induſtriezweigts, von dem einen Wolke und Lande zum andern, zu 


"Dindieiren. Dies wiſſenſchaftlich zu ermitteln, ift weder die Botanik 


voch bie Entomofogle, nämlidy bie eultinirten Arten von ben urs 


fpränglihen Gattungen, fowsl ber Morus als der Phalaenen, 
abzuleiten, noch Teineswegs dinreichend fortgeſchritten, wenn ſchon 
var manche Arbeit deshalb unternommen ward, Wenn bie fruͤhere 
Meinung allgemeiner war, daß die Seidencuitur allein von China 
außgegaugen fei, fo Hatte des treffühfte Beobachter in Bengalen *"), 
Thon längft das ho he Alter ber bengaliſchen Seidenzucht nach⸗ 
gewiefen, als v. Schlegel **) meürte dies zuerſt gethan zu haben, und 
aun die umgefchrte Hnpothefe aufftellte, bie Seidenzucht möge mit ben 
Bupddhiſtenwanderungen erft nad) Ehina aus Inbien eingewandent 
fein, worte jedoch jeder Beweis ſchu. 

Bon der wilden Seibenraupe ia Chin a "und ihrem Geſpinnſte 
(Ste) ik ſchon auf Schantung (Erdk. Aſien, Bd. IIL ©. 846 u. a.D.) 
die Rede geweſen; auch baß in ben einpeimifchen chinefifhen Annalen 
(f. Afien, Bd. IV. $. ©. 437) die Kunft der Seidengtwebe und Geibens 
sucht bis auf Kaifee Hoangti (2,600 Jahr dv. Epe. Beb.) gurädgeht, 
die Werpflonzung bee Bucht aber im V. Jahrpundert aus Ghina nach 
Eydotan geſchieht (ſ. Aflen Bd. V. S. 872). Eben fo fpraden wir 
ſchon früher von der wilden Beide (Keffer) in Driffas und Bonds 
wanas Wäldern, wo fie Teffur heißt, mo die Goccons bie Größe 
der Puteneier erseichen (Aflen IV. 2. ©. 518). Eben fo erfuhren wie 
von den Arten dee wilden Gelbensaupe in den Wäldern von Dekan, 
Alfam; Sylhet (A. IV. 1. ©. 437), und von den zweien Gaften 
in Bengalen, bie ſich feit uralten Zeiten mit dem Züttern ber 
Geidenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe beſchaͤftigten. Das 
hope Alter indiſcher ſeidner Gewebe bezeugen die Stellen im Ganferitie 
fen Epos Ramajane, nach weldyen färfttiche Perfonen in Kſchauma, 
d. ie Seide gekleidet gehen, und der Seldenwurm feinen Ganferitifchen 
Ramen haben foll, ber uns jedoch noch unbefannt if. Daſſelbe bezeu⸗ 
gen, nad v. Schlegels etymologiſcher Jorſchung, noch andre Sanıs 


kritaamen ſeidner Stoffe: Kitaja(d. h. von Infecten erzeugt) 


und Kaufeya (aus einem Goccon gefertigt), die, da ſie in 
Manus Goder vorkommen, bis auf ein Jahrtauſend vor unſrer chtiſt⸗ 
Udyen Lera hinaufreichen (cbend. S. 438), ein umſtand der eben zu 
jever Meinung geführt hat, die Seidencuitur als Indiſche Kunſt erſt 
aus dem GBangeblande gegen den Dften ober vielmehr Nordoſten, was 
an fidp ſeht unglaublidy wegen ber Zemperaturbifferengen nach China 


®T) Remarks on Husbandry in Bengal. Calontta 1804. p. MT. 
3. —e— Pa u P 
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elawandern gu laſſen, wogegen jedoch auch Wie beflimmteften Ingaben 
&tnefifdyer Annalen ſtreiten; auch fein Grund vorhanden ſcheiat, deß 
wicht im beiden Ländern zugleich bie Induſtrie der frähciollifirten Witten 
jeisfländig, gu verwandter, fo nahe liegender Erfindung und Kunſtfer⸗ 
tigkeit. fortſchritt. Der Markt ber Beide und Geibengewebe 
(wenn auch nicht bas Thier) in Indien, IR freilich ben Griechen 
und Römern früher befannt, weil Rilcunde auf Mangalore (ſ. A. 
a. a. D.) in Malabat, dem Weften näter lag, und wie Arrien, Pl 
nius und ‚Ptotemäus fehe gut wiffen, das Sericum, d. l. Me feibnen . 
Stoffe, weldye dort body wol mehr indiſche ats chineſiſche gewefen fen 
werden, von ba mac Babyion, Medien, Tyrus, Aethlepien, Arabien, 
Argypten und Rom ausgeführt wurden. Dies Ift aber kein Grund, weil 
die Spinefen damals im Hinter grunde als Unbekannte ſtehen bieiten, Ihe 
nen auch die in ihrem Annalen befätigte Induſtrie dieſes Artikcis, in 
ihren gleichfalls uralten Beiten abguftreiten; denn fobald nur die Aufe 
merkfamteit dee Weſtvditer auf fie erregt wirb, find ſie auch ſchen mit 
threr Seide auf den weflihen Weltmaͤrkten. So lernt Gosmas, der 
Sndienfahrer, im VI. Jahrhundert, bie rohe Seide (niafu), weihe 
die Schiffe aus dem fürlihen Sina (zLlvırta) bringen, in Ceylon Kennen 
(1. Aſien IV. 2. ©. 29 und 38)5 Yon wo fie ihre Waare am Mordges 
Fade der Infel, mit eignen Schiffen, bei Perſern und Arabern umfegen, 
wie dies im IX. Jahrhundert bis Siraf im Perſiſchen Golf und, nad 
Con Batutas Beugniß, im XII., bis Kalitut auf Malabar noch der 
Sal war (Aflen Wo. II. S. 798). Seibſt noch im Jahr 1340, nad 
3. de Marignola’s Beugniß, gingen ihre Junken bis Geilon (f. Afim IV. 
1. ©. 592). Gellon ſelbſt aber hat nie einheimifdhe Seide gehabts nie 
iR davon die Rede, und erſt im der neueften Zeit find, durch Holländer, 
daſelbſt Werfache gemacht worden **), obwol opme Erfolg, bert Mauls 
beerbdume zu pflanzen umb die Bucht des Geibenwurms, der überhaupt 
den heißeſten Tropen ſelbſt ganz Dekan fremb bleibt, erſt einzuführen. 
Außer diefem [üblichen maritimen Wege kber Grilon, Jadien 
und das perſiſch⸗ arabiſche Meer, von welchem aus mit der Waare bie 
Griechen und Römer ben aͤchtchineſiſchen Namen der Gelde, Sericum, 
(one, Sir, bei Gpinefen) Zennen lernen Tonnten, wenn ex ihnen nicht auf 
abrbligerm Wege über Perſien durch Gtefias gugelommen, Öffnet ſich 
aber faft gleichzeitig der nördliche continentale Weg ber Geis 
den ſtraße, von Ghina gegen den Weſten zum Easpifcen See him 
Dies ergiebt ſich aus Plinius (VI. 20) und Ptolemäus Berichten 
von der Geidencaltur, dem Seidenhandel und ber Gerenfirafe 
su den Sinen, nach Marinus Tyrius Xusfagen von dem macebenifen - 
Handelömanne und Weifenden WEa&6 (genannt Titjanus, f. Piolem. L 





**) A. Bertolacei Visw of Ceylon. Lond. 1817. 8. p. 157. 


SransPlat,, Rordr,, Werpflang. d. Seidenwurms 693 


« N. fol. 18. ed. Bert.). Baffelbe beftätigen. nur Dionys. Perieget. 
(r. 752), Agathemerus (II 6. p. 227 und p. 230, 23% ed. Jac. Gro- 
mov. Lugd. Bat. 1697. 4), Ammian Marcell: (XXII. 6. 9 — 69). u. 
@. fohgende. Daß diefe Straße über dm feinernen Thurm (dei 
Ptolem. IV. 13) dem heutigen Takht Goleiman, nad Ferghana zum ' 
Iarartes oder iz hinadfüprte,. äber UI, Andejen, Marghianam 
voch Samarkand, ober zum heutigen Bodjara, iſt nunmehr wog 
unzweifeihafs (f..Aflın, Bt« V. S. 406, 409, 485, 499, 733). Abes 
wie. von den Sinen durch Seorica extra Imaum bis dahin? das war 
diader noch zweifelhaft, ungeachtet bie. größten, ceitifihen Brographen 
daruber ihre Unterfucungen und Gppothefen "°) esföpft haben. Dier 
- 1 nicht der Det diefe Strafe der Geren, ans Ghina aͤber das hohe, 
GEentraloſien, nach ben Kiaffitern in allen ihren Gingeinheiten- zu verfols. 
gen, weit hiezu ein weittäuftiger gelehrter Apparat. gehören wärbe, dem 
hier der Raum verfagt iſt; zumal, da bie Beſtimmung der weſtlichen 
Gtatipnen vom fleinernen Thurm zum kaepiſchen Set, werauf es und: 
hirs nur ankommt, dadurch doch Feine genauere Rachweifung erhalten: 
wuͤrde. Aber wir haben ſchon anderwärts aus- ben chineſtſchen Annaten 
Über die Ältere chineſtſche GEntbedung bes Laspifchen Sees, durch 
Phantfdao (66 Jahr v. Ghr. @.) und über bie. drei Weftrong 
ten der chinefifchen Kandelsteute, durch Pritius Siyu, oder. bie: 
Länder ber Fremden im Weften (im 3. 590 n. Che. Geb., ſiche 
Befaf. Wo. V. ©. 554 u. f. und 861, 565° u. folgd:), die damals als 
lein gangbazen und begangenen Strafen, welche auch die der 
Seren gewefen fein müffen, geographiſch erſchoͤpfend nachgewieſen, wo⸗ 
rauf wir und. bien nur zu begiehen haben. Das den Seidenhandel, aus‘ 
@ericg durch die Sander des Afi (Parther) gu ben Römern, treibende 
Volk der Seren ſelbſt aber kann, nad; ben Korfchungen Al. Remus 
fats und Klapzoths mir nach ben zulegt fo bündig gufammengefaßs 
ten und mit Klarheit von J. 9, Muͤl ler entwickelten ethnographiſchen 
Qauptdaten ""), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 
GE iſt ywaz irrig, wie von Bernhardy, Müller und Andern 
afags ’*) wird, daß des, Rame ber Seven erſt zu Kaiſer Auguſte 





’°) D’Anvile la Serigue des Anciens.. Paris 1775, 4; Mannert 

rien. in ©. d. G. u. R IV, p. 500-528; -Plin, Hist Nutur. 

VI. c, 20. Traduct. noux. p. M. Ajasson. de Grandsagne.. Paris 

1830, 8. T. V. p- 28 ah. Hugh Murray on the ancient 

Geograpliy of Centrat- Asia in Transact nf Roy. Soc. of Kdin- 

‘ol. VID. P. 3. 1849. p. 171-— 202, ’2 5,9. Müller. 

der Ugriſche Woltsftamm oder Einterfugungen. über die —& 

biete am Ural und am Kaufafas, Berlin 1857, 8. ih.1. 8. 60-60. 

®2) God. Bernbardy Dignye. Porioget., Lips. 1828. 8. v. 753.0i2. 
pag. 732. 
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Zeit bekannt worben fel, und Strabo ihn noch mit erwähne: baum 
Thon Gtefias nennt bie Zügas (Fragm. XXX. Indica ed. Lyon p. 244) 
400 Jahr vor Ghr. Geb., und Strabo fpridt an brei verſchiedenen 
Stellen von den Seren (Strabo XI. fol. 516, VI. 701 u. 702 ed, 
Casaub.), an einer von dem Gewebe Sericum (baffelbe, nadı Nearch, 
mit Sindon vergleichenb XV. fol. 693); aber allerdings wiffen fie beide 
noch faft gar nichts von ihnen, als Fabela zu berichten, Ueber Ihe eth⸗ 
nostophiſches oder geogtaphiſches Werhältniß, lernen wir von ihnen, wie 
aber auch von Horatius (Lib, I. Od. 12, v. 55), Pompon. Mela 
(UL. 7. 9. I. 2. 25); und allen andern ihrer Beitgenoffen, nur im allges 
meinen, daß fie mit ben Indern den aͤußerſten Dfien bewohnen. Gef, 
feitbem Plinius, Ptolemaeus, Agathemerus (Anfang des IL 
Saec. n. Ghr. Geb), die Inder von ben Seythen, und hinter ifam 
die Seren von den Thinen (Süb Shin, naͤmlich Kfiniga bei 
Gosmas Indicopl., oder Kfinifen) unterſcheiden, laͤßt «6 ſich mit 
Gatfgiebenteit annehmen, daß unter den Gezen bie Bewohner det 
ndedlichen Ehina aber Katal gemeint find, und daß hire das Sy- 
rica ber Alten, bis weit: im Weften zu dem Scythen oder Maffageien, 
in Scythia extra Imaum, ſchon in ſehr alter Zeit zu ſuchen if. 

Aber eben dieſelben Autoren bezeichneten mit biefem Ramen die 
thätigen Handeisleute überhaupt, welche in jener Richtung, von 
Oſt nad Weſt, das koſtbare Bericum, oder bad Gefpinuft und Ges 
webe des Geidenwurms nad; dem Abendiande in den Handel brachten, 
obwol fir bie fpinnende Raupe anfänglidy noch nicht einmal befondess vom 
Stoff zu unterfgeiben wußten, und dunkle Fabeln ihren Berichten mit ⸗ 
untermiſchten. Ihr Name ift, nad Klaproth "?), acht chinefifg, 
da noch Heute der Seidenwurm im dinefilden Woltsdialect „Ser“ 

genannt wird, Mit dem Prodwete (dom Thiere genannt, und bas 
nad; wieder die mit bem Gefpinnfte handeinde Gaftez alfo fein eigenstis 
Geb Bolt) mußte fi der Rame Seren und Sericum gegen ber 
Welten, ouf einem zweiten adrdlichtra Wege, durch die Mitte Aftend 
sum koepiſchen See und Perfien hin allerdings ſehr leicht verbreiten. 
Auf gleiche Weife hat baffelde Wort „Ger! zur Bezeichnung des Geis 
denwurms und bed Gefpinaftes, bei den nördlichen Nachbarn der 
Spinefen Gingang gefanden, bei Mongholen, Tungufen, Korces 
nen, und wenn dekanntlich in der jegigen chineſiſchen Sprache der 
Wurhftabe z nicht vorkommt, fo gilt dies aur von ber ausgebildeien 
Daadarinenſyrache Bon diefen Seres der Alten, fagte daher Klapı 
z03p T*) mit Recht, daß fie entſchieden Ehinefen gewefen fein. Die 
Belt der erfien Werbreisung ber Seide, nach dem Weſten, gegen 

”*) Kiaı Asia ‚polyglotta. Paris 1823. 4. p 368. **; 

voch Tablanz —X Täsie. p. 57, 68, . 3 Kur 
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Curopa Yin, war biefelde Zeit, Im ber die Yuetfcdyi aus Tanqut gegen 
gegen Welt noch Sransoriana verdrängt wurden, und die Gpinefen id⸗ 
nen ihre Geſandſchaften nadfchidten (Aſ. Bd. V. S. 604 u. f.). Aus ber 
Bolge ergibt fich, daß die Chineſen ihre Groberungen bis zum kaspiſchen Ser 
fortfegten, und zu berfelben Zeit, nach Wactriens Sturz, kannten bie Altea 
Ale Ger es in Gentralafien, das ben Ghinefen gehörte. Der Gridenhandel 
wurde zwiſchen dem Dften und Seſten vermittelt durch die Afi eder 
Varther (f. Aſien V. S. 609)3 eben dadurch lernten bie Romer bie 
Shinefen als Ser es kennen. Die Partner, um ben Alkeingewine- 
vom Geibenhandel zu behalten, verfpersten den Mömern bie Handelde 
wege nach Ghina, bis untez Kaiſer Marc Aurel Antonin, den die chine⸗ 
ſiſchen Annalen Anstyun nennen, bie exfte directe Seefahrt der Ko⸗ 
mer nach Canton ging (f. Aflın Mb. V. S. 557, wo auch bie Urſache 
diefer Politik der Parther ſchon angegeben ward). ö 
Aber der Name des Seren bezeichnete auch in ſpaͤtern Briten am 
are, nigtchinefifge, wenn ihrer Herefdaft auch vielleicht untere, 
worfene Vdilerſchaſten, die im weſtlichen Hocaflen denſelben @eidens- 
handel mit: ober nach ihnen betrieben. ſel es untır ihrer Leitung oder 
fubRändig, von ihnen die Waare überfommend, aber. politiich geſchieden. 
wie ſolche Berhaͤltniſſe bei dem häufigen Wechſel der Chineſen⸗ Herr⸗ 
ſchaft im Siyn, oder dem Weſtlande, nothwendis eintreten mußten 
Schon Plinius (VI. 24) in der Eriaͤhlang des etiloniſchen Ge⸗ 
ſandten an Kaiſer Glaudius (ſ. Afien Dd. IV. 1. Abth. S. 489 und. 
2 Abth. ©. 16 — 18), nennt die Seren, jenſeit des Gmobus (in .ben 
Hohen Budyarei), als ein Volk von entſchieden nidtschinefifgen. 
Gtamme, denn er fagt, fie fein von großer Geftalt, mit röthlichen, 
% i. blonden Haaren, blauen Augen, kräftig rauher Sprache 
Sie gehörten alfo noch offenbar zu jenem zahlreichen bLonden Stamme 
«(dem fogenannten indogermanifchen Gentsalafiene), ber uns mit feinen 
verfcjiebenaztigen Werzweigungen hinreichend aus frähern Unterſuchun- 
gen befanne ift (I. Aflen Bo. V. S. 611— 628). Auf gleiche Weile, 
iſt derfelde Rame in fpdtern Jahrhunderten wol auch noch auf andre, 
zumal auf den noch weſtlichern, den perfifhredenden Wolkse 
Kamm der Tabjit übertragen worden (Aſien Bd. V.& 713.— 790)3 
und als der Rame der Geren ſchwand, if ipre Stelsung.und ihr 
Handelsgefäft, dem ihnen ganz fremden, und weit. jüngern Gars 
tem (einheimifche Gogdianen oder Bucharen, Afim V. & 733) 7*).bi6 
heufe durch gang Mittelofien verblieben (f Afien Bd. V. ©. 72, 783etc.), 
Wäre die Beide vom Anfange an in Mafenderan und GHie 
Lan einheimifch gewefen, fo würbe kein Bebüsfaiß nach. diefen koſtbaren 
Woare, aus der Fremde, entfianven fein, und. keis Handeltderkehr der 


?3) Miller dis Ugiifde Bollsfomm 6, 67. 
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nn, fihy non „Nor « Chia du gu den Smueltzeitenden Bias eſ dit, 
am :Softafer des atplichen Bens-idyan dei-Phantihnet Cntteuing dei 
Th don; Saat. Pompejun Bit-(f Afın Wi. V. ©. 713) us 
eblipat Taksa.- Bien: den Bindern: er Tawan und Nnfi,-b. % won 
Bergnene unı Kpotenb:bis.Mio ara in Sesbiano, fager Sie 
anoafien uud dir ,Yanalın der Dar {168 ner Ehe. Geb: bi6 160 nad] 
She. Beh alle. vom henfelhem-känbstn, ‚ond-bearn fie Die Euer 
Dee Viansıennag do heken Bingenpferüt mach. Gyine einfhdeten ,- e⸗· 
Mahl, Anh Biete) 5: keine Seiba gabe (f Ar Bi. V. 
©. 642). Und eine andere Stelle, daß fie die Ekibe tuzuberciten 
wwühen Inn: Beh. alle sur chenguf etwa. bepiepem;' Daß ie: Wiefelbe zu 
venpıhen ‚srleant: hatien, ziert. Backum \ iſt umꝰ fe meuhuärbiger; de 
Ayuzapage, aach Razarsım und Al, Burne«s '), Kystamb (vr 
1) qubererdantiich ytin an ERatibeswhäunzen, und Die der 
Bangridenpeohuckinn ſchr bebeutend iR (f. Aflen V.S. 767, 7%, 
IT, Wann dieſe Geltur.hers eingeführt ward, darüber ik un& 174 
Datum betommtsmbes zu Eba Hasnlats at) Zeit-(960) iM rohe 
Beide fon din-Dayptprodust von Mawarolnahat. ' Zu GEosifis 
Zeit 44150.0. Sr.) wurden, in Berghana, noch durch Zurks Tübete 
reche Geipengeuge. eingfühet (f. ebend. @. 749). As Beikin diche 
Deſtlander in feinen drei Bädern von „den Ländern der Srem 
ben’ befchrieben, dem qhineſiſchen Keiſer vorlegte, erhielt er zur Be 
‚tahaung 500 Geh Geibengeupe CI. Afien V. ©. 564), die für jem 
ern, von fehe aroßen Serthe fein medien, und die Stelle des Geis 
des vertratenz wie dinn Geibde.in jenen Sogdiſchen und Kaspifden 
‚Shnbern, fo lange man mod feine einheimifdge Zucht patte, als größte 
Kokbarkeit anerlannt war. Roch ſehr fpät bezahite China jahrüch 
feine Cinkauſe bei den Hoeihe, oder Turk uigur, am obern Socnghe, 
‚mit Seide; es handelte > S. im Jahr 781, 180,000 Gthed Pferde 
gesen Geidengeuge ein (ſ. Aſſen Bb. I. S. 247); eben fa iſt ber 
Soth biefer Waaze Dusch alle Jehrdunderte biß Heute ſich gieih dem 
GSeldeswerthe geblieben. . 
> Zu der Sende &peRa.und dem Menbibab, auch Im den kikfer Ser 
Sannten Bend und Paptoi Miörtergerzeichniffen, ergubt dj, aus frd, 
Yefter -Zranifger Zeit, auch aicht die geringſte Spar des wichtigen 
ulturzweiges einer bortigen Maulbeers und Seidenzucht. Uater den 
wielen fpeciellen Nachrichten der älteren dineßihen Annalen, über bie 
Wektänder in Turkeſtan, Gegbiane, Zransoriane, Kapfene und ihre 
Productionen, finden wir ebenfalls bei fo vielen fpeeieilen Dutallangeben, 
doch niemals dort eindeimifher Maulderrbäume und der 


°:) Al. Boraes Trar. U pe 170. 77) Oriental. Googr. od. W. 
De ee ” „ment 





Iran⸗Plat., Norden, Yerpflanz. d, Seibeniwurme, 697 ° 
Bridenmarmes erıkähet, besen Borfommen din Gennuihtrit dikiefle 
ſcher Werichterfkatten, aicht verfigweigen ionnte, Da ein ſolches Fectum 
auf die Gröffnung heer Seudelowege DIS zu Verfern dad zum Byzane 
Onerseiche (f. Afien V: ©..878 m. fı), von entfcriebenm Ginfieffe ge⸗ 
wefen fein whche. ehn’bie paar angefhheten bikerikätn Daten, vom 
der Zahlung voe St aate durch Seidenze vge, fr ſchon hinzelh 
chend, waͤhrend cinct ſuſt von Vahrtauſendo, im dee Periode ber Ges 
zen einen Wügergehg zu geben für bie Methede ihres Tauſqdaudeis nad 
deb @eibunikield, beffen fir fidy: dabel burch bie Seide gngem das Wiye 


in dies aber. in ben Annalen von Khosan und Thbet 
Der Zah gemein, darkı wis ein Beweis: für di ‚Berpfianzung 
Des Geidenwurms von Ghine aus, Haid, die KR Hocaflend, 
befigen, mad zwar zumal an bes Ghhfelter ns’ Soclöntes Yin. Denn 
anf dım Rexdiwege, dem Pelu, über Hamt und Zusfon, finden wir 
gwes ber Trauben und ber Baumwolle erwähnt, abız nirgenh 
der Gultur der Maulbeechäuune, Auch der Seidenzucht (f. Aſten BR V. 
@. 436, BL @. 357-866) eben fo wenig, eins eingige, allesdinge: 
wetzentifce auf Zuxfon 1°) fih bepiepenbe Gtele (aus Vamyeni’ 
Enbaſſabe nom 3. 982) andgenemmen, in der es zwar heißt: Tur fan 
Biage hohl, fei einig, wage jedoch alle Atten Korn „sauge trefflich 
gar Geidenzuct,' habe ſehr nich MIR umd Wein. Aus dem folgens 
ben aber, we nar'von bem Gefpinufte eins wilden Geidenmurmd 
(Xhielie genannt), und deſſen sigentpümlihen MWerarbeitung die ehe 
iR, bicibt 08 ungewiß, ob daſelbſt bie Ancht des gemeinen Geidene 
wurmes wirtiich einheimifd; geworden war. Tur fane geographiſche 
Lage Hät übrigens Latzeilie für am meiften geeignet, et für bie wahre 
Sera Metropolis im eigentlichen Serica bed Polemaeus zu hal⸗ 
ten, was D’Andilie in Aantſcheoufou, Mannert in Ginganfn, 
Andere anberwärts zu finten ‚glaubten. Wir vermuthen, daß eben 
aus berfeiben Gegend, zus Zeit, ba noch im VI. Sahrhundert dort 
Ielfarbige, blonde Wölterfiämme wepnen konnten, mit diefen die Sei⸗ 
denzucht gegen den Weſten fortſcheitt. Theophylaotos Symo, 
entta, som Jahr 697 nad Che. Geb. (Edit. Bormae 1834, VII. 9. 
Peg. 287) bei den Taugae (SHinefen) ?*), fpriht von der Stadt 
Kyubdan (Xovpdär) und von ben ndrdlichen Indern, die Helle 
farbig Find, dei denen man fe Biele Geivenwärmer Fade, Die eine 


te) Visdelon Sapy l&mennt Bibliothegus Orientale p. Herbelot. Ed, 

Iaestricht. fol. 3780. p, 1 *) Journ. Aulatiq. 1826. Cab, 

10. p. 227 un Klaproth kurs Nena de la Chine in Mem. ve- 
us Täsie, T. Ol p. 261. 
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res Meine Beide won verfähkbenen Morde sehen, unb mei | 
vorteefflich auf deren Bucdt uerfichen ſoilen. | 
Winführung der Seidenzucht in Ryetan: Die Kun 
len won Khotan fagen, vordem fein Wautbeerbäume umb Geis 
benwürmer in biefer Sande gänzlih unbekannt gewefen; erk 
derch eine chiaeſiſche Pringeffin, die einem Peinzen Kinfatana’s ( d. 
L Rhotans wahrſcheinlich um das Jahe 419 n. Chr. Geb.) Dermägt 
ward, lamen die erſten „Eier und Gaamen” von beiden, welde 
der unterſuchung der Zollbeamten giädlih entgingen, bahfn, und bie 
Gerdenzucht gebieh ſeitdem in Khetan. Zur Zeit ber Thans · Die 
aſtie geigte, man daſelbſt aoch die erſten Stämme ber’ alten Maulbeer⸗ 
baume aus jenen Zeiten, (f. Kflen Mb. V. ©. 572374). Wirth 
werden, an einer andern Belle ber Annalen, erſt feit dem Jahre 509 | 
nah She. Web. ;' unter den Producten "des Landes au Wramibeen | 
böume genannt, von bemen fruͤher Leine Bkede wer (chend. Band V. 
@. 863). Ghina war alfo eifeefüchtig auf bem-auefchlichticen Met 
feines Gelbenprobuete, deſſen Ausfuhr, nach dieſer Erzählung zu are 
Seiten, damals wahrſcheinlich ſtark verpönt war. Ned heute if die 
Budt des Beidenwurms, nach dem Gip wen Han ie (1777), in Kies 
tan, dos Wichtigkeit (f. Alten Bd. V. &.351). Bon hier ift bie Ver⸗ 
Mlanzung nad Yarkeıd wol fehe wahriheinlih anzumehmen, okmel 
uns kein diſtoriſchts Datum darüber bekannt iſt, gegenwärtig aber 
Raufberrpflangungen und ſehr viel Seidenz ucht einen Reicgtfum 
dieſer Handels ſtation ausmadyen (f. Afien Bd. V. ©. 397). ungtachtet 
das weſtlichere Kafhghar, auf bee großen Serenſtrabe (Aflen Bd. V. 
S. 422) nach Bergpana Ligenb, gleidjartige Producte wit Khotan zeict 
fo’ werden doch daſeibſt zu Feiner Zeit Maulbeerbaͤume und Beiden 
gucht angeführt (ebehd. &. 410, 417), ſondera nur Seibenweber 
erien führt das Si yu wen kian Im daſelbſt auf. Blelleicht, daß 
die Nähe der falten Schntegebirge die Stadt, zur Bucht des Geidens 
wurms unpaffendb machte; übee Hier ſchritt dieſelbe aber doch mol hoͤcht 
wehrſcheiaicch in einem der nädıften Jahrhunderte noch ihrer Ginfühe 
wung in Khotan, auch auf die Weſtſeite des Imans bis nach Fer g hana 
hinab; im Viten, Vilten ober Villten, fo baß Ebn Haukal, am am 
geseigten Drte, die sohe Seide fchon als zin allgemeines Pre 
but von Mawar al nahar nemmnen konnte. Geit biefer Zeit iR fie 
deſes auch geblieben, und. als Außerfiee Mocbpunet His Zafdpkent 
Gunter 44° M.BBr.) *°) fostgefheitten (Min Bd. V. ©. 76), in rk 
Yu Shima. In Khokand, bemerit Ragarow "1).(1814), feialles 
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Band von biefer Stadt an ofwäzts, bis Diarghinan, amd bis zur ine 
ſiſchen Grenze, vol Weinberge, und in allen Dözfern ziehen dir 
Bauern Geidenwärmer in fo. großer Menge, daß ihre Cier auf 
den Märkten in Körbın ausgeftelt, ein Gegenfland des Verkaufs find. 
Die Menge der gewonnenen Seide, fei der ſtarten Grpoztn nad - 
der Bucharel, und der vielen Geibengeioebe in Gold» und Silber ſtoffen, 
welde daſelbſt für die Kieghiſcnhorden gefeztigt würbın, ungeachtet, doch 
immer noch bis zus nähftın Ernte, fehs groß. Die Art den Zucht feh 
ſehe eigentpämtih s das noͤrdlichſte Dorf, bis zu welchem Rozarem- 
biefe Gultur verbreitet fand, war Kärapoli am linken Ufer des Syr⸗ 
Darin. Samarkand zeichnet fid mit feiner ganzen Umgegend, nach 
Balts *2) Grlundigungen, durch den ſtaͤrtſten Geidenbau noch heul 
out, In ganz Bochara iſt gegenwärtig bie Zucht des Sch 
denwurms allgemeinz wo mus ein Bach oder Strom die Moul⸗ 
beerpflanzungen. bewäffert, zumal an den Ufgrlänkern des Dyus, auch 
bis Babatfchen (Af. Bd» V. ©, 815) hinauf, find ſubſt alle Banders 
tribus mit der Bucht der Geibe**) befhäftigt. „Die Geide vom 
Zubiab, d. h. vom Flußufer, ift bie Befte, wegen der Beine - 
Heit und Weide ihres Fadens. 5 
Ginführung der Seidenzucht in Tübet. Diefe if dad 
zweite in der Geſchichte beftätigte Factum des Ginführung der Sei⸗ 
denwärmer aus Gpina, gegen ben Weſten, nämlich des bis nach 
Zübet fortfäreitenden Seidenzucht, durch eine dinefifhe Prinzelſin, 
bie einem Prinzen von Tübet im VIL Jahrhundert, nach Hlaffa, ver⸗ 
mäplt ward (f. Aſien Bb. Il. &..232), Das Jahr 634 n. Chr., wish 
bei Pater Hyacinth und Klaproth angegeben, daß ber Kaifer 
Thaitſong““) feinem Schwiegerſohn Laungdzan, dur deſſin 
Gemahlin nach Tübet, außer Wein, Mühlen, Papier, Kalender auch 
Geidenwärmer überfandt habe; baflelbe wird in Tübetifchen Bo ds 
himdr, nach Schmidt, beridtigend vom Jahr 639 n. Chr. G. dahin 
defkätigt, daß bie Pringeffin Untſching als Ausſteuer ihrem Gemahl, 
dem Tübeter Könige Srongbfen, die Geidenwurmeies mitnahm, 
um den Geidenbau in Tübet **) einzuführen. Db biefe Cultur 
von ba weiter gegen den Weſten fortfchritt? wird uns nicht gefagtz wir 
vermuthen aber, daß dies bei dem innigen Gandelöverkepr, in welchem 
Zübet mit Kafhmir früpzeitig gefanden, der Zal’zundhk mit dire 
ſem Rachbarlande gewefen fein mag, da wir aus Feriſchta's Bericht 
über Mirza Heidurs Speclalbeſchteibung feines Reiches (Anfang bed 





2) Bat Zopegraphiäe Belnäge 24.1. © 30. 1) A Bun 
a Yo eoyimde wein e Elia Bela, we 
Ds Mongolen von. = 3. Squidt 1828. 4, Kot, 13. ©. 340. 
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XVI. Yaeh.) erfahren, bap der Mautbeerbanm tn Dem geſegru 
Kıfdmirthale, aur ber Bucht der Geibenraupe wı | 
uepfiangt werdd, und dap mon von da fehr wich Geide 
führe (f. An Bd. IL ©. 1131). Mies wird noch von Abul Bayl 
(im 3. 1600) beRätigt, der Hinzufägt, daß gu feiner Zeit Die Gier 
des Geidenwurms, aus Kelat und Klein Xübes (affe um 
Baltiſtan oder Bekarda, f. An Bb. IL @. 641 u. ſ. V. S. Ne 
Yin’gebradt würden *“), ba} aber die von Kelat die beften fee. 
XD5 das Kılat in Bellusfchtften® bei Ay. Akb. H. 250; ober bad am 
WMörbeande, oben ©, 261, gereins I? fa beiden IM umd sides won 
Seldenzucht bekannt. Dder cin Autttes Öflicheres Kelat eva?) 

Ben Kafmizrnärs die Tradition ber Seidenzucht nad Re 
bullffan wol am-tekhiefen denttoc, über das Jabuethal nach Pefher 
Wer, und fo das Holptenb :plnafs"doc; finden wir dafkr bis jegt kin 
Yinziges biftorifhis Datums Sultan Daber, der dech die Probuck Lo 
dauſtans fe umftändiid aufgäpit, mit allın Fehtbäumen mad muerkudrr 
digen Splesen, erwähn: der Seide und det Maulberrbuums gaz nidt | 
"(Afen Bd. V. ©. 248— 25135 X. Burnes, der givas des Weanfbem 
‚bauzık, wegen feinen Froͤchte, in Kabut erwähnt (ebend. S. 240), det 
deqh die dortige Gridenzucht. durchaus nicht hervor, obwol er zu Pos 
Tawer die Weemge der Mautieerbäume rägmt, und fagt, auch ver 
Geidenwurm*?) beßnde ſich daſelbſt woht; deshalb er and) gu 
"Bucht geben Lünne. Wiejenigen, welche ex baftkbft geſehen, fein von 
Kabul ober WalEH dahin eingeführs gewefen. Die Eier würden zu 
Belt des Brühlingeäquimer, wenn ber Mauibeerbaum ausfchloge, zum 
Brhten gibtacht und die Bucht fei wie ia Europa. Dies wenigftens Lift 
vermuthen, daß dert biefe Ginführung erft fehe jung fein mag, uns 
"daß fle miche vom ſchwuͤlen Tieflande Indiens ausging, von wo Abe 
haupt keine etazige Spur vorhanden, da aus ihm bie Geiben 
gut eine& Gelbenssurms jemals dem Weften Übertiefert worden wäre, 
Zſt daher dee Seidenwurm im ben Kopifhen Bändern nit einher 
wich gewefens fo iſt bie gegenwärtige Bucht bafılö überall effendar 
eine Brut von Seriſchen oder Chinefiſchen Gtamme. Rimich 
von dem gemeinen Geibenmurme **) Phalnena Bombyx Mori, 
ver a sole domestique dei Batzeille), verfdhieden von allen äbrigen 
Arten, der allein, auf bem Landwege, aud dem elimatiſch gleicher 
tggefeiten, mittiern und nördlichen Ghina, dem Hoenghelande burd) 
das Hohe GentralsKfien ſech gegta den Weſten verbreiten Tonnte. 

Während der Gaffanidenperiode (239-660 a. She), das 
=— 

®*) Aycen Aklery ed. Gladwin. Lendon 1800. Vel. EL. p. 124 
*2) Al, Barnes Trav. Il. p. 326. **) Laireille Cours d'Ea- 
tomologie ete. des Insostes, Paris 1831. 8. p 90 pic. 
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Für ſpreqhen alle Watefiheinlichtchen, wanderte wol, wie vte fon frie 
her bemertt haben ( Erdt. 1. Aufl, 1616, Me. U. ©. 646), de Gule 
Sur bes GSeidbenwurms in Sogdiana, Baktriena und 
ein, und imöbefondee mag in biefer Beit ber Rordrand Irans bie 
zum kaspiſchen Geſtade, das Land ber Sridenbancolonien gewer⸗ 
den fein, von Samarkand über Bald, Urgenz, Amel und S hilan 
bie Schirwan und Georgien, we bis heute bee. Haupsfig derſel⸗ 
Wen gebtüben. Mt, Wie frähgeitig' dies gefhaher :daganf verweilt 
nicht nur bie Ginfäprung der Seiderzucht ie Rhotan gu. Anfonge des 
V. Zaprpunderte, welche wol HiRocifd; erwiefen if, fondeen auch nech 
Das zweite allgemein bekannte Joctum, dex Mebertragung ber Qlae des 
Geldenwurms ber Wiffionars Mine gun Beit Kaifer Justi- 
nians (650 u. Che. Geb.) aus Serinda (Ziginde, Procep. de Bello 
* Gothico IV. c. 17. p. 212) nach Byganz, weides eben keine andre 
Gegend als dieſes von ferifchen Völkern tbem Blonden, oder Yurts 
It, oder Gaten) in Beſit genommene Oochland :Morbindiens am 
ober Indus und Opus fein Eonnte. Es iſt dieſes das. a adere ober 
innere Indien **) (India superior) bes Gosmas Indicopl. Ebn 
: Sautal (90) fand bie erfie allgemeinere Merbreitung des 
Gelbencultur bei ſeiner Durcwanderung des, Rosbrandes von Iran, 
300 Jahr fpäter eben daſelbſt ſchen vor. Unter den friebliebenden mund 
möädjtigen, im Lande einheimifden, der Jaduſtrie und ber Obfipflamung, 
nach Boroafters Geſet (f. ob. ©. 275), fo ergebenen Gaffeniden Könie 
gen, wo das Land vier Jahrhunderte hindurch bis zu den Ginfällen bes 





Kyalifen größerer Hupe gegen ben Norden und Dften und auch unter 


dieſen letteren fort und fort genoffen, ba nahm auch frichlicher Vellerverkehr 
in Mittelo Afien zu, und es trat dad mittlere Dſt⸗ und Weſt⸗Aſien, 
das Bucharijche Hoch» und Niefland, zwiſchen Ghina (der Dans und 
Zfang» Dynaftie), den Wubbpififcen Herrſchern tn Kipin, utſchaus (fe 
Aflın Bd. V. ©. 289, 645 u. f.), und dem lferlande der Khazar 
(!aspifcher See), in eine Wechfelverbindnng son welcher bie fräs 
dere und die fpätere Zeit, für längere Perioden werigftend, Fein aͤhell⸗ 
Ges Beiſpiel aufgumeifen hate 

Ueber Baktrien im engeren Sinne (wenn wis nicht ſpetiell das So» 
zinda jenee Mönche darunter verſtehen wollen), iſt uns kein dltere® 
Beugniß bekannt, daß bort Beibenzucht betrieben worden wäre, obgleich 
merkoärbig genug ſchon Arr lan dort dem fiegenden Alexauder, das 
matebonifce gegen das mebifche Kleid vertaufpen läßt (de Kxped. 
Alex. IV. 7,6. wahefcheinlich das feine weite Sewand), was ihm als einem 
derakilden, wie dieſer Autor bemerkt, jedoch vum Berwunfe gereiche. In 





&. v. Humborbt Kritiſche teten u. ſ. w. Hberfcht von 
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Miro Saedi Seham) dagegen, zu Ebn Hautats Beit Er größte 
Diathe, rahee berfelbe die Runft ber Stidenzußt und Bie Ben 
ärdeitung der Geide, welde wie er gehört Hatte, vom tier 
te urfprüngli na Taberiftan verpflanzt worBen fris 
noch zu feiner Zeit pflegten bie andern Städte bes Bandıs 
dad Mern zu Fhiden, um von da **) die Eier zur Griben 
dent zu erhalten (f. ob. ©. 932). ungerachtit bei Herat, Rifde 
par und viaen andern Stadten Rhoraffans bei demfelben Gbn ante 
taucht eben won der Seidenzucht atedruͤciich ‚die Atebe ift, obwol bafibk 
bie treffiichen Seidenwebeerten von ihm gerühmt werben: ſo kam 
wan dody mit größter Wahrfcheiatichteſt vorunsfegen, daß eden birk 
Drte es waren), welche von Mein jene Eier ırhfelten. Mielter im 
Deſten aber fagt derfeibe Autet, dap in Dſqhordſchan oder Gurken, 
gumat in dem vor der Stadt vom Strome bemäflrten Diſtricte Bes 
trabad °'), ungemerH viel Seidenzucht betrieben werde. Dhee 
beſondre Adnahme gu fürhlen, konnte dieſer Ort jährlich eine große Quas ⸗ 
titat dee Seldenwurms@ier nad) Taberiſtan verfhiden, und dur 
einer enormen Gelbfumme, aͤts Abgabe, audy noch 1000 Bündel Seidt 
at8 Gteute bezahlen *%). Bu Bart wie in gänz Kaberiftan "fand Gb 


daukai ferner, daß die Seide ein Hauptprodact bes Landes 


wer, Wie man damals auf ben Markt nach Am ol zu ſchicken pflegte, 
damals bie Gapitate von Taberiften (f. ob, ©. 529). Wie num von 
Gier die Seidenz acht mad Ghil an kam, iſt bei dein herrlichen, fär 
den Bautbeerbaum wie für den Seidenwurm, und fein eblers 
Gefpinnf, fo ungemein gebeihlichen Glima des warmen und feudten 
Küftenfeiches am ſuͤdlichen kaspiſchen Seeufer hin, ſehr Leicht begreiflichs 
wenn auch fein fpecielled Beugniß und für bie Zeit der Ginfährung ders 
feiben aufbewahrt iſt. Durch AL Burnes oben angeführtes Zeugnil 
von der Seide Zub dab, find wir barüder beichet, ‘mie der Baben, 
tm Innern trodner Länder erzeugt, nicht fo fein und weich if, als der 
an den Bisfuffen, und daß fiderlich aus diefem Grunde die eigentfidhen, 
seihern Seidenländer vorherrſchend nur an den Gefladen und 
uferlaͤndern hervortrattn, ein Umſtand ber audy bei neuern Anpflans 
gungen mit unbeachtet Bleiben möchte 

Der allgemeine Bug der Einwanderung biefes hinefis 
den Probuctes von Oft nach Wet, darch Gentsals Afien, 
MM demnach unverkennbar, uad wir glauben hiemit wüfre Hauptaufgabe 
zur Gelduterung Ghllan’s, als eines dee merfmwärbigfien Geh 
denländer arts, gläclich geldpt gu haben Indeß bieiben dech 








°°) Oriental Geoer. b. W.’Onseley p. 216, 217, . ®') Oriental 
Geogr. ” Stk: ver Arne um 
tee dm Tr PR De 
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nody mehrere biefen intereffenten Gegenſtand betreffende, wichtige Am⸗ 
fände in Beziehung auf das Geographiſche zu unterſachen übrig; ndms 
lich, die weitere Verbreitung ber Bucht gegen Weit nach ver Le⸗ 
vante und Guropa, mie die der Fabrica ihon, des Handels die 
Ramengebung, und bie in bem Urlande der Seide, nämlich im 
Shina und Indi befannt gewordenen Arten des Geldenwurs 
mes, deren Behandlung im wilden Bufande, ober während ber 
Zucht; auch die ältefke, wahre ober irrthuͤmliche Kenntniß der elafe 
Tifdy gebildeten Bolter won ber Heimath (Serica), dem Aat⸗ 
fehen, dem Berbraud; und Handel dieſes merkwuͤrdigen Natar⸗ 
und Kunftproductes, über weiches, ſeit Ariſtoteles erficc Gm 
wähnung bei Geidenwurmes (Bistor. animal.V. 0.18) °°), eben. fo 
viel Licht als Dunkel verbreitet iwarben iſt (vergl, Plin. a. a. D. und 
Saufan, in Rliac. IV. 26). Wir fügem bier Odigem nur Giniges-bei, 
vorzüglich das urfpränglihe Stammiand und bie vom da ausarhenbe 





-Ramengebung betreffend, das Webrige, fhe jest, ber Ausführung. 


am einer andern paffenden Stelle überlaffend. 

Dee Norden China'e, aus welchem die Gultur ber Geis 
denzudt (aus Schenſi, der Refidenz Schi Hoangtis, ſ. Afien Bb. h 
©. 19 u. a. ©.) urfpränglid Rammt, welder aber erfi fche 
fpät den Abendlänbern zugängig ward, hat fehe verfhiehene Produeti⸗⸗ 
nm von dem Büben Shina’s, das fo frühzeitig ſchon durch die Mic 
völker an feinen Hafenftationen (mie gegem Ende bes 2ten Jaheh. m. Ehe. 
unter Kaiſer Marc, Aurel. Antoniaus ſchen von Römern, f. ob. ©. 696) 
befaßt ward, und botaniſch, zoologiſch und daher auch entemologiſch 


den indiſchen Halbinſela um vjeles näher verwandt iſt. Daher die He" 


genheit, daß eben fo wenig aus dem Süden Ghina's wie aus Ins 
dien, obwol der Verkehr von da mit ben MBeftvölkern viel allgemeiner 
war, und bie Menge der dortigen Geldenwurmarten weit größer, alle 
oemeiner und burd; ganze WWalbländer verbreitet iſt, doch von Zeiner 
Berpflanzung ihrer Seidenzucht zu ben Weſtodlkern gefprochen wird, 
aud bie Rede nicht fein konnte. Alle bort Lebenden Arten näpnen fi 
nicht ausfhließlih von dem Maulbeerbaum (Mopna migra ober 


alba)5 fie gehören verfichtebenen Arten an, und ihre Liebe zur Frei⸗ 


heit iſt fo groß, daß, nad; Latreille'6 **) Forſchungen, alle bisperis 
gen Berfuge, fie zahm zu maden, zur Zeit noch mißlungen 
find, in China wie in Bengalen, eine Art bes iadiſchen Geibenwurms, 
Arrenby genannt (Satoraia Cynthia Latrob.$: Arrindy Silkworm ber 


*®) Latreille Cours dEntomologie de vie Nat. ete. des Insecies. 
ri 1831. 8 p. 8115. **) Latreille Cours L. c. 
pl 
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Witten, wach BEogtaigh, Eateelke und Euia) — i i made 0} 
tem Richnus coutnenis 1 währt *°), 

Iren Borzug bee Bädmberkeit und ber Berpfiaugung ia 
die mitrlaſlaticen und ſadeopaqen (anferhaih ber fdywülen Zrapım 

gelegenen), temperizten Länder der Erde, ik nur cim 
Mitgift des gemeinen Geibenwurmt (Pia. Bombyx Mori), 
Dieſer If es amfveitig, ber auch Haie noch, im mittieen mad nöcd« 
tichen Shine einpetmifch IR.. Denn obgleich berkber.bie fofemm 
Mifchen Weflimenungen ber CGntumologen mod fehlen, und 88 auch in 
Sina ſehr verſchadere Arien giebt, fo Haben wie doch über Die Bucht 
Felde deshalb bie Zufage Faft ader deetſenden in jenen Gegenden, ud 
Die genauefien Kugenzeugen °*) fagen: Geidengudt im mittlere Ghias 
Kobıt ſich mit ten gabliofen Maulbserpflanzungen, ben europäifcen 
ganz ähnlich. Diele MWemerkung wird faR zur Gewißhelt erhoben, 
bardy die gang Lärglich gemadite Enideitung und Behauptung uafe 
vs Sanbömannes, des txefflichen Gntomologen Dr. Medic., Helfer, 
der unter den 6 von Hugon in Affam beobaditeten Xrten der S 
Auamürmer, von benen 4 Arten zur Geibenfabrication bei den Nifemefea 
derwendet werden, ganz neue unbekannte borfand, 2 Arten, melde 
Venen in MWengai bekannten entfpradden. Kur die ſech ſt e Art it nad 
Wen aber die ſelbe Bombyz mori ber Gurppäer?"), ber gemeint 
Geldenwurm, von bem er aber dafür hält, daß er, als die Bude 





WR Ueber —& Gelbenwärmer ſ. W. Rozburg Me Mem. on 'Tussch 
Transact. of Limean Society Vol VII; Walter 
Hanitton 3 London 1820. 4. T.L p 20, 32; Va- 
tentia Trav. Vol. Ir 77-78; W. Tennant Indian 
Edinburgh 1803. Vol. IT. p. 160, 162, 185, 292; WE » 
im Berliner Gtaatsfatender 1829. 
journal 1824. Vol. XVII. p. 257; Stirling Moment * Orisee 
in Asiat. Res. T. XV. p..183; P. Breton in Medical T« 
of the Distriets af Ramghar etc. in Transact. of the M. 
Phys. Society of Calcntta 1825, VoLIL p. 258; R 
Husbandry in Benen), ( Caloutta 1804, p 147; 
in Cochinchina, 3m Netico on and 
Friend of India La Walter Journey rt 
Asiatic. Rosearches, Calontta 1832. T. X 8 
. kes Acoount of the’ kolisura Silk Worm of" 
Transactions of the Royal Anlatic: Society of — 
"London 1836. 4. Vol I. P. 3. p. 6647; Th 
Remarks on the Silk Worms and Silks of Assam, 
Journal of the Aslatio Societg of Bengel Vol VL, 
22 Borzäglih aber T. W. Heifer Med. 
ligenous e Birk Worms of India, gbenbafeiß Vol 
®*) Stannton Account of ohan Embäusy to China IL 
Tow Trar. 1804. *') Helfer on the 
Journal I. e. VI. ln 4. 
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zsaupe, erſt in Wengiien etiegtfährt fels. ſo mie ber Maulksers 
daum (Moros alba), von dem er Mäy.wähzbn weil auch dieler erſt ‚sig 
dert acciimätifirter, ’alfo“zin aus ber Erpmbe eingefährte.Baum 
fe. Mertoürbigerweife.mieberholt ſcch ·auch ditſelbe Thotloche Aſdini⸗ 
1.4. Gantbodja), wo die Anpflanzung dr& Maulheerbaums und ber 
Buchtfeive- erfb Som Jahre 1895 batiss (Kl. Mb IIE@. 9%, 991, 111. 
Die vorzögikheren Cigenſchatten Aisfer - Bu det [eite por den. andern 
wilden Seidenarten und beren- Shpmbentes Aaben- Diefer- Cuitur Kord⸗ 
Chinas, alſo auch in’ Wengakeny; MWſe aa Ob» Ehina/ ach Fund Ber⸗ 
Pfianzung Cingamg vericheft. ne Pe 
Berwirrungen um Irrthaͤmer gung nahlh Alf. 3-4 j1: ©. 

Die Bucifeide if kber auch!in Sch’ Jadiechin Proviaden Chinas 
erſt fpater eingefährk;“ weil die döktfgen Birsofier dus werfdhiehenen 
wilden Arten diefeiben Vortheile, mit wenitr 6 von den · ge⸗ 
uzahmten genoffen, und ben diinefihden "Kälferıft chfähghich mehr daran 
” gelegen wat, ihren mörblähen Provingen’ Ye Vorthelie des Weide 
baue zuzuwenden als ben ſaͤdtichen. Die Nachtichten ber Briehen 
und Römer, welde zwar die Geidenftoffe des nörblihen Eedemwurme 
unb deren Faden, ſeht frühzeitig am Pontus, Ar ‘Ghrien und Aechpten / 
618 Waare aus Serica ‘kennen iernten, aber gugleich von den Geidenges 
foianften {a den Wätbern der Inder und Tinte {&üd « Gpinefeny Red 
zichten erhielten, ohne Aber die Bucht Von jener -genauer-untercihtst gu 
fein, mußten bie Länder und die Erzählungen von ihren Probucten, 
Verarbeitungen und Bewohnern, auf mannichfache Weiſe verwechjeln, 
woraus die unzäpligen Irrihuͤmer dei den Autoren entftanden find, "die 
Diele zuvor ſchon als Geographen oder Kritiker, atreilte, wuerß "aber 
ais Ratarlerſcher, zu entwirren verfaßt haben. Pu 

Die Miffionare 'ın Spina waren, bei.den vielen, aber verwirrten 
Sammlungen, die fie audy über die Geldengucht angepelit hatten,- body 
au wenig Naturforfäer, um die Sache derwilsen Geidbenwürmer 
und dee Zuchtſeide gu fondern, obwol fie breieriei wilde Arten *°) 
anmahmen; fie waren, zu wenig grundlich mit der Landesgefichte bes 
Eoırat, wın' Unterfucuägen über die as ken enfänge der Seidenzucht 
und thre Ausbreitung anzufrifen!, no bemen ch in dem dincfifden‘, p 
genenen Annalen, fihkr die wictigften Match werden muffinden "Iaffen, 
wen man m thatr —8 waſpaen wil. ‚Die ‚Riffionare bifanptesh ans 








®S) Sur les Vers a Soie sauvages in Memoires conceruant l'hi- 
stoire des Chinois par’ les Missionaires de Pekin. Pagis 1777. 
4 T. IL p.:575, 584 ete.} IV. p. 472; Pater Martin Novus 
" Atlas Sinensis in Provine Honan and Shantung. 
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fangtich foger, daß bie Annalen gar keine Daten darüber 

Hätten. te unterfcheiden nit, was durch atreille umd Helfer 
zuerſt feftgeftellt iſt, das bie Bombyx mori allein es iſt, melde fü 
nebft der Verpflanzungsfähigkeit det Morus alba, zu einem 
Sausthiere zähmen und acclimatificen läßt. 


Du Halde erfopr jedoch zuerfi, daß einer gewiſſen Siling e)ß 
Gemahlin Kaifer Hoantis die Grfinbung der Seldenzucht zugefchrichen 
werde, Worker fei die Kleidung der Chineſen in Thierfelle gerweien, 
wie fpäter die allgemeine Tracht aller wohlhabenden Stände die Seide 
ward, und ur der Bauer in Baumwolle einpergehe. Die Seider 
sucht fei ein eignes Geſchaͤft ber nachfolgenden Kaiferinnen geworben, 
wie bie Werarbeitang der’ Seide; am jedem Kaiſerlichen Palaſt fei dazu 
ein eigner Seidengarten mit Gemädern eingerichtet, amd bie der 
feibft gefertigten ſchoͤnſten Stoffe dienten zu den heiligen Geremonien. 
Der Platz im Palafte blieb, bis auf ben heutigen Tag, wenn auch des 
Geſchaͤft unterblieb,, wie die Führung der Pflugfhaar von Geiten ds 
Kaifers, nur noch fpmbolifch in Gebrauch iſt. Der politiſche Zweck bes 
bei, die Verbreitung ber Seidencultur wie der Agricultur, als « 
Ehrengeſchaͤft, durch das ganze Reich, ward aber vollkommen erreigt, 
Pater Mailla beftätigt, aus den Annalen 1°°), jene Angabe vom Jehe 
2600 v. Chr. G., wo ber große hinfifhe Patriarch, Hoang⸗ ti, feiner 
Gemahlin den Auftrag zur nüglichen Anwendung des Geibenbaueß er 
theilte 3 fie Ichete, und zwar zuerft in Shenfi, dem Gtammfige jenes 
großen Kaifers, bie Kunft der Zucht, das Winden der Seide umd ihre 
Verarbeitung. Es gelang Geidenzeuge zu weben, und fie zu ſticken; 
nun wurben bie Ihierfelle abgelegt. Die chinefiſche Nationaltracht fam 
durch das Seidengewand auf, bie Eraditen ber Staͤnde, wi 
fpäterhin am Hofe der medifchen und perſiſchen Könige, umb kat 
Geremoniel wurden nun beftimmt. Als nun, unter dem weiſen Yan, | 
mad} der großen Ueberſchwemmung (ſ. Aflen Bd. I. &. 159) im mitte 
lern Laufe des Hoangho, Schenſi, durch Kunftarbriten glüdlich entwäfr 
fert war (im Jahr 2286 vor Chr.), fand derſelbe die antike Provich 
Yenztfcheou, das heutige Petſcheli, ſehr paffend zur Bude‘) 
des Geidenwurms. Die Einwohner fliegen von den Bergen herab, 
ame Gultivirung der Ebenen, wo ihnen nun ald Tribut efne Abe 
gabe an Seide auferlgt ward. Auf dem Halbinſellande (Zfinge 
ſcheou, wol Schantungz ſ. Afien WB. III. &. 546), welche im hm 
des gelben Meeres verläuft, ſammeiten damals bie barbariſchen Bewoh⸗ 








**) Dn Halde Deser. de Ia Chine. T. II. p. 247. »P) Maille 
Histoire Generale de la Chine. T. I. p. 24— 27. ») chen. 
Hüt.Lc.Lp. 7. 
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mer des Bandes von den Zwelgen der Bäume die wilben Selden ge⸗ 
fpianfte ein, die fe, in geflochtnen Körben, dem Kaifer als Tribut 
dardrachten. Da diefe Gelbe weit ftärker und biegfamer war, als dig 
Buchtfeibe, fo wurden aus ihe die Saiten für die muſicaliſchen Inſtru⸗ 
mente gefertigt (diefelbe Gelbe, bemerkt Maflla, werde nod heute in 
den Lai Bergen Schantungt, bei Eai tſcheou fü, eingefammelt). 


Diefe hiſtoriſchen Daten geben uns die Bewelfe, daß die Eeidens 


zucht des Bombyx mori vom Norben China's ausging, derſchie⸗ 


den vom wilden Gefpinnfle, und demnach erſt fpäter, durch Cultur, von 
da gegen den Süden wie gegen den Weften fi) verbreiten konnte. Daß 
diefe Zucht, auch in China, dem Stammlande, wie bei ben wefttichen 
Ausbreitungen, zuweilen benfelben Gefahren ber Berfiörung durch Karte 
Eröfte ausgefegt war, davon giebt das XIV. Jahrhundert ?) ein Weis 
ſplel: im Jahr 1305 fiel Ende Frühling eine fo ſtarke Kälte in Rord⸗ 
china ein, daß ale Maulbeerbänme' der Länder von Hokien (im 
Petſchell), Panyang und Vtou (in Schanſt und Schenſi) erfrorenz 
ber Berluſt derſelben. wurde auf 2,410,000 Stuͤck angegeben, woraus 
tin fehe großer Schaden erwuchs. Die meiften Nachrichten, welche 
M. Polo kurz vor jenem ungluͤcklichen Zufall über bie auße ror dent⸗ 
Lie Menge der Erzeugung der rohen Geide von fehr vielen Drs 
ten mittheilt, beteifft vorgüglid die ndrdlihen und mittlern Pros 
dingen Shinas, wie in Petfcheli zu Puliſangan, Zain fu, Pian fu am 
Karamoran, Kindjang fu, Quenzan fu (f. Afien Bd. III. ©. 514—518)5 
wo, an allen genannten Orten, von fehe ſtarker Seldenzucht und 
reichhaitigen Maulberrbaumpflangungen bie Rede if. Leider führt bies 
fer Heifende nirgends fpradpliche Memerkungen über einheimiſche Mer 
nennungen an, obwol ihm bie Kenntniß ber einheimiſchen Sprachen nicht 
fehlte; hier würden fie über die damals gebräudjlihen Namen der Seide 
(die in feinen italienlſchen, Feangbfifcen und Tatelnifen Codd. seta, 
soie, Sericam genannt wirb), und des Mautbeerbaumes-(morari 
e vermicelli che prodacono la Seta, bei Ramusio; moriaus et vermes 
ge funt Is soie, {m Text. franc. ed, Paris 1824. p. 119) rar lehrrrich 
gewefen fein. 

Im Lalein des Mittelalters war dee antite Ausbrud Berionm. 
(daher Serge ober Sare⸗wat der Dichter, ein Seidenzeug ober 
Seldengewand, für Panni aericales der Geiſtlichkeit zu Karl des Bros 


fen Zeit) *) bei den Gübeuropäern, wie wir aus dieſen Angaben bei 


' 2) Mailla Hist. 1. c. Tom. IX. p. 485. 3) Ekkehardi IV. Ca- 
aus S. Galli cap. 3. fol. Ta in Pertz Monumenta Germaniae 
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M. Polo Tehen, ſchon allgemein in bie Megellinung Beta, Soie dba 
gegangen, deren Tntfiehen und jeboch noch unbekannt iR. Das feinem 
Urfprunge nad) eben fo üunbelannte merada oder aurata bei Gosmas 
(f. oben &. 692) und den fpätern Griechen, if im Rengriedifdgen 
in Gebraud; geblieben. Bär „Seta‘ kennt Du Cange, als Seide be⸗ 
seichnend, kein älteres Gitat, als das vom Jahr 111B, wo in Dalmatien 
von einer Abgabe in „Sota Serica“ bie Rede {fi (Charta Daima- 
ic. A. 1118. ap. Joannem Lecium Lib. II. de Regno Dalmat. c.&. !=}, 
und fpäter bie Ausbräde Seta rubea (1197), Seta orada (1221), Sein 
torta (1333), dem einfachen Gebraucht von Seta (wovon men Satin, 
das Geidenzeug, heriettet) vorhergehen, weiches Du Cange won Sem 
poroorum lieber ableiten möchte, als andere von dem bei Hefyius 
und Suidas aufgeführeen: ou, autos i. ©. vermis qui net Sericam. 
Da aber das Wort Sitha (Side, Seide) ſchon weit früher, zB. 
nach Graf, Sithyaunrm*), d. ie Geldenwurm, im althöchbeutfcen 
ſchon vom VIIH—IX. Zahrh. vorkommt, wie die Githe *) im als 
Dragment Karls des Großen, Seide bei dem Stryker, Side im Ri 
derbeutfdhens fo wird baflır, wie für das franzöfifce Sole, doc) mei. 
noch eine andere Wurgel diefer Benennung aufzufuchen fein. Anfieeis 
tig iſt es ſehr anziehend, wie Zeune”) am Schluß feiner intereffanten 
Ertlaͤrung althochdeutſcher Namen von Geidenftoffen bemerkt, wie eise 
Wortfamilie, auf die Spur eines Handelöweges hinmelfen kann, Go t 
«8 aber mit der Benennung des Sericum, um beffen etymelogiäche Er⸗ 
Bärung 3. Klaprxoth *) und Abel Remufat das erſte Berdienſt gebirt. 


Bei den Griechen bezeichnete 5 Zug den Seidenwurm wie bem 
Gimwohner von Serica (Zug) ; biefe Seren (Ziiges) erhielten vom 
dem Eoftbaren Befpinnfte des Wurms, mit dem fie hanbelten, den Ras 
men. Diefer kam aber, wie ſchon bas armenifche Wort Scheram, 
für ben Geidenwurm zeigt, aus dem fernen Dften, und die griechifche 
Benennung war eine orientalifche. Dieſes wird durch die monghes 
lſche und mandſchu Sprache beftätigt: denn in jener heißt die She 
GSirstek, in dieſer Sir⸗ghe. So wird des Name Serica andy wei 





Historica. Hannov. 1829. T. 11.; 
\ Scriptor. Francof. Ed. 1730. P. 1. ib. fol. 115. 
0°) Du Cange Glossar ad Script. med. — ea BL 
Seta. *) Graff althochdeutſcher Gprı Bel. 1 
&. 1. ©. 1015. *) f. Abelung d. @, ?) Beune über 
Er! Im Nibelungenliebe, Der 


el im Mittelale 
te 6, 16, ®) Kiaproth Conjecture sur [Origine da mom 
de la Soie Jonrn. Astiatig. 1823. T. II. p 243; Abel Remusat 
Additions ibid. p. 245 — 247; Klaproth sur les differens noms 
de la Chine in Memoir. relat. a UÄsie. Paris 1828. Tom. in. 
p. 264 — 260. 
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aliatiſch fein Seidſt im Koreaniſchen wird die Seide mit Sir bes 
weidznet,. wah der Avoſoracht mach ganz das griechiſche Ing if. Im 
Ruang yu Ui, ber Productengtegraphit Ghina’s, und im allen chinefifchen 
. Wehriften wird jeboch die Beide durch Sao, Sau oder Sao bezeichnet, 
Aber dies erfiärt ſich ans der japaniſchen Gneyclopäbie (.. XII. p- 16, 
wers.), wa in-einem koreanifchen Vosabular ?),. bie Eoreanifchen 
Wbrter, weiche aus dein chinefifchen enttehnt find (benn in Korea fehle 
die Seidenraupt als Landesproöuct, f. Afien Bd. II. ©, 598), auf 
Alne egenthämliche Weiſe durch die Firo⸗ kanna Methode ihre u m⸗ 
Fhrift erhalten. Rach dieſer iſt nun das Koreaniſche Sir, Seide, 
ganz iden tiſch mit dem chineſiſchen Sfe, Seide; weit die Mandaris 
nenſprache das x nicht aueſpricht, in den alt en chinefifchen Dialetten 
ben, das finale r, hoͤchſtwahrfcheinlich, in den Gren zprovinzen 
ausgeſprochtn wurde, und daher fi) in dem Namen von Ser mb Se- 
ren vorfindetz alfo wirküch dort einpeimifch war (bei Kacht mi lo, 
Bett. Rochimir, Kafhmir, nach den chinefiihen Annalen, war dies 
vdetanatlich berfelbe Zallz ſ. Afien Bd. II. &. 1141 und bei vielen ons 
dern Ram). Sedenkt man aber, daß in ben norbeuropdifchen 
-Sprshen: seolc im Angelfähfifhen, Silk im Engliſchen, Silke 
im Daniſchen und Schiwbilden, Stilkai 1°) im Sitthauifchen, Ges 
tyem im Ungarifchen-'*), und Scheik aber Chelk im Kuſſiſchen und 
"Altfiavifhen 1%), lauter Wörter berfelben Wurzel, dieſelde Geibe 
"begeichnen: fa wid 4 wahrſcheialich, daß diefe Namen identiſch mit dem 
Armmifhen Scher am aber Gheram, ba hier nur das I dad.r, wie 
„bei Kaſchmir in Rachimsiie erfegte, durch ale Wölker, bis zu Seren und 
„Ghinefen (mit ihren nögdlichen Nachbarn, ben Mongholen, Mandfjuren), 
durch bie Bitte Afiens, auf dem Rorbwege diefelbe Direesion 
der Handalsftraße und derſelben Waare, von Hoanghe dis zum balti⸗ 
Fon Meere bezeichnen. Der Weg auf welchen daher das hochdeutſche 
Sitha, das nieberbeutfche Side, für diefe'be Waare der Chinefen, 
wenn wir fie nicht unmittelbar von dem chinefichen Sfe, d.h Geibe, 
herleiten wellen, durch die Tradition, in den Mund der Völker germas 
niſchen Stammes kam, bleibt daher alten noch räthfelhaft. Die Züs 
betiſchen Namen der Seide, Sing oder Gotchen Bhi, und des 
Seildenwurms Diarku, wie die tuͤrkiſchen, Herſchem, und pers 
ſiſchen Abrefchim (daher aud) der Mautbeerbaum, Tut im per⸗ 
Ficyen, als Rahrung des Seidenwurms, aud in Ghilan und Mafendes 





®) Abel:Remusat Addit. 1. c. p. 248. - eV) Mietde, Eitthauifc s 
Deutfches Wörterbuch. Königsberg 1800. ©. 435. 1') F. Pariz 
Papai Diction. Latino-Hungaricum. Leutschovine 1108. ». va 

. 2) Dobrowsky Institutio linguae Slaxsnicae. Vindobonae 1822. 
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ran Dirakht Nabreſchimiu) von Dar, Dirakif, d. 1. der Baum, 
nämlich der „Baum ber Seide" heißt), welge nicht nach Curepa 
fortgeſchritten find, beweifen, daß bie Waare obwol fie über ihre Läns 
der gegen das Abendland zog, body ſchon zuvor durch ihre entferne 
tere Heimatp und früpern Verkehr dur Handelsudtker, 
ihrer urfprünglichen Benennung nad, für dad Abendland geftempelt 
war. Sonderbar ift ed, daß die eine Art des in Bengalen einpeimifcen 
Geidenwurms, den umgekehrten Namen der Seide (Side) trägt; m 
heißt Deni '*), und ſqheiat noch nicht Pofrmatiich beſtimmt zu fein. 





208) V. Ouseley Trär.. Vo INK p: 292, 19) Remarkı 
— "Hesbandıy in Bengul. Ontentta D0R p. 147. .- 
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Dritter Abſchnitt. 
Südbrand von Iran. 


4. 1. 


Das Indoperfifhe Grenzgebirge läuft gegen [Sven 
In die Gebirgsfette der Brahooe (f. oben S. 129) aus, 
welche mit ihren wenig befannten Maſſen, zwifchen 25. bie 30° 
N Br, die Hochlaͤnder von Kelat und Belludfchiften 
fuͤllt, welche aber weftwärts mit ihren, erhabenen Fortſetzungen 
den ganzen unwirthbaren Süden Jran, bis zum eigentlichen 
befannteren Perfis, als Küftengebirge, durchzieht. Diefe 
Landſchaften waren den Alten dem Mamen nach ald Gedrosia 
(Mektan) und Caramania (Kerman) befannt, die mit Ihren 
Klippenwänden und Cindden, in den indifchsperfifchen Drean, 
oder wie Ne arch (Hist. Indie, c. 26) und Strabo fagen, zum 
Strande der Ichthyophagen abfallen. Suͤdwaͤrts vom Berg⸗ 
paſſe Bolan, den wir nach Butkur hinabſtiegen (ſ. ob. S. 170 
u. f.), find uns auch die aͤußerſten Oſtketten der Hala und 
Lukhi Berge im Weſten von Sehwun bis Curachi Erus bei 
MNearch, ſ. Aſien IV. 1. Abth. ©. 479), ſchon bekannt worden 
(f. Aflen Bd. V. S. 157 —163, 183). Bon da nimmt dieſer 
wüfte Südrand des JransPlateaus, zumal in dem hohen 
Kerman, Buſchhkurd und Lariftan, in- den Bergzügen 
zwiſchen den Hafenorten Bender Abaſſi (Bender d. h. Bas 
fen), Abufhähr und den continentafen Städten Kerman und 
Schiras, eine mehr nordweftlihe Richtung on, die ihm, 
wie der ganzen Plateaubildung, der große Spalt dis perfis 
fhen Golfs im Süden unftreitig vorgefehrieben hat, wie deren 
Nordweſtwendung in Aferbeidfchan wol chen fo, im Norden, 
dur den kreisrunden Einſturz der kaspiſchen Seetiefe verans 
tagt ward. 


SIR Wiſt ED. ECHT) TEE. Bft; 5. 14. 
14 ERROR cennt das innere Schr, Farfiem, 
ats Adſche m Kurdifan, in immer ’umee auffteigender 
von o metichern perfihen Gotf and den tiefer Fiegen: 
den Landſchaften KYufiffan, Irak⸗Arabi, Algesira, oder 
ur Ann Worte Ho Prrflen vom Tiefland Affpriens 
von Vgris entlang ‚ HW- zu deſſen Wiege, der Bergterraſſe von 
Di «rs etor (in N. von Dwain)'umd dem Alpınlande Armes 
Wien, Badl;wintie su. Grad RUE; beginnt. Dieſer Baum zahl 
TR D, Hera mit einomdre von O. nach W. ſtreichender Bars: 
ae; weifttyem denen eben fo diele/ yaraltelk Rängen thäter, 
ww terraffenfdemtgiäser einatider immer höher auffleigende 
Dergnufen von außerowenmider Lange (don D. nach WB.), aber 
re geringer: Wrote"aie die Jarathaler, die der Sierra Morena 
W@®pahlen, "der Tange Kool in Süd» Afrika, die Butanchäir 
‘us a..my) Uegen, witd vecht Sefeichriend bei den Alten, in einzds 
wen Stellen. der'geöfe Klimar?) (Climax megale) genannt. 
ER - Ettabos Eintheilungegrund (feine regio Naypopsc u 
Wedasr, welliiia -ife: die zimgeineh Eultumhäler Hogeny,' der iha 
Wwerchtig: zu fügen, daß Merfiens Matur dreifach ſei, wnd-aud 
Srfer genannten Neglon deſtehe, welche die noͤt di iche mit der 
Wbnterzett und die ſuͤdtiche mie dem Gluthſt raude (f. 
Antn: @irhad um Geumafir) von einander fcheide : 
4. Mur wenige feiner Bınkfchentpäier Oitsen gröhere Erwelterms 
ehr Die. uuan Jeiez.. ©. Rerman, Poeſedolis, Kicman 
fch a h, aus gleichen Gramden der Jotalııı Configuration der Lfd 
der, wie das Alpenthal Kafhmir, von größerer hiſtoriſcher Beden⸗ 
tung werden mußten. Meiſtens find fie uͤberaus eng und ſchmal, 
öfter kaum ein bis zwei Meilen, auch nur 1000 Fuß Breit, wie 
3 ©. der Srrfonlt.iit datt Yepirpan>) liiat; m. d. m. Nur 
durch viele Höchft beſchwerliche Engpäffe (Ro tuls, Luk h) Finnen 
fie fammt den quedzu &ößkfehchden Vergfetten überftiegen werden; 
und über diefe iſt unser allen Augenzengen nur Tine Stimme. 
Eingeſchloſſen von diefem Südrande und dem Zuge des El 
bars im Norden, hegt mit relativ geringen Genkungen und & 
Kaum, "Ho Aran In zheitet glelchartiger Ausdehnung ver⸗ 





P laloolın of.Persis I. p. 2 etö;; Olivier Sb. V. Abi. 73 
Er ogr. Menı. y% y0m 212; "Grant u. Pottinger Trav. 
B. 220; Morier Voy. 3) Plin. Mist, N, Vi. c. 29; 
Rırabo't. XV. fol, 127 %) Morier Voy. I. p. 20. 
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Greitet, vier bis fünf-mat fo groß · als die ſpauiſche Kafbinfel, des 
ven Plateau von Katalonien fp wie dad der Werberei, nicht. nu 
unter Abnlichen Breiten Itegt,. ſondern anch mit dieſem IAmul⸗ 
ſchen die mertwuͤrdigſten Wergleichungspunkte datbietet. 

Dieſes füdlihe Taurus » Spfem von Bergparallelen am 
Suͤdrande des Terrafienlandes von Iran (den freilich bisher nur 


"wenig Karten darſtellten) ), wimmt feinen Zug wiederum Im 


vollfommnen Paralleliemus mit dem Himakıjar Spfaun, naͤmlich 
von S. O. nah N.W., geroiffermaßen in dee Miasonale aller 
von D. nach W. flreichenden einzelnen etten, die. erft in dieſer 
ſchiefen Direstion, wie fon Lint bemerit- hat, fo hänfig durch 
die Woflerfeheiden zu einem Geſammtzuge werden. Weider Zug : 
fireekt ſich fo zwanzig und zwangig Längengrade durch das Con⸗ 
tinent hin; beide von den Küflenımeeren owsgehend (dem Innen 
ſten bengaliſchen Golf und der Bay von Secmeani in: W. des 
Indusdelta), treten im Vinnenlande nordweſtwaͤrts wieder im 
den gemeinfamen Stamm Des Hochlandes zuruͤck, im Paropa⸗ 
miſus und Armenien, und lehnen fi als natürliche Karyati⸗ 
den, das tibetifche und perfifche Hochland auf Nacken und Schale 
‚een tragend, an die undurchbrechene Maner der alten Weilt⸗ 
veſte an; beide find die nataͤrlichen Bolwerte Hods Afiens ge⸗ 
gen den Suͤden, die nur auf wenigen Engpaͤſſen zugänglich, 
‚die Verbindung zeifßen dem Hoch⸗ und Tieſlande alle Jahr⸗ 
‚tmufende. hindurch erfchwert mad oft mindslich gemacht haben 
Afen Ba I Einkitung. S. 4 u. f. 9F 


Erſtes Kapitel. 
Deſtliche Hälfte des Suͤdrandes. 


Eiläuterung4. 
Terraſſenland Belludſchiſtan, Mekran. 
Hart an der Meereskuſte über der Sommeani-Bai, we 


Nearchs Portus Alexandri, fleigt das Brahooe⸗Gebirge mit dem 
Cap Monze oder Mowaret (fines Gedrosiae) 6) unter 25 Grab 


*) Kinneir Map of Persia; H. Pottinger Map of Beloochistan u. 
A. Arrowsmith Outlines of the Countries between Dellii and 
‚ Constantinopel 1814. 9 Blatt, — H. Pottinger Trar. in 
Beloochistan and Sinde. Lond. 1816. 4.'p. 7, 251; Arrian Hi 


TUE BAR Ben duſtheilavg. IR Mh. $. 14, 
BR, 66° 58° 0.2: v. Gr., Im Kuſtenlande Lus (Ruth, 
Lukhy bei Ab Bazll) ans dem Indifchen Oran empor, un 
‚sone in geringſter Breite (6 geogr. Meilen) zur größten Hoͤbe 
wie in Süd» Spanien die. Sierra Nevada, dicht am Meere gleid« 
false zur Schneereglon fich emporhebt.” Drei Tagreifen vom 
Strande nordiwärts am Prallifluß über Bela, dem Hanps 
wet, tritt man zum Fuß der Hochterraffe der Belludfchen, der hir 
Baran Lukh Heißt, und ſuͤdwaͤrts die Ausfiht auf einen Sb 
kenſtrich mit Indifhem Himmel, Gewaͤchſen, Bewohnern eröffnet. 
Oddidwarts aber führt In einem Tage der Zickzackpaß Kohen⸗ 
Bat) zwifhen engen Felsktüften In ein kaltes Bergland, das 
in abſolutet Höhe von 5000 Fuß über Khozdar, acht Tages 
fen vorit als wenig betannte Bergwuͤſte, bis Kelat fortzicht, je 
daͤhin almaͤllg noch bis zu 8000 Fuß adfoluter Höhe, nach Pot 
tingers Schägung, aufſteigt, und fih an das Hochland vor 
Kondafar und’ Shiznt anſchließt. Diefe hohe Bergmäfte von 
Kelat?) gs öflihe Belludſchiſtan, oder die beiden Provinzen 
Ihalawan und Sarawan), fält in ©. gegen Kutſch Guns 
dama zum Sind (unter 28 Grad N.Br.), und in M. W. bi 
Muſchki (30 Grad N.Br.) zur großen Sandwuͤſte in den frik 
Men Stufen hinab. Diefe letztern bereifete Pottinger feibk 
ven Kelat nah Mufchki, 34 Tagereife, und hatte auf diefer 
katzen Strecke 6 hohe Felspaͤſſe (Rotuls, Luth) zu überfegen, der 
ren Abfall gegen N. immer das doppelte, zuweilen das vierfade 
war, als gegen Suͤden; alſo Abfall des Plateaus zur 
Wuͤſte hin in Gteilfiufen. Auf. der Höhe war Eistälte 
(den Sten März); vor der fegten Bergmauer (insurmontable bar- 
rier) zog ein enger Bergſchlund zwifchen ſchwarzen Steilwaͤnden 
hin, aus ‚welchem wie aus einem Golf der allerbeſchwerlichſte 
Zelspfad Über den ſiebenten und legten Luth führte. An der 
Soͤdoſt ⸗Seite ſtieg er faſt ſenkrecht auf, von der Höhe erblickte 
man gegen Nord weſt in endloſer Flaͤche den San do cean, 
dem die Sonne den Waſſerſpiegel (mirage, Suhrsab, d. L. Wis 
Tenwaffer) gab, und dahin brauchte man 5 Stunden Zeit zum 
Pinabtletteen, zu feinem duͤrren, heißen Strande. Deflen Eins 
fentung hielt Pottinger, hier im Golf von Nufchki, um 7000 





stor. Indio. XXI. 20; Kinneir Mein. p 210, 218; Aycom Ak- 
bery. T, II. p- 116. . 
%) Pottinger tx. pı 32, 48, 25%. ) ebend, p. 256, 101,.128, 151. 
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Fuß tiefer als das Plateau von Kelat: fa daß diefer Wuͤſte, di 
als das auagetrocknete Bett eines dem Faspifcen See —X 
Binnenmeeres erſchien, als abſolute Meereshohe keine 1000 Zuß 


‚ als allgemeine Bafis bliebe. Diefe Erhebung ſcheint indeſſen zu. 


gering gegen das Nivea des mittlern Iran nach andern fompas 


rativen Schägungen, zumal wenn der Fluß Budur (f. oben 


©. 181) wirklich fein Gefälle aus dieſem Nivea durch Metran 
zum perfifchen Küftenmeere pin nehmen folte. Auch bir if die 
große Sandwüfte mit Kiippentändern und wunderbaren Felelq⸗ 
Ögeinthen umpogen, wie die Sahara in Afrika (f. 1. Buch 2. Ay)" 
umd die Llanos von Suͤd / Amerika 9), 

Das Plateau von Kelat, an der Grenze der Tropen, 


, mit Delpi, Kairo und Fezzan unter gleichem Breitengrade, dat" 


europäifches ſtrenges Clima, vier Zahrszeiten, nur im hohen Sons . 
mer einzelne, befchwerliche, heiße Tage, im Winter heſtigſten Froſt, 
noch am 12ten Februar Mittags fror Eis; durchdringend falte 
Nordwinde während der einen Hälfte des Jahrs, Echnesfall vom 


” November bis Februar, und Holzarmuth 9. Hier iſt kein Keids 


Ham. mehr; Weigen und Gerfte (unter. 29° 6’ M. Br.) reifen 
fpäter ald in England; die Bäume verlieren im ‚Winter ihr 
Laub, und erft feit der Mitte des vorigen Jahrh. (unter Nuſſſt 
Khan) Aſt die Eultur der europäifchen Obftforten in Kelat Fell 
eingeführt, die fehr gut gedeihen. In andern Tiefthälern gegen 
Sind und Perfien war fie früper einheimiſch. Diefes Plateau 
hat nur die einzige bedeutendere Stadt Kelat 10), d. h. Stadt 
und Fefte), in fruchtbarer Eulturfläche, und außerdem nur noch 
drei Heinere angebaute Ebenen (Budd, Sohgrab, Khozdar), 
fonft groͤßtentheils rauhe, dde Bergwuͤſte (Kohe ſt an) mit Gras 
ſungen, von Hirtenſtaͤnmmen nad) allen Richtungen durchzogen, 
Bon Gewaͤchſen 'werden nur Tamaristen (Faghuz) das allges 
meine Bergmüftengebüfch,, eine Mimoſa (Babul), eine Kleeart, 
Sbinz (Hedysar. albagi) und .die allgemein verbreitete Affafds 
tidas Pflanze genannt (f, Afien Bd. V. S. 260). 

Don diefem dftlichen erhabenften Theile des Hochlandes (mie 
auch das Zübetifche mit dem Süd» Dftande om fteilften und 
doͤchſten auffteige) breitet ſich Belludſchiſtan nach W. in immer 


*3 A, 1; Humboldt Carta {a ben Annales do Historia Natural, „Me 
rid 1800, Nr. 6. p. 255 und Joumal de Phys. L. i B% 
0) enge tr. 2.319, 18, 37, 101, 258, 323, 51. —* 
p- 48, 108, 126, 132, 134, 
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emer werdende Sandfehaften und mit einer Menge von Bars 
en Gepllateral , piles) von untergeordneter Höhe aus, die ine 
nen Länge von O. nad) W. ziehen, und fi mitunter zu In; 
en ſchiieetragenden Kegeln erhebend, an dic Gebirgsketten vor 
man und Farfiften im W. anſchliehen. Ihre Eprict 
ſchreibung iſt bei Pottinger nachzuſehen 9). Ihre norub 
e und noͤrdliche Stienwand begrenzt die Sandwuͤſte Yeler 
fan; ihe ſtufenweiſer Abfal nah S. mit unzähligen feas 
ven Zwifpentetten, reicht zum Kuͤſtenſtrande. Die mädhtigka 
ſelben, nah Pottinger und Grant, fteeichen im ‘Parols 
nus mit güfte pi pie jum "Eingange des perfifchen Get 
Ak in, efnec Bpeite von 30 bis 50 geogr. Mi 

d.&,, hält mitunter Steppen und fruchtban 
iler in — —** Cangenthaͤler). 

Der flapfannige, Kuͤſtenſtrich, ganz dem Tehama aus 
her Kuͤnen analog, reicht mur felten über zwei bis Drei geogt. 
zlen landeinwiris bevor er zu Felsklippen aufſteigt; bei Kher 
t (Ehurbar) und zii; gegen W. hin, bis zum Kap Zeil 
ſchwindet auch diefer, und die Bergzaͤge hängen da als funds 
e, unzugängliche Steilkuͤſten 12) über dem Meere hin. Cape 
3 Grant (1809), der hier fat dee Ungefundheit und Armarh 

Landſchaft erlag (feine Reiferoute fihe bei Postinger, 
Ite zwar 11 Küfenfläffe (Nudb, was Wadt bei den 
ibern). die aber mur zur Kegenzeit aufhwellen, teißend und 
Iprlich werden, wie ſchon Alesanders Heer!) und Pottin 
: erfuhren; die übrige Jahrszeit aber trocken liegen wie Die 
ſten Ströme Süd »Afritas und Arablens, deren Natur bis 
vrofien reicht, bis zum Lande der herodotiſchen Aetpiopen. Im 
imgnianpe.ift Woſfernoth, Eindde, Dürre. Kein einziger 
ee Nudis, fließt, dad gange Jahr; Fein einziger if fhif 

ale’ haben am Stande weite Mündungen dis zur Küfen 
„und zeigen dann nur enge Bergthäfer mit Steingeröfle um 
Ba Sina aͤhe wuchert, in dem Schakals und Hyaͤnec 


— Kuͤſte bis Arabien gegenuͤber beſchiffte Nearchz Felt 
war: fie dung uanbetannt "geblieben; ſelbſt der Kaliph 















') Poftinger kr. — Kinmeit Geogr. Mem. p- 208. 
') Morier Voy. Ih 3%) Arrian bei Vincent p. 46; 
Sirabe LXV. re Pottinger tr. p. 30L 


B TITLE in 
Irdan⸗Platean, Sudrand, Berubfäifiie 7iT 
“ Dmar ließ; als fein Feldhere Mdallah Ihm (677) ven Berichi 
ibrer Eindde (baumlos, ſagt Strabo, Palmen Ausgenommen) ads 
flattete, das zur Eroberung geſandte Heer den Zug gegen Piekran 
am Küftenwege aufgeben, und fein fpäter 
nes Project aus. Nur Alerander war gluͤ 
hiudurch gezogen. Die Nachrichten, weld 
meffer (mensores itinerum, Diogneted 
jegt bei den orientalifhen Fuͤrſten die Zeı 
was Pater Verbieft und Gerbillon ald arpe 
durch die hohe Mongholei dem Kaifer vo. 

? feine Flotte zu uns kamen, verglichen Bine 
WMannert ieh, und lieferten meifterhaft .t 
Beſchreibungen dieſes dden Strandes, der 
Ichthvophagen ganz dem der alten Welt 
Waring und Morier längs ihren nene| 
fätigen, obgleich in den dortigen Namen m 
gu machen find. Eine der gefahrvollſten 1 
Alexanders Landzug, den er zur Lnterftäg 
durchſetzte, und während dem 60 Naͤchte 
ı (zwifchen Indien und Pura [Para ! 
ı Arrian Expl. Al. VI. 24. 1, wol das heuti 
pur, bei Grant und SPottinger] es. gibt h 
Mektan), nie ſich weiter als einige Tagereii 
fernte. Er wollte ihre täglichen Ladungen i 
durch felnen Feldheren Leonatus ‚erleichtern; 
garde dem Adwmital überall eine friedliche A 
Driten, Gedrofiern bereiten mußte. Die -..., ---. 
ſchildert Strabo 1), Die Arabiten 1! am Arab iu 23 
Purallh ſind die Urdu am Cap Urbu, i5 Sermeiten Ir 
des Hafens Sommeani, die Orlten, bie’ Kor oder Haur det 
Nevern. In ihren Bergen litten bie Macedonier Hunger ind 
Durft, und viele famen um. Die Erläuterung dieſes Zuges 17} 
hat neuerlich Dropfen gegeben, worauf wir hier verweiſen konnen, 


vn 


*).M. Yinomt Perla, Lond, 100% 4. T. IL 1, &; Genai⸗ 

659; Scott Waring Voy. Paris 1813. p. 200. u. 

Morler Y Yen, —— von Arabien ©, Al. f, Alm. 
Burnes M; 38) Strabo I. XV. cı 2. $ 4. 2. 168. 

1°) Arrian 6 ‚Vincent p- 34; Sie © p 150; De Bamwos 

Dec. IV. 290; Pottinger trar. pı 263, 54. _ '') 8 2, Dr 
fen @efdichte "Ar. de Gropen. net’ 1833. S. 466— 485. 
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"eg, als Haupt des’ Far 
. hielt diefe weite Lanbfchaft den Namen Beliudfchiſt an ) 


+13 Weſte Hin." N. Abthellung. TIN-AofGnkt, 51% 

Das Hochlanb von Belludſqhiſt an ſelbſt iſt fein 
Armuth und Unzugaͤnglichtelt wegen bis auf Pottinger m 
‘Ehrtfffe (1810) für das Ausland völlig undefannt geblieben 
deſſen Bewohner find völlig verfhieden von dem Punfelfarbige 
ren ie) Strandvolle (Herodots aflatifche Yethlopen), und hate 
keine Aehnlichteit in Sitte, Sprache, Bildung mit den Arabin 


‘and Arabern, role Man, bisher annahm, obgleich fie fich fest 


von dieſen herlelten. 

Erſt ſeitdeni einet der Hordenfuͤrſten der Belladſchen, Nut; 
Flr Eh an, Vatek bes Jetzlgen Khan von Khelat, im Jahre 17% 
vom perſſſchen König" Na dir Shah unter dem Titei Begler 
ndes umd als Vaſall beſtaͤtigt ward, m 





“der feäherhin als Heerfchuft ganz unbefannt war. "Der perfikhe 
Monarch fahe diefes tapfere Bolt als eine gute Schugmaner gr 
:gen feine Erbfeinde, die Afghanen, an, und räumte ihnen Lin 
der ein, aus denen er jene vertrieben hatte, aber dadurch fe 
"feinen Nachkommen eine Zuchtruthe band. Dies Fand wirt, 
nah Pottinger, von zwei ganz verfhiedenen Vöolkerſtämmen 
bewohnt, die nur durch Ihre Rohheit einander verwandt feheinen; 
im Often auf dem raufeften Theile von Brahooes und im 
N. und. W. von Belludſchen. 

Die Bellndfhen? Bilden die Hauptmaffe und find ia 
unzählige Stämme (Kheils f. ob. S. 193) zertheilt, die ſich nah 
ihren Häuptern nennen, und eine dem Perſiſchen fehr verwandte 
Sprache fprechen ; fle rühmen fich, zu den erften Verbreiten dis 
Alan zu gehören, find hoͤchſt unwiſſende, zelotifhe Sunnis 
ten, unter denen der Ehrift und Hindu ficherer iſt, als der 
Schiite. Wenn ihr Engländer, fagte der Belludfchen Khan von 
Purah, fo mächtig feld, wie ihr fagt, warum rottet ihr denn 
nicht diefe Kaſit /Schliten Cd. f. die ungläubigen Perfer) aus? 
&ie find fchön gebaut, ſchlank gewachfen, thätig, ein Hirtenvolt, 
das auf Plönderung ausgeht, deren Ritterruhm in den Chupaos 
Raubzägen auf Kameelen) befteht, die mit größter Kuͤhnheit, Eile, 
Vſt, Schnefigkeit in die entfeenteften Landſchaften, wol bis Lark 
flan, ausgeführt werden. Oefter wurde Pottinger, deſſen Muth fr 


®*) Pottinger tr. p 306. **) Pottinger tr. 250, 275. u. Kinzeir 
Geogr. Mem. p.195.  *%) &. a. D. p. 207, 55, 60, 62 
6,170, 173. . 


Ironie Plot, Sudrand, Belhudfhen, Vrabooes. 709. 


Bersunderten, aufgefordert, fein felges Handwerk als Baßtägn 
oder Pilger (unter diefen Masten reifete. er). aufjugeben, m 
Chupao zu machen. In ihren Wohnungen Üben fie ‚patriacches 
liſche Gaftfreundfchaft, feloft ihre Silaven, die fuͤr fie in Dafen, 
aus denen fle nicht leicht entfliehen. kͤnnen, das Feld bauen 
möffen, behandeln fie mit großer Liebe. Miele ihrer häuslichen 
und ehelichen Werhältniffe entfprehen ganz den mofaifchen Ges 
fegen, und nach Sagen follen fie von Jsraeliten, wie die Af⸗ 
ghanen, herſtammen. on Ebn Hautal 21) keunt die Beluß 


"(im Jahre 1000) als Näuber der Wuͤften z. und bei den Ginfälign 


der Seidſchucken im Reich der Ghaznaiden, werben. fie ala Be— 
wohner des jegigen Landes genanut. Timur ſchickte (1400) auf 
feinem Marſch nach Indien gegen fie Stpeifcorps in die Soll 

- manfetten aus. Pottinger hält ‚fie. für-einen Deft früherer 
Zurtmannenflämme, die nach ungluͤcklichen Kämpfen. von ME. : 
ber in diefes Aſyl verdrängt wurden, and während. ihres Aufente 
haltes zwifhen Perferflämmen den Dialect in den ihrigen aufs 
genommen hatten. Won den fruͤheſten Zufänden und Civiliſa⸗ 
tionen diefes Volles als Yuetl, Mietfha, Foeleoutſcha und ‚Bel 
ludſchen iſt ſchon anderwärts umſtaͤndlich gehandelt worden (f. Af. 
B. V. S. 290, 676— 682), wie von Ihrem Maͤchtigerwerden feit 
dem 16ten Jahrh., ihren Anficblungen und Herefchaften, wie der 
Zalpuri in Sind und Hyderabad, ſ. Bd. V. 149, 150, 156, 
180— 188, und B. TV. Abth. 2 ©. 1033, 

Die Brahooes?) fprechen eine ganz verfchiedene Sprache 
in der kein einziges perſiſches Wort iſt, deren Klang mehr au 
den Penjabdialekt erinnert; eben fo weichen fie in. Geftalt und 
allem Uebrigen von jenen ab, mit denen fie fich jedoch, wenig / 
ftens einzelne ihrer Stämme, vermifcht haben, Sie haben kurze 
Geſtalt, dicke Glieder, runde Gefichter, platte Phyfiognomien, 
braune Haare, braunen Bart, fliehen den Mongholen weit näher, 
und Pottinger hält fie-für den Reſt eines weit verfchlagenen 
tatarifhen Völferfiammes, der endlich im dem kaͤlteſten, ddeſten 
Gebirgslande (wie die Hezareh im Paropamifus) feſt wurzeite, 
in welches die Ghaznaviden nach dem Schah Nameh die ums 
gläubigen Hindus aus Sind und Guzurate zu Jagen beſchloſgen 
hatten, weil fie da in deffen Wildniffen vor Hunger und Kälte, 


ꝰ ) Ebn Haukal Orient. Geogr. b. W. Ouseleyı pl. **) Pot- 
finger tr. p. 54, 70, 271,266. — 


Weis Mifitn, IE Viöteifung, IHLSERSerdet, $. 14, 
» fon wmnfommen wären. Sem Ereben 
Vergfeſte. Sie find ein wahres wandernde 
Sommer s und Winterftationem , die im 
verſchiedentlich gewechfelt werten. Geißhirten 
it , potriarchaliſchen Sitten, einfam un 
zwiſchen Vergthaͤlern, wo fie ihre Heerden gegm 
Wölfe zu vertheidigen haben, von der Milchwirtf " 
und von Zieifch fi naͤhren, das fie Halb roh (mie die 
eſſen. Sie find ofne alle Cultur, aber friedlich, 
sum Raub ‘geneigt, wie Ihre Nachbaren, deren 
Rachſucht und Graufamfeit man bei ihnen nicht findet. 
Dec find fe Im hachſten Grade abgebärtet gegen die Hitze und 
amd oft außerordentliche Kälte ihres Gebirgslandes, haben den 
"Mahn moch größerer Tapferkeit, find im hohen Grade gaffri | 
umd Bauen ſelbſt hier und da in mildern Strichen Das Land, fe | 
daß fie noch Korn verhandeln fönnen. 

Beide Wölter haben bei aller Rohheit und allem Mangel an 
Coultur viel Naturwitz, Lebhaftigfeit des Geiftes, eine großartige 
Geſinnung, Edelmuth, Volkspoeſie und Gefang, mit beftigfkre 
Geſticulation bein Morträg Ihrer Rhapfoden, unter Begleitung 
eines zittergleichen Saiteninftruments (Setar genannt, d. 
Dres Saiten) 2); große Terrainkenntniß und einen D 
im Wiederkennen und Durchſchauen der Lebensverhaͤltniſſe, der 


HIRITE 
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So wie die Afghanen im neuern Zeiten, wurden auch bie 
Stamme der Belludfchen?‘ feit den legten Jahrhunderten 
mehr in Bewegung gefegt, und breiteten ſich weiter aus, fo wie 
We Zahl und Mache wuchs. Früher waren fie nur der Schrecken 
der Karamanen ald Horden, jegt auch als politifche Maͤchte, wie 
Nuſſir Khans Nachfolger in Kelat im O., und zu Dufchef am 
Hiemend in N.B., der wit 10,000 Wann feine Gteeifjüge 120 
Weiten weit amsbehnte, 6i6 in das Herz von Perfien, bis Lari⸗ 
Pan. Dabiawaͤrs iſt Basman der legte feſte Grenzort25) Bel⸗ 
ludfchiſtaus (unter .60° D.L. v. Gr.), mit heißen Quellen, Rui⸗ 
men einer alten Guebernſtadt, wo die Bellubfhenfprache ſich mit 





NL.D6 *4) Maloolın Hist, of Persia T. IL. p. 288; 
A. Hasen Nanbäcsnunt. FL. zu 1, Ui. =) Fotinger 
PB . . 
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der pesfifchen ganz vermifcht, wo das vefüe e einnt, in 
welchem, wie Pottinger fagt, es nün in di ifffirtern, 
unter einer Regierung und Gefegen ſtehenden Lande; mac mehh ⸗ 
rere hundert Meilen Wegs, für ihn zum erſten Male wieber eis 
nen friedlichen, fihern Tag gab. Niebuhr nannte ®) in Oh 
zwifhen Minab und Kap Jask einen Belludfhenftamm 
an der Meercstäfte, der. Handel treiben follte; weiter Im Weſten 
iſt bis jegt keiner an derfelben bekannt geworden. " \ 


Anmerkung. Die Sandmwäfle Bellubfhiflanss Saubebbe. 


. Der Gharakter dieſes Suͤdoſt⸗Golfs ber großen Wüſte, durch wel⸗ 
Chen diefe ſich von allen bisher bekannten ähnlichen Formen, auf bie wir, 
ihres Ginfluffes im Allgemeinen wegen, hier verweifen konnen (ſ. Sa⸗ 
Yara 8.1), unterſcheidet, beftcht darin, daß fie aus eiaem Aberomg 
feinen (scarcely more than palpable) und an gewiſſen Stellen gang rs⸗ 
then (0b durch bie Adhäfion des Giienorpbägnrats wefrbtt) Miu 
fande befteht, der hier von dem Sandwinden und Sandſtürmen aufe 
gebaͤuft wird, wie bie bis 160 Buß tiefen Brunnen und die Oberflächen. 
beweifen, bie von jenen gemodelt werben ?7). Auf der Gtrede zwiſchen 
Gahraman und Kullugan hatte Pottinger 5 Tage lang durch 
einen ihrer füblihen Arme hindurchzuziehen, in melden alle Vegetation 
fehlte, und der Brahooe durch das Labyrinth der Sandwogen fi nur 
vermöge der fernen Bergfpigen am aͤußerſten Horizonte zu orienticch 
dermochte. Diefe Dünen pflegen insgefommt von W. nach D. zu ſtrei⸗ 
en, fteigen 10 bie 20 Fuß hoch auf, fallen gegen N.W., der Winte 
feite zu, allmälig, auf ber entgegengefegten aber perpendiculalk 
ab, fo daß Thal auf hal folgt, und bie &keilfelten. wie rothe Bade 
fleinwände ausfehen. Diefe mit belabmen Kameelen zu derchziehen, iſt 
Die. beſchwerlichſte Reife, bie ſich denken laßt; wenn das Ahter die Tanfie 
Bdoſchung erftiegen Hat, läßt es ſich oben auf den Kuicen bie ſteile nude 
giebige Seite hinab, und fo geht es Welle auf Welle kart. Die trodsmg 
Atmofppäre füllte fi zur Mittagszeit mit den Flusſandthellen fo an, 
daß die erhigte Oberfläche der Wüfte auf Viertelſtunden weit fi 6 bi 
12 Zoll über die Gipfel der Sandduͤnen wirklich erhob, zumeilen den 
Blick auf den Horizont abfchnitt, mit einem Alles verdunfelnden © 
mebel umzog r ber durch Nafe, Mund, Auge drang und das sc 
durch eine hoͤchſt niederſchlagende Empfindung affitirte, well ex wie Ebt 
and Fluth auf und ab undulirte. Zu gleicher Zeit zeigten ſich auch df⸗ 

B ö { 


*°) Riebube Beläge, von Xrakkn ©. 315. ®7) Pottinger tr. 
p. 131. 135. 
Ritter Erbkunde VIIT. : 3 
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ter die hellen vermeintlichen Vaſſerſolegel der Mäfte (Sursat, 
Mirage), und wenn Gtbrme den Sand inirbeiten, fliegen: bis 30 unb 
40 Gambfäulen, von wenigen bis 60 Fuß im Durchmeſſer himmelmärts 
empor. "Den Saum has biefe Wüfte mit allen andern gemein (f. Mine). 
Dir Brahooe meinte don jener Crſcheinung, daß bie Sommenftraften, 
wie er 8 auswüdte, den Staud der Wäfte durch die Eüfte ſteigen ma 
Gens Yottinger biekt einen Sandwind fär die primitive, die ungleide 
artige Abkühlung und Grhlgung ber bei volllimmener Windſtiile guräds 
fintenden Ganbatome, umb den baburdy bewirkten Wedhfel bes fpeciie 
Then Gewichts berfeiben, für die fecunbatre Urſache dieſer Sandebbe, 
bie bei dem Abſtoßen und Anziehen auch wol am verwandte electrifdt 
Phänomens erinnert, J 
Erläuterung 2 
Terraſſenland, Kerman und Lariſtan. 

Die Fortſetzung des Suͤdrandes Im ſuͤdlichen Kerman, ei 
ven Ätteften Belludſchen Kefesberge*) genannt, was, nah 
Eon Haukal, In der Parfls Sprache gleichbedeutend mit Kuſch 
(KRouje) fein fol, zieht, Heutzutage ohne gemeinfamen Namen, 
gleihartig weſtwaͤrts durch Kerman, Lariftan und Farfitan, 
ðls an deſſen Meflgrenze der Zagrofchkette zum Zab fluſſe an 
der Südgrenge Aferbeidfhans (30° N.Br.). Hier iſt das Sy⸗ 
ſtem des Bergparalleis feit frühern Zeiten befannter, da 
bier die Heer⸗ und Handelsſtraßen von ben beruͤhmten Hafens 
Kädten des alten Ormuz (Gombrun und: Bender Abaffi) und 
des jängern Abufhähr, wie vom Tigris her, über Shiras 
und Perfepolis zu den Höhflähen von Kerman und Yspas 
Yan von jeher befucht wurden. Ueber der einzelnen Cintheilang 
der Provingen Perfiens, in alter umd neuer Zeit, welche vorzüglich 
um dei Steuerregiſter willen zum Behuf der Tributeinforderung ihet 
yolitifehe Wichtigkeit hatten, aber wie der Umfang der alten Gas 
trapien und der neuern Statthalterfihaften gar häufigen Wech⸗ 
feln unterworfen (f. ob. S. 111), Ift uns der Ueberblick des Ge⸗ 
ſammten nur zu oft verfchwunden. Jene Kenntniß der nicht fels 
sen als todted Kapital in den Geograpbien ruhenden Dramen 
veraueſetzend, folgen wir hier der In bie Gefhlchte verwachfenen 
und im Bewußtſein des Volkes allgemein liegenden Naturanſicht 
dieſes Landes, 


3°) Ebn Haukal Or. Geogr. p. 140. 
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Der flache, fandige, faljige Kuͤſtenſtrich, am Tue de6 hohen, 
eft Schnee tragenden Gebirges, welcher ben perſiſchen Meerbuſen 
entlang in geringer Breite (2 bis 6 geogr. Meilen) Hinzießt, wird 
allgemein als das Tiefland, Dan (d. h. Wuͤſtenland, Flache 
Im Pehloh) oder Daſtiſtan ) genanut. Germaſir wie e 
als warmes Klima, im Gegenfag der höher aufſteigenden Tem 
taffe mit dem falten Klima, d. L-Sirhud dei den Arabern 
und Perfern, genannt (auch Gurmſit, Kermafte und Serhud), 
and darin find die alten Namen Germania, Caramania, Rear 
man, auch in W. legt ein Kermansfhah u. a. m., nicht zu 
vertennen. Ebn Hankal?O), der Araber, wie Strado und 
Near, dem. er zu folgen ſcheint, gründen Ihre ganze Haupte 
eintpeitung mit Mecht auf diefen Naturtypus, ber ganz dem des 
dreifachen Lißyens bei Herodor (f. erſtes Buch $. 28) analog, aber 
hier minder Gerücfichtigt worden iſt. Dreifah, fast Gtrase, 
iR Perſiens Natur; dieſer Kärenftrich (mapalla) Hat Glut⸗ 
hite, iſt ſandig (nicht dvaumdns) und arm an Erädten, Dat 
teln ausgenommen. Die zweite Megion über diefer, der 
Gebitssparallel, dat Mare Fläffe, Waſſet, Wiehreichthum nen 
trägt ale Fruͤchte; da liegen bie Paradiefe, fast Nearch; die 
Dritte IR die kalte, hochgelegene gegen Morden, bad. Hochland, 
Bas weit hinausreicht, das Gichud, 

. Germafit, das fehr menſchenarm, aber voll Angenkaute 
und Erblindete iſt, voll ©pringhafen und aur fchlechte Dastein 
Brings (mol, weil fie unter dem zu großen Einfluß der Geciuft 
Reden, wo mie die Dattellrucht zu hoher Wolltssumenpeit gedeipt 
Gewaͤchſe, Palmenverbesitung), reicht vom Jadusdelta bis zum 
Euphratdeita, und trägt vielmehe den Charakter Arabiens >) aid 
Perſiens; worauf an Nie bu hr aufmerffam machte ie 
Achama der arabifche Kuͤſenſtrich, hat es ganz das Ausichen, 
a6 habe ein ta, wo jept biefer darre Sand aufgeworfen iR, 
das Mivean des Reeves geſtanden, landeinwaͤcts BIS gu deu 
Kippenzhgen, die überall den Strand ummauert, Er if zu⸗ 
gleich aberan⸗ waſſeratm, faR gap; ohne Quellen, und aur etwa 
gegen 100 Fuß Tieſeꝰ), wenn man drei Bände eines wegen 





f Fa Hub Ort. G, 12 Mal He Ts pas 
rc br Vinenat pfG82" Bere 1. AVI TAT 03. Cam, . 
“ı) Ricbape Beläge, von Kcal. ©. DIE, au Mr. 

NE 


724° Weſt⸗Aſien. U Abtheilung. HL Abſchnitt. &14. 


Mufchelfandfteins durchſenkt hat, trifft man auf Waſſervorrathe. 
Auf einer Halbinſel von ſolcher juͤngern Bildung liegt Abus 
ſchaͤhr; dahinter ſtehen Lagunen, die den Khans der Stade oft 
zu ihrer Sicherung vor den Ueberfaͤllen der Perſer dienten. Wie 
das arabiſche Tehama waͤchſt dieſes perſiſche an Breite, und feine 
Ortſchaften find daher vielen Wechſeln unterworfen. Taofe 
aug, Tauag bei Edriſ) in der Nähe von Bender Risk auf 
Miebuhrs Karte, oder- Grane nördlih von Abufchähr, der 
Juſel Kharedsji, jegt Kharak gegenuber, feheint nah Ne 
ar?) nahe an der Küfte gelegen zu haben (im Jahr 326 v. 
Chr. Geb.); zu Ptokemäud Zeit war es ſchon davon entfernt; 
und gegemwärtig 44 Lieue vom Meere ab, hat daſſelbe Schickſai 
wie der Hafen von Mufa in Jemen eilebt; beide find trocken 
gelegt, und auf 2 Meilen Wegs hat fi) zwifchen ihnen und dem 
Meere das Sandland vorgefchoben. , 

Diefes ſchmale Germaſir hat in feiner Länge von 20 
Graden, fo wenig wie ganz Arabien, einen Strom , ber fchifftar 
iwaͤre; felbft der Zab, an deſſen Weftende, trägt die Schiffe nur 
3 geogr. Meilen weit bis Endian (Hindian); es If fa nur zur 
Megenzeit zu bewohnen; fein Strand, auf welchen die Edbe die 
Fiſche ins trockne fegt, umd feine Palmbaine, von denen das 
Land Moghiftan %) das Dattelland heißt (Gormah 
heißt auch Dattel, daher wol Ormus, f. unten .perfifcher Meerbus 
fen), hat nicht blos den arabifchen Naturtypus. Deffen Ber 
wohner find heut zu Tage °%) durchaus nur Araber, und ſchei⸗ 
nen bis nad; Indien zu den oben erwähnten Driten nnd Aras 
biten, in Araba am Indus von jeher den Arabern verwandte 
Stämme geweſen zu fein. Diefer Küftenfaum wäre dann viels 
leicht der Wölferfteig- mit dem arabifhen Naturtypus geweſen, 
der von Indien nach Arabien, zwifhen Iran und dem indiſchen 
Deean hinzieht, als ſchmale tiefe Brüde, und von ihren Horden 
"is den alten und neuen Zeiten ohne Unterbrechung durchwandert 





T. LP. 78; Riebnhr Bteife Th. TE S. 100, 1055 seou Wa- 
ring Voy. Paris 1813. p. 5. 

#:) Arrian b, Vincent p. 61; W. Vincent the Commerce and Na- 
Tigation of the Ancient in the Indian Ocean. Lond. 1807. & 
p- 398—404; Gosselin Recherch. T. II. p. BI. u. IL p. 264 

®) Ebn Haukal Or. G. p. 219. If. p. 25 und Michaux sar les 
Dattiers im Journ. .de Physigne L. II. p. 325. . ?5) Richehe 
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ird. Durch ihn ſteht der untere Indus mit den Schat⸗ 
»eisArcb, dem untern Mil und dem.ganzen El Maghreb am 
atlantiſchen Ocean in der fürzeften und natürlichften Verbindung, 
weil bier nur- Eine und biefelbe Landesnatur die räumlichen Abs 
ſtande aufhebt oder doch midert. Das Land am Ynduss Delta 
heißt Sahara, wie e6 diefen Namen jenfelt des Nil und am 
‚Atlas trägt; am untern Indus, Euphrat, Nil, Atlas, wohnen 
Araber; am Euphrat liegt ein Hindi (Hindlan, Endian) wie am 
Indus ein Hind (f. unten Gerrhaͤer am perfifchen Meerbufen 
und Ausbreitung der Araber), umd das alte Libyen reicht vom. 
Atlas bis zum Indus, 
Das Bollwerk des perfifchen Grenzgebirgs iſt faſt nur far 
men Enopäfen und Felöwegen nach bekannt, welche nach Hoch⸗ 
‚gran führen; alled daneben Hegende Gebirgsland iſt terra incog- 
mita, der Aufenthalt von Hirten und Pluͤnderhorden; alle Reis 
fende folgen immer ganz denfelben gebahnteren Wegen, feit den 
„Herren der Großfönige Perfiens und Alcsanders, bis auf den 
‚Jeutigen Tag. Cie führen von den beiden einzigen und Haupt⸗ 
Kafenorten Perfiens,. Bender Abaffi und Abuſchaͤhr nach 
Kerman, dem alten, und Schiras dem neucn Mittelpunkt 
Soͤd / Perfiens für Politi und Handel; an deren Kenuraiß ſchließt 
Sch alle übrige nur nach Hoͤrenſagen an. 


3) Paß von Kerman nah Bender Abaffl: 


Kerman (unter 29° 56° N.Br. und 56° 6° 9.2. v. Gr) 
im der Hochebene, liegt 106 geogr. Meilen (177 Farfang, nad 
-Kinneir jeder zu 3 Engl. Miles) 3) von der Meerestüfte ab; 
M. Polo 3”) iſt der erfte Meifende, der zur Biäthezeit bieſes bes 
deutenden Emporiums, das Terraffenland herabflieg, und .feinen 
Weg beſchrieb. Won Kerman, zw feiner Zeit dem Lande der 
Turtiſe, der Stahlgruben, der Waffenſchmiede, (auch Kelat in 
Belludſchiſtan war reich an Stahlgruben und Eiſenwerken), zog 
„der edle Venetianer acht Ta ge auf der Ebene, (pisbura) fort; 
ſtieg dann zwei Tage eine große Torraffe (discesn) herab, 
überaus ſteil, wo Fruchtbäume und Granaten in Upberfluß; da 
hingegen oberhalb die große Kälte Pelzwerk zu tragen gebet: 


.**) Kinneir Geogr. Mem. p. 57, 200. #7) M. Pofo b. Ramu- 
so TI £. 7. ed. Marsden p. 82 etc.; Ayeen Akbery T.IL 
p · 
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Am Buß des Paſſes wird die Stadt Katmandu (Ralmandı, 
jett unbelannt) in einer 5 Wellen langen Borterraffe bei New 
barle, d. 1. Rudbar, ein Engpoß mit einem Fluß, genammt, 
anf welder Ochfen mit Buckeln (der indiſche, abgerichter zum 
Miederinien beim Aufladen, nach Marco Polos Berficherung, wie 
ein in Mal f. ob. S. 509) weideten. Auf ihr zieht man mach 
fünf Iogen durch einen zweiten durch Mäuber (Raranmas, 
& 1. Belludfcpen)>%) die biöhler lhre aubzüge machten, fehe ger 
fäpelichen Kotul (diecesa), 20 Miglien lang, hinab zum üfens 
sande von Ormu; (Garmafle), wo Datteln und Papagalen; von 
da gelangt man in zwei Tagen anf faljigen Sandboden nad 
der Hafen ſta dt (Gombrun) der Inſel Ormuz (oder For⸗ 
mojza ber Portugiefen, an ber Kuͤſte Harmozia bei Mean), 
ht Bender Abaffi, wo man ſich nach Indien einfällt. 
Diefen Weg nahınen wahrfeinlih die Guebern, als fie von 
Yapd und Kerman über Ormuz nach Din ſich einfhiffend, ihe 
Bateriond flichen mußten (f. Aflen Bd. IV. 1. Abth. ©. 615. 
Die Melferoute eines Eingebornen, welche die britiſche Geſaudt⸗ 
ſqhaft ) mittheilt, nennt den Drt des Herabſteigens Bagh Sub 
nar und fagt, es daure 23 geogr. Meil. (38 Farfang). 

Dies iR die alte Haudelsſtrake, welche jeht eine amwicch⸗ 
bare Eindde geworden, mit wenig elenden Dirfen, da bier zu 
Abbas des Großen Zeit, auf jeder Station ein ſchoͤnes Karawan ⸗ 
ferat erbaut war, und Hondelsleute auf und ab zogen. licher 
VDender Abaſſi N, einft mit 20,000 Einwohnern, hat Abuſchaͤhr 
als Hafenort ſchon ing das Uebergewicht davon getragen. Die 
Stadt Kerman If ſchon laͤngſt, und ſeit 1704 von neuem za 
ſtori, fol noch 30,000 Einwohner haben, llegt zwiſchen Kulnen, 
die mehrere Weiten weit umher verbreitet fiad, hat Immer noch 
einen großen Bazar, und den wichtigſten Wollmarkt, weil die 
— Wolle 4) Hier gemonnen und zu kaſchmiraͤhnlichen Shams 

verwebt wird, 


Keimen, Ehirdfan oder Sirjaũ bei Edriſt , Sirgan 
bei Ebn Haukal, liegt am Weſtende einer großen Ebene, weiche 
ihrer Fruchtbarleit wegen die Kornlammer genannt wird; 
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nordwaͤris iſt der Eingang zur Woͤſte yon Kerman. Einſt war 
Kerman der Mittelpunkt des Reichthums und des Luxus, die 
zweite Stadt Im perſiſchen Reiche, das große Emporium zwiſchen 
dem Indifchen umd arabifchen Ocean, auf: der gerädefien und kuͤr⸗ 
zeſten Straße ‚nach Sejeſtan, Khorafan, Balth, Bochara, Mas 
waralnabar ; alſo zwiſchen Iran, Turan und dem Land der Paß⸗ 
fage nach Indoſtan. In diefen Weg lenkte ſichen die alte Straße 
von Harınozia (jegt: Minab) ein, wo Mearch landete, und Aler⸗ 
ander fünf Tagereifen kandeinwärts von ‚der Käfte traf, im- Lande 
das feiner Cultur, feiner gewaltigen Weintrauben wegen geyrie⸗ 
fen wid ®), aber eben fo mie heute, gefahrvoll wegen feiner- 
Die, Eindden und Raubhorden zu. bereifen (vom Anamis-aus,, 
wo Nearch die Flotte verlieh and landeinwaͤrts rl} war. Die⸗ 
fen. antiten Handelsweg flieg eben DR. Palo *) von Kierman 
binab dur Reobarle (d. I. das Land der Engpäfle mach. der: 
Pioine von Ormuz, welche der Inſel Ormuz gegenuͤberlas. 

Bon Kerman wefiwärts nah Schiraz find 78: geege 
Meilen, anfangs fruchtbare Ebene, von Robat am voll Kotuls 
Bergletten und reizende Thaͤler bis gu den engſten Defiles *), 
die zuweilen nur 150 Fuß breit, zwiſchen hohen Felemauern bins. 
durchführen, wie auf dem Atlas, Zu biefen engfen gehört des 
von Urfinjan, die Grenze von Serman. gegen Farfiftan, am. 
Eingange des Fluſſes Band»Emir, mit dem Eulturthale ges 
gen Perfepolis und Shiraz. Hier war. es, wo Pottinget, 
nachdem er 1300 engl.. Meilen in directer Richtung von D. nach 
DW. gereifet war, wiederum den erften Fluß fand, in. weichem. 
das Waller feinem Pferde bis zum Knie ſloß. 


Anmerkung. Die Sandwäüfe Kexmanz der Saum von 
Dafen mit DObfthainen. 

Diefer fübmeftichfte Drittheil der oben genannten. graßen Wuͤſte 
di. ob. S. 180, 261, 269) zwiſchen Kerman und ben Gebirgen Khorq⸗ 
fans (29°, 30' bis 40° B.Br.) wie. von Yezd, bis zu einem niedenn 
Bergzuge, von N. W. unb ©&.D., ber es von Sejeſtan trennt (vom 
Soften Grad 40° bit 60 Grab D.E, v. @r,)**) iſt der undekannteſte 
Theil derfelben, und gegenwaͤrtig nur durch die Chupao der Afghauen 
und Belludſchen von Sejeſtan nad Kerman hin beſucht. Cie ti falle, 
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fonbig, umpirthbars doch führt ein Pfad hindurch, von Std nach derd 
don Kerman nach Herat, ben Eilboten auf Kameel:a in 18 Tagen, 
obwol mit fehe großer Gefahr zurüciegen Können. Faſt in der Mit 
derſelben liegt bie Dafe Khubis (unter 32° 2 N.Br.), ein gräme, 
reicher Doſtgarten mit der gleichnamigen Gtadt in der Witte, gleich 
weit entfernt von Perfien, Sejeſtan, Kirman, ohne Yalm und Gras ia 
der ddeſten Wuͤſte, die ihre Schugmauer iſt. Auf eine Meile umher 
ſollen die frifcheften Brunnen quellen. Sie ift ein Aſol und eime Kole- 
nie; einft mit einem Beglerbeg, jegt nur der Aufenthalt von Raubher⸗ 
den, die Niemand in ihren Eindden zu verfolgen oder aufzufüchem vers 
mag. Diefes Khubis ift zwar gegenwärtig nur ein Raubneft med 
btieh felbft von Pottinger unbeſucht, aber vor Seiten war es eine bes 
deutende Stadt, die Marco Polo unter dem Ramen Kobinam*n 
aufführte, wo er bie Werfertigung don Antimoniumfalben angibt, wu 

die Bearbeitung vortrefflich -polizter Gpiegel von Stahl, bie ſehr groß 
und fehr ſchoͤn fein-follten. Gr fehilbert die Gefahren der 7 Tagreiſen 
durch die Wüfe von Kerman bis Kobinam, pub wieber von ba 8 Zags 
-märfche durch bie Wüfte bis Damghan (Amochain ſ. ob. &. 469). 
Dieſes Kobinam oder Khubis, Khebis wird bei Ebzifi au6 
Tagreiſen in Rord von ber Gapitale Kermand (Gpirdjan oder Girjas, 
d. f. Kerman) .am Ende der Wäſte Khadiff **) genannt, uud aid 
-ftart bevölkert angegeben. Auch Ebn Haukal kennt fie fchon untır 
dem Kamen Khubeis **) ben fie bis heute behauptet hat. 

Yezd *°) am Weftende biefer Wüfte (f. ob. S. 268) iſt neh 
gegenwärtig ber wichtigfte Handelsort, in bem ein reich befegter Bazar, 
und wie Gapitain Ghriftie verfichert, wenigftens 50,000 Kametle bes 
herbergt werden; es Tönnte eher als Kerman, Dars ul, — Amanut, bi 
der Ort der Sicherheit des Cigenthums, heißen. Kerman liegt am 
Suͤdweſtende der Wüfte, und an deren Suͤdende reihet ſich, in der 
Rormalbirection des Gebirgsparallels, ein Saum vafen 
gleich von Oft nach Weſt liegender Stellen *') an, wie Quften, 
Puhra (nicht Aleranders, das weiter in W. gegen ben Minad Ep, 
wo das heutige Fortz), Basman, Kegan, Bumm, Kirman, 
Schuhre Babit, Robat und Faza bis zur Gultuschene von Pers 
fepolis, welche alle im Süden der großen GentralsWäfte Irans, mit 

- ben herrlichſten eur opaͤlfchen Obſthainen und mit Agrumis 
(Brangen, Eimonen, Pommeranzen) prangen. Datteln werden, aufer *”) 
in ben ſuͤdlichſten desfelben, zu Huftur und Puhra, nicht genannt, uns 
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ſtreitig wei fie gu irfaben auf ber Hochterraffe liegen, ba ganz Hole 
Iran. mit fehe ‚geringen Ausnahmen, wenn auch Palmen, doch Keine 
-Watteln **) erzeugt. Auch haben dieſe hochgelegenen Dafen am Güds 
zonde Irans Kornreichthum, fpringende Quellen, weil fie den Bergzüs 
gen fo nahe Liegen und SHolzpflanzungen, die dem Innern Zafellande 
fehlen. Diefe gehören wol mit zu ben Luftsevieren der alten Perfer, 
welche ſchon von ben Maceboniern an dieſen Geftaden „Paradiefe" 
genannt wurden, unb durch den hoͤchſten Gontraft, am Rande der Wuͤſte, 
nur deſto mehr deren  Raubhorben (zumal hier, die Belludſchen, vom 
DR Her, wie wir zuvdr fahen, ſchon zu MM. Polog Zeit, bie er Ke⸗ 
zaunas nannte, biß heute, nad) Pottinger **) anziehen, aber, wenn 
gerftört, ſich auch wieder leichter erholen, und, gleich den Dafen Rord⸗ 
afritas, ‚nur minder ſporadiſch und höher cultivirt, für bie und leider 
unbekannt gebliebene dltefte Gulturgefchichte des Landes und feiner Bes 
wohner, ficher nicht unwichtig fein werden. . 
Von dem zulegt genannten Fafa (Faza, Bela, das alle älteren 
von Figueroa (1617) *), bis auf ®. Wahi.u. X. früher für Pasargadae 
hielten), am Weſtende biefer Dafenreipe, welcher dann Gchiras und Pers 
fepolis folgen, erfuhr noch Morier von einem bort Gingebornen, daß 
6 35 Farſang (30 geogr. Meil,) von Schiras, und 19 Barfang (16 
geogr, Meilen) von Perfepolis ab, in SO., einen Diftrict von 18 
Dörfern, voll Ruinen umfaffe, bie nicht weniger merfwürdig als bie 
von Perfepolis fein und Keil» Inferiptionen **) tragen folltenz wovon 
. aber W. Dufeley 1811 das Gegentheil, an Ort und Gtelle, wahre 
nahm, wovon weiter unten bie Rede fein wird, 


2) Die Of» Weftroute aus Delludfchittan durch 
Kerman nad) Fars, innerhalb, des Soͤdrandes; 
nad Pottinger (1810). 


ine einzige Reiſeroute, welche und von OR nah 
Weft, aus Kelat in Belludfhiften bis Kerman geleitet, und 
durch die Mitte jener furchtbaren Sandwuͤſte (f. ob. ©. 721) 
wie durch mehrere der genannten Oaſen hindurchführt, iſt die des 
tühnen H. Pottinger (1810, gleichzeitig mit General J. Mal 
‚solms zweiten Aufenthalt in Tehran), durch welche wir allein 
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eine Auſchauung, freitih auch nur im Bluse, jener Banbfchaften 
gewinnen, von denen wie fonf nur mehe allgemeine, umb bafer 
gewöhnlich aur halbwahre Vefhreibungen hei den Geograppen 
älterer nnd meuerer Zeiten vorfinden. Pottinger, ais erfer 
Wirberentdeder diefer Gebiete Gedroſiens und Karamaniens fek 
der Macedonier Zeiten, ging von Kelat, Nufhty und Gas 
rawan, weftlichen Hauptorten Belludſchiſtans, noch gelegen an 
der Oſtſeite der Sand wuͤſte ), aus, weiche Iegiere ex jedoch 
nach wenigen Tagemärichen in der Nähe Sarawans, am Sin 
März, erreichte. Von da durchjog er fie mit allen ihren oben 
ſches bezeichneten Schreckulſſen, von O. nach W. in 5 Tagen, 
is then, ia Außerfter fühweftticher Gerne, Gebicgezuͤge malt einem 
Darchbenche, das weſtilche Ende derſelben verfündeten, weil mas 
durch denfelben aus der Eindde audtritt. Am Fuß diefer 
wurde der Dri Rullagum, 8 Stunden Wege (14 
Im Suͤd der Stadt Jalk, erreicht, defien romantifches 
gleich die Grenze der Wäfte, wie von Meftan 
deſtan und Kerm an bezeichnet, Unter dem 
Palmbauıms mußte der Meifende hier fo fange raf 
die Weiterreife durch die Erlaubuiß des Sirdar Im 
word. Diefer verlangte) Pottinger folle den 
devoten Pilgers, eines Pir Zadeh, annehmen, weil 
bin als foldyer aur allein Im Lande Schug genichen 
ondre Weiſe, feloh Im Hauſe des Sitdar, nicht, Der 
Schwiegerveter feines Fuͤhrers, und ihm alfo geneigt war. 
Drenung, welche Kisher Im Gebiet des Khan von Kelat 
habe nun ein Ende, da hier alle Einmohnes des Lanı 
Rauspandmwerk leben. In Mekran, das hier beginne, 
fein Handelsmaun mehr ſicher reiſen. Dieſes Kullugan 
ſchien, nach ſolcher Wuͤſtenei wie. eine paradieſtſche Oaſe. 
es war fehe kalt (7. April) in der Nacht. Vefchioertiche, fe 
fige Gebirge waren zu paſſiren. In 5 bis 6 Siunden Ferne 
gegen S. W. erhebt fih der Berg der Gucbern (Ko he⸗ 
Gubr), gleich einer Kuppe, auf deſſen Gipfel ein Zewertempe 
Qitefhgah, f. 06. S. 268) liegen fol. Ein ander, ganz ifoliet, 
etwas welter dflich, wird der Berg des Ech os (Rohe Swan 
80) genannt. Beide werden für Wohnungen der Dins (Roh 
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@. 491) gehalten, und follen wie der game Diſtrict, Kalpus 
rutam genannt, bezaubert fein. Auf dem Kohe Gubr foll es 
mach Ausfage der dortigen Lente, Hieroghyphen (ob Keilinfchrife 
ten?) geben. Aber Pottinger fahe ſelbſt nichts davon. Auch 
bis zum Drte Sibh hielten die Berge noch an. Won da an 
aber weiter weitwärtd, änderte ſich die landfchaftliche Natur. 
Die bisher mit Geſtraͤuch bewachsnen Berghoͤden, werden gang 
wadt und dde, die breiten Vergflaͤchen hörten auf, umd ein wil⸗ 
des, fleiniges Klippenland auf und ab, aus bloßen Maffen ſchwar⸗ 
zer Felfen folgte, von vielen Riſſen umd niedern Höhen durchs 
sogen. in nicht langer aber Reller, 200 Cchrittbreiter Paß, 
der aber 10 Fuß tief wie ein Graben’ den. Geld durchfchneidet, 
fühet hindurch; feine Seiten find fo fleil, daß berabrollende Felde 
Feine die Paffirenden zerfchmettern würden. Tiefer Kotul bildet 
alſo eine mitltalrif wichtige Pofltion. Ex führt nah Hufıny 
un Papra®, 

Beide Orte liegen In Palmenmwäldern, welche Ihnen das 


* Saupteintommen geben. Shah Mihtab Khan von Puhra 


iſt bier noch ein maͤchtiges Oberhaupt der Belludfchen vom 
Urb abl Stamme, der (höufe Schlag den Pottinger uutes 
diefem Volke gefehen, großartig und nobel in ihrer Art, ſtolz anf 
ihre Tfchupao (f. ob. ©. 158, 409), zu deſſen Handwerk fie auch 
Mottinger, ats das ehrenvolifie, aufforderten. Bis hieher find 
ifo die Beilupfchen anfähig geworden; Ihre Khane find im 
Sergen Itans der Kreteſchaden des perſiſchen wie des afgpanl, 

Wehe, Der Khan berichtete wohlgefällig, daß er feit zwel 
ren mit felnen benachbarten Feinden, den Perfern, in keinem 
geſtanden, well er zuvor ganz Lariftion geplündert 
zu einer Wuͤſte gemacht. Und als der benachbarte Khan 
nahen Bunpur von derſelben Expedition erzählte, bei weis 
drei der Beindfcen Khane lhre Macht zu dem Ifchupao 
vereint hatten, Bampfte ex mit ben Fuͤßen noch vor Wuth gegen 
die Perfee Hunde, von denen er an Beute 6000 Rupien, viele 
Cdaven, Kameele, Datteln, Weigen, Teppiche und Generwoffen 
geraudt. 


Nah Bundur, einem Dorf ohne Dottelpalmen, it flas 
chet Weg; in dieſem Orte wird die Belludſchen⸗Sprache 
und das Perſiſche gemifcht geſprochen. Basman, ein 
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paar Tagreifen nordwärts, iſt durch eine beiße ESchweir 
queltest) merkwürdig, und durch den 6 Stunden fern firgam 
Berg, aus deffen Felswaͤnden viele folder heißen Axc. 
ten hervorbrechen follen, von denen diefe, nach der Volker 
erft durch einen unterirdiſchen Eanal, von den Dive, nach Fe 
man geleitet fei. Dort follen Bäder und eine Stadt der Ge 
"bern. geftanden haben. Der Berg wird Kobe Nufchaveri: 
4. Berg des Ammoniak, fe Naofcha, Aſien Bd. L. ©. 3% 
V. &. 446) genannt, das ſich In feinen Felsſpalten .vorfats 
fol. Den Murad Khan von Basman erhebt Dottinge 
als einen Mann von edein Character, ald den einzigen Meniks, 
zwiſchen Nuſchty und Schiras, der, wie er meinte, eine ek 
voll Empfindung gehabt und mit feinem Schickſale zu fpup 
thificen. Basman if der letzte fee Grenz o rt des gegs 
. wärtig gegen Weſt fo ungemein weitverbreiteten Belladidi: 
fan. Nur wenige Horden ziehen von da noch eine oder jwi 
Tagreifen gegen Perfien hinaus; wo fie etwa noch weiter eine 
wandert fein follten, da ſei dies erſt, meint Pottinger, feit da 
allerletzten Jahren geſchehen 2). Aber aus der oben fehen neh 
- M. Polo angeführten Stelle über die Karaunas, müßte d% 
fetbe Werhältnig, wenn die Karaunas, wie W. Mars den del 
hätt, wirklich vom Belludſchen Stamme waren, ſchon feit Sabo 
hunderten, wenn ſchon minder beachtet von außen, vorgemalmt 
haben. Denn M. Polo fand diefes Räubervolk zwiſchen Km 
man und Gombrun. Kar auna oderlRarana, heißt im Eas 
ſerit „Mifhting”®); im Perſiſchen heißt es „Küfe“ dehe 
man darunter, meinte Marsden, auch ein Kuͤſten vo ik (de 
wohner von Mekran), oder eine gemifchte Race verfickn 
konnte. Daß die Belludfchen der Wäre dort, fogar im Kim 
Yabrh. auch fhon Ebn Haukal befannt waren, der ihnen cine 
eigentpämlihe Sprache zuſchreibt 9), iſt oben angezeigt. Anh 
Capt. Hamilton (1716) kannte fie ald Raubhorden ſchon dicht 
“an der Küfte vom Indus durch Kerman bis Cap Jast®) 
Aber M. Polo giebt das Geſchlchtchen ihrer gemischten®) 
Abftammung von hellfarbigen tartarifchen Vätern, die untr 
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einem Mongholen Abentheurer (Mugodar, ein Neffe Dias 
Hatai Khans) in Indien eingefallen, zu „Delhi fi mit dunkel⸗ 
farbigen Hinduerinnen vermifcht hätten, deren Nachkommenfchaft 
Karaumas genannt, das beige Mifchlinge, ald Raubhorden ſich 
durch diefe Länder bis Ormuz verbreitet hätten, wo ſie für ihre 
Heerden trefflihe Weide fänden und Sciavenfang trieben, wobel 
ihnen die magifche Kunſt, die fie ten, die Luft zu verfinſtern 
ſehr zu flatten komme. Cr feloft fei in Gefahr gerathen von ih⸗ 
‚ nen gefangen zu werden. Sollten mit diefen Horden nicht etwa 
auch fehon öfter die nicht weniger dort in Mekran bäufig her⸗ 
, amftreifenden Horden der Luris vermengt worden fein? von des 
ren zahfreichen Horden, im Süpdrande, ſchon oben gelegentlich die 
Mede war (f. ob. S. 388— 391). Pottinger lernte fie auch 
eben hier, in Metran”) tennen, wo fie wegen ihrer Raͤuberei 
ı berüchtigt find, und als die kaltbluͤtigſten, granfamfien Mörder 
, gelten; Diefe Luris, Bagabunden ohne Heimptp, hält der bri⸗ 
Utſche Melfende für mit den Zigeunern (f. ob. S. 379) fehr nahe 
‘ verwandte Stämme, deren Herfommen aus Indien auch noch 
ſo ſehr in dunkeln liegt. Jede der LurisHorden in Mekran follte 
ihren König haben; fie leben von Manben und Plündern; fie " 
fahren Affen und Bären mit ſich herum, unterhalten ſich durch 
‚ teinten, tanyen, fingen ;. bei jeder Truppe finden fih Weiſſager, 
die im der Kunſt Rumi (d. h. Sand, nach-Pottinger) und Kus 
rua (d. h. 2008) bewandert find. Sie fprechen eine eigene 
Sprade, nennen ſich Mohammedaner, opne ih um Religion 
zu kümmern, und behaupten der Menſch werde nur geboren um 
zu leben, zu fterben, zu verwefen und wieder vergeflen zu werden, 


Bon Basmane), das nur etwa 150 Hütten zählt, geht 
es weiter weſtwaͤrts, durch wuͤſtes Blachfeld, ohne Wafler, 
zum verſchmachten, bis in der Landfchaft Nurmanfchir, die 

» Füdwärts von höhern Vergzügen begrenzt wird, auf denen, 
Ende April, noch Schnee lag, wieder einige bewäflerte und 
bewachfene Dafen folgen, wie Regan, wo viel Gerfte gebaut‘ 
ward, und der erſte Baumwald wicder das Herz des Wanderers 
erfreute; auch zu Bumm, wo die erfte regulirte perfifche Grenzs 
verwaltung, dem Reiſenden erlaubte, feine Maske abzuwerfen, 

und fih als einen britiſchen Offlcier, im Dienfte des Gefandten 


©) H: Pottinger Tr. p. 152. er) chend, p. 185, 192. 
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am erferhofe, General Malcolms zu nennen, worauf de | 
Escorte bis Kerman zu Theil ward, Beim letzten Streit mi 
einem jener zelotifchen Barbaren auf dem Bazar zu Bun, 
wol richtiger Bam %), das ſchon Ebn Haukal kennt, wo te 
Neiſende als Eheiftenhund verhöhnt und ihm die Frage vorgeks 
ward, ob er auch wiſſe, wo Allah der Allmaͤchtige fei? rem 
te noch feine Geiftetgegenmart, durch die Antwort: „Sage Ti 
mie zuvor, wo iſt Allah nicht ?” weiche trefiende Wendung pe 
Befinnung und sum Frieden führte, Keine zedu Jahre vor Pos 
tingers Durchreife waren bie Gildſchis (f. 06. S. 193) meh 
die Tprannen von dieſem Diſtrict Murmanſchir gewefen; ma | 
datte fie vertrieben und war ſeitdem voll Haß gegen fi. Bunz 
oder Bam ift deutzutage bie wichtlaſte Feſtung gegen bie Ser 
turflonen der Afabanen umd Belladſchen; ihre weitläuftigen Rai 
nen beweiſen, daß fie vorbem weit größer geweſen 
wie Reſte fhdner Gartenanlagen, perfiſcher Wal 
Anderrs Ihre, fruͤhere Bedeutung, die auch Ebu 


Bon Bumm brauchte Pottinger fünf Tage, um 
Mayon?), wo ein wichtiger Pferdebazar, auf fehe 
Gen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3 Mai). 
fahe er, auf diefer Route, die erſten Kerifes, oder umtericöifchen, 
kanftlichen Stollen zur Bewäfierung, welche alfo dem 
men füdsgktichken Iran zu fehlen ſcheinen, aber dem Weſten um 
Morden fo. eigenthämlich und fegensreich. feit aͤlteſter Zeit CF. oh 
©. 466) find. 

Won Kerman zog Pottinger nah Schiras, auf bis 
tecter MRoute?!), die kein anderer Reiſender zuvor betreiea 
battez auch fie war den Naubüberfällen von Pezd her autgeſett 
Won Kerman war fon oben die Rede. Zwiſchen Killche 
Aga und dem weftlihern Schuhri Bababeg, waren fee 
vlele Engpäfie In der Mähe des Ortes Minam zu durchſeten, 
defien Einwohner in 300 bis 400 Berggrotten ihre Behasfung 
aufgefchlagen Haben. Schuhrl Bababeg if wegen feines am 
Gerordentlihen Obfreihthums berühmt. Wenn auch Yran 
eine Wuͤſte wäre, fo würde Schuhri allein ſchon, fagt dad 
verfifche Sprichwort, das ganze Land mit Obſt verfehen 


@*) Oriental Geogr. ꝑ. 142. 10) H. Potinger Tr. p 20% 
” H. Pottinger ebeab. p- X 
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Die Gärten fand Potsingee zwar fehe verwlldert, aber weis 
geſchmackvoller und ſchoͤner, als die In Schiras und Isfahan. 
Diefes Schuhri, gleich weit entfernt von Kerman, Yezd und 
Schiras, iſt als KHandelsftadt fehr günftig gelegen; fein außer 
ordentlicher Obſtreichthum beſteht vorzüglich In Orangen, Limonen, 
Granaten, Trauben, Mandeln, Wallnäfle, Kirſchen, Maulbee⸗ 
ten, Aepfeln. Bon da bis Mobat geht’ eine Eulturebene,. die 
durch den trefflichften Tabak und durch Roſencultur auss 
gezeichnet iſt. Won da führt der Weg an dem.Mordufer ded 
Salzfees, Bendemir, und feiner anliegenden Eulturebene bis nach 
Schiras. Der Bendemir war der erfte Strom feit dem Plas 
teau von Kelat, auf einer Strede von einigen hundert Meilen, 
deſſen Waſſer beim Durchreiten für das ‚Pferd kuietief war. 


3) Die Muerpaffage von Schiras durch Lariſtan 
nad Bender-Abaffi; die Oſtſtraße Aber Darabgerd 
und Forg. 


Mur auf gweierlei Routen, einer oſt lich en mehr com 
tinentalen, über Darab, Forg nnd Tarun, und einer weſt⸗ 
lichen, der Deerestüfte mehr genäherten, über Jahrun und 
Lar, lernen wir die Kuͤſten provinz Lariftan, melde, zwi⸗ 
ſchen Fars und Kerman mitten inne liegt, näher kennen; alles 
‚yar Seite liegende Land Ift noch von Beobachtern unbeſucht ges 
blleen. Velde Routen find überhaupt, ſeltdem Ormus und 
BendersAbafft von ihrer Höhe in Unbedeutendpeit zurück 
fanten, wenig betreten, da fle doch zuvor von den zahlreichſten 
Handels/ Raramanen durchzogen wurden, durch deren Verkehr 
auch die KHafenftädte und Lar die LandessCapitale und Reſidenz 
eines unabhängigen Königs zu befonderm Glanze emporblühten, 
Mac) dem Sturze diefer Königsherrfhaft durch Schah Abbas Erobe⸗ 
rung des Landes fiel auch deſſen Wohlſtand, der nun durch die 
DBelludfchen »Plünderungen. der legtern Zeiten in Armuth und 
Wöftenel verfunten iſt. 

Von ber erfiern Monte haben wir nur ‚die Machrichten 
Delta Balle’s (1822)72) und Dupr&s (1808), mit denen Eos 
lonel Tre zels 2), anzuführen. Die zweite iſt weis häufiger bes 
gangen worden, und ſchon fräg durch den fpanifchen Gefandten 





’») P. Deilp Valle Viaggi. Hd. Venetia 1661. Parte II. p. 686-677. 
?*) Dupr& Voy. en Perso Paris 1810. F. 1. p. 3 —300. 
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D. Gareias de Silva Figueroa (1617)%), von Thom. Herbert 
(1626)75), von Albrecht von Mandelslo (1638)79, Char⸗ 
din (1674)77) umd auch neuerlich wieder, auf dem Müchorye 
von Duprs?) umftändlich befchrieben worden. 


4 Die Oftroute über Daradgerd und Borg, nad 
Bender s Abaffi, nah Della Valle (1622) und 
Dupre (1808). 


Diefen Weg, welcher der directefte it, zuruͤckzulegen, braucht 
Della Balle einige 20, Dupre nur 18 Tage. Zu jene, 
des Ztalieners, Zeit, unter Schah Abbas Regierung, war übe 
all Sicherheit, Wohlftand, gaftlihe Aufnahme bei gebildeten und 
‘gaftlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Karawane ir 
englifhen Kaufleute, weldhe den Einkauf ihrer Seide aus 
Derfien (f. ob. S. 683) jährlich über den perſiſchen Golf nad 
Surate ausfandte; Della Valle ſchloß ſich dieſer Seiden 
Karamane als der ficherfien Art, dahin zu reifen, an. 

"Dupre verließ Schiras am 17 Januar (1808) und Tangie 
am 5. Februar in BendersAbaffi an. Das einfdrmige, 
durchzogene Land bot feinen Reichthum zu befonders wichtigen 
Beobachtungen’ dar; auch führen wir nur die Hauptorte an, wo 
nicht etwa Hiftorifches oder naturhiſtoriſches Intereſſe hier die 
Zwiſchenſtationen lehrteich macht. Zu den erftern "Stationen 
werden wir jedoch weiter unten noch einmal zurückkehren. 

Nah den erften 7 Tagen wird Darab®) erreidt ; ber 
Weg geht immer gegen &.D., von Schiras, zunächft durch mol 
bebaute und Gewäfferte Ebenen am Suͤdufer des kleinen Sa 
fees vorüber, den alle Karten im Oſten diefer Stadt bald Heiner, 
bald größer verzeichnen. Am zweiten Tagemarfh wird ein 
zweiter Heiner Salzfee beruͤhrt; am dritten werden einige Berg⸗ 
paͤſſe auf und ab Aberftiegen, zwiſchen denen reihe Obftgärten, 
wilde Mandels und Kirſchbaͤume in Menge wachfen; auf der 


7*) Don Garcias de Silva Figueroa Castiliano Ambassade en Perse 
etc! Trad. de l’Espagnol par Mons. de Wiogfort.. Paris 1667. 
4. p. 62—105. ?*) Thom. Herbert Relation da Voyage de 

‘ Perse etc. Trad. da and de Jeremie Van Vliet. Paris 1663. 
4. p. 204-213. ?*) Abr. von Dandelsio morgenlaͤndiſche 
Reiſebeſchr. durch A. Oleärium. Gchleswiß 1658. fol. 17— 20. 

7) Chardin Voyage Ed. Amsterd, 1735. 4, T.I. p.310— 224 

’®) Dapre a. a. D. I. p.419— 487. ' **) Della Valle L c. U. 
p 61. ®°) Dupre I. p. 341 — 355. 
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Suͤd ſeite bleibt der Ort Fafa zur Seite llegen. Den 4ten und 
Sten Tagmarſch trifft man auch ſchon einige Palmen, die aber 
noch feine Datteln reifen. An diefem legten Tage bleibt, links 
vom Dorfe Savonat (Babunat) ein hoher Berg, der Ber⸗ 
bent liegen, auf dem viele wilde Ziegen, welche durch die vers 
härteten Magenfteine berühmt find, die unter dem Namen bed 
Bezoar durch ganz Perfien, als officinel, fehr gefucht werden. 
Der viele Saffran, den dies Wild auf feinen Berghoͤhen ges 
niet, foll die Verhärtungen bewirken, welche daſſelbe in feinen 
Bewegungen ſchwerfaͤllig macht, wodurch die kranken dann leiche 

. ter erjagt werden. Am 6ten Tagmarfch geht es an den Daras 
Berge (Dara Kup) vorüber, der durch ein ſchwarzes 
Erd dͤhl e berühmt ift, das aus dem Feld triefend gefammelt 
wird, erhärtet, und Beleffun der Perfer (daher Balfam) 9) 
oder Muminapi (Mumia) genannt, als koſtbare Medicin im 
den Handel kommt, worüber ſchon der Naturforfher €. Kaͤm⸗ 
pfer eine eigne Differtation gefchrieben hat. Nicht nur hier als 
fein, fondern auch von hier bis Lar, duch Lariftan an vers 
fihiedenen Orten, wird diefes dem Asphalt wol ſehr nahe vers 
wandte Maturproduct, das an ähnliche Bitumina in Baku am 
Hermon und am Todten Meere erinnert, gewonnen. Diefes von 
Dara wird jedoch für ein ganz befondered Heilmittel gehalten. 
Die genaue Lage des Bergs lernte W. Ouſe ley auf einer Ers 
eurfion von Faſa nah Darab kennen, von der weiter unten 
die Rede fein wird. 

Die Berghöhen am Dara find mit der wilden Syringe 
persica (Lilas de Perse) auf das lieblichſte bewachfen ; Jenfeit, an 
ihrem Suͤdfuße, breitet ſich eine ungemein fruchtbare Ebene aus 
um Madavan, mo man in den Dattelgärten 12,000 Palms- 
bäume zäplt, und treffliches Korn. baut, das geroöhnlich das 10te, 
In guten Jahren das 15te Korn giebt, und reiche Ausfuhr für 
die Nachbarftädte Darab, Schiras, Yezd darbietet. 

Am fiebenten Tagmarfch, ehe Darab oder Darab⸗ 
gherd erreicht wird, glaubte Dupre Bulcanifhen Boden 
in der Landfchaft wahrzunehmen, zumal viel zerſtreut umherlie⸗ 


©) Dopr& II. p. 349. *3) FR. Kaempfer Amoenitat Exoticar, 
Lemgoviae 1712. 4. Fascic. III. Obserat. IIL Muminahi ses 
Mumia nativa Persica. ps 616—524 
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gende La ven, und in den Bergen, gegen den Suͤden, Forma 
von erlofchenen Vulkankegeln. Ein Bach mit warmen Bab 
fern, der unter mehreren andern mit falten Waflern, vom Os 
birg kommt, ſcheint dies zu beſtaͤtigen. Dara 6 liegt in einem 
Thale von Bergen umgeben, die im Norden den Kondar du 
lucht jur Haupthöhe haben, an deren Südfuße der Rud Bal 
fießt, weicher 20 Stunden fern, im Berge Schub Abbas, fine 
Quelle Haben fol. Die Stadt hat nur 400 Einwohner, das 
tee 100 Juden; treffliche Obſtgaͤrten, grobe Webereien, Baus 
wolle, Gerſte und Weitzen, die nach Yezd, 15 Tagmärfche derh 
die Wäfte ausgeführt werden. Mon den Merkwaͤrdigkeiten um 
Darab, wie von deflen vermeintlichen Exbauer (Darab, Darm), 
deren W. Dufeley daſelbſt, Bei feiner Ercurfion von Schuld | 
über Fafa und Darab nach Perfepolis (1811) gedenkt, wird ni 
tex unten die Rede fein. 

Bon Daras find nur 3 Tagmärfche nach Forg®), derh 
dattelreiche Thaͤler, dann über hope Bergzuͤge, die (am 25.96 
nuar) noch ſchneebedeckt waren, hinab, über die Grenze m 
Perſis, nad) Lariſtan, die hier beginnt, mit der Station Ar 
Rat. An einer großen Seltenheit in Perflen geht von da m 
Weg vorüber, nämlich an einem ſchoͤnen Waflerfalle, und im 
durch Berge in denen Marmor, Eifenerze, Ocher und fm # 
funden werben follen, zu dem Dattelreihen Borg. Die Sul 
mit 2000 Einwohner hat eine Feftung, und iſt der Gig and 
Untergouverneurs; nämlich der Gouverneur: von 
hatte feine drei Söhne als ſolche eingefegt, und ihnen dar, % 
wun amd dorg als Mefivenzen angewiefen. Auch bier ik Deus 
reichthum. Turko mannen, die Figueroa%) in Sur, ſcu 
im Anfange des XVII. Jahrhunderts als lat, in Lardtan, us 
berziehend fand, wie Dupre zu Anfange det XIKXten, pflege # 
der Umgebung von Forg ihre Winterftationen zu halten. 

Macp einem Rafttage fegte Dupre ) die beitie Ach 
feiner Togemärfhe (8 Tage), von Borg bis. zum Gechafts 
fort. Weber Bergpägel, Sahbäche, an Palmenhainen vordber, 94 
8 zur Siadt Tarum am 2ien Tage, die 3000 Einwohner I 
und guten Bazar für die Nachbarſchaft. Aber hier Sesinnt für 
das ungefunde Elima, welches durchweg am Güdghisr 





®*) Dapre Voy. II. p. 399 ne Lep® 
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des Suͤdrandes auf dieſem duͤrren, Grennend heißen, oft ſalzigen 
Boden, mit ſalzigen oder ſchlechten Waſſern und Lüften, vorherr⸗ 
ſchend wird. Bleichſucht, Halsuͤbel, Fieber, Erblindungen, ſind 
allgemein, und der Pejuuk (nicht Pendjuk wie Dupre ſagt) 
jener peinigende Wurm in den Gliedern (wahrſcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bei Avicenna,-oder Furia infernalis bel 
inne, wie der befannte Gulneas Wurm, und der in Arabien 
und Bochara (den auch ſchon E. Kaempfer %%) als den Dra- 
euncalus Sinus Persici befchrieb), welcher ſich hier im den fauligen 
Regenciſternen erzeugen und fo eingefchludt werden fol, bringt 
die ſchtimmſten Hautgeſchwuͤlſte. Bon Tarun abwärts zum 
Meere find noch viele küppige Wege, Schwefelbaͤche, Lavenſtrecken 
zu durchſetzen, an dem hoben Berge zur linfen vorüber, der noch 
Schnee trug, an deflen Fuß Fargunat liegt. Dann folgen 
wieder Palmmälder in den Zwiſchenthaͤlern hoher Bergketten bis 
- Sinn, und von da eben ſolche Erſcheinungen, bis endlich von 
den legten Berghöhen das Meer erblickt wird, oder der Mebel 
der es Öfter dem Auge verbirgt; und num durch die legten Salz⸗ 
bache der fandige, öde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz zuvor, ehe Della Valle diefen Ort 
erreichte, nennt er, wie auch A. » Mandelslo, einen jener 
merfroßrdigen Banianenbäume (Albero del Lul bei ihm) ®), 
©. Raempfer nannte ipn: Luur arbor) 8), wie mir ihn aus 
frühern Angaben kennen (Afien Bd. IV. 2. Abth. &. 660), defr 
fen ſchattiges Schirmdach Hier zum Nachtlager der Karawane 
"ga dienen pflegte, 

Bender Abafft, d. L. Shah Abbas Hufen, Hieß vor⸗ 
dem, als bloßer Einfchiffungsort zu Lariſtan gehörig, Gom bron 
oder Gamron (Komron), oder Bender Samron. Sein 
Aufstähen begann erft mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts, 
nach Vertreibung (1672) der Portugifen von der benachbarten 
am om Ormus, wo ihr großes Emporium, feit Albnquergues 

siegen, in den Indiſchen Gewäflern, während eines Jahrhen⸗ 
derts Ju hoͤchſtem Rubıne gelangt wär. Sein gegenwaͤrtiger Werd 
fan wur m wurde mit dem Aufblähen des weichen Aunfıyäht heir 





Er E. Kaempfer Dracuncalus Porsarum ih litiore Sinoa Perrlel, 
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beigefüßrt. Als der Pottugiſiſche Gefandte Figueroa (une 
Philipp ID. , welcher die vereinte Krone von Portugal und Spw 
uien trug) jene Gegenden befuchte, um jenes ſchon drohende Uns 
gewitter der Vernichtung von Ormus abjumehren (1617), ode 
wol die bei der Sorgloſigkeit der folgen portugififchen Statthal⸗ 
ter auf Ormus, ohne Erfolg blieb, war noch von feinem Bender 
Abaſſi die Rede. Figueroa fchiffte von der Ormus/JInſel jur 
noͤrdlich vorliegenden Landungsftelle (Bandel, d. i Bew 
Dex, der Hafen) über, wo dad Fort Romoran N) (d.i. Kom 
zon), auf der Terra ferına, den Portugifen erft Fürzlich (nah | 
Th. Herder, im Jahr 1614) entriflen und zerflört war, die is 
nah EHardin®) nur zwei Jahr vorher erbaut hatten, um das 
ſelbſt Waſſer für Ormus einzunehmen, neben welchem bie Per 
fer fo eben nur ein Meines wieder aufgerichtet hatten; dod fo, 
daß daſelbſt unter deſſen Schug nicht nur die Barken landen, 
fondern auch die Karawanen aus dem Innern Perfiens vorlegen 
konuten. Dos dicht am Meere gelegene portugififche Fort, ats 
ten fle, wie Della Ballet) fagt, niedergeriffen und das ihrige 
mehe landein gebaut, weil fie fuͤrchteten, daſſelbe könne ihnen in 
der Strandnäpe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, da 
es ihnen gänzlich an Schiffen fehlte, entriffen werben. Nur ih⸗ 
ver eigenen Nachläffigkeit, fagt Figueroa, hatten die Portugi 
fen diefen Verluſt zuzuſchreiben. Den Boden diefes Küftenfrr 
ches fand derfelbe fo dde, und aller Beduͤrfniſſe ledig, wie den 
auf Ormus, nur die Dattelernte mußte für Alles entfchädigen, 
und biefe fiel hier bei etwas mehr füßen Waſſer als auf Ormus. 
vortheilhäft aus. Diefer Sirich gehörte, fagt derſelbe, zu Can- 
mania deserta, das hier Mogheftan (d. h. Dattellond) 
heiße; das Königreih Lar, war nad ihm erft 16 Jahr zurot 
(alfo um das Jahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und dh 
fen König verjagt worden, fein Land als Provinz zu Kerman 
gefchlagen. Die hiefigen Küftenbewohner nennen nicht blos ihe 
Land eine Wuͤſte, was auch Arab heißt, fondern fie haben auch 
gleiche Luft, Clima, Producte mit dem Tehama Arabiens, und 
frrehen die arabifhe Sprache; fle find wirklich Araber. Bir 
gueroa hielt fih zu Komron nur fo lange .auf, bis die 400 Su 
meele und eine Anzahl Pferde, die er zum Bortfchreiten feine 


Ficueroa Ambautado L 0. pı A. 9%) Chardia- Vop-lk 
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Embaffade uͤber Lar nah Schiras Kedurfte, verſammelt war. 
Dann 509 er Über das nächfte Hafens Raramanferal, Bandalli 
genannt, als erfte Station, 3 Stunden von jenem Landungsorte 
landein. 

Della Valte, der In demſelben Jahre, wo Ormus chen 
zerſtoͤrt war (1622 und 1623) nach Gamron kam, nennt es 
Eombru, und fand nur erſt noch Magazine und Boutl⸗ 
ten, ſtatt der Wohnhaͤuſer; auch nur wenige Schiffe und Bars 
ten daſelbſt vor. Noch fanden die von den Portugifen eroberten 
Galeotten, ohne Ruder, auf das Land gezogen da und. bientem 
den Wachtpoften zum Aufenthalt. Doch trieb ex, bei dem Samm⸗ 
lergeiſte, der Ihm überall zu Entdeckungen führte, in den hortigem 
Boutiken, unter den Gchriftgelehrten, ſchon 2 perfifche Manu⸗ 
feeipte mit Poeflen auf, weiche den Seg uͤber bie Portugifen in 
Ormus Gefangen, die er auch einfanfte. Die Moeten felen da⸗ 
mals, fagt er, ſehr frifch Bei der Hand gewefen. Am 4ten Oc⸗ 
taber erlebte er zu. Gambron ein ſehr heftiges Erdbeben, 
das 4 His 5 mal am demfelben Tage wiederlehrta, auch die Js 
ſel Ormus tuͤchtig fihättelte, und auf dem Feſtlande einen Theis 
der menerbanten Sefte einflärzen machte, Daſſelbe Jahr hatte 
Fi das Erdbeben fchon 7 His 8 mal wiederhalt, da es doch ſonſt 
nun jährlich. einmal zu. wüthen pflegte. Dies, fehien dem. 
Stalienifchen Reiſenden um fa auffallender, da bie Erfpütterung - 
nur ben ebenen Stand traf, auf dem Gambrun erbaut. war,. 
worunter ſich, wis er meinte, doch deine: großen Hoͤlungen beſin⸗ 
deu möchten. Freilich. muß wol dee Hitzheerd diefer Erdbeben⸗ 
region, welche Keide Ufexfeiten des engen Perſer⸗Golfs hier ums 
faßt, Im größerer Tiefe liegen, da fie. fehr weit hin mirkfam zu ſein 
ſcheint. Della Balle befimmte die Polhäpe von Gambrom. 
durch eigne Meffung, und fand. mit Huͤlfe andrer perfifcher Aſtro⸗ 
nomen die Breite für Gambran &), 260 50’ 18” M. Br.ʒ 
Ip. Herbert gab fle.zu 27° 9’ an, was der von Horshurg 
neuerlich zu 27° 13° beſtimmten, doch ſehr nahe kommt 2. E. Räms 
pfer beſtimmte fle auf 27° 30% 


"7 Del Valle Viaggi IL. 1. &.p. 679-—608.. **) Della Valle 
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... Xhom. Herbert, der vier Jahre nach der Zerſtdrung bed 
portugiſiſchen Ormus, wobei englifhe Kriegefchiffe dem Schah 
Abbas vorzüglich beigeſtanden, im Perſer Golf einlief, landete 
bei Go m bron (Gomrom oder Eommeroun) ®), dad man zur 
Bender (den Hafen) nannte, um daſelbſt Proviant einzunchs 
men. Die Etadt, fagt er, ſei nicht gar alt; denn, was fie Su⸗ 
tes habe, fei in ihr aus den Ruinen der Portugiſen⸗Stadt Ormud 
erſt aufgeführt, das nur drei Stunden fern lag. 12 Jahre zus 
vor follten hier nue ein Dugend Fifcherhütten geflanden haben, 
wo damals 1000 Käufer gegäplt wurden. Weit früher war fie 
vom Engländer Mewbery (1581) doch ſchon einmal genannt 
worden. Der Boden, auf dem die Hafenftadt erbaut ward, iſt 
eine bloße Sandbank ohne Gärten, ohne Quelle, wo vom 
24 bis October die Hitze, welche von der Suͤdwand ber 
moheh Vergreihen reſlectirt wird, ganz unerträglich ift, weil and 
hie Nordwinde dadurch von den filtern Berghöhen zurückgehals 
ten werden. Dan verläßt dann, wer es nur irgend fan, die 
Etadt, um in Palmmäldern und anf den benachbarten Berahde 
den. tühlere Lüfte zu ſuchen. Die Häufer der Stadt find vom 
ia der Sonne gedörrten Backſteinen folide aufgeführt, die auch 
der dortigen trocdnen Witterung gut widerfiehen. Nach U. v. 
Mandelslo, wird unter den dazu angewandten Lehm und 
Sand, auch Stroh und Pferdedänger gemifcht, um den Back⸗ 
feinen. mehr Halt zu geben; denn Bauholz, außer weichen Palme 
fänmen, fehle ganz. Die terraffizten Käufer und Dächer wer 
den. hier, wie das auch in Ormus gefchahe, mit Teppichen belegt, 
und dienen wie Stuben den größten Theil des Jahres zu Schlafe 
Rellen. und zum Spatzieren gehen. Bei größter. Sommerhige 
weiß man fich oft nicht anders zu helfen, als dag man fich is 
Wannen mit Wafler oder in Waflertröge, wie A. v. Mans 
del alo fagt, legt, auch wol auf. benegten Unterlagen ſchlaͤſt, was 
aber mancyerlei Krankpeiten erzeugt. 'Der Bazar, fagt Hew 
bext, fei.fchattig. und gut uͤberbaut. Die Factorelen der Engs. 
länder und Holländer hatten die beten Wohnungen. Schou mas. 
ven 2 Forts zum Schutz der Stadt an ihrer Süd; und Nord⸗ 
Seite aufgeführt, groß und fer mit Baſtionen, und mit 80 Kar 
nonen groben Gefhüg verfehen, welche aus der eroberten Feſte 
von Drmus alsbald hieher übergeführt waren, Die Übrigen Ka 
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monen, deren 600 Stuͤck anf Ormus geweſen fein follten (nach 
a. v. Mandelslo)%%; waren nah Lar, Schiras und Zsr 
pah an gebracht worden. In der Feftung fanden damals 400 
Maͤnn Garnifon. 

Nur in Winterzeit, d. l. von Ende Dctober bis Mal, 
finden fi dort die vielen fremden Kaufleute der verfchledenen 
Moationen zum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Th. Hew 
Bert vorzüglich: Datteln, Granaten, Zeigen, Citronen, Orangen, 
Mirobalanen, Quitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Hühner, 
Zucker, Schetbet, Arrad, Roſenwaſſer. Der Übreladene Putz der 
biefigen Weiber ınit Ringen und Ketten an Füßen, Händen, in 
Ohr und Nafen, fiel Th. Herbert damals befonders auf, fü 
wie.die Menge der Schakale, welche die Gegend und den Ort 
durchzogen. Ueber die erfte Station, Bandalii, ging auch et 
mach Lar und Schitas in das Binnenland, 

Auch A. v. Mandels lo kehrte (1633) in Bender Abaffi, 
das num ſchon dem Schah zu Ehren fo genannt: wurde, abet 
auch unter dem Namen Bender. Gomron‘%) noch von ihm 
befchrieben ward, ein; früher Fiſcherhuͤtten, damals fchon in dems 
jenigen Wohlſtande, den ex fpäterhin wol nicht fcheint. uͤberboten 
zu baben. Denn die früher gehegte Hoffnung, es zu einem Or⸗ 
mus zu exheben, ward niemals realifiit, Nur zunächft der Mee⸗ 
resſeite waren Steinhäufer und bequemere Wohnungen aufges 
führt, zu denen die des Gonverneurs, der Engländer und Holläns 
der Factoreien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute ges 
hörten. Alle Wohnungen, weiter Iandein, waren und bliebe 
Erd, und Palms Hätten. Die ungemein ungefunde Luft brachte 
große Sterblichkeit unter die Bewohner, fo, daB von 100 immer 
die Hälfte dort ihren Tod fand. Zumal die Engländer, meinte 
v. Mandelsto, welche viel weichlicherer Natur wären, als. die 
Holländer, ſich auch durch ihre Lebensart Schaden thäten, zumal 
alihe mit ihrem Getränke, das fie „Palepunfchen“ nennen, 
aus Karten Branntwein , Eitronenfaft, Zuder und Roſenwaſſer 
gemifcht, welches higige Fieber und rothe Nuhr verurfache, daran 
fie fehr leiden, mache fie als die Fliegen nur fo hinfallen ind 
wegfterben. Auch E. Kaempfer), der gegen Ende des XVII. 
Jehrhunderts dort als Arzt lebte, verſichert die Holländer, mit 
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am Perferhofe, General Malcolms zu nennen, worauf ihm 
Escorte bie Kerman zu Thell ward. Beim legten Streit mit 
einem jener zelotifchen Barbaren auf dem Vazar zu Baum, 
wol richtiger Bam), das fhon Ebn Haukal kennt, wo der 
Belfende als Chelſtendund verhöhnt nnd ihm die Frage vorgelegt 
ward, ob er auch wiſſe, wo Allah der Allmächtige fel? vetteie 
the noch feine Geiftesgegenmwart, durd Die Antwort? „Sage Da 
mie zuvor, wo iſt Alah nicht?” weiche treffende Wendung zut 
Befinnung und sum Frieden führte. Keine zehn Jahre vor Pot⸗ 
tingers Durchreife waren Die GildfhIS (f. 08. ©, 193) nach 

die Tprannen von dieſem Diſtrict Nurmanfchie gewefen; man 
fie vertrieben und war ſeitdem voll Haß gegen fi. Bumm 
Oder Bam ift deutzutage die. michtigfte FeRung gegen die Ins 
turſtenen der Afabanen und Belladſchen; ihre weitiäuftigen Rul⸗ 
beweiſen, daß fie vordem seit größer gewefen fein maͤſe, 
Mefte ſchduer Gartenanlagen, perſiſcher Waſſertanſte nnd 
ihre frahere Bedeutung, die duch Ehe Harkal tw 


Bon Bamm brauchte Pottinger fünf Tage, um Aber 
adon”), wo ein wichtiger Pferdebazar, auf ſehr beſchweru⸗ 
hen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3 Mai). Hier 
fahe er, auf dleſer Route, die erſten Kerifes, oder unterirdiſchen 
iarmhen Gtollen zur Bewäerung, weiche alfo dem Birrchgoger 
men fürdfklichkien Yran zu fehlen ſcheinen, aber den Weſtes und 
Morten fo eigentpämlich und fegensreich feit aͤlteſter Zeit (ſ. od 
©. 488) find. 

Won Kerman zog Dottinger nah Schiras, auf dis 
tecter Route?!), die kein anderer Reiſender zuvor betreten 
battez auch fie war den Naubüberfällen von Yezd her ansgefegt. 
Bon Kerman war ſchon oben die Rede. Zwiſchen Killche 
Aga und dem weſtlichern Schuhri Bababeg, waren fehe 
viele Engpäffe In der Mähe des Ortes Minam zu durchfepen, 
defien Einwohner in 300 bis 400 Werggrotten ihre Behanfung 
aufgeſchlagen haben. Schuhrl Bababeg If wegen feines aus 
Berordentlihen Obftreihthums berühmt. Wenn auch Irau 
eine Wuͤſte wäre, fo würde Schupri allein fhon, fagt das 
Perfiihe Sprichwort, das ganze Land mit Obſt verfehem. 


ER 
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Die Gärten fand Pottingee zwar ſehr verwildert, aber weis 
geſchmackroller und ſchoͤner, als die in Schiras und Isfahan. 
Diefes Schuhri, gleich welt entfernt von Kerman, Yezd und 
Schiras, if als Handelsftadt fehr günftig gelegen; fein außer 
ordentlicher Osftreichtfum befteht vorzäglic In Orangen, Limonen, 
Granaten, Trauben, Mandeln, Wallnäffe, Kirſchen, Maulbee⸗ 
ven, Aepfeln. Bon da bis Mobat geht’ eine Culturebene, die 
durch den trefflichften Tabak und durch Roſencultur aus 
gezeichnet If. Won da führt der Weg an dem.Mordufer ded 
Satzfees, Bendemir, und feiner anliegenden Eulturebene bis nad) 
Schiras. Der Bendemir war der erfie Strom feit dem Pla⸗ 
tcau von Kelat, auf einer Strede von einigen hundert Meilen, 
defien Waſſer beim Durchreiten für das ‚Pferd Enietief war. 


8) Die Muerpaffage von Schiras dur Larifan 
nach Bender s Abaffi; die Oſtſtraße Aber Darasgerb 
und Forg 

Mar anf giweierlei Routen, einer Iftlichen meht com 
inentalen, über Darab, Forg und Tarun, und einer weſt⸗ 
lichen, der Meereskuͤſte mehr genäherten, über Jahrun und 
gar, lernen wir die Kuͤſten provinz Lariftan, melde, zwis 
fhen Fars und Kerman mitten inne liegt, näher kennen; alles 
jur Seite liegende Land iſt noch von Beobachten unbefucht ger 
blieben. Beide Routen find Überhaupt, ſeltdem Ormus und 
Bender⸗Abaſſi von ihrer Höhe In Unbedeutenddeit zurddhe 
fanten, wenig betreten, da fle doch zuvor von den zahlreichften 
Sandelds Karawanen durchjogen wurden, durch deren Verkehr 
auch die Hafenftädte und Lar die Landes sCapitale und Reſidenz 
eines unabhängigen Könige zu befonderm Glanze emporblüpten. 
‚Mach dem Sturze diefer Königsherrichaft durch Schah Abbas Erobe⸗ 
ung des Landes fiel auch deſſen Wohlſtand, dee nun durch die 
Belludfchen »Plünderungen. ber legtern Zeiten in Armuth und 
Wuͤſtenel verfunten iſt. 

Von der erſtern Monte haben wir nur die Nachrichten 
Della Balle’s (1822)7) und Dupr&s (1808), mit denen Co⸗ 
lonel Tre zeis 2), anzufüpren. Die zweite iſt weit.päufiger bes 
gangen worden, und ſchon früh durch den fpanifchen Geſandten 
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D. Gareias de Silra Figueroa (1617), von Thom. Herbert 
(1626)°), von Albreht von Mandelslo (1638)79), Ehar 
din (1674)7) und auch neuerlich wieder, auf dem Ruͤckwege 
von Dupre’®) umftändlich befchrieben worden. 


4), Die Oſtroute Aber Daradgerd und Forg, nah 
Bender s Abaffi, nah Della Valle (1622) und 
Dupre (1808). 


Dieſen Weg, welcher der direstefte It, zuruͤckzulegen, brauchte 
Della Valle einige 20, Dupre nur 18 Tage, Zu jene, 
des Stalieners, Zeit, unter Schah Abbas Regierung, war über 
all Eicherheit, Wohlftand, gaftliche Aufnahme bei gebildeten und 
‘gaftlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Karawane der 
englifhen Kaufleute, welche den Einkauf ihrer Seide aus 
Merfien (f. 06. ©. 683) jährlich über den perſiſchen Golf nad 
Surate ausfandte; Della Valle ſchloß ſich diefer Seiden⸗ 
Karawane als der fiherfien Art, dahin zu reifen, an. 

"Dupre verließ Schiras am 17 Januar (1808) und Tangte 
am 5. Februar in BendersAbaffi an. Das einfdrmige, 
durchzogene Land bot keinen Reichthum zu befonders wichtigen 
Beobachtungen’ dar; auch führen wir nur die Hauptorte an, wo 
nicht etwa hiſtoriſches oder naturhifigrifches Jutereſſe hier die 
Zwifchenftationen lehrteich macht. Zu den erflern "Stationen 
werden wir jedoch weiter unten noch einmal zuruͤcktehren. 

Nah den erften 7 Tagen wird Darab®) erreicht; ber 
Weg geht immer gegen &.D., von Schiras, zunaͤchſt durch wol 
bebaute und bewäflerte Ebenen am Suͤdufer des Kleinen Sa 
fees vorüber, den alle Karten Im Dften diefer Stadt bald Fleiner, 
bald größer verzeichnen. Am zweiten Tagemarfch wird ein 
zweiter Heiner Salzfee beruͤhrt; am dritten werden einige Berg 
päffe auf und ab Überftiegen, zwiſchen denen reihe Vbftgärten, 
wilde Mandels und Kirſchbaͤume in Menge wachſen; auf der 





?*) Don Garcias de Silva Figueroa Castiliano Ambaasade en Perse 
etc! Trad. de Y'Espagnol par Mons. de Wicgfort.. Paris 1667. 
4 p62—105. **) Thom. Herbert Relation du Voyage de 
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Suͤdſeite bleibt der Ort Fafa zur Seite llegen. Den sten und 
Bten Tagmarfch trifft man auch fhon einige Palmen, die aber 
noch feine Datteln reifen. An diefem legten Tage bleibt, links 
vom Dorfe Savonat (Babunat) ein hoher Berg, der Ber 
bent liegen, auf dem viele wilde Ziegen, welche durch die vers 
haͤrteten Magenfteine berühmt find, die unter dem Namen bed 
Bezoar durch ganz Perfien, als officinell, ſehr gefucht werden. 
Der viele Saffran, den dies Wild auf feinen Berghöhen ges 
nießt, ſoll die Werhärtungen bewirken, welche baffelbe in feinen 
Bewegungen ſchwerfaͤllig macht, wodurd die Franken dann leich⸗ 
ter erjagt werden. Am 6ten Tagmarfch geht es an den Daras 
Berge (Dara Kup) vorüber, der durch ein ſchwarzes 
Er d oͤhl e berühmt if, das aus dem Feld triefend gefammelt 
wird, erhärtet, und Beleffun der Perfer (daher Balfam) 2) 
oder Muminapi (Mumia) genannt, als koſtbare Medicin im 
den Handel kommt, worüber ſchon der Naturforfcher E. Kaͤm⸗ 
pfer eine eigne Differtation gefchrieben hat. Nicht nu hier als 
lein, fondern auch von hier bis Lar, duch Lariftan an vers 
fihiedenen Orten, wird diefes dem Asphalt wol fehr nahe ver 
wandte Naturproduct, das an ähnliche Bitumina in Baku am 
Hermon und am Todten Meere erinnert, gewonnen. Diefes von 
Dara wird jedoch für ein ganz befonderes Heilmittel gehalten, 
Die genaue Lage des Bergs lernte W. Dufeley auf einer Er⸗ 
eurfion von Fafa nah Darab kennen, von der weiter unten 
die Rede fein wird. 

Die Berghöhen am Dara find mit der wilden Syringe " 
persica (Lilas de Perse) auf das lieblichſte bewachſen; jenfeit, an 
ihrem Suͤdfuße, breitet fich eine ungemein fruchtbare Ebene aus 
um Dadavan, wo man in den Dattelgärten 12,000 Palm⸗ 
bäume zählt, und treffliched Korn baut, das gewöhnlich das 10te, 
in guten Jahren das 15te Korn giebt, und reiche Ausfuhr für 
die Nachbarftädte Darab, Schiras, Yezd darbietet. 

Am fiebenten Tagmarfch, ehe Darab oder Darabs 
gherd erreicht wird, glaubte Dupre Bulcanifhen Boden 
in der Landſchaft wahrzunehmen, zumal »iel zerſtreut umherüe⸗ 


'*1) Dupre II. p. 349. *3) E. Kaempfer Amoenitat Exoticar, 
Leigoviae 1712. 4. Fascic. III. Obserat. IIL Muminahi ses 
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gende Laven, und in den Bergen, gegen den Süden, Formen 
von erlofchenen Vulkankegeln. Ein Bach mit warmen Waſ⸗ 
fern, der unter mehreren andern mit falten Waſſern, vom Ge 
birg kommt, fheint died zu betätigen. Darab liegt in einem 
Thale von Bergen umgeben, die im Norden den Kondar Bas 
lucht zur Hanpthöhe haben, an deren Süpdfuße der Kud Bal 
fließt, welcher 20 Stunden fern, im Berge Schah Abbas, feine 
Quelle haben fol. Die Stadt hat nur 400 Einwohner, daran 
ter 100 Juden; treffliche Obfgärten, grobe Weberelen, Baum⸗ 
wolle, Gerſte und Weisen, die nach Yezd, 15 Tagmärfche durch 
die Waſte ausgeführt werden. Won den Merkwuͤrdigkeiten um 
Darab, wie von defien vermeintlichen Erbauer (Darab, Darias), 
deren W. Dufeley daſelbſt, bei feiner Ercurfion von Schiras 
über Faſa und Darab nad) Perfepolis (1811) gedenkt, wird weis 
tee unten bie Dede fein. 

Bon Darab find nur 3 Tagmärfhe nah Forg®), durch 
dattelveiche Thäler, dann über hohe Bergzuͤge, die (am 25. Ja⸗ 
nuar) noch ſchneebedeckt waren, hinab, über die Grenze von 
Perſis, nach Lariftan, die hier beginnt, mit der Station Ro 
Rat. An einer großen Geltenheit in Perfien geht von da der 
Weg vorüber, nämlih an einem fhönen Waflerfalle, und dann 
durch Berge in denen Marmor, Eifenerze, Ocher und Lava ges 
funden werden follen, zu dem Dattelreihen Borg. Diefe Stadt 
mit 2000 Einwohner hat eine Feftung, und iſt ber Gig eines 
Untergonverneurs; nämlich der Gouverneur: von Schiras 
hatte feine drei Söhne als ſolche eingefegt, und ihnen Lar, Tas 
can und org als Mefidengen angeriefen. Auch bier ift Dattel⸗ 
reichthum. Turko mannen, die Figueron®) in Lar, ſchon 
zu Anfange des XVII. Jahrhunderts als lat, in Lariſtan, ums 
beziehend fand, wie Dupre zu Anfange det XIXten, pflegen in 
der Umgebung von Forg ihre Winterfiationen zu halten. 

Mach einem Raftage fegte Duprs %) bie dritte Reihe 
feiner Tagemärfche (8 Tage), von Forg bis. zum Gechafen 
fort. Ueber Berghägel, Satzbaͤche, an Palmenhainen vorüber, ging 
es zur Stadt Tarun am 2ten Tage, die 3000 Einwohner hat 
und guten Bazar für die Nachbarſchaft. Aber hier beginnt fchon 
das. ungefunde Elima, welches durchweg am Güdgepänge 
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des Suͤdrandes auf diefem duͤrren, brennend heißen, oft ſalzigen 
Boden, mit falzigen oder ſchlechten Waſſern und Lüften, vorherr⸗ 
ſchend wird. Bleichſucht, Halsübel, Fieber, Erblindungen, find 
allgemein, und der Pejumf (nicht Pendjut wie Dupre fagty 
jener peinigende Warm in den Gliedern (wahrſcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bei Avicenna,-oder Furia inferaalis del 
Linne, wie der befannte Guineas Wurm, und der in Arabien 
und Bochara (den auch fhon ©. Kaempfer %%) als den Dra- 
cunculus Sinus Persici befchrieb), welcher ſich hier in den fauligen 
Megencifternen erzeugen und fo eingefchludt werden foll, bringt 
die ſchtimmſten Hautgefchwälfte. Bon Tarun abwärts zum 
Meere find noch viele Mippige Wege, Schwefelbaͤche, Lavenſtrecken 
‚ Ju durchfegen, an dem hohen Berge zur linfen vorüber, der noch 
Schnee trug, an deflen Fuß Fargunat liegt. ' Dann folgen 
wieder Palmmälder in den Zwifchenthälern hoher Bergtetten bis 
* $inn, und von da eben folche Erſcheinungen, bis endlich von 
den letzten Berghöhen das Meer erblickt wird, oder per Nebel 
der es öfter dem Auge verbirgt; und nun durch die legten Salz⸗ 
Bäche der fandige, öde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz zuvor, ehe Della Valle diefen Ort 
erreichte, nennt er, wie auh A. v. Mandelslo, einen jener 
merfoärdigen Bantanenbäume (Albero del Lul bei ihm) ®), 
E. Kaempfer nannte ihn: Luur arbor) 8), wie wir ihn aus 
frühern Angaben kennen (Afien Bd. IV. 2. Abth. &. 660), defr 
fen ſchattiges Schirmdach hier zum Nachtlager der Karawauen 
"ja dienen pflegte, 

Bender Abaffl, d. i. Shah Abbas Hufen, hieß vor⸗ 
dem, als bloßer Einfchiffungsort zu Lariſtan gehörig, Sombron 
oder Gamron (Komron), oder Bender Gamron. Sein 
Aufblähen begann erft mit dem Anfange des XVH. Jahrhunderts, 
nach Vertreibung (1622) der Portugifen von der benachbarten 

infel Ormus, wo Ihe großes Emporium, feit Albuquerques 
siegen, in den Indiſchen Gewällern, während eines Jahrhun⸗ 
derts zu hoͤchſtem Rubme gelangt war. Sein gegenwaͤrtiger Werd 
fa wurde mit dem Aufblähen des weſillchern A Hafıyäht heis 
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Geigefäßrt. Als der Portugiſiſche Gefandte Fig uer o a (unter 
Philipp III., welcher die vereinte Krone von Portugal und Spas 
wien trug) jene Gegenden befuchte, um jenes ſchon drohende Uns 
gewitter der Bernichtung von Ormus abzuwehren (1617), obs 
wol dies bei der Sorgloſigkeit der folgen portugifiihen Statthal⸗ 
ter auf Ormus, ohne Erfolg blieb, war noch von feinem Bender 
Abaſſi die Rede. Figueron fhiffte von der OrmussInfel zur 
nördlich vorliegenden Landungsftelle (Bandel, db. i. Bens 
der, der Hafen) über, wo das Fort Romoran ®) (d.i. Roms 
zon), auf der Terra ferına, den Portugifen erft Fürzlich (nach 
xp. Herber, im Jahr 1614) entriffen und zerflört war, die es 
nah Ehardin®) nur zwei Jahr vorher erbaut hatten, um das 
ſelbſt Waſſer für Ormus einzunehmen, neben welchem die Pers 
fer fo eben nur ein eines wieder aufgerichtet hatten; doch fo, 
daß daſelbſt unter deſſen Schutz nicht nur die Barken landen, 
fondern auch die Karawanen aus dem Innern Perfiens vorlegen 
tonnten. Das dicht am Meere gelegene portugififche Sort, hats 
ten fie, wie Della Valle?) fagt, niedergeriffen und das übrige 
mehr landein gebaut, weil fie fürchteten, daſſelbe inne ihnen in 
der Strandnaͤhe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, da 
& ihnen gänzlich an Schiffen fehlte, entriffen werben, Nur ih⸗ 
ver eigenen Nachlaͤſſigkeit, ſagt Figueroa, hatten die Portugis 
fen diefen Verluſt zuzuſchreiben. Den Boden bdiefes Kuͤſtenſtri⸗ 
ches fand derfelbe fo dde, und aller Beduͤrfniſſe ledig, wie den 
anf Ormus, nur die Dattelernte mußte für Alles entſchaͤdigen, 
und dieſe fiel hier bei etwas mehr füßen Waller ald auf Ormus. 
vortheilhäft aus. Diefer Sirich gehörte, fagt derfelbe, zu Cara- 
mania deserta, das hier Mogheftan (d. h. Dattellaud) 
heiße; das Königreich Lar, war nad ihm erft 16 Jahr zuvor 
(alfo um das Jahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und defs 
fen König verjagt worden, fein Land als Provinz zu Kerman 
gefchlagen. Die hiefigen Küftenbewohner nennen nicht blos ihr 
Land eine Wuͤſte, was auch Arab Heißt, fondern fie haben auch 
gleiche Luft, Elima, SProducte mit dem Tehama Arabiens, und 

fprechen die arabifche Sprache; fle find wirklich Araber. Fi⸗ 
gueroa hielt fih zu Komron nur fo lange auf, bis die 400 Ka⸗ 
meele und eine Anzahl Pferde, die ex zum Fortſchreiten feiner 
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Embaſſade uͤber Lar nah Schiras bedurfte, verſammelt war. 
Dann jog er Über das naͤchſte Hafens Karawanſeral, Ban dalli 
genannt, als erſte Station, 3 Stunden von jenem Landungsorte 
landei 


in. 

Della Balte®), der in demſelben Jahre, wo Drmus chem 
zerſtoͤt war (1622 und 1623) nah Gamron kam, nennt es 
Combru, und fand nur erſt noch Magazine und Bontls 
ten, flatt der Wohnhäufer; auch nur wenige Schiffe und Bars 
ten daſelbſt vor. Noch flanden die von den Portugifen eroberten 
Galeotten, ohne Ruder, auf das Land gezogen da und dienten 
den Wachtpoften zum Aufenthalt. Doch trieb ex, beidem Gamma 
lergeiſte, der ihn überall zu Entdeckungen führte, in den dortigen 
Vontiten, unter den Gcheiftgelehrten, ſchon 2. perfiihe Mann⸗ 
feeipte mit Poefien auf, weiche den Sieg üben die Portugifen in 
Ormus Sefangen, die er auch einkaufte. Die Poeten fein das 
mals, fagt er, ſehr frifch bei der Hand gewefen. Am 4ten Oc⸗ 
tober erlebte ex zu. Sambrom ein ſehr heftiges Erdbeben,. 
das 4 bis 5 mal an demfelben Tage wiederkehrta, auch die In⸗ 
ſel Ormus tuͤchtig fihättelte, und auf dem Feſtlande einen Theik 
der neuerbauten Feſte einſtuͤrzen machte. Daſſelbe Jahr hatte 
id) das Erdbeben ſchon 7 bis 8 mal wiederholt, da es doch fonfb 
nun jährlich. einmal zu. wüthen pflegte. Dies, fihien dem. 
Dialieniſchen Reifenten um fa auffallender, da bie Erſchuͤtterung 
nur ben ebenen Strand traf, auf dem. Gambrun erbaut. war, 
worunter fih, wie er meinte, doch. Feine: großen Hoͤlungen beſin⸗ 
deu möchten. Freilich muß wol der Hioheerd diefer Erdbeben⸗ 
region, welche Beide Ufsrfeiten des engen Perfess Golfs hier um⸗ 
faßt, in größerer Ziefe liegen, da fie. fehe weit hin mirffam zu ſein 
ſcheint. Della Balle befimmte die Polpäpe von Gambron. 
durch eigne Meflung, und fand. mit Hülfe andrer perfifcher Aſtro⸗ 
nomen die Breite für Gambran C) 26% 50° 18% N.Bnz 
<p Herbert gab fle zu 272 9’ an, was der von Horshurg 
neuerlich zu 27° 13° keflimmten, doch fehr nahe kommt ?.&.Räms 
pfer beſtimmte fie auf 27° 30% 
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2hom. Herbert, der vier Jahre n ach der Zerſtdrung des 
portugiſiſchen Ormus, wobei engliſche Kriegsſchiffe dem Schah 
Abbas vorzüglich beigeſtanden, im Perſer Golf einllef, landete 
bei Gombron (Gomrow oder Commeroun) #), das man nur 
Bender (den Hafen) nannte, um dafelbft Proviant einzunchs 
men. Die Etadt, fagt er, fei nicht gar alt; denn, was fie Gu⸗ 
tes habe, fei in ihr aus den Ruinen der Portugifens®tadt Ormus 
erſt aufgeführt, das nur drei Stunden fern lag. 12 Jahre zus 
vor follten hier nur ein Dugend Fiſcherhuͤtten geftanden haben, 
wo damals 3000 Käufer gezählt wurden. Weit fräher war fie 
vom Engländer Newber v (1581) doch ſchon einmal genannt 
worden. Der Boden, auf dem die Dafenfladt erbaut ward, iR 
eine bloße Sandbank ohne Gärten, ohne Quelle, wo vom 
März bis October die Hige, welde von der Suͤdwand der 
nahen Bergreihen veflectist wird, gang unerträglich if, weil auch 
hie. Nordwinde dadurch von den fältern Werghöhen gurüdgehals 
ten werden. Dan verläßt dann, wer es nur irgend kaun, die 
@xadt, um in Palmmäldern und auf den benachbarten Verghös 
den kuͤhlere Lüfte zu ſuchen. Die Häufer der Stadt find vom 
ia der Sonne gedörrten. Backſteinen folide aufgeführt, die and 
der dortigen trocknen Witterung gut widerfiehen. Nach A. v. 
Mandelslo, wird. unter den dazu angewandten Lehm und 
Sand, auch Stroh und Pferdedünger gemifcht, um den Bads 
feinen. mehr Halt zu geben; denn Bauholz, außer weichen Palme 
flämmen, fehlt ganz. Die terraffizten Käufer und Dächer wer 
den. hier, wie das auch in Ormus gefchahe, mit Teppichen belegt, 
und dienen wie Stuben den größten Theil des Jahres zu Gchlafs 
Kelten. und zum Spatzieren gehen. Bei größter. Sommerpige 
weiß man fich oft nicht anders zu helfen, als dag man fich in 
Wannen mit Waller oder in Waflertröge, wie A. v. Manz. 
deislo fagt, legt, auch wol auf. benegten Unterlagen fhläft, was 
aber mancherlei Krankpeiten erzeugt. 'Der Bazar, fast Hew 
bext, ſei. ſchattig und gut uͤberbaut. Die Factorelen der Enge. 
länder und Holländer hatten die been Wohnungen. Schon wa⸗ 
ren 2 Forts zum Schu der Stadt an ihrer Suͤd⸗ und Nord» 
Seite aufgeführt, groß und feſt mit-Baftionen, und mit 80 as 
nonen groben Geſchuͤtz verfehen, welche aus- der eroberten Feſte 
von Ormus alsbald hieher Übergeführt waren. Die übrigen Ka 
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onen, deren 600 Stuͤck auf Ormus geweſen fein follten (nach 
a. v. Mandelslo)%); waren nah Lar, Schiras und ss 
pahan gebracht worden. In der Feftung ſtanden damals 400 
Mann Garnifon. 

Nur in Wintersjeit, d. l. von Ende Dctober bit Mat, 
finden fid dort die vielen fremden Kaufleute her verfchledenen 
Nationen zum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Th. Hew 
bert vorjäglich: Datteln, Granaten, Feigen, Eitronen, Drangen, 
Mirobalanen, Quitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Hühner, 
Zucker, Scherbet, Arrad, Roſenwaſſer. Der übrrladene Pug der 
dieſigen Weiber mit Ringen und Ketten an Füßen, Händen, in 
Ohr und Nafen, fiel Th. Herbert damals befonders auf, fü 
wie. die Menge der Schafale, welche die Gegend und den Ort 
durchzogen. Ueber die erfte Station, Bandalti, ging auch er. 
nach Lar und Schiras in das Binnenland, 

Auch A. v. Mandels lo kehrte (1633) In Bender Abaffi, 
das nun ſchon dem Schah zu Ehren fo genannt. wurde, abet 
auch unter dem Nomen Bender Gomron®) noch von ihm 
befchrieben ward, ein; früher Fifcherhätten, damals ſchon in dems 
jenigen Wohlſtande, den er fpäterhin wol nicht fcheint uͤberboten 
zu baben. Denn die früher gehegte Hoffnung,. es zu einem Or⸗ 
mus zu erheben, ward niemals realifirt. Nur zunächft der Mee⸗ 
vesfeite waren Steinhäufer und bequemere Wohnungen. aufges 
führt, zu denen bie des Gonverneurs, der Engländer und Holläns 
der Factoreien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute ges 
hörten. Alle Wohnungen, weiter landein, waren und bliebers 
Eds und PalmsHätten.. Die ungemein ungefunde Luft brachte 
große Sterblichkeit unter die Bewohner, fo, daß von 100 immer 
die Hälfte dort ihren Tod fand. Zumal die Engländer, meinte 
v. Mandelsto, welche viel weichlicherer Natur wären, als die 
Holländer, ſich auch durch ihre Lebensart Schaden thäten, zumal’ 
liche mit ihrem Getränke, das fie „Palepunfchen“ nennen, 
ans ſtarken Branntwein , Eitronenfaft, Zuder und Roſenwaſſer 
gemifcht, welches higige Fieber und rothe Nuhr verurfache, daran 
fie ſehr leiden, mache fie als die Fliegen nur fo hinfallen Und 
wegfterben. Auch €. Kaempfer”), der gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts dort als Arzt lebte, verfichest die Holländer, mit 
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threr zäpen Natur, felen die einzigen, die Im brennenden Som⸗ 
mer, wenn Alles aus Gamrun wandere, und ſelbſt fein Bettier 
um Geld nicht In der Stadt bleiben würde, dort keineswegs das 
Germefir (giutheiße Cima) mit dem Serhed (dem gemäßig- 
ten Eitma) vertaufchten, fondern In ihren Handelshaͤuſern zuruͤck⸗ 
blieben. Nicht der hundertſte Theil der Population bleibe zur. 
Sommerzeit in Gamton. Alles, was nur könne, imandre aus; 
die Reicheren in die kuͤhlern Städte des Hochlandes, wo Ber 
quemlichkeit und Luxus herrſche, die Aermeren in die ſchattigern 
Gegenden der Palmhaine, bis 8 Stationen weit, wo zwar 
eben feine Bequemlichkeit, aber doch Schatten und wohlfeileres 
Leben fel. Die naͤchſte Ausflucht fei zum Gebirge Ginai, und 
Geruun, das 4 Pärafangen (7 Stunden), von der Stadt ſich 
Keil erhebe, au deflen Fuße das Felsthal mit den warmen Bis 
dern, Abigerm®) Ginau genannt, liege. 

Die Ungefundpeit des Ortes, bei dem heiterften Himmel, 
leitet E. Kaempfer®) her, von den ſtarken climatifchen Ertre⸗ 
men, von der furchtbaren Hige, von der fiharfen und feuchten 
Kälte vor Sonnenanfgang, von den herefchenden ungemein ans 
feuchtenden Suͤdwinden, bei denen Boden und Haut fi mit 
wäfleriger Oberfläche bedecke; ferner von dem Bad Samum, der 
in den heißen Nachmittagsftunden felbft erſticken könne, von dem 
ſchlechten Waſſer, das oft nur gleich einem Schlammbrei, und 
von den Erdausdänftungen, in dem flets fehwefliges arfenitalifche 
Zeile der Faͤulniß des Bodens enıftiegen. Bei ber Teefflichfeit 
der Nahrungsmittel, wie gute Fiſche, Seethiere, treffliches Fleiſch 
von Hammeln, Zimmern, Ziegen und allen Obftarten, die aus 
der Mäpe, zumal von Bugum, 4 Tagreiſen fern, herbeigeführt 
werben, obwol diefelben doch insgefammt einen etwas wilden Ges 
ſchmack haben folen, fei doch die Hälfte der Fremden in Cams 
von in der Regel Patient. Die Einheimifhen, wie die Araber, 
Merfer, Banjanen, Bifher und Bajali von der afrifanifhen 
Küfe, zumal von Madagaskar, und anderwaͤrts hieher verfchlas 
gen, befänden ſich beſſer. 

"Worgöglih nur von Ende Detober bis Mai, wie gefagt, 
iſt die Zeit des großen Handelsverkehrs in Gamton, wo A. von 
Mondelsio dafelöft, Araber, Perfer, Indianer, Banjanen, 
Armenier, Türken, Tataren, Engländer und Holländer aufzäple, 
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Die in Schiffen anfamen, oder in großen Land» aramanen, gleich 
Heereszügen heranräcdten, und Ihre hundert Mann zum Geleite 
zu haben pflegten, 

Die Holtänder 10) patten damals die färffle Handlungs 
fie verforgten ganz Perfien von da mit Gewürz und Specereien 
ans Indien, und bezahlten die Perfer Waaren, wie Seide und- 
Anderes mit baarem Gelve, mit harten Reichsthalern, was die 
Derfer am liebſten annahmen. Die Engländer brachten euro⸗ 
paiſche Waaren, zumal englifche® Tu, Zinn, Indigo, Seldens 
umd Baumwollenzeuge n. A. dahin, wobei v. Mandels lo be⸗ 
merkt, daß die Perfer zwar wol ſelbſt dergleichen Zeuge machten, 
aber doch die Indianer Arbeiten wegen Subtiligkeit des Ges 
webes und Beſtaͤndigkeit der Farben vorzögen. Dagegen hatten 
fie Goldbrocate, perfifhe Stoffe, rohe Seide, Baumwolle, Reu⸗ 
barber, Saffran und Roſenwaſſer, da vom letzterem bedeutende 
Ladungen in Flofhen und Krügen ausgeführt wurden. Auch 
für Jumelen und die Perlen von Bahrein war hier ein Umfag. 

Fuͤr ihren Beiſtand, den ſie den Perfern zur Eroberung dee 
Portugifen Inſel Ormus geleiftet, waren die Engländer zwar 
duch Schah Abbas mit Zollfreihett und der Hälfte Antheil 
am Zolte, Im diefem Hafenorte belohnt worden; da aber ihe 
Gönner ſchon feit 10 Jahren geftorben (f. 06. &.438), fo wurde 
ihnen ihr Antheit doch fletd vorenthalten, nach perfifcher Treulo⸗ 
ſigkeit, und die Zollfehinderei, fagt v. Mandelslo, fei zu 
feiner Zeit gewaltig. Die Ausfuhr von perſiſchen Pfer⸗ 
den nad Indien (dem dieſes Land, wie Arabien, meift feine 
Pferdezucht verdantt, f. Aften Bd. IV. 1. Abth. S. 898-903) 
bis auf 12 Stuͤck, den Engländern gefattet, war mit ungemein 
hohen Abgaben belegt, und den Portugifen dort ber Handel 
gänzlich unterfagt, die denn auch noch zumweilen als Piraten 
won der Mheede eine Barke oder Schiff wegkaperten. Dennoch 
ſprach die ganze Population zu Bender Abaffl, fast v. Mons 
delslo, die Sprache der Portagifen, welche durch deren Herr⸗ 
ſchaft hier überall verbreitet war und die perfifche verdrängt hatte, 
wie im Norden die tückifche eben diefelbe, duch Turkomannen⸗ 
einwanderung und Beherrfchung (f. ob. S. 589, 624 u. 0. D.). 

Chardin, der kurz vor C. Kaempfer fih in Bender⸗ 
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af aufhlelt (März, April und Mal des Jahres 1674) 0) und 
dem Hafenorte 2400 Bi6 1500 Häufe gibt, deffen Population 
zum Drittheil aus Heiden, das übrige aus Mohammedanern, wer 
wigen Ehriften und 50 Juden beftehe, fagt, daß auch die Sram 
zoſen dort ein Comtoir errichtet "hatten, und aufingen bedeutende 
Einfuhr an Pfeffer und Yudifchen Waaren zu machen, wodurch 
fie aber den Handelsneid der Holländer, damals die Herrn der 
Indiſchen Gewaͤſſer, gewaltig erregten. Während Chardins 
Dortſein, kandeten 7 Holländer Compagnie Schiffe mit 
Gewuͤtzen, Zuder, Elephantenzähnen, Indiſchen und Chinefiichen 
Zeugen, zu 3 Millionen an Werth beladen, um den Kandel ber 
Sranzofen zu ſtuͤrzen, indem fie den Markt mit Waare bier übers 
ſchwemmten, nad) ihrer Art den Handel aller andern Nationen 
“zu ruiniren, wie fie es kurz zuvor mit dem der Portugifen in 
China zu Macao gethan. Der Haß gegen die ehemaligen Is 
rannen des Golfs, die Portugifen, war hier zu Bender Abaſſi 
unter den dort einheimifchen, meiſt arabifchen Kuͤſtenſchiffern, 
noch fo groß, fast Ehardin, daß viele vom ihnen auf Piraterie 
gegen diefelben bis zu den portugififchen Eolonien auf Mombaze, 
Melinde und Madagaskar auszogen. Der Hauptverkehr befand 
zwiſchen Bender Abaffi, aber vorzüglich mit den Emporien zu 
Surate in Indien und Mascate in Arabien. Auch die bei 
tische Flagge prosperiete hier nicht; Holländer und Franzofen zus 
gen fich zuruͤck; die englifche Factorei wurde 1757 durch Die frans 
aöfifche Flotte unter Comte D’Estaing verbrannt: Abuſchaͤhr 
kam feitdem ald neneftes Entrepot mit Schiras in Aufnahme, 
- Mit diefen Nachrichten, die uns ein anſchauliches Bild vom 
der einfligen Wirkſamkeit des neuerrichteten Königehafens, und 
den dabei bezweckten Intereſſen Schah Abbas des Großen geben 
mögen, weldye auch hätten realifirt werden können, — wenn eins 
mal die Perfer eine ſchiffende Nation und ein Handelsvolk häts 
tan werden können, wozu Schah Abbas fie vergeblich zu meta 
morphofiren bemüht war, und andrerfeits nicht die climatiſche 
Lage des Hafens zu große Schwierigkeiten entgegengeftellt Hätte — 
fa ſchließen wir, das ganze XVul. Jahrhundert überfpringend, 
weiches uns feinen neuen wiſſenſchaftlichen Zuwachs zur geogras 
pbiſchen Kunde jenes Geflades darbietet (denn Niebupr fepiffte 
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hier nur im % 1765 bei unguͤnſtigem ¶Wetter voruͤber) 2), mit 
dem was und Dupres (1806) und B. Fra ſers jüngfer Bes 
fuche (1822) über denfelben Ort mittheilen. Dupre fand, das 
felö die Herrfchaft des Im am von Mascate, weicher indeß 
Gebieter diefet Geſtade geworden war, da bie. Kadjaren feit Nas 
dir Schahe Verwirrungen nicht im. Stande gewefen, dieſe Kuͤſte 
gegen die arabifchen Pieasenuberfälle zu fchägen und die Unser 
haltung dortiger Garnifonen ihnen zu koſtbar fiel. Mur Neſte >) 


der frühern Forts, große von Schah Abbas erbaute Eifternen, * 


einige Grabmäler mit Kuppeln, und unter den europdifchen 


Wohngebäuden, das einzig übrig gebliebene Comptoir der Hollan⸗ 


der Factorei, find fliehen geblieben. Ale Verſuche des Imam 


durch feine arabifhen Statthalter dem Kandel neuen Schwung. 


zu geben, waren mislungen. Doc fchägte Dupre wahrſchein⸗ 
lich zu viel die Bevölkerung der Stadt auf 20,000 Seelen. Die 
Herrſchaft des Imam dehnte ſich aud noch weiter oftwärts, 
Über den Küftenftrih von Minao (Minab) aus; nord wärte 
26 Stunden (15 Farfang) fern, bis Niswant, und weftwärts 
über Kiamir, am Geſtade hin, 17 Stunden: (10 Farſang) fern, 
bei welchem Dorfe Schwefelminen; fünmärts waren ihm 
die Inſeln Kifhmifh und Ormus untergeben. Als nominellee 
Baal von Perfien follte- er dagegen jährlih 7000 Toman Tri 
But an den Statthalter won Schiras zahlen, naͤmlich 1000 fün 
die Schwefelmine Kiamir, 1000 für Minao, 1000 für die beiden 
Inſeln, 3000 für die Hafenſtadt, und 1000 jür die Dörfer; aber 
an die Entrichtung diefee Summen war felten zu denken, und 
der zum Eintreiben derfelben an den in Bender Abaffi come 
mandirenden Scheilh gefandte Einnehmer von Schitas mußte 
damals unverrichteter Sache mit Dupre zurädreifen. Dennoch 
verficderte man, daß die Schwefelmine Kiamir allein ſchon 
7000 Toman abwerfe; Schiffe laden das Material am Geflade 
derfeiben ein nah Wascate, von wo der Schwefel vorzüglich, 
nach Indien geht.. Die Erporten von Bender Abafli haben, 
ſich gegen fonft nicht verändert. Auch der in dem Hafen, an eis 
nen Banianen, damals verpachtete Zoll brachte allein 2000 Tor 
man ein. Als Dupre hier verweilte, lagen etwa 20 Schiffe 
wor. Anfer, davon das größte aber hoͤchſtens nur 30 Tonneh bielt, 
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ſo gering iſt der Verkehr. Nur das Geſtell dieſer Schiffe, arasl 
ſche, weiche die Cabotage an dem dortigen Geſtade betreiben, und 
zur Ueberfahrt nach. Mascate bei gutem Winde nur 3 Tage ge 
Brauchen, iſt ‘gewöhnlich von Indifchen Balkenholz, die Querbal⸗ 
ten find ſtets gebogene Palmflämme mit Palmholzfafern zuſam⸗ 
mengebunden, ohne Eiſenwerk, doch von Dauer und gute Ger 
ter. Bier Wachtfchiffe des Imam von Mascate waren zum 
Schut des Handels gegen die Wachabi Piraten beſtimmt; aber 
bei der Feigheit und Nacläffigteit ihrer Mannfchaft, war doch 
Beine Sicherheit. Seven Tag fiel Raͤuberei vor, da in jener Per 
ziode, vor dem Piraten Kriege, durch weichen die Britiſch⸗In⸗ 
diſchen Kriegtgeſchwader fpäterhin die Indiſche See reinigten, an 
allen Nachbargeſtaden ſich Piraten sEofonien angefiedelt hatten. 
Wie hiedurch jeder Handel Iandeinwärts gefährdet war, und die 
Sofenerte mehr und mehr verfinken mußten, iſt begreiflich. 
Als B. Fraſer (1823) 10%) dieſe Gegend befuchte, Hatten 
Piraten, Peſt, Cholera die Population von Bender Abaſſi auf 
ddchſtens 3000 bis 4000 Einwohner heruntergebracht, Im Com 
mer fland die Stadt ganz leer. Der Anblick der nieder, grams 
Braunen von Grün völlig entblößten Küfe Gambrons, war vom 
Meere aus hoͤchſt öde und traurig; noch ehe man bei der Ann 
herung zu ihr die Inſel Kiſchmiſch genau unterfheiden fonnie, 
trat Doch das innere Bergland mit dem hohen Kohe Sinew 
bedeutend zurück, der beim Landen mit Nebel bedeckt blieb. Ueber 
der Brandung der Strandwogen hoben ſich nur Ruinen der Das 
fenftädt hervor; das Fort felbft war in MWerfall, der Wazar ker, 
Aberall lag nur noch zerfallenes Mauerwerk. Der Boden zeigte an str 
len Stellen Eorallenfand und Detritus von Madreporen, An 
ſterſchaalen und Mufcpein mancherlei Art; wo Geſtein anſtand, wer 
es Kaltſtein, Häufig mit Kaltfinter aͤberzogen. Am Lanbungsplage 
fabe man noch große Haufen von rothen Ocher und Schwefel mn 
Kiamir (Rpumir ſchreibt Erafer) liegen, der früher flozt in 
Handel kam, aber jegt unbenugt zu fein ſchien. Dem traurigen 
Zuſtande der Hafenfätte entfpricht derjenige der ganzen Dahiase 
Hegenden Landſchaft Larifkans, weiche wir gegenwärtig auf dem 
Düctwege zu durchſchreiten haben, da von Ormuz, wie von deu 
andern Inſeln und Geſtaden des perfüfchen Goifs erſt weiter um 
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ten Im Zufammenpange mit der ganzen Naturbildung dieſes 
Baſſeins bei dem Stromſyſteme des Schat el Arab bie Dede 
fein wird. 


5) Die Duerpaffage von Bender Abaffi durch Las 
riſtan nah Schirasz die Weſtſtraße durch Lar 
und Jahrun. 


Zu dieſer Landreiſe, auf ganz gleichen Wegen brauchte Fils 
gueroa (1617) bis Lar 10 Togreifen®), Th. Herbert‘ 
(1626) nur 7, v. Mandelslo”) (1638) 12 Tage; Dupre®) 
(1808) nur 7 Tage. Wir folgen zunächft der Werichterftattung . 
des legteren, und fügen die Motizen feiner Borgänger Über bie 
frähern Zuftlände, die ne wenig von denen der Gegenwart abs 
weichen mögen, gelegentlich bei, obgleich die Namen der meiften 
— und paſſirten Orte von jedem der Paſſanten verſchie⸗ 

den angegeben werden, auch die Straßen nicht immer diefelben 
fein werden, und die Localitäten baher nur eben annäherungss 
weife verglichen werden können. Doc nur im Allgemeinen braus 
hen wir und an die Hauptverhaͤltniſſe zu halten, da bier wents 
ger claffifher Boden für Gefhichte, Monumente 
oder naturwiffenfhaftlide Beobahtung herorteittz 
fondern nur die Karamanenronte eines einft bedeutenden, 
aber gegenwärtig ſeht geſchwaͤchten Handelsverlehrs. 

Won letzterem zeigt allerdings die große Menge der einzels 
sen, aber verfallenen Ortfchaften, die Bahnung der Felswege und 
Gebirgspaffagen an verſchiedenen Stellen, die Errichtung fo vies 
fer Karawanſerais auf den Gtationen und zahllofer künftlichee 
Cfternen zum Behuf der einft zahlreichen Reiſenden, duch Schah 
Abbas oder andre fromme und wohlthätige Männer, oder reiche 
Kauflente 9) angelegt, obwol auch von diefen die meiften In völs 
iger Zerſtdrung dallegen. Die erften Tagmärfche gehen näher am 

. Meeresgeftade Hin und menden ſich dann erft nördlich, land⸗ 
einwaͤrts, über das terraffenartig auffteigende Bergland, immer 
in den Längentpälten zwiſchen Hochketten hin, die dann durch 
Eurze, aber oft fehr beſchwerliche Querpaͤſſe zu uͤberſteigen find, des 
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ren einzelner detaillirter Schilderung wie ſie z. B. Dupre in 
all gibt, wie er ſelbſt ſagt, um kuͤnftigen Entdeckern den Ban 
bahnen, wie uns jedoch bier uͤberheben können. 

Der erfte Tagmarſch (14. Februar) führte Dupre, mı 
Bender Abaſſi, Aber dden Boden, durch einige Dattelpflanzunge, 
zwiſchen dem Meere und nadten Bergzügen, an mehrern verfas 
ienen Karamanferais vorüber, zum Dorf Achap im Tflkum 
dhale. 

Der zweite Tagmarſch (15. Febr.) lenkte ſchon landen 
über Berg und Thal, zu Palmhainen bei Latit un, am cinm 
Fluffe Kor, derfelbe, der weiter aufwaͤrts bei der Stadt Tarın 
paſſirt ward, und welcher noch weiter abwärts gegen 777 
nahe den Schwefelminen bei dem Dorfe Kiamir zum Dem 
gießen fol. So if auch die bybrographifche Zeichnung anf 
Lapie's Karte!Ww), welche aber von derjenigen aller andern, we 
bei Burnes Map u. ſ. w. abweicht. Schon J. v. Hammer!) 
hdat auf die irrigen frähern Verwechslungen diefes Kor (Kori 
kei Ptolem. und Artian, Salfus bei Plinius, Rudfhur er 
Schur Rud bei Drientalen, ein Salzfluß) mit dem Kur 
ever Bendemir, der Merdafcht Ebene bei Perfepolis, aufınerfam 
gemacht. In dieſen Kor⸗Fluß ergiegt ſich vom Norden hr 
ein Bad, welcher die Grenze von Lar bezeichnet. Der Karr 
Fluß if leicht zu dunchreiten, wie alle hiefige Waſſer. 

Jenfeit, den dritten Tagmarſch (16. Febr.), ging eb a 

mehrern Ruinen ven Karamanfcrais und Eifernen, durch wiRh, 
We Gebirgöftredten, in denen Raubhorden haufen. 
- In den Eiflernen iſt oft mur fehe weniges und ſhlahe⸗ 
Waſſer; v. Mandelsio nennt es breidid, fintend 22); Figus 
noa bemerkt, daß man um den Schlamm der Ciſternen beim 
Sqhoͤrfen ihres Waſſers nicht aufzuruͤhren, ſich einer eignen Deo 
richtung beim Herabiaſſen des Schlauches am Geile zu bedient 
habe, indem derfelde nach oben wie ein Zugbentel eingerichen 
ent Kach. auf dem Waſſer ſchwimmen muͤſſe, und nad oben Rd 
aufthuend das Waller einzulaflen habe, ohne das unteıe Dam. 
au trüben. Figueroa, wie Th. Herbert, gingen über Dan 
dally, was heutzutag nicht mehr genannt wird, und fationkter 
— 
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am 2tem Tage zu Gachin (Guichi bei letzterem), am dritten 
su Cabreſt a n ( Towreſtan) in weiter Thalebene, wo viel Wild, 
aſellen, Eber Haufeten. 

Den vierten Tagmarſch (17. Febr.) kam Dupre. immer 
berganſteigend uͤber Teughi Dalun, und den fünften (18. 
Febr.) über ſehr klippiges Feldgebirg, am zerſtdrten Ciſternen und 
Karamanferais mit Reften von Palmpflanzungen vorüber, nach 
Hormus fefit bun Cd. h. Ormuz weiße Erde) 19), weil der 
- Boden Gyps, wo ehedem ein großes Dorf geftanden, davon ges 

genwärtig nur Hätten. Diefelbe Gegend nenne auch Herbert 
Tanghy Dolon!%), was nach ihm und auch nah Char⸗ 
din5) einen Engpaß bezeichnet, wo zu feiner Zeit noch ein Ras 
rawanſerai mit einem Aquaͤducte ſtand, der fen treffliches Waſ⸗ 
fer aus fernen Hochgebirg erhielt, das von allen Seiten ſich um 
diefe Paflage emporthuͤrmt. In der folgenden Station Whors 
mut, bei denfelben, erfennen wir dad Hormus mit der Gype⸗ 
erde wieder. Hier fagt er, fei in den benachbarten Berghoͤhen 
das. Land in welchem man die Hefte Affafdtida fammie, 
das Gummi von einem Strauche, welches durch gan) Perfien 
bis Surate, ald Gewuͤrz fo gefucht, jede Epeife troh ihres Ges 
ſtankes erſt ſchmackhaft und piquant machen muͤſſe. Die erfte 
Beobachtung Th. Herberts diefed Doldengewächfes, deilen 
dritte Heimath (die in Hindu Khu, f.Af. Bd. V. ©. 260, 
um Herat f. ob. ©.175, 249, 252) mir hier vorfinden, iſt als 
Defen Berggegenden Lariftans eigenthämlich, dur den 
trefflichen Naturforſcher E. Kämpfer befiätigt worden, der eben 
aus diefen feine Beobachtungen 26) mittheilt, die Einfamms 
lungsweiſe, die Namen (Hingifeh Im Perfifchen, daher Ding 
tn Indiſchen) auffährend, aber bemerkend, daß ihm der Urfprung 
des verdrehten Namens Afa (Afafdtida, daher Teufelsdrech gängs 
lich unbekannt geblieben. 

Der nicht weniger aufmerkſame Figneroa gelangt erſt 
am sten Tagmarſche nach Tanghy Dolon (offenbar fein Tan- 
getolan) 17), von dem er fagt, daß es erſt ſeit kurzem ſich bevdl⸗ 
Eert habe. Bei dem Hinaufſieigen zu deſſen Berghoͤden, macht! 


%%) Dupr6 1. 9.427. 4) Th. Herbert is 2 
} din Voy. 1. 220. 1) E. Kaeınpfor —— Bad “ 
Tarde IL Öheere: V, Hintern” Ananfänilan Mogenania 1. c 
p. 535 — 652. \7) Figueroa p. 57—50. i 
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ex einige für jene Zelt nicht ummichtige Beobachtungen. Große 
deleſtuͤcke waren von den bortigen Gebirgsmaffen in die Wete 
beraßgeftärzt, welche wie rohes Mauerwerk aus runden 
Kiefelteinen Calfo wahre Nagelflue, oder Breccie) in 
weißem Cement, feft wie In einen Mörtel, eingebacken war, ca 
Geſtein, aus welchem alle jene Bergzuͤge beflanden. DS dire 
Felfen durch Regenbruͤche herabgeſchwemmt feien, wagte er niht 
gu behaupten; aber die Berge von der Küfte an bis Lar, behauy 
tete er, Ebnnten nicht urfpränglich entftandne, fondern erft ſetun⸗ 
dalr augeſchwemmte fein, durch Anfchivellung des Meeres. Hier 
hörte ex don einem Armenier, die Geſchichte von einer berüfmten 
perſiſchen Frau erzählen, die vor alten Zeiten, als nod 
Waſſer das Innere IJrans bededte, einen Vergderch 
ſchnitt (wie Yu in Schenſi Aflen I. S. 159, wie Kafyapa in 
Kaſchmir Aſien Bd. I. ©. 1091) gemacht haben follte, um dis 
ſes Wteer ablaufen zu laffen, wodurch das Land trocken geist 
wurde; eine Tradition deren Wahrheit dadurch erhärtet werde 
daß diefe Frau noch durch ganz Lara, wie auch in Perfien, um 
gemein verehrt fei. Die Sache fchien dem Caftilianer fih zer 
Gewißheit zu erheben, als er in den folgenden Tagen bei dort 
gen Bergpaflagen, auf den arößten Höhen verfteinerte Sauct 
Jakobe Pilgermufheln, Aufterfhaalen:e) und nid 
endre Petrefacte zu feinem großen Erſtaunen vorfand. 

Am ſech aten Tagmarfche (19. Fehr.) zog Dupre wire 
Über Berg und Thal, in deren Ebenen Kiefelboden, bis zu ein 
Sluſſe Kalaton (Darjabin oder Dara auf Berghaus. Kart), 
der mehrmals Durchfegt werden mußte, und welcher gegen ©. 
fließend bei Bender Natpilan fi zum Meere ergiehen fol. 
Nah v. Hamm ers Wergleihung claſſiſcher und orientalifher 
Namen 19) kann es kein andrer Fluß als der Sidekan ot 
DetansFiuß ſein, der fid gegenüber der Inſel Bufchaf. bi 
Nakhils oder Macher, dem Palmenhafen, in das Dex em 
gleßt, Direct von jenem Stromuͤbergange gegen Süd, et 
Fi der hohe Küftenderg Charrack, eine Landmarle ), an ws 
fen Südfuß der einft, Im IX. Jahrhundert, berühmte Hafeamt 
Siraf liegt, der Heinen Juſel Keifch gegenüber, Der dathb 
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Ian oder Bender Nakhl (Palmenhafen) an der genannten 
Flußmuͤndung, ift weiter weſtwaͤrts geldgen, feine Bewohner find 
im ganzen Perfer Golf als Taucher und Perifänger beräpmt. 
Am fiebenten Tagmarſch (20. Febr.) erreichte Dupre, 
über hohe, kalte Bergzüge, wo nur elende Palmen, bei Tchar 
Bag und an Kuinen alter Gebäude, Karamanferais und Ciſter⸗ 
nen vorüber, endlich Zar, die Hauptfiadt des Landes, Diefe iſt 
gegenwärtig nur ein Ruinenhaufen 24), in dem jedoch noch Spu⸗ 
ren · frͤheren Wopiftandes und der Reſt eines koͤniglichen Palas 
ſtes am Ufer eines Bergſtrome. Die Stadt liegt in der Ebene, 
das Haus des Gouverneurs, ein Mirza, Sohn des Gouverneurs 
von Schiras ift gut ummauert und mit Thärmen flankirt. Dus 
pre ſchaͤhte die Population auf 15,000 Seelen. Der fchön ges 
wölbte Bazar war verödet, nur Schufterwaren in Denge; Toͤp⸗ 
fer, Waffenſchmiede, Filzarbeiter, Weber und Färber von bunten 
oder blauen Zeugen werden hier genannt. Sechs Meifter, jeder 
» mit 20 Gefellen, liefern jäprli an 1000 Stuͤck Feuergewehr. 
Auch eine Pulverfabrit it Hier. Das dürre Land iſt doch gut 
angebaut; wenn es hier im Jahr auch hoͤchſtens nur drei mal 
regnet: fo fällt doch ein ſehr ſtarker erquickender Thau; im No⸗ 
vember und December iſt die Ausſaat, im April die Ernte. 
Der Handel mit Bender Abaſſi und Schiras beſchraͤnkt ſich auf 
feine Fabrikate, wozu auch Leder gehört, und eine röthliche Thon⸗ 
exde, Henna (Rena hier genannt), welche zum Färben der 
Nägel dient (ſonſt von einer Pflanze genommen) 22); " vorzüglidy 
aber Rameele2), deren Zucht hier von vorzäglicher Güte und 
ſehr berühmt if. Man rechnet, daß um Lar an 15,000 Kameele 
weiden. 
"Auch Lar, nach Kinneir 20° 30 N.Br. und 52° 45 O.e. 
v. Gr., hat feine Glanzperiode gehabt, als es noch ein ſelbſtaͤn⸗ 
diges Königreich war, das aber durch Schah Abbas geftärzt ward. 
Seitdem bildet es die fechste Abtheilung von Fats 2%), Die Ges 
ſchichte feiner einheimifchen Regenten, die, nad) Dupre, vom 
Araber Stamme waren, wird von Th. Herbert 25) durh 18: 
aufeinanderfolgende Könige bis auf einen Sohn Firuz zuräds. 
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geführt, unter dem der Ort vordem Corr ha gefeißen, fpäter erſt, 
feitdem die Portugifen auf Ormus fich anfledelten, La r genannt 
voorden. Die Rage diefer Dynaſtie fei im J. 1605 mit Hams 
brain Khan (fo nennt ihn Figueroa) 12%) ausgeflorden, den 
Shah Abbas durch feinen Gouverneur von Schiras, Alyverdi 
Khan, befriegen, und dann ald Gefangenen ermorden ließ (nad 
Chardin im 3. 1612). Er follte Karawanen gepländert haben, 
fagt Figueroa; aber fein Verbrechen war, daß en mit Portu⸗ 
‚gifen verbündet ihnen die Kuͤſtenſtrecke zur Anfiedlung auf Sams 
bron eingeräumt hatte, was gegen Schah Abbas Eroberungds 
projecte ſtritt, der noch ſtrebte Here des ganzen Geftades am pers 
ſiſchen Golf zu werden. Die Wichtigkeit des Verkehrs, der zu⸗ 
vor durch Lar ging, woruͤber uns die Specialberichte der Augens 
zeugen fehlen, ergibt fich ſchon aus ber dortigen Landesmänze 
Laris genannt, welche aus reinem Silber, in Form eines Dats 
telterns gefchlagen, mit dem Namen des Könige von Lar ber 
zeichnet (1 Lar = 10 Sols Engl. nah Herbert) damals die 
aligemeinfe Münze in ganz Perfien geworden wer. 
Zigueroa murde bei feinem feierlichen Empfange in Lar mit 
wilder Dufit begrüßt, bel welcher jenes, wie er fagt, barbariſche 
Snfteument, dad Tamburin von Biscaja vorhemfchte, wobei 
ver Eaftilianer bemerkt, daß durch die Moros aus dem Morgens 
lande wol diefe Trommel erft nach Spanien eingeführt fei, 
weil es noch gar nicht lange her, daß fie bei Bauernfeſten 
in Efremadura in Gebrauch gelommen, in Perfien aber ihre 
Muſit allgemein fel. 

Der Bazar war damals ganz kuͤrzlich erft von dem Eros 
derer, dem Gouverneur in Schiras erbaut, und foll einer der 
fhönften in Afien gemwefen fein, was auch Chard in beftätigt. 
Th. Herbert, der auch von ihm fpricht, bedauert jedoch, daß 
es nicht lange fichen würde, weil heftige Erdbeben bier zu wi: 
them pflegten 2°). Im Jahr 1400 feien dadurch, 500 Häufer zes 
flört worden, und von der 5000, welche im %. 1593 daſelbſt ges 
zählt waren, feien auch nicht viele unverlegt flehen geblieben, da 
in demfelben Jahre, die Exde hier fih zu einem furchtbaren Erd⸗ 
buckel erhoben, über 3000 Käufer und alles umher von oben 
noch unten gekehrt habe, wobel über 3000 Menſchen ihr Ende 
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gefunden, und auch dad Felscaſtell art der Ofkfeite ber Stadt zew 
Hört worden ſei. 

So fhmugig und verderbt auch dad Waſſer der hundert 
Ciſternen der Stadt, und fo verderbt auch die Luft, und dadurch 
der Gefandheitäzuftand dee Menfchen fei, die an vielen lUebeln, 
auch an Wurmgeſchwulſt, der Furia infernalis (2 Ellen lange 
Haarwürmer, nennt fle v. Mandels lo), zu leiden hätten, fo 
erzeuge die Gegend doch, außer den Heften Rameelen auch 
vie Löftlihften Datteln. Die Menſchen aber feien eine 
ſchwarze, häßliche Nase, meiſt nat gehend, ein Gemifch von 
Juden und Mohammedaner, beides, and Feines don beiden recht; 
mit Triefaugen, böfen Zähnen und vom Wurm gernagten Be, 
nen a. ſ. w. 

Die Herrſchaft 7) der Könige von Lar fol fih früher vom 
Bahrein über Ormus bis Diu ansgedehnt Haben, bis die Portu⸗ 
giſen fie zuruͤckdraͤngten. Die Ausdehnung von Pariftan befchränkt 
€. Kämpfer”) an der Küfle vom’ Kur⸗Fluß (Kor f. oben 
©. 750) bis zum Congo (Bender Konkun) in W. von Taͤhrie. 
Heut zu Lage beginnt die Provinz Lar im Suͤden an der 
Bräuͤcke von Latitun und endet im Norden drei Tagreifen fern 
am Thal Benaru, in Suͤd von Mufar; Im Offen reicht fie nur 
18 Farfang (16 geogr. Meilen) weit, umd im Weſten bis an das 
Meer, wo ihre Hafenorte, Bender Kongun und Bens 
ber Nakhl (Palmenpafen); aber Bender Aſſelon gehört nicht 
mehr dazu. ‚ 

Weg von Lar nad Jahrun und Shiras, 

Die 5 Tagereifen nah Jah run führen, nad den erſten 
Heiden, immer gegen Morden über mäßige Höhen, an zerftärten 
Koramanferais und Ortfchaften vorüber, bis zum Dorf Benara, 
gu Berghoͤhen, wo ein Thurm die Grenze Lariſtans am dritten 
Tagmarſche beyeichnet. Don hier find Mippige Bergpäffe, Aber 
Mufor, zu überfeigen um nad Ja hrun zu orhmen. In 
dieſen Gebkegähähen fand Figueroa Troglodyten und Raͤubre; 
x. Herbert begegnete hier einer Horde weidender Hirten⸗ 
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ſtaͤmme, die er Vloches nennt, Kab y len der Araber, Horden 
der Tataren wie er ſagt, in ſchwarzen Zelten wohnend; offenbar 
ein Zurfomannen Haufe, Ilat (f. ob. S. 400 u. f.), die ſich fo. 
weit gegen den Süden gejogen. " 
..  Yaheun (Jarrun oder Dfjaroun bei Dupre) iſt eine 
Stadt von 4000 Einwohnern, in Gärten gelegen, aber wie Lar 
verddet und; durch Erdbeben zerftört, das erfi 5 Tage zuvor, 
ehe Dupre dort ankam, am 23. Februar gewüthet, und virke 
” Wohnungen vernichtet hatte. Die ganze Umgebung fchien dem 
* Deifenden vulcaniſcher Boden zu fein. Th. Herbert made die 
Bewohner diefer Stadt, in welcher zu feiner Zeit 1000 Juͤdiſche 
Familien gegählt wurden, die unter dem Namen der Jehudl 
ein den Nachbarn verhaßtes Gefchlecht waren, zu "einem Neft der 
einft nach Perfien- in die Gefangenfhaft abgeführten jünifhen 
Stämme, deren einen wir auch fihon in Medien (f. ob. &.5%0), 
bei Abhor, begegnet find. In der Mähe Jahruns erfuhr diefer 
Brite, werde auch jener koſtbarſte Naphthabalfam gefams 
melt (ex nennt ihn Mumanafy Koobas) 131), von dem fchon fi’ 
ber bei dem Berbent Berge, nahe Darab, die Rede war (f. ob 
S. 7). . 

Die 4 Tagmärfche, welhe von Jahrun nah Shi 
2082) verwendet werden müffen, gaben auf ganz gleichen Ber 
gen, durch Bergpaͤſſe und Thalreviere, In denen die Zahl der 
Ortſchaften ſich jedoch mit der. Annäherung an jenen berühmten 
Eultur Sig zu mehren beginnt, fo wie auch der Anbau des 
Landes zunimmt, Feine Gelegenheit zu befondern Beobachtungen 
über deffen Natur und die feiner Bewohner, Gleich nordwaͤrts 
Jahrun fangen Weinberge an, die bis Schiras beruͤhmt find, 
‚deren weiter im Suͤden feine Erwähnung. geſchieht. Auf dem 
‚seiten Tagmarfche, wenn ein Bach mit warmen, fehrwefelhaltis 
gen Waller und die Grenze der Jahrun Provinz bei Boluabad, 
nach Kafre hin, überfchritten ift, bleiben die Städte Fafa rechts 
und Firuzabad links zur Geite liegen, die weniger befucht 
And. Die nächften, früher gefährlichen Gebirgspaͤſſe, welche ge 
genwaͤrtig keine Schwierigkeit mehr darzubieten fcyeinen, find 
nah A. v. Mandelslo erfiherung, erſt turz vor feiner 
Durchreife durch 5 Jahre?) lange Arbeiten mit großen Unkes 
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ſten, vom Gouverneur zu Schiras, Imam Kuli Khan, als Kunſt⸗ 
ſtraße durch die Felſen gebahnt worden. Ih. Herbert *) ſpricht 
hier von Bären, auf welche man daſelbſt Jagd mache; ſind 
fie fo zähmbar, wie die in Ghilan im Elbursgebirge (f. ob. 677,) 
fo mögen es dieſelben fein, mit welchen die hiefigen Zigennerbans 

den Im Lande-umherziehen (f. ob. S. 733). 

Von hier nad Schiras bietet das Land dieſelben Erfcheis 
nungen dar, bie wir ſchon oben beim Ausgange von da des 
ruͤhrt haben. , 


6) Erenrfion don Schiras nah Fafa, Darab und 
nah Merdaſcht zuräd, In das Grenzland gegen 
Kermanz nah W. Dufeley. Firuzabad nah 
Eolonet DArcy. 


ö Die Lüdlen des geographifchen Wiſſens, welche die Schwie⸗ 
vigkeiten der Bereifung Perſiens außerhalb der durch Karas 
wanen gebahnten Routiers überall zuruͤcklaſſen, und welche auch 
durch Leine einheimtfchen zufammenfaffenden Darftellungen oder 
amtlichen, officiellen Berichte auszufüllen find, werben hier nur 
‚nad und nad durch Entdeckungsreiſen zu tilgen fein. Zu dies 
fen gehört auch die Ercurfion W. Dufeleys von Schiras 
oftwärts am Heinen füdlichen Salzſee nach Fafa und Darab 
und von da weſtwaͤrts am großen, nördlicher gelegenen Saljfer, 
zum Bendemir und der Ebene von Perſepolls, nah Schiras zus 
ruͤck. Sie war ihm, bei dem verlängerten Aufenthalte dea Ges 
‚ fandten G. Ouſeley feines Bruders zu Schiras, im J. 1811, 
durch eine befondre Erlaubniß (ein Rakim 3) des Mirza, Vice⸗ 
tdnigs von Schiras, d. h. ein gefchriebener. Befehl, den Reiſen⸗ 
den auf unbefannten Wegen bis zur Grenze von Kerman zu ges 
leiten) zu machen geftattet. Hier das geographifche Refultat ders 
ſelben auf dem öflichen Gebiete des eigentlichen, nun ſchon mas 
numentenreiher werdenden Perfis gegen die Grenze 
von Kerman, dureh welches wir, voffftändiger als bisher, in dies 
fer Landſchaft orientiet werden, In welcher fchon die frühern Hy⸗ 
pothefen verfchiedener Antiquare, Monumente von Pafargada, 
Cytus Geabfätte (in Faſa, Paſa) u. dergl. glaubten ſuchen zw 
muͤſſen. 
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Abreife von Schiras we), 19. April 1814. Erſter Tage 
marſch zum Salzſee Mahluiah. Die Reiſegeſeliſchaft vom 
10 Perfonen zog aus den Oſtthoren Schiras durch die Ebeve mit 
xerſtreutliegenden Hütten, 8 Farſang T14 Stunden). weit, zus 
-Puli Boffe, di der Faſſa Brüde, eine Gtation, von 
welcher vechtd der Weg abgeht, nach Firuzabad; ihr Name vers 
‘führte E. Kaempfer, der Etymologie halber hier Die Lage von 
Pafargada zu fuchen, obwol ‚kein Monument dafür fprah, und 
die Bruͤcken und Thore Perfiens fehr häufig nur die Richtungen 
bezjeichnen, mach denen fie hinführen, micht die Orte felbft derem 
Mamen fie tragen. Zur Linten breiter ſich eine große Ebene aus, 
die im Winter, d. I. zur naſſen Jahıygeit, zum DeryaiNies 
me, d. I. zum Sal zſee wird (der kleine diefed Namens), wäh 
rend zur Rechten das Gebirg Karabagh fi erhebt, weiches 
dem Sudufer dieſes Salzfees, wenn dieſer in gewiffen Perieren 
fd) gebildet dat, Die Grenze fegt. In dieſer Fruͤhſahrtzeit lag 
der See noch bis zur Bten Stunde (20 Mil, Engl.) von Schi⸗ 
208 ganz trocken. Seine feltfam ruinenartig geftalteten Ufer ſtar⸗ 
zen pittorest empor, als iſolirte Felsruͤcken, die ein caflellartiges 
Anſehn geben; 3. B. der Gurithtah 7). Schon In der Gerne 
von ein paat Stunden erblidte man, weiter am Dftende des 
©eet, bei Mahlu (10 Stunden fern von Schirac) die einfame 
hohe Cypreſſe, das hoͤchſte Signal unter den fehr fparfamen uud 
leicht zu zählenden Bäumen auf diefer dden Strecke. Bon bier 
fem Mahlu, und der ſuͤdlich daranſtoßenden Berghoͤde wird der 
Salzſee auch Mapiutah genannt. Die dort haufenden Ilats 
fagten, es gebe feine Fiſche darin, aber fein Salz wird durch fe 
nach Schiras zu Markte gebracht, 
Zweiter Tagmarfch (20. April) nah Serviſtan ) 
‚8 Farfang (14 Stunden) gegen Of: Am See vorüber, im Thalc, 
wiſchen Bergzügen hin. Dies große, wolfreihe Dorf war vom 
dem durch die große Denge feiner Cypreffen, davon es auch 
den Namen hat (Gero d. i. Eypreffe der Perſer, Selm der 
Aurfomannen; Serveftan, Land der@ppreffen), berühmt, 
gegenwärtig zählte WB. Dufeley hier nur noch & bis 10; an 





*2e) W. Ouseley Trav. Vol. II. p. 65 — 152 uebſt a Map to ile- 
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andern Bäumen fehlt es Hier nicht; das treffliche Obſt dortiger 
Gärten wird zu Markt nach Schiras gebracht. 

Dritter Tagmarfch (21. April) nah Karran 9, 
Nah 2 Stunden Wegs wird ein tiefed aber ganz trocknes Flußs 
bette durchfegt, e8 geht an mehrern Karamanferais vorüber, und. - 
am Berg Hharman, norbwärts gelegen, der reih an Wild iſt. 
An feinem Oſtende liegt das Derf, in deſſen Nähe an einem 
Engpaſſe, wo ein treffliches Waſſerbecken und einige Burgen ges 
legen, auch das Kata Ateſchkaddah, d.i. das Caſtell des 
Zeuertempeis befucht ward. Es iſt ein antiker Feuers Als 
tar); eim einfach, 11 Fuß boch aufgerichteter Quaderſtein, 34 
Zug ins Gevierte, an befien Süds und Weſtſeiten verwitterte 
Pehloi Infchrifsen; in der, auf feiner eberfien Spige bis . 
zu 11 Zoll ausgehölten Vertiefung, brannte unſtreitig einft die 
heilige Flamme, dem unſichtbaren, einigen Gott des Lichts; eine 
Heilige Stätte, ein Altar ohne Blut, ringsum von idolanbe⸗ 
tenden Völkern umgeben. Wahrſcheinlich ward ein Metallbecken 
von.oben hineingefenkt, um die Tlamme zu nähren; der Reſt eis 
ner umberlaufenden umkreiſenden Mauer gab W. Oufeley die 

. Vermuthung ein, daß einft über dem Altarfteine auch ein Ueber 
bau fand, unter dem der Priefter fein Gebet zur reinen Flamme 
erhob; nicht wie der zu Elephanta, Elora oder Thebaͤ, und auf 

" vem Belusaltar Babylons, jur blutgetränkten Opferflamme. Dies 
fer Stein wird Sang i Ateſchkaddah, d. i. „Stein des 
Feuertempels“ genannt. Das Dorf Rarran, oder Tang 
I Kerm in der Nähe, aus Erdhoͤtten, iſt von blühenden Obſt⸗ 
gärten umgeben. 

Vierter Tagmarſch (22. April) nach Faffa%), Dee 
Weg wendet fih mehr aus ©.D., wie bisher gegen Süd, durch 
ein jegt trocknes, feiniges Flußbette, das aber zur Winterszeit 
reichliche Wafler nach Faſſa bringt; er ift daher einige Fuß kuͤnſt⸗ 
lich über demfelben aufgehöht. Nach den erfien 2 Stunden wird 
neben einer Dorfruine ein Heines Caſtell mit 4 Thuͤrmen erreicht, 
3 Stunden weiter, gegen Süden, Faſſa, am Fuße dder und 
zereiffener Bergzuͤge erblickt, Die gut bebaute Ebene verſprach 
reichliche Ernte, Der Ort liege zwiſchen Obſtgaͤrten, Roſengebuͤ⸗ 
fen, Cypreſſen und Platanenpflonzungen (Tſchinar), it aber 
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armlich, aus Backſtein aufgebaut, und bietet an Monumenten 
nichts merfwärdiges dar, obwol er bei den orientalen Autoren für 
alt gilt. Ihre Schreibart Faſſa, Fdfa bei den heutigen Par 
fern, und Pafa oder Befa in früherer Zeit (wie Farſiſtan and 
Derfis, Firuz und Piruz, Cazvin und Casbin, weil in Pehleis 
Schrift nur ein und daffelbe Zeichen, p und f ausdrüdt), hate 
mit der focalen Endung gherd (mie in Darabgherd), zu dr 
Sppothefe geführt, hier das antike Pafagarda oder Pafargadı, 
mit dem Grabmale Eyrus zu fuchen. Keine Spur, keine Sag 
finpet ſich davon hier vor; obwol früher der Ort größere Bedeu 
tung hatte als heutzutage. Ebn Haukal im X. Yahrfunder, 
gibt im Manuſcript Sur al Beldan 22) die umftaͤndlichſe 
Machricht, weldye die meiften andern der ‚folgenden Geographen 
nur wiederholt haben. Beſa oder Faſah ſagt er, ſei an Länge 
und Breite Schiraz faft gleich; aber es habe reineres Bafln 
beſſere Luft; feine Häufer find aus Erde und Enpreffenhol; auf 


"geführt. Es ift eine alte Stadt, mit Graben, Feftung, Bazar, 


in deſſen Gärten alle Früchte des warmen und Eaften Eli 
mas (Germfir und Serhed) vereinigt find. Hier gebe d 
nämlih Datteln und Orangen, Wallnäffe und Scheer 


* Die Goldftoffe, die hier gefertigt werden feien berühmt und 


gingen in alle Welt; die Goldbrocate, welche bie Prinzm 


- teägen, feien aus Faſa. Sie werden mit der Nadel gehe 


tet, alfo Stickere ien; doch weht man hier auch Goldſtoffe und 
andre Zeuge aus Seide und Kameelhaar. Die Kunft- der No 
delſticker ) in Beſa übertrifft noch die derjenigen In Cortout. 
Nach dem Dſchihannuma liegt Faffa*) unter 290 d. Br, 89°. 
v2. Hafiz Abru, ein Autor des XV. Jahrhunderts, den B. 
Dufeley anführt, fagt, daß die einft ſtarke Befeftigung der Stadt 
durch die Schebangareh (Schebon care bei Ehardin) yfkt 
worden fei, ein bisher unbekannt gebliebener Name, welcher in 
X. Jahrhundert, wie Qufelen meinte, ſchon die Horden der Jul 
bezeichnet habe; ein Perſiſches Wörterbuch erklärt diefen Nam 
durch Scheban und kareh, Hirtenland %). Crft fünid 
find wir durch Quatremere belehrt, daß mit diefem Names, 
feit dem 'XH. bis XIV. Zohrhundert, eine gegen OR an die Ort 





33 —S Lo; vergl. Orient, Sein, m 106 BR, ag, 
» Lit 2 
t. p. 348, —— AB 


Stans Plat., Suͤdrand, von Faſa nah Darab, 761 


von Kerman eingewanderte Rurdencolonte*%) bezeichnet 
wird; welche um Faffa und Darab’feften Fuß faßte, häufig 
in Fehde und Nevolte gegen die Buiden Sultane auftrat, und 
son den Mongholen unter den Nachfolgern Hulagu Khans ends 
lich beſiegt ward,.fo, daß ſeit dem Jahre 1355 ihr Name. aus 
den Gefchichten der Drientalen verſchwindet. Allerdings war es 
ein ränberifcher Hirtenſtamm. 

* Fünfter Tagmarſch (23. April) von Fafa nad 
Bahedan?) (7 Stunden). Von Fafa braucht man 3 Tags 
märfche, um, Immer gegen &.D. gehend, Darab zu erreichen, - 
Mach der erfien Stunde Wegs fommt man an dem fogenannten 
Ralaa i Zohak, d. i. ZohafssBurg, vorüber; nichts als 

ein vierfeitiges, von einem tiefen Graben, eine Viertelſtunde ind 
Quadrat umſchloſſenes Landſtuͤck, in defien Mitte die Ruine eis 
ner Acropolis, von der fi ein großartigee Umblick auf die Ums 
gebung darbietet. Won mern fie einft aufgeführt ward, iſt un⸗ 
befannt. LUnfern davon fiegt das Dorf Daftah, ihm zur Seite 
ein, wie es ſcheint, kuͤnſtlich durchbrochener Fels mit Mauer⸗ 
reſten umher, von gleich unbekannter Entſtehung, welche der 
Guebern⸗-Ort (Khaneh I Gabran)*) genannt wird. Ihm 
folgt der Silberberg (Kuh e Nokreh), wo einſt (ob bei 
Manein? wie Eon Hautal anführt) ©) Erz gegraben ward. 
Zwifchen fteilen Felſen, trodenen Flußbetten, über angebauete 
Ebenen, geht c8 zum Dorfe Zahedan in Dattelmaldung. Der 
Ort IR reich an Geflügel und Lämmern, wie an Granaten, 
Aepfeln und vortrefflihen Datteln, die fie ald Mali Jahrum, 
» 4 Datteln von Jahrun, befonders ruͤhmten. 

Sechſter Tagmarſch (24. April) nah Khufujep, 
(173 Stunde). Deder Weg, trockene Flußbetten; rechts ab die 
Straße gegen &.D. nach Jahrun. Die unbefannte, wüfte Ebene 
beißt Garapaighan; fie iſt zu beiden Geiten von hohen Bers 
gen umgeben und foll das Yagdrevier König Bahran (Bah⸗ 
ram) Gurs gemefen fein (f. ob. S. 275, 379, 590). 

Siebenter Tagmarfch (25. April) nah Darabe). 





**) Raschideldin Hist, des Mogols ed. B Quatremäre. Paris 1836; 
“ fol. T.I. Not. p. 385, 440—449. #7) W. Ouseley II. p. 102, 
3 f. Abbildung PL XXXI. **) Oriental p- 134. 
#e) W. Quseley II. p. Ill. ®°) ebend. I. p. 117; vers die Rach⸗ 
richtin b. Quatremöre Hist. des Bogois pas Baschideldin. Paris 
1836. fol. Append. p. All. 
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Dee Weg seht am Kup Mumiay (Mumias Berg) vorüber, 

von deſſen Zelfen jenes Exdöl tropft, das die Perſer Mumiay 

(Muminahi, bei Kämpfer, f. ob. ©. 737) nennen, und für koſt⸗ 

darer ald Gold halten, da es eine Panacee für alle Wunden 

und gebrochenen Glieder fein foll. Na dem Sur al Beidan 
ward hier, nur für den Perferkönig, die wahre Mumie von 
eigens dazu beſtellten Beamten eingefammelt, mit dem königlichen 

Slegel beftempelt, und im Schage niedergelegt, in Stuͤken von 

der Größe der Granatäpfel. Alle. andere Mumie follte gegem 

diefe umrein fein. Die Waffe tritt fett und weich hervor, wird 
aber wie Wach. Sie if Heute noch, wie vor Jahrhunderten 
in hochſten Ehren; im Jahre 1809 befand es ſich unter den Ger 
ſchenken des Schah an die Königin von England. Ob davon 
eine chemiſche Analyfe gemacht worden, ift uns unbelamut. Alle 
orientalifche „Autoren verfihern, nur im Gebiet von Darab⸗ 
gerd und im Schebangareh fei es Acht zu finden. Ham 
dallah Kazmwint beflätigt auch, daß diefer Balfam vom 
herabtropfe; doch bat noch ein Europäer Die Gelegenheit 
bt, Died Mineralproduct an Ort und Stelle zu beobachten, 
En Hautal®2) fagt, zu feiner Zeit fei nur einmal im Jahıe 
diefe Mumia an derfeiben Stelle eingefammelt und diefelbe für 
das Uebrige des Jahres mit einem königlichen Siegel verſchloſſen 
worden. 

. Im Ofen des Mumias Berges geht es über fleite Feiöpäfe 
Hinab, zur Ebene Bizdan, deren Fortfegung in die Ebene Das 
rab (SahhrasisDarab) eingreift, im deren erfien Datids 
wolde das Neufhloß Darab (Kalai now Darab) liegt, 
eine gute Stunde weite die Stadt Darab. Doch ehe man 
Diefe erreicht, zeigt ſich ein im Fels gehauenes Caſteli, Kalaa 
i Dehayeh, von einem gleichnamigen Dorfe genannt, welches 
man das alte Schloß von Darab nennt, Es ift vom vielen 
Mauerreften alter Bauwerke umgeben; Spuren alter Waſſergru⸗ 
ben, jegt trocken, umziehen ifolirte Felſen. Verſchiedene ſeltſam 
aufgerichtete Sieine *2) ziehen innerhalb dieſer Ruinen beſonders 
die Aufinerkſamkeit auf ſich, von denen verſchiedene Sagen er⸗ 
Ahle werden. Bon hier iſt die Stadt, in halber Stunde Ent 
feemung, zwiſchen Palmbäumen liegend, fihtbar. Auch Kom 


— — 
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Darab (d. i. Darius) ſoll zwar die Stadt erbaut und 
ummauert (gerd oder gird, d. h. umgeben) haben, daher 
der Name Darabgerd; aud enaͤhlen Firdufis‘) und die 
orientalen Autoren davon mancherlei Sagen , die jenem alten 
log einen wahrſcheinlich ſehr frühen Urfprung geben, aber 
beſtimmtere Dentmole, oder Ynfchriften, gehen darüber feinen 
nähern Aufſchluß. 3. Hammer:s) hat feine wichtigen Grände 
angegeben, warum ex entſchieden diefen Ort für das Pafargadd 
der Alten Hält, das nicht im Norden von Perfepolis liegen könne 
(wie Murghab), fondern in Dften von da. Der Hauptbeweis 
kiegt,, da die Monumente darauf nicht hinweiſen, in dem Fluſſe 
Sitiogagus (Sitacus Arrians, Sitaregam der Orientalen), 
weicher im Norden von Jahrun voräberfließt, und nad) Lapies 
Karte, bei Dupre, won Derabgherd herabfließt, den Fluß 
von Dichur (Eptopolis, d. I Firuzabab) aufnehmend und zung 
Meere mündend, Diefer Sitlogagus foll, nach Plinius, in 7 Tas 
gen vom Meere aus bis Pafargadd befchifft worden fein (Plin. VI, 
23: Fluwen Sitingagus quo septimo die Pasargadas navigatur), 
Ein folder Fluß Fehlt ater auf allen andern Karten; feine Ber 
Rätigung iſt daher noch zu erwarten; denn W. Dufeleny ſpricht 
ei feinem Beſuche zu Darab von keinem ſchiffbaren Fluſſe, der 
fo tief in das Land hineinginge. Auf eine fo ungemein dſtliche 
Lage laſſen fh dann die bald darauf folgenden Worte des Plis 
ins ollerdings anwenden (Plia. VI. 29, wo kurz zuvor von 
Perſepolis die Rede war: Praeterea habet in extremis finibug 
Laodiceam, ab Antiocho conditam. Inde ad orientem Magj obr 
ünent Passargadas Castellum, in quo Cyri sepulcrum est.). 

In der Mäpe der Stadt beſuchte W. Dufeley das Katamanı 
‚feral Doob, oder Dub genannt, in Fels gehauen, eine grany 
diofe Felsarbeit: ein Gewölbe, 36 Fuß hoch, aus Fels gehauen, 
im Innern mit einer Felshalle, von 70 Fuß ins Genierte, auf 
4 Reipen Pfeilern ruhend; am Eingange mit einer arabiſchen 
Juſchrift ſehr alten Styls, aber aus unbelonnter Zeit. Eine ' 
gute Stunde davon entfernt, erhebt fih ein Sculpturfels, 
36 bi 37 Zuß lang, wit einem Welief, die Siege Schahpues 
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Über Valerlus in grandloſem Styl darſtellend, -aber ſehr zerſtoͤrt 
und ohne Inſcription. Keln anderer Europäer hatte dies Mo⸗ 
nument noch gefehenz ©. Kampfer hatte nur von Nuſtams 
Dentmäleen um Darab gehört; W. Ouſeley hat eine Zeich⸗ 
nung 16) davon gegeben. Won Denfmalen, die fi auf Tyros 
bezogen hätten, fand fich hier aber keine Spur. Die Wichtigkeit 
der beiden Orte Faffa und Darab57), ergicht fi, "in den 
Saſſanidenzeiten, aus Mafudis, Firdafis und’ Anderer Aufs 
zaͤhlung der berühmteften Feuertempel. Zoroaſter ſelbſt foll 
danach die Feuertempel zu Niſchapur und Faſſa erbaut und von 
dieſem letztern das heilige Feuer aus Khowaresm nach dem Feuer⸗ 
tempel von Darabgerd gebracht haben. Dieſer ſtand im Rufe 
der größten Heifigfeit. Die Guebern uͤbertrugen das heilige Feuer 
(als die Mosteminen eindrangen) von hier nad) Fafla und Beifa, 
auf deſſen Ternpel in Pehlvi geftanden, daB er 30,000 Goldſtuͤcke gefos 
ſtet Habe. Daradgerd war das legte Afpl, wohin der letzte Saſſa ⸗ 
aldens König, Yezdedjerd, in den Schutz feiner Getreuen ſich 
zuruͤckzog, um von da durch Kerman nach Sedjeſtan zu ent 
flichen 5%), 

Der Roͤckweg, den W. Onfetey®) von Darab über 
Gavonat nad Schiras gegen Welt nahm, iſt ziemlich ders 
ſelbe, den wir fchon oben, mit Dupre, aber abfichtlih nur 
flüchtig durchzogen, um ihm hier noch einmat mit mehr Aufnerb 
ſamkeit zu durchwandern. 

Erſter Tagmarſch (27. April) von Darab nad 
Madavan (8 Stunden). Gegen W. N. W. dur) Ebene mit 
Dattelpalmen und Kornfeldern bei Gumbuz, ein Mauerwerk 
Mali gabran genannt, d. h. „Ort der Feueranbetung“, 
aber ohne Infchrift, wie denn leider auf dem ganzen Wege bite 
der eine einzige Keitinfchrift fich gezeigt hat. Ihm zur Rechten 
der Ruhe nemek, d. I. der Salzberg, 5 Stunden von 
Darab, deffen Steinfalz hier in Tafeln gefchnitten in den Hans 
del fommt; wahrfcheinlich derfelbe, den Ebn Hanfal bei Darab⸗ 
gerd nennt, mit dem weißen, ſchwarzen, gelben und grüs 
nen Solze®), Madavan, einft bedeutender, hatte im Sotem 
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Jahrh. eine Schule für Doctoren des Koran, iſt gegenwärtig 
ein geringer Ort. 

Zweiter Tagmarſch 08. Apeity el) nad Iretch 
«10 &t.). An gelben Thongebirgen vorüber, welche einen nut 
9 bis 10 Fuß breiten Durchriß als Engpaß®) offen laſſen, durch 
welchen man in die Sahhra oder Plaine von Derakan ein⸗ 
tritt, deren Dörfer hier, wie faſt uͤberall, zur Sicherung mis 
Erdmauern umgeben find. Die darauf folgende Ebene Raray 
Bulag foll fih zumeilen in einen See verwandeln. Sie ift wies 
der durch Berge und den Engpaß Tangs Yretch gefhloffen, 
der zur gleichnamigen Station führt. Die Berge diefes Paſſes 
tragen Spuren ehemaliger Verfhanzungen, Thuoͤrme, Mauern, 
fiufenweife über einander angelegte Waſſerbecken, und zur Tiefe 
Wafferleitungen. Wie hier, fo zeigte der ganze durch völlig mens 
ſchenleere Einoͤde zurüdigelegte Weg Spuren ältern Anbaues. 

Dritter Tagmarfh (29. April) nah Savonat 
(6 Stunden). Gleiche Wegſtrecken durch dde Ebenen von Kos 
tuls, oder Engpäfien, unterbrochen, bie und da durch einzeln 
ſtehende prachtvolle Platanen geſchmuͤckt, führen zum Dorf Gas 
vonat, das, bevdikerter als Sala und Darab, durch Leins 
weberei und zumal duch feine Töpfereien merkwürdig if, 
Das Hiefige Töpfergefchire it, nah W. Dufeley’s Urtheil, fo 
elegant und fein gearbeitet, daß es von chinefifhem Pors 
zellan nicht zu unterfeiden if. Wenn diefe Kunft hier eins 
heimifh, denn ſchweriich möchte fie aus China hieher tradirt 
fein, und ſchon in Altern Zeiten geht worden: fo koͤnnten von 
hier die Vase murrhina ſtammen, die Plinius (XXVII. e, 9 
Oriens murrbiza mittit. Inveniuntur enim ibi ia pluribus locis, 
nee insignibus maxime Parthici regni; praecipud tamen in Car- 
mania.) von Karmanien ruͤhmt. Auch diefes Savonat fol, nach 
Hamdallah Razmwini, wie einft Fafla, von den Schebans 
gare h zerftört worden fein. Die Palme ſcheint hier ſchon 
nicht mehr zu blühen, und ihre Datteln zur Reife zu 
bringen; dies gefchehe, fagten die Perfer, nur im Germfie 
Lper warmen Negion). Diefer Ort würde alfo ſchon zum 
Serdſir, nach der Redeweiſe der Perfer, gehören, wozu Iretch 
Aatkhar und andere Städte dieſes Perfis auch von Eon Haus 





D 
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: Il in Eur al Beldan 6) gezählt werden. Bier wäre dem 
nad die Dattelgrenze, welhe von der Dattels Palmen 
Grenze noch zu unterſcheiden iR! Alle Datteln, welhe man 
hier zur Berfpeifang vorgefegt erhielt, wurden ſchon Mal i Darab, 
b. i. „O6R von Darab”, genannt. An Waller zur Befruchtung 
fehte ed Hier nicht, wo auch fonft herrlicher Baumwuchs fi 
zeigt; aber das Elima muß hier der Entwidelung ber Dattel⸗ 
Wihthe, oder Zeltigung ihrer Fruͤchte ſchon widerſtreben. 

Vierter Tagmarſch (30. April) nah Kheir zum 
großen Salzſee (6 Stunden) %). Es find 5 Stunden zum 
Dorfe Meimun, am Fuße eines ſteilen Bergzugs, von weir 
dem man in einer Stunde Entfernung Kheir (oder Kheih, 
wand dieſem in M. W. den großen Batzfee erblidt, weicher 
don diefem Dorfe den Namen trägt. Der See varlirt in feine 
Ausdehnung, die zumeilen Aber 17 Farfang (30 Stunden) in 
bie Länge, von O. nach W., beträgt; er endet nach Weſt, gegen 
die Ebene Merdafcht, weihe fen Zuflußt, der Bendemin, 
durchfließt; aber er ſteht mit dem kleinern Salyfee bei Schiras 
in feiner Verbindung. Gewöhnlich wird er Deria i Nirig 
nad} einer gleichnamigen Stadt genannt, Die aͤltern, orientaim 
Geographen nennen ihn See Bakhtegan, ebenfalls nah dis 
dem Dorfe, da noch in Oſt von Kheir exiſtiren fol. Die Alten 
Nenmen diefen See nicht, weder Strabo noch Eurting, oder 
Andere, obgleich der Fluß, der in Ihn, aus der Meerdaſcht⸗ 
Ebene, oder dem Thale von Perfepofis zuflieht, der berähmte 
Kyros, mad dem fi) ber große Stifter des Perſerrelches ge 
warnt haben fell, ihnen wol bekannt in (Straho XV. 729 Ed. 
Cas.). Sollte er erft fpäter, etwa durch ein Erdbeben, wei 
ches die unterirdifchen Ausgänge des Kyros (jegt Bendemin, 
ber fo gut zu den verfchwindenden Stroͤmen Perfiend gehört das 
ben wird, wie heutzutage alle feine Nachbarn, verftopft haben 
mag, entflanden fein. Im 10ten Japıdımdert keunt ihn Eba 
Bautal®) fehr wol, ald Bathtegan, in welchen det Kur 
Anfbeßt; er fe 20 Farfang (35 Stunden) lang, reiche die Ker 
Man; fen Waller fet falzig. Im Seal Beldan wird noch zu 
oefagt, daß wilde Beſtien, wie Löwen, Leoparden, Tiger (2) a 
— 

“sw. IL 3 i . p 13— 3 
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feinen Ufern haufen. Die Seeufer gehören zum Kureh J ſta⸗ 
!har (Diftriet von Perfepolis) und begreifen mehrere Ortſchaf⸗ 
ten. Daffelbe wiederholt Ham dallah Kazwini. Das hen⸗ 
tige Dorf Kheir (auch Kheil, oder Kheirch) if ein aͤrm⸗ 
licher Ort. i 

Fünfter Tagmarfh (1.Mai) nah Khane Kerd (8 
Stunden). Am Suͤdufer geht diefer Marſch entlang, das vom 
etwas bewaldeten Berghoͤhen begleitet: wird; die Bäume find 
ſtart, aber nicht hoch gewachſen. Der Eee zur Rechten bededt 
eine Breite von 4 6i6 6 Stunden. Am Wegufer hatte er über 
dem Sande Salztruften abgefegt. Hier fprudelt eine warme eis 
was faljige Quelle. Auf den Bergen an der Mordfeite des Sect 
tagen noch hie und da Schneeflecke; feine Ufer find Iramım 
eindbe. 

Sechster Tagm. (2. Mai) nah Gamwalun®) (an 12 
Stunden Wegt). Das Seeufer ift Immerfort mit Salzkruſten 
belegt; nach 7 Stunden Wegs tritt man In den Belutat (oder 
Ballut) d. 1. Diftrict von Kurbal (Kurvar oder Kulvar), 
einft voll bluͤhender Dörfer, die jegt verddet auf der trocknen Ebene 
am Weflende des Sees ſich andbreiten, wo die erfie Vegetatien 
wieder das Land lieblicher zu machen beginnt. Hier iſt es, wo 
der Bendemir, Kyros der Alten, in den See fällt, den auch 
noch Ebn Haukal mit dieſem feinen antiten Namen nenaß 

twvelcher aber durch den modernen gegenwärtig gang verdrängt ew 
ſcheint. &o wenig hängt der Perfer an: den großartigen Den 
malen feiner Borväter. Der Weg geht mehrere Stunden mis 
fang, am Ufer dieſes tiefen, ſchmutzig gränen Stroms hin, det 
wie es der Character faft aller fchleichenden Plateaufläffe mit M$ 
bringt, an vielen Stellen eher einem breiten Canale als einem 
taufenden. Strome gleicht. Wie die meiften Waſſer in Fars naͤhrt 
dieſer Fluß ſeht viele Schilvftdten, die aber nicht gegeflen wen 
den; auch Waſſerſchlangen. 
= Siebenter Tagmarſch (3. Mai) nah dem Dorf Bew 
demir (8 Stunden). Eine gute Stunde von der legten Sta⸗ 
tion fegt man auf der nach ihr denannten Bräde, Puli Gas 
wakun, Über den Kurz fie iſt fehr lang aber Irregulaie gebaut 
‚In mehreren Bogen; jegt in Verfall, Der Fluß ſchleicht Hier im 
volllommner Ebene fort; zu beiden Seiten ziehen Berge hin. 
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Ans dem Fluß find Bewaͤſſerungtcanale durch die Fläche gepo⸗ 
gen. Gegen das Dorf Bendemir, nähern fid die Seitenhöhen 
einander gegenfeltig ein wenig. In deſſen Nähe find an vielen 
Stellen Daͤmme (namentlich drei genannte) 207) erhöht worden 
und Waſſergraͤben geführt, um einige Mühlen zu treiben. Bon 
Bend oder Band, d. h. Damm, und Emir oder Amir d. 
d. Fuͤrſt, hat der Ort den Namen: der Fürfkendamm. Afar 
dod⸗Devlet, ein Dilemite (06. S. 572), erbaute ihn im Xten 
Saprhundert (er ftarb im I. 983 n. Chr. Geb.). Reſte davon 
Find die kuͤnſtlichen Dämme, die den Fluß noch heute durch meh⸗ 
rere Schleuſen und Bogen (Morier ®) zählte deren 13, duch 
welche das Waſſer hindurchſchießt) gleich einem Waͤhr aufſtauen 
amd zu einem kuͤnſtlichen Waſſerfalle bringen, der fi) 18 bis 20 
Fuß (uach J. Morier 30 bis 40 Fuß) hoch, fhäumend und tes 
fend hinabſtuͤrzt. Es if dies in jenem waſſerarmen, duͤrren Pers 
Fien eine hoͤchſt überrafchende, pittoreöfe Scene, die durch die mas 
Yen Banıngrappen, das Grün der Umgebung und die benachbarte 
Klippenbildung ſehr verfchönert wird. Dies Gefälle machte die 
Zünflice Yrrigation der weitläuftigen Apalfläche möglich, in der. 
mun einft Hunderte von Dörfern aufblühen fonnten. Das if 
der berühmte Bendemir, oder Bandemir, nad) welchem 
diefe an ſich unbedeutende Station benannt ward, wie der Flaß 
felbſt. Einige jener Dörfer ftehen noch; die meiften liegen in roh 
sen Ruinen; dee Ruhm des Erbauers dauert aber fort, denn 
Wafferleitungen und. Jreigationen find in biefen waſſerarmen 
Landfchaften Irans die größten Wohlthaten; durch fie werden 
Wuͤſten in Paradiefe verwandelt. Wahrfcheinlich wurde eine ges 
einge natürliche Felsbank, die hier durchzog, zur Grundlage jenes 
trefflich gearbeiteten abſchuͤſſſg gebauten DMauerwalles genommen, 
welcher ſich feit fat einem Jahrtaufend im vortrefflihften Stande 
erhalten hat, und das merkwuͤrdigſte Denkmal Perfifcher Hydrau⸗ 
lit ift, das uns bekannt geworden. Der Fluß hat hier eine bes 
deutende Breite, das Dorf liegt zu Heiden Seiten an feinem Ufer, 
und der Damm des Währs dient zugleich als Bruͤcke zur Ver⸗ 
bindung beider Uferfeiten. Die Ebene im Welten des Dorfes 
Bendemir wird Merdafcht genannt. Nach den Berichten eis 
niger Drientalen fcpeint der Kur ⸗/Fluß (Ab I Kur) zuvor in 
207) 3.9. Hammer W. 3. 1819. VII. p 311.  **) J. Norier 
Sec. Journey Plate p. 72 ” 
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derſelben · einen ziemlich Ieregulaien Lauf gehabt zu haben. Sein 
Waſſer iſt trinkbar und foll Heilfam fein. J 

Bei feiner‘ Durchreiſe ward, W. Ouſeley zu Bendemir, 
mit vier alten metallnen Pfeilſpitzen, 3 von Bronze, eine von 
Eifen, befchentt, welche kürzlich beim Umgraben des Bodens von 
Kindern gefunden waren, zu diefen fammelte der Reifende noch 
ein halbes Hundert in der Dierdafcht Ebene hinzu; die daran fo 
reich wie die Ebene von Marathon zu fein ſcheint. Ihre Fors 
men find bei W. Ou ſeley Pl. XXXIX, abgebildet... Bon einem 
dem Bendemie gegenuͤberliegenden feltfam geftalteten Zelfen, Nas 
kareh Khaneh, geht die Sage, daß es der Mufitfels 
Dſchemſchids (f. ob. ©. 31) gewefen. Diefer habe darauf 
feine Mufiter fo geftellt, daß ihn die flärkften der Inſtrumente 
noch auf eine angenehme Art entzüden ‚Eonnten, wenn er auch 
auf dem fernen Takt i Dſchemſchid, dem Königsthrone faß, 
bis wohin die Tonſchwingungen dringen mußten. Der Fels, felts 
fam geſchichtet und grotesk geftaltet, ragt ifolirt aus der Ebene 
bervor, ift aber ohne alle Sculptur und Inſcription, obwol beis 
des dort ſich nad) Ausfage der Perfer vorfinden follte, die nur 
zu oft aus Ruhmfucht oder aus Köflihkeit dem Fremden ſolche 
Behauptungen aufdrängen. 3. Morier gab von diefem Fels 
eine Abbildung®Y. Jener Tat — Dſchemſchid ift aber fein ans 
drer als die drei Stunden von hier entfernte Säulenterraffe 
von Perfepolis, welche die Sahhra Merdafcht zu einer 
der berähmteften Gegenden der Erde macht. -Bei dem. Dorfe 
Mirthasgun (Mirkhuaßgan) ”% werden, von diefer Seite 
aus, die Säulen jenes erhabnen Denkmales zuerſt erblidt, das 
Dorf Bend Emir liegt 2 Farfang (7 Mil, Weg nah Morier) 
fern von der Station Zergum, die auf der großen Route zwi⸗ 
fen Schiras und Perfepolis paffiet wird; die Direction von 
Perſepolis dahin iſt S. 150 W. Es gehört zu dem großen Die 
ſtrict (Baluf) Kurbal, der durch feinen Weinbau berühmt iſt: 
denn der meifte Wein der unter dem Namen Schiras Wein 
berühmt if, wird hier gebaut. . 

Zu gleicher Zeit mit W. Ouſeley fchrte der Col. D’Arcy 
(1811), ebenfalls aus der Suite des britiſchen Gefandten, von 
einer Eycurfion gegen Sud nah Firuzabad”ı), das Faſſa 


«s) }, Morier Seo. Ionm. p- 22. ?°) W. Ousdiey Il. p. 187. 
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- zur Belte, gegen S. W. llegt, nach Schiras zuruck. Er hatte an 
diefem bis dahin unbeachtet gebliebenen Orte, der im frühern 

‚Zeiten Gur oder Jur (Dſchurh bicß, und erft durch den Di 
temiten Afadod Devlet den Namen Firuzabad erhielt 177, 
Felsſculpturen gezeichnet, auf denen die Schlachten der Saſ⸗ { 
faniden Könige gegen ihre Feinde, wahrfheintih die Arfaciden | 
vorgeftellt waren. Auch zeichnete ex dafelbit einen dort noch fs | 
lirt ftehen gebliebenen fehr merkwürdigen Atefh faddep (I. ob. 
S. 759). Glüdlih war er fo eben noch einen Raubiverfale 
entſchluͤpft. Nach diefem Gur (Dfdur, Cyropolis) hatte einf 
Ardefchir, der Gründer der Saffanitens Donaftie im EI. Jahrh. 
(f. 06. &. 276) von Iſtakhar, feine Refidenz verlegt, in den Ar 
deſchit Kureh, und dafelbft zur Reſtauration des antifen, unter 
den turbulenten Zeiten der Arfaciden fehr in Verfall gerathenen 
Zoroaftercultus, einen prachtvollen Feuertempel 7) aufgerichtet. 
Wahrſcheinlich wärden genauere Forfhungen in jenen Gegenden 
noch mehr Entdetungen zu Tage fördern. Die Nachrichten, 
welde Kinn eir 7%) von den Ruinen in Firuza bad gicht, mis 
gen wol aus D’Arcys Berichte gefloffen fein, worüber leider 
fein näherer Aufſchluß gegeben ift, was bei ihrer Bedeutung und 
dem Mangel anderer Beftätigung uin fo ermünfchter gemein 
wäre. Nach ihm foll der Ort von Ardefchir Babegan ew 
baut, und von Firuz Schah, dem Enkel Nuſchirwans, zu fer 
ner Refidenz erwäple fein. Die Ruinen diefer Stadt follen eis 
nen großen Raum In der Ebene einnehmen, die 7 Stunden lang 
und halb fo breit ift. Sie beſtehen in einem Graben, der einen 
Raum von wenigfens 3 Stunden einfchließt, und an manchen 
Stellen 68 Schritt breit if. Ein Steinpfeiler von 150 Fuß 
Höhe und 20 Fuß an feiner Bafis ſteht dort; auch Nefte eines 
vierfeltigen Gebäudes, verſchieden von allen andern umher, dad . 
aus behauenen Quaderfteinen aufgeführt und mit eifernen Klam⸗ | 
mern verbunden iſt. Auf der entgegengefegten Seite der Ebene 
legen die Reſte des Ateſch Kadda, oder Feuertempels, aus 

” Firm Schah Zeit, ein Bau aus drei immenfen Domen, und drei 
Beinen Gemaͤchern nach vorn und hinten, mit fleinen rauhen 

„ Steinen gewodlbt und mit Mörtel gemauert. Andere Ruinen | 
von Bedeutung find da nicht; aber 3 Stunden fern davon auf 
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dem Weg nah Schiras iſt nahe einer Heinen Bruͤcke jene Sculps 
tur zweier coloflalen Reiter in Fels gehanen, welche an die Mo⸗ 
numentenreihe von Nakſchi Ruſtam fi anfchliegen. 


“2. 
Bweites Kapitel. 


Sudrand, Mittels Provinz; Fars oder Farfiflan, das 
alte Perfis. 


Dom Perfis der Alten im engeren Sinne, dem heutigen 


Fars vollfommen entfpredhend, gelegen zwiſchen Caramania ' 


und Media, in Oft und Weſt, dem heutigen Kerman und 
Kurdiſtan, iſt ſchon oben bei Ver⸗ene, ald dem Glanzfige 
Dſchemſchids und dem Lande der Monumente (f. ob. S. 31, 33, 
35—37, 76, 85 u. f.) die Rede gewefen, wie von der Gelbftäns 
digkeit feines Beſtehens bis heute durch alle Wechfel der Zeiten 
und Herrfchaften hindurch (f. 06. S. 112, 123,124,127n.0.0.). 
Obwol diefes Perfis, im engern Sinne, dem ganzen Reiche 
den Namen gegeben, fo ift doch eben von dem Lande feldft, der 
Heimat des Perſer / Stammes, aus dem Altertfum ſehr wenig 
befannt. Perſis (Herod. IL. 97) war bie einzige der Satra⸗ 
pien, welche dem Könige keinen Tribut zahlte, daher fie faft übers 


all mit Stillſchweigen übergangen wird; Herodot fpricht nur, 


von dem Felde Perfiend, voll Geftripp und Dornen, 18 bis 20 
. Stadien groß, indem einft Kyros feine Hirtenſtaͤmme zum urbar 
machen und zur Feſtfeier verfammelte (Herod.1.126). Strabo 
fagt (XV. 727. Ed. Cas. f. ob. S. 712) auf Karmanla folge 
Perfis, und dann Sufis. Perfis fei weit ausgedehnt am 
Meerbufen, mehr noch im Binnenlande, und zumal in feiner 
Länge vom Süden (Karamania) gegen Norden (u den Diedern), 
. und fei deeifacher Art (f. ob. S. 712,723), nach Boden und 
Luftsefchaffenpeit. Durch ganz Perfis find nach ihm verſchiedene 
Staͤmme vertheilt. Was Plinins (VI. 29) von Perfis fagt 
iR eben fo unvollfiändig, wenn auch in wenigen Worten lehr⸗ 
teich (Qua vero-ipsa, scil. regio maritima, subit ad Medos, Cli- 
. max Megale appellatur locus, ardao mentis ascensu per gra- 
dus, introitu angusto, ad Persaepolin caput regni, dirutum ab 
Alexandro. Prasterea habet in extremis finibus Laodiceam , ab 
Cex. 2 
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Antiocho conditam, Inde ad orientem Magi obtinent Passagar- 
das castellun, in quo Cyri sepulcrum est: et horum Echatana 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes). Die Landfchaft 
ſelbſt, ſieht man, ift ihrem innern Zufammenhange nach, den Als 
«en nirgends näher befannt worden, als nur auf den Haupts 
Kragen durch Alexanders und der Geleuciden Züge, umd dafs 
felße Werhättniß iſt fo ziemlich bis heute geblieben. Wenn ſchon 
die Drientalifhen Geographen auf diefem Gebiete, wie En 
Haukal is), Edrifi, Abulfsda, Dſchihannu ma und 
Andre”), viel bewanderter waren: fo bleiben uns im Verſtaͤnd⸗ 
niß ihrer meiſt ſehr fpecieflen, jedoch nur topographifchen Angas 
ben, immer noch gar manche Unficherheiten und Luͤcken zu ber 
richtigen und auszufüllen übrig. Unſte ganze gegenwärtige Kenntr 
niß des Lahdes geht von Abufhähr, dem Haupthafen am 
erfiens Küfte aus, und von der Route, welche von da über dem 
‚großen Klimax, wie Plinins fehr richtig fagt, nah Perfer 
polis, und weiter zur mittelaltrigen Reſidenz Isfahan führt 
Was außerhalb biefer Linie liegt, Ift, wenige Punkte ausgenoms 
men, noch größtenthelld Terra 'incognita. Es wird daher, anf 
einem noch fo unfihern Boden, gerathen fein, auch In der Gens 
graphie dem Vorgange der Gefchichten zu folgen, und von der 
SHafenfeite über Abufchähr, nach dem Innern des Landes vom 
Perfis fortzufchreiten, um uns von Schritt zu Schritt zu orientirem, 
Was einft zu AleranderM. Zeit Harmozia der Haupt⸗ 
* Hafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Jahrhunderte Siraf, im XVten Ormuz, im XVIIten 
Bender Abaffi geworden, dazu hat fih nach vielen Wechſeln der 
Volter und Zeiten in der Gegenwart Abufchähr erhoben, zum 
Hauptlandungsorte des perfifchen Reiche am perfifchen Meer⸗ 
buſen, obwol ex, hinfichtlich feines Ruhmes nach der Entdedung 
des Seeweges nach Dflindien, weit hinter der einftigen Bedeu⸗ 
tung von Siraf und Ormuz zuruͤckbleiben mußte. Zur Entwids 
Iungsgefchichte jener perſiſchen Küften /Emporien, die früher eine 
fo merkwürdige Rolle fpielen nur Folgendes, was bisher wenig , 
beachtet ward, bevor wir in Abufchähr ſelbſt an das Land fleigen, 





37%) Oriental Geogr. p. 81——138; Edrisi 6. Jaubert p. 391 etc. 
”*) Bahı 4. u. R, B. und M, Afien 2. Adth. ©. 5925 dv. dam 
Fa 1819, Bd. VIII. &, 303 — 3485 1833. Bo. LXUI. 
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Von Bender Abafft weſtwaͤrts zieht das öde, ſonnenven 
Srannte Geftade, ohne alle: Spuren der Vegetation am Perfer 
Golf In fehe großer Einförmigkeit hin 77), bis zu der Heinen Halbe 
Infel dieſes Haſenortes. Brauner und gelber Sand, grüner Thon, 
nackte Rlippenwänte und, wo Drtfchaften am Meeresſtrande, die 
kaum von Boden zu unterfceidenden Wohnungen, aus gleichen 
MRaterial erbaut, ohne den Schmuck des Gründ, hie umd da vers 
einzelte Gruppen geringer Palmenhaine ausgenommen. Dies if 
der allgemeine Eharaster der Geſtadelandſchaft Dafhtifand, 
oder des Wuͤſtenſtrichs, auf dem auch Abufchäpe, wie alle andern 
Kuͤſtenorte erbaut find. Leber Banda il und die Schwefelmine 
Kiamir (Lammeer, auf Burnes Map), norüber,. der die Inſel 
Kiſchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht diefe Kuͤſte erſt ge⸗ 
gen S. W. Über Bender Kongo am Kiſchm Canal, der diefe 
Dnſel vom Feßlande trennt, worüber, bis zu den beiden Morges 
birgen: Cap, Bo ſt ana (Buſtion, Sidodona bei Nearch), unteg 
26% 26’ N. Br., 52° 32° DL. v. Paris, und dem Cap Gen 
tes (Ras el Djerd, Tarsia bei Nearch), unter 269 31° 
M. Br. und 52° 22° 0.8, mach neuen britifher Aufnahme ). 
BZwiſchen beiden liegt die Mo gu Ba, mit gleichnamiger Stadt, 
in deren Hintergrunde ein Ankerplatz zum Schuß, der groͤßten 
Slotten. Eben hier folen einſt die Dänen eine Beilgung, gehabt, 
und am Cap Boftana 9) follen vordem Portugifen eine Kup⸗ 
fergrube bebaut haben, die jegt verlaffen ift, in deren Naͤhe aber 
noch das portugiſiſche Fort ftehen foll. 

Won hier nimmt die. Küfte cine entſchieden nord mweftliche 
Richtung, aber Bender Nachl, Bender Konkun hin, bie 
Bender Abuſchaͤhr, eine Strecke zwifchen 49° bis 53° DO. 
Par, mit den Kruͤmmungen, von nahe an hundert Meilen, Non 
dem Ras el Dierd, dem die Heine Infel Belior vorliegt, 
weſtwaͤrts, ift der Tſcharrack Berg (Gharek, 26° 56' N. Br., 
51° 50° DE. v. Paris) W, die bedeutendſte Landmarke, doch kein 
Kegel, nur ein Plateauruͤcken, mit dem gleichnamigen Orte an 
feinem Zuße, der von Vincent und Kinneir für identiſch 
mit dem Bender Siraf, dem Gercatenäfen Emporium dieſer 





*») B. Fraser, Narrative p. 84; 3: Morker Jonmey 1808 — 180% 
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Geſtade im IXten Jahrhundert genommen wird, während Dis 
feley wie Nlebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und D’Ans 
ville den von Siraf unter den Berg Diem fest. Diefem 
Serähmten Siraf (f. ob. S. 692) liegt zunaͤchſt die kleine In⸗ 
fel Ras, Keifch oder Rem!) (Kataia der Alten) gegenüber, 
fruchtbar, am meiften grün und mit Bäumen bepflanzt unter 
allen nfeln des Golfs, ſtärk bevölkert und von Wahabiten Pi 
zaten befegt, fpäter von einem britifchen Militairpofien, um den 
Handel gegen die Piraten zu ſchuͤtzen. Der Anban der Inſch, 
welche Nearch noch, bei der Boräberfahrt, ald eine wuͤ ſte In⸗ 
ſei tannte (Arrian Hist. Ind. c. 37 Kuraly rj00v Zpnum) 
ſteht wol mit dem Aufblähn des ihr gegenüberliegenden Hafenor⸗ 
tes In naͤchſter Beziehung. 

Bon Sirafs einfliger Bluͤthe, ald Emporium, gibt Shn 
Hantal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn diefer Drt fagt ex &), 
Yahe Ueberfluß am Seeproducten und Waaren, die über das 
"Meer derbeigeführt würden, wie Als, Ambergris, Kampfer, Per 

"Ion, Rohr, Eifenbein, Ebenholz. Dagegen würden Pfeffer, Sans 
dal, alle Arten Gewürze und Medicamente, von hier aus, nach 
allen Gegenden der Welt ausgefandt. Die Stadt fei fo groß 
wie Schiras; die dortigen Kaufleute aber fo reich, und dies ven 
Fihert Eon Haufal an verſchiedenen Stellen aus eigner En 
fahrung an Ort und Stelle, zu willen, daß mancher von ihnen 
auf den Bau feines Haufes allein 30,000 Denare (mas Kenaw 
dot auf 15,000 Goldſtuͤcke berechnet) verwende, und Mancher im 
Beſitz von fechözigtaufend mal taufend Direms fe. An einer an 
dern. Stelle fagt er, nur viertaufend mal taufend Dinare, doch 
andere hätten weit mehr, und gingen doch nur gekleidet umher 
wie Tagelöhner. Siraf mag auch noch fpäterhin blühend ger 
wefen fein, da Edrifi (im %. 1150) davon®), als von einer 
bebeutend großen. und reichen Handelsſtadt fpricht, "deren Bewoh⸗ 
ner als fehr gewinnfüchtig bekannt ſejen. Der größte Ipeil ders 
felben, obivol ganz fromme Leute, durchzöge-die ganze Welt und 
es treffe fi wol, daß mancher Handelsmann aus feiner Heis 
math an 20 Jahre lang auf Deifen abweſend bleibe, und indeß 
su Haufe alles im Stich laſſe. Ja ein Handelimann von Si⸗ 
af, follte 40 Jahre, lang immer auf dem Schiffe vericht haben, 

*#4) W. Onseley I. p. 160 Plate VI. 19. **) ‚Oriental e 
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ohne es zu verlaffen, Indem ee beim Ankern ſtets nur feine Eoms 
wit zur Betreibung des Gefchäftes an das Ufer geſchickt, nach 
abgeſchloſſenem Handel lets ſogleich weiter geſchifft ſe. Es fe " 
der große Markt von Fars; die Häufer bauten fie aus Gadj 

Cindifches Platanenholz nach Jauberts Ueberfegung; bei Ebu 

Haukal und Abulfeda Zenje, was W. Ouſeley als Holz 

von Zanguebar Überfegt); fie richteten diefelden vortrefflich 

ein: denn fie liebten den Schmud in den Käufern. Der Berg 

Kham in der Nähe (oder Diem, bei Ebn Haukal) verſehe 

fie mit Waſſer und Gemuͤſen, nämlich mit Regenwaſſer aus Eis 

ſternen. Auh Ebn Haukal, im vollftändigern Mſc. des Sur 

AL Beldan ), nennt denſelben Berg ſehr groß nnd Breit; anf 

feiner Höhe fei ſchon das kalte Elima (Serdfir), währen Siraf 

an defien Fuße im warmen Elima (Germſir) Hege. ben died 

iſt wol derfelbe Hohe benachbarte Berg Tſcharrak (Gharet, 

Chareg). Diefelbe Notiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 

merkt, daß fich in dem Verge über Siraf ein Stein befinde, der 

aufgebrochen im Innern dem Mubin gleich fehe, nach einigen 

Zeit aber feine Farben wechsle. 

Der Hiftorifer Hafiz Abru (im Perf. Mic. bel Oufeten) 
-fagt noch beftimmter, die Einwohner von Siraf bauten ihrs 
Häufer mit Gatch (ein fehr feiner, weiße Mörtel; ob Chunam? 
f. Afien IV. 2te Asth. S. 108) und Barkfleinen; fie verwendeten‘ 
dabei vieles auf Ebenholz und Elfenbein, die man da 
Schiffen von den Grenzen von Zenje ober Aethiopia (alfo 
Zangueb ar) herbeiführe. Auch Albufeda, im XIV. Jahrh. 
führt noch Siraf als einen Marktort anf, da er aber hier wicht 
Augenzeuge, fondern nur Eompilator aus früheren Werten war; 
wie freilich auch fhon Edrifi, fo kann man mit W. Dufeley 
allerdings es bezroeifeln, daß die Bluͤthe Sirafs fo lange ans 
sehalten habe. Denn Hamdallah Kazwini im XV. Jahrh. 
und Daft; Abru fchreiten den Verfall von Siraf dem 
Aufslühen der Infel Keifch zu, unter der Dynaſtie dee Dites 
miten, welche mit dem XI. Jahrhundert (f. oben S. 572) en⸗ 
dete. Hafiz Abru fagt: damals bereiteten die Bewohner Sid 
rafs einen Wein, wie. es feinen andern in Fark gab. Aber 
die Vorfahren vom Emir zu Keifch wurden herrfchend, fie‘ bes 
fegten diefe Inſel und mehrere andere. Go verlor Siraf feis 
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men Einfinß. Dieb geſchahe ſchon umter Rutnad Domtah, m 
Im Jahre 976 nach Ehr. Geb. farb. So bluͤhte alfo nach Sir 
raf erſt Keifch und dann Drmuz auf 
Aus früheren Unterfuchungen wiſſen wir, daß fchon Im | 
HYapıh. die Ehinefen 285) mit ihren eigenen Junfen bis El: ; 
zaf (jedoch nicht weiter weſt waͤrte) fegelten, und bahia 
ihre Waaren (1. B. Zimmt von Eeplon, daher Dar Shini Exis 
lani genannt, f. Afien Hi. &. 798) brachten, um fie gegen dia 
jenigen von Baffora im Khalifate umzutaufhen. Bon Gis 
raf, damals der große Stapel des Levamtiihen und Indiſch⸗ 
Chineſiſchen Handels, konnte alfo fhon im Jahre 851 mach Ehre, 
eb. die directe Schiffahrt der Araber nach Erylon und Suͤd⸗ 
China auggehen, von der uns Renaudots Dife. der Araber die 
erſte Nachricht mittheilte. Das heute gänzlich verddete, umb von 
keinem Europäer noch genauer unterfuchte Siraf, gewinnt hie 
* durch alfo ein wahrhaft welthiftorifches und. weit größeres 
Intereſſe, als das heutige Abuſchaͤhr und felbft das vor ihm fo 
gefeierte Demuz und Bender Abaſſi. W. Dufelen fahe nur 
keim Voräberfahren den ganz unfdeinbaren Ort am Fuß 
ner, wie von der Sonne verbrannten, Berghöhe liegen; er er⸗ 
Tannte ein Caſtell mit 3 Thuͤrmen, zur Seite das Grab eine 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in einem Dattelhaine. Mur 6 bis 
7 Fifcherboote ‚gaben den Einwohnern Beſchaͤftigung, die einft 
im Weltverkehr von China bis Baſſora geſtanden. 

Eben fo unbeachtet war bisher die Infel Keiſch oder Kas 
(Kara) geblieben, wohin als unbewopnte Infel zu Nearchs 
Zeit alllaͤhrlich von den Nachbarn Schaafe und Ziegen überges 
führt wurden, dem Hermes und der Aphrodite zu Ehren, 
wie der Grieche fagt, die man dort verwildern ließ (Arrian Hist. 
Ind. XXVN. 9). W. Dufeley %) fand dergleichen dort noch 
bei feiner Durchfahrt. Den Namen Keiſch (dem Kaͤs wol 
identiſch fein mag) findet dieſer bewanderte Drientalift nicht fräs 
der im Gebrauch, als bei Zafaria Kazwini, der im Jahre 
1275 flirbt. Ihn überlebte Saadi um 16 Jahre, welcher in 
feinem Guliftan ein Hiſtoͤrchen von diefer Jnfel, die er auch 
Keiſch nennt, erzäpit. Jener giebt der Inſel 4 Farfang (7Stuns 
den) Umfang, ein Schloß mit vielen Thoren, Gebäuden, Gi 
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ia gen; es fei einer der lieblichſten Aufenthalte zu feiner Zeit, der 
43 von vielen Hanbelsfchiffen aus Indien, Arabien, Perfien beſucht 
werde. Daffelbe beftätigt hundert Jahre fpäter deſſen Landse 
mann, Hamdallah Razmwini; er nennt die Stadt Keifch 
seih an Pflanzungen von Korn und Datteln; die Bewohner 
verftanden fi auf das Tauchen nach Perlen. 

‚Ihren Namen fol die Infel, nach jenem Mäprchen im Gu⸗ 
Uſtan, nach einem Perſiſchen Drfe., ſchon aus dem X. Jahrhun⸗ 
dert von Keis, dem Eohn einer armen Wittwe zu Siraf, ers 
baten haben, dee nach Indien fhiffte, und als fein einziges Ver⸗ 
4 mögen eine Rage mitnahm, die ihm aber in jenem mäufereichen 
. Lande bei dem Indiſchen Könige fo viele Schäge einbrachte, daß 
x er damit reich beladen zur Mutter und den Brüdern heimkehrte, 
: die fih nun auf der Inſel anfledelten und deren Herren wur⸗ 
den, die von ihm den Namen erhielt. Wie diefes Hiftdrchen, 
gleich fo vielen andern aus dem Orient, und wol fehr frühzeitig 
(Aflen Bd. IV. 1. Abth. S. 525; 527 u. f.) nach dem Abends 
ande wanderte, und im Florentinifhen?) auf die Canas 
eifhen Infeln, im Morden auf Richard Whittings 
tons Begebenheit übertragen ward, ift befannt, und macht dies 
5 fes Infelchen unftreitig ald den Urfprung derſelben nicht unin⸗ 
B tereffant: ed gehört zur Mythe feines Emporbluͤhens. Denn 

diefe Herrn von Keifch wurden ſelbſtaͤndige Souveraine und 
Großhändler; ihnen gehörte Bald au die Infel Jarun (Os 
N mus), welde der Fürft von Ormuz Schelab eddin dem Fürs 
} fen von Keiſch erft Im Jahre 1311 n. Chr. Geb. abfaufte, um 
i auf derfelben. Käufer zu erbauen; worauf diefes Jarun, durch 
} 











feine Lage beguoͤnſtigt, bald den Handel von Keifh an fich 309, 
Hierauf fiel Keifch, wie Siraf gefallen war, und Or⸗ 

muz bob ſich. Nah Abdallah Schirazis Verſicherung 
(er bluͤht 1299 bis 1319) fand, zu feiner Zeit, auf Keifch noch 
ein Palaſt jened Katzen Aventäriers aus Siraf, ber 
durch die Schiffe, die dort aus Hiad und Sind, Ehin und Tars 
keſtan landeten, durch alle Welt berühmt geworden war. 

Weiter in Welt hat der Bender Nakpilu oder Nah, 
der Palmenhafen, an der Mündung des Darjabin (Das 
tab oder Kalaton), durd feine Bewohner, die heutzutage die 
beſten Taucher und Perlfänger fein follen, befannt, eine ähnliche 
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Lage 129) wie Siraf, wegen der mahe vorliegenden Inſel Ber 
ſcheab . L. Abu Schaib), oder Scheh Schaaib, die mit 
zu den größern Inſein des Golfs gehört, reich an Datteln und 
wol bevölkert iſt. Ihre frühere Benennung Lara oder Ara, bei 
ortugifen (Aracia bei Ptolemäus), iſt wol in neuerer Zeit et 
durch Anfiedlung eines Araber Tribus in den Namen Schaais 
verwandelt, Dieſen Localitäten fehlen Gefdichte und Denkmale; 
weiterhin am Bender Kontun (Gogana b. Nearch) fehlen 
letztere nicht, wol aber erflere. Die Stadt diefed Namens, um 
ter 27° 48° 45" N. Br., 49° 41’ DE. v. P., if zwar nicht ns 
ber bekannt; über ihr erhebt ſich der Kuͤſtenberg Barn Hill 
(Sceunenderg, wegen der Geftalt®) bei den Seefahrern gu 
nannt), den B. Frafer auf 3000 Fuß Höhe fchägt, den W. 
Dufeley mit dem Ifcharrad vergleicht. Cr dient den Schif⸗ 
fern, die von Abufchähr fommen, das gewaltige Precipiee Ras 
Berdiftan (Berdiftan), das einige außerordentliche Quellen 
heißen Waflers hat, zu doubliren, als eine trefflihe Seemarte. 
An der Südoflfeite jenes. Barn Hill liegt Tahrie, unter 27° 
42’ N. Br. nad) Horsburgh, ein noch wenig unterfüchter Hafen, 
der durch weitläuftige Ruinen ausgezeichnet ift, welche Inferip 
tionen im Perfepolitanifhen Styl) Haben follen 
(Keilinfhriften?). Die Landmarken am Eingange zum Has 
fen, 2 hohe weiße Stellen, follen durch die Kunſt gemacht fein, 
©ie follen vor alten Zeiten mit Glas bedeckt gewefen fein, 
fo, daß darauf der Refles der Sonnenftrahlen (mie die 
heutigen Gaußiſchen Spiegel) fie zur Sicherung und Orlentirung 
der Seefahrer aus weiter Ferne fihtbar machte. Mon dem dow 
tigen Slafe (ob Felspolitue? Rutſchilaͤchen? oder Schmelzung?) 
ſoll man audy heute noch die Spuren wahrnehmen. Unter den 
Stadtruinen befinden fih 2 Brunnen, und Ställe für hundert 
pferde in Felſen ausgehauen. Leider find noch feine genauern 
Unterfachungen über biefe merkwürdige Gegend mitgetheilt. 

Die Doublirung des Cap Berdiftan?%) wird wegen vor 
liegender Klippen, Bänfe und einiger ‘niedrigen Eilande, die bei 
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Höchfter Fluth fogar waſſerbedeckt fein follen, für die gefährlichfte 
Stelle der Golfreife gehalten, deren Details auf Berghaus treff⸗ 
licher Karte diefes Golſs nachzuſehen find, Mon da geht die 
Bahrt direct nordwärts nah Abufhähr, - 


Erläuterung ft. 


Abufhähr der Hafen von Perfid (Mesembria, Taoke). Die 
Halbinfel mit Riſchaͤht und ihren Monumenten, 
Die Hafenſtadt. 


Abnſchaͤhr, verftämmelt in Bufhähr und Vaſchirey 
fruͤher ein Fiſcherdorf, iſt erſt ſeit einem Jahrhundert durch den 
Handel zu einer Stadt geworden. Es liegt unter 29° N. Br., 
und 48° 36° D.2. v. Par. ®), auf der nördlichen Spitze einer 
Halbinfel®) (Meoaupgın bei Nearch, voll Gärten und Obſt⸗ 
bäume aller Art, davon gegenwärtig fanın eine Spur mehr; fe 
Arriani Hist. Indie. c. XXXIX. 3); auf deren Südende Mir 
ſchaher mit einem Portugifen Fort. Die Halbinfel ift ein fla⸗ 
her Sandboden, fo niedrig, daß er zumeilen in den Aequinoctien 
bei hohen Springfluthen, doch nur auf 2 bis 3 Xage, übers 
ſchwemmt wird. Nah €. Niebuhré Bemerkung. wird wahre 
ſcheinlich die Halbinfel an ihrem verengten Halſe durch einem 
Canal ganz vom Feſtlande abgefchnitten, her aus der innerſten 
‚gegen Oft gelegenen Bucht, füdtwärts gehend, bei Riſchaht mie 
dem offenen Meere communicirt. 

Niebupr, der im J. 1765 hier feine Entdeckungsreiſe nach 
Perſepolis begann, bemerkt noch, daß diefer Ort zuvor det Ause 
märtigen nur wenig befannt gewefen, bis Nadir Schah.es 
ſich in den Kopf gefegt, auch zur See Eroberungen_ zu machen. 

Er ließ hier einige Schiffe bauen, und kaufte noch dazu fo viele 
von fremden Nationen, daß er eine Flotte von 22 bis 25 Schiſ⸗ 
fen zufammen brachte, die fih zu Abuſchaͤhr verfammelte. Das 
durch erft kam die Stadt fo in Aufnahme, daß fie der Hafen 
von Schiras genannt werden konnte, Die Briten benugten 
diefe günftigen Umftände, um ihren Handel von Bender Abaſſi 
ganz dahin zu leiten, wodurch Abufchähr immer mehr in Aufe 


®*) W. Ouseley Vol. I. p. 192. ) Berghaus Dem. ©. 39. 
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wahme fam, fo, daß es gegenwärtig ſogar ſchon beginnt eine por 
titiſch wichtige Gtellung anzunehmen. Jener ÜBerfuh Nadir 
Schahe war der einzige, der je bier von den Perfer Königen ges 
macht ward, fi) eine eigne Marine zu fhaffen. Im Jahre 
1811 fahe I. Morier!95) noch das Wraf, das einzige dort ges 
baute Kriegsfchiff, .ald Erinnerung an jene Periode, an welche 
de Derfer nur mit Grauſen dachten, am Ufer fichen; denn cs 
ward mit Zimmerholz aus Mafenderan erbaut (f. 06. ©. 439), 
das, auf des graufamen Tyrannen Befehl, anf Menfcenräden, 
quer über das Land zum Perfer Golf transporlirt werden mußte, 

Die Bildung der fandigen Halbinfel von der einen Seite, 
und die Moräfte von der andern, machen es wahrfcheinlich, daß 
fie Überhaupt nur erft eine jüngere Entftehung %) durch Accu 
mulation ber Schlamms und Sandmallen fein. mag. Gräbt 
man auf der Halbinſel nach Brunnenwaſſer, fo muͤſſen zuvor 
dreierlei Lagen eines weihen muſchelreichen Sandge 
Keins durchfcpnitten werden, um endlich, oft exft in einer Tiefe 
von 180 Zuß, geniefbares Waffer zu erhalten. Der Anwachs 
dieſer Halbinfel foll gegenwärtig fehr bedeutend fein, und man 
zeigt au ihrem Suͤdufer eine lange Reihe von Klippen, die einſt 
vom Meere befpült wurden, aber gegenwärtig viertel und halbe 
Stunden davon durch fandiges Vorland getrennt find. Daher, 
vielleicht, daß die Beſchreibung Mefembrias bei Nearch, obwol 
ſchon damals eine Halbinfel, mit dem im Norden derfelben ganz 
nahe gelegenen Taoke (Taoxr Hist, lad. XIX. 3; Psolem, 
VI. 4), gegenwärtig ſchwer nachzuweiſen iſt, obwol Taoke kaum 
eine andere Stelle, als das heutige Abuſchaͤhr einnehmen konnte, 
wenn das darauf folgende Rhaganis bei Nearch, wie es kaum 
zu bezweifeln, am Granis ) (der Fluß von Bender Rig, der 
Nifhapur) den heutigen Hafenort Rig bezeichnete, von welchen 
200 Stadien landein, nach Nearchs Verſicherung, eine konigliche 
Mefidenz nahe an der Küfte Ing. An biefer flachen Kuͤſte 
Taokes war ein Wallſiſch geftrandet von 50 Cubitus Länge, der 
die Makedonier auf der Flotte, als ein ihnen unbelauntes Sees 
ungeheuer, nicht wenig in Exfiaunen ſetzte. Taoke und diefe Ges 





3. Morier Sec. Journ. p.3%. ° °*) I. Morier Journ. (1808 
6481809) p. 56?) Wannert @. St. V._p. 531; Schmie- 
Arrian Histor. India Not p. 207; Berghaus ‚Memoir 


Iran⸗ Plateau, Sädrand, Abufhähr, Riſchaͤhr. 782 


gend Taölene, und das gleichnamige Borgebirge, meint W. Ou⸗ 
feley, tönnte diefen Namen von dem arabifepen Worte Tal 
(da6 a wie ao gefprochen) erhalten haben, womit ein „Domban” 
und fehe gewöhnlich 618 heute noch ein „Koͤnigspalaſt“ oder „eine 
Mefidenz” bezeichnet werde. Auf der Halbinfel und dem anlies 
genden, jegt ganz wüften, Geftade find allerdings Zeichen einſti⸗ 
ger ſtarker Bevölkerung, viele Brunnen, Wafferleitungen, unters 
irdiſche Gemaͤcher, Backſteine mit unbekannten Chararteren, und 
zumal Urnen, Gemmen, Münzen antiker Art gefunden. Mee⸗ 
resauſpuͤlungen und Erdbeben mußten hier vieles aus früheren 
Zeiten unkenntlich machen; ein fehr heftiges Erdbe ben de) hatte 
erſt im 9. 1806 hier vierzehn Tage lang die ganze Gegend durchs 
wuͤthet und vieles zerſtoͤrt. 

Die Ruinen von RifhAhr) (gewöhnlich Riſcheht oder 
Nifher), an der Suͤdſpihe der Halbinfel, beweifen, daß diefe 
Stadt einſt weit bedeutender war, ald der heutige Hafenort. 
Micht nur mehrere Dörfer umher, ſondern auch ein großer Theil 
von Abuſchaͤhr ift aus dem Material von Riſchaͤhr erbaut wors 
den. Noch Hamdalla Kaswini, im XIV. Jahrh., technet 
es unter die großen Städte, obwol es ſchon ‚ein halbes Jahrtau⸗ 
fend vor der chriffichen Zeitrechnung erbaut worden ſei. Loh⸗ 
zasp, der Kajanier, foll diefen Ort (Rizahr, im arabifchen Nie 
dahr) erbaut und Schapur Ardeſchirs Babelan Sohn (226 n. 
Chr. Geb., Stifter der Saffaniden, Tußexos bei Agathias, Pas 
peti auf Pehlvl Inſchriften) reſtaurirt haben. Wielleicht daß das 
her der Name des Landes in Oft des Hafens Pap flammt, den 
die britiſchen Seefahrer mit the paps, als Landmarken, bezeich⸗ 
nen; wie eben dort noch Brunnen den Namen Schah Ba h⸗ 
mani, aus älterer Zeit, von Bahman dem Könige, bis heute bes 
halten haben. Die Einwohner von Riſchaͤhr trieven zu Kas⸗ 
winis Zeit noch faxen Seehandel, hatten viel Datteln und Leine 

“ wand (das Zeug hieß Riſchahri); feine Bewohner zogen fich im 
heißen Sommer auf die Burgen der nahen, Berge zuruͤck. Im 
Drte war eine Mesjed dihama, d. I. eine große Mofchee, ein . 
ſtarlbeſuchter Pilgerort, wo Doctoren des Koran lehtten. Daher 
wol, daß auch noch heute dis Bewohner eines benachbarten Dorfb, 
Imam Zade, ſich rähmen, insgefammt Nachkommen des Pros- 
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Autiocho conditam, Inde ad orientem Magi obfinent Passagar- 
das castellum, in quo Cyri sepulcrum est: et horum Echatana 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes), Die Landfchaft 
ſelbſt, ſieht man, ift ihrem innern Zufammenhange nach, den Als 
«en nirgends näher bekannt worden, ald nur auf den Haupt⸗ 
Fragen durch Aleranderg und der Geleuciden Züge, und daſ⸗ 
felbe Verhaͤltniß iſt fo ziemlich bis heute geblieben. Wenn ſchon 
die Orientaliſchen Geographen auf diefem Gebiete, wie Ebn 
Hautalıs), Edrifi, Abulfsda, Dſchihannuma und 
Andre”), viel bewanderter waren: fo bleiben uns im Verſtaͤnd⸗ 
niß Ihrer meift ſehr fpecieflen, jedoch nur topographiſchen Angas 
ben, Immer noch gar manche Unficherheiten und Lüden zu bes 
richtigen und auszufüllen übrig. Unfre ganze gegenwärtige Kennt⸗ 
niß des Lahdes geht von Abufchähr, dem Haupthafen an 
perfiens Küfte aus, und von der Route, welche vom da über dem 
j ‚großen Klimar, wie Plinius fehr richtig fagt, nach Perfer 
Polis, und weiter zur mittelalttigen Kefidenz AIsfahan führt 
Was außerhalb diefer Linie liegt, Ift, wenige Punkte ausgenoms 
men, noch größtentheild Terra 'incognita. Es wird daher, auf 
einem noch fo unfihern Boden, gerathen fein, auch In der Gens 
graphie dem Vorgange der Gefchichten zu folgen, und von der 
Safenfeite über Abufchähr, nach dem Innern des Landes vom 
Perfis fortzufchreiten, um und von Schritt zu Schritt zu orientiren. 
Was einft zu AleranderM. Zeit Harmozia der Haupt⸗ 
hafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Jahrhunderte Siraf, im XVten Ormuz, im XVllten 
Bender Abaffi gemorden, dazu hat ſich nad) vielen Wechſeln der 
Völker und Zeiten In der Gegenwart Abufchähr erhoben, zum 
Hauptlandungsorte des perfifchen Reichs am perfiichen Meer⸗ 
bufen, obwol er, hinſichtlich feines Ruhmes nach der Entdeckung 
des Seeweges nach Dftindien, weit hinter der einftigen Bedeu⸗ 
tang von Siraf und Ormuz zurädbleiben mußte. Zur Entwick⸗ 
lungsgeſchichte jener perſiſchen Küften /Emporien, die früher eine 
fo merkwürdige Kolle fpielen nur Folgendes, was biöher wenig 
beachtet ward, bevor wir in Abufchähr ſelbſt an das Land fteigen, 
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Bon Bender Abaſſi weſtwaͤrts zieht das dde, ſonnenven 
brannte Geſtade, ohne alle. Spuren der Vegetation am Perſer 
Golf In fehe großer Einförmigkeit Hin 77), bis zu der Heinen Halbe 
infel diefed Hafenortes. Brauner und gelber Sand, grüner Thon, 
nadte Klippenwände und, wo Drtfchaften am Meeresſtrande, bie 

- kaum von Boden zu unterfcheidenden Wohnungen, aus gleichen 
Material erbaut, ohne den Schmuck des Gruͤns, hie und da vers 
einzelte Gruppen geringer Palmenhaine ausgenommen. Dies if 
der allgemeine Eharacter der Geſtadelandſchaft Daſchtiſtaut 
oder des Wuͤſtenſtriche, auf dem auch Abuſchaͤhr, wie alle andern 
Küftenorte erbaut find. Ueber Banda lll und die Schwefelmine 
Kiamir (Lammeer, auf Burnes Map) vorüber, der die Inſel 
Kiſchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht diefe Kuͤſte erſt ge⸗ 
gen S. W. über Bender Kongo am Kiſchm Canal, der diefe 
Inſel vom Feſtlande tecont,. worüber, Bid zı den beiten Morges 
birgen: Cap. Boftana (Buſtion, Sidodona bei Nearch), unteg 
26% 236’ N. Br., 52° 32° D.8. v. Paris, und em Eap Ger 
tes (Ras el Dierd, Tarsia bei Nearch), unter 26° 31° 
M. Br. und 52° 22° O.L., nach neuer britiſcher Aufnahme =), 
Biwifchen beiden liegt die Mogu Bal, mit gleihnamiger Stadt, 
in deren Hintergrunde ein Anferplag sum Schutz der größten 
‚Flotten. Eben bier ſollen elnf die Dänen eine Veflgung. gehabt, 
und am Cap Boftana”?) follen vordem Portugifen eine Kup⸗ 
ſergrube bebaut haben, die jegt verlaffen ift, in deren Naͤhe aber 
noch das portugififche Fort ftehen ſoll. 

Von hier ninunt die. Küfte eine entſchieden nordmeftliche 
Richtung, über Bender Nachl, Bender Konkun hin, bis 
Bender Abufhähr, eine Strecke zwifchen 49° bis 53° OD. 
Par., mit den Kruͤmmungen, von nahe an hundert Meilen. Non 
dem Ras el Dierd, dem die Heine Infel Belior vorliegt, 
weſtwaͤrts, ift der Tſcharrack Berg (Gharek, 26° 56'N.Br, 
51° 50° D.2. v. Paris) U), die bedeutendſte Landmarke, doch kein 
Kegel, nur ein Plateauräcen, mit dem gleichnamigen Orte an 
feinem Zuße, der von Vincent und Kinneir für identiſch 
mit dem Bender Siraf, em bedentendten Emporium dieſer 
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Geſtade im IXten Jahrhundert genommen wird, während. Dus 
feley wie Nlebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und D’Ans 
ville den von Siraf unter den Berg Diem fegt. Dieſem 
Seräfmten Siraf (f. 06. S. 692) liegt zunächft die Heine In⸗ 
fe Ras, Keiſch oder Rem !Sl) (Kataia der Alten) gegenüber, 
fruchtbar, am meiſten grün und mit Bäumen bepflanzt unter 
alle nfeln des Golfs, flärk bevoͤllert und von Wahabiten Pi 
raten befegt, fpdter von einem britifchen Militairpoflen, um den 
Handel gegen die Piraten zu fügen. Der Anban der Juſel, 
welthe Nearch noch, bei der Borüberfahrt, als eing wuͤ ſte Ins 
fel fannte (Arrian Hist. Ind. e. 37 Kuzalıy vijoor Zpium): 
ſteht wol mit dem Aufblähn des ihr gegemüberliegenden Hafenor⸗ 
tes In naͤchſter Beziehung. 

Bon Sirafs einfliger Bläthe, als Emporium, gibt Gbu 
Dautal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn. diefer Drt fagt er 3), 
dabe Lieberfluß am Seeproducten und Waaren, die über das 
Meer derbeigeführt würden, wie Alos, Ambergris, Kampfer, Pers. 
ten, Rohr, Eifenbein, Ebenholz. Dagegen würden Pfeffer, Sans 
dal, alle Arten Gewürze und Medicamente, von hier aus, nach 
allen Gegenden der Welt auögefandt. Die Stadt fei fo groß 
wie Schiras; die dortigen Kaufleute aber fo reich, und dies vers 
ſichert Eon Haukal an verfcicdenen Stellen aus eigner Er⸗ 
fahrung an Ort und Stelle, zu willen, daß mancher von ihnen 
auf den Bau feines Haufes allein 30,000 Denare (mas Kenaus 
dot auf 15,000 Goldftüce berechnet) verwende, und Mancher im 
Beſitz von fechözigtaufend mal taufend Direms fel. An einer ans 
dern. Stelle fagt er, nur viertaufend mal taufend Dinare, doch 
andere hätten weit mehr, und gingen doch nur gekleidet umher 
wie Tagelöpner. Siraf mag auch noch fpäterhin blähend ges 
wefen fein, da Edrifi (im %. 1150) davon ®), als von einer 
bedeutend großen. und reichen Handelsſtadt fpricht, "deren Bewoße 
ner als fehr gewinnfüchtig befannt ſeien. Der größte Theil ders 
ſelben, obivol ganz fromme Leute, durchzöge die ganze Welt und 
es treffe fih wol, daß mandyer Handelsmann aus feiner Heis 
math an 20 Jahre lang auf Dieifen abweſend bleibe, und indeß 
zu Haufe alles im Stich laſſe. Ja ein Handelimann von Si⸗ 
vaf, follte 40 Jahte lang immer auf dem Schiffe verlebt haben, 
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ohne es zu verlaſſen, indem er beim Ankern ſtets nur feine Comm 
wis zur Betreibung des Geſchaͤftes an das Ufer geſchickt, nach 
abgefchloffenem Handel ſtets ſogleich weiter gefhifft fe. Es fe 
ber große Markt von Fars; die Käufer bauten fie aus Gadj 
Gindifches Piatanenholz nach J auberts Ueberfegung; bei Ebu 
Haukal und Abulfeda Zenje, wos W. Dufeley als Holz 
von Zangnebar überfegt); fie richteten dieſelben vortreffllch 
ein: denn fie liebten den Schmud in den Käufern. Der Berg 
Kham in der Nähe (oder Diem, bei Ebn Haukal) verfehe 
fie mit Waſſer und Gemüfen, nämlich mit Regenwaſſer aus Eis 
ſternen. Auch Ebn Haukal, im vollftändigern Mſc. des Sur 
al Beldan &), nennt denfelben Berg fehr groß und breit; auf 
feiner Höhe fei ſchon das kalte Elima (Serdfir), während Siraf 
an defien Fuße im warmen Clima (Germſir) Hege. Chen dies 
iſt wol derfelbe hohe benachbarte Berg Tſcharrak (Share; 
Chareg). Diefelbe Notiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 
merkt, daß ſich in dem Verge über Siraf ein Stein befinde, der 
aufgebrochen Im Innern dem Rubin gleich fehe, nach einigen 
Zeit aber feine Farben wechele. 

Der Hiftorifer Hafiz Abru Cim Perf. Mſc. bel Dufeten) 
-fagt noch befimmter, die Einwohner von Siraf bauten ihrd, 
Käufer mit Gatch (ein ſehr feiner, weißek Moͤrtel; ob Chunam? 
f. Afien IV. 2te Abth. &.168) und Barkfleinen; fie verwendeten‘ 
dabei vieles auf Eben holz und Elfenbein, die man da 
Schiffen von den Grenzen van Zenje oder Aethiopia (alfo 
Banguebar) herbeiführe. Auch Albufeda, im XIV. Jahrh. 
führt noch Siraf als einen Marftort anf, dA er aber hier wicht 
Augenzeuge, fondern nur Eompilator aus früheren Werken war; 
‚wie freilich auch ſchon Edrifi, fo kann man mit W. Dufelep 
allerdings es bezweifeln, daß die Bluͤthe Sirafs fo lange ans 
sehalten habe. Denn Hamdallah Kazwini im XIV. Jahıh. 
und Hafiz Abru fehreiben den Verfall von Straf. dem 
Aufslühen der Inſel Keifch zu, unter dee Dynaſtie der Dile⸗ 
miten, welde mit dem XI. Jahrhundert (f. oben &. 572) ens 
dete. Hafiz Abru fagt: damals bereiteten die Bewohner Si⸗ 
ra fs einen Wein, wie es feinen andern In Far gab. Aber 
die Vorfahren vom Emir zu Keifch wurden herrſchend, fie‘ bes 
fegten diefe Inſel und mehrere andere. So verlor Siraf feis 
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nen Einfluß. Dis gefhahe ſchon unter Nutnad Dowch, ver 
Im Jahre 976 nach Chr. Geb. ſtarb. Eo bluͤhte alfo nach Sie 


raf erſt Keiſch und dann Drmuz auf. 


Aus früheren Unterfuchungen willen wir, daß ſchon im XL 
Yahrh. die Ehinefen 385) mit ihren eigenen Junken bis Si⸗ 
raf (jedoch nicht weiter weſt waͤrté) fegelten, und dahin 
ihre Waaren (j. B. Zimmt von Eeylon, daher Dar Shint Geis 
lani genannt, f. Aſien Hi. S. 798) brachten, um fie gegen bies 
jenigen von Baffora im Khalifate umjutaufchen. Bon Sis 
raf, damals der große Stapel des Levamiſchen und Indiſch⸗ 
Chineſiſchen Handels, konnte alfo ſchon im Jahre 851 nach Chr, 
Geb. die direste Schiffahrt der Araber nach Ceylon und Suͤd⸗ 
China ausgehen, von der uns Renaudots Miſc. der Araber die 
erſte Nachricht mittheilte. Das heute gänzlich verödete, und von 


“ einem Europäer noch genauer unterfuchte Sir af, gewinnt hies 


durch alfo ein wahrhaft welthiftorifches und. weit größeres 
Intereſſe, ald das heutige Abufhähr und ſelbſt das vor ihm fo 
gefelerte Ormuz und Bender Abaſſi. W. Dufelen fahe nur 
keim VBorüberfahren den ganz unfcheinbaren Ort am Fuß 
einer, wie von der Sonne verbrannten, Berghöhe liegen; er er⸗ 
Tannte ein Caſtell mit 3 Thuͤrmen, zur Seite das Grab eines 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in einem Dattelpaine. Mur 6 bis 
7 Fifcherboote ‚gaben ven Einwohnern Beſchaͤftigung, die eink 
im Weltverkeht von China bis Ballora geſtanden. 

Eben fo unbeachtet war bisher die Infel Keifch oder Kas 
(Kara) geblieben, wohin als unbewopnte Infel zu Nearchs 
Zeit aljährlihd von den Nachbarn Schaafe und Ziegen uͤberge⸗ 
führt wurden, dem Hermes und.der Aphrodite zu Ehren, 
wie der Grieche fagt, die man dort verwildern ließ (Arrian Hist. 
Ind. XXVH. 9). W. Dufeley &) fand dergleichen dort noch 
bei feiner Durchfahrt. Den Namen Keifh (dem Kaͤs wol 
ientifch fein mag) findet diefer bewanderte Drientalift nicht früs 
der im Gebrauch, ale bei Zafaria Kazwini, der im Jahre 
1275 ſtirbt. Ihn überlebte Saadi um 16 Jahre, welcher in 
feinem Guliftan ein Hidrhen von diefer Jnfel, die er auch 
Keifch nennt, erzäpit. Jener giebt der Inſel 4 Farfang (7 Stuns 
den) Umfang, ein Schloß mit vielen Thorn, Gebäuden, Gaͤr⸗ 
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ven; eb fei einer der lieblichſten Aufenthalte zu feiner Zeit, der 
son vielen Hanbeisfchiffen aus Indien, Arabien, Perfien befucht 
werde. Daſſelbe beftätigt hundert Jahre fpäter deſſen Lands⸗ 
mann, Hamdallah Kazwini; er nennt die Stadt Keifch 
seih an Pflanzungen von Korn und Datteln; die Bewohner 
verſtanden ſich auf das Tauchen nach Perlen., 

‚Ihren Namen fol die Inſel, nach jenem Mäprchen im Gu⸗ 
Hftan, nach einem Perfifhen Mſc., ſchon aus dem X. Jahrhun⸗ 
dert von Reis, dem Sohn einer armen Witte zu Siraf, ers 
halten Haben, der nach Indlen ſchiffte, und als fein einziges Ver⸗ 
mögen eine Rage mitnahm, die ihm aber in jenem mäufereichen 
Lande bei dem Indiſchen Könige fo viele Schäge einbrachte, daß 
ex damit reich beladen zur Mutter und den Brüdern heimkehrte, 
die ſich nun auf der Inſel anfledelten und deren Herren wur⸗ 
den, die von ihm den Namen erhielt. Wie diefed Hiftörchen, 
gleich fo vielen andern aus dem Orient, und wol fehr frühzeitig 
(Aften Bd. IV. 1. Abth. ©. 525; 527 u. f.) nach dem Abends 
lande wanderte, und im Florentinifhen®”) auf die Cana— 
eifhen Infeln, im Norden auf Richard Whittings 
tons Begebenheit übertragen ward, iſt bekannt, und macht dies 
ſes Inſelchen unftreitig ald den Urfprung derfelben nicht unin⸗ 
tereffant: es gehört zur Mythe feines Emporbluͤhens. Denn 
diefe Herrn von Keifch wurden ſelbſtaͤndige Souveraine und 
Großhändler; ihnen gehörte Bald au die Infel Jarun (O r⸗ 
mup), welche der Fürft von Ormuz Schelab eddin dem Fürs 
fen von Keiſch erft Im Jahre 1311 n. Chr. Geb. ablaufte, um 
auf derſelben Häufer zu erbauen; worauf diefes Jarun, durch 
feine Lage begünftigt, bald den Handel von Keiſch an ſich 309. 
Hierauf fiel Keifch, wie Siraf gefallen war, und Or⸗ 

muz bob ſich. Nah Abdallah Schirazis Berfiherung 
(er bluͤht 1299 bis 1319) fland, zu feiner Zeit, auf Keifch noch 

> ein Palaft jenes KagensAventäriers aus Siraf, ber 
durch die Schiffe, die dort aus Hiad und Sind, Chin und Tars 
teftan landeten, durch alle Welt berühmt geworden war. 

Weiter in Wer hat der Bender Nakhilu oder Naht, 
der Palmenhafen, an der Mündung des Darjabin (Das 
tab oder Ralaton), durd feine Bewohner, die heutzutage die 
beften Taucher und Perlfänger fein follen, befannt, eine ähnliche 
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Lage 10%) wie Straf, wegen der mahe vorliegenden Inſel Bur 
ſcheab G. 1. Abu Schalb), der Sheh Schaaib, die mit 
ga den groͤßern Inſein des Golfs gehört, reich an Datteln und 
wol bevdllert iſt. Ihre frühere Benennung Lara oder Ara, bei 
Portugifen (Aracia bei Ptolemäus), if wol in neuerer Zeit erſt 
durch Anfiedblung eines Araber Tribus in den Namen Schaaib 
verwandelt. Diefen Localitäten fehlen Geſchichte und Denkmale; 
weiterhin am Bender Konkun (Gogana b. Nearch) fehlen 
letztere nicht, wol aber erftere. Die. Stadt diefed Namens, uns 
ter 27° 48° 45" M. Br., 49° 41° DE. v. P., iſt zwar nicht naͤ⸗ 
ber bekannt; Über ihr erhebt ſich der Kuͤſtenberg Barn Hill 
(Scheunenbers, wegen: der Geftalt9) Hei den Seefahrern ges 
wanne), den B. Frafer auf 3000 Fuß Höhe fhägt, den W. 
Dufeley mit dem Tſcharrack vergleicht. Er dient den Schif⸗ 
fern, die von Abuſchaͤhr kommen, das gewaltige Precipice Ras 
Berdiftan Ger diſtam, das einige außerordentliche Quellen 
heißen Waſſers bat, zu doubliten, als eine trefflihe Seemarfe. 
An der Suͤdoſtfeite jenes. Barn HiN liegt Tahrie, unter 27° 
42° N. Br. nach Horsburgh, ein noch wenig unterfuchter Hafen, 
der durch weitläuftige Ruinen ausgezeichnet ift, welche Inferipe 
tionen im Perfepolitanifhen Styl ®) haben follen 
Keilinfhriften?). Die Landmarken aın Eingange zum Has 
fen, 2 hohe weiße Stellen, follen durch die Kunft gemacht fein. 
Sie follen vor alten Zeiten mit Glas bedeckt geweſen fein, 
fo, daß darauf der Nefler der Sonnenftrahlen (mie die 
heutigen Gaußifhen Spiegel) fie zue Sicherung und Orientirung 
der Sesfahrer aus weiter Ferne ſichtbar machte. Won dem dow 
tigen Slafe (ob Felspolitur? Rutſchflaͤchen? oder Schmeizung?) 
fol man auch heute noch die Spuren wahrnehmen. Unter den 
Stadteuinen befinden fih 2 Brunnen, und Ställe für hundert 
Spferde in Felſen ausgehauen. Leider find noch feine genauern 
Unterfuchungen über dieſe merkwürdige Gegend mitgetheilt, 

Die Doublirung des Cap Berdiftan?l) wird wegen von 
llegender Klippen, Bänke und einiger‘ niedrigen Eilande, die bei 


10%) Berghaus Dem. ©. 43. ®*) W. Ouseley -I. p. 182 

ee Era 
ei ©» 

©. 903 vergl. Bergpaus Mem. ©. 45 duticte 

—28 den britiſchen Aufnahmen) Karte vom vom perſiſchen 


Ian 
a 
sr 


Stans Plat., Suͤdr., Abuſchaͤht die Hafenftade. 779 


Höchfter Fluth fogar waſſerbededt fein follen, für die gefaͤhrlichſte 
Stelle der Golfreife gehalten, deren Details auf Berghaus treffr 
licher Karte diefes Golfs nachzufehen find, Won da geht die 
Fahrt direct nordwärts nah Abuſchaͤhr. J 


Erläuterung ft. 
Abuſchaͤhr der Hafen von Perfis (Mesembria, Taoke). Die 
Halbinfel mit Riſchaͤhr und ihren Monumenten, 
Die Hafenftadt. 


Abuſchaͤhr, verfiämmelt in Buſchähr und Bufhir®), 
feüher ein Fifcherdorf, iſt erft feit einem Jahrhundert durch den’ 
" Handel zu einer Stadt geworden. Es liegt unter 29° N.Br., 
und 48° 36° D.2. v. Par. ®), auf der nördlichen Spige einer 
Halbinfel ®) (Meoaußgın bei Nearch, voll Gärten und Obſt⸗ 
Bäume aller Art, davon gegenwärtig kaum eine Spur mehr; fr 
Arriani Hist. Indie. c. XXXIX. 3); auf deren Suͤdende Ri⸗ 
ſchaͤher mit einem Portugifen Fort. Die Halbinfel ift ein fla⸗ 
her Sandboden, fo niedrig, daß er zuweilen in den Aequinoctien 
bei hohen Speingfluthen, doch nur auf 2 bis 3 Tage, übere 
ſchwemmt wird. Nah €. Niebuhrs Bemerkung, wird wahre 
ſcheinlich die Halbinfel an ihrem verengten Halfe durch einen 
Canal ganz vom Fefllande abgefchnitten, der aus der innerſten 
‚gegen Oft gelegenen Bucht, füdwärts gehend, bei Riſchaͤhr mir 
dem offenen Meere communicirt. 

Niebupr, der im J. 1765 hier feine Entdeckungsreiſe nach 
Perſepolis begann, bemerkt noch, daß diefer Ort zuvor der Aus⸗ 
vwärtigen nur wenig befannt gewefen, bis Nadir Schap_es 
ſich in den Kopf gefegt, auch zur See Eroberungen_zu machen, 

Etr lich hier einige Schiffe bauen, und kaufte nody dazu fo viele 
von fremden Nationen, daß er eine Flotte von 22 bis 25 Schifs 
fen zufammen brachte, die fi zu Abuſchaͤhr verfammelte. Das 
durch erft kam die Stadt fo in Aufnahme, daß fie der Hafen‘ 
von Schiras genannt werden Eonnte. Die Briten benupten 
diefe günftigen Umfände, um ihren Handel von Bender Abaſſi 
ganz dahin zu leiten, wodurch Abuſchaͤ hr immer mehr in Aufe 


#2) W. Ouseley Vol. I. p. 192. **) Bergpaus Dem. ©. 39. 
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wahre kam, fo, daß es gegenwärtig ſogar ſchen beginut eine por 
uitiſch wichtige Stelung anzunehmen. Jener Verſuch Nabiz 
Schahs war der einzige, der je bier von den Perfer Königen gu 
wacht ward, fi eine eigne Marine zu ſchaffen. Im Jahre 
1811 fahe 3. Morier 195) noch das Wrat, das einzige dort ges 
baute Kriegsfchiff, als Erinnerung an jene Periode, an weiche 
de Perſer nur mit Grauſen dachten, am Ufer ſtehen; bemn ch 
ward mit Zimmerholz aus Mafenderan erbant (f.06..&.439), 
das, auf des grauſamen Tyrannen Befehl, auf Denfchenrüden, 
quer über das Land zum Perſer Golf transportiert werden manfte. 

Die Bildung der fandigen Halbinfel von der einen Seite, 
und die Moräfte von der andern, machen es wahrfcheinlich, dag 
fie überhaupt nur erſt eine jüngere Entſtehung %) durch Accu 
mulation der Schlamm⸗ und Sandmaſſen fein mag. Gräbt 
man auf der Halbinfel nad) Brunnenwaffer, fo müffen zuvor 
dreierlei Lagen eines weichen muſchelreichen Sandge 
Keins durchſchnitten werden, um endlich, oft exft in einer Tiefe 
von 180 Fuß, genießbares Waſſer zu erhalten. Der Anwache 
dieſet Halbinfel fol gegenwärtig ſehr bedeutend fein, und mas 
zeigt an ihrem Suͤdufer eine ange Reihe von Klippen, die eint 
Som Deere befpült wurden, aber gegenwärtig viertel und halbe 
Stunden davon durch fandiges Vorland getrennt find. Daher, 
vielleicht, daß die Beſchreibung Mefembrias bei Near, obwol 
ſchon damals eine Halbinfel, mit dem im Norden derfelben gang 
mahe gelegenen Taoke (Taoxn Hist, Ind. XXX4X, 3; Psolem, 
VL 4), gegenwärtig ſchwer nachzuweiſen iſt, obwol ZTaofe kaum 
eine audere Stelle, als das heutige Abuſchaͤhr einnehmen konnte, 
wenn das darauf folgende Rlaganis bei Nearch, wie es kaum 
zu bezweifeln, am Granis 9”) (der Fluß von Bender Rig, der 
Nifhapur) den heutigen Hafenort Rig bezeichnete, von welchen 
200 Stadien landein, nach Mearhs Verſicherung, eine Eönigliche 
Mefidenz nahe om der Küfte lag. An diefer flachen Kuͤſte 
Taokes war ein Wallſiſch geftrandet von 50 Cubitus Länge, der 
die Makedonier auf der Flotte, als ein ihnen unbekanntes See⸗ 
ungeheuer, nicht wenig in Exftaunen ſetzte. Taoke und diefe Ges 





)J F Journ. (1008 
a. V. 


u Morler Sec. Journ. p. 39, 
207; Pe Demos 


ID 
1809) p., 56 p- 5% *’) Dannert ©. 
Bistor, Not p. 

© Ey J 


Stans Plateau, Sädrand, Abuſchaͤht, Riſchaͤhr. 782 


gend Taokene, und das gleichnamige Vorgebirge, meint W. Ou⸗ 
feley, tönnte biefen Namen von dem arabifchen Worte Tal 
(das a wie ao geſprochen) erhalten haben, womit ein „Dombau“ 
und fehe gewöhnlich bis heute noch ein „Rönigspalaf” oder „eine 
Mefidenz” bezeichnet werde. Auf der Halbinfel und dem anlier 
genden, jegt ganz wuͤſten, Geſtade find allerdings Zeichen einſti⸗ 
ger flarfer Bevdlferung, viele Brunnen, Wafferleitungen, unters 
irdiſche Gemächer, Backſteine mit unbekannten Ehararteren, und 
zumal Urnen, Gemmen, Münzen antiker Art gefunden. Mee⸗ 
resanfpälungen und Erdbeben mußten hier vieles aus früheren 
Zeiten unkenntlich machen; ein fehr heftiges Erdbeben ®) hatte 
erſt im 9. 1806 hier vierzehn Tage lang die ganze Gegend durchs 
soüthet und vieles zerſtoͤrt. ‚ 

Die Ruinen von RifhAäpe) (gewöhnlich Riſchehr oder 
Miifcher), an der Süpfpige der Halbinfel, beweifen, daß diefe 
Stadt einſt weit bedeutender war, als ber heutige Hafenort 
Nicht nur mehrere Dörfer umher, fondern auch ein großer Theil 
von Abuſchaͤhr ift ans dem Material von Riſchaͤhr erbaut wors 
den. Noch Hamdalla Kaswini, im XIV. Jahrh., technet 
es unter die großen Städte, obwol es ſchon ‚ein halbes Jahrtau⸗ 
fend vor der chriffichen Zeitrechnung erbaut worden fel. Loh⸗ 
zasp, der Kojanier, foll diefen Ort (Rizahr, Im arabifchen Nie 
dahr) erbaut und Schapur Ardefchird Babelan Sohn (226 n. 
Chr. Geb., Stifter der Saffaniden, IIußexos bei Agathias, Pas 
peti auf Pehlvi Inſchriften) reſtaurirt haben. Vielleicht daß das 
her der Name des Landes in Oſt des Hafens Pap ſtammt, den 
die britiſchen Geefahrer mit the paps, als Sandmarten, bezeich⸗ 
men; wie eben dort no Brunnen den Namen Schah Ba h⸗ 
mani, aus älterer Zeit, von Bahman dem Könige, bis heute bes 
halten haben. Die Einwohner von Rifhähr trieben zu Kas⸗ 
winis Zeit noch ſtarken Seehandel, hatten viel Datteln und Leine 

" wand (das Zeug hieß Riſchahri); feine Bewohner zogen fih im 
heißen Sommer auf die Burgen der nahen. Berge zuruck. Im 
Orte war eine Mesjed dſchama, d. 1. eine große Mofchee, ein . 
Harkbefuchter Pilgerort, wo Doctoren ded Koran lehtten. Daher 
wol, daß auch noch heute die Bewohner eines benachbarten Dorf, 
Imam Zade, fih räpmen, insgefammt Nachkommen des Pros 


) W. Onseley I. 194. _**) I. Morier Journ. 1808-9. 
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obeten zu fein, und deshalb das Vorrecht behaupten, jeden I 
but zu verweigern (das antike Vorrecht der Perfer unter ber 
Achaͤmeniden, f. oben S. 85 u. f.). 

Die. noch ſtehenden Mauern eines Forts follen einft vor 
DPortugiefen aufgeführt fein; Inſchriften bezeugen Died jedod 
wach W. Dufeleys Unterfuchungen nicht. Dagegen zeigt man 
in der Naͤhe feiner Ruinen den Kabriftan e Gabrian, bi | 
den Gottesacker der. Feueranbeter, welcher ein paar Saufen 
Sapre alt fein foll. Daſelbſt finden ſich bei Grabung nach Bruns 
nen häufig unterirdifche Geroölbe, lange Gänge, und gegen das 
Meer Ufermauern, die eine Art Molo bilden, deren Erbaner uw 
befannt find. 

Die orientalen Autoren fagen, einft habe man dort 700 Zu 
milien gezählt, welche allein vom Schneiden, Graviren und Par | 
Uren der Echmudkfleine, . zumal der Earneole, die hier nicht 
gefunden, fondern aus Eambay erft eingeführt wurden (ſ. Aſten 
Bd. IV. 2te Abth. S. 603—607), ihre Nahrung hatten. Die 
vielem Earneolfragmente, welche man nod heute dort von 
findet, beftätigen wol dieſe Angabe, welche in die Äfteften Zeiten 
diefes eigenthümlichen Verkehrs zwifchen Indien und Babys 
Ion, wo dergleichen In.fo großer Menge verbraucht wurden, zus 
rädführen mag. Viele diefer Carneole mit ihren Sculpturen, 
Inſchriften und Taliömanen wurden von W. Dufeley dat 
vuterſucht; mit ihnen werden dort auch häufig Ge:nmen mit 
eingeſchnittenen Denifen, Ninge, Münzen, Pfellfpigen und 
dergl. gefunden, welche legtere von den dortigen Bauern den Ateſch⸗ 
pereſts, d. i. den Guebern, und wie W. Oufeley meint, wel 
nicht mit Unrecht, zugefchrieben werden. Dieſe verfchiedenen, um 
Abufhähr und Riafchähre gefundenen Gegenftände, fcheinen 
zugleich zu beweiſen, daß in früheften Zeiten, lange vor der Ver⸗ 
beeitung des Islam, ſchon Araber⸗Tribus oder Arabifhe 
Sciffercolonten, verſchieden von den eigentlichen Perfern, 
hier am Geftade angefiedelt 20) waren (f. oben S. 716 u. f). 
Tabari, der feine Chronik im IX. Jahrhundert ſammelte, nennt 
Wer ein altes, ſelbſtſtaͤndiges Reich, mit vlien Seeſtaͤdten von 
Ford und Kerman, deffien König Mutlt e ſuahal (d. i. Kds 
nigreich des Geſtades) hieß, der eine bedeutende Macht 
und große Schäge beſaß (mol zur Zeit von Sitafs Blüthe?), 
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aber unter Ardefchie (Artarersed) geftärzt ward; wahrſcheinlich 
ein Beherrſcher jener KRüften;Araber und ein Unterkönig, der jer 
doch das Supremat des Perſiſchen Herrſchers anerfennen mochte, . 
Ueber diefe Altefte Küftenherrfchaft find die orientalifhen Autoren, 
welche fehr viek intereflante Daten darüber enthalten follen, noch 
nicht benugt worden. Als Merkwürdigkeiten dieſer Geſt a de⸗ 
Monumente führt W. Ouſel ey folgendes an, was zu fer⸗ 
nerer Erforfchung zu beachten fein möchte, 

Bei dem Dorfe Abadah, eine Tagereife von Abuſchaͤhr, 
find Ruinen, wobei ein Treppenhaus zu Sepulcralcellen und Ges 
wölben führt, welche Infchriften mit Lettern enthalten, welche 
von allen bis jegt unter Arabern und Perfern befannten völlig 
serfchieden find. Die fehr Häufig von den Bauern aufgegrabenen 
Candle, Aguaducke, Brunnenmanern u. ſ. w. find ſtets weit groͤ⸗ 
Ber und beffer gebaut, als alle diejenigen der fpätern und ger 
genwärtigen Zeit. Der Gebrauch fo vieler dort aufgefundener 
gefchnittenen Earneole und anderer Steine, Ringe, Siegel u. a, 
m. ift gegenwärtig gänzlich unbefannt, wie auch die fogenannten 
Babplonifchen Eylinder mit Talismanen, die Badkfteine, weiche 
nur zu Hilleh und Babylon ihres Gleichen haben. - \ 

Der Berg Halilah (unter 280 40’ 36° M. Br), hiuter 
Buſchir gelegen, der hoͤchſte dort ſichtbare Gipfel (der richtiger, 
wie ſchon Niebuhr bemerkte, Chormudje oder Chormuz, 
d. i. Ormuz, heißt, alfo an Harmozia erinnert), foll bedeutende 
Reſte von Bauwerken zeigen, die aber noch Niemand näper 
unterſucht hat. 

In der Ebene‘ von Abuſchaͤhr werden fehr viele ſchlecht ger 
formte irdene Vaſen gefunden, die mit Sämereien ser 
Pflanze, Tul a h genannt (eine Malvenart?), angefüllt find, die 
aber ſchnell an der Luft zerfallen. Als eine Art Sonnens 
wende follte diefe Blume, die auch Khubazi heißt, meinte 
ſchon Salmafins, den Guebern heilig und bei ihren Ceremo⸗ 
nien nach Hyde (Hist. Relig. Veter. Pers. p. 508, 511) viels 
leicht auch als officinell Im Gebtauch gewefen fein. Nach Voß 
{de Idolol, Amstel. 1700. p. 674) war fie bee Sonne geweiht, 
‚in Terapeln als Opfer dargebracht, und ſelbſt in Gebeten anger 
rufen; den Pythagoraͤern follte die Magie diefer Blume von Bas 
bylon her befannt worden fein. 

Diefelden Tponurnen, aber mit Reſten menfihliher Ges 
beine gefühlt, werden in den umliegenden Gandebenen Abu⸗ 
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ſchabes nicht felten von den dortigen Landleuten ansgegraben, 
mon hat fie fhen zu Dugenden beifammen vorgefunden. W 
Dufeley und 3. Morier 20) fanden dergleichen ſeibſt in der 
Mähe ihres dortigen Zeltlagere. Sle find cplindrifch geftaltet, 
nach einer Seite zugefpigt, nach der andern mit weiter Oeffnung 
und einem geroölbten Deckel verfehen, bis 8 Zoll im Durchmef | 
fer und 2 bis 33 Buß lang; gemöpnlic find deren mehrere in 
der Nichtung von Oſt nach Wert hinter einander gereiher. Im 
Innern waren die gefundenen mit ſchwarzer, wahrſcheinlich durch 
MaphtasAnftrich der Urnenwand angefeuchteter Erde gefüllt, oder 
mit Sand, in denen. Knochenreſte lagen. Nach der Größe und 
den noch emaillirten Zähnen zu urtheilen waren fic von Frauea 
and Kindern. Darin follen zuweilen noch Münzen vorfome 
men, doch hatte Mr. Bruce 2), der mol die meiften ımten 
fuchte, noch in feiner dergleichen gefunden. Inſchriften fehlen 
den Urnen, die ohne alle Zierde und wegen ihres häufigen Vor⸗ 
kommens wol ber einfligen dort zahlreicheren Population ange 
hörten. Muhammedaner waren dies nicht, die ihre Tadten nis 
mals auf ähnliche Weife zur Erde beſtatteten; auch die fpdterz 
Guebern nicht, welche die Jhrigen befanntlih den Wölfen oder 
Geiern -zum Benagen ausfegen (f. Afien Bd. IV. 2te Abth. 
©. 1091), und dann wie noch heute die Gebeine, ohne die 
Individuen zu fondern, verſcharrten. Nur Altern Pers 
fern, ehe diefe durch die Magier erſt fpäter verbreitete gemein 
ſame Xodtenbeftattung in Aufnahme kam (Strabo XV. 735 ed. 
Cas.), tönnen fie angehört haben, welche nah Stra bos und 
Des welt ältern Herodots Zeugniß (Herod. I. 140) die Gebeine 
nach der Benagung, aber jeder einzelnen Leiche insbefom 
dere, in Tücher oder in Wachs gehällt der Erde anvertraus 
ten, womit auch der Defatir >) (das heilig gehaltene Buch der 
Darfis aus Ehosru Parviz Zeit) und deſſen Eommentator übers 
einftimmen. Vermuthlich die Armen unter den Alteften Feuer⸗ 
dienern, che noch die Lehren Zoroafters ganz Perfien als firite 
Obſervanz durchdrungen, und die anfaͤnglich Schauder erregende 
Vermiſchung der Gebeine durch die Magier⸗Lehre, fagt der treffe 
lichſte Forſcher, W. Ers kine, auf biefem Gebiete der Unterfar 





201) W. Onseley I. p. 220; J. Morier Sec. Journ. p. 45. 

2) ‘Will. Erskine Obserrations on two Sepuichrel Uras found at 
Bushire in Persia in Transact. of the Bombay Sot. Tom. L p 
191—198. ®) 5, Malcolm Hist, of Poraia Voll. App: p482. 
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ung, werden es alſo geweſen fein, welche leichter eine Thon 
urne, als ein Gewand, oder eine Wachseinbalfamirung, auf det 
Meſembria Halsinfel anſchaffen konnten, um Ihre Bingegangenen 
darin, gefichert vor der Wermifhung mit andern Elementen, uns 
ter die Erde zu bringen. Diefe Dentmale find alfo der fernern 
Beachtung wol werth, da fie zu der älteften Bevdllerung jener 
Geſtade zuräcdführen. 

Ganz verfchieden und alfo einer andern Population, einer 
andern Aera, vieleicht wie J. Morier dafür hält, auch der 
vormohammedanifchen angehörig, find die Grabfleine, - 
Die man zwiſchen den Ruinen von Riſchaͤhr findet, mit Seulp⸗ 


+ turen und unbefannten Gchriftzägen, an deren einem, auf Mo⸗ 


riers Abbildung, an der Seite ein Schwert fich zeigt, oben eine 
durchkreuzte Figur. 

So verſchieden von jeher alfo das Leben der Kuͤſtenodl⸗ 
Tex dieſes Golfes von dem der eigentlichen Jranier des Bin⸗ 


" nenlandes geweſen fein mag, eben fo verfchieden zeigt es ſich 


in mandee Hinſicht auch noch heute. Obwol bei Perfern der 
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Aries Com 21, März), 
ale der Srüblingsanfang, die große Feier des Newruzfe— 
Fkes iſt, die im Jranierlande Alles in Bewegung zu fegen pflegt: 
fordlieben die Bewohner Abuſchaͤhrs an diefen "Tage (1811) 5) body 
ganz ruhig. Won arabifher Abkunft bekuͤmmerten fie fi 
menig am die Stunde, in welcher der Mational Heros und 
Glanzherrſcher Oſchemſchid (ſ. ob. &. 41), ſchon 800 Jahre 
vor chriſnicher Zeitrechnung, nad der Jranier Sage, den 
Thron zu Perſepolls befliegen haben foll; daher mit dieſem 
„Neuen Tage“ (das heißt Newruz) auch ihre neue Aera 
beginnt, die mit dem Fruͤhlingsanfange alljährlih, nach Natur 
wie Geſchichte alfo, zuſammenfaͤllt. In der Nefidenz zu Teh⸗ 
tan wurden bei der Erzählung hievon deshalb die Bewohner vom 
Abuſchaͤhr ſehr getadelt, und man verficherte dort, ehe man nicht 


Kazerun erreiht „fel man noch nicht in Jran einges 


treten.” Die Arabers Population am Geflade wirt als 
ſehr tief umter dem eigentlichen Perfer fchend in jeder Hinſicht 
verachtet; dieſe dagegen meinten, unter den Bewohnern von 
Schiras, Zofapan u. fe w. fer kein einziger redlicher Kerl — 


W. Onseley Vol. IL 
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In den Eigenthämlichkeiten, welche mit dem antifen Perſer⸗ 
tum, wenn auch den modernen Zeiten unbemußt, auf das ger 
nauefte zufammenhangen, ift dee Glaube an den fortmäh 
tenden Einfluß der Geſt irne auf den Menfchen, der ſich 
bei den Perfern in voller Lebendigkeit erhalten hat; Dagegen kei 
Arabifhen Bewohnern Perfiens verduntelt ift, bei Türkis 
ſchen gar nicht Statt findet, die fi ganz gn die Prädeftinations 
lehre halten. Seit dem Zoroaftercultus und Magiers Dienft bie 
heute, it unter Perfern feine Stunde des Tages gleichgültig. 
eve Perferftadt Hat ihren StadtsAftrologen, Munas 
Jem 2) (und auch Abufhähr, wo Perſiſches Gouvernement eins 
geführt iſt, hat ihm), welcher zu jeder Unternehmung, zur Laws 
dung vom Schiff, zum Aufbruch der Keife, zum Eingang eines 
Staͤdtthores, zum Audienztage ‘bei den Großen, dem Schah ı. 
fe w. die glüdliche Stunde nach dem Sternenlauf und dem Kas 
lender zu beftimmen hat, Died regulitt dur ganz Perſien, 
überall, jede audgezeichnete Handlung, ja das ganze öffentliche 
Leben dieſes Volks, feinen Staatöpauspalt, den Hof und feine 
politik, ” 
Die Stadt Abuſchaͤhr ) nimmt an der Mordfpige der 
Heinen Halbinfel einen Triangel ein, defien Bafis gegen die Lands 
feite gekehrt, allein befeftigt ift, durch cin Dugend Thuͤrme und 
2 Thore mit Schießfcharten In den Stadtmauern. Die colofiale 
metaline Kanone, einft den Portugifen gehörig, weiche hier den 
Eingang vertheidigen fol, iſt ihr ſelbſt nachtheilig: denm bei ihrer 
einftigen Abfeurung bei einem Ueberfalle war ipr Knall mit fo 
heftigem Schlage verbunden, daß ein Theil des Thurms zufams 
menftärzte, das Thor aufflog, und dein Feinde bequemen Eingang 
verſchaffte. So weit, dde, Dürr, nadt die ganze Außenfeite der 
Stadt, die dem von Indiens lururidfen Geftade fommenden in 
größter Armuth ſich zeigt, eben fo unheimlich, voll Schmutz und 
Geſtank, find ihre engen oft nur 6 bi6 8 Fuß breiten Gaflen, zwis 
ſchen völlig ungaftlihen Mauern. Mur etwa neun Häufer der 
hieſigen Gtoßen zeichnen ſich durch ihre thurmartig gemanerten 
Windfänge aus, die aber bei den häufigen Erdbeben leicht ein⸗ 
ſturzen (f. ob. ©. 521). An 400 Häufer, eben fo viele Hütten 
son Palmgeflechten, an den Thoren, mit, wie man.angab, 10,000 


20°). J. Morier Sec. Journ. p, A: ) J. Merier Jon. (1806 
2809) p. 57; beſſ. Sec. Jourz..p. 3340. 
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Einwohnern (übertrieben), zeigen die Unbedentenheit des Ortes, der 
4 Mofcheen der Schüten, 3 der Sunniten, 2 Raramanferais und 
einige nur geringe Bazare befigt. Auch hier "bringt man ‚der 
Landesfitte gemäß, wie in Gambron, die Nächte auf den Ter⸗ 
raſſendaͤchern der Haͤuſer zu, deren Thaunicderfchläge dem Frem⸗ 
den böfe Fieber erzeugen. Bon der englifchen Factorei am Meer⸗ 
fer, mit einer Befagung von Seapoys, lag auch ein Flügel in 
Truͤmmern; fie ift eben fo ungänflig gelegen und ungefund mie 
die Stadt. Die Eindde von außen, wo felten ein Palmbaum 


. unter dem nur ein einfamer arabifcher Reiter fein Pferd ruhen laͤßt, 


die Sandpfade auf denen hie und da ein beladener Efel mit fels 
nem Treiber vorüberziept, auf duͤrrem Blachfeld grafende Kas 
meele, alles dies kann wenig bei der erften Landung anziehen. 
Der Hafen felbf, ohne irgend eine Spur jener europäifchen Thaͤ— 
tigkeit, welche der Schifibau, der Commerz, die Induſtrie verans 
laßt, nur hie und da mit einigen Maſten, oder einem einſam 
Durchziehenden Seegelboote, zeigt kaum mehr Lehen. eine gatze 
Geſchaͤftigkeit ift auf die einheimifche Eabotage nah Baſſora 
und Mascate beſchraͤnkt, wohin jedoch jährlich, nach erfierem, 
nur etwa 8, nad) letzterem "6 Schiffe (in Summa von 4500 
Laſt) meiſt unter Englifcher Flagge gehen. In der Stadt fehle 
eben fo jeder freundliche Anblick, jeder Willlommen. . 

Bon Gewäcfen bemerkte J. Morier nur, außer Dattel⸗ 
palmen und einigen Baumwollbuͤſchen, noch Waſſermelonen und 
ähnliche, Rankengewaͤchſe. Im Movember hatten ſich auf-dem 
Kuͤſtengewaͤſſer zahlreiche Schwärme von Enten und andern 
Sumpfodgeln eingefunden; wo hie und da eine Ausfnat gefches 


‘pen, da fielen die vielen Taubenfchaaren darüber her. Auch 


Trappen (Ahubareh, Hoobaras bei Morier, vergl. ob. S. 590), 
Rebhuüͤhner, Falken ließen ſich hier fehen, und an jagdbaren 
Ihieren der Wolf, die Hyäne, Fuchs, Stachelſchwein, Mangufti, 
Antelopen, wilde Eher, Zerboas, Ziegen, felbft der Löwe &) ſoll 
zuweilen von hen Verghoͤhen (9 herab in dieſe Ebene Dafchtis 
ſtans ſteigen. 

B. Srafer fand im J. 1821 dieſe Gegend in dem trans 
rigſten Zuftande durch die Cholera Morbus: verhsert, die 
auch die Schiffsmannſchaft im Hafen wegraffte sind bie Besten 


*) 7. Morier Joara, (1808) p. 64. 92 Fraser Narr, 9,50. \ 
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raſſen bis Kazerun Ihinaufflieg; auf der Straße binanf, über 
Dalafi, farben die Maulthiertreiber, nnd endlich erreichte ie and 
Schiraz. Wie ſich feltdem die Gegend wieder erfolt Haben mes 
IR uns unbelannt. 

Bei der fhmälichen und oft mnerträglihen Hige diefes Ge 
ſtades, von Daſchtiſtan bei Abuſchaͤht, gleich der in Bender Abafk, 
wird, verbunden mit der vdllig wafferlofen Därre des Bodent 
and den micht felten widrigen atmosphärifchen Verhältniffen, mei 
eines früher bebauteren Zuftandes ungeachtet, fobald keine gün 
ige Metamorphofe mit jener Landſchaft vor fi gehen Fönnen, 
follten and) die politifchen commerciellen und Verwaltungs » Ber 
Yltniffe gefegneter für Land und Woltk werden, als fie es bis ge 
genmohrtig find. - 

Außer den Erdbeben if audy der Samum Bier Feine feltue 
Plade. Im Marz hatte ihn J. Morter (1811) 21%) im Abus 

‚ Mode am erdulden; aber auch im Herbſt wuͤthet er bier, zuweilen 
verbeennt er dann die ganze Gommerernte auf dem Halme, und 
jedes Blatt am Baume, daß dem Bich gar keine Nahrung mehr 
übrig bleibt. Die Menfchen muͤſſen ſich mit Reis und Datieie 
verſehen, und von Fiſchen nähren. Der Samum oder Eam, 
tam, flets um Mitternacht, und hielt an bis Sonnen s Aufganz; 
vom 23 — 26. März wehte er aber ohne Aufhören aus &.O., 
und drehte ſich den ganzen Tag über, mit der Sonne, bis gegen 
N.B. und fo mit ſlickender Hige, in gleiher Stärke, bis zum 
nachſten Mittag, Die aufgeresten Sands’ und Staubwoilen 
drangen In die Innerfien Räume der Zelte und Wohnungen ein. 
Diefem Winde folgte dann der derrlichfte, Harfte Simmel, und 

„eine lieblichere Zeit. Der Suͤdoſt pflegt in der Megel der Träger 
ver Heuſchrecken⸗Wolken zu fein, die eine furchtbare Plage 
von Daſch tiſt anm find. 

DB. Fraſer!h, der Anfang September (1821) in Abufchähe 
verweilte, hatte bei ſaſt erſticken machenden Suͤdwinde, In feinem 
Zelte ſtets eine Xageshige von Sie 56° — 34° 22° Neaum. 
(103 — 109° Zahr.). In den Mächten war, Anfang Auguſt, 
das Thermonmter nicht tiefer. als 24° bis 24° 44° Mi. (86 87° 
Sahrh.) gefallen. In der Englifchen Fanorei war bie Hitze bi 
Gonnenaufgang 24° 44°; von 14 bis 4 Uhr Mittags 28° 44° 

29° 335° A., und den größten Theil der Macht 25° 78° R. 


) J. Morier Sec. Journ. PN 22) B, Fraser Narrat. 9.65. 
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Im November (1808) erlebte J. Morier hier Mord⸗ 
weſt ſtuͤrme, die in der Winterzeit zumal ſehr heftig werden; 
3 bis 4 Tage nach dem Sturm fahe man die Berge im N.N.O. 
‚mit Schnee bedeckt, und die plögliche Abkählung, die file diefe 
Jahreszeit befonders frühzeitig eintraf, ward fehr nachteilig für 
die Menfchen, zumal für die fo eben aus Indien hier angelangs 
ten Reifenden, Eben für diefe ift das fo nahe fogenannte Tang 
a fie oder Tangeftan!?), d. L das Land der Engpäffe, " 
dann wegen feiner falten Höhen nicht einmal rathſam zu erfleigen. 


Anmerfung, Die Heuſchreckenplage ber Länder ber alten 
Welt, nad ihrer geographbifhen Werbreitungs bie 
Deuſchrecken⸗Striche; die Züge der WBanderheuſchrecke 
(Grylius migratorius), Loousta; "Axgls, Iägroy, Kog- 
eöyı Hwang Im Ghineſiſchen; Dfieraab der Araber; 
Azbep und Shaſil der Hebräerz Maig und Melskp der 
Perſerz Faridie der Kegyptes u. a. ie 


Der ganze Füftenfirih von Abufhäpe am Perfer Golf, 
landeinwaͤrie, bis aach Schiras, gehört zu den Heufchredens Stri⸗ 
en der Erde, welche vorzugewtiſe ber furchtbaren Lanbplage ber 
HeufäpeedensZäge (Tot orbis partibus vagatur id malam, Plin, . 
HL. N. XL 35) untesworfen find, von denen andere, obwol näher oder 
Jernes von jenen gelegen weniger heimgefudyt werden. Da von hier am, 
weftwärts, diefe Plage ber Götter (Deorum irao pestis ea in- 
telligitur ebend.) num eine weit allgemeinere wird, im Arabis 
ſchen, Perfifhen, Syriſchen Afien, wie auf Aesyptiſchen 
und Libyfchen Boden, als im biäher von uns durchwanderten Oft» 
Afiens, ⸗bwol fie da als periodifches oder temporäres Phaͤno⸗ 
men auch nicht fehlen, bahingegen fie im Weften mehr ben vegels 
mäßigen Erfheinungen ber Jahreszeiten und Landſchaften 
im Allgemeinen zuzugehören ſcheinen, fo wird «6, um nicht überall bie 
gefonderten, einzelnen Beobachtungen über fie zu wicberhölen, gwedtmäs 
Hig fein, hier das Raumverhältniß, indem fie auf aflatifhen Bos 
den fid zeigen, Überfichtlich nachgumeifen. Daſſelbe iſt nicht nur,von 
großem Ginfluß auf bie Landfchaften felbft, und ihre Populationen; es 
ntpfen fi daran auch fo viele Grinnerungen an die patriarchali. 
The Vorzeit, weil diefelbe Plage auch bie des hoͤchſten Altrripums 
war, fie daher einen mächtigen Einfluß auf die Denkweiſe aller barıms 
ser leidenden Völker ausübte. Im der That bleiben aber auch in ber 
Decomomie biefes feitfamen Thieres, das wie weils Laub von ben 


%9) W. Onseley 1. p. 226. 
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Winden hin und her geiveht wird, und daher in feiner wirktichen aer | 
malen Verbreitung, wie bei der ber Flie gfiſche (Exocoetas), 
durch Strömungen und Stürme, nach eigentlicher Heimath, Bruts 
Kelle und inftinctmägigem Wanderungstriebe wegen bazwkoms 
mender Windwehen und Verſchlagungen in weite Kernen, und 
ſelbſt über Meeresarme hinweg, für die Beobachtung gar manche Schwie⸗ 
rigkeit, mehr als bei den Heimathen andrer Tpierclaffen barbietet, noch 
gar manche Puncte genauer zu beobachten wie zu erörtern übrig. Dis 
Hin gehört die Richtung ihrer urſpruͤnglichen Wanderung, ihr öfter durch 
die Brut angekünvigtes, aber eben fo häufig ploͤtlichs Kommen und 
eben fo fÄnelles, volftändiges Verſchwinden, ihre Brütegeit, ihr Ans 
fiedeln und ihe Worüberflug, die Sage von ihrem Anführer, die Meittd 
ihrer Vertilgung und bie Auffaffung der ganzen Erfcheinung ihrer Eis 
bensfphäre überhaupt, wozu wir hier wenigftens burch Bufammenftelung 
der Yauptbeobachtungen für bie geograppiiche Seite bes Phänomens uns 
fern Beitrag geben. 

Wir gehen von ben Beobachtungen in Perfien zu denen im Dften, 
Norden und Weften über, zumal da die Gegend be& perſiſchen Meerba⸗ 
fens mit der gegemüberliegenden arabifchen Küfte von vielen Oriental 
ſelbſt, als die gemeinfame Mitte betrachtet wird, von der das Oerdor⸗ 
drechen ber Heufhredenfhmwärme ausgehen fol. 

Schon bei der Lanbplage Kegyptens, im 2. Bud) Mof. X., 13-15, 
deißt ch: „Und Jehovah brachte einen Dftwind in das Land 
„ben ganzen felbigen Tag und bie ganze Radıt, und als ber 
uMorgen kam, da brachte der Oſtwind bie Heufhreden her⸗ 
bei, und es kam darauf ber Deufhredenzug über das ganze 
Acesvptenland. Gr bededte das Land und es warb vezfins 
ufert, ex verzehrte alles Kraut und Baumfrucht, und blich 
nichts. Bränes übrig.” Diefe kamen alfo aus Arabien. In 
Arabien aber, fagt Burdhardt?'*), fei es bekannt, baf bie Heus 
ſchrecen⸗ Züge immer aus dem Dften kommen, daher die Araber alle 
gemein felbft bie Meinung haben, fie würden durch die Gewäffer 
bes perfifchen Meerbufens hervorgebracht. Wenn bie auch 
wicht eben im eigentlichften Sinne dee Fall if, fo kommen fie body oft 
von biefem Gewäffer her, wohin fie auch wieder zurüdgeworfen werden. 
Denn auch 2. Moſ. X. 19 heißt es fon: „Und ber Herz wendete 
einen fehr arten Weſtwind, und Hub die Heufhreden auf 
und warf fie in bas Schilfmeer, daß nicht eine übrig blieb 
an allen Orten Aegypti,“ wie baflelbe von G. Niebuhr auf bem 
xothen Meere zu Djlbda 1%), dem Hafenorte Meflas, beodachtet wurde. 


»*2) J. L. Burckhardt Notes on the Bedouins and Wahabys. Lond. 


1831. 8. Vol. II. p. 89— 92. X Rieduh ſchreidr⸗c 
von Arabien S. N ı“ 1 Bel 
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Am Perſiſchen Ufer des Perſer Golfs, fcheinen fle, nach dem 
bisherigen Beobachtungen wenigftens, niemals aus bem Innern Irans, 
deſſen kaͤltern Plateaufande fie nicht eigentlich angehören werben, fone 
bern ſtets mit Süd, Suͤdweſt ober Suͤdoſt ⸗Winden, aus dem 
Yeißen ſandigen Bermfir '*), ober über das Meer Herüberzukoms 
men. Sie werben nur erſt durch die Winde norbwärts, fehr häufig 
bis Schiras, felten einmal bis Isfahan, und weiter nordwaͤrts 
vielleicht gar nicht, oder doch hoͤchſt felten einmal getragen; wenigſtens 
traf Olivier im Innern Perfiens immer nur andere Arten (Aeridiam 
peregrinum u. a.), nicht aber bie gemeine Wanderpeufcherete in Zügen. 
BB. Dufeley fahe fie (am 25. Juli 1811, bei 110° Fahr. 7) 20) noch 
bis über Ve zdik haſt Hinans (324° R. Br.), bid gegen Iöfahan Hin 
ſich von Süden aus verbreiten. Daß fie über das Meer des Perfer 
Golfs von der arabifgen Seite herübergeführt wurben, erfuhr Dufes 
Tey, beffen Schiff bei Abuſchahr vor Anker liegend, in feinem Tauwerk 
ſich überall vol Deuſchrecken behängte +7), die aus Arabia herübergeo 
vorht wurden. Das Schiff des Mr. Bruse wurde, bei ber Ueberfahrt 
von Bombay nad Abuſchaͤhr, im Gingang der Ormuzſtraßt, von tie 
wer arabifhen Heufcpredenmworte überfalen, bie in kaͤrzeſter 
Beit fo wiel von den Gergeln zermagte und zerftörte, daß biefe ganz Une 
brauchbar wurden. Millionen kamen im Meere um, ohne das Land 
zu erreichen. Die bei Abuſchaͤhr angelommenen waren ganz ermattet, 

Aber nicht blos aus dem arabiſchen Saͤden erhält Iran dieſe Plage 
Aber das Der, fondern aud über Land, von ber indifhen Oft» 
eder Sübor Seite, wie Giphinftone!*) von Afghaniſtan fagt, 
wo fie nicht eben häufig erfdjeinen, dom wo aus ihre Züge aber body 
auweilen Hungersnotg bis. nach Khoraſſan verbreiten, und in Balk ı=) 
wenigften® zuweilen nody großen Schaden anrichten. Auf dem Wege 
von Kelat, über Nuſchty, nah Kesman (f. ob. S. 780), alfo wefhe 
wärts, knte Pottinger ihre Berbreitung kennen, die nach ihm 
nicht ſehr häufig, aber doch ftet# und immer nur mit Sud⸗Oſt⸗ 
„winden ?°, Statt findet. Da fie audy Hier eben fo felten wie bei Schi⸗ 
106, nördlicher, in das innere wuͤſte Plateauland Irans einzudringen 
pflegen, fo mag daher die Meinung ber dortigen Belludfchen kommen, 
die fagen, daß die Heufgredenzäge beim Anblic der Wäfte 

Rugen, und umtchren, weil fie bei Kortfegung ipres 
Wegs gegen Rordweſt ihren Lob vor Augen faͤhen. Dies 
horte Pottinger in ber Gegend von Kharan. 





1) J. Morier Sec. Journ. p. 43, 98, =) W. Ouseley Trav. 
ol. IL p. 483. ?7) ebend, VoL I. p. 199 — 200. 

1%) Eiphinstone Cabal. p.145. - **) AL Barnes Trav. II. p. 170. 

?°) Pottinger Trar. in ‚Beloochistan p 129. 
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Auch Indien Hat die Plage des Heuſaredenuage (umm 
en jene in Kelat und Afghaniften, nämlich vom unterm Tmbmärter 
ausgehen mögen), obwei nur in außerordentlihen umb nice jäe 
lich wiederkehrenden Grfcheinungen, und auch von die ſen iſt mirgenn 
in dem fhdlidyen mehr maritimen Delan die Bebe, fondern mar in den 
beeitern, nbrblichern, feppen« und fruchtreichera Ländergeblere , groifge 
dem miltlern Jadus und Banges, in der Ridtung von Guzwrate tü 
nad Bengaten hin. Alle Beobachtungen über ihr Grfcheinen fi 
bis jegt aueſchlieblich nur im biefem Striche augeftells werten, md von 
gugsweife mit einem Jortſchritt von Wet nah Of, nämlich vom Je 
Luss Delta und Euzurate (wo fie Poringue, im Tomulifchen Kili 
Yelßen) ausgegangen. Ja dem Heißen und fruhtbaren Duas, zw 
fin Yamuna und Bahges, fühnärts Deipi bi Allapabad um 
Benares, und von Agra Und Swalior oftwärts bie Zurukpebar 
und Lulnomw, am Sumty, fcheint dann ihre Brutkätte zur wei 
Verbreitung gu fein, Rordwaſtwaͤris zeigten fie ſich a Rajaften is 
Bolten, wohin fie aus der Wüfte vom Jadus herfamen, zw Uder⸗ 
yus»*') (Afien Mb. IV. 2. Abthi. S. 872, wie I. Zod» Dice meh 
were Jahre hintereinander beobachtete. Sie wurden da Berta mb 
Teeri gemanntz bie erfte Art war die gesftörendfte. Alle Giremplan 
der gerkdrenden Heufhredenzüge, welche während Galti 
* ufentpalte **) ia Bombay dem Me. Duncan, aus den innerm Lan 
ſqhaften Indiens zugeſchiet warden, waren von derfelben Art umb ide 
fc mit denen, weldye Galt fpäter in der Amphila Bay und im Ara 
finten ſahe. Gr hat fie abgebildet und beſchreibt ſie der Kopf bieigrm 
wit roth, Scyulterhlätter breuaroth, weißgefprentelt, glatt, hinten zunfı 
Auge hellgelb, Flügel gelbbraun, am Gnde yurpurfarbig, Meine bier 
wrau, Rüden ſchwarj · 

Dos Jahr 1810 war in Indien eines von denen, {m welchen dert 
Die meiften Zerftörungen buch ine Züge gefhaben, Rach einer Bas 
oleichung ber Drte, wo fie fi zeigten, Rammten fie alle von Gr 
nem coloffalem Heeresguge?°), der Anfang September die 
fe6 Jahres, zwiſchen Indus und Rerbuddg - Mändung (efıwa umter 35 
NRBE.), von der Weftfeite, der Indifchen Halbinfel kam, 
an ben Rordgrengen ber Maprattenländer darchzog, bad 
Duab zwiſchen Agra, Ludnom zu Furrukabad (mo bei Futs 
gpghur, bem Kort, bie Beobachtungen gemacht wurden) erreichte, zab 
Rd norhwärss ba Ropilcumd (f. Aſien Band IV, 2. Abtpeilung 


091) Todd Annals of Rajest'han, Lond. 1829. “yet ın om 

©») H. Salt Voy. to Ahyssinia. Lond. 1814 4 Tabul. p. LXL 

9°) Bengal Oosurrenoe, Non. 1BIO j- 50 im Anlat, Ana. Raptor | 
* I 
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@. 1142) verbreitete; dann aber (von ber Himalayas Kette wahrſcheis⸗ 
lich guräcgefchredt) ſich gegen Suͤd⸗Deſt 309, und Ende October in 
Bengaten erſchien. Dieſer Hetretzug hatte alfo bie ganze Breite 
der Halbinſel durchſchritten. Die Speciatobfervationen waren folgende: 
Am 20. Sept. zeigten ſich ungeheure Züge in Guzurate, 5 Tage 
fpäter am Ganges bei Buttyghur (zwiſchen Agra und Lucknow) 3 
von wo fie nordoſtwaͤrts mach Ropileund zogen. Drei Woden fpä« 
ter (18. Det,) kamen fie auf der Weftgrenge Bengaleng, zu Bus 
zul in Birbum Diftrict (Afien Bd. IV. 2. Abthi. S. 1218) ans 
2 Tage fpäter (20. Det.) nad) Baradpur bei Galcutta am Hugly, 
worauf fie über Ganges und Wrahmaputra, durch bag Wangesbelta, 
über Jeffore bie Comillah in Tiperah (f. Aſien B. IV. 1. Abth. 
©. 408) bie Dfigrenzge WBengalens erreichten. In einer unges 
heueen, dien, ſchwarzen Wolke, fielen fie, am Zten November, auf den 
bostigen Reiöfeldern nieder, sogen aber ſchon den folgenden Tag 
weiter nach den Bergen Alfams fort, wo fie ber Beobachtung ente 
ſchwanden. Ihr Zug glich einer mächtigen, dichten, ungeheuern, forts 
f&reitenden ſchwarzen &dule, von mehrern Miles Umfang. Sie waren 
ein Schrecken der Bewohner, die noch nie ein Sleichets gefehen. Da 
diefe von Rordweft herbei kamen, fo gweifelte man nicht daran, daß 
es berfelbe Schwarm war ber an, Galcutta vorüber gezogen und aus 
dem Duab gekommen war. Die Srufchredenplage zu Guzurate if 
auch fon häufig von andern beobachtet worden. I. Forbes 2*) fahe 
wu Baroach ihre ſchwarze Wolke in der Berne, die in der Nähe beim 
Seranzuge wirklich die Sonne verbuntelte, und ein Kauſchen wie ein 
wilder Gießbach brachte; fie brauchte faſt eine ganze Stunde Zeit um 
vorüberzugiehen. Dieemal zogen fie alle nach Weft ohne ſich nicderzus 
laſſen, und kamen meift im Golf von Gambay um. Gin nody größerer 
Schwarm, der einige Monate-fpäter das ganze Pergunnah vermüftete, 
ward ebenfalls vom Dfwinbe herbeigeweht. Wo er feinen Urfprung 
nahm, ward nicht ermittelt; doch wol nicht fehe fern von ba, nahe im 
Weft oder Dft, mochte er feinen Urfprung genommen habenz weil zu 
belden Selten in der Dikgction jener großen duale ähnliche Phaͤno⸗ 
mene beobachtet wurden. 

Ende 1825 berichtet ein genauer Beobachter Beroda in Guzu⸗ 
satg ?*), mur ein paar Tagreiſen nördlich von Baroach, daß von den 
Deuſchreckenſchwaͤrmen, bie feit 2 Monaten über Guzurgte vepbreis 
get waren, am Tage bes 2äften Decembers eine Wolke über Baroda 
woräbergezogen, die nach genauen Drtöbeftimmungen einen Raum vom 
40 Quadeat Müch Gngl, einnehı ie fapte wenigfens 40 Weillionen 
— 

%0) 3. Forbes Orient. Mem. T. II, p. 273. *4) Bembay Con- 

vier, 2. dan, 1620, In Anal, Soaa, Vol XXOL p 
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Evdiere fa einer Sqhicht, werm man auf jede Henſchrecke einen Du 
dratzoll reinen will, was viel gu wenig iſt, da fie fo bicht war, vj 
fle einen volltommnen Gchatten gegen bie-Gede warf. Gin dochaufte⸗ 
gender Maftbaum, an dem Ihe Bug fich brach, gab dem MRanfftab, ki 
die Wolke bis 50 Buß über dem Auge eben fo bit war, wie 12 659 
Buß nahe am Boden. ie zogen diesmal ohne Schaden zu ſtiften bi 
Baroda vorüber, von S. W. gegem R.D., alfo von ber Küfte landen 
In der Naͤhe der Stadt ſchweifte ihr Bug dieſer zur Seite, mol wegm 
db Geſchreies und des BRaudyes die daraus zu ihrer Abwehr emporkis 
gen. Der Beobachter Hielt bafür, daß diefe Wolle zuerfk fid ia Ie 
felland Kutch erhoben, dann oflwärts fiber Kattiwar (f- Af. B.IT. 
2 Abih. ©. 1035, 1064) bis Guzurate verbreitet habe. Doch pfle 
gen fie auch nach Kutch mit anhaltenden Dfiwinden *?*) zu km 
men, die mit Epidemien zugleich aud die Heufchredenplagt 
(wol aus ben Lagunen bed Run? f. Aften Bd. IV. 2, Abt. ©. 10) 
bringen. 

Aber au im Oft, im Duab, zwiſchen Vamunah und Ganzd, 
goifäjen Deibl, Eudnow und Alahabab, fn jenem tiefen, fjwülen, zo 
ſopotamiſchen Fruchtlande ſcheint, doch nur in zegenlofen Zeilen 
ein Brutheerd biefer Plage zu fein. Bu Etaweh, im deſſen Mit 
m RD. von Gwallor, am Yamuna (f Afien Bd. IV.2. Abth. 8.119 
gelegen, hat man ihre Entwidlung?”) beobachtet. Am 20. Zud 
(1812) Heßen ſich dort große Sämärme, zur Begattung nieder, md 
verweliten einen Monat, bis fie zerſtreut weiter zogen. Am 18. Sei 
fahe man, an ben Waffern, große Haufen junger, flügelTofer Br 
die ſchon nach wenigen Tagen gegen die Stadt vorrücend ihre Zlıra 
gerflörten, und bald eine fo furchtbare Plage wurden, daß feine An 
ſtreagung ber Landleute, auch euer nicht im Stande war fie gu zafl 
sen: denn immer neue Schwärme traten, hervor. Roc ungeflägelt 
hatten fie ſelbſt alle Hecken, alle, Mangobäume ſchen kahl gefrefien, Sat 
Zuti, als fie nun ſchon größer geworben, umb dad Landovolk in Zus 
gweiftung war, entfalteten fie mit dem erſten fallenden Regen (8.3) 
ihre Flügel, ihre Köpfe wurden dunkelroth gefärbt, fie begannen is 
Scqhwaͤrmen umherzufliegen; als Winde am 31. Jull fie plöglid mb 
fügrten unb verſchwinden machten. Wohin fle geriethen blieb unbekannte 
Achnliche Erſcheinungen wiederholten fidy dort, im Jahr 1824, Ar 
Juli **), wo fie gegen Suͤdoſt, alfo dad Gangesthal abwärts, trieb 





J. Burnes Medic. Topagr. of Cutch, in Narrativo of a ſui 
—8 1831. 8. p. 251. 27) G. Playfair on the Apı 

of Locnät in the Doab, in Transact. of the Medic. and Physi« 

oe. of Calentta. Calcutia 1825. 8. Vol. I. pı 109. 2°) Isis 
Gazette in Asia, Journ. 1826. Vol. XXL. p. 65 U & D. 
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Nur felten nehmen ihre Zuͤge eine Rorbrichtung an, und dus 
Berft felten erreichen Re die Himalaya» Ketten; in 20 Jahren, uͤber bie 
Zrail in ber Provinz Ramaun (f. Aſien Bd. I. &. 1039) Beob⸗ 
achtungen anftellen Eonnte, erſchienen dort nur einmal ?*) große Heu⸗ 
Thpredenzäge, die aber fehr. bald zerftört waren. Heufhredens 
Sarven fand Moorcroft*o) zwar in ben höcften Thälern bes 
Sedledje, nahe dem Manfaromara Ger (alfo wol über 10,000: Zuß hoch 
üb. d. M.), in den bortigen Gteinwäften von Undes; es waren zweier⸗ 
lei Arten, aber ſchwerlich von der fo gefürchteten Familie der gemeinen 

ı anders ober Zugheuſchrecken, beren allgemeine Verbreitung wir 
hier nur verfolgen. Doch verheerten au biefe monatelang bad Fluß⸗ 
thal des Dauli Ganga bi6 Sofimath (7000 Fuß üb. d. M.), im 
Suͤden bes Niti Ghat (f. Aflın Bd. I. S. 506, 990), , 

Die Himalayas Kette iſt mol eine unüberfteigliche Barriere bite 
fer Thiere, ein Schug gegen fle für das kalte Tuͤbet und das fühle 
Kaſchmir, wo wir feine Spur von ihnen finden. Vom centralem 
Binnenlande Yfimd, zwiſchen Himalaya und Altai Syftem 
iſt uns überhaupt Feine Spur von Verbreitung ber Heufchredenplage 
vorgekommen, fo wenig wie auf dem Plateaulande Defans im 
Süden des Rerbubba, oder im Kranss Bangetifcgen Indien, zwifchen 
dem Brahmaputra, Irawadi und Jantſe Kiang Strömen im Saben 
CEhtnas und Hinterindens, deren dunſtreiches, zegenfchwangees, mar itie 
mes Slim mit andern Plagen, jene Länder, wie bie vorhergenannten 
das Plateauelima vor dieſer Landplage der tiefliegenden, Libye 
fden ErodensGlimäte bewahren mag. Im bem nördlichen, mehr 
trocenen Glimaten des Hoangholandes, treten fie jeboch ſchon mies 
der, felbft nahe dem Küftenlondfcaften, wie in Petfceli, hervor, me 

fie nad) der eignen Verwandlungstpeorie ber Ghinefen, ſich nach Uebers 
fepwemmungen ber Uferländer, aus der zurädgelaffenen Bifhbrut, durch 
Abtrodnung und Gonnenwärme zu den Hwang (b.i. Heufhrede)®:) 
metamorphofisen follen. Bu deren fruͤhzeitigſter Berfidrung pflege 
dann ber Befehl des Kaifers durch die Pelings Zeitung alle Localbeam⸗ 
ten aufzufordern, um bie Plage ber Kornzer ſt dr erx abzuwehren, 
‚Kiefer landein, weftwärts, nach ben Anfiedlungen des innen Schenfi, . 
längs ber großen Mauer bis zum Lop Gee und Han Hai (A. B. V. 
©. 323 u. f.), iſt ihre Plage ſchon größer und uraltz fie entwickeln ſich 
de am cultivisten Rande der Plateaumäften und werben durch Binde 
von Dft gegen den Weften Ianbein getrieben, Dies fagt ſchon Sſe 





35) Traill Account of Kamaon, in Asiat. Res, T. XVI. p. 15% 
?°) Moorcroft Journ. in Asiat. Res. Caleutta 1816. T. XII. p. 488 
604, 500. ®") Asiat, Jonmn. 3826. Vol AXI. p 762. 


J 


796 Woeſt⸗Aiſen. U. Abtheilung. IN. Abſchnitt. & 13. 


ma ffien*"®), vom Jahr 104 vor Chr. S. Damals erhod ſich = 
China ein Schwarm biefer Thiere im Oftenz ex flog bis Zunhoang 
was nur noch 800 ei (15 geogr. Meilen) fern vom Jumen Thor . 
Aflen Bb. I. ©. 203) am Cingange ber Wüfe kop im MBeften Chi 
na’6 Vest. Die Folge ihrer Wanderung war fo große Hungersnot‘, 
baß der erfte Kriegezug, welden Kaifer Wansti bamals gegen die Ta⸗ 
wan (Zerghana f. Aflın Mb. V. S. 635) zu machen im Begriff war, 
mislang, ba es an Butter für die Transportthiere fehlte 

Weber die Arten biefer qhineſiſchen Yeufhreden haben rote gwer 
kein Urtheil, da aber nach den ruſſiſchen Akademikern, unter andern Am 
ten, wie Gryllas verrucivorus, stridulus auch Grylius migratorius, die 
tisentliche Wander⸗ Oe uſchrecke am Baikal zu Irkuge, und am 
Ietyfch in Gibirien von Georgi*!), Pallas und Echler beob⸗ 
achtet worden find, wenn ſchon nie ober body aur feltner in großen vers 
teerenden Zügen: fo Lönnte dieſe auch wol ſich bis Gpina ausdeimen, 
Yallas »*) fahe am oben Irtyſch, nahe Gemipalatinst, abs 
mwärts bis Lebäfchin und Jamifhewstaja (Mitte Juni 17715 
Te Aflen Bd. L ©. 790) bie dortige Gteppe mit einer unbefdpreibligen 
Denge Heufcyredten bedeckt, bie auf Gtreden von 50-60 Klafter weit, 
die Erbe gang ſchwarz machten, gum Theil noch ungeflügelt, won des 
Art Grylius italicus Linne, Sie waren auf allen Sandhuͤgeln umd is 
den Riederungen unzählig, und alles Grün von ihnen, bie Härteften 
Santhalme und das brennend ſcharſe Kraut ber Anemone pulsatills 
nebſt den alten Mermuthäftengein etwa ausgenommen, veia abgefzefien; - 
fetbft die Eupforbien aufgezehet. Aufwärts, über Gemipalotinst, Sommt 
viefe Art nicht weiter vor, macht aber bis bahin gumeilen Züges in den 
umtern Gegenden des Irtyſch wird bann durch fie zuweilen die Gaat 
vernichtet, Aber auch bie wahre Bugs deufchrere (Grylius migra- 
torius) fol ſich zumellen am untern Irtyſch fehen laſſen. Im Jahe 
4770, fagt Pallas, fahe man zwiſchen Kriwoferstoi mb Semi 
larskot große Schwärme berfelben, von der Kirgifen Geite (alfo von 
Saͤdky über den Irtoſch nach der Baraba Steppe hin, aber auch wire 
ber zuruͤcziehen j denn ihre Züge hielten wol eine ganze Woche am. 
Zine große Menge von ihnen foll durch Stürme in dem Fluß erfäuft 
worden fein. Außer biefen führt Pallas noch 6 andre mit jenen beis 
den, alfo 7 verſchiedae bortige Grylius- Arten an, denen eigene Schaa⸗ 
sen von Vögeln, ald ihre Zeinbe **), zu folgen pflegen, wie bie Ros 
‚fensämfel (Turdos voseus), bie ſchwarze Feldkrähe in großen 





#82) Brosset Ssematsien, in Nouy. Jonrn. Asiat. T: Il. p. 441. 
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Säwärmen, die gemeine Kräde md Bis ſchwarzen Glanre, 
welche die junge Heuſchreckendrut nertilgen, und ſich in großer menge 
an den Zetyfhufern aufhalten. 

Doch muß wol, wenn jene Grylius-Arten und andere, den Eich 
fen Gteppen allerdings nicht fehlen, die Grfiheinung der Bugs 
ODeufchrecken bis zum Irtyſch fehe felten fein, da der treffliche dert 
einheimifche Entomolog, Dr. Gebler, nur wenige Gremplare derfelben 
vom Ror Saifan umd Irtyfc zwar erhielt, aber verſichert, der 
Öfteren aus Suͤdweſt nach Sibirien wependen Winde ungtach⸗ 
tet, doch von ganz Sibirien, innerhalb feiner Grenzen, niemals?“ 
von wollenartig wandernden Bügen biefer Heufhredem 
Plage daſeibſt etwas erfahren zu haben. Auffallend iſt es, daß wie 
von Zurkeftan, den Kirghifen Steppen, den Aral Ländern und der Kuwe 
tomannen Wüfte, bis zum Rordrande Perſiens hin, gar Feine Erwaͤh⸗ 
nung biefer Sandplage vorfinden, da body die Länder ihres Trockencll⸗ 
mas wegen dazu wol geeignet erſcheinen möchtenz aber vielleicht wirkt 
Die ſcharfe Winterkätte zu verderblich auf deren Brut, wenn fchom bi 
Sommerhige ihrer Entwickiung förderlich fein koͤnnte, und audy des 
Mangel an Rahrung des duͤrren Bodens mag das feinige dazu beitra⸗ 
‚gen, die Heuſchrecenzuͤge, falls fle ſich biefen Gegenden einmal nähern 
folten, wirklich, wie die Belludſchen fagen, ſtutig zu machen. Daher 
iM auch der Bölkerfiamm ber Turk, ber Tärken und der Kuro 
Tomanneu, denen es doch oft an Nahrung gebricht, keineswegs wit 
der Araber mit der Heufcrede fo vertraut fie zu feiner Speiſe zu mas 
den; der Türke überall in Arabien, wie in Aegypten und dem übrigen ' 
Afrika, verabfcheut dieſe Speiſe an der der Araber ſich ergögt. : 

Erſt auf der Weftfeite des kacpiſchen Gerd tritt bie Deuſchrecken⸗ 
plage wieder in Georgien und um bie Muͤndungen der Wolgd 
auf. Baft immer mit Sädwinden*?) werben fie, aus Aferbetdd 
f&an oder Griwan, in großen Wolken in das Kur Thal bis nadf 
Georgien und Dagpeftan geführt, wo fie Maißfelder und eins 
berge In Wüften verwandeln uhd dann weiter giehen. So zogen fie; 
feit mehrern Jahren am kaspiſchen Meere hin, norbwärts bis Kigs 
lar, Aſtrachan, und nordweftwärtd zum Don und zus Krimm, di 
feit dem I. 1820 ungemein darunter gelitten, wahrſcheinlich durch Büge, 
Vie über das Schwarze Meer kamen. Biele Coloniſten verliehen des⸗ 
dalb Die Halbinſel gang. Gin Augenzeuge, Glare, fagte, daß bie 
Steppe der Krimm oft wie mit einem lebendigen Schleier vieler Mile 
Honem dieſes Thiert überzogen feiy dreierlei Arten: Grylos Kirkdiasionnd 





9°) Dr. Gebler Bemertun en Aber Zufeeten Gibiriens in ee 
Beife. 1830, —— &. 17.  *°°) Gamba a Voynge 
danı la Rosale Merid, Paris 3826. 7; II, 2.226. ° 
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Lind, zumal gegen Don und Kubanz daun Gr. tataricus und migr- 
torius, daven dig erſtere doppelt fo groß als bie zweite Art, und ab 
thr Verbote, bee Her old, genannt fe, 

Im Saden des Kaulafus, in Üxorgien, zeigen fie ſich gewößntiä 
erſt im Juli und Au guſtz bei milden MWintern, wie 1823 — 24, bio 
ben fie im Lande, wo ihre fortgehende Bernichtung unb NWerfelgun 
derch die Ciamohner e6 nicht hinderte, bafı dennoch immer wicher neu 
Gcywärme erſchienen. Ben Transtantaſiſchen Krufgredenzügen folgen 
and) hier Wögel als Heufchredentödters in Georgien nemmt man 
fe Zarby, wahtſcheialich derſelbe Turdus rosens, den Pallas menst 
(Samba befpreibt jedoch ben Bauch gelb, Rüden und Flügel ſchwar;z, 
groß wie Droſſeln, fdmelfliegend wie die Schwalbe); bie Armes, 
Zalaren, Gricchen follen ihm heilig Halten, da fie behaupten, er tie 
die Deuſchrecen nur ohne fie gu freffen, und babe ſich, mach der Mete⸗ 
lei bie er unter ihnen aurichte, im Waſſer bes Kur, um fich bann wis 
ber zu veinigen. Wehher fol diefer Sohlihater, fagte das Bolt, immer 
ect aus der Fremde den Heuffpredenzügen gefolgt feins feit dem Safer 
1823 aber Wine gemadjt haben ſich in Georgien einzuniften. 

Die Lanbplage ſchreitet auch in das weite Dfeueopa fort, deq 
wol als ſolche nur in außerorbentlihen Beiten, wenigflens sverben mar. 
gewifie Jahee dadurch ausgezeichnet. In den Jahren 4730 follen fr 
aus ber Tatarti (Molgafteppen?) nach Polens 1748 bis 1750 md 
& Brifg’°r), bis Preußen, und ſelbſt über das Meer bis nad 
Roslagen in Schweden (mit Schiffen aus Danzig übergeführt, meist 
Daſſelquiſt) und fogar biE Schottland nah Bleditfch vorgebeums 
gen fein. Rach ben Lemberger Berichten drangen große Schwärme ber 
in Aſien gewoͤhnlichen Wan der heuſchrecke (Eryllas migratorius) 
tm Jabe 1994, durch Beſ ſara blen, die Moldau in bie Walas 
&ei®*) cin, und verwüßteten daſelbſt ganze Diſtritte; fie exfchienen ia 
der Bukow ina und ben anliegenden Kreifen von Gparkow, wo fr 
woc) große Anger und Belberfirecden bedecten, und iheen außer ſten Wors 
trab bis in die Naͤhe von Lemberg ſchickten. Gluͤclicher Weiſe war 
die Ernte ſchon vorüber, und ber Schaden den fie brachten daher nicht 
Sehe groß. Get 20 Jahre zuvor, mar Gallicien. einmal durch Heu 
ſchredenſchwaͤrme, bie wie diefe aus den Aſiatiſchen Gteppen, vom Often 
ber, kamen, verheert worden, deſſen benachbarte Länder hatten aber bier 
fen Zeiad, feit jenem Ueberfalle von 1748 bis 1760 nicht wieder gefehen. 

Aber nicht vos Lemberg fanden biefe Wanderzuͤge ihre Geenges 
ober in Belpynien, mo biefelbe Plage ſich meherre Jahre um Gros 





„®**) Collectan. 3 Berolinens. Vol. ur 398, 400: ; Hefa⸗ 
og Reife Ks 
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det zeigte (nach Abbs Maron)s dieſe drientaliſchen Wander⸗ 
thiere, wie X. P. Thaer zu Lübersborf, der dagegen als erfahrner 
Deconom Bertilgungsmittel bekannt machte (15. Juli 1827), fie nannte, 
zücten auch diesmal in großen Heeren bis nad) Polen (wo fie Mus 

" Iulauri, im Ungrifgen Moly heißen *°), und daſelbſt fepr gemein 
fein ſollen), fogar durch Gchlefim zu den Marten, bis Güftein, 
Biebingen ſelbſt Muncheber g und andern Orten bes Lebufer Kreiſes 
bie zum Oderthale in großen Schwaͤrmen fort, Sie ivaren mit ans 
haltenden Shdoftwinden über das Schwarze Meer, in biden bie 
Sonne verfinfternden Wolken nad) Suͤbrußland verſchlagen worden, und 
fegten von da ipre Wanderungen weiter fort, feinen jebod auf mittels 
turopaiſchen Boden gu längerer Griftenz kein gedelhliches Clima gefuns 
den zu haben. Von einem Bortfchreiten durch Mitteleuropa, über EIbE 
und Rhein ift uns von einer ſolchen Plage kein Beiſpiel bekannt wors 
den, obwol es an vereinzelten Bortommen bee Zugheuſchrecke, 
doch auch nicht gänzlich fehlt, wie wir vom Jahre 1793, in der Näpe 
der Lüneburgerheide und um Hildesheim bush Dr. Schnecker 
und Grames *') erfahren, 

Der wärmere Süden Europas iſt ihnen bagegen eine gebeißlle 
here Herberge, wenn nicht eine Keimath, und ben drei Halbinfeln Gries 
chentand, Italien und Spanien fehlt bie Plage der Wanders 
heufhrede (Gryll, migratorius) keineswegs, obwol fie body gar nicht 
in Vergleichung zu ftellen if, mit dem was in biefer Hinficht die Sübs, 
weſtecke Aſiens mit dem Libpfhen Frodtnclima (dad Sy⸗ 
wifch · Arabiſche Tiefland mad) feiner Gtellung, fe Ginkeitung, Afic 
Bd. I. ©. 68 u. f.) au erbulden hat. 

Die ſpaniſche Halbinſel hat oft an biefer Plage gelitten, zus 
mal Arragonien, das äfter ‚von ihnen ganz verwüfter ward; bie 
Zadre 1495, 1542, 1547, 1619, 1682 bis 1688, 1782 find vorzuͤglich «") 
dadurch ausgezeichnet geweſen; im erſten jener Jahre foll ber Heus 
ſchreckenplage bie Peft nachgefolgt fein. Auf welche Weife fie im Jahr 
1542 „aus bem Oriente,“ wie bie Chronik fagt, dahin gekommen 
fet, bleibt und freilich raͤthſelhaft. Raͤher wäre ber Weg aus dem ges 
genhberliegenden Afrika, in dem ber Zug der Wanderheuſchrecke, nach 
Haffelquift von Süden nad Norden gehen fol, Allerdings if 
Marokko und Kafilet an Heufcredenzügen, bie in großen Schwär⸗ 
men aus bem Süden **) Tommen, ſehr reich, wo bie Araber sole a 
—— 

4®) Latreille Couss d'Entomologie Prem. Anz. Paris al. > 6 
3 3. X. Cramer Phyſiſche Briefe. —S 178. ©. 9. 


Ignat. de Asso Orreiiog, er et Zoologia Arragonise 1784. 
*°) Jackson Account of Marocko E Timbuee. 3 —— 
‚Murooso ‚in deſſ. Aceount London 1820, .. 
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Winden hin und her geweht wird, und daher in feiner wirklichen nor⸗ 
malen Berbreitung, wie bei der der Fliegfiſche (Exocoetus), 
durch Strömungen und Stürme, nad) eigentlicher Heimath, Bruts 
ſt elle und inftinctmäßigem Wanberungstriebe wegen bazwloms 
mender Bind wehen und Verſchlaguagen in weite Zernen, und 
ſelbſt über Meeresarme pinweg, für die Beobadytung gar manche Schwie⸗ 
rigkeit, mehr als bei den Heimathen andrer Thierclaſſen barbietet, noch 
gar manche Puncte genauer zu beobachten wie zu erörtern übrig. Das 
hin gehört die Richtung iprer urſpruͤnglichen Wanderung, ihr Öfter durch 
die Brut angekündigtes, aber eben fo häufig plöglidks Kommen und 
eben fo ſchneies, vollftändiges Verſchwinden, ihre Wrütezeit, ihr Ans 
fiedein und ihe Worüberflug, die Gage von ihrem Anführer, bie Mittel 
there Vertilgung und bie Auffaffung der ganzen Erſcheinung ihrer Le⸗ 
bensfphäre überhaupt, wozu wir hier wenigftens durch Zufammenftellung 
der Hauptbeobachtungen für die grographiſche Seite des Phänomens uns 
fern Beitrag geben. 

Wir gehen von den Beobachtungen in Perfien zu denen im Often, 
Norden unb Weften über, zumal ba bie Gegend des perfifchen Meerbu⸗ 
fens mit der gegenüberliegenben arabifchen Küfte von vielen Drientalen 
ſelbſt, als die gemeinfame Mitte betrachtet wird, von ber bas Hervor⸗ 
bredien ber Heufhredenfhwärme ausgehen ſoll. 

Gchyon bei der Landplag. Xegyptens, im 2. Bud Mof. X., 13-15, 
heißt es: „Und Jehovah brachte einen Dftwind in bas Land 
den ganzen felbigen Tag und die ganze Radıt, und al& der 
uMosgen kam, da beachte ber Oftwind die Heufhreden here 
bei, und e& Lam barauf ber Heufchredengug über das ganze 
märgpptenland. Gr bebedte das Land und es ward verfin⸗ 
fest, ex verzehrte alles Kraut und Baumfrucht, und blich 
„nichts. Grünes übrig.” Dieſe kamen alfo aus Arabien. In 
Arabien aber, fagt Burdharbt?!?), fei es bekannt, daß die Heus 
ſchrecen⸗ Züge immer aus dem Dften kommen, baher bie Araber alle 
gemein felbft die Meinung haben, fie würden durch die Gewäffer 
bes perfifhen Meerbufens hervorgebracht. Wenn dies auch 
nicht eben im eigentlichften Sinne der Fall ift, fo kommen fie doch oft 
von diefem Gewaͤſſer her, wohin fie auch wieder zurüdgeworfen werben. 
Denn auch 2. Moſ. X. 19 Heißt es ſchon: „Und der Herr wendete 
einen fehr ſtarken Wefwind, und pub bie Heufhreden auf 
und warf fie in das Scilfmeer, daß nicht eine übrig blieb 
an allen Orten Xegypti," wie daſſelbe von G. Riebuhr auf dem 
zotpen Meere zu Dildda 1%), dem Hafenoste Meklas, beobachtet wurde, 


42) J. L. Burckhardt Notes on the Bedouins and Wähabys. Lond. 
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Am Perſiſchen Ufer des Perſer Golfs, ſcheinen fie, nach dem 
bisherigen Beobachtungen wenigftens, niemals aus bem Innern Irand, 
deſſen Lältern Plateaulande fie nicht eigentlich angehbren werben, fone 
dern ſtets mit Süd, Suͤdweſt ober Suͤdoſt⸗Winden, aus dem 
beißen fandigen Germfir '%), oder über das Meer Herüberzuloms 
men, Sie werben nur erſt durch bie Winde norbwärts, fehr häufig 
bis Schiras, felten einmal bis Isfahan, und weiter nordwaͤrts 
vielleicht gar nicht, oder doch hoͤchſt felten einmal getragen; wenigftens 
traf Olidier im Innern Perfiens immer nur andere Arten (Aeridiam 
peregrinum u. a.), nicht aber die gemeine Wanderheuſchrecke In Zügen. 
W. Dufeley ſahe fie (am 25. Juli 1811, bei 110° Pahr.?) 1°) noch 
dis über Yezbitpaft hinaus (394° R.Br,), bid gegen Safahan hin 
ſich von Süden aus verbreiten. Daß fie Über das Meer des Perſer 
Golfs von der arabiſchen Seite herübergeführt wurden, erfuhr Oufes 
Tey, befien Schiff bei Abufchähe vor Anker liegend, in feinem Tauwerk 
ſich überall vol Heufpreden behängte *7), die aus Arabia heruͤberge⸗ 
weht wurden, Das Schiff bes Mr. Bruse wurde, bei der Ueberfahrt 
von Bombay nad; Abuſchaͤhr, im Gingang der Ormuzftraße, von eis 
me arabifhen Heufhredenworte überfallen, bie in kaͤrzeſter 
Beit fo wiel von den Seegeln zernagte umd zerftörte, daß biefe ganz Une 
brauchbar wurden. Millionen kamen im Merre um, ohne das Land 
gu erreichen. Die bei Abuſchaͤhr angelommenen waren ganz ermattet. 

Aber nicht blos aus dem arabiſchen Suͤden erhält Iran biefe Plage 
Über das Meer, fondern auch über Land, von ber inbifchen Dfte 
oder Suͤdoſt Geite, wie Giphinftonet*) von Afghaniſtan fagt, 
wo fie nicht eben Häufig erſchelnen, von mo aus ihre Züge aber body 
guweilen Hungersnoth bis nach Khoraffan werbreiten, und in Balk 1“) 
wentgftens zuweilen noch großen Schaden anrichten. Auf dem Wege 
von Kelat, über Rufchky, nah Kesman (f. ob, S. 780), alfo we ſt⸗ 
wärts, kernte Pottinger ihre Berbreitung kennen, die nach ihm 
nice ſehr häufig, aber doch ſteis und immer nur mit Süd⸗Oſt⸗ 
winden ?°, Statt findet. Da fie auch Hier eben fo ſelten wie bei Schi⸗ 
106, nördlicher, in das innere wüfte Plateauland Irans einzubringen 
pflegen, fo mag daher die Meinung ber dortigen Bellubfchen kommen, 
bie fagen, daß die Heufhredenzüge beim Anblic der Wäfte 
Rugen, und umkehren, weil fie bei Bortfegung ihres 
Wegs gegen Nordweſt ihren Tod vor Augen fähen. Dies 
hörte Pottinger in ber Gegend von Sharan. 





15) 5, Morier Soc. Journ. p. 43, 98. . Ouseley Trav. 
ol, IL pe 483. "5)Pesenb. VoL I. p. 100-200. 

1a) Eiphinztone Cabal, p.145, « 1°) AL Barnes Trar. Il. p. 170. 

»°) Polinger Trar. in Beloochistan p. 129. 
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And) Indien Hat die Plage bes Heufretenzäge (um we 
en jene in Kelat und Afzhanifan, nämlich vom untern Iubusthale 
auegehen mdgen), obwol nur in außerosdentlichen und nicht jähes 
Udy wiederkehrenden Erſcheinungen, und auch von dirfen if nirgends 
in dem füblichen mehe maritimen Dekan bie Rebe, fondern aur in dem 
betitern, nörblichesn, feppens und fruchtreichern Laͤndergebiete, zwiſchen 
dam mittleren Jadus und Ganges, in der Rictung von Guzar a te bi6 
nah Bengalen hin. Ale Beobachtungen Aber ihr Erſcheinen finb 
bis jegt ausfchliehlicdy nur im biefem Siriche angeftellt werten, und vor⸗ 
gugtweife mit einem Jortſchritt von Weft nad Of, nämlich vom as 
Aus, Delta und Gugusate (mo fie Poringue, im Tamuliſchen Ritt 
heijen) ausgegangen. Ja dem Heißen und fruchtbaren Duab, zwi 
fen Yamuna und Gates, fübwärts Deipi bis Allahabad und 
Beneres, und von Agra Und Swalior ofwärts bis Furukhabad 
und Lulnomw, am Gumty, ſcheint dann ihre Brutfätte zur weiten 
Berbreitung su fein. Rordweſtwaͤrts zeigten fie ſich in Rajaften in 
Bolten, wohin’ fie aus der Wuͤſte vom Jadus herfamen, gu Udey⸗ 
yus»°') (Afien Bd. IV. 2. Abthi. ©. 872, wie I. Todd dies mehr 
sere Jahre hintereinander beobachtete, Cie wurden da Farka unb 
Teeri gmanntz bie erfte Art war die gerföremdfte. Alle Gremplare 
des zerſtoͤrenden Heufhredenzäge, welche während Salts 

* Aufentpalte ?°) in Bombay dem Mr. Duncan, aus den inzern Lande 
ſchaften Indiens gugefcickt wurden, waren von derſelben Art und iden⸗ 
Uſch mit denen, welche Salt fpäter in ber Amphila Bay und in Abyſ⸗ 
Enten ſahe. Gr hat fie abgebildet und beſchreibt ſie t der Kopf bleigram 
wit roth, Sculterblätter braunroth, weißgefprentelt, glatt, hinten rauhz 
Auge hellgelb, Wlögel gelbbraun, am Ende purpurfarbig, Beine biele 
grau, Rüden ſchwarz . 

Das Jahe 1810 war in Indien eines von denen, In welchen dort 
Die meiften Berftörangen durch thre Büge geſchahen. Nach einer Ben 
gleigung ber Dete, wo ſie fich zeigten, fiammten fie alle von Ei⸗ 
wem coloffalem Heereöguge ?°), der Anfang September die 
feb Jahres, pwiſchen Indus und Rerbubdg s Mündung (eıwa unter 23% 
R.Br.), von ber Weftfeite, ber Indifchen Halbinfel kam, 
an den Rordgrenzen ber Mahrattenländer burhzog, das 
Duab zwilgen Agra, Lulnomw gu Furrukabad (mo bei Fut⸗ 
gpghuzr, bem Fort, die Beobachtungen gemacht wurden) exseichte, und 
Rd Horhwärse bi Rohilcund (f. Afien Band IV, 2. Abtpeilmg 

Todd Annals of Rajast'han, Lond. 1829. 4 Vol. I, —X 


ak dor. to Abyssinia. Lond. 1814, 4 Tabal. 
— gal Ooturrenos, Nor. 1810 p. 50 in Aslat. Ann. Register. 
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©. 1142) verbreitete; dann aber (von ber Himalaya» Kette wahrſcheia⸗ 
lich gurädgefcheedt) ſich gegen Güd-Dft zog, und Ende October in 
Bengaten erſchien. Dieſer Heeretzug hatte alfo bie ganze Wreite 
ber Halbinfel durchſchritten. Die Specialobſervatlonen waren folgende: 
Am 20. Sept. zeigten ſich ungeheure Züge in Guzurate, 5 Tage 
foäter am Ganges bei Buttyghur (zmwifden Agra und Eudnow)z 
von wo fie norboftwärts aach Ropilcund zogen. Brei Wochen fpds 
, fee (18. Det) kamen fie auf ber Weftgrenge Bengalens, zu Su⸗ 
zul in Birdbum Diftrict (Afien Bd. IV. 2. Abthi. ©. 1218) ans 
“9 Rage fpäter (20. Det.) na Baradpur bei Galcutta am Hugly, 
worauf fie über Ganges und Wrahmaputra, durch bag Bangesbelta, 
über Jeſſore di Comillah in Tiperah (f. Aflen B. IV. 1. Abth. 
©. 408) die Dfiarenge Mengalens erreichten, In einer unges 
heuern, diden, ſchwarzen Wolke, flelen fie, am äten November, auf den 
dortigen Reisfelderm nieder, zogen aber ſchon den folgenhen Tag 
weiter nach den Bergen Alfams fort, mo fie ber Beobachtung ents 
ſchwanden. Ihr Bug gli einer mächtigen, dichten, ungeheuern, forts 
ſchreitenden ſchwarzen Säule, von mehrern Miles Umfang. Sie waren 
ein Schrecken ber Bewohner, die noch nie ein Gleiches geſehen. Da 
diefe von Rord weft herbei kamen, fo zweifelte man nicht daran, daß 
«8 derſelbe Schwarm war ber an, Galcutta vorüber gezogen und aus 
dem Duab gefommen war. Die Deuſchreckenplage zu Bugurate iſt 
auch ſchon Häufig von andern beobachtet worden. I. Kor bes ?*) fahe 
gu Baro ach ihre ſchwarze Molke in dee Berne, die in der Mähe beim 
Deramuge wirklich bie Sonne verbunfelte, und ein KRauſchen wie ein 
wilder Gießbach drachte; fie brauchte faft eine ganze Stunde Zeit um 
vorüberzugiehen. Dieemal zogen fie alle nad) Wet ohne ſich nicderzus 
laſſen, und kamen meift im Golf von Gambay um. Gin noch größerer 
Sqhwarm, dee einige Monate-fpäter das ganze Pergunnah vermüftete, 
ward ebenfalls vom Dfwinde herbeigeweht. Wo er feinen Urfprung 
nahm, ward nicht ermitteltz doch wol nicht fehr fern non ba, nahe im 
Werft oder Dft, mochte er feinen Urfprung genommen habens weil zu 
beiden. Seiten in der Dittetion jener großen Bugtinie ahnliche Phaͤno⸗ 
mene beobachtet wurden. 

Ende 1825 berichtet ein genauer Beobachter iBarota in @uzus 
Kate ”*), nur ein paar Tagreiſen adrdlich von Baroach, daß von den 
Yeufäretenfhwärmen, die feit 2 Monaten über Guzurgte verdrti⸗ 
get waren, am Tage bes 2öften Decembers eine Wolke über Baroda 
mordbergegogen, bie nach genauen Drtsbeflimmungen einen Raum von 
40 Ongbrat ieh Gag, einnapın, Cie faßte wenigkeme 40 Wiilionen 
— ⸗ 

®*) 3. Forbes Orient. Mem. T. II, p. 273. 9 Bembay Con- 
vier, 21. Jan, 1820, is Asiat. Journ, Vol. XAIIL p. 00. 
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diere tn einer Sqhicht, wenn man auf jede Heuſchrece einen Dun» 
dratzoll rechnen will, was viel gu wenig iſt, da fie fo didt war, daß 
fie einen vollkommnen Schatten ‚gegen die Erde warf, Gin hochaufta⸗ 


gender Maſtbaum, an dem the Bug ſich brach, gab ben Maapftad, da  " 


die Wolke dis 50 Buß Aber dem Auge eben fo dick war, wie 12 bis 20 
Bus nahe am Boden. Cie zogen dicsmal ohne Schaden zu fliften bei 
Baroda vorhber, von S. W. gegen R.D., alfo von bee Küfte landein. 
In der Räpe der Stadt ſchweifte idr Bug dieſer zur Geite, wol wegen 
des Geſchreies und des Maudyes die baraus zu ihrer Abwehr emporflies 
gen. Der Beobachter Hielt dafür, daß dieſe Wolke zuerft fi im Ins 
felland Kutch erhoben, dann oftwärts über Kattimar (f. Aſ. B. IV. 
2 Abth. ©. 1035, 1064) bis Guzurate verbreitet Habe. Doch pfles 
gen fie auch nach Kutch mit anhaltenden Oftwinden ??*) zu kom⸗ 
men, bie mit Gpidemien zugleich auch die Heufhredenplage 
(wol aus den Logunen des Run? f. Aſien Bb. IV. 2. Abt. ©. 1045) 
bringen. 

Aber auch im Oft, im Duab, zwiſchen Yamunah und Ganges, 
nwiſchen Delhi, Lucknow und Allapabad, in jenem tiefen, ſchwuͤlen, mes 
ſopotamiſchen Bruchtiande ſcheint, doch aur in zegenlofen Zeiten, 
ein Brutheerd dieſer Plage zu fein. Zu Etaweh, in beflen Mitte 
im RD. von Gwallor, am Yamuna (f Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1138) 
gelegen, hat man ihre Entwidiung?") beobachtet. Am 20. Zumt 
(1812) eßen fidy bort große Sqchwaͤrme zur Begattung nieder, und 
verweliten einen Monat, bis ſie zerſtreut weiter zogen. Am 18. Zur 
fahe man, an ben Waffern, große Kaufen junger, flägellofer Brut, 
bie ſchon nad) wenigen Tagen gegen bie Gtadt vorrädend ihre Fluren 
gerftörten, und bald eine fo furchtbare Plage wurden, daß frine Ans 
firengung ber Landleute, auch euer nicht im Stande war fie zu zerſto⸗ 
sen: benn immer neue Schwaͤrme traten, hervor. Noch ungeflügelt 
hatten fie felbft alle Hecken, alle, Mangobäume ſchon kahl gefrefien, Cade 
Juli, als fie nun ſchon größer geworden, und das Eanbpolf in Vers 
gweiflung war, entfalteten fle mit dem erſten fallenden Regen (28. Juli), 
ihre Wlögel, ihre Köpfe wurden dunkelroth gefärbt, fie begannen ia 
Schwaͤrwen umherzufliegen; als Winde am 31. Juli fie plöglih ende 
führten und verſchwinden machten. Wohin fle gerietpen blieb unbekannt, 
ehnliche Grfcheinungen wiederholten ſich dort, im Zahr 1824, ten 
Zuti ®*), wo fie gegen Suͤdoſt, alfo das Gangesthal abwärts, trieben. 





I. Barnes Modic. Topage. of Catch, in Narmativo of a.Vinit 
— 8. p. 251. ®7) G. Playfair on the Appearenoe 
of Locnst in the Doab, in Transact. of (be Medic. and Physic- 
Soc. of Caleatia. Calcatia 1825. 8. Vol. I. p. 103. =*) India 
Gazette in Asiat. Joun, 1826. Vol XXL. pur D 
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Nur felten nehmen ihre Bäge eine Rorbridytung an, und dus 
Sex felten erreichen fie die Himalaya» Ketten z in 20 Zapeen,, über bie 
Zrail in der Provinz Kamaun (f. Afien Bd. H. ©. 1039) Beob⸗ 
achtungen anftellen Eonnte, erfchienen bost nur einmal ??) große Heu⸗ 
fhredenzäge, die aber fehe.bald zerſtort warkn. Heufhzedens 
Larven fand Moorcroft"°) zwar in ben hoͤchſten Thaͤlern bed 
Sedledje, nahe dem Manſarowara See (alfo wol über 10,000: Fuß hoch 
üb. d. M.), in ben dortigen Gteinwüften von Undes; es waren zweier⸗ 
ei Arten, aber ſchwerlich von der fo gefürchteten Familie der gemeinen 

Wander⸗ oder Zugheuſchrecken, beren allgemeine Verbreitung wie 
hier nur verfolgen. Doch verpeerten auch biefe monatelang das Fluß⸗ 
thal des Dauli Ganga did Iofimath (7000 Fuß üb. d. M.), im 
Suͤden des Niti Ghat (f. Aftın Bd. IL-©. 506, 890). , 

Die Himalayas Kette iſt wol eine unuͤberſteigliche Barriere die⸗ 
fee Thiere, ein Schut gegen fie für das kalte Tuͤbet und das kühle 
Kaſchmir, wo wir feine Spur von ihnen finden. Vom centzalen 
Binnenlande Yfiend, gwifhen Himalaya und Altai Syſt em 
iſt uns überhaupt Feine Spur von Werbreitung der Deuſchreckenplage 
vorgelommen, fo wenig wie auf bem Plateaulande Dekans im 
Süden des Nerbubda, ober im Trans» Bangetifgen Indien, zwiſchen 
dem Brahmaputra, Irawadi und Jantſe Kiang Strömen im Güben 
Ehinas und Hintertndens, deren dunſtreiches, regenſchwangres, mar iti⸗ 
mes Glim a mit andern Plagen, jene Länder, wie bie vorhergenannten 
v8 Plateauelima vor dieſer Sandplage der tiefliegenden, Libys 
fen TrodensGlimate bewahren mag. Im dem nördlichen, mehr 
trodnen Glimaten des Hoangholandes, treten fie jedoch ſchon wie⸗ 
der, felbft nahe den Küftenlandfeaften, wie in Petfcheli, hervor, we 
fie nady ber eignen Werwandlungstpeorie ber Ghinefen, ſich nadı Uebers 
ſchwemmungen der Uferländer, aus der zucädgelaffenen Fiſchdrut, durch 
Abtrodnung und Gonnenwärme zu den Hwang (b. 1. Heufdprede)*:) 
melamorphofizen follen. Zu deren fruͤhzeitigſter Berftdrung pflegt 
dann der Befehl des Kaifers durch bie Peling« Zeitung alle Localbeam⸗ 
ten aufzuforbern, um die Plage bes Koenzerftörer abyı 
Tlefer landein, wefiwärtß, nad) den Anfieblungen des Innern Genfh, . 
längs der großen Mauer bis zum Lop See und Han Hai (Aſ. B. V. 
©. 323 u. f.), ift ihre Plage ſchon größer und uraltz fie entwickeln ſich 
da am cultivisten Rande der Plateaumäften und werben durch Winde 
von Oft gegen den Weſten landein getrieben, Dies fagt ſchon Sſe 





25) Traill Account of Kamaon, in Asiat. Res, T. XVI. pı 15% 
%0) Moorcroft Journ. in Asiat. Res. Caloutta 1816. T. XII. p · 488 
504, 506. L.iu. Journ. 3826. Vol. . 9 762. 
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ma tfien ®*®), vom Jahr 104 vor Chr, @. Damals erhod ſich im 
Shina ein Schwarm dieſer Thiere im Dftenz eu flog bit Tunhoaug, 
was nur noch 800 ei (15 geogr. MReilen) fern vom Jumen Ihor (f- 
Aflen 3b. I. ©. 203) am Gingange der Wüfte Lop im Veſten Ehis 
na’6 Hegt. Die Folge ihrer Wanderung war fo große Hungersnoth, 
daß der erfte Kriegegug, welchen Kaifer Wansti damals gegen die Tas 
wan (Zerghana f. Aflın Wh. V. S. 635) zu machen bu Begriff war, 
mislang, da es an Butter für die Iransporttpiere fehlte, 

Ueber die Arten dieſer chineſtſchen Heuſchrecen haben mie zwar 
kein Urtheil, da aber nach ben ruſſiſchen Akademikern, unter andern Ace 
ten, wie Gryllas verrucivorus, stridulus aud) Grylius migratorius, bie 
tigentliche Wander⸗ Oe uſchrecke am Baikal zu Ickugt, und am 
Irty ſch in Gibirien von Beorgi®"), Pallas und Gebler beob⸗ 
achtet worden find, wenn ſchon nie ober body aut feltner in großen vers 
heetenden Zügen: fo Eönnte dieſe aud wol ſich bis China ausdehnen, 
Yallas **) fahe am obern Irtyſch, aahe Gemipalatinst, ab» 
mwärts bis Lebäfchin und Jamifhewslaja (Mitte Sumi 17715 
T Allen Bo. I. ©. 790) die dortige Steppe mit einer unbefcpreiblicen 
Denge Heuſchrecen bebedkt, die auf Gtreden von 50-60 Klafter weit, 
Die Erde gang ſchwarz madjten, zum Theil mod; ungeflügelt, won des 
Art Gryllus italicus Linne. Sie waren auf allen Sandhuͤgeln umd ig 
den Kiederungen unzäplig, und alles Grün von ihnen, die härteften 
Banthalme und das brennend ſcharſe Kraut ber Anemone pulsatilla 
nebſt den alten Wermuthäftengeln etwa ausgenommen, veia abgeferfiens - 
ſelbſt die Cuphorbien aufgezehrt. Aufwärts, über Gemipalatinst, kommt 
viefe Art nicht weiter vor, maqht aber bis bafin zuweilen Züge; in dem 
umtern Gegenden des Irtyſch wird dann durch fie zuweilen die Saat 
vernichtet, Aber auch die wahre Bugs Heuſch re ce (Grylius migra- 
torius) fol fid zuweilen am unterm Irtyſch fehen laſſen. Im Jahe 
1770, fagt Pallas, fahe man zwifhen Kriwoferstoi md Semie 
jarstoi große Schwärme berfelben, von ber Kirgifen Seite (alfo von 
@ädt) über den Irtoſch nach der Baraba Steppe hin, aber auch wies 
ber queüdgiehens denn ihre Zoͤge hieltin wol eine ganze Woche an. 
Fine große Menge von ihnen fol durch Stürme in dem Fluß erfäuft 
worden fein. Außer diefen führt Pallas noch 6 andre mit jenen beis 
den, alfo 7 verfchiebne dortige Grylius- Arten an, denen eigene Schaas 
en von Bögeln, als ihre Beinde ®*), zu folgen pflegen, wie die Ros 

‚fensämfel (Turdus voseus), bie ſchwarze Beldkräpe in grofem 





) Brosset Ssematsien, in Nonv. Jonrn. Asiat. T. Il. p. 441. 
27%. ©, Georgi Gioirife Reife. ©t. Petersb. 1772. 4, Ip BR 

2. *°) Pallas Ruf. Reife. Sp IL ©. 487188. 
-20) ehead. IL ©. 492. 
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Sqwaͤrmen, die gemeine Krähe md bie ſhwarzen Gtanre, 
weiche die junge Drufchredendrut pertilgen, und fi in großer enge 
an den Irtyſchuſern aufhalten. 
Doch muß wol, wenn jene Grylius-Arten und andere, den Gihirie 
fen Gteppen allerdings nicht fehlen, die Er ſcheinung der Bugs 
Deufchrecken bis zum Jetvſch fehe felten fein, da bee treffliche dort 
einheimiſche Entomolog, Dr. Sobler, nur wenige Gremplare derfelben 
vom Ror Salfan und Irtyfc zwar erhielt, aber verſichert, dee 
Utern aus Südmweft nah Gibirien wehenden Winde ungeach⸗ 
it, body von ganz Gibieien, Innerhalb feiner Grenzen, niemals’ 
von wollenartig wandernden Bägen diefer Heufhredem 
Plage daſelbſt etwas erfahren zu haben, Auffallend If «a, daß wie 
son Zurkefton, ben Kirghifen Steppen. den Aral Ländern und der Zum 
tomannen Wüfte, bis zum Rordrande Prefiens hin, gar Feine Erwaͤh⸗ 
mung biefer Landplage vorfinden, ba doch die Länder Ihres Trockencli⸗ 
mas wegen bazu wol geeignet erfheinen möctenz aber vieleicht wirft 
die ſcharfe Winterkätte gu verberblich auf deren Brut, wenn ſchon bie 
Sommerhige ihrer Entwickiung förderlich fein koͤnnte, und auch des 
Mangel an Rahrung des duͤrren Bodens mag bas feinige dazu beitra⸗ 
gen, die Heuſchreckenzuͤge, falls fie ſich biefen Gegenden einmal nähern 
ſollten, wirtlich, wie bie Belludſchen fagen, ftugig zu machen. BDahız 
MM auch der Wölkerffiamm der Zur, der Türken und bee Tur⸗ 
Tomanneu, benen «6 doch oft an Nahrung gebricht, Beinesiwegs wis 
der Araber mit der Deuſchrecke fo vertraut fie zu feiner Epeife zu mas 
den; der Türke überall in Arabim, wie in Aegypten unb bem übrigen 
Afrika, verabfcheut diefe Speiſe an der der Araber fi) ergögt. B 
Grft auf der MWeftfeite des kaepiſchen Secs tritt bie Heufchrecens 
plage wieder in @eorgien und um die Wändungen der Wolgn 
auf. Paft immer mit Sädwinpden*?) werben fie, aus Aferdetdd 
ſqhan oder Griman, in großem Wolken in das Kur Thal bis nadf 
Georgien und Dagheſtan geführt, wo fie Mafäfelder und eins 
berge in Woͤſten verwandeln uhd dann weiter ziehen. So zogen fie; 
feit mehreren Jahren am kaepiſchen MReere hin, nor dwaͤrts bis Kiys 
las, Aſtrachan, und nordweftwärts zum Don und zus Krimm, die 
feit dem 3. 1820 ungemein darunter gelitten, wahrfcheinih durch Züge, 
Vie über das Schwarze Merz kamen. Biele Golomifien verlichen dee⸗ 
halb Die Halbinſel ganz, Gin Augenzeuge, Clarke, fagte, daß bie 
Greppe der Krimm oft wis mit einem lebendigen Schleier vieler Mile 
Henn dieſer Tiere überzogen feiy drelerlei Metens Grylios virkdissind 





9%) Dr. Gebter Bemerkungen über Fufecten Sldirlent in 9. Sedepen 
Bee. 1600: 24, Ir apoendh © I ”) —BS— 
dans ia Russie Merid, Paris 3826. 'T; II. 2 226. ° “ 
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Linnd, zumal gegen Don und Kubanz bann Ge. tataricns und migra- 
torins, davon big erſtere boppelt fe groß als bie zweite Art, und als 
thr Borbote, der Her ok, genannt ſei. 

Im Güren des Koulafes, in Weorgien, zeigen fie ſich gewöhnlich 
erſt im Zuti und Au guß; bei milden intern, wie 1893— 24, bue ⸗ 
ben fie im Lande, wo ihre fortgehende Wernichtung wnb SBerfolgung 
derch Die Einwohner es nicht hiaderte, daß dennoch immer wieder neue 
Eqhwarme erſchienen. Men Tranttankaſiſchen Keufhredenzügen folgen 
andy hier MWöget als Heufchredentöbter; in Georgien nennt man 
fe Zarby, wahrfcheinlich derſelbe Turdus roseus, den Pallas mannie 
(Bombe beſchreidt jebod ben Bauch gelb, Rüden und Flügel ſchwarz, 
grob wie Droffein, fdmelfliegend wie die Schwalbe); bie Armenien, 
ãaiaren, Griechen fellen ihm heilig halten, da fie behaupten, er täbte 
bie Seufcreten nur opae fie zu freſſen, und babe ſich, nad) der Meeges 
lei bie ex unter ihnen aurichte, im Waffer des Kur, um ſich dann wies 
der gu veinigen. Wehper fol diefer Mohlihäter, fagte das Voit, immer 
erſt aus der Fremde den Heuſchreckenzuͤgen gefolgt feinz felt dem Jahee 
1823 aber Mine gemacht haben ſich in Georgien einzuniften, 

Die Landplage ſchreitet auch in das weite Dfeuropa fort, doch 
wol als ſolche nur in auferorbentlichen Beiten, wenigſtens werden ur 
gewife Jahre dadurch ausgezeichnet. In ben Jahren 4730 ſollen fie 
aus her Katarei ( Wolgaſteppenẽ?) nach Polens 1748 bis 1750 nad 
& Beifpre), bis Preußen, und ſeibſt über das Die bis nach 
WRoslagen ia Schweden (mit Schiffen aus Danzig übergefühet, meint 
Vaffelquiß), und fogar dis Schottland nad Sle ditſch vorgebrune 
gen fein. Rach den Lemberger Berichten drangen große Schwaͤrme ber 
in Afien gewöpnlihen Wanderheufdrede (Grylius migratorius) 
im Jahe 1894, durch Beffarabien, tie Moldau in die Wala⸗ 
ei ®") cin, und verwüfteten daſelbſt ganze Diftrictes fie erſchienen in 
der Butowina und ben anliegenden Kreifen von Eharkow, wo fe 
noch große Anger und Felberſtrecken bebedten, und iheen aͤußer ſten Wors 
trab bis in die Räpe von Lemberg ſchickten. Gluͤclicher Weiſe war 
die Grnte ſchon vorüber, und ber Schaden der fie brachten daher nicht 
fehe ‚groß. Erſt 20 Jahre zuvor, war Ballicien. einmal darch Hens 
fqhredenſchwaͤrme, bie wie diefe aus ben Aſiatiſchen Steppen, vom Ofen 
der, kamen, verhtert worben, beffen benachbarte Bänbes harten aber bies 
fen Beind, feit jmem Ueberfalle von 1748 bis 1760 nicht wieder gefchen. 

Aber nicht vos Lemberg. fanden dieſe Wanderzüge ihre Gernges 
ober in Belppnien, wo biefelbe Plage ſich mehrere Safe um Eros 





en And Academ. Berolinens. VoL VL p- 209, 400; 8 
ſe Lemberg Gazette in Asist. Journ. 
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det zeigte (nach A666 Maron)s biefe drientaltſchen Wander" 
tpiexe, wie X. 9. Thaer gu Lübersborf, ber dagegen als erfahrner 
Deconom Bertitgungsmittel betannt machte (15. Juli 1827), fie nannte, 
sheten auch diesmal in großen Herren bis nach Polen (mo fie Mus 

"Iutauri, im Ungrifdhen Mold heifen *°), unb daſelbſt fehr gemein 
fein follen), fogar durch Gchlefin zu den Marken, bis Eüftrin, 
Biebingen ſelbſt Müncheberg und andern Orten des Lebufer Kreiſes 
‚bis zum Oderthale in großen Schwaͤrmen fort, Sie waren mit ans 
Yaltenden Shdoftwinden über bas Schwarze Meer, in biden bie 
Sonne verſinſternden Wolten nad) Eübrußland verfchlegen worden, und 
fegsen von da ihre Wanderungen weiter fort, ſcheinen jedod auf mittels 
europäifdyen Boden zu längerer Griftenz kein gebeipliches Clima gefun⸗ 
den zu haben. Von einem Fortfchreiten durch Mütıleuropa, über EIbe 
und Rhein if und von einer foldyen Plage kein Beiſpiel bekannt wors 
den, obwol es an vereingelten Vorkommen der Zugheuſchrecke, 
doc auch nicht gänzlich fehlt, wie wir vom Jahr 1793, in der Näpe 
der Lüneburgerheide und um Hilbespeim buch Dr. Schnecker 
und Gramer *') erfahren, 

Dee wärmere Süden Guropas iſt ihnen dagegen eine gebeißlls 
chere Herberge, wenn nicht eine Heimat, und den drei Halbinfeln Gries 
chenland, Italien und Spanien fehlt bie Plage der Wanders 
heufhrede (Gryll. migratorius) keineswege, obwol fie body gar nicht 
in Vergleichung zu ftellen ift, mit dem was in biefer Hinficht die Güde, 
weftede Afiens mit dem Libpfhen Trodenclima (das Sy⸗ 
riſch⸗ Arabiſche Tiefland nach feiner Gtellung, ſ. Cinleitung, Aſien 
Bd. 1. ©. 68 u. f.) zu erdulden hat, 

Die fpanifhe Halbinſel hat oft an biefer Plage gelitten, zu⸗ 
mol Arragonien, das Öfter von ihnen ganz verwuͤſtet ward; bie 
Zahre 1495, 1542, 1547, 1619, 1682 bie 1688, 1782 find vorzüglich +") 
dadurch ausgezeichnet geweſen; im exften jener Jahre foll ber Heus 
Türıdenplage bie Peft nachgefolgt fein. Auf welde Wetſe fie im Jahr 
1542 „aus bem Driente, wie bie Chronik fagt, dahin geflommen 
fel, bleibt und freilich raͤthſethaft. Raͤher wäre der Meg aus bem ges 
genäberliegenden Afrita, in dem der Zug der Wanderheuſchrecke, nach 
Haffelquifi von Süden na Norden gehen ſoll. Allerdinge ik 
Marokto und Tafilet an Deuſchreckenzuͤgen, bie in großen Schwärs 
men aus bem Süden **) kommen, ‚fehe sei, wo die Araber uk io 
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Mogadore ihnen einen Heufhredentänig (Sultan Dfjerad) 
gum Anführer geben, ber ıweit größer als die Übrigen fein ſoll, und fir 
"anführt. Gobalb er abfährt, fagt man, folge der ganze Abrige Gchwarm 
ohne Berzug nad}, und feine einzige bleibe zuräd. Bon Zangier, 
wo Sadfon fle traf, möchten fie wol leicht mit Sädwinden nach Gi 
braltar hinäber getrieben werben. Ihren Zügen folgt dort oft Dun 
gersnoth und bann Peſt. Höft”**) verfidert, daß dis großen Pens 
ĩchrecenſchwaͤrme dfter 2 bis 3 mal im Jahee, Im Maroktanifhen, ers 
feinen, Suͤdwinde Könnten fie wol über die Meerenge nach Gädfpas 
nien führen, wie fie von Algier, nah Shamws*!) Beobachtung 
nicht nur ſchr häufig in das Meer getrieben werden, fondern auq Äfter 
Spanien, Brantreic und Italien erreichen follen, welches let⸗ 
tere auch fon Plinius (XI. 35 „Italiam ex Africa maxime coortse 
infestant) angab. Dre Raturforfher Bomies **) fand ihre Schwärme 
gumal als eine Plage von Eftremabura, von wo aus fie ſich 4 Jahee 
Pintereinander (1754 und 1757) über ganz Spanien verbreiteten. Bom 
Norden, fagt er, kommen fle nicht herz vom Süden ber, meint Bow⸗ 
les auch nichts fo weit könnten fie über das Merr nicht fliegen (aller 
dings, aber wol vom Winde getrieben). Das ſuͤdliche Spanien wird 
nicht fo gar ſelten etwa von ihnen vermüftet. Die von ihm beobachte⸗ 
ten kamen Inde Juni, in Wolken 400 bis 500 Buß hoch gezogen Ifche 
wohefcheintich durch hochse hende, warme Ghdwinde geführt); fie file 
pidelich nieder und fraßen Alles auf. Dem Spanier ift dies urbet ſeit 
undentiichen Briten betannt. Das fpanifce Räthfel, das Bowicd don 
ihnen anfüpet: „MWelcyes Thier gleicht allen andern hier? Auto 
wort: „Die Heuſchrecke, weil fie Hörner hat wie ber Dirſch, Augen 
wie die Kuh, eine Pferdeſtirn, Storchbeine, Zaubenflägel und Gchlane 
oenſqhwanzꝰ if daſſelbe der Araber *7), vom benen fie es mol haben 
mögen. Denn Riebupr hörte die Bebuinen den Kopf der Heuſchrece 
mit dem des Pferdes vergleichen, fie gaben ihr Ehwendruft, Kamerkfäße, 
Sqlangenleib, Scorplonenſchwanz. Wang fo die arabifden Didier 
und die Offenbarung Joh. IX. 3, wie ſchon der Prophet Joet IE. 4, 
der ihren Anblick dem ber Roſſe vergleiät. 

Die Heuſchrectnſchwaͤrme, welche 1764 — 1757 dab ganze ſoͤdeiche 
Spanien und Portugal verheerten, follen nach Tomnfends Beobach⸗ 
tung **) Grylius ätalica gewefen fein. Es ift merfwördig, daß diefele 
den Jahre dis 1759 auch auf den Ganarifhen Infeln (wohin fie 
Asrid. migratoriun, Oliv, luridum und ferrugineum erft Buch; DR 
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und Shbof-Winde aus den Sandwüſten Afrikas gegen 
Weft Hinübergeweht werden (da fie diefen Infeln fonft gang fremd find) 
an berfelben Sandplage, wie der Hiſtoriker Wiera **) nachgewieſen 
furchibar gelitten Hatten. 

Alle Mittel der, Ausrottung waren in Gpanien vergeblich, wo man 
durch das Militaix die Bauern in Commando vertheilen, mit langen 
Ginfterbefen zum Zegen des Bodens verfehen ließ, um bie Junge Brut 
vor ſich her gemeinfamen Mittelpuncten zuzutrelben, wo fie denn durch 
angemachte Feuer vertilgt werden ſollte. 1780 waren fo bei Bamora 
allein an 3000 Menſchen während 3 Moden beſchaͤftigt, die mol 6000 
bis 7000 Scheffel zufammenkehrten. Diefelbe Methode, die Shaw in 
Algier wahrnahm, half nichts: denn die Menge der Thiere bie ins 
Feuer ftürgte, Löfchte bie Feuer aus, die gezogen Vaſſergraben hemm⸗ 
ten ihren Fortſchritt nicht. 

Wie Häufig Italfen durch biefe Plage helmgeſucht ward, ſagte 
mad obigem ſchon Plinius, wo er noch Hinzufügt, daß ſehr oft, aus 
Furcht dor ihr, de Siöyllinifhen Bäder um Rath zur Abweh-⸗ 
zung befroge wurden. Wie Carthago, fo mochten auch dis gegen⸗ 
überliegenden Syrten, mit ber Gyrenais manche Deuſchtecenſchwatme 
jener Halbinfel zuſenden (etwa wie bie in Capua, melde dort als Pros 
digium, im J. 203 a. X. n., ploͤtlich, man wußte nidt von woher, 
esfihlenen; Tit. Liv. Hist. XXX. 2), obwol die voltzet der Ayeendee 
einen zegelmäßigen Krieg gegen fie eingeleitet Hatte, und zwar ungemein 
zwedmäßig, drei mal im Jahte gegen Ihre verfchiedenen Bedendperics 
den (Plin. XI. 35: In Cyrenaica regione lex etiam est ter Anno de» 
bellandi eas, primo ova obterendo, deinde foetam, postremo adultass 
desertoris poena in eum, qui cessaverit). Die neueſte Kathgebung hat 
heute noch keine beffere Vertilgungemethode gegen fe erformen (nad 
Thaer a. a. D.). Plinius Schilderung zeigt die Roth, welche Stas 
lien öfter durch fie traf; daß fie felbfk dis in die nördlich angeengens 
den Alpenthälee geworfen werben koͤnnen, obgleich dies (wahrſcheinlich 
durch Suͤdwinde) eine fehr feltne Erfcheinung fein mag, haben wie 
ganz türzid an einigen Thaͤlern im Wallis gefehen, deren Sttaßen 
temporär durch Heuſchrecenmaſſen weglos gewotben fein follen (1838). 

Selbſt dem gebirgigen und vielfady von Meetesbuchten durchſchnit⸗ 
tmen Griechenland fehlte bie Heuſchreckenplage nicht, obwol fie 
daſelbſt, wie in Italien, doch wol nur zw den dußerordenttichen, nicht zu 
den zegelmäßigen Erſcheinungen gehörte. Auf der Acropolis zu Athen 
flond nach Pausanias I. 24, die eherhe Statue des Apollo Parne- 
pios (des Heufgredentädters), der bie Heufcredten‘( T7ugsoy, 
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die Deuſchrecke) aus Attica vertriebz auf welche Weiſe Tomate ſchon Vas⸗ 
ſanias nicht erfahren. Auch am Deta war ein folder Herakles 
Koprnopion (don Kogray, bie Wöotilde Ausſprache für daſſelbe 
Spler, Strabo XIII. fol. 613 ed. Can.). Richt fern von Drchomened, 
am Gephiſſos, in ber böotifchen Ebene, beim Dorf Romaiko, ent⸗ 
dedte Dodbmwell?*°) ein Gculptur s Fragment, das wol auf eine 
ſolche Plage Bezug haben mochte (ein Mann im Mantelkfeide auf feinen 
Stab geftügt, der feinem Hunde eine Heuſchrecke, fie an den Flügeln 
faffend, vorhält, f. defje Tabul. p. 243). Dieſelbe bdotiſche Landichaft, 
sumal das nördlich angrenzende Libadia, iſt ed noch heute, was am mei⸗ 
fen von Heuſchrecken heimgeſucht wisb, die Dod dwell für Gryiins 
migratorius erklärt. Im Fruͤhling 1801 wurde Böotien **) durch 
Myriaden biefer Thiere verheert, bie zumal den Baummwollenpflans 
zungen verderblich waren. Die Prieſter Libadla's, die fie als Strafe 
für die Suͤnder geſchickt erklärten, konnten bas griechiſche Volk aiche 
von ihrer Zerftörung abhalten, die hier einmal, was fo felten geſchiedt 
auch fo voltommen gelang, da der RKeſt von den Störchen verzehrt 
ward, baß man fagte, es fei keine einzige Heufchrede Im Lande geblie⸗ 
ben, woraus man wol auf ihre Uebertragung anberswoher, wahrſcheia⸗ 
lich über den Archipel aus Kleinaſien ſchließen möchte. Alles Volk zog 
wieder fie aus, breitete Tücher auf die Erbe, ſchuͤttelte die Bäume, jagte 
fie Haufenmweife in vorgepaltne Säde, in denen fie zerſtampft, gewogen, 
und bie Oke mit 4 Paras, vom griechiſchen Primaten, bezahlt wurden. 
An einem einzigen Morgen, ba ihre Woltenzüge das Land. verfinfiertem, 
wurden 8000 und während bes Frühlings 80,000 folder Dien tingelies 
fert und bezahlt. Solche Ginlieferung biefer Thiere ift fchon eine uns 
alte Sitte, bie Plinius von ber Infel Lemnos mittheilt (Et in Lemno 
insula certa mensura praetinita est, quam singuli enecatarım sd 
Magistratus referent. Plin. H. N. XT. c. 35). Doch fehlt die genane 
unterſuchung ob biefe wirklich ber Zugheuſchrecke angehörten; Dod d⸗ 
well fand fie kleiner von Seſtalt, als bie im Orient, bie grüne Yeus 
ſchreckt, bie fi) nur felten in Heerden zeige, ſei 2 300 langz aber bie 
gemeine gerftörende Art einen Zollz ihre Dberflägel waren braun, bie 
üntern blau auch roth, und denen in Italien gleich. Wahrfcheinlid war 
dies alfo nicht die gemeine Wander heuſchrecke (Grylius migratorius). 
Die Plage auf der Infel temnos, von der ſchon Plinius fpricht, 
möchte wol darauf führen, daß dieſe Infel bie Bahn bezeichne, welche 
Heuſchreckenſchwaͤrme aus Kleinafien zumellen über den Ardyipelagus 
Yinweg, bis nad) Griechenland nehmen ? denn dieſe aſiatiſche Oalbinſel 
hat ſehr viel darunter zu leiden. Zumal an ihrer Weſtkuͤſte ſid um& 
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die Berichte daruͤber bekannt. Im J. 1805 war bie ganze Gegend von 
Zreoas und Pergamum, bit Abramit (Adramytiam) von ihnen 
gerftört ©2), fie zogen in graden Linlen fort, und verzehrten alles wie 
das euer; die Griechen nannten fie den Fluch bes Landes (Karüga), 
Im Juli fahe man die Merresoberflähe im Archipelagus, fteecenmeis, 
mit ihren Leiden befärt, welde bie Winde in das Meer gejagt, tm 
Smyrna fabe Haffelquift**) ihre bie Euft verfinfternden Welten, 
im Mai und Iunt, aus ben füblidhern Ländern herbeitreiben, un 
weiter gegen ben Rocden in das Meer entführen, wo ungäplige ihren 
Tod fanden. In Smyrna war alles, ſeldſi bie Gtabt, fammt ben 
Dachern der Hänfer und ben Ballerien mit diefem Geſchmeiß bedeckt. 
Die urſache biefer abenteuerlichen Züge, gegen Rorden, konnte dieſer 
Schuͤler Tinnes noch nicht erforfchen. Später, im 3. 1800, beobachtete 
3. Morier, ebenfalls in Smyrna, Ihre Verheerung **), die in eis 
nem fo parabififchen Geftade mit Sammer erfüllen mußte. Witte April 
fingen Hein und Felder an ſich voll junger Brut zu fühen, noch harm⸗ 
108, ſchwaͤrzlich gefärbt. Mitte Mat, ſchon von dreifacher Größe aſch⸗ 
grau, mit halben Zoll langen Flügeln; Ende Iunt aber erſt audges 
wachſen dis zu 34 Boll Tang von Kopf bi6 zum Ende ber Weine, roth 
"von Farbe. Nun erft volftäntig geworden ward ihre Verheerung ein 
dluch des Landes. Sie blieben bis Juli und Auguft auf den Fels 
dern, wurben von Winden bald hierhin bald meerwaͤrts gejagt. Ihre 
Gier legen fie im Herbſt, ehe fie ihre Flucht weiter nehmen in die Erde, 
der Gonne das Ausbräten überlaffendz gefchieht dies frühzeitig, fo bringt, 
bei junger Saat, bie Brut ben größten Schaden, iſt das Korn fchom 
ausgewachfen, fo fallen fie vorzäglid Aber die Baumwolle, die Mauls 
‘beerbäume und bie Feigenblätter her, wodurd ihre Verheerung, 
nach Ruffels WVeobachtungen **), durch viele Provinzen ber aflatifhen 
Zürkei nicht weniger vernichtend für das Wohl des Landes wird. Auch 
die Shdtäften Kleinaſiens leiden nicht weniger als deſſen Weſtkäſten. 
Bon Garamania’s Küften wurben, als Haffelquift vorlberfergelte, tägs 
lich Heufhredenfchwärme auf fein Schiff geworfen, eben fo wie Ler⸗ 
en, die, wie fie, nicht weit fliegen können. Dennoch war die Jnſel 
Sppern®*) durch Heufhreden, wie durch Türken, fagt Haffels 
quift, damals faſt gänzlich verheert. Können biefe auch nicht die drel 
Zagereifen der ueberfahrt vom Feſtlande zu biefer Infel im eigentlichen 
Fuge zuruͤcklegen: fo mögen fie bis dahin wol durch die Winde ents 
führt und geworfen werden, und man braudjt ihren Transport dahin 
#3) Walpole Mom. in Clarke Trav. in var. Countr.-4. T. II. p. 187. 
ss) Haffelquift Reife ©. 252. %«) J. Morier Second. Journ. 
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wol ſchwerüich, mady jenem femebifchen Ratarforicher, ext mit einem 
Scqhiſfe angunchmen, das bie arſte Brut einft dahin gebradt habe. Gar 
zancs beobachtete *®") wirklich, während mehrerer Sabre Aufenthaltes auf 
Eppern, daß mitden Rorbwinden von der Raramanifgen Küſte res 
"geimäßig innerhalb ein paar Jahren einmal Heufhredenfhwäns 
me auf die Ror dufer ber In ſel geworfen wurden, bie biefelbe gang 
und gar verheerten, und Oungerenoth brachten. Bon dem benachbarten 
" Syrien hat Bolney in neuerer Zeit bie Sandplage-der Heufchredten **) 
aeſchildert, deren Ueberfälle ex für fdlimmer als bie der Tartaren hält, 
deren Buge eine Berftörung, wie durch ein fortiaufenbes brennmbes 
Feuer folgt. Das grüne Land wird durch ihren Schwarm, im einem ‘ 
einzigen Tage, in eine braune, bärre MWäfe und Ginöbe verwandelt, 
der Yungersnoth- und Krankpeiten folgen. Die Syrier wollten bes 
merkt haben, daß biefe Plage immer nur nad) einem zu milden Winter 
bei ihnen eintreffe, und daß fie ihnen flets aus ben Wäften Ares 
diens zulomme. Wenn der Winter die Gier nicht zerſtdre, Eomme 
die Brut in Menges weil es ihnen an Butter fehle wanderten fir 
Wei der großen Schwierigkeit fie durch Graben ober Kauchſeutr abzus 
wehren, bleibt der Su doſt⸗ Wind für Gpeim der wahre Erreiter, 
denn dieſer treibt fie oft in großen Maſſen zum Meere, wo ihre erfäufs 
ten Leichen an die Küfte getrieben nicht felten bie Luft verpeften. Aue 
Serdem iſt der Samarmar, den auch Ruffelt in Aleppo und das 
Ländern ber aflatifhen Türkei, als Turdus rosens beflätigt, ber größte 
Deuſchreckentdbter, dee hier den Zügen des Wanderthierce (Gryiius mi- 
gratorius, nad) Ruffelis ſpecieller Beobachtung), wie am Irtyſch folgts. 
daher feine Verehrung im Orient: (Gracculos quoque ob id colunt ad- 
verso volatu occutrentes, earum exitio. Plin. XI. 35. Aber Ries 
dbupr**), der in Aleppo und Moful vieles von dieſem Vogel hörte, 
den er auch Samarmar ſchreibt, obwol man ihn Samarmog aus 
ſpreche, fagt, daß er ſchwari, größer als cin Gperling feis daß er ihm 
aber nie gefehen. Dlivier fagts dieſer Wogel (Merle rose) fei im 
Winter in Süden, in Indien, Ar abien und im Innern Afrikas 
zu Haufe, freie nur im Sommer nach Mefopotamien, Armenien, 
Kieinafich, und laſſe ſich nur felten einmal im Arcjipelagus und Gries 
chenland fehen. Im Arabien ift er allerdings befannt, und das Bolk 
zuft dort feinen Ramen bem Heuſchreckenzuge entgegen, weil ex ſich fchon 
vor bdiefem Namen feines Todfeindes fürchten und dfter ablenken fol. 
In Syrien fol dieſer Vogel aber, wie Riebuhr gefagt warb, nicht 
einpeimifch fein, fondern erſt aus Khorafan dahin verpflange wer⸗ 
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ben. @ollte dies ber graculus bei Puin. und Turdns roseus eine ans 
dere Art fein, wogegen aber des Raturforſchers &Ruffel Zeugniß in 
Aleppo ſelbſt gu fprechen ſcheint. 

Burdharbt begegnete auf feiner Wanderung dem er ſten Heu⸗ 
ſchreckenzuge in Syrien, auf der Dftfeite des obern Jordanthales, auf 
dem Wege von Diebe Hauran, weſtwaͤrts von Woßra *°), gegen ben 
See Tiberias gu. Der Erdboden war fo ganz davon bebedt, daß fein 
Pferd bei jedem Tritt fie maffenweife gerquetfchte, während der Meiter 
Saum ſich ihres Andranges in ber Luft erwehren konnte. Gr hörte bie 
Dierads Nedfhdyatlodee Teyar), d. d bie „fliegenden 
Oeufchrecken“ von den Dierad⸗Dſahhaf, d. h. „ben freffens 
ben“ unterſcheiden, welche legtere weit mehr als bie exfteren gefürchtet 
werben, ba man damit bie ausgewachene Heuſchrecke bezeichnet, welde " 
auch SHafit (d. b. der Breffer) heißt, bei Prophet Joel J. a. Die 
er ſte Art hat, nach Burckhardt, gelben Leib, graue Bruſt, fhmte 
tigweiße Flägel mit grauen Wieden, naͤhrt ih nur von Gras und 
Baumblaͤttern, verſchont bie Getreidefelder; die zweite Art, mit grauen 
Leib und weißen Fluͤgeln, feißt Alles opne Unterſchied und if der 
Schrecen des Landimanas. Auch in Damaskus fand ber RKelſende 
dieſelbe Plage; die Syriſchen Bauern Tage er aber nie bie Heufchrecten 
als Speife genießen, fo wenig als bie Türken, Mur bie ärmflen Fels 
labs im Hauram (wol Araber), verfprifen fie, dach nehmen fie exit 
die Ciageweide aus, und brechen ven Kopf ab, da hingegen die Bebuis 
nen fie ganz mit Haut und Haaren verfhlingen, Auch hier ift bee 
Semermar (bei Burdhard; Samarmar bei Bolney) ihr Haupt⸗ 
find, vor ndeffen Gefgprei" die Thiere ſchan fliehen follen. 

Wie Syrien iſt auch Paldflina das Land ber verheerenden He us 
T&redengüges wenn wir dies auch nicht ſchon aus dem alten Te⸗ 
ſtamente binveichend wuͤßten: fo Iemten wie es aus bes Kicchennater 
Hieronymus Gommentar zu Joel c. 11, der felbft die dichteſten Züge 
dieſer Thiere in gefchloffenen Haufen, ohne rechts aber links abzuwei⸗ 
chen, das gelobte Sand hatte durchwandern fehen *'),. und verſichert, 
daß Nichts, weber Aecer noch Gaaten, weder Bäume noch Hufer, 
Wätber noch Städte ipren Marc aufzuhalten vermoͤchten. Haffels 
quiß beſtaͤtigt daſſelbe, und laͤſt fie, nach feinen Beobadjtungen, in 
Afien und Afrika, immer nur aus dem Güden nad dem 
Norden *2) vorwärts ſchreiten, fo, daß, fie weder nach DfE noch Weft 
abweichen. Sie lamen, fagt er, aus bem Arabia Petraca, alfo vom 
Boten Meer, und gägen fo bush Paldfina, Syrien, Karamas 





J. Lew. Burckhardt Travels in Syria. Lond. 1822. 4. p. 238 
20. _*1) Locustae in Palaestioa cf. Relandi Palsestina. 


Lib, Lp 300. +2) Goffelquiß a, 0. D. ©. 24° 
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nien, Ratolien, zumellen durch Bithymten, Gonftantinopel, 
oder an dieſem vorüber durch Polen, wie dies in jener Periode vor 
dem Jahre 1750 ber Pal gewefen. Daraus, daß fie weber oſtwaͤrts 
abweichen follen, noch weſtwaͤris, will fidy derfelbe Naturforſcher es er⸗ 
Udren, daß man weder von ihren Berwäflungen in Wefopotamien und 
den Guphratgegenden, noch in denen des Nilthales und Xegyptens höre, 
wo fie nur ehedem zu Moſes Zeiten eine andplage geweſen, gegenwaͤr⸗ 
tig aber nicht. Doch legen diefe verfchiedenartigen locafın Vorkommen 
dieſer Ihiere in den Wegetationsverhältniffen der Länder, die 
natürlich in ihren Brutftellen großen Einfluß auf ihre Maſſener⸗ 
seugung ausäben müffen. Nur Arabien, Palaͤſtina, Syrien, Garamas 
wien, und zuweilen das übrige Natolien, feien die von Ihnen heim ge⸗ 
fuchten Länder. Ob aber daſſelbe Heer der Zugheuſchrecke, das aus 
Arabien ansgehe, auch in demſelben Jadre Guropa trreichen Ebnne, 
oder ob bied erſt die gweite oder dritte Generation fei, melde bene 
felbin Zug fortfege, das fei durch Beobachtung noch nicht ermittelt, 
Aber Aegypten fehlen fie nicht ganz, wenn ihre Plage died Lan 
auch hicht mehr fo Kart wie zu Mofe Zeiten teifft, denn Niebuhr ?«2) 
fahe ihre, wie er fagt, fürchterlichen Züge zu Gairo, im Decem⸗ 
ber 1761, und Ianuar 1762, fogar mit Shbmweftwind über die Lie 
bufhe Wüfte heranziehen; ermüdet von der Meife, ober geſchreckt 
von der Stadt, fielen fie auf Dächer und Straßen nieder. Aber fo 
Yauflg, meinte er, ſeien fie nidt, und das hat die Folgezeit beftätigt, 
als man dies damals (nach Micyarlis 32fter Frage) in Curopa annahın. 
Erſt im November deſſelben Jahres, 1762, fand er fie wieder, bei deu 
Ueberfahrt auf dem arabifcyen Golf, zu Diidda, wo fie aber nicht, 
wie zu Mofe Zeit, aus Of, fondern mit dem Winde aus Weit über 
den daſelbſt doch zicmlich breiten Weerbufen herbeigeveht kamen, und 
ihren Bug gegen Oft in das Gebirge Arabiens fortfegten. Yerobot® 
Grwähnung der Usrgwnür oplur (Herod. I. 75 — 76, de serpenti- 
bus volucribus), bie im Fruͤhling in fo unermeßlicher Menge aus Aras 
bien am die @renze Aeghptens durd; Winde geweht wurden, deren 
Bebeine und Gräten, dxardus (d. i. ihre Hinterfäße) Hero dot 
felbſt dei Buto anftaunte, haben Eatreille**) und Miot flatt ges 
flügeltee Schlangen, die nicht exiſtiren, mit viel Waprfcgeinlichkeit für 
herbdeigtwehte und umgelommene Heufchredenzäge ertläst, bie der Gas 
marmar vergehete, den Herodot wol mit dem Idls nur verwechfelte. 
Daß fie Afrika, zumal dem Lidyfchen Boden, nicht fehlen 
würden, der freilih für dieſen Grbtheil vorhertſchend genannt werben 
muß, war. wol zum voraus zu erwarten, wenn, auch bis zufammenpäns 





»*2) NRiebube Seſchreibung von Arabien ©. 168. **) Latreills 
Cowıs d’Entomolegie. Prem. Ann. Paris 1831. p- 67. 
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genben Beobachtungen über ihr bortiges Vorkommen uns noch mehe 
fehlen, als in Aſien. Wei den Nafamonen waren fie dem Herodos 
208 fchon 'belannt (IV. 172); diefe fangen fih die Heuſchrecken 
(astel4Bovs), fagt er, dörren fie an der Sonne, zermaltgen fie, gießen 
Mildy darauf und genießen fie fo. Mon iprem Vorkommen in der Bers 
berei und Marokko war oben bie Rede. Am Senegal **) und 
Gambia find fie recht eigentlich gu Haufe; um Galam am Genes 
Bal**) begegnete, im 3 1698, dem Sieur Bruc, bei feiner Stroms 
faprt eine Heuſchreckenverfinſterung ber Luft, bie zwei volle Stunden 
onhielt, bis ber Sübwind zu wehen begann und fie in bie Wüfte warf, 
Diefelbe Erfcpeinung, mit vollftändiger Werfinfterung des Himmels bes 
gegnete dem Gapt. Stibba auf feiner Gambiaſchiffahrt, bei Barras 
conda und Jillifri, wo alles Grün burd fie verſchwand. Ueber den 
inneren Sudan fehlen uns bie Berichte, obwol bie Plage ſchwerlich 
fehlen wird, ba fie durch ganz Aethiopien bekannt genug iſt. Der bes 
züpmte SuboLf*?) at ihr in Jeiner Historia Aethiopica eine, eigene 
gelehrte Abhandlung gewidmet, in welder ex bie wahre Abbildung ber 
dort verheerenden Heufchrede, aus Aldrovand, abgebildet und nad) Aus 
genzeugen beſchrieben Hat. Schon Alvarez **) beobachtete fie, H. 
Salt hat von ber einzigen Art, bie er in Habeſch als verheerende Zuge 
Oeuſchrecke kennen lernie, die auch auf den Infeln der Amphil a Bay 
in Schwaͤrmen niederfielen, eine Abbilbung und Befchreibung gegeben *°); 
@& if mach ipm dieſcide Ast, die es aus Dekan in Bombay gefehen, 
Diefe Art der Dfjeraad, wie fie auch hier und in Yemen, bei den 
Abyſſiniſchen Dankali aber Anne heißen, machen bafelbft eine Haupt⸗ 
achrung von biefen, wie zumal in der duͤrren Jahrszeit, wo es an 
andern Wild fehe fehlt, von den_bortigen Raubvdgeln aus, die ſich 
mit den Menſchen in dieſe Speife teilen. Die Heuſchrecken find dann 
felbſt fo raubgierig, da ihre Schwärme, die zumal im December und 
Januar auf der Infel niederfielen, felbft das bittere Laub der Avicennia 
tomentosa bei Bruce, nicht mit ihrem Fraße verſchonten. Brewne?o) 
beobadjtete fie in Darfur; Burdpardt?!) fänd fie am Tacazze in 
Nubien, zumal im Belad el Taka, om unten Mareb, mas er ih⸗ 
wen rechten Brutplag nennt, von wo ihre zerſtoͤrenden Hrere aus⸗ 
wandern, und zumal Nubien verwüften, In jenen Gegenden lebten, 
nach Strabo (XVI. fol 272 ed, Casaub.) und Diodor Sicuk 





) Labat Relat. do l’Afrique occidentale T. IL. 
®*) Hugh Murray Historic Acc. of Africa. Vi 
®?) Ludolf Historia Aethiopica Lib. I. c. 14. fol. 168 — 192. 
*e) Lobo bei Ehrmann Ip. II. ©. *°) Salt Voy. to Abys- 
sinia. Lond. 1814. 4. p. LXL p. 172. 10) Browue Liar. 
p- 266. +1) Burekbardt Trar. in Nubia. p. 39. : 
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(Bibl. Histor. L, M. c. 28), neben den Struthophagen, bie kurz 
iebigen Atridophagen (don üngis, sdos, bie Heufhrede), die Rh 
einft von den Heufchereten, wie noch heute im Außerften Süden des Gets 
tells am Drangerioier bie Bosiedmang *"*), näprten, weiche bei ham 
Ye Sadweſt⸗ und Weſt⸗Winde in ber Krählingszeit, alfe 
eus dem Guban her, oder aus Libyen zufammenmehetn. Im Gräben 
und Thaltiefen brannten fle euer an, um, wie Strabo fagt, durch 
Waudy die Schwaͤrme zu benebein, die dann beim Rieberfallen zufam" 
mengerafft, mit Galgwaffer zerftoßen wurden, um aus bem Brei Rus 
en zum Berfpelfen gu bereit. 

Aus Aegypten, am Nüfteem (1814) aufnärte chend, traf 
Light, am Gintritt in Nubien, dei der Infel Philae (am 11. Rai) bir 
eeften verheerenden Schwaͤrme ber Heufchredenzäge ?). Rur wenige 
Stunden nad} ihrer Ankunft waren bie Palmhäume ihres Wlättcefchmuds 
gänzlich beraubt und nadt. Vergeblich fuchten Weiber und Kinder fr 
durch das Geſchrei Dfieraab! Dfjeraad! und durch Sanbwerfen zu 
verjagen; fie zundeten Feuer an, fle ſchlugen den Boden mit Stdacu 
und Wuthens vergeblich. Die Rubier herugigten ſich jedoch, ats fe 
merkten, daß die Züge wenigftens keine Peft mitgebracht hatten, die der 
dortigen Meinung nad, mur, wenn folhe Schwärme in Rubien fh 
yeigen, auch In Gairo ausbrechen und wüthen fol, Als Befultat feine 
Beobachtungen fagt Burkhardt ?*), daß biefe Thiere in dem ganzen 
Landſtriche des Nils, von Aegypten bie Sennaar, und in allem Rubis 
ſchen Wüften zu Haufe finds daß alle Züge, bie er in Dberägppten ats 
fehen, vom Norden kamen (ob von R.D. aus Arabien, oder R.B. 
aus Libyen?); und daß bie Nubier behaupteten, fie kämen aus Ober 
ägypten zu ihnenz wogegen jedoch Lights Erfahrung ſtreitet. Wenn 
wirklich am Kacazze ihr Wrutplag wäre, fo müßten fle cher, wie Light 
angiebt, gegen Morden ziehen, Im Jahr 1813, ſagt Burdhardt, 

serfraßen fie in den Ländern der Schwarzen, von Berber bis Spenty, 
alle Ernte, und in demfelben Fruͤhjahr hatte ex große Schwaͤrme von 
ihnen in Dberägppten gefchen, wo fle befonders den Yalmbäumen 
großen Schaden gethan, benen fie, wie auch Light beobachtete, altıs 
Grhn abſtreiften, fo daß fe nur nod ihre Skelette ſtehen lichen, wenn 

. fie davonzogen. Im Voltsbiatert Aegpptens haben biefe Dfjeraad, oder 
Heufgredn der Araber, einen eigenthämtichen Namen, naͤmlich Bas 
ridio te), 


Das wahre Gebiet der Heufhredenplage, von dem wir bi 





- 273) Truter and Sommerrille ſ. bei Barrow Voy. ta 
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")1 L Borckhandt, Notes om tho Bedonins and Wehehin. — 
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unfere Betrachtung ausgingen, und zu dem wir nach umferer Umwane ı 
derung der alten Welt für jet zuräcteheen, iſt indeß doch das, zwi⸗ 
ſchen den Eibpfhen Wüften und Iran, zwiſchen dem Arabiſchen und 
Perſiſchen Golf, nebft deren Rachbargeſtaden eingefchloffene Arabiften, 
im weiteren Sinne, mit dem Jordan und Guphratstande, fübe 
wärts bis Yemen (Arabia felix) und felbft bi zu den Jadiſchen In⸗ 
feta, Jste de Brance, wo Bory?*), uns Mabagastar, wo fih 
Ion fräpgeltig X. v. Mandelsio Über ipre den Himmel verfinfterne 
den Schwaͤrme verwundert hatte: Gelbft auf der Halbinfel des Si⸗ 
wat und ber Höhe bis zum Kiofter El Er dayn (die Wierzig) dis wo⸗ 
hin die Diivenpflanzungen binauffteigen, waren dieſe im Jahr 
1816, als Burdparbt diefe Gegend beſuchte, durch 6 Jahr aufelnans 
der folgende Heufhredenplagen ’") in Laub und Früchten alljäpee 
Uch gang vernichtet worden, Die bortigen Einwohner waren in Ber⸗ 
wrociflung. Die Thiere kamen über Akaba, alfo vom DOften, erſt ges 
gen Ende Mai, beim Untergange bee Plejoden, weil wie bie Bedui⸗ 
nen behaupteten, die Heuſchrecken „dieſes Geftien fürdteten.“ 
Sie blieben 40 — 50 Tage und verſchwanden bann gaͤnglich für ben 
Meft des Jahres. In der Begel pflegte dort bie Heuſchreckenplage 
fid) alle 4 bis 5 Jahr erſt einzuftellenz feit 1811 hatte fle aber 6 Tahre 
Lang wiederholt das Land in Trauer verfegt. Die Bebuinenftämme am 
Sinai, bemerkt Burckhardt, vieleicht die einzigen unter den Araber⸗ 
ſtaͤmmen, effen diefe Thiere nicht, was in ber That feltfam erſcheintz 
fie verabſcheuen fie. Alle andern Bebuinen fommelten dieſe Thiere in 
Menge, zumal im April, zur Wegattungszeit, wo fie am leichteflen gu 
fangen find. ie brühen fie in kochendem Waffer mit Salz ab uud 
ddrren fie dann am ber Gonne, oder zöften fie auch auf Eiſenblechen 
oder Roften, mit Del ober Butter, trodnend an ber Sonne (diefe fe 
gubereiteten heißen Rah fous nach De Sacy) ?*), Reden fie in Gäde, 
beftrenen fie mit Mehl, und efien fie troden aus ber Yand, wie ges 
dörzte Fiſche. . 

Nicht dlos die nomabifchen Webuinen, auch bie Staͤdtebewohner im 


‚ Webied und Hebias fand Wurdhardt an ihre Rahrung gemönt, im 


Zapf und Medinah fahe ee Heufhredenladen?’) wie mit 
Brot zum Verkauf gefüht, und bie Waare wurde maaß weis verhans 
delt, G, Ricbups *°), der ſehr genaue Gräundigungen über diefe 


T*) Bory de St. Vincent Voyage a Y'Isle de Bonrben etc. Vol. I, 
p. 226; A. v. Mandelslo Morgen. Meile durch A. Dlearium. 
Schleswig 1658. Bd. Il. fol. 171... ?”) Burckhardt Trar. in 
Syria p. 569; def. Notes on the Bedonins etc. Vol. I. B 9. 
’*) Sylvostre de Sacy bei Ahdaliatif ed. Paris. Paris 810. 4 
. 399. Not. 57. *®) Borckbardt Notes I, c, H. p. 92. 
90) Rledupe Befgeri. von Arnbkn ©, ITI. 
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Detllotefie ber Acaber angeftellt, fand ta allen arabifchen Städten, von 
Dab⸗ei⸗mandeb Aber Oman bis Bosra, daß biefe Speife auf 
Gäpnüre gereipt zu Markte gebracht, und auf ſehr verſchiedne Act 


"gabereitet werde. In Uegppien und Rubien werden fie nur von 


den armſten Bettlern gegefien. Im glädticen Arabien fogar erfuhr 


. Ion Forſtal, von dem Juben Muri aus Moda, daß nicht nur 


bie Mostemen fondern auch die Juden in Gana ”*'), bie in dm 
Defen greöfteten Deufchreden, die ſich dann fehr gut aufbewahren laſſen, 
gue gewöhnlichen Sptiſe verbrauchten. Sie halten fie für bie Wögel, 
die Jehoda einft den Kindern Ifrael in bie Wuͤſte geſchickt, womit aud 
Ludolf und Riebupr übereinfiimmen. Zumal bienen fie in dem Zei⸗ 
ten ber Hungersnoth, die fie fo häufig veranlafien, ald Sarto⸗ 
sat. Den Juden waren ſchon nach ten Mofaifhen Speifegefegen 4 
Arten der Arbeh, d. i. ber Heeebenpeufchreden, zu effen er⸗ 
laubt, 3, Wof. XL. Dem Araber iſt die Heuſchreckenſpeiſe fo ges 
wögalich wie dem Guropäer das Eſſen der Auſtern und Krebſe, vor 
Dem jener dagegen zuruͤckſchaudern wuͤrde, wie biefee vor jenem. Die 
Nahrung Johannes des Zäufers mar, gleich der be armen Wolke 
in dee MWüfte Heufcreden und wilder Honig „Rattzäus ui. 4 
Werl. 1.6)°°). 

Nedied, fagt Burdparbt “), d. L das mitte, hochliegende 
Arabien iſt ben Verheerungen ber Deuſchreckenzuͤge beſonders audges 
fedt; haben fie die Ernte vernichtet, fo dringen fie öfter auch mod ta 
Die Hätten der Drtſchaften bis in die innerſten Gemächer und zerfreſſen 
Alles, ſelbſt das Leber der Wafferfhläude. Die aus dem Dfien 
Zommen werben noch für die minder gefräßigen gehalten, weil fie fi 
auf Die Bäume fegen follen, flatt bie Saat zu zerſtoͤren; aber fie geben 

‚neue Brut. In Arabien follen fie, nad Burckhardt, im Jahre 

dreimal wiederholtes Cierlegen gu fo furchtbarer Menge ſich 
Dermehren. 

Wie dieſer treffliche Beobachter, im Bianentande Arabiens, fo hat 
fon früher der gleich gewifienpafte Riebupr im deſſen Kuͤſtenſtriche, 
gunfal im Tehaem a unb in Yemtn, vorzugtweiſe, feine Bemerkungen 
eingefammelt. 

Er Hält es für gewiß, daß fie in ihrem Zuge gemeinfhaftlid 
und gleihlam nah Gommando **) Handeln; aber von einem Deus 
ſchrecten König (Sultan Dfjeraad, wie in Marokko) fcheint er bei Aras 
bern ſelbſt aichts gehört zu haben, momit aud ſchon die Meinung in 
den Gprühen Galomenis Fimmt (30, 27. „Heuſchreden haben 
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teinen König, dennoch ziehen fie aus, gang mit Haufen‘, 
Nicht immer iſt die Bemuͤhung des Volkt fie durch Geſchrei, wehende 
Toͤcher u. a., zumal von den Dattelpflängungen zu verjagen, vergeblichs 
aber body. gelingt es nur felten. ° Im ber Richtung ber Heufhretmgäge 
im Zehama fcheint, nach Niebuhr, keine nad; dem MWeligegenden gu bes 
ſtiramende Ordnung **) flatt gufinden. Sle kamen, wie ſchon gefagt, 
beim erſten Ueberfall gu Dſjidda, am 17. Nov. 1762, über das Meer 
von Werft her aus Afrika. Im Mai (1763), als bie Datteln im Te⸗ 
Hama zu reifen begannen, Tangten wieberholte, große Züge aus We, 
ober Güben, in Mochha anz dieſe kamen alfo jedesmal über den 
Arabifchen Meerbufen heräber, aber fie kehrten gemeiniglic ben folgens 
ben Tag wieder dahin zuräd, ober fegten ihre Reife weiter ð ſtlich in 
die Berge fort. Am 31. Mai zos eine ſehr große Schaar, an Mochha, 
von®. nah N., vorüber, und am folgenden Tage von R. nach S., 
10, daß Riebupe biefen für benfelben Bug anzuiehen geneigt wars 
Der Meerbufen von Mochha iſt nicht breit, doch war das Ufer bisweilen - 
mit den todten Heuſchrecken angefüllt, die ihren Strich daher wol ſchwer⸗ 
lich, nach dem Juſtinct anderer Wanderthiere hielten, und ſich vieimehs: 
mit den Winden (Gregatim sublatae vento in maria aut stagna de+ 
idunt, Plin. XI. 35.) wie Laub verwehen laffen. Anfang Iuli’tam 
eine ungeheure Menge Heufchreden am Berge Sumara, in Yemen an. 
Die vielen Namen **), welche der Araber für alle Theile und Bus 
Rände dieſer Tpiere, wie für ihre Zubereitung hat, die angenehme Nahe 
zung die er in ihnen findet, welche er nur mit feinen Stammverwandten 
dem Volke Ifratl, und einigen Libyſchen Völkern theilt, (auch Parther 
follten, einft fie effen Parthis et hae in cibo gratae, Plin. XL 36), 
nur mit wenigen der heutigen ‚ärmften Perfer, mit ben Tuͤrken aber 
gar nicht. ZU dieß und bie altgemeinfte Werbreitung dieſes 
dieres, durch alle Theile der Arabifhen Landſchaft, mat «& 
wahrſcheinlich, daß man eben dieſe, für den aͤlteſten Mittelpunet 
ihrer urſpruuglichen Yeitnath anfehen ann. Bon da iſt 26, daß diefeibe 
Art der Zugheuſchrecke ihre Herrſchaft bis in die norddeut ſchen 
Ebenen, (mo fie fhon Forſkale) für identiſch mit ber arabiſchen 
erkannt Hatte), in We bis zum Atlas und zur Gtraße von Gibraltar, 
oftwärts bis zum Ganges und norbwärts zur Wolga zum Irtyſch 
und zum Hoangho, alſo noch weiter als bes Araber ſelbſt, bie feinige, 
verbreitet haben mag. 

Den Fluch der auf der Plage diefer Thiere feit uralten Beiten ruht, 
findet ber Drientale, heutzutage, dem Thiere ſelbſt aufgeprägt: denn bes 
Kimmte Worte. follen in den feltfamen Zeichnungen auf ihren Flügeln zu 


5) ebendaf. ©. 169. **) Ritbupe a. 0. D. ©. 170. 
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leſen feins nad) bem einen Ghalbätfden Werte, die fo viel ats „Find 
Gottes’ (Boze Geion ? nad) Beauplan in Churchill Collect. ?"*) d 
Vv p- 472)5 nach Arabiſchen Autoren fogar die arabifdye Geaten: 
Wir find das Keiegspere bes. Allmächtigenz wir frage 
neun und neungig Gier, und hätten wir nur Hundert, wir 
würden diegange Welt, mit allem, wasaufihr, verzehren 

Der Hebräer if, wie ber Araber, frühzeitig durch die eigen 
thamliche, furchtbare Natur biefes Beinen Thieres aufgeregts umb dick 
Wilder von ihm haben bie Geſetzgeber, Kich ter und Propheten 
in das Bolkeleben Iſtaels auf bie getreuefte und grandiofeht 
Art verwebt. Ihre Namen’) Arbeh (vom Gtammwort „viel 
fein”) und Shaſil (d. h. Breffer), bezeichnen fchen ühre Meng 
und ihr Werberbenz ihre Schwaͤrme werden furctberen Kriegs het⸗ 
zen verglichen, die heranziehen und Lagern. Buch der Sticäter VL 5: 
Die Widianiter giehen in Ifrael herauf gen Gaza wie ein und 
barer Heufhredenfhwarm, an Menſchen und Kameelen, umb fin 
in Sand, das fie verderbeten“. Ebend. Vil. 12: „Und die Mibiess 
tee und Amaletiter hatten ſich gelagert im Grunde wie bie Heufdre 
@en, und ihre Kameele waren nicht zu zählen, für der Menge, wie 
Sand am Ufer deb Meeres“. Mnd bie Größe von Pharao’s Heer mi 
three Wrenge vergleicht Jerem. XLVII, 23: „Dean ihrer IE mehe mo 
der bie Heufhreden die Niemand zählen kann’. > 

Bom Siege Jehovahe über das trotzige Weindeöpeer, vom Mech 
Wer, fagt Joel II. 20, wie von einem Heuſchrecenzuge, bem der Gturm 
gefälägt: „Das Heer vom Mitternadit, ſpricht Schowap, 
entferne id von euch, und hab’ es in ein bürzes ädes 
Land getrieben, bie erſte Schaar ins vordere Meer (üb 
Hide, Todtes Were) die legte in das hintere Meer (weſtüchet 
Witteländifcged Meer), und aufgefiegen if fein Seſtank, un 
auf wird feigen fein Meder, wril es fo trogig that“. 
In der Androhung für bie Uebertreter des Geſetes in Ifrael mit dem 
Flach, wird auch bie Ankunft diefer MWerberder aufgeführt; 5 3. ick 
XXVIM. 42: „Alle beine Bäume und bie Frucht deines 
Beides folt Selazal (bm Schal nachahmend, nämlich bie Schwir⸗ 








neenbe, Grylius stridulus) in Beſit nehmen.” Ihe Derantem 


men gleicht ; nach Joel II. 5, „dem Raſſela der Wagen, ober den prafs 
mfeinden Flammen welche die Gtoppein verheeren, wie eim mächtig 
Welt, das zum Streit geröftet if." Das auſchen ihres Fluges and 
weiter Gerne, vergleichen auch bie Neuern in ber Raͤhe, mit bem zam 
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ſchenden Maͤhlrad, wie Lichten ſtein **), mit Strometrauſchen wie 
J. Borbes, Windesfaufen wie I. Morier. Mor ihnen fagt Joel 
IL. 10, „Sonne und Mond verdunteln fi, und bie Sterne 
verbergen ihren Slanz“ und II. 3: „Vor ihm her verzehrt das 
mBeuer und hinter ihm verfengt die Gluth; wie Edent Garten 
„war bas Land vor ihm, und hinter ihm ift’s eine dbe 
Wäre" ganz der Natur felbft entfpredhende Darftellungen, wie der 
unabmweisbare ueberfall, ber jede Abwehr überwältigt; Joel IL 7 — 9: 
4Bie Helden jagen fie, wie Krieger firmen fie die Mauren, und jegs 
licher gieht feine Straße, und Feiner ändert feinen Pfad, und einer 
drängt den andern. Gin jeglicher zieht feine Bahn und zwiſchen Ges 
Achoſſen flürgen fie durch, verwirren ſich nicht. An die Gtadt zennen 
fie heran, an ber Mauer flürmen fies an ben Häufern klettern fie 
mbinauf, durch die Fenſter dringen fie wie ein Dieb.” Aber aud auf 
die feigen Flüchtlinge der Großen aus Niniveh, vor dem Keinde, wendet 
der Prophet das oft raͤthſelhafte pidtliche Verwehen der Brut, ober dee 
fonft fo frechen Deuſchreckenſchwaͤrme an. Joel IL. 17: „Haufen 
voH Heufhredenbeut, bie an ben Heden ſich lagern, 
wenn aber bie Sonne ſcheint, fo fliehen fie fort, und 
Niemand weiß mehr wo fie find." Wie richtig aber auch ſchon 
damals, die Metamosphofe der Heuſchrecke in ihren verſchiedenen 
Gntwidlungsperioden, für deren jede der Hebräer ſchon einen beſtimmten 
Ramen gebrauchte, den don I. Morijer, in Smyrna beobachteten, 
ganz entſprechend, naturgemäß beachtet war, zeigt fid in bee ergreifens 
den Schilderung des Propheten, wie die Heufcredinihwärme das ge⸗ 
lobte Land verheereten. Joel I. 4: ' „Mas übrig ließ die Bayam 
nfraß dee Arbeh, und was dee Arbeh übrig Leß, das fraß der Jeiet 
mund was dee Jelek übrig ließ fraß der GHafil’. Dieſe Namen 
bezeichnen offenbar bie vier Lebensperioben °*) ober Catwicklungen im 
Zuſtande ber Raupe, der zweiten und beitten Häulung, weil das ort 
Zelet, nad) Joel III. 16, zur Bezeichnung der Kaufleute in Miniorp 
gebraucht wird, die bei einer Belagerung der Stadt ſchnell davon eiten 
werben, „wie der Jelek, des ſich abfireift, und da er num. 
nBlägel befommen, bavon fliegt.” Die lette Benennung 
Shafil „der Frefſer“ ift das völlig ausgewachſene Thier, in feines 
vollendenden Berftörung, ein Aucdruce den Jeſaias XXXVIII. A, allge- 
mein gebraucht, 
So wol hier, als in allen vorigen Aufuͤhrungen wird freilich meh⸗ 
rerts ſich noch auf verſchiedene Gpecies und Gattungen von Grylius 
ober Locusta -beziehenz die ſyſtematiſche, genaueſte Untsefdeidung vom. 
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Gryllus migratorius, bee eigentliden Wanberheufchrede, 
engern Sinne von ben Übrigen, oft nahe verwandten und leicht ii 
Bolktanſicht bamit zu verwechſetuden Arten, ift dee fpeciellen 
ſchung uberlaſſen. Schon Latreille ?**) ſcheint verſchiedene €: 
ber Grand Criqueurs voyagenrs, wovon Gr. migratorins am 
teften und allgemeinften verbreitet, im allgemeinen zufanımzenzufeft, 
eine Unteefcheidungen (3, I. Gryllus aegyptins, tatarions, italicas & 
A.) find bei ihm und Andern °°) nachzuſehen. Uns war es hier darn 
are thun, bie wefentfichen cjarakteriftifcgen Grfdjeinungen mach ben ge; 
graphifgen Säumen in ihrem natärlihen Bufammenhange barzufkn 
Ee bleiben uns nur noch die fpeciellen Beobachtungen über Deuſchteen 
am Ghdrande Perfins, um Abuſchaͤhr, anzufähren übrig, sem 
les Berftändniß aus obigem ſich nun von ſelbſt ermittelt. 
Dlivier, ber einen großen Theil des noͤrdlichen Perſtens als w 
turforſcher durchreiſete, fand dort bie Büge de Grylius migrasoris | 
micht, fondern andre zerſtreut Tebende Artın (zumal Acridium peregr- 
num), wägrend die Veobadjtung am Gübrande Perfiens aufer andern ' 
"Arten audj-von der Erſchelnung dieſer arabifdhen Lanbplage de 
Wanderheuſchrecke fpriht. Gharbin**) fahe, bei Bender Abt 
(1674), Mitte März, eine fo ungeheure Wolkentnaſſe diefer Shiny, 
weit und breit, die 60 bis 80 Fuß hoch vorüberflogen, daß ber Hin 
mel dadurch ganz verbunkelt wurde, Sie waren roth, fehr grop mb 
Civil fie mit Giern traͤchtig fein mochten) fo ſchwer, baß fie beim Ri 
derfallen ſich nicht leicht wieder erhoben. Das Landvolk fiel deräber 
der, fie zur Speiſe einzufammeln, unb fagte, daß in biefer Zapreskit 
dergleichen Züge jeden Abend anzulommen pflegten. Diefelbe Art fel 
&, nicht die eigentliche Wanderheuſchrecke (Grylius migratorius) aber 
ols ein derfelben ganz gleichartiges Phänomen geivefen fein, weiche J. 
Morier, aach feinem Dafürhalten, zwei hundert Jatt fpäter, zu gan 
oleicher Zapreszeit, Mitte März, durch Südoflwind **) bei Abus 
T&hähe (1811), herbeiführen fahe. Die Tpiere waren mit den Beine 
8 Zoll ang, Leib und Kopf hell gelb (Charbin nennt fie aber roth )j 
fie wurden vom armen Wolf aufgelefen und auf dem Bazar verkauft; 
wurden fie roth. In Abuſchuͤhr nannte man dieſe Thiere Mais 
(ober Welekp), auch Khelal (d.h. erlaube), weil eine anden 
Art Kharam (d. 5. verboten), die Peiner, ihnen gu eſſen verboten if. 
Dieſe Iegtere, die Meiner, anders gefärbt, und noch zerftörender als je 
— — 
) Latreille Cours d’Entomologie Prem. Ann, Paris 1831. p. 67. 
y Carier Regne Animal Insectes par Latreille. Paris 1824, T. 
186 — 1885 Siegmann Sandbuch der Zoologie. Werke 
* S. 362. u. ſ. w. **) Chardia Voy. T. Il. p. 22. 
”) 06, Morier Sec. Journ. p. 43. W. Ouseley Trar. Vol. T 
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größere Art fein fol, wird daher Weleth Ehelat genannt. Jenel 
find die Perſiſchen Kamenz Dfjeraad iſt der Arabiſche Name auch 
bier, und zumal für diejenigen, bie aus Arabien nad) Abuſchaͤhr Here 
uͤbergeweht werben, weshalb bie Perfer dieſe Züge Melekh dervai 
de ie die See heuſchrecke, bie Araber aber Dfieraad EI bahr, 
ons bafjelbe bedeutet, nennen. Alle biefe Umftände werden bei künftigen 
ſoſtematiſchen Forſchungen über dieſes Phänomen noch genauer zu beach⸗ 
ten fein. 

Us 3. Morier in bemfelben Jahre, bald darauf (11. Zuli), in 
Bhiras**) war, kam Nachmittags ein ungewoͤhnliches Raufchen am 
fein Ohr. Es war eine Wolke, die nur Hier oder da eine Durchſicht ge⸗ 
flattete, ganz ſchwarz war, und ſich bald über den ganzen Himmel ders 
"breitete. Ihe Durchzug dauerte aur einige Zeit, während welder Hen⸗ 
ſchrecken in Menge Herabfielen, Aber ein ſtarker Suͤdweſt, der fie here 
beigefäpet, wehte dies tranſttoriſche Phänomen auch eben fo raſch wieder 
fort, fo, daß von ihm bald keine Spur mehe übrig blieb. Die Hier 
geſehenen, : verfchieden von denen zu Abufhäpe gefallenen (welche 3. 

„Morier für ibentifd, mit denen Ghardins und Shaws, 1724 und 
1735, in der Barbarei gefehenen, hielt), waren nach ihm, von bee 
wahren Art bir Wanderheuſchrece, zoth gefärbt, wie bie Aegvptiſche 
Landplage, die vom Boden um Shiraz abzuwehren aud) bier das Volk 
„ein großes Geſchrei erhob. Glüdtid wurde bie Schrecenswolke durch 
den Wind wieber entführtz mit eines leichten Drehung des Windes gegen 
Weft würde fie in bie Berge von Louriftan getrieben worden Tein, 106 
das Korn noch in Saat fand, wo alfo noch, wie ber Prophet Zoe IT. 
3» fagt: ein’ Eben vor ihnen lag, wo ihnen aber eine dde Saͤſte, und 
Qungerönoth gefolgt fein würde. i 


5. 130.. 
Erläuterung 2 


Auffleigen von Abuſchaͤhr, aus Dafchteftan, über Tangiſtan, 


dad Land der Päffe nah Schiraz Die Koteld, Kazerun, 
die Ruinen von Schahpur. Defcht i Arzhan, 
Kan i Zenian, 
Der Auftoeg von Ab uſchaͤhr noch Shiraz durh Tang 
a ſir, oder Tangeftan (d. h. das Land der Päffe)”), ik 
uns durch den Handelsverkehr und die politiſchen Verbindungen, 
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weiche In der legten Relhe von Jahren ſich zwiſchen Indien 
und Teheran, wozu dieß der einzige maritime Zugang, 
entwidelt haben, ziemlich genau bekaunt geworden, durch B. 
Fraſer haben wir felbt die Hohenmeſſungen der aufſteigenden 
Bersftufen, vom Kuͤſtengrunde bis zu den 3000, 4000 bi 
5000 Zuß höher liegenden Tafelflähen InnersJrans 
erhalten (f. ob. S. 8.); fo, dag nun fehon Fein Zweifel mehr 
über diefe terraffenförmige Erhebung fucceffiv aufs 
einanderfolgender Hochtpäler 29%) weldhe nur durch vide 
Querketten von einander geſchieden find, flatt finden fann, 
welde nord waͤrts mit der Hochebene von Merdafät 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Ruinen von Perſe⸗ 
polis liegen, enden. Hinter deren legten, querlaufenden Bey 
wänden, breitet fi dann das centrale, hohe Jran, nur nah 
durch geringere Klippenzüge von einander gefondert, aus. 

Aus dem Germfir (d.h. warmes Elima) oder dem Dafchs 
titan (der Sandmüfte), fleigt man bier, zum Ser hud (fake 
Ciima) hinauf, das mit den Hochgebitgen von Kazerun begiant 
Der Anbau von jenem iſt nur losal, und ganz abhängig von po 
tiodifchen Regen; find diefe reichlich, fo gibt es gute Enten; fab 
len fie aber aus, was fehr häufig gefchieht, fo entfteht Hunger 
noth im Lande, und nur Datteln, oder Fifche längs dem Go 
ſtade (daher hier Ichthyophagen nach Nearch bei Arriam His. 
Ind. 26, 2; 28, 4; 31, 1.)) önnen davor fügen. Das 
Serhud nimmt den größern Theil von Fars, von Kazerus 
ein, bis Yezdekhaſt, das in trodinem Flußbette 0), halbes 
von Shiraz nach JYefahan liegt, welches die Provinz; Fars ven 
It ak im Norden fcheidet. Wenn das Land der Päfle im Germ 
fie nur enge Kluͤfte und ſchmale, oft nur kaum Stunden breie 
wenn auch weit längere Bergtpäler, zwifhen den Parallelzügen, 

mit ſeltnen Erweiterungen darbletet, fo werden dagegen hier, de 
Ebenen weiter und breiter und dehnen ſich mehr zu offenen Zlis 
chen aus, obwol auch fie noch meift mit, wenn auch nur, miedrs 
gen Klippenzügen umſtellt, oder durchzogen find. Einige jene 
Bergihäler innerhalb des Suͤdrandes und des Gebirgsparaliels, 
wie die von Kazerun, Schiras, Merdaſcht, find ziemlich 
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gut angebaut. Sie find’ aber auch die durch die Natur beguͤn⸗ 
ftigteren und darum“die Hiftorifch wichtigen. Durch fie führt 
die auffteigende Koͤnigsſtraße, die wir allein genau fennen, waͤh⸗ 
rend die Seitenthäler und noch ziemlid) unbefannt bleiben. Diele 
der andern Thaͤler find ohne allen Anbau, fehr viele ohne Bes 
wohner. Kinneie reifete in einem folder Thäler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, zwifhen Schiraz und Beba⸗ 
dam (gegen N.W. zum Zab Fluß), ohne einen einzigen Mens 
ſchen zu fehen. Diejenigen, die fih nah Often über Darabh⸗ 
gerd nach Faſſa ziehen, haben wir oben kennen gelernt. Der 
Suͤdrand, oder der Gebirgsparallel ber diefen bildet, bes 
ſteht aus vielen, meift unter fich parallelftreichenden, aber doch 
vielfach ineinander verſchlungenen und eben fo Häufig durch enge 
Kluͤfte unterbrochnen Kettengliedern, die nach außen hin bald 
mehr bald weniger ſich der Kuͤſte nähern, und bei Abufhähr 
3. B. 8 bis 10 Stunden vom Meeresufer abflehen, während 
anderwärts ihre vorderfien Ketten, die dann jedoch weit niedriger 
zu fein pflegen, hier und da vom Meere feloft beſpuͤlt werden. 
Diefelde Zuglinie ftreicht von Abuſchaͤhr In grader Richtung ges 
gen N.W. bis Zeitun am Zab (Tab, wo er die Grenze 
zwiſchen Farfiften und Khufiftan bildet), und Schufter 
am Karun (32° M.Br. 49° OR. v. Gr.), deren Fluͤſſe, wie 
ale nördlihen Küftenfläffe des Perfer Golfs, aus diefer Gebirgss - 
parallele hervortreten, die zwar geringe Waſſer haben, aber zur 
Sluthzeit an ihren Muͤndungen doch gewoͤhmich nicht zu durchs 
$ fegen find. Einer von diefen iſt der Kazerun Fluß, der von 
. dem Thalgebiet feines Ilrfprungs den Namen hat, gegen S. W. 
fließt, und im Norden von Abuſchaͤht, der Infel Karrak gegens 
über, zum Meere fällt; fein füblicher, linker Arm ift €6, durch 
deſſen Ihalwindungen die Gebirgsftrage von Abufchähe zur 
Paßhoͤhe des Kutel e Mallu emporſteigt. 


; 1. Der Weg von Abufhähr durh die Ebene Daſch⸗ 
tifan nach Dalaki am Fuß des Gebirgspaſſes. 
Von Abuſchaͤhr bis Dalaki geht der Weg durch das 
tiefe ſandige, hie und da moraſtige, ebene Daſchtiſtan, in noͤrd⸗ 
licher Richtung, bis zum Fuß der Bergketten, wo das erſte Ge⸗ 
bitgsaufſteigen beginnt. Miebuhet), Scott Waring, 
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Morier, Ouſeley, Fraſer, Th. Lumsden, I. S. Bus 
ckingham und viele andre find dieſe Straße gezogen. Der Weg 
geht durch duͤnn bevdlkertes Land, über Alichangi, das nächte 
Dorf, 6 Stunden fern, deflen Bewohner mehrere antife Bruns 
nen?) aufgefunden hatten, die nad) oben zu, fehr gut in Stein 
gefaßt, nach unten in trefflihen Backſtein 10 bis 12 Fuß ins 
Gevierte (die modernen. Brunnen haben wur 3 Fuß im Durch⸗ 
meffer) gemauert waren, und das befte Waſſer hielten. Ein Bes 
weis, daß nur dureh den gegenwärtigen Mangel der Energie der 
Bewohner, gegen frühere Zeiten, dies Geftade fo ungaftlih und 
darre geworden. In der Naͤhe diefer Brunnen, welche bie dor⸗ 
tigen Landleute Ehach egabran (d.i. Feueranbeter Bruns 
nen) nannten, .. wurden jene Thonurnen ebenfalls in großer 
Menge ausgegraben. Der Bergſtrom, welder von &.D., vom 
Halila Pit Can defien Nordfuß der Paß nah Firuzabad 
vorüber führt), gegen Wen an Alichangi vorüber fließt, hatte 
nur 10 Fuß breites Waller in 30 Schritt breiten Flußbette >), 
und fällt unterhalb des Dorfs nach einigen Stunden zum Meere. 
Bon da führt der Weg duch Suͤmpfe über Khoſch⸗ab, 
nach 10 Stunden (25 Miles) am Dorf Borazjun, und 
Ehad tutah, wo ein ungluͤcklicher Araberfiamm die Demufps 
noch kürzlich gewohnt (1809), die aber vom Perſiſchen Vezier 
durch Verrätherei ganz ausgerottet wurden, um ſich ihrer Güter 
und fchönen Pferderace zu bemächtigen, vorüber, nach Dalati, 
das noch in gleichem Niveau mit Borayjun, nur 270 Zuß über 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pals 
men und Iamarinden, wie weiter pin Dalafi die erſte große 
Gtation am Fuß der Gebirgspaffage. Auf geringen Erhöhungen 
Hegen Ruinen vieler, Kleiner, zerſtreuter Bergforts umher, einft 
Sitze auftauchender Häuptlinge, die man von Zeit zu Zeit als 
Rebellen verfolgt, vernichtet; deren Dabegeplündert wird, worauf 


Edw. Scott Waring Tour to Sheeraz. Lond. 4. 1807. 
28; J. Morier Journ. 1808—9. Lond. 4. 1812. p. Bm 
dafl. Second Journ. p. 4757; W. Ouseley Trer. Vol Lp. 
250— 317; B. Fraser Narrative Lopd. 1825. 4. p. 68— 96; 
Th. Lumsden Journey from India to London. 8. 1822. Pr Nn- 
95; J. S.Butkingham Trav. in Aria Media and Persia. Lond. 
1830. Sec. Ed. Vol. I. p. 46 — 
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ihre kaum entflandenen Foris wieder veräden und in Trümmer 
zuruͤckſinken. 

Die Ebene wird bei Dalaki durch Felſen, die Aber die 
Palmbaine ſich erheben und bald zu hohen Bergketten emporfleis 
gen, völlig gefchloffen. "Bei der großen Hltze In der W. Oufes 
Ley hier vorüber 309, 25° 56 R. (94° $.), duftete die Luft von 
dem Naphthadunft, der aus den Bitumenreihen Kalkfteinias 
gern jener Bergketten hervordringt, Im Herbſt *) ift der Weg 
durch die verbrannte Sandwuͤſte des Daſchtiſtan, bis dahin, 
ungemein traurig, verbrannt, ohne Grün, und die tyrannifche 
Verwaltung jenem Lande eben fo verderblich wie der fengende 
Sonnenſtrahl, oder der unpeilbringende Samum. In Dalai 
wird zwar etwas Welgen und Gerſte gebaut, aber nah Dats 
tefn wird alles berechnet. Die Verpachtung des Dalakibaches 
zur Itrigation der naͤchſten Acer bringt den Gouvernement jähes 
lich 4000 Rupien ein. Eine reiche dortige Waſſerquelle iR ganz 
Har, fol im Winter warm fein; am 11. Sept. war Ihre Tems 
peratut nah Fraſer 24° 41° R. (87° F.). Die Luft Hatte in 
Daſchtiſtan Bisher am Tage, flets zwiſchen 310 56 — 32° 44° I, 
‚gezeigt (103 — 105° F.); in der Nacht fand das Thermometer 
jedoch niedriger; Leslies Hygrom. fank zu Borasjun auf 180%, 
Hier ift das Achte DattelsElima, 

Am Papeingange zu Dalakl, das nur ein elender, 
ausgehungerter, Armlicher Ort, an dem das Bergwaſſer vorüber 
zur Ebene fi windet, beginnt nun, mit dem Auffleigen des Dos 
dens, die Zerftdrung deffelben, durch viele freilich nur tempos 
taire Gebirgöftröme, die von allen Seiten, zur Zelt der Regen 
und der Schneeſchmelze wild herabftärzen; das Durchſetzen Ihrer 
zahlreichen Ravins, ohne Brädenban, erſchwert ungemeln die 
Erſtelgung des Hochlandes. 

2. Der Aufweg des Gebirgspaſſes Dalakl Aber die 
Kotule Mallu, Kotul Kheſcht, Rosul e Komatedje, 
und durch den Tangıi Turfan nah Kazerun. 

Bon Dalai bis Kazerun ift auf einer Hauptfiraße 
des Königreiches durchaus nichts zur Sicherheit und Bequemlich⸗ 
leit der Paflage gefchehen; von den vielen Truͤmmern früherer 
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Sorgfalt‘ in Straßen, Bruͤcken⸗, Karawanſerai-⸗, Brunnens Bau, 
aus Schah Abbas Zeit, in den kaspiſchen Bergpäffen und auf 
den Handelsſtraßen durch Lariftan nach Bender Abaſſi, ift hier 
gar Feine Spur, ein Zeichen der Barbarei, und größten Sorglos 
ſigkeit der Kadjarens Dynaftie. Selbſt Kurrim Khan, der 
Kurdecf. 06. ©. 441), der als Wicefönig (Wafil) des legten 
Sprdßlings der Seſiden, Schiraz zu feiner Lieblingerefidenz ers 
- wählte, that nichts für die Heerſtraßen und Communicationen, 
“nur der große Werluft an Mich und Waaren beim. Transport, 
vermochte einmal einen Großhändler, Hadji Mahomed Hufs 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouverneurs von Kheſcht) 0), an 
einer der fhlimmften Stellen, na dem Kotul e Mallu, eine 
Btuͤcke zu bauen, und weiterhin auch die Paflage des Dokhtur 
zu verbeffern. Man verwundert fih nur, fagt B. Frafer, dab 
dies nicht an mehrern Stellen gefchehen if, weder von Privaten 
noch von der Regierung. " Aber freilich ift auch die Unfichers 
beit des Eigenthums hier groß genug; denn nur umhtr⸗ 
ftreifende Lager der Jlat, denen felbft wenig zu trauen, befegen 
von hier ‚an die-Höhen und Päfe, die nicht felten durch Räuber 
gefährdet werden. An einem Gtrome mit mineralifhem 
Waſſer, aus dem ein Schwefelgeruch auffteigt, geht es vorüber; 
es folgen deren mehrere, einer ift warm, fein Waſſer ſchwefel⸗ 
‚gelb, kupferfarbig, fegt viele Yncruftationen an. Weiterhin bleis 
ben einige Naphtbas Quellen zur Seite liegen, deren Del, 
das auf dem Waſſer obenauf ſchwimmt, mit Palmblätttern abs 
gefhöpft, und von den Bauern im Frühjahr zum Beſchmieren 
ihrer Kameele, benugt wird, um diefe vor Hautkrankheiten zu ber 
wahren. Bald geht es bergan, Über die erfte Bergfette hinweg, 
von welcher der Neifende, der aus YnnersYran bis hieher vor 
ſchreitet, Hier, zum erften male wieder einen Blick auf eine tiefe 
Ebene wirft, mit einem Glutclima, von einem ferneg Meeresho⸗ 
eijont umzogen, von dem der Geruch des Meeres) ihm 
lieblich entgegen buftet. Won diefer Höhe geht es wieder bergein 
und big an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann wies 
der zur mwilderen Höhe des Kotul e Mallu empor, nad) deffen 
Ueberfleigung man zu einer zweiten Bergpaffage, und 
dann in die Plaine von Khefcht eintritt. In deren Mitte 
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legt das Konar Takhtah 7)), Raramanferal und Station, die 
nad 7 Stunden Wegs von Dalafi erreicht werden: 1566 F. Par. 
über dem Meere. Die Plaine von Kheſcht if oval, gut bes 
baut, beſſer als Dafchtiften, mit vielen Dattetpflanzungen 
einigen Mandelbdumen und Konarbifihen, ‚von denen fis den 
Namen trägt. Phantaflifche Bergformen umgeben fie, deten 
Schichten gegen Süden, unter einem Winkel von 45° wild 
gehoben find; ein weiches, brüchiges, immer abftärzendes Geſtein. 

B. Srafer, der einzige der Meifenden, welcher mit einiger 
Aufinerkſamkeit auf die geognoftifche Befchaffenheit diefe Gegend 
durchzog, fagt darüber Folgendes &): Die Landreife von Abus 


ſchaͤhr nah Shiraz und Jsfahan geht durch ein Kalte, 


feingebiet, das nur wenige geagnoftifche Wechfel zeig. Am 
Fuß der Kette in der Ebene, liegen einzelne Salzminen; da 
mechfeln in den Schichten der vordern, niedern Bergzuͤge Mers 
gellager, und Sandlager (Mobat, d. h. Zuder ges 
wannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
werden Kalk⸗ und Sandftein vorberrfhend, während des 
ſechs zehnſtuͤndigen Auffteigend, bis man die erfte Tafelhoͤhe ers 
reicht. Zahlreiche Querketten trennen gleich viele Ihäler nen den 
verfchiedenften Dimenfionen, deren Wittelhöhe zwifchen 3000 bis 


> 4000 Fuß üb. d. M. bleibt, während die höchften Pits felten 


über das Gefommtniscau ſich noch. um 1000 Fuß höher, über 
jene erheben. Das Aufenweife. Anfteigen von Dalafi 
an, iſt ſehr beſchwerlich; jeder Aufweg führt zu einer Heinerw 
oder groͤßern, höher gelegenen Stufe, im großen’ Treppenhaufe 
Itans. Erſt bei Kazerun kann man eigentlich von dem Eins 
tritt in eine Hochebene fprechen; -obiwol auch von da noch, bis 
Schiraz, eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzieht, 
Der Kalkſtein aller diefer Berge ift fehr Dicht, fplitteigen 
Bruchs, von gelber,. oder grauer Farbe; gefchichtet. Meiſtentheils 
fallen Schichten gegen N., und N.O., von 15 bis 45°, find alſo 
nad) außen, gegen die Meeresfeite, emporgehoben, und gegen 
das Innere eingeftürzt, Aber fehr oft zeigt ſich im ihnen die 


wildeſie Zerrättung, fo, daß das Gefeg ihrer Conſtruction nicht 


zu ermitteln iſt. Defter wechfeln mit den Tohlenfauren auch 





?) 3. Morier Journ. 1808 —9. p. 80. V. Ouseloy T. p. 261. B. 
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leſen feins nad) dem einen Ghafbälfdyen Worte, bie fo viel als „Meuc 
Gottes" (Boze Gaion? nad) Beauplan in Churchill Collect. ?**) of 
Voy. I. p. 472)5 nad) Arabiſchen Autoren ſogar bie arabiſche Genteng: 
Wir find das Kriegsheer bes. Allmachtigen; wir tragen 
neun und neungig Gier, und Hätten wir nur hundert, wir 
würden die ganze Welt, mit allem, wasaufihr, verzehren. 

Der Hebräer if, wie der Araber, frühzeitig durch die eigens 
&hmiiche, furchtbare Ratur biefes Beinen Thieres aufgeregts und viele 
Birder von ihm haben die Geſetgeber, Richter und Propheten 
in das Boltsieben Ifraels auf die getreueſte und grandiofene 
Art verwebt. Ipre Ramen*°) Arbeh (vom Gtammwort „viel 
fein") und Shaſil (d. d. Breffer), bezeichnen ſchon Ihre Menge 
umb ihr Verderben; ihre Schwaͤrme werden furchtbaren Kriegte hee⸗ 
gen verglichen, die deranziehes und lagera. Buqh der Kichter VI. 5: 
Die Wibtaniter ziehen in Ifeael herauf gen Gaza wie ein unzäple 
barer Heufhredenihwarm, an Menſchen und Kameelen, und fielen 
ins Land, bas fie verberbeten",. hend, Vil. 12: „Und bie Mibianie 
ter und Amalekiter hatten ſich gelagert im Grunde wie bie Heufchres 
en, und ihre Kameelt waren nicht gu zaͤhlen, für der Menge, wie der 
Sand am Ufer des Meerch". Und die Größe von Pharao’s Heer mit 
Agrer Menge vergleicht Jerem. XLVIL, 93: „Denn ihrer If mehe wer 
ver die Heufhreden bie Niemand zählen Bann’. > 

Bem Siege Jehovahe über das trotzige Weinbesheer, vom Storben 
Wer, fagt Joel II. 20, wie von einem Heuſchreckenzuge, ben der Sturm 
derſchlagt: „Das Herr von Mitternadt, ſpricht Ichovap, 
entferne ih von su, und hab’ es in ein bürres ddes 
Land getrieben, bie erſte Schaar ins vordere Meer (äfs 
Hiche, Todtes Meer) die legte in das hintere Meer (weltlichen, 
MWittelländifes Meer), und aufgeftiegen ift fein Gefant, und 
auf wird eigen fein Moder, wril es fo trogig that“, 
In ver Andropung für bie Uebertreter des Geſetes in Iſrael mit dem 
Fiudy, wird aud) die Ankunft dieſer Berderber aufgeführt; 53. Woſe 
XXVII. 49: „Alle deine Bäume und die Bruce deines 
uPBelbes fell Zelazal (dm Schal nachahmend, nämlich die Schwir⸗ 
neende, Grylius stridulas) in Befig nehmen. Ihe Heranloms 
men gleicht; nach Joel II. 6, „bem Raſſela der Wagen, oder den prafs 
„ſelnden Flammen welche die Gtoppeln verheeren, wie ein mächtig - 
Belt, das zum Streit gerüftet if.” Das Kauſchen ihres Fluges aus 
weiter Kerne, vergleichen auch bie Reuern in der Nähe, mit dem zune 
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ſchenden Maͤhlrad, wie Lichten ſtein *"), mit Stremetrauſchen wie 
J. Forbes, Windesfaufen wie I, Morier. Mor ihnen ſagt Joel 
IE 10, „Sonne und Mond verdunkeln ſich, und die Sterne 
verbergen ihren Glanz” und 11. 3: „Vor ihm her verzehrt das 
Jeuer und hinter ihm verfengt die Sluth; wie Ebene Garten 
war das Land vor ihm, und hinter ihm iſt's eine dde 
„Büͤſte“ ganz der Natur felbft entfprechende Darftelungen, wie ber 
unabweisbare Ueberfall, der jede Abwehr überwältigt; Zoel II. 7 — 9: 
‚mie Helden jagen fie, wie Krieger ftürmen fie die Mauern, und jege 
mlichee zieht feine Straße, und keiner ändert feinen Pfad, und keiner 
drängt den andern. Gin jeglicher zieht feine Wahn und zwiſchen Ges 
ſchoſſen flürzen fie durch, verwirren ſich nicht. An die Gtadt rennen 
nfie heran, an ber Mauer ftürmen fies an ben Häufern klettern fie 
bimauf, durch die Fenſter dringen fie wie ein Dieb.” Aber auch auf 
die felgen Flüchtlinge der Großen aus Riniveh, vor dem Feinde, wendet 
der Prophet das oft raͤthſelhafte plögliche Werwehen der Brut, oder dee 
font fo frechen Deuſchrectenſchwaͤrme an. Joel II. 17: „Saufen 
von Heufhredenbeut, die an ben Helen fi Lagern, 
wenn aber die Sonne ſcheint, fo fliehen fie fort, und 
Riemand weiß mehr wo fie find." Wie richtig aber auch ſchon 
damals, bie Metamosphofe der Heuſchrecke in ihren verfchiedenen - 
Gutwiklungsperioden, für deren jede der Hebrder ſchon einen beflimmten 
Ramen gebrauchte, den von 3. Morjer, in Smyrna beobachteten, 
ganz entfprechend, naturgemäß beachtet war, zeigt ſich in der ergreifene 
den Gchülberung des Propheten, wis die Keufherdinfhwärme das ges 
lobte Eand verheereten. Joel I. 4: ' „Was übrig ließ bie Bayam 
ufraß der Arbeh, und was ber Arbeh übrig Ließ, das fraß der Jelek, 
mund was ber Jelek übrig lieh fraß der Chaſil“. Diefe Ramen 
bezeichnen offenbar die vier Eebensperioden °') ober Gahvidlungen im 
Buftanbe der Raupe, der gweiten und dritten Haͤutung, weil das Wort 
Jelek, nach Joel III. 16, zur Bezeichnung der Kaufleute in Rinlveh 
gebraucht wird, die bei einer Belagerung der Stadt ſchnell davon eilen 
werben, „wie der Jelek, der ſich abſtreift, und da er num 
„Fluügel betommen, davon fliegt.” Die lettte Benennung 
GHafil „der Freſſer“ ift das völlig ausgewachſene Ihier, in feiner 
vollendenden Berfiörung, ein Ausdrud den Jeſaias XXXVIII. 4 allges 
mein gebraucht, 
So wol Hier, als in allen vorigen Anführungen wird freilich meh⸗ 
reres ſich noch auf verfchiebene Species und Gattungen von Grylius 
ober Locusta -beziehenz die ſyſtematiſche, genauefte Unterſcheidung vom. 
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Gryllus migratorius, bee eigentlichen Vanberheuſchrecke, im 
wngern Sinne von ben Übrigen, oft nahe verwandten und leicht in der 
Bolkeanſicht damit zu verwechſelnden Artın, if der fpeciellen Raturfors 
ſchung uͤberlaſſen. Schon Latreille ***) ſcheint verſchiedene Gpecks 
der Grand Criqueurs voyagenrs, wovon Gr. migratorins am bekam⸗ 
tefien unb allgemeinften verbreitet, im allgemeinen zufammenzufaffen, 
Seine unterſcheidungen (3. B. Grylius aegyptius, tataricas, italicus ®. 
A.) find bei ihm und Andern *?) nachzufehen. Uns war es hier baram 
gie thun, die wefentlichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen nach dem gee⸗ 
greppifhen Räumm in ihrem nathrlichen Bufammenhange barzufteiien, 
Cs bleiben uns nur noch bie fpeciellen Weobadjtungen Aber Heufchreden 
am Ghdrande Perfiens, um Abufhähr, anzuführen übrig, beren vole 
led Berſtaͤndniß aus obigem ſich nun von ſelbſt ermittelt. 

Dlivier, der einen großen Theil des nörblichen Perfiens als Ras 
turforſcher durchreiſete, fand bort bie Züge des Gryllas migraterios 
wicht, fpndern andre gerſtreut Iebende Arten (zumal Acridium peregri- 
num), während die Veobadjtung am Gübrande Perfiens außer ander 
"Arten auch von der Erſcheinung dieſer arabifchen Landplage ber 
Wandereufgirete fpriht. Gharbim**) fahe, bei Mender Abafl 
(1674), Mitte März, eine fo ungeheure Wolkentnaſſe dieſer Thiere, 
weit und breit, bie 60 bie 80 Fuß hoch vorüberflogen, baß ber Hims 
wel daburch ganz verbuntelt wurde. Sie waren roth, fehr groß ımb 
Cor fie mit Giern traͤchtig fein mochten) fo ſchwer, daß fie beim Mies 
derfallen ſich nicht Leicht wieder erhoben. Das Landvolk fiel darüber 
der, fie zur Gpeife einzufammeln, und fagte, daß in dieſer Saheeögeit 
dergleichen Züge jeben Abend anzutommen pflegten. Dieſelbe Art fol 

3, nicht bie eigenttiche Wanderpeufchrede (Grylius migratorius) aber 
Als ein derſelben gang gleichartiges Phänomen geweſen fein, welche 3. 
Wortier, nach feinem Dafürhalten, zwei hundert Jatr fpäter, zu gang 
gleicher Zahreszeit, Mitte März, durch Suͤdo ſtwind **) bei Abu 
fqch aher (1811), herbeiführen fahe. Die Thiere waren mit den Weinen ı 
3 300 fang, Leib und Kopf hell gelb (Gharbin nennt fie aber rotp)5 
fie wurden vom armen Volk aufgelefen und auf dem Bazar verfauftz 
gelocht wurben fie roth. In Abuſchuͤhr nannte man biefe Thiere Mais 
(ober Melekh), auch Khelal (d. h. erlaubt), weil eine ander 
Art Aharam (d. h. verboten), bie Meiner, ihnen zu effen verboten if. 
Diefe Iegtere, die Meiner, anders gefärbt, und mod) zerſtͤrender als jene 
— — 
-®°3) Latreille Cours d’Entomologie Prem. Ann. Paris 1831. p. 67. 
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größere Art fein fol, wird bafer Melekh EHelat genannt. Jenes 
find die Perſiſchen Ramen; Oſjeraad iſt ber Aradiſche Name auch 
hier, und zumal für diejenigen, bie aus Arabien nach Abuſchaͤhr here 
Übergeieht werben, wedhalb bie Perfer biefe Büge Melekh derpat 
di die See heuſchrecke, bie Araber aber Dfjeraab el bahr, 
was baffelbe bedeutet, nennen. Alle biefe Umſtaͤnde werten bei künftigen 
foftematifchen Forſchungen über dieſes Phänomen noch genauer zu beach⸗ 
ten fein. 

As 3. Morier in demfelben Jahre, bald darauf (11. Suli), in 
Bciras**) war, kam Nachmittags ein ungewoͤhnliches RKauſchen am 
fein Ohr. Es war eine Wolke, die nur hier oder da eine Durchſicht ges 
flattete, ganz ſchwarz war, und fidy bafb Aber den ganzen Hfmmel vers 
‘breitete. Ihr Durchzug dauerte aur einige Zeit, während weicher Den⸗ 
retten in Denge herabfielen, Aber ein farker Gübweft, der fle der⸗ 
Deigefäpet, wehte dies tranfitorifhe Phänomen auch eben ſo raſch wieder 
fort, fo, daß von ihm bald keine Spur mepe übrig blieb, Die hier 
deſehenen, verſchieden von denen au Abuſchähr gefallenen (melde I. 

„Morier für identiſch mit denen Chardins und Shaws, 1724 und 
417%, in der Barbarei gefehenen, Hielt), waren nach ihm, von bee 
wahren Art bis Vanderheuſchrecke, zoth gefärbt, wie bie Aegvptiſche 
Landplage, bie vom Boden um Shiraz abzuwehren aud hier das Volk 
„ein großes Geſchrei erhob. Gluͤcklich wurde bie Gchredenswolte durch 
den Wind wieder entführts mit einen leichten Drehung des Windes gegen 
Wet würbe fie in die Berge von Louriftan getrieben worben fein, wo 
das Korn noch in Saat ftand, wo alfo noch, wie der Prophet Joel IT. 
3, fagt: ein’ Eden vor ihnen Tag, wo mm aber eine dde MRäfte, und 
Yungertnoth gefolgt fein wuͤrde. 


Sa, 
Erläuterung 2 
Aufſeigen von Abuſchaͤhr, aus Daſchteſtan, uͤber Tangiſtan, 
das Land der Paͤſſe nach Schiraz. Die Kotels, Kazerun, 
die Ruinen von Schahpur. Deſcht i Arzhan, 

Kan i Zenian. 
Der Aufweg von Abuſchaͤhr nach Schira; durch Tang 
a fir, oder Tangeftan (d. h. das Land der Päffe) m), ik 
uns durch den Handelsverkehr und die politiſchen Verbindungen, 
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weiche in der legten Reihe von Jahten ſich zwiſchen Indien 
und Teheran, wozu dieß der einzige maritime Zugang, 
entwickelt haben, ziemlich genau befannt geworden, durch B. 
Frafer haben wir felö die KHöhehmeffungen der aufiteigenden 
Bersftufen, vom Küftengeunde bis zu den 3000, 4000 ii 
5000 Zuß höher liegenden Tafelflähen InnersJrans 
erhalten (f. 06. &. 8.); fo, daß nun ſchon kein Zweifel mehr 
über diefe terraffenförmige Erhebung fucceffiv aufs 
einanderfolgender Hocht haͤler 2%) welche nur durch viele 
QDuerletten von einander gefchieden find, flatt finden fann, 
welche nord waͤrts mit der Hochebene von Merdaſcht 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Ruinen von Perſe⸗ 
polis liegen, enden. Hinter deren legten, querlaufenden Berg 
wänden, breitet fih dann das centrale, hohe Iran, nur noch 
durch geringere Klippenzüge von einander gefondert, aus. 
. Aus dem Germfir (d.h. warmes Elima) oderdem Dafıhs 
tiſtan (der Sandwüfte), ſteigt mar bier, zum Ser hud (faltes 
Eiima) Hinauf, das mit den Hochgebirgen von Kajetun begiant, 
Der Anbau von jenem iſt nur losal, und ganz abhängig von pes 
riodiſchen Regen; find dieſe reichlich, fo gibt es gute Ernten; fals 
len fie aber aus, was fehr Häufig gefchieht, fo entſteht Hungers⸗ 
noth im Lande, und nue Datteln, oder Fiſche längs dem Ge⸗ 
ſtade (daher hier Ichthyophagen nach Nearch bei Arrian Hist. 
Ind. 26, 2; 28, 1; 34, 1.) Eönnen davor ſchuͤzen. Das 
Serhud nimmt den größern Theil von Fars, von Kazerun 
ein, bis Yezdethaft, das in trocknem Flußbette WO), halbwegs 
von Schiraz nach Jsfahan liegt, welches die Provinz Fars von 
It at im Norden fcheidet. Wenn das Land der Päffe im Germs 
fie nur enge Kluͤfte und ſchmale, oft nur kaum Stunden breite 
wenn auch weit längere Bergthaͤler, zwiſchen den Parallelzügen, 
‚mit feltnen Grwelterungen darbietet, fo werden dagegen hier, die 
Ebenen weiter und breiter und dehnen ſich mehr zu offenen Flaͤ⸗ 
chen aus, obwol and) fie noch meift mit, wenn auch nur, niedris 
gen Klippenzuͤgen umfteilt,; oder durchzogen find. Einige jener 
Bergthäler innerhalb des Suͤdrandes und des Gebirgsparalleiis, 
wie die von Razerun, Schiras, Merdaſcht, find ziemlich 
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gut angeßaut. Sle find’ aber auch die durch die Natur beguͤn⸗ 
fligteren und darum“die hiftorifch wichtigen. Durch fie führt 
die auffteigende Königsftraße, die wir allein genau Eennen, waͤh⸗ 
rend die Seitenthäler uns noch ziemlich unbekannt bleiben. Viele 
der andern Thäler find ohne allen Anbau, fehr viele ohne Bes 
wohner. Kinneir reifete in einem folher Thaͤler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, zwifhen Schiraz und Bebas 
dam (gegen N.W. zum Zab Fluß), ohne einen einzigen Mens 
ſchen zu fehen. Diejenigen, die fih nad Often über Darabh⸗ 
gerd nah Faſſa ziehen, haben wir oben fennen gelernt. Der 
Südrand, oder der Gebirgsparallel der diefen bildet, bes 
flieht aus vielen, meift unter fich parallelftreichenden, aber doch 
vielfach ineinander verſchlungenen und eben fo häufig durch enge 
Kiüfte unterbrochnen Kettengliedern, die nach außen hin Bald 
mehr bald weniger ſich der Küfte nähern, und bei Abufhähr 
z. 2. 8 bis 10 Stunden vom Meeresufer adftehen, während 
anderwaͤrts ihre vorderfien Ketten, die dann jedoch weit niedriger 
zu fein pflegen, hier und da vom Meere felbft befpült werden. 
Diefelbe Zuglinie ftreicht von Abuſchaͤhr In grader Richtung ges 
gen N.W. bis Zeltun am Zab (Tab, wo er die Grenze 
zwiſchen Farfiften und Khufiftan bildet), und Schufter 
am Karun, (32° M.Br. 49° D.R. v. Gr.), deren Fläffe, wie 
alle nördlichen Küftenfläffe des Perfer Golfs, aus diefer Gebirgs⸗ 
parallele hervortreten, die zwar geringe Waller haben, aber zur 
Fluthzeit an ihren Mündungen doch gewdhmlich nicht zu durch⸗ 
fegen find. Einer von diefen if der Kazerun Fluß, der von 
dern Thalgebtet feines Urfprungs den Namen hat, gegen S. W. 
fließt, und im Norden von Abufhähr, der Infel Karrak gegens 
über, zum Meere fällt; fein füdlicher, linker Arm if es, durch 
defien Thalwindungen die Gebirgsſt ra he von Abufchähr zur 
Paßhoͤhe des Kutel e Mallu emporfleigt. 


1. Der Weg von Abuſchaͤhr durch die Ebene Daſch⸗ 
titan nad Dalatiam Fuß des Gebirgspaffes. 
Von Abufhähr bi Dalaki geht der Weg dur das 
tiefe fandige, hie und da moraflige, ebene Dafchtiftan, in mörds 
licher Richtung, bis zum Fuß der Bergketten, wo das erſte Ger 
bitgsaufſteigen beginnt. Niebuhet), Scott Waring, 


2) 6, Riebufe Geiſebeſche. nad Arabien. Th. IL ©, 93 — 112. 
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Morler, Oufeley, Fraſer, Th. Lumsden, J. & Bus 
dingham und viele andre find diefe Straße gejogen. Der Weg 
geht durch dünn bevdlkertes Land, über Allchangi, das naͤchſte 
Dorf, 6 Stunden fern, deflen Bewohner mehrere antite Bruns 
nen 2) aufgefunden hatten, die nad) oben zu, fehr gut in Stein 
gefaßt, nach unten in trefflihen Backſtein 10 bis 12 Zuß ins 
Gevierte (die modernen ‚Brunnen haben nur 3 Fuß im Durch⸗ 
meſſer) gemauert waren, und das befte Wafler hielten. Ein Bes 
weis, dag nur durch den gegenwärtigen Mangel der Energie ber 
Bewohner, gegen frühere Zeiten, dies Geftade fo ungaftlid und 
‚ dürre geworden. In der Nähe dieſer Brunnen, welche die dors 
tigen Landleute Chach egabran (d.i. Feueranbeter Bruns 
nen) nannten, . wurden jene Thonurnen ebenfalls im großer 
Drenge ausgegraben. Der Bergſtrom, welder von &.D,, vom 
Halila Pit (an deſſen Mordfuß der Paß nah Firuzabad 
vorüber führt), gegen Wer an Alihangi vorüber fließt, Hatte 
nur 10 Fuß breites Waſſer in 30 Schritt breiten Flußbette >), 
und fällt unterhalb des Dorfs nach einigen Stunden zum Meere. 
Von da führt der Weg durch Suͤmpfe über Khoſch⸗ab, 
nad 10 Stunden (25 Miles) am Dorf Borazjun, und 
Ehad futah, wo ein unglädlicher Ataberſtamm die Demutps 
noch fürzlich gewohnt (1809), die aber vom SPerfifchen Beyer 
durch Verrätherei ganz ausgerottet wurden, um fich ihrer Güter 
und ſchoͤnen Pferderace zu bemächtigen, vorüber, nach Dalaki, 
das noch in gleichem Niveau mit Borazjun, nur 270 Zuß über 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pal 
men und Tamarinden, wie weiter pin Dalafi die erſte große 
Station am Fuß der Gebirgspaſſage. Auf geringen Erhöhungen 
Hegen Ruinen vieler, feiner, zerftreuter Bergforts umher, einſt 
Eige auftauchender Häuptlinge, die man von Zeit zu Zeit als 
Mebellen verfolgt, vernichtet; deren Habe geplündert wird, worauf 





Rdw. Scott Waring Tour to Sheerax. Lond. 4. 1807. p. 15.— 
28; J. Morier Journ. 1808—9. Lond. 4. 1812. p. 75 — 97; 
def. Second Journ. p. 47—57; W. Ouseley Trar. VoL L 
250— 317; B. Fraser Narratire Lopd. 1825. 4. p. 68 — 94; 
Th. Lumsden Journey from India to London. 8. 1822. p. 77 — 
5; 3. S.Buckingham Trav. in Assyria Media and Persia. Lond. 
1830. Sec. Ed. Vol. IL p 46 — 115. 

°">) W Ousalay Trar. VoLE:p. 25) ®) I. Moriae I. 1806-0 
»m. 
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ihre kaum entfandenen Forts wieder verdden und in Trämmer 
zuruͤcſſinken. 

Die Ebene wird bei Dalaki durch Felſen, die Aber die 
Palmbaine ſich erheben und bald zu hohen Bergketten emporfleis 
gen, völlig gefchloffen. "Bei der großen Hitze in der W. Oufes 
Ley hier vorüber 309, 25° 56 M. (94° 8.), duftete die Luft vom 
dem Naphthadunft, der aus den bitumenreichen Kalkfteinfas 
gern jener Bergketten hervordringt. Im KHerbft +) if der Weg 
durch die verbrannte Sandwuͤſte des Dafchtiften, His dahin, 
ungemein traurig, verbrannt, ohne Grün, und die tyrannifche 
Verwaltung jenem Lande eben fo verberblich wie der fengende 
©onnenftrapl, oder der unheildringende Samum. In Dalai 
wird zwar etwas Weigen und Gerfte gebaut, aber nah Dats 
tefn wird alles berechnet. Die Verpachtung des Dalakisaches 
zur Jrrigation der naͤchſten Acker bringe den Gouvernement jähes 
Ich 4000 Rupien ein. Eine reiche dortige Waſſerquelle iſt gang 
Har, fol im Winter warm fein; am 11. Sept. war Ihre Tem⸗ 
peratue nach Frafer 24° 41° N. (87° $.). Die Luft Hatte in 
Daſchtiſtan bisher am Tage, flets zwiſchen 31° 56 — 32° 44’ R. 
gezeigt (103 — 105° F.); in der Macht fand das Thermometer 
jedoch niedriger; Leslies Hygrom. ſank zu Borazjun auf 180% 
Hier iſt das Achte DattelsElima. 

Am Paßeingange zu Dalakl, das nur ein elender, 
ausgehungerter, aͤrmlicher Ort, an dem das Bergwaſſet vorübre 
zur Ebene ſich windet, beginnt nun, mit dem Auffteigen des Bor 
dens, die Zerftdrung deſſelben, durch viele freilih nur tempos 
taire Gebirgöftröme, die von allen Seiten, zur Zeit der Degen 
und der Schneeſchmelze wild herabſtuͤrzenz das Durchſetzen Ihrer 
zahlreichen Ravins, ohne Brackenbau, erſchwert ungemein die 
Erſtelgung des Hochlandes. 


2. Der Aufweg bes Gebirgspaffes Dalati Über bie 


Kotule Mallu, Kotul Khefcht, Kotul e Komaredje, 


und dur den Tangıi Turfan nah Kazerun. 


Von Dalakl bis Kazerun if auf einer Hauptfiraße 
des Königreiches durchaus nichts zur Sicherheit und Bequemlich⸗ 





Beit der Paflage gefchehen; von den vielen Truͤmmern fruͤderer 


*) Fraser Narrat. p. 68. 
. sr 


ı 
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Sorgfalt in Straßen⸗ Brüdens, Karamanferai, Brunnens Ban, 
aus Schah Abbas Zeit, in den kaspiſchen Bergpäffen und auf 
den Handelsſtraßen durch Lariftan nach Bender Asafli, iſt hir 
gar keine Spur, ein Zeichen der VBarbarei, und größten Sotglo⸗ 
figfeit der Kadjarens Dynaſtie. Selbſt Kurrim Khan, der 
Kurde cf. ob. S. 441), der als Vicekdnig (Wakil) des legten 
Eprößlings der Sefiden, Schiraz zu feiner Lieblingerefidenz es 
waͤhlte, that nichts für die Heerſtraßen und Communicationen, 
- nur der große Verluſt an Vieh und Waaren beim. Transport, 
vermochte einmal einen Großhändler, Hadji Mahomed Huſ⸗ 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouverneurs von Khefcht)?%), an 
einer der fhlimmften Stellen, nady dem Kotul e Malln, ein 
Btuͤcke zu bauen, und weiterhin auch die Paflage des Dokhtut 
zu verbeffern. Man verwundert fih nur, fagt B. Fraſer, daf 
dies nicht am mehrern Stiellen geſchehen it, weder von Privaten 
noch von ber Regierung. Aber freilich iſt aud bie Unſicher⸗ 
beit des Eigenthums hier groß genug; denn nur umhin 
freifende Lager der Jlat, denen felöft wenig zu trauen, beſchen 
von hier an die-Höhen und Päfe, die nicht felten durch Räuber 
gefährdet werden. An einem Strome mit mineralifhen 
Waſſer, aus dem ein Schwefelgeruch aufſteigt, geht es vordber; 
es folgen deren mehrere, einer if warn, fein Waſſer ſchweſcl 
gelb, Eupferfarbig, fegt viele Incruſtationen an. Weiterhin bier 
ben einige Napptha s Quellen zur Seite liegen, deren Od, 
das auf dem Waſſer obenauf ſchwimmt, mit Palmblaͤtttern abs 
gefchöpft, und von den Bauern im Frühjahr zum Beſchmieren 
ihrer Kameele, benugt wird, um diefe vor Hautkrankheiten zu ber 
wahren. Bald geht es bergan, über die erfte Bergkette hinweg, 
von welcher der Reiſende, der aus InnersYran bis hieher von 
ſchreitet, bier, zum erften inafe wieder einen Blick auf eine tiefe 
Ebene wirft, mit einem Glutclima, von einem ferneg Meeredhes 
rijont umzogen, von dem ber Geruch des Meeres) ihm 
Weblich entgegen duftet. Won diefer Höhe geht es wieder bergeln 
und bis an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann wie 
der zur wilderen Höhe des Kotul e Mallu empor, nach deſſen 
Ueberfieigung man zu einer zweiten Bergpaffage, und 
dan in die Plaine von Khefcht eintritt. In deren Mitte 





208) Scott Waring L c. p. 20. ©) Buckingham Trar. p. 9. 
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Uegt das Konar Takhtah”), Karawanſerai und Station, die 
nad 7 Stunden Wegs von Dalafi erreicht werden: 1566 F. Par. 
über dem Meere. Die Plaine von Khefcht ift oval, gut bes 
baut, beſſer als Dafchtiften, mit vielen Dattelpflanzungen 
einigen Mandelbäumen und Konarbäfchen, von denen fie den 
Namen trägt. Phantaſtiſche Bergformen umgeben fie, beten 
Schich ten gegen Süden, unter einem Winkel von 45° wild 
gehoben find; ein weiches, brüchiges, immer abftürzendes Geftein. 

DB, Frafer, der einzige der Reifenden, welcher mit einiger 
Aufmerkfamfeit auf die geognoftifche Beſchaffenheit diefe Gegend 
durchzog, fagt darüber Folgendes 5): Die Landreife von Abus 


ſchaͤhr nah Schiraz und Jsfahen geht durch ein Kalte, 


feingebiet, das nur wenige geagnoftifche Wechſel zeigt. Am 
Fuß der Kette in der Ebene, liegen einzelne Salzminen; da 
wechſeln in ben Schichten der vordern, niedern Bergzuͤge Mers 
gellager, und Sandlager (Nobat, d. h. Zuder ges 
nannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
werden Kalk⸗ und Sandftein vorherrſchend, während des 
ſechs zehnſtuͤndigen Aufſte igens, bis man die erfte Zafelhöhe ers 
reicht. Zahlreiche Querketten trennen g'eich viele Thäler non den 
verſchledenſten Dimenfionen, deren Mittelhöhe zwiſchen 3000 bis 


* 4000 Fuß üb. d. M. bleibt, während die höchften Pils felten 


über das Gefommtniveau ſich noch um 1000 Fuß höher, über 


> jene erheben. Das ſtufenweiſe Anfteigen von Dalai 


an, iſt ſehr beſchwerlich; jeder Aufweg führt zu einer Heiner 
oder größern, höher gelegenen Stufe, im großen’ Treppenhaufe 
Itans. Erſt bei Kazerun kann man eigentlich von den Eins 
tritt in eine Hochebene fprechen; obwol auch von da noch, bis 
Shiraz, eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzieht. 
Der Kaltftein aller diefer Berge iſt fehr dicht, fplitteigen 
Bruchs, von gelber,. oder grauer Farbe; gefchichtet. ‚Meiftentheils 
follen Schichten gegen N. und N.O. von 15 bis 45°, find alſo 
nach außen, gegen. die Meeresfeite, emporgeboben, und gegen 
das Innere eingeftürzt, Aber ſehr oft zeigt ſich im ihnen die 


* wildefte Zerrättung, fo, daß das Gefeg ihrer Conſtruction nicht 


zu ermitteln if, Oefter wechfeln mit den fohlenfauren auch 


) 3. Morier Journ. 1808—9. p. 80. 'W. Ouseloy T. p. 201. B. 
Fraser Narr. p. 77. _.*) B. Fraser Geologie. Observations in 
Appoud. £ Tre pP 336 — 338. 
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die ſchwefelſauren Kalte, die Gypslager; an andern Stellen 
durchſchwaͤrmen diefe in-Adern und Gängen jene. Diefe geben 
decn Schwefelwaſſern ihr Entſtehen, die auch durch Salzlager oͤf⸗ 
. ter geſalzen erſcheinen, auch kleinere oder größere, ſtagnirende 
Waſfſer und Seen, welche einige Hochthaͤler füllen, wie bei Ka⸗ 
zerun, Shiraz, Merdaſcht (ſ. ob. S. 766, 736) nehmen 
foljigen Geſchmack an. Hie und da hat man zwiſchen dieſen 
Gebirgsadern Ehalcedone, Jaspis gefunden, wenigſtens fols 
len die Sculpturfelfen von Schahpur aus legterem Geſtein ber 
ſtehen, das eine treffliche Politur annimmt. . 

Wegen dieſer Bodenart, find die”) Gebirgswege, die ſich 
zwiſchen ſeht leiten oft furchtbaren Bergtrümmern eniporwinden 
muͤſſen, oder ganz glatt gewordne Vorſpruͤnge harter Klippen, die 
von den Karamanen mehr und mehr geglättet werden, oft zu 
überfegen haben, micht felten gefahrvoll. Der Pfad fleigt oft- 
ganz wild und caprieids über die böfeften Stellen auf und ab: 
denn von weifer Weganlage iſt hier Feine Spur, B. Fraſer, 
der viel Erfahrung als Reifender befaß, und aus den Himalajas 
Höhen fam, meint wildere Formen als hier ließen fich nicht leicht 
denken. Ganze Gebirgsecken find in Felsblocke zerfallen, und 
haben mit ihren Broden die Schluchten gefüllt, während die . 
dartern Schichten, als fehroffe, gigantifche Tafeln und Gräten 
ſteden blieben, unter denen oft ganze Heere Schuß finden koͤnn⸗ 
ten. Sie fegen in gleichen Streihungslinien fort, und werden 
nur von den Bergwaſſern durchbrochen, mm dann wieder zu 
mädtigen Kegeln emporzufleigen.. Keine Erde, fein Grin bes 
deckt diefe nackten Gebirgstetten, nur. hie und da wurzelt zwi⸗ 
ſchen den Spalten ein einfamer Mandelbuſch oder eine Tamas 
rinde. Ohne die trefflichen Kletterer, der perfifchen Pferde, weit 
furchtlofer als die arabifchen %), die nur an die ebenen Sands 
felder Daſchtiſtans gewohnt find, und ohne den vorfihtigen Tritt 
der Maulthiere, die oft die drohendſten Spalten zu überfehreiten 
oder wahre Felshoͤrner zu erklinnmen haben, würde es unmöglich 
fein, in Karamanen hier vorwärts zu rdten, Dabei find dieſe 
Thlere oft noch ſchwer beladen, und tragen Laften von mehrern 
Centnern hinauf. Der wildjagende, forglofe Perfer flürzt nicht 





*es) B. Fraser Narrative p. 97 %e) J, Morier Journ. 1808 
bie 1809. p. 80; 8. Frankiin Bemerkungen auf eine Reife vom, 
Dengalen nad Perfin. 1766 ©. 735 Wiebaps Reife U. ©. 106. 
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felten mit feinem Thier, trog feiner ausgezeichneten Reiterkunſt. 
Kameele werden zwar auch gebraucht, obwol fie hier nur gerins 
gere Laften tragen können, fehr oft unterliegen fle jedoch der Ges 
fahr, und nicht felten fieht man ihre Gerippe und Gebeine zur 
Seite am Wege zerftreut. 

Vom Konar Takhtah geht der Weg immer gegen Nord⸗ 
oft, und läßt den Ort Khifcht, von welchem das Hochthal den 
Namen dat, in Nord weſt, im Engthale des Schahpuri⸗Fiuſ⸗ 
ſes zur Seite liegen. Der groteötspittoredle Kotel e Koma⸗ 
redje, der bei Mondſchein (und gewoͤhnlich veifen hier wegen 
der Tageshige die Karamanen zur Nachtzeit) ſehr grandiofe Pars 
tien zeigt, wird leichter überftiegen ald andre, da feine Höhen, 
obwol fehr eng, doch nicht fo bedeutend find. Der Det liege 
2,856 Fuß üb. d. Di Die Höhen: find mehr zertruͤmmert als 
andre. Die vermwitterte Exde hat ſich mis den Felsmaflen zu den 
feltfamften Formen geftaltet, und es iſt, dem Anblick nach, kaum 
glaublich fe durchziehen zu koͤnnen. Große Veränderung der 
Temperatur zeigt die erfliegene Höhe die Rpododendronges 
buͤſche ihj, weiche hie und da die Klippen fchmäden und Sing ⸗ 
vögel, die es beleben, ‚bezeichnen ein kühle, alpines Clima; 
das Thermometer B. Fraſers, das in der Ebene, am Morgen 
2 Uber, auf 18° 22° X. fand, fiel auf der Paßhöhe, obwol es 
45 Uhe Morgens war, auf 14° 22°X. Der Paßhoͤhe zur Seite 
liegen die Trümmer eines Caſtells (Kalaa), genannt Ferhads 
Burg, Kalaa i Gerhad!2), fehr hoch, aber von noch hoͤhe⸗ 
zen Berggipfeln überragt, mit einer weiten Ausficht über das 
Thal von Kazrun. Die Menge folher Burgen im Lande Far⸗ 
ſiſtan iſt ungemein groß; man fagt, übertreibend wie immer in 
Perfien, 5000 größere und kleinere hätten bier geſtanden; im 
Sur al Beldan werden 70, bei Hamdallah Kazwini 
nur 16 von Bedeutung genannt, Aber gegenwärtig fehe man, 
fagt W. Oufelep, doch noch mehrere Hunderte in ihren Rui⸗ 
nen, und E. Kämpfers Worte fein der Wahrheit ganz ges 
mäß (Nec enim vallem peragraveris quae non in adsiti montie 
cacumine vestiginm quoddam munimenti praebeat) 2), Diefe 
Truͤmmer, Klippen und Engpäfle find ein Aufenthalt der Raͤu⸗ 





2) J. Morier Journ. 1808—9. p. 82; Th. Lumsden Journ L & 
. 80, 13) W. Quseley 'Trav. I. p. 262. Pl. XVII. 
— Kaompfer Amoenitat. Exotin. Fakzil, 1, Relat. Vi. m 36 
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ber, zumal aus dem Tribus der Memacenni (f. ob. ©. 391), 
die hier dreift genug waren, einft aus der Mitte von General 
Maicolms Karawane, aus ihrem Hinterhalte, die mit den koſt⸗ 
borften Geſchenten an den Schah felbft beladenen Laftthiere wege 
zuſchnappen. Ob die verbeflerte und directere Kunfftraße, welche, 
aa I. Morier, jener Großhändler zu Abufhähr, von Komas 
zedje nach Kazerum, auf feine Koften bahnen laſſen wollte, feits 
dem zu Stande gefommen, iſt und unbefannt, Khifht und Kos 
maredje follen nah Hamdallah Maftowfi, im XIV. Japrh., bes 
Dentendere Orte, aber die Bewohner von jeher Räuber gewefen 
fein. Den Kotel von Komaredje befuchte General Mat 
colm >14) zwei mal; deſſen Auge Benugung verſchaffte dem Nach⸗ 
folger Schah Nadirs, Kurrim Khan, im I. 1753 den Thron 
von Perſien. Dee Felsweg hindurch ift auf einer Stelle, die 
eine volle Stunde lang iſt, oft nur zwei Fuß breit; das größte 
Heer kann hier nur Dann für Dann defiliten, und verliert fo 
feine Bedeutung und Stärke. Benachbart find zahllofe Grup⸗ 
pen Tegelförmig ſich erhebender Berggipfel, fteil über den Paß 
hangend, nadt, ohne Begetation aus Gefdieblagern aufgethuͤrmt. 
Auf deren Gipfel poftirte Kurrim Khan die VBergoölfer Rus 
ſtami (f. ob. S. 391); feine eignen Truppen bewachten im 
Hinterhalt den Eingang. So wurde fein Gegner, der fih in 
den Paß gewagt hatte, famt feinem Heere völlig vernichtet, und 
als Here des Schlüffelpafies ward Kurrim Khan auch Ges 
bieter von Schiras, der Pforte zum perfifchen KHochlande; ganz 
eben fo wie Timur!S) der Weltſtuͤrmer im Jahr 1392 auf 
denfelben Wegen, durch gleichen Engpaß, von welchem fein Ans 
nalift fagt, in ihm können Hunderttaufend Menfchen von dreien 
aufgehalten werden, Farfiftan eroberte. In -folhen orographis 
ſchen Verhälthiffen liegen nicht felten wichtige Entfcheidungspunte 
hiſtdriſcher Begebenheiten. 
\ Auf der Ebene Komaredje geht es ein paar Stunden durch 
bebautes Land, dann wieder durch mehrere Kotels, zum’ Engpaß 
Zang i Turkan, zwifhen hohen Bergwänden, rechts, während 
ein Seitenweg auch lints über Berge führt, die aber durch Raͤu⸗ 
ber gefährlich find. Beide Wege führen gegen Oft, über Des 


®2*) Malcolm Hist. of Persia New. Ed. 1829. 8. Vol. IL. p. 65; 
NRicbuge IL 110. 1*)-Xeriffeddin Hist. de Tuaur Liv. UL 
eh. 24 ed. Delf. 1723. & Tom. II. p. 187. 


Stans Plat., Sodr.ʒ 5 Kazerun- Stadt und Zhal, 825 . 


is, in 8 Stunden nach KRazerun, wol von Kazt oder Caſſr 
genannt, „die Fefte” denn noch Ederifi1) ruͤhmt deſſen Um⸗ 
mauerung, feine mit Eifen belegten Thore. Seine Eitadelle, in els 
ner weiten Hochebene, 2772 Fuß Par. üb. d. M. gelegen, war 
einft eine bedeutende Stadt, von 50,000 bis 60,000 Einwohnern, 
die aber durd) innere Fehden und durch die desputifche Verwal⸗ 
-  tang zu hoͤchſtens 4000 bis 5000 herabgefunfen find. Eon Haus 
802) ruͤbmt ſie als eine Hauptfadt des Diftrictes von Schah⸗ 
pur, fehr bendltert, Fark befeſtigt; die Luft fei die veinfte in ganz 
, Fars, das Brunnenwaſſer, Obft und Getreide feien irefflih und 
in Neberflug. Drei Feuertempel führt er hier nod mit Namen, 
auf; diefe Stadt, und Naubendjan, feien die wohlhabendſten in 
Kureh Schahpur. Damit flimmen auc andre Zeugniffe 18) übers 
ein. Ein Autor des Xlliten Jahrhunderts ſchildert fie noch als 
fehr bluͤhend, voll Landhäufer; Iſtak hri raͤhmt ihre Webereien, 
zumal die Leinwand. Al Tabri läßt fie durch König Kobad 
“im Viten Jahrhundert erbauen, und nennt fie eine Mine der 
Gelehrten; andre geben ihr ein weit höheres Alter, aus Tahmu⸗ 
108 Zeit (800 Jahr v. Ehr. G.). Diefe legtere Angabe beftätigt 
Hamdallah Maſtowfiz doc fagt er, fein urfprünglih drei 
verfchiedne Orte gewefen; welche Firuz in eine Stadt zufams 
mengezogen, und welche deſſen Sohn Kobad ungemein vergrößert 
habe. Zu dieſes Autors Zeit (im XiVten Jahrh.) lagen die 
Wohnpäufer des Orts noch fehr zerſtreut, viele waren Burgen 
gleich. Dreierlei unterirdifhe Aquaͤducte führten die 
Waſſer den Ortſchaften zu, zumal das Regenwaſſer. Die Früchte 
des warmen Climas, wie Orangen, Limonen u. a. m. gedeihen 
hier, auch eine befondre Art Dattel, Zilan genannt, die es 
font nirgends weiter geben follte. Das treffliche Wafler das man 
aus einem der Canaͤle Rahban exhielt, begünftigte die Verfer⸗ 
tigung des trefflihften Linnen, durch welches Kazerun 
uch die-Schneemweiße feiner Bleiche) berühmt war. Bafi 
Ab ru ſchreibt die Gründung Kazerund dem Tahmuras zu, die 
* Zerftdrung Alesander M,, den Wiederaufbau des Ortes aber dem 
Schahpur, Sohn Ardefpirs. Im XV. Jahrh. war es 








verfollen, und nur noch zum Xheil bewohnt. Cs litt durch die j 


„eberfälle und Zerſtdtungen der Schebangareh (f. ob. S. 760). 





29 Kärisi b. Janbert p. 306. 47) Oriental Geogr. p. 95, 103, 
1%) W. Omseley Trav. L pı 272. ö es 
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Man mäfe ſich wundern, fagt W. Dufeley, daß man in Pen 
fien öfter fehe Bedeutende Orte in anſcheinend fehr ungünfiigen 
Situationen errichtet finde, fern von großen Fluͤſſen oder Waſ⸗ 
fern, abgelegen von Fruchtebenen und gangbaren Wegen u. ſ. w.; 
und daß fie daſelbſt aufbluͤhten, daß fie fogar in ſolchen Sitna⸗ 
tionen andern zu ihrer Zeit, wie Kazerun der benachbarten Refis 
denz Schahpur den Mang ablaufen konnten, Allerdings ift dies 
der Fall, aber bei einen Lande, dem überhaupt die großen Thals 
bilvungen der Stromſyſteme fehlen, iſt dies nicht zu verwundern, 
und noch weniger, wenn man bedenkt, daß dieſes Aufblähen meiſt 
aue temporalr, meiſt nur an bie Eriſtenz fleinerer nur für ger 
wiſſe Perioden mädtiger Dynaften geknüpft if, die Landescapis 
tolen Perfiens ſelbſt, aber ihre Bedeutang nicht ihrer unmittels 
baren Mähe (wie 3. B. heute noch bei Tehran, f. ob. ©. 605) 
"verdanken, fondern der politifpen Stellung jur Ges 
fammtconfiguration der Jranierburg-(f. ob. ©. 712) 
Kazerum ift noch heute319) cine durch ihre Ruinen weits 
laͤuftige Stadt, in kühlen Clima, mit erfrifchenden Nächten, in 
reizender Berglandſchaft, vom ſchoͤnſten Grün, lang entbehrter 
Vegetation umgeben, wo fließende Wafler in den Gärten, Ep 
preffen und Orangen, und umher duftende Myrt henge⸗ 
bäfche und mannicfaltige Kräuter, aus denen die Bienen den 
Gerähinten Kazer un⸗Honig fangen; wo ferner auch Gingnds ı 
gel die Lüfte, Bufchwert und Baumkronen beleben, zumal die 
Schwarzdroffel ihr nordiſches Lied gurgelt, während im Mad " 
auf den benachbarten Berggipfeln noch der Schnee liegen bleibt. 
"Das Thal Kazerund if von M.W. gegen S. O. lang geſtreckt, 
von Oſt nach Welt faum 2 Stunden breit; die Stadt, bie einſt 
doppelt fo viel Raum einnahm als heute, hat einen Gouverneurs⸗ 
palaſt, 5 Mofcheen, 5 Karawanſerais, 7 Heiligengräber, iſt noch 
von 500 bis 600 Moslemifchen und 40 Juͤdiſchen Familien bes 
wohnt, die Däufee find aus rohen Steinmauern aufgeführt. 
Transport dee Waaren durch Mauithiertreiber und Pferdehandel 
nach Indien (f. 06. S. 745), find hier Hauptgefhäfft der Bes 
wohner. B. Fraſer nennt die Stadt ©) einen Haufen Ruis 
nem ohne Intereſſe; ihre Fluren mit Gerfie und eigen bebant 
und dusch viele unterirdifche Waſſerſtollen (Kerifes, Canauts) ber 





*'°) J. Morier Journ. 18089. p. 02; Th. Lumsden J. p 61; 
Buckingham Trar, p. 6. ?*) E Fraser Nar. p: 70 
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waͤſſert, genießen jedoch dieſe Irrigation nur einen Theil des 
Jahres; das Land war im Herbfl, ald B. Frafer durchzog, wie 
der Boden des Übrigen Perfiens (Mitte September), ausgedoret 
und zerborften. Der bedeutende Pferdemarkt if bier eins 
träglich für das Land, da Pferdezucht die Ilats der Umge⸗ 
bung befcyäftigt, zu denen aber auch viel Raͤuberſtaͤmme gehören 
@uftami, f. oben S. 391), die in Blutfehde mit den Kaper 
runis ſtehen, wodurch die Ercurfionen in die Seitenthäler gefahrs 
voll werden. Ih, Lumsden gelang es, von einem jener wil⸗ 
den Berghäuptlinge, im Jagdreviere feines Bergforts Nadun, 
als Gaftfreund aufgenommen und ficher zu den Ruinen Schah⸗ 
purs escortirt zu werden (1820) 2); er lernte die patriarchalis 
ſchen Sitten diefer Tribus näher kennen. 

Am Südofausgange des Thales iſt der Kotul⸗i 
Dotpter als hohe Gebirgspaſſage auf der Straße nach Schiraz 
zu überfteigen ; gegen den Mor den aber, über das Dorf Des 
ris, führt die trefflich bebaute Ebene durch eine Thalverengung 
in eine dahinter liegende reigende Thalerweiterung, in welcher die 
Nuinen Schahpurs liegen, aus welcher der Schahpuris 
Fluß gegen S. W. hervorbricht, der fi von da an durch unbes 
Tannte wilde Klippen und Engſchluchten über Khifcht durch das 
Terraſſenland hinabſtuͤrzt, bevor er aber das Meer erreicht, erſi 
noch den Fluß von Dalati unterhalb dieſer Station bei Dar⸗ 
zuga in ich aufnimmt. Das Waller in feinem obern Laufe ift 
friſch und AB; aber nah 7 Stunden Wegs durchzieht er eine 
Salzſteinſchicht, die feinen Lauf zum Deere faljig macht, und 
nur ein Heiner Geitenarım. fließt füß ” nohe Mohille zum 
Meere. 


3. Die Ruinen und Felsfculpturen von Schahpur. 
Die Ruinen von Shahpur (Shahpuhri, Scha⸗ 
bur, auf Münzen und Gemmen in Pahlavi» Ehrift; von Gas 
yor L dem Römer), als die größten der Soflaniden Zeit, zogen 
fon €. Kämpfers 2) Aufmerkfomkeit auf fih. €. Mies 
buhr, der wegen damaliger Kriegsunruhen einen mehr dftlis 
hen Weg Über Graͤ (8 Stunden in S. O. von Kazerun geles 
gen) 2*) nach Schiras einſchlagen mußte, konnte fie nicht nähır 
1) Th. Lumsden Joara. p. 84 - 89. 22) 5. Morier Second 


Journ. 2°) E. Kar Amoenit. Exot. Fasc, Il · 
p · 2 Ar 2 6. MNethe —X Bd. ILp 110. - 
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Tennen lernen. Ihre genauere Unterfüchung blich daher der are 
ſten Zeit vorbehalten, und %. Morier (1808) 3%) ift als ik 
Wiederentdecker anzufehen, welcher von neuem die Aufmetfun 
keit auf fle hinlenkte. Dod kann man wol fagen, daß fen 
keineswegt voliftändig unterfucht find; noch befigen wir kin 


Grundriß des Thales, in dem fie fich zeigen, wie der Male 


Bauten felft, und zu bedauern ift es, daß Ker Porter k 
nicht befuchte, weshalb uns auch noch die treuen und daran; 
ſtiſchen Abbildungen ihrer Sculpturen fehlen. 

Don Kazerun über das arabifche Dorf Deris, einf rt 
bedeutendere Stadt, von vielen Trümmern umgeben, bar 
auch weitläuftige Todtenaͤcker mit Vonumenten, auf denen En 
turen von Löwenornamenten (f. Allen Bd. IV. Abtkeil.2 
©. 712), und umher viele Spuren antiker, kuͤnſtlicher Canaltıs 
ten · zut Bewaͤſſerung der Landfchaft, find 6 Stunden Wal, 
rect nordwaͤrts zurädzulegen, um das Thal von Shah 
zu erreichen, deſſen Schönheit feinem Ruhme entfpriht. Wü 
berühmt durch feine klaren Vergftröme, das Jagdrevier bis hat, 
wo die Perfer ſich mit Falkenjagd ergögen, während der Arhkr 
log durch die dortigen hiftorifchen Dentmäle und Cculprritia 
in Verwunderung gefegt wird. Schon die Thalebene aut 
Schahpur hin, ift weit beffer bebaut ald um Kazerun, und K 
vielen verlafienen Canalbauten zeigen, daß dies früherhin ar 
weit mehr der Fall war. Morier bemerkte hier Rhicinus Pa- | 
wachristi, Nhododendronbuͤſche, wilde Feigen (2), Weidengehih 
und einige feltnere Pflanzen, ;. B. Shauk a booz der ri 
Benak ein Gewuͤrzktaut u. a. 1 . 

Nach der Breite und dem Umfange der Mauern und dA 
Meften einiger Öffentlichen Bauwerke Schapurs zu urtheilen, mei 
bier einft eine bedeutenve Prachtſt adt geftanden haben. Im 
liegen unmittelbar unter dem Fuße der fttich vorüberziehenit 
Gebirgsfette, an dem Klippenufer eines ſchmalen aber reise 
Vergftroms, in wildromantiſcher Umgebung, von Felswanden me 
Felsabſtuͤrzen 2°) (meift politurfähige Jaspiswaͤnde) umgeben, P 
zen viele mit Sculpturen mancherlei Art, und mit ganzen Ga | 





328) J. Morier Journ. 1808 — 9. p. 85 — 92; beff. Secaken 
p: 49—68; Macd. Kinneir Geogr. Mem. p. 65—67; W. 0 
seley Tr. I. p. 270—302; Th. Lumsden Journ. p. 8 

®*) Piute XYIL b. W. Ouseloy. 
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+ turfeldern bedeckt find. Dieſe find unverkennbar im Styl aͤhn⸗ 
licher Monumente, die in der Nähe von Perfepolis, unter 
-, dem Namen Nakſchi Ruſtam (Bilder Ruſtams) weit früher 
. befannt wurden, ausgeführt; W. Dufeley, der zugleich mit 
J. Morters zweiten Befuche (1811) bei denfelben nur wenige 
Stunden verweilen konnte, glaubte zu der Ueberzeugung zu kom⸗ 
men, daß hier die Hülfe griechifcher und römifher Kuͤnſt⸗ 
ler in der Sculptur der Säulen, Capitaͤle und vieler Figuren 
unverkennbar fei, das Ganze aber die Denkmale zur Verherrli⸗ 
dung des Saffaniden Sapor (Schahpuri) enthalte. 

Das umgebende Gebirg follte, nach Ausfage der Göeleiter, 
voll Trümmer fein; fie find noch nicht in der Naͤhe unterſucht; 
aus der Ferne gefehen erfhienen viele nur als Badfteinmauern; 
die Landleute nannten fle Atefch faddah (f. ob. &.759 u. f.), 
deren, nah dem Sur al Beldan hier einft (auch Buckingham 
hat daſelbſt ein paar entdeckt) geftanden. Die nähern Monus 
mente liegen an den Felsufern des Klaren Gebirgsſtroms (Gas 
fun zennt Ihn Budingham, und feine beiden Arme Rezas 
abad und Khoda abad) Hin, der hier durch feinen fchönen 
Wafferfpiegel und das Grün der Buͤſche und Anger, die er an 
feinen Ufern hervorlockt, nicht wenig zu ihrer Werherrlichung beis 
trägt: denn die Klippen felbft find, wie alle übrigen, nadt, ſchroff, 
ohne Erde und Megetation. Auf Subſtructionen ift der Weg 
am Bache hingeführt, über welchen außerhalb der Feldenge, die 
er zum Deris: Thale hindurhbricht, einft ein Aquaduct hinweg⸗ 
” führte, von dem die Reſte noch fihtbar find. 

* Von einer nahen Anhöhe geſehen, ſchaͤzt J. Morier den 

Umfang der Ruinen Schahpurs auf mehr als 2 Stunden 
⸗G Miles Engl.); in der Plaine mit einer Acropolis, die ſich, 
8 obwol ganz ifolirt, doch an die Oſtkette der Berge anlehnt, und 
’ das SchahpursThal von der DerissPlaine ſcheidet. Sie trägt 
9 Hefte eines alten Caſtells (Kala Dokhter hörte Budingham es 
2 
; 
1 
j 











nennen) 27), das feine gegenwärtige Geſtaltung vielleicht der Bei⸗ 
hälfe der Kunſt zu verdanten hat. eine fehroffen Felſen ſchei⸗ 
nen mit dem Meißel behauen zu fein. Zwiſchen ihm und einer 
gegenüberliegenden imponirenden Felsklippe, fließt der Bach durch 
einen Engpaß, deilen nur 30 Schritt breite Lücke einen reizenden 
, Biel?) in das innere des friedlichen Thalgebietes voll idylliſcher 


| .97) Buckingham Trav. p. 78. »2) J. Morier Plate IX- 
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teen als. Laſten davon getragen werden, und unter dieſen 5 Fi⸗ 
guren, davon eine ein geſatteltes Roß führt. Die beiden 
andern Felder, zeigen jedes alfo 16 Figuren, Nah Morier if 
hier der König in feinem Audienzfaal figend vorgeftellt, mit feis 
nem Gefolge und den Nepräfentanten der tributairen Voͤlker. 

IV. Relief. Diefee Sculptur zur Seite ſtellt eine andre, 
die vierte dieſer Neibenfolge, in der Nähe zwei coloffale 
Reiter, wol einen König und einen andern Prinzen vor, die 
in verfehlednem Koftim, aber mit Krone und Kugel geſchmuͤckt, 
einander gegenüber einen Ring halten, der das Symbol eines 
Bundes, ober des Friedens fein mag. Die Zeichnung fol, nach 

- %. Morier, vorzüglich gut fein, und die Art an die Monus 
mente von Nakſchi Ruftam erinnern. Budingham bemerkt, 
daß die Figuren von doppelter Lebensgröße3”t) und faft ganz ers 
Habenes Relief find, und daß hinter der Hauptfigur eine roh aus⸗ 
gehauene Inſcription ſich befinde. 

V. Relief Gagdſtuͤck). Weiterhin folgt eine Fünfte Sculp⸗ 
tur, von großer Ausdehnung; ein Jagdftücd??), der untere 
Theil ſehr zerflört, darauf fich rechts eine Reihe von Kam eele n 
zwifchen Menfhenköpfen zeigt, und darunter eben fo eine Keipe 
Pferdetdpfe zwifchen Menfchenköpfen. Woran figt eine Königs⸗ 
figur zu Pferd, mit dem Bogen und 4 Pfeilen in der Hand. 
Bei den Kameelen iſt zu merken, daß fie nicht fo wie es heuts 
zutag im Orient gewöhnlich, mit einem Ringe durch die Nafe, 
fondern auf andre Weife nur mit Riemen angefhirrt find. Uns 
ter den genannten Felfen mit den Sculpturen hin, war ein Gas 
nal mit Waſſer geführt, aber von moderner Structure, durd | 
welchen die Sculpturen am untern Rande etwas gelitten haben. | 
Auch Hinter der Acropole zeigen fich viele der Art kuͤnſtlich aufs 
gemauerte Aquaͤducte. 

VL Relief (7 Felder). Geht man an jenem genannten 
Canale etwa 100 Schritt gegen N.W. hin, fo zeigt fih wiederum 
eine fehe große Sculpturtafel, die feste, in concaner 
Form (nad) Buckingham) ausgehauen und in 7 Felder getheilt. 
I. Morier M bedauert diefe vollendetere Sculptur erſt zuletzt 
und daher nur eilig gefehen zu haben; fie enthält die meiften, 
oft ſehr characteriſtiſch gezeichneten Figuren. Budingham hat 





®#!) Buckingham Trav. II. p. 87. 22) J.Morier P-%. Tab. XL 
®*) J. Morier Journ. 1808. p.90; Buckingham Tr. M. p- W— 93. 
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fie genauer befchrieben. Niemand hat fie abgebildet. Aus diefer 
Beſchreibung geht hervor, daß hier eine durch das Ganze ges 
bende Oberes und Unteres Abtheilung Statt findet, die 
obere aber aus 4 Feldern, die untere aus dreien beficht, 
welche in der ganzen Breite unter jenen herlaufen. Das Mits 
teiſt ack diefer untern Abtheilung nimmt den größten Raum 
ein; darin eine Wiederholung derfelben Hauptgruppe des trium⸗ 
phirenden königlichen Siegers, deilen Pferd die Reiche tritt, vor. 
welchem der Knieende in Roͤmertracht flehtz nur ſteht hier neben 
dem legtern eine Figur in Saflanidentracht, welche dem König, 
vielleicht ald Vermittler zur Gnade, den Ring (Zeichen des Buns 
des? oder Friedens?) entgegen hält. Darüber ſchwebt auch hier 
ein geflägelter Genius; eine Inſcription ſcheint zerftdrt zu fein. 
Hinter .diefen find andre Figuren; die eine führt ein Maul⸗ 
thier herbei, die andre trägt eine Laſt auf dem Kopfe, die dritte 
zeitet auf einem Elepbanten; über diefen in demfelben Felde 
find 6 baarhauptige Figuren, in faltigen, lockern, vom herabhäns 
genden Gewänden (diefe find es unftreitig, welche 3. Morier, 
vielleicht wegen Ihrer Zracht und des Elephanten, Indier nennt). 
Hinter dem Könige find, in demfelben Felde, 16 Reiter, davon 
‚ Jedoch ‚nur der erfle das eigenthämliche bufchige, krauſe Haar des 
Saffaniden »Königes, wahrfcheinlid als ein’ oberer Officier von 
deſſen Geſchlechte trägt. Zur Linken diefes Mittelſtuͤcks wiederho⸗ 
len ſich die Reihen der Leibgarden zu Pferd; aber alle Köpfe 
find ohne das bufhige Haar. Zur Rechten zeigt fi In der ers 
fen ſtehenden Figur eine Art Prieftergefalt, buathanpt, in 
langem Gewande mit einer Hand auf einen Stab geftägt, mit 
der andern horizontal ausgeſtedt, ein Symbol, gleich der Geftalt 
eines Eies oder Globus, ald Babe darreichend; hinter ihm eine 
zweite in demfelben Coſtuͤme, eine große Vaſe bringend. Dahin⸗ 
” ter ein Gtandartenträger in sömifcher Tracht, mit funzen Wafe 
fenrock (Buftanelle), und Kriegemantel Aber der Schulter, in der 
finten Hand die Zügel zweier Pferde oder Maulthiere haltend, 
die einen Wagen mit dreifahadgeflufter Sedia auf 
Heinen Rädern ziehen (diefen hat J. Morier abgebifdet, Tab. XIE 
Fragments of Shahpour), Weber den Köpfen der Mauithiere 
reicht eine gleiche Figur in Roͤmertracht mit beiden Händen die 
‚Gabe des EisSpmbols dar. Ale Figuren diefer Geite, außer 
den Elephantentreißer, find Fußvolk, und fehen dem König ins 
Witten Grötunde VII. - ©gg9 
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Antlig; diejenigen zur Linken, oder auf deſſen Ruͤckenſeite find zu 
Pferde. Die 4 Felder der obern Abteilung zeigen, links in 
ver Ede, 15 Reiter mit Heimen, unftreitig Leihtrabanten, welche 
wie die auf dem bintern Felde des II. Reliefs, alle gleichartig 
mit der Hand und dem Zeigefinger auf den Sieg ihres Donau 
hen dinweiſen. Das Beld gegenüber, alfo rechts in der Ede, 
weist einen Mann der einen King (Symbol des Bundes) Hält, 
ihm folgen Männer von Auszeichnung, In kutzem Ueberwurf und 
weiter Beinbekleidung, mit kurzen, fraufen Haar, Schnurrbart 
und bloßen Kopf. Der erfte von ihnen bält eine Art Scepter 
oder Keule, eine Gchärpe fliegt ihm nach hinten; der zweite irdgt 
eine Schaale, der dritte ein Schwert, die beiden folsenden find 
nndeutlich geworden, der fechdte trägt das Ei⸗Symbol auf 
ausgeſtreckter Hand, der flebente eine Schaale. Alle find zu 
Zuß. Diefelbe Reihe wiederholt fi auf dem ziveiten Felde lins 
ter Hand, nur als Reiter, umd diefem gegenüber rechts auf ‚der 
noch übeigen vierten obern Abtheilung ſtellen ſich ähnliche Fir 
guren wieder ein, nur haben fie Kappen auf. Die erfte ik ums 
Deutlich ; die 3 folgenden tragen zwifchen ihren kreuzweis Aber bie 
Schulter gelegten Speeren ein Padet, mit 2 breiten Banden, 
Die fünfte trägt ebenfalls auf dem Rüden eine Lak, die fechste 
hält einen Korb in der Hand, die fiebente ein Padet anf dem 
Kopfe, und ihr zur Geite fchreitet ein Löwe einder. 

So weit die bisher befänntgemordnen Reliefs der Scalptur⸗ 
felfen von Echahpur, bei denen wol kein Zweifel mehr obwaltet, 
daß fie insgefammt den Triumph Sapors I. über Kaifer Va- 
lerianus (reg. feit 253 n. Ehr. G. mit Galienus, wird durch 
Verrath feines Feldherrn Macrianus bei Edeſſa von den Saſſani⸗ 
den beſiegt und lebendig gefangen; Im J. 260, ſchon 70 Jadee 
alt) veremigen follten. Der fhon fiehzigjährige Greis ward vom 
dem fioljen und übermüthigen Sieger (Sapor superbo et elato 
animo, bei Trebell. Pollio ed. Bipont. Vol. IL Vita p. 76— 80), 
vieler Verwendungen der Könige Armeniens, der Kadufler und 
Anderer, deren Bittbriefe Trebellius Pollio, fein Biograph 
mittheilt, auch audrer Völker, wie der Bactrianen, Iberer, 
Albanier und Tauroſcythen die nur erwähnt werben, mas 
‚geachtet, auf das ſchimpflichſte behandelt, und mußte dem Ipram 
nen, fo lange der Greis noch lebte, beim Auffleigen zu 
Pferd mit feinem Rüden als Fußfhemel dienen 
(Sext. Aurel. Victoris Epitome XXXIL. pı 367 ed. Bip, 1789, in 
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Hist. Rom. Ser. min.; Valerianus vero in Mesopotamia bei- 
Ium gerens a Sapore Persarum rege superatus, mox etiam cap- 
tus apud Parthos ignobili serritute consenoit. Nam quamdiu vi- 
zit, rex ejusdem provinciae, iocurvato eo, pedem cerricibus ejus 
imponens, equum conscendere solitus erat). Daſſelbe beftdtigt 
Paul. Orosius (VII. c. 22. p. 617 ed. Havercamp.), während 
andre den zu großen Schimpf für einen Caeſaren nicht einmal 
ausfprechen wollten (Sextus Rufus Breviar. XXIII. p. 228). Erſt 
Im folgenden Jahre (261 n. Ehr. Geh.) ward von Odenatus 
aus Palmyra jene Unbill. durch Vertreibung der Saſſaniden 
(Porther genannt) aus Mefopotamien und durch Plünderung 
ihrer Schäge und ihres Harems von Nömerfeite geraͤcht. 

Iſt die unter dem Fußtritt des Pferdes liegende Figur dies 
jenige des unglüdlichen Valeriamus, fo brjeichnet daher zus 

- gleich entfchieden Sa por.I. den Sohn Artarerres 3%) ( Scha⸗ 
due Sohn Ardefchirs), derſelbe der feinen Water als Mitre, 
gent annimmt, deffen Name auf der Inſchrift in Nakſchi Rus 
flam ald „Rönig der Arianen und Anarianen” vorkommt, 
ſ. ob. S. 23; der 31 Jahr lang, nad) feines Waters Tode, des 
Stifters der Saflaniden» Dynafie, auf dem Thron figt, und von 
240 bis 270 n. Chr. G. regiert: Er ift ed, der nah Ebn Haus 
tal), Khondemir, und Anden auch Schahpur erbaut 
dat. Alles übrige, wie der Kniefall der Bittenden, die Stellun⸗ 
gen der Fürfprecher, der Verbündeten, der Gaben und Beute 
"beingenden Völker und Krieger‘, werden bei genauefter Forſchung 
fi einft wol ermitteln laffen, wenn erft alle Documente des 

Styls diefee Periode bekannt gemacht fein werden, wie die nahe 
verwandten zu Nakſchi Muftam bei "Perfepolis es größtene 
theils find. 

Von der Umgebung Schahpurs fann man Died noch nicht 
ſagen. Denn anfer der unmittelbaren Mähe führte fchon E. 
Kämpfer nur 5 Barfang fern von bier?%), die Sculpturen 
von Shah Behram des gleichberähmten Helden, an siner and 
ganz unbelannt gebliebenen Localität auf, der an dieſer Stelle, 
die ſeitdem von feinem andern Meifenden noch beſucht ward, el 


**%) 6. Br. Sichter hiſtor. keit. Verſuch über die Arſaclden unb 
Ofen Beet » — 1804. 8. Sn 
®®) Oriental. Geogr. p. 82. Kaeınpfer Amoenit. Exot, 
Fasc. II. Relat. VL p. 365. 
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nen Sieg Über die Feinde davon getragen haben follte, welcher 
dadurch verherrlicht ward, Desgleihen die Felſen von Tengs 
ſendſchan, 16 Farfang von Schiras, weſtwaͤrts auf dem Wege 
nach Su ſa, ebenfalls unbefucht geblieben; und eben dabinwaͤrts 
die zwar ſchon von Ehardih, 2 Tagreifen weſtwaͤrts von Pers 
fepolis (wol nur eine nordwaͤrts von Schahpur) genannten, aber 
‚ nicht aufgefuchten Sculpturen zu Kala Sefid (Weißſchloß f. 
ob. S. 391), deſſen Feſte vom Div fefid (weißer Teufel, f. ob. 
©. 491) erbaut, mit den fenkredten Felswaͤnden 77) auf der 
Höhe 50 Quellen fpringendes Wafler haben fol. Dennoch ift 
fchon in den bekannten, oben angeführten Donumenten-, in des 
nen die Hauptfigue, ſtets coloffal, weit über die Größe aller 
andern hervorragt, hinreichend der Stolz und die Eitelkeit 
diefed Saſſaniden „Koͤniges der Könige” bezeichnet, der dies 
felbe rohe Art des Triumphes über feinen ebenbürtigen, aber uns 
giädlichen ‚Gegner, fo oft wiederholen laſſen konnte, falls fie alle 
von ihm errichtet fein follten. Denn auch in Darabgherd 
G. ob. S. 763) und Rai (f. ob. S. 597) wiederholten fie ſich. 
Nah Agathias (Histor. IV. 23. p. 258. 5 ed. Niebuhrii. Bon- 
nae 1828. 8.) kann feine Barbarei gegen Valerian nicht aufs 
fallen, wenn die Graufamteit, die er gegen die befiegten Feinde 
begangen haben foll, wahr if, daß er mit ihnen die Felsfpalten 
und Vertiefungen habe ausfüllen laffen, um ficher darüber Hin 
zu reifen. Al Tabari”) behauptet, Sch ah pur Coder Schar 
bar) ſei von Köpergeftatt fo fchön gemwefen, daß er dadurch bes 
jauberte, wodurch die unzählige Menge feiner Portraitirungen 
auf den Sculptnren erklaͤrlich wird, welche mit feinen A6bilduns 

gen auf den Saffanidens Münzen volllommen uͤbereinſtimmen. 
Em den geflügelten Genien, welche ihm Rränze oder Diademe, 
odeR dergleichen  entgegentragen, glaubt W. Oufeley die Nach⸗ 
ahmung griechiſcher Kunft zu fehen, zumal da am Hofe der Ar, 
faciden, weiche durch die Saffaniden geſtuͤrzt wurden, griechi⸗ 
fee Kuͤnſtler lebten, und viele der SaffanidensMünzen 


mit den Königöportraiten im Saffanivencoftänt, auch griedifge - 


Legenden, griechiſche Titulaturen, griechiſche Schrift und die Ab⸗ 
blidung griechifcher Gottheiten, die der Pallas u. a. verbinden, 
Die Münzen unterfiägen bie Erklärung der Sculpturen, die auch 





* 207, M, Kinneit Geogr. Men. Append. Ronte from Schiraz to 
Schuster p. 458. HT Oleg Trip ah 
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NakhſchiRejeb, & 5. Portratt Rejebs, d. L Scha h⸗ 
pure, beißen, wo nämlich der Act der Accefftion des Sohns 
zur Koͤnigswuͤrde durch die Tiara bezeichnet wird, welche Water 
und Sohn, Ardefchie und Schahpur, gemeinfchaftlid - Halten. 
Eine Münze, die dieſen Act darfellt, hat nah W. Onfeley in 
Pehlevi⸗Inſchrift auf der einen Seite den Namen Ardefchir, 
auf der andern den des Schabpur 

Die orientalifchen Autoren weichen von’ den Angaben der 
rdmiſchen und byzantiniſchen Hiſtoriographen über die Behands 
lung des römifchen Caeſaren etwas ab. Al Zabri”) verfiäms 
melt feinen Namen in Arvanus oder Arlanıs (Firduſi in 
- Beranus, von Balegıavog bei Agathias), läßt ihn bei Antiochia 
(Edessa, was auch Antiochia und Callichoe hieß, Plin H. N. 
V. 21) beſiegt, nach Sufiana in Gefangenfchaft führen, wo er 
den. Bau von Shufhter durch römifhe Kuͤnſtier in Gang 
fegen mußte, wofür ihm die Freiheit zur Belohnung verfprochen, 
aber vor der Freilaffung erft die Naſe abgefchnitten ward. Die 
Epronit von Benafeti, vam Jahr 1347, deren Originalſtelle 
DW. Dufeley mittheilt, ſtimmt dagegen, da -fie eine Compilation 


aus Bpjantinern if, ganz mit obiger Angabe dee Sext. Aurel. - _ 


Victor überein. . 

Nur eine Viertelſtunde in W.S. W. des VE geleit, wohin 
es über zahllofe Trümmer von Quadern und Mauern hinweg 
geht, unter denen noch zahlreiche Entdeckungen zu erwarten find, 
zeichnete J. Morier (1808) 9) auch ein vortrefflich erhaltenes 
Stuͤck eines Mauerwer kes ab, welches ihm die Fronie eines 
einſtigen, amphitheatraliſchen Baues gebildet zu haben ſchien, 
deſſen Area 55 Fuß ins Gerierte machte. Am Eingange dazu, 
meint J. Morier, hätten einſt Sphinxe geſtanden, weil er 
Fragmente von ihren Gliedern, wie von Augen und Füßen, das 
ſelbſt vorfand. Ohne Thor oder Thür ift diefe Mauer durch ein 
geiw ðAlb tes mod ſtehendes Fenſter beachtungswerth, das drei 
Quaderſteine hoch iſt. Der vierte als oberer Balken, quer übers 
gelegte Schlußftein, ift nach unten zur Hälfte concan zu bes 
hauen, wodurch das Fenfergemölbe eigenthuͤmlicher Act entfteht, 
Grandiofe Quaderſteine von 4 Fuß Länge und, 24 Fuß. bide, 
trefflich winkelrecht behauen, fin meiſterhaft anfammengeflgt; 


2 w. Onzeley Trav. I. p . 290 und App. Nr. VII. p. 356. 
®°) J. Morier p. 91. Tablıa xur. 
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die anf der Manerhöhe loſe Hegenden großen Bloͤcke erfannte 
Budingpam%) als zerſtaͤmmeite Torfo's von 4 Sphinrfigus 
ven, welche mach dem Juuern des zugehörigen Baues gerichtet 
Hegen: fo daß man dafür alten muß dieſes fei unbedacht gewe⸗ 
fen. Bauern von 15 Fuß Mächtigfeit, die derſelbe Meifende 
hier bemerkte, hatten von beiden Außenfeiten Bekleidung, übe 
inneres war mit einer rohen Steinmaſſe, in Kalkmaſſen gewors 
“fen, gefühlt, ganz fo wie fo vieles römifched Mauerwerk. Diefe 
Conſtruction möchte allerdings für die Beihulfe römifher Bau⸗ 
leute ſprechen. Dieſe Mauer wird Ger a goh (d. h. Kuh⸗ 
topf) genannt, womit man die zerſtuͤmmelten Torfo’s vergleicht, 
De demnach wol ſchwerlich unten am Eingange geftanden, wo 
J. Morier unfteitig nur herabgeftürzte Trümmer gefehen hatte. 
Sinter diefem Mauerſtuͤck will J. Morier bie 30 Schritt lange 
umd 14' Schritt breite Arca eines Theaters bemerkt haben, weis 
ches in den Dimenfionen den griechifchen Bauwerken diefer Art 


fi, 

Eine viertel Meile von da gegen S. W. durch gemeine Rus 
vera traf Budingham auf eine große Mofchee, die Altern 
Manern aufgefegt ward; dicht daran 2 Pfeiler, deren Schafte 
in viele Heine Felder zu 3 Buß ins Gevierte abgetpeilt waren, 
ohne Eapitäle, und benachbart die Reſte eines Kleinen, antis 
ten Forts, in deflen Nähe mehrere Imam Zadehs, oder Hei⸗ 
ligen Gräber, Ebn Haukal nennt zu feiner Zeit nahe bei 
Schahput einen Ftuertempel Kunkud Kauſch (wol Kaous) %), 
Edrifi) aber eine große Moſchee daſelbſt, in weicher gelehrt 
warb, wahrfcheinlich jene, die vielleityt auf der Baſis von jenem 
Gucbernbaue aufgerichtet ward. Er fagt, zu feiner Zeit fei die 
Stadt in Bau und Dentmalen Yftakhar ſehr aͤhnlich, jedoch 
weit blähender und volkreicher ald jene geweſen. Merhwürdig ik 
Ebn Haukals Angabe von einem Berge ®), im Gebiete 
Schappurs, In weichem, nach ihm, Statuen von allen Köni⸗ 
gen, Seldheren und Mobeds (Oberprieftern) und berühmten Man⸗ 
nem die in Fars gelebt, ſich befinden follen, von weichen Andere, 
dort noch lebende auch Abbildungen und deren gefchrie 
bene Hiſtorien befäßen. Alles dies läßt fließen, dag mit 





Buckingham Tray. II. p- OR #1) Oriental Googr. v. S 
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der Eroberung Schahpurs durch die Araber, Im VII Japı 
hundert, worüber uns fein genaueres Datum belannt iR, dieſe 
Stadt doch micht gänzlich zerftdört worden und untergegangen, 
fondern fortgebluͤht oder ſich doc wieder einigermaßen erholt has 
ben mäfle. Ale Spuren jener Hiftorien find gegenwärtig zwar 
verfhwunden, doch verinuthet W. Dufeley, daß der Autor. des 
Mudjmel al Tuarith *) Cd. i. Eompendium der Ehronik), 
im XI, Jahrh., darans fein Kapiei über das Coftüm ber 
Saffaniden gefhöpft haben möchte. Er citiet oft das Buch 
der Portraite der Saflanidens Könige (Ritab Suretse, Padfhas 
han beni Saſſan), und in den perfifchen Manuferipten fehlen 
dergleichen. ſehr im Detail durchgeführte Miniaturen über 
foihe Königsgefchichten (f. ob. ©. 183) keineswegs, welche Uebers 
lieferungen aus weit älterer Zeit zu fein ſcheinen. 3. B. in eis 
nem trefilihen hiſtoriſchen Werke: Affah al Tuarikh, wo 
Schahpur im himmelblanen Gewande mit der Krone auf dem 
Haupte abgebildet if; in Tabari Chronik, wo der gefrönte den 
Speer ſchwingt u. a. m. In jenem Mudjmel al Tuaritp 
heißt es von demfelben: fein Pirahen (kurzes Oberfleid) fei him⸗ 
melblau, feine weite Beinbskleidung vom feiner rother Vaſchi 


@. i. Seide, aus Watch in Turkeſtan, f. Aſien VI. S. 502), 


fein Kopfſchmuck roth, ex tage einen Speer In der Hand. — 
Sollte man vielleicht noch Spuren von Mahlerei an biefen Mor 
aumenten entdeden koͤnnen? 

Das Studium der Drientalen des Mittelalters iſt noch viel 
zu fehr, zum Verſtaͤndniß der Denkmale und Geſchichten der Ale 
tern claſſiſchen Zeit, vernachlaͤßigt. In der Nähe der Felsſculp⸗ 
turen befuchten die Briten %) eine große Höhle, von 150 Fuß 
Höhe, deren Inneres aber eingefärt war, deren offne Räume 
als Afpl niſtender Taubenfchaaren und zur Zuflucht der Hirten 
mit ihren Heerden dienten, bei der Tageshige, und in der Nacht 
gegen bie Ueberfälle der Raubthiere, gegen die fie mit großen 
Steinen die Eingänge zufegen. Aber vergeblich ſuchte W. Ou⸗ 
feley nach den Höhlen, die nach dem 121m Kapitel des No⸗ 
ibat al Colub Geogr., bei Schahpur, fich vorfinden follen, 
darin die feh große, ſchwarze Statue eines von den Göttern in 
Stein verwandelien Menfchen ſich befinde, zu der die Fuͤtſten 





9) 7, Omar Terrı Lp 201. #t) 3 Morier Bas door. 
pl. 
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des Landes in Ehrfurcht pilgern und fie mit Del falben. Mad; 
dem „Shiraz Namep, Kap. 1.” iſt dort ebenfalls ein gros 
Ger Felsfpalt im Gebirg, an deflen Eingange eine Statue Schads 
purs, Sohns Ardefchir, 10 Ellen hoch, ftehen fol, und daneben 
ein Abgrund von unbekannter Tiefe. Nach dem Mſc. Tarith 
Maajen, foll diefe Statue in Marmor gehauen in Geftalt ci 
ner Säule in der Mitte der Höhle ftehen. 

Wirklich wurde nur wenige Wochen fpäter, nah W. O v⸗ 
feleys und Moriers Abreife von Echahpur, der ebenfalls bei 
Auffuchung dieſer Grotten nur In die Irre bheramgeführt ward 36), 
In deffen Nähe diefe Höhle durh Major Stone mit dem Eos 
Toß entdedt; die umgeftärzte Statue war 154 Fuß lang, 
Die Hdle felbft dunfel, aber mit einem Thron und andern Eculps 
turen, die noch genaner zu erforfchen Bleiben. Diefer Eoloß, bes 
merkt J. Morier, in Kleidung und Character den Ecufpturen 
Schahpurs fehr analog, fei die einzige*®) Bis jegt in Perſien 
befannt gewordene Statue, welches doch fo reih an Reliefs 
iſt? Auch TH. Lums den gelang ed (1820), mit Beiſtand des 
gaftlichen Gebirgsfchefs von Nadun, der ihm Boten zum Go 
lelt gab, von diefem Gebirgsſchloſſe aus, die Höhlen von 
Schapur*) zu. befuchen. Sie bieten einen außerordentlichen 
Anblik dar. Das Erfteigen des Bergs iſt fehr fleil; auf feiner 
‚Höhe erft erreicht man den Eingang zue Grotte. Es ift ein ges 
waltiger Bogen eines ſchwarzen Felfen, der in großer Höhe und 
Breite und bedeutender Tiefe, zu einer ungeheuern Grottenpalle 
führt, zu der man jedoch viele Fuß hinabfteigen muß, um unter 
ihr erhabenes Gewölbe zu gelangen. Bon ihr führen viele Thuͤr⸗ 
Affnungen zu den innen, dunfeln Kammern dieſes unterirdiſchen 
Felſenſchtoſſes. Die Führer zogen mit Fadeln voran, im den 
Felskluͤften nifteten unzählige wilde Tauben; die geübten Schägen 
trafen durch Felsklüfte-fchießend die Brütenden im Neſte, und 
Jeder Flintenſchuß halte als gewaltiger Donner wieder. Mehrere 
Brunnen und Wafferftellen trifft man in diefen Höhlen; wie weit 
fle in das Innere des Bergs reichen, iſt noch unerforfcht. Wahr⸗ 
ſcheinlich hierauf bezieht fich die Ausfage der Bewohner Kaze⸗ 





*7),}- Morior Sec. Journ. p. 50. 7) W. Ouseley a. a. D. 
ib. XIX. “)]. Morier Sec. Journ. p. 68. +) Th 
Haniscen Sonn 1. p- 9. ö 
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runs an J. Morier My, daß es zu Schahpur fo große unteries 
diſche Gänge gebe, zu deren Unterfuhung man 20 Mauns Dei 
. (4 Manu = 74 Tfund) verbrennen würde. In der Mitte ih⸗ 
des Eingamges lag die umgeworfne und verftömmelte Eoloffalr 
ſtatue, mit der Krone auf dem Haupte, die Schahpur 
vorftellen follte (2), was aber Ih. Lum öden bezweifelte, Ihre 
Zeichnung ſchien demfelsen. fehr correct zu fein. Der Aufenthalt 
konnte hier nur kurz fein; man eilte zum Schahpur⸗Fluß im 
Thale zuruͤck, und die trefflichen Perſer Schuͤtzen ſchoſſen in 
ſeinem Waſſer Forellen. 

Buckingh am nahm ſeinen Ruͤckweg, von Schahpur 
nach Deris und Kazerun, direct gegen S. O. über viele Ca⸗ 
näte und bebuſchte Anhöhen, ‚und ſtieß nur eine Viertelſtunde 
vom- zufegt genannten, Heinen, antiten Fort, das ber großen 
Moſchee zunaͤchſt lag, auf zwei Heine ans Feld gehaune, ypras 
midal geflaliete Feue raltaͤre 54), die denen bei Perſepolis, 
deren Zeichnung Ker Porter5% gieht, ganz gleichgeftaltet find, 
Sie haben nur 18 Zoll im Quadrat, find 3 Fuß hoch; das 
Feuer war durch eine Seitendffnuug darin angebracht geweſen, 
fo, daß aus ihrer Mitte, mac oben die Flamme empovloderte, 
Sir waren fo vollfommen erhalten, daß fie leicht einen Antiquar 
verleiten koͤnnten, fie ald eine Kameelladung mit nach Abuſchaͤhr 
von da zu entführen. 

So weit find bisher die Dentmale diefer alten Reſidenz 
feit kurzen bekannt geworden, die nur noch in Truͤmmern dallegt, 
in deren Lobpreifung fich aber felbft noch alle orientalifchen Moss 
lemen, die doch ihre Zerfldrer waren, gleichfom überbielen. Ha m⸗ 
dalla Razwinis?) giebt dem Orte eim weit höheres Alter, 
als die Saflanidenzeitz fhon Tapmuras Divsband (der 
Dämonenbändiger) habe den Drt, der einft Dindiladar geheb 
Een, erbaut; Dul karn ein habe ihn zerftört (aus Alcsander M. 
Hiftorien, ift nichts darüber bekaunt); Ardefchird Sohn habe ihn 
wieder aufgebaut, und Bena i Schapur, d. i. Baus Shas 
purs genannt, woraus der moderne Name Beſchavur env. 
ſtanden ſei. Aeltere Monumente als Saſſanidiſche find bis jegt 
dort nicht bewerkt worden. In fpätern moslemifchen Zeiten, als 
Ebn Hankal in Fors reiſte, alfo noch im Xten Jahrhundert, 

m. | Morier Jonr, 1808. p. 92. %1) Backingham Trav. Il 
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war dort neben den Moſcheen mud Gchnien des Koran dech 
noch Toleranz #) für das Fortbeſtehen der Bewerdienen, 
der Guebern, wie der Ebriften, Sabaͤer, Samaritaner un 
Juden, die derfeibe Autor ausdcucklich Gemerkt. Die übrig so 
blledenen jahlzeihen Aquäducte entfprecgen der feäherhin park 
fifchen- Eultur der Landigaft von Cchabpur, die wegen da 
Schoͤndeit ihrer Gärten ungemein gepriefen wird, wegen di 
Schattens und Duftes ihrer Haine, wegen der Manmicfaltigtt 
ihrer Bäume, ihere Obſtatten, der Trauben, Dauldeeren, Das 
teln, Drangen, Limonen, die hier in folder Menge wuchfen, dh 
es dem Meifenden davon nach Belieben zu pfluͤcken überlafen 
war. In dem herrlichſten Elima war eine Fälle der fhdakn 
VBiamen, der Waſſerlilien, Narciſſen, Biolen, Jasmin, Dyrika; 
Honig, Wade, Oehl, Seide, fand man hier zu den molfeilken 
-Spreifen, kurz die Saffaniden,Kefidenz war ein dn Eh 
des Wergnügens, des Meichthums, des Loxus aller Art, als une 
dem unglädlichen Yezdedjerd (f. ob. ©. 764, 232), mit gan 
Sarfitan, auch diefer Ort duch Omar im %. 23 der Hefe 
(im 93. 643 n. Chr. Geb.) In die Gewalt der Araber kam, wei 
Ähre neue Nefidenzftadt nur ein paar feine Tagereifen weiter, ia 
eine Ähnliche Localität, nach Schiraz verlegten, wohin wir au 
weiter ſchreiten. 


4. Der Weg über Kotel i Dokpter und Pirazan 
nah Deſcht i Arzhen, Kan i Zenian nad 
Schira;. 

Kayerum liegt etwa In der Mitte der Route zwiſchen Abu 
ſchaͤdt und Schirat, dech ift der Weg nach letzterem Oue mis 
der beſchwerlich; er geht auch "direct von Wer nach Of. Wk | 
jener Aufweg von Dafgtitan die 3 fehe beſchwerlichen Pi, 
von Kotul e Mallu, Kheſcht und Kotel Komaredje, zu überwin 
den hat, fo folgen, bier, noch die beiden immer befchwerlichen, 
aber doch minder gefährlichen, und weniger anfrengenden Pi, 
des Kotel i Dokhter und bes Pir a zan *). Bon Kaya 
fiept man die erften 3 Stunden Wege, in der Hochebene, mod | 
überall zur Seite, Ruinen von Gebäuden liegen, weiche Die ev 
ige aroße Ausdehnung diefer Capitals bezeichnen. Inter Ip 
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nannte man eine derſelben Kalaa I Jehudan!”), das 
Judenſchloß, wol aus jener Zeit, des X, Jahrhunderts flams 
mend, als deſſen Stämme bier wie Ebn Hautal berichtet, noch 
bedeutend waren. Die Annäherung der kalten Gebirgehdhen vers 
anlaßte die Perfifchen Begleiter der Britiſchen Geſandſchaft, die 
bisher nach Arabifcher Stute den urban geiragen hatten, ihn 
num mit der legelfdemigen Muͤte von ſchwarzen Lammefell, der 
Lieblingötzacht der Kadjaren und Ihres Anhanges, zu vertauſchen. 
Am 4. April war die Macht fehr kuͤhl geweien: und Mittags 
fand das Ipermometer nur auf 16° R. (68° 8). Am ſuͤddſt⸗ 
lichen Ansgange der Hochebene liegt ein Heiner See, an deilen 
Mordfeite, aus vorliegenden Sumpfboden bei Pul ab guine, 
fih der Weg oſtwaͤrts in unzähligen ſteilen und kurjen, in 
folgen Winkeln wendenden Zickz ackwegen, zu dem Kub und 
Kotuli Dotpter (Berg und Paß der Tochter) erhebt, der 
fruͤber gefahrooll war, aber, feit kurzen, durch Ueberbau von 
Schirmdächern gegen Felsfhläpfe, und durch Barrieren gegen 
Abgründe, durch Mahomed Huffein, jenen oben genannten Pris 
vatmann (f. ob. S. 820) gefichert ward. Die am Wege poflirten 
Garden gegen die Raubäberfälle follten eben fo gefährlich als 
«jene feloR fein. Sechs bis Heben Stunden find noͤthig die Paß⸗ 
Höhe zu ertlimmen, und das mit Eichen ſchoͤn bewachſne Thal 
Bis zur Station Abdul), zwiſchen Felfen gelegen, wicder 
hinabiuſteigen. Bon da führt der zweite Tagmarſch, ein yaas 
‚ „ Stunden dar) die dde Ebene, zu einem zieiten ſehr Heilen Ges 
birgspaß, Pir a jan, d. i. das alte Weib, neben dem Toch⸗ 
ders Paffe genannt, von;defien größter Höhe eine weite Audficht ſich 
zut rechten Hand, d. I. gegen Süden ausbreitet. I. Morier 
anterfchied won hier, ganz deutlich, die 5. aufeinanderfolgenden 
Bergtetten, die von Abufchäpr bis dahin überfiegen waren; jens 
feit derfelben, fiel der Blick auf das tiefe Daſchtiſtan, und das 
dinier zog an fernſten Horizont der Nebelſtreif der Meeredfldche 
him. Dieß mag wol die größte zu paſſirende Paßhöhe fein, 
welche B. Fraſer beim Morgenuͤbergauge zu 7200 Fuß ͤb. d. 
BR. gemeſſen hat (ſ. ob. ©. 8.): denn der Hinabweg, von da, 
führt zunächk. zur Statim Deſchte i Arzhen (Deſcht Ars 
Jun), weiche von der in dieſem Hochthale (Deſcht) wachſenden 
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wilden Artded Mandelbaumes (Arz hen 3%), oder Arjen 
der Derfer, Buckingham mennt ihn eine Art Weidenbaum, 
. und freist ihn Argeon) den Mamen trägt. Der znrädgn 
legie Weg, bis zum gleihnamigen Dorfe, beträgt 7 bis 8 Stun 
den. Ende Desember und Anfang April, zu welcher Zeit I. 
Morien®) und W. Ouſeley bier durchzogen, hatte die | 
hope Bergiaud freilich ein winterlihes Anfehn. Die Mächte wu | 
ven ſehr kalt in December, die Ebene dde, wuͤſte, ſumpfig abe 
von einer großen Menge von Schnepfen, Snten, Tauchern und 
andern Sumpfoögeln belebt, die hier auch einen Heinen Schiffe 
zum Aufenthalt finden. Es fiel Schnee. Am 4. April lagen 
in vielen Bergſchluchten am Wege noch Schneeſlecke: auf der 
Geldern der Thalebene war die Saat noch nicht aufgegangen. 
Wiele Obſtbaͤume waren hier erfroren (auch die Drangenbäumt 
exfroren in biefem harten Winter in Schahpur) Der Früplinge 
anfang mar kaum zu ſpuͤren (unter 30° N. Br.). Doch fin 
Weinberge um das Dorf Defhti Arzhen, wo die größe 
Menge · des berühmten Shiraz: Weins el) (wie in Kurbal 
ſ. ob. &. 769.) auf dem rothen Boden niederen Hügel geben 
werden fol; diefer Weinbau flelgt and) in N.W. von Schircj 
alle Berge und Höhen hinauf, bis Gorum. Der kleine Schill 
fer, ohne Abfluß, meinte das Landvolt, che mit dem Sumpf 
des Kozerunthales, bei Pul i guine, in unterirdifcher Berbins 
Bung; vermuthlic) meint B. Fraſer, weil beide ihre Waſſet, 
zur Sommerzeit, durch Verduͤnſtung verlieren. Im Gomme 
ſoll dieß Hochthal reigend, aber das Dickicht voll Raubwild fein. 
So fand es Ih. Lumsden“), Mitte Mai, my ſchoͤne ak 
ferfälle an ‚den Bergfeiten, zu den Mühlen, im grünen Ihak 
hinabſtuͤrzten, zur Seite des Kotel Pir a zan, die Gipfd 
aber noch fchnechededt waren. Im Anfang November fand 
Budingyam®) das ſchoͤne Thal mit Heerden von Ninden 
und Schaafen bededt, viel graͤnen Banmwuchs, und bie Weze 
voll Rebhoͤhner. Dem aͤrmlichen und gewaltig tyranmifirte 
Dorfe gibt ee 500 bis 600 Steinpäufer; B. Fra ſer nur 306; 
wach W. Dufeley follen fi viele feiner Bewohner aus ihren 
Haͤuſern, zut Winterzeit, in unt erirdiſche Wohnun gen) 








p: 96, beff. Seo. Jaurn. p. 54. «ı) B. Fraser Narr. p. 9. 
” Th Lumsden Journ. p: 94. *") Buckingham Trav. p 5b 
W. Ouseley Tr. 1, p- 300. 
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welche natürlich der feharfen Kälte weniger ausgeſetzt find, zus 
rädziehen (wie die Paropamifaden, bei denen Alexanders und 
Babers Truppen ſich einquartierten; (f. oben &. 138), und die 


Renophon, überwinterten f. Aflen Th. II. 1818. S. 743, 756.). 
Auf dem Gottesacker ded Dorfes bemerkte 3. Morier, wie zu 
Deris das Lömwenornament, ald Sculptur, was hier, nach 
Hamdalah Kaz winis Ausfage nicht mehr auffallen kann; 


Troglodyten in Armenien, bet denen die 10,000 Griechen, unter 


“ denn biefer Autor fchildert diefe hohe Thalebene von Defcht i 


Atʒhen zwar als ein reizendes Wieſenland, das im Fräpling 
fehr waſſerreich, deſſen See Schiraz mit Fifdyen verfehn, in’ deſ⸗ 
fen Walddickichten aber auch reißende Loͤwen haufen follen, des 
zen, wie wir oben fahen, auch Niebnhr bei Abuſchaͤhr erwähnen 
Hörte. In nenerer Zeit iſt uns jedoch ihr daſiges wirkliches 
Vorkommen unbekannt; es wird ‚mit ihrem Verſchwinden, hier, 
wie am Oxus feit Holagu Khans Zeit 65) gegangen fein. Löwen 
fahen die Briten hier nicht; aber fehr viele Adler. Budings 
dam 6%) hörte jedoch auch von dortigen Schäfer, daß fie ſchon 


vor Sonnenuntergang ihre Heerden aus Furcht vor Löwenäben + 


fällen in den Höhlen zu verbergen pflegten. 

Von bier find nur wenige Stunden bis Kan i Zenian, 
Aber wilde, haidige, irregulaire Berghöhen, aus Kies mit Nafen 
and trocknen aber aromatifchen Kräutern überzogen. Darunter 
aud der Rameelsdorn in großer Menge (Jo waſſa foll er 


nah B. Fraſer in Oberindien heißen, wo man ihm fehe vlel 


zu Mattengeflecht verwendet, im Hind nach W. Ainslie Juwaſſa 


Hedysarum allagi)67), Unter den niedern wachholderartigen , 


Beſtrupp/ oder ſtrauchartigen Baͤumen, denn aller Baumwuchs 
iſt Hier kruͤppelhaft, länge der ganzen Wegſtrecke bergen ſich viele 
Hunderte von rothfüßigen NRebhühners Ketten. Jlats durchziehen 
mit ihren Heerden diefe trocknen Bergweiden. Kan i Zenian 
(ſprich Kun e Zentumd. h. Mine, oder Fülle von Zenian, 
„sin Fenchelsartiges Doldengewaͤchs) ®), if ein Khan oder Kara⸗ 
wanſerai von Privaten zum Wohl der Meifenden erbaut und 


auch begabt; felbft in der Mitte der Raubſtaͤmme werden diefe - 


**) Rashid Rädin Hist. des Mongols ed. Quatremere. Paris. fol. 
1836. p. 152. Not. **) Buckingham Trav. IL pı 48. 
*?) B. Frasgr Narrat. p. 91. W. ‚Ainslie Materia Indie. Vol 
° 2. p.120. es) W. Ouseley Tr. 1. p. 309. 
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Aſole der Hospitafität vefpectirt, fie wurden im Orient von Ihe 
beilig gehalten; fie Bleiben heute ungepländert, role zu Kenophen 
Zeiten (Anabas. I. c- 2, 24; wo bei Anrüden des Feinde, in 
Zarfus, Alles aus der Stadt entflicht, nur Die Leute des Kar 
wanferai, nAjr oi zd xamgleia Eyovzec, ruhig zarhefsleiben) 
Dos Thermometer am 6, April (1811) fand nah W. Duft: 
.ley, am Khan um 2 Uhr Mittags auf 13° 78’ R. (63° $), ud 
fiel Abends 8 Uhr auf 7° 56° R, (400 $.). 

Bon bier führt der legte Tagmarſch >) von 9 Gtunkı 
auf ganz dden Wegen, zwiſchen traurigen Belfen, Heiden, Kih 
Häcen, durch einen fi windenden Verspag am Bade du 
Sqah Cheragh dinab, bis ſich auf einmal der Did in ik 
Ebene von Shiraz bis zum faligen Bathtegan ⸗See fü, 
(f. 06. S. 766) eröffnet. Auch diefe erſcheint in der magder 
Kigen Jahreszeit, auf mehrere Stunden hin, nur eine aufle 
mige, ftaubige, Öde, braune Zläche, in der hier und da einpt 
ats Herden ihre Heerden weiden, bis in der größern Nibe I 
Stadt die lieblichern Obfipflanzuugen und Weinberge beginm 
Doch auch bier find die grünen Flecke über den nadten Kihe 

- den nur wie vereinzelte Jufeln verteilt, und an den Geskin 
heben ſich zur Unterbrechung einzelnes Gemauer hier und da ii 
höherer Domkau hervor, durd welche allein aud über Mm 
platteen Dächern der Anbli der Stadt ſelbſt einige Nie m 
Hal”). Die Menſchenlerre, die Todtenſtille hält am bis om 
<hore der Stadt, die nach dem Perambulator, auf dem puis 
gelegten Wege 33 Geogr. Meiten (167 Dil. Engl.) von Abafalk 
entfernt lieg, B. Fraſer legte dieſe Reife freilich In ein Zi 
zuruck, als durch die Cholera das Land wie ausgeflorhen erſcher 
und Seihenzüge, Die ipın uͤberali begegneten, mußten Cinfuß od 

* feine trübe Schilderung des Landes und der Stadt gewinnn 
Th. Lumsden und Budingham, die in günftigern Jeſe⸗ 
zeiten und Umfänden das Thal von Gciraz auf verfeiben Sb 
migsitrage durchjogen, fanden es durch viele Gärten ehlihe, 
feine Seitenſchiuchten in denen ſich letzterer verirrte, ziemlich 
bufept und bewaldet, und von muntern Schaͤfertribus Buecher, 
die unter ſich einen türkifchen Dialect redeten (wol Turk Jich 








8«®) J. Morier Journ. 1808. p. 97. B. Fruse Na. © 
Backingham Tr. y. 46;, Th. Lumsden Journ. p " 
Porter Voy. I. p. 689. . 
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alſe wol ſchwerlich, wie man waͤhnte, noch Im Weflg eines alters 
thümlih einfeimifchen Pars Dialect fein möchten. 


Erläuterung 3 


Shiraz, (d. h. Loͤwenbauch). Das Zeltlager ber Araberz 
die moderne Gapitale von Fars. Die Monumente 
der Umgebung. 


Schiraz (unter 290 33° 7” nach regel, 29° 36° N. Br. 
und 52° 44° D.2. v. Cr. nach Mebuht und Kinneir) 7!) Liegt zwi⸗ 
ſchen Schahpur und Pertepolis in der Mitte, mie jene beiden, 
in einer breitern, mit fruchtbaren Boden erfüllten Thalweitung, 
eines jener vielen Längenthhler, die von S. O. gegen N. aude 
gedebnt, zu beiden Seiten aber von Kettengliebern des breiten 
Gebirgsparalleld begrenzt, umd nur durch Querpäffe zu Aberfleis 
gen find, Diefes Längenthal, 4284 3. Par. über dem’ Meeres 
fpiegel erhaben (f. ob. S. 8) und 4 bit 5 Stunden breit, aber 
9 bis 10 fang If, gegen &.D. der Stadt, mit dem langgeſtreckten 
Galjfee Mapiujah (I. ob. &. 758) gefällt; nordweſtwaͤrts 
von ihm dehnt ſich die Ebene aus, in der Schir a z mitihren ſtatt⸗ 
Hcyen herwrragenden Kuppein und Minarets liegt, deren ſpar⸗ 
fam fließende Waſſer, wie das von Hafis fo hoch gepriefene nur 
zwei Schritt breite aber Mare Wäfferhen Rotnabad, fih auch 
mit der Ebene fanft gegen S. O. zum See fenten. Unter diefen 
ÄR auch der Seilad, oder Eamal?2), hei der Stadt, der von 

und Schnee angefällt öfter uͤberſchwemmt, dann 
aber oft wieder troden liegt. Die darhber gefüprte Brüde heißt 
Pal i Saadi. eine Waſſer verlieren fich im Galjfer, doch 
Uegt fein Bette, wie die aller benachbarten Muds, den größten 
Theil des Japrs ganz trocken, und ehne die vielen kunſtiich ges 
führten Kerifes, oder Eanauts, d. i; die unterirdifchen Waſſer⸗ 
canale, würde die Stadt großen Mangel leiten. Schiraz liegt 
auf der Grenze, wo Hoc Iran durch Terrafiendeu zum Tiefs 
Iande, Germafle zum Sirhed hinabfleist, wo das lieblichere ges 
fhägte Terraffenclima mit dem größeen Waſſerreichthum 


*t) Dopr& Voy. IL. p. 2. Kinneir Geogr. Mi 60. f. Kite 

due Meife IL, e 18119. 165 — 177. er von Gans 

Tab. XXXV; Profpset der Gtadt Tab. EXRVL, Ker Porter 
Voy. L p. 687— 718. °) W. Ouselay II. p 26. 
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and dem beffern Weideboden deginnt, gegen die dirren trocdnm 
eentealen Plateaulandfhaften. Nordwaͤrts gedeiht feine Palme 
mehr, keine Dlivencultur (bis zum Kifil»Dfen, f. 06. ©. 638); 
bier aber, im berühmten Roſengarten von Farſiſtan ift das 
Fruchttlima für die Löftlichfen Trauben und Orangen, das Clime 
mit dem blauen, heitern, ſelten bemölkten perſiſchen Himmel ir 
wolbt. Shiraz Fruͤhlingscllma iſt gemäßist, hat Mittagthihe, 
aber die reizendſten Sommers Morgen und Abende; der Herhſ 
iR entzuͤckend, die Lüfte duften balſamiſch, fie find rein, erfrifden, 
Yellfanı; Blumen, Obſt, Melonen, Pfrfih, Birnen, Mectarinen, 
Kirſchen, Granaten find hier in vorzuͤglicher Fuͤlle; hier felm 
die fhönften Frauen 373) in Perfien fein. „Die Mädchen mi 
mAugen fhöner ald Gazellenaugen, mit Haarlocken ſchouet a 
mbuntie Trauben, und mit Gefihtszügen ſchoͤner und füßer al 
Roſenknospen“. Roſenwaſſer ift hier das feinfte im Print; 
* hier gebähen Cypreſſe und Piatane zu den herrlichſten Gefialim. 
Hier fhlugen die Arabifchen Khalifen, in der Mitte de 
” VIE. Jahrh. nach Verkreibung der Saffaniden (632 n. &h 
Geb.) aus ihrer Mefidenz In Schahpur, ihr Felds und Helv 
ger”) auf. Hier, im fogenannten Herzen von Farfiftan, Priv 
polis nahe, ward der neue Mittelpunkt der politifchen Mac 9 
funden, und diefe Stadt von Mohammed Ben Alcaflan Oil 
wie Con Haulal fagt, erbaut 7). Jhren größten Glanz erlanztt 
fie wol nach Dſchingis Khand Tode, unter Holatu bis af 
Timur, des Weltftürmers Schlacht vor den Thoren der Eiadi. 
Zu der Zeit war in Farſiſtan die größte Eultur in Afien. Aut 
Shiraz mußten damals alle Imans, Gelehrte und Künfie 
nach Samarlarid wandern, und diefes zum neuen Glanzfige da 
Künfte und Willenfhaften erhoben. Am berähmteften wurde 
Schiraz Im ganzen Drient durch feine Dichter; Sa adi (firt 
4282 n. Chr: Geb.), und Hafiz (flieht 1388 n. Chr. Geb.), 
die beide hier geboren und begraben, der Stolz und die Freude 
andy ihrer voheften Landsleute geworden -find (Hanc urbem al 
quis non male Persiae Athenas vocaverit) 7, Daher wird 
wie Stadt noch heute auf Münzen, „Dar al-ylm” d. i. Sit 





. #13) Ker Porter Vor. I. p. 710, "*) Oriental Geogr. p. 101; 
! Im Hist, 4. Kdit. I. p. 447. ®) Xeriffeddin L. Il. & 

Scott Waring Tour to Sheeraz Lond. 1807. 4. p. AT; 
:?%) Revicski Specimen Poesos Persicae. Viennae, 1771. Pros 
* pr XVIL W. Ouseley Trar. IL p. 194. 
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der Wiffenfchaft genannt. Noch heute it Schiraz, das fi 
unter Kerim Khan dem Kurden zu Niebuhrs Zeit wieder etwas 
zu heben begann 77) wichtig für Handel, Induſtrie, der Sig eines 
Statthalterd, aber ohne bedeutende Monumente; doch geziert mit 
Gärten, Blumen, Früchten aller Art, mit Cypreſſenreihen, Weins 
bergen und berüchtigt durch die Weingelage, denen hiet in 
alter und neuer Zeit (mie Abbas der Große) die Einwohner, 
bis Beutzutage nur zu fehr ergeben waren. Nur von Außen 
tann Shiraz als die zweite Stadt des Königreichs einigen 
Eindruck machen, im engen fhmusigen Innern nicht, fo wenig 
als durch die Pracht feiner Architecturen, oder den fehr geringen 
Luxus feiner jedoch an mehrern Stellen lieblichen Vegetation und 
Eultur. Die Stadt mit modernen Mauern aus gebrannten Zies 
geifteinen umgeben, hat nah %. Morier-und Kinneir”%) 
5 Thore, eine Eitadelle (Art), 12 Mahalleh oder Quartiere, 15 
große Mofcheen, ſehr viele Meinere, 11 Medreffen, 14 Bazare, 
13 Karawanferais, 26 Hammam oder Bäder, unzählige Privats 
gärten, und einige wenige im modernen SPerferftil beachtungs⸗ 
werthe Gebäude, wie der gemölbte große Bazar mit 1500 Bons 
titen u.a. m., welche meift von Kerim Khan, dem Vorgänger 
der Kadjaren aufgeführt wurden, Aber Schiraz iſt jegt feit 
den Bürgerkriegen in Verfall; früher hatte?) es 60 Mofcheen, 
40 Medreffen, 70 Bäder, 60 Iman Zadehs oder Heiligen Gräs 
ber mit Derviſchen, und Gottesäder mit Grabfteinen einer fehr 
großen Menge gefeierter Namen, die in einem eignen Werke, das 
fle befchreibt, (Hazar ve hekmezar genannt, d. $. die 1001 
Grabmaͤler) aufgezählt fin. Die Mesjed Ali iſt die größte der 
dortigen Mofcheen, der einft prachtvolle Garten Kerim Khans, 
Bash e Jehannemah, if in Verfall wie die Stadt feloft, 
feitdem die Kadjaren ihre Nefidenz von hier nach Teheran 
verlegten. Ein Heines Luſtſchloß des Feth Ali Schah, auf 
einer Anhöhe vor der Stadt erbaut, Tahti Kadjar (Thron 
der Radjaren®) genannt, iſt durch die Nefidenz der Britis 
fen Geſandſchaft bekannter geworden, weil von da aus J. 





wi. Niebupe Reife I. ©, 114. ’®) J, Morier Tr. 1808. p. 
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Morier feine ſchoͤne Anfiht von Schiraz zeichnete; er iſt reizend 
gelegen, aber von fehr geringen Umfange. Die Ausfisht über 
Shiraz, von einer Anhöhe auf der Jsfahan-Straße, foll die 
vortpeilhaftefte für die Stadt fein; auch if es diejenige von wel⸗ 
Ger Saadi”!) nach langer Abwefenheit von feiner Mutters 
ſtadt, fie vom Tang i Allah Akbar (d. i. dem Paß zroifchen 
2 Hügeln), von Ysfahan herfommend, zuerft wieder erblidend, 
entzäct war. Bon den vielen Enprefien, die man auf dieſer 
Strecke nach Altern Reiſeberichten fehen follte, iſt freilich auch 
heute feine Spur mehr, E. Kämpfer®2) der fie noch fahe, ers 
Härte ſich jenes Entzüden beim Anblid der Stadt von dorther 
daraus, daß man lange zuvor die Wüfte durchreiſet habe, und 
nun plöglid die Pracht jener Copreſſen, zumal der Vorſtadt 
Mufalla erblicke, wobei man in „Allah Akbar“ das Lob 
Gottes, wegen dieſer Herrlichkeit ausbrechen muͤſſe. Dader 
der Name des Engpaſſes. Die große Menge der Grabſtaͤtten 
von “Heiligen und Doctoren ded Koran, die in Schiras auch bes 
wallfahrtet werden, haben ipe den Titel Burdfch al ewlia, 
die Burg der Heiligen verſchafft. Selbſt ihre berühmteften 
Dichter werden als folche, wenigftens als Dermifche verehrt und 
abgebildet. 

, Im Vorgeund der Stadt, dem Tachti Kadjar ganz nahe, 
erblickt man Hafiz Grabmal 8) nahe der von ihm fo häufig 
beſungenen aber heutzutage 8) ganz baumlofen Vorſtadt, Mus 
falla Cd. i, Gebetplag) genannt, das In feinem jegigen 
Zuftande aber erft das Wert Kurrim Khans iſt, errichtet im 
Hofraume eines Luftgartene, den der Dichter oft beſuchte. Cs 
ftebt unter einer Enpreffe, die diefer Anafreon des Drients 
ſelbſt gepflanzt haben fol. Prachtvole Cypreſſen flanden zu 
Kaͤmpfers Zeit umher, in deren Schatten und an deren vorüber 
geleiteten Waſſercanaͤlen die Perfer in Ruhe Taback rauchend 
ihren Dichter 8) feierten; zu Nieb uhrs Zeit) fchon waren 
die meiften davon umgehauen. Sein Sarkophag von durchſchei⸗ 
nenden Tebriz Marmor, heligrän mit rothen und blauen Adern, 
zierlich gearbeitet, hat eine Sculptur und zur Infchrift eine von 


01) W. Onseley Il. p. 27. *2) R. Kaempfer amoen. Exot. 
Fascic. II. Rel. VI. p. 367. *°) J. Morier Journ. 1808. p. 100; 
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Haſh Oden. Derwiſche bewahren das Grab, und in dem nahen 
Zimmer die Werke (Divan) des Dichters. Aber das prachtvolle 
Manufeript, das aus Schah Abbas Bibliothek, als Autographon 
des Dichters, dieſem Grabmale, wie Della Valle 1622 fagte, ger 
weiht fein follte, ift wol längft in andre Hände gerathen. Das 
dort vorhandene 7) Manufeript, welches W. Dufeley das 
ſelbſt fahe, war nicht einmal fo ſchoͤn, ald 2 von den 5 Manuſc. 
ih diefed Dricntaliften Collection. Erſt nach Hafiz Tode wurden 
feine Werte fo gefammelt mie fie ſich gegenwärtig in deſſen Dis 
van Beifammen finden: alfo kann wenigftens fein Autographon 
feines Divans dort fein. 

Saadis Grab war auch fhon zu E. Kaͤmpfers Zeit 
ein Daufoleum in Ruinen 8%); es ift ebenfalls von Kerim Khan 
reftaurirt worden. Es liegt in einiger Ferne, in N.O. der 
Stadt, in ganz dder Gegend, ohne Spur von Grün, gänzlich 
verfallen, blos der Aufenthalt eines Derroifches in Armlichem Ges 
mauer ohne allen Schmud, fein Einheimiſcher befucht es mehr, 
nur Fremde ®) fuchen es auf. Auch hier war einft Waſſer in 
Canaͤlen vorübergeleitet. &o wie die Denkmale ihrer berühmtes 
ſten Dichter iſt bei Perfern heutzutag Alles im Berfal. Saadi 
dat durch feine bändereihen Werke, außer den Dichterruhm, 
auch den eines Philofophen (der Sokrates des Drients ges 
nannt) bei den Perfern erhalten. In einem benachbarten ftets 
tühlen Quell, nah ihm Saadiah%) genannt, befinden ſich 
Fiſche, die als geheiligt betrachtet, ein Reſt alter Fifchverehrung 
des Orientes fein mögen. Mac Miebuhrs Befchreibung °ı), 
der Aber die Menge der Fiſche in diefem klaren Criſtallwaſſer 
verwundert war, ift es ein kuͤnſtlich im Achteck in große Tiefe 
hineingearbeiteter Brunnen, zu dem man auf Stufen hinabfteigt 
au bequemen, fühlen Sigen, neben denen das Waſſer, durch vers 
fchiedene unterirdifche Canaͤle herbeigeleitet, den Brunnen fuͤllt. 
Hier iſt ein reizender Sommerfig, das abfliegende Waffer in 
lieblihen Cascaden diente damals zur Befruchtung eines Gars 
tens, der gegenwärtig aber öde liegt. Auf dem Gipfel des Berge 





#7) W. Ouseley Trar. Vol II. p. 5. f. deffen Tabol. XXIV. 
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hinter dem Maufoleum, der Koh Saadi heißt, und ein weiher 
Fels if, find die Ruinen des alten Echloffed Kalal Bender, 
und einige hundert Schritte weiter am Abhange gegen Schi 
bin, ift ein wegen feiner in Fels gehauenen Tiefe berühmter 
Brunnen, der auch ſchon von Ehardin und andern Reiſenden bes 
ſchrieben ward. Am Fuße diefes Bergs liegt der ſchoͤne Garten Dils 
kuſcha, d.h: Herzerheiternd. Miele der gioßen Gärten um 
Schira; find verpachtet zur Eultur von Obſt und Roſen, die 
zur Bereitung der berühmten Roſeneſſenzen dienen; ihre Ep 
preffen machten Schiraz fo berühmt wie die Platanen Jh 
fahan (Ex cupressis vero maximus hortis et urbi decor eıt et 
magnificentia, E. Kaempfer p. 367); die Nachtigall von 
Schiraz, die Bulbul, verberrlicht fie durch ihren entzuͤckenden 
Gefang. Mitte Mai fand Ih. Lumsden alle Rofen in den 
Gärten %) von Schiraz in voller Bluͤthe, und voll Gefang det 
Schwarzamfel. 

Schira ift ferner bekannt durch feine Pferde und Waffen, 
durch die Kunft feiner Arbeiten in Schmelz, durch feine Giruels 
ftecher, Töpfer und Steinmege. Dupre®) ſchaͤtzt die Bevdlle⸗— 
rung der Stadt auf 10,000 perfifhe Familien, 400 Juͤdiſche, 
30 Armenifde, zu etwa 50,000 bis 60,000 Einwohner. Nah 
Kinneir nur 40,000 nah B. Frafer nicht über 40,000 bi 
50,000, deren Zahl aber 1821 durch die dort wüthende Cholaa 
morbus fich fehr verringert haben mag. Die meiften der dortis 
gen Zuden und Armenier find Goldarbeiter oder Krämer; auf 
Baummollenmweber und Eattundruckereien find hier, 6 Glaehuͤtten 

. in denen viel bunte Flaſchen, Glaͤſer und Schmelz zu Zäfelung 
der Gebäude und Tabacksmaſchinen (Rerim Khani der Perfer) 
gearbeitet werden, auch fehr gute Fenſterſcheiben und andere 
Glaswaare, elegant und ſchoͤn, womit Schiraz ganz Perfien ver 
fieht. Man zählt 17 Gewehrfabriten, die gute Feuerwaffen 

. vorzüglich aber treffliche Saͤbel arbeiten, aus indiſchem Stahl, 
der von Labore kommt, doch erreichen ihre Arbeiten Die Wortrefls 
lichkeit der Klingenſchmiede in Korafan und Kerman, nicht. Die 
Pulverfabriten erhalten hier ihren Galpeter aus Lar. Den 
beräßmten Schi raz wein bereiten hier die Armenier; in 
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Ermangelung von Tonnen wird er in großen Toͤpfen aufbewahrt, 
und in unflochtenen großen Flaſchen nach Baſſora und Indien 
verfandt, Nie buhr finder ihn eben fo trefflich wie den arabls 
ſchen Wein von Sana, der dort von den Juden bereitet, aber 
nicht ausgeführt wird. Durch feine Lage hat Schiraz dedeu⸗ 
tenden Tranfito, von ihrer Hafenſtadt Abufchäpr nach Jsfahan 
und Tehran; ihre Ausfuhr beſteht meift in Taback, Glas, Pfeis 
fen, Toͤpferwaaren, Seidenzeugen, Klingen. Eigenthuͤmlich find 
Schiraz die Öffentlihen Turnanftalten, Surchone %) ges 
nannt, (d. h. Haus der Stärke) über deren Uebungen Niebuhr 
eine vollftändige Auskunft giebt. Zugleich iſt Schiraz für den 
Literator und Antiquar, ald Marktplag noch immer ein interefe ” 
ſanter Ort, wie fih aus W. Dufelens Berichten ergiebt. Denn 
gleich im Anfange feines dortigen Eintritt, fam ihm ein Des 
101%) (Antiquar und Cicerone) entgegen, von dem er in wenig 
Wochen Über 100 antile Gemmen und Münzen einkaufte, 
und eine Menge orientalifher Manuſcripte die in Europa 
zu den größten Seltenheiten gehörten. Mit den Manuferipten 
der Digter”), wie Haſig Divan, Saadis Werte und von 
einigen zwanzig Dichtern üntergeordneter Art war man gut vers 
fehen, feltner war ſchon das Schahnameh; geographifche, hiſto⸗ 
riſche und philologiſche perſiſche Manuſcripte follten auf dem 
Buͤchermarkt in Jsfahan mehe aufjutreiben fein. Unter 300 
perfifchen Werken, die W. Oufeley bei den hieſigen Buchhaͤnd⸗ 
lern vorfand, waren doch nur etwa 16 bis 18 die feiner Bibliothek 
fehlten. Unter 35 Arabifhen feiftehenden Werken, die er hier 
unterfuchte, waren 33 Zractate über mohamedaniſche Theologie, 
Eontroverfen und heiligen Legenden. . 
Gemmen und geſchnittene Steine gab es in Dienge; aber 
die Perſer Tönnen die antiten nicht von den modernen unterfcheis 
den, fehe viele alte gefchnirtene Onyr, Agate, Earneole werden 
zu Dingen gebraucht und zerſtochen, mit eingefhnittnen Sentens 
sen aus dem. Koran verderbt. W. Dufeley ®) fand darunter 
eingeſchnittne menfchliche Figuren, Pahlavi Infchriften, Perfepos 
utaniſche Devifen, und oft fehr alte Sculpturen, davon er einige 
70 Stüd sinkaufte, aber fih noch wunderte deren nicht mehe 





»*) Riebuht Reife IL. S. 173 — 175. **) W. Onseley Ip 3IR. 
*7) Riebuye Rufe 1. ©, 195° 20. *%) W, Quseley Trar. 
ll. App. No. 13 und-Plate XAL 


854 WeftsAfien, Il. Abtheilung. IH. Abſchnitt. $.16. 


aufzutreißen, da man dergleichen einft hier eben fo häufig, wie 
bei Römern und Babyloniern zu tragen pflegt. Bei Müns 
gen >) ift deren kaͤrgliches Vorkommen in der Nähe ſolcher Ca⸗ 
pitalen weniger auffallend, weil alle gefondne Metallfchäge Eigen 
thum der Krone find, daher nie bekannt werden, fondern umge 
ſchmolzen oder umgeprägt werden; daher alle Dariten aus 
Perſien verfhwinden. Die Sil bermuͤnzen, häufig von ven 
Bauern aufgsfunden, werden durchbohrt und von Weibern wad 
Kindern ald Schmud getragen. Bon fogenannten Kufifchen 
Silber und Kupiermängen ließen ſich bei ihrer allgemeinen Bew 
breitung in diefen Ländern, auf dem Markte von Echiraz, zahl 
teihe Sammlungen anlegen. Ihren Namen haben fie von der 
eigenthümlichen arabifhen Schriftart, die nad) der Stadt 
Rufa am Euphrat genannt war, nicht aber davon, daß fie etwa 
in Kufa geprägt wären, denn ihr Gebrauch war im moslemifcyen 
Afien allgemein von Samarfand bis Arabien. 
Die Entſtehung von Schiraz beginnt entſchieden erſt mit 
den mosiemifchen Zeiten, um das Jahr der Hedfchra 74 (693 
n, Chr, Geb.); die Altern Erzählungen davon gehen in die Far 
belzeit zuruͤck, doch hindert dies keinesweges, daß dennoch im der 
Nachbarſchaft diefer modernen Stadt fih nicht auch antike 
Dentmale vorfinden follten, wie wir weiter unten fehen werden. 
Ebn Haukal nennt Shiraz eine neue Stadt 4%), deren Situas 
tion zur Auffhlagung des Araberstagers einlud, während 
das Heer mit der Belagerung Iſtakhars befchäftigt war. Dede 
halb wuchs die Stadt ohne Stadtmauern hervor, wurde frühs 
zeitig der Sig eines Divan und Gouverneurs. Deshalb wurden 
fehr viele. Vorräthe zur Confumtion dorthin gebracht, fagt Ebn 
Hautal, aber feine Waare ging von da zuruͤck. Dies fagt der 
fpätere Ed riſi ) habe dem Orte den Mamen Shiraz, d.h 
Lowen bauch zuwege gebracht, ald ein Drt der Eonfums 
tion ohne Production. Das Zeltlager der Araber fei hier 
aufgefchlagen geblieben, bis zur Eroberung von Iſtakhar; und 
weil man es ald ein gutes Augurium des Sieges ſelbſt angefes 
ben, habe man auch angefangen, dort Häufer zu errichten, So 
fei nach und nady eine fehr große Stadt auf jenem frucdht6aren 
Territorium von 3 Meilen Ausdehnung entflanden, fo daß fie, 
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obwol ohne Mauern, doch mis Mife (Foſtat oder Cairo) vers 
glihen werden kͤnne. Sie habe nun mehrere Bazare und fel 
ein Cantonnement der Truppen, der Sig der Milltairs und Ci⸗ 
vils Chefs geblieben. Damit ſtimmen auch die Nachrichten ans 
drer Orientalen überein. Doch fol fie auch zugleich Befeftigunges 
werke erhalten haben. Nah Hafiz Abeu?) erreichten diefe 
zur glänzendften Zeit, unter Azzed od Doulah Cer ſtirbt im 
5. 982 n. Ehr. Geb.), eine Mauerlinie von 12,500 Schritt 
Länge. Bon diefer fahe Th. Herbert (1627) noch Spurenz 
die zu Chardins Zeit (1669) micht mehr eriftirten, und wovon 
nur noch die Thore vorhanden waren. Die heutigen Feſtungs⸗ 
werke find modern; von den früher mwiederhergeftellten 9 oder 12 
Thoren der Stadt beftanden, 1811 nuk noch 6. 

Zu den Unannehmlichfeiten 3) von Schiraz, das geoßens 
theils von Eindden umgeben ift, rechnet man das nächtliche, oft 
furchtbare Geheul der umherſchwelfenden Jakale, das häufige 
Vorkommen dee Schlangen, Taranteln (Ruteila) und 
Scorpione (Razhdem der Perfer). Zu den zufälligen Merk 
wuͤrdigkeiten diefes Ortes gehört es, daß hier die Gemahlin des 
britifhen Gefandten Sir Gore Dufeley, am 13. Juni 1811 mit 
einer Tochter niederfam, welchem Umſtande der dort verlängerte 
Aufenthalt ) der damaligen Embaſſade zugefchrieben werden muß, 
zu welcher W. Oufeley, I. Morier, Major Stone, Mr. 
Gordon, Capt. Lodett, ‚der gelehrte Miffionar Martyn u. 
Andere gehörten oder fih zufammenfanden, durch deren anhals 
tendere Beobachtungen und nach allen Richtungen ausgehenden 
Szeurfionen wir damals weit vollſtaͤndiger als zuvor über Schl⸗ 
ca; und die intereflanteften Localitäten non Farſiſtan unterrichtet 
worden find. Als aber, B. Frafer (1821) im Oktober hier 
verweilen 5) mußte, raffte die Cholera Morbus unter vielen auch 
den britifchen Nefidenten aus Bagdad, J. Rich hinweg, den 
trefflichften Erforſcher jener Landſchaften, für die tiefere Kenntniß- 
des Orients ein unerfeglicher Verluſt, der fo eben von einer ges 
nauern Unterfahung der Dentmale von Perfepolis zuruͤckkehrte, 
-deren Mefultate daher leider unbekannt geblichen find. 

Unter den naͤchſten Umgebungen von Schiraz hat bis jegt 
nur die Gegend gegen S. O. einige Dentmale aus früherer Zeit 
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- bargebeten, obgleich diefe gegen andere nur gering an Werth zu 
nennen find. Im Norden ) von Schiraz eine halbe Stud 
fern, auf einem Berge mit trefflicher Ausſicht, beſuchte Nier 
bupr eine durch Kunſt zugehauene Felsterraffe, die er im Air 
nern Maaßſtab mit der von Tſchil Dinar (Perfepolis) vergleich, | 
aber das Werk eines Mohammedaners nennt, von defien Bar 
durchaus nichts mehr übrig geblieben, ald der Fuß einer fein 
Säule, der, weil er aus ſchwarzen Marmor wie der Perfepolits 
niſche befteht, ipn zu der Vermuthung veranlaft, daß derfeiie 
ouch erſt von dort hieher gebracht fei. WB. Dufeley, der dw 
fen Ort Caſtell Fahender?), wo es verborgne Schaͤte au 
Spesdebjerds Zeiten geben ſollte, nennen hörte, die durch Draden 
bewahrt würden, und von fehr tiefen Brunnen u. dgl. meint, jo 
mes Fragment fei wol eher den Trümmern der dftlic liegen 
Sculpturen entnommen. , Ker Porter ſchreibt diefen Bau & 
nem Seldſchutidiſchen Prinzen zu; er nennt das offenbar mw 
derne Gemäuer Kala Bendar. 

Eine deutfhe Meile in O.S. O. von Shiraz, auf ein 
Hügel beſuchte Niebupr®) Ueberrefte eines Gebäudes, du 
€. Kämpfer?) von einem benachbarten Dorfe Sjubafei 
Chardin und Le Bruyn die Mofhee der Mutter Bu 
lo mons nannten (Mefhdfhid Mader i Suleiman 
nicht zu verwechfeln mit Mefchhed i Mader i Suleiman 
d. i. der Grabftäste 1) derjelben in Murgab). Cs fichen du 
von nur drei Thuͤrbekleidungen, alle von eben dem Marmor, um 
mit dergleichen und andern Ornamenten wie fo häufig in ih 
minar. Niebuhr pält fie erſt von dort hieher transporikt, 
und zu Neubauten verwendet, wie diefes fo häufig mit anika 
Agpptifchen Monumenten, bei Perfern und Nömern, im Ni 
thale der Gall geiwefen ſei. Bon den 3 Pilaſtern, die Kämpfer 
gute Abbildung giebt, ſtehen nur noch zwei aufrecht, deren ihn 
Üsgende Querbalten der Steinpforte 7 bis 8 Buß Länge hai, 
und ganz gleichartige, und mach W. Dufelep, gleihyelie 
Seulpturen 41) mit denen zu Perfepolis haben. Zur Werpfn 
äung diefer Maſſe von daher, hält fie Oufelen für zu cnofih 
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obwol auch J. Morker dee Mieduhrſchen Anſicht iſt, da das 
Material des Steins nicht nur daffelbe fei, fondern auch die Fu⸗ 
gen der Eonftruction keineswegs genau genug zuſammenpaſſen. 
Mon der urfpränglichen Anlage dieſes quadratifchen Baues 
von 158 Fuß jeder Seite des Geviertraums, ſtehen nur noch die 
Grundmauern, durch deren jede, eins jener Portale führt. Bon 
dem Styl der dortigen Sculptur hat 3. Morier, ©. 65, von 
einem auf 3 Seiten mit Reliefs verfehenen Steine ein ſchoͤnes 
Bild eines PerfersKriegers, mit Köcher und Lanze, gegeben. 
Diefer Bloc wurde an der Außenfeite des Portals, das nach 
dem Salzſee zu fteht, aufgefunden, feine jegige Stellung, wos 
durch ein Theil feiner Sculpturen bedeckt wird, beweifet, daß er 
nicht urfpränglich für diefe Stellung beſtimmt war, und beſtaͤtigt 
daher die ſchon von Niebuhr anfänglich gehegte Meinung, einer 
Werpflanzung, für diefen Bau, welchen die Legende der Mutter 
Salomons, der hier wie Dulfarnein, Dſchemſchid und Ruſtam 
allgemein im Munde des Volks lebt, zufchreist. Sehr häufig 
wird Dſchemſchid mit Salomo identificirt oder verwechfelt. Aus⸗ 
grabungen würden hier zur Ermittlung wünfchenswerth fein, 
Ker Porter fügt, dies Gebän habe diefelbe claſſiſche Eleganz, 
wie die Ruinen von Perfepolis 12); die Thuͤrpfoſten find mit Los 
tosornamenten bedeckt, wie die In Perfepolis, in vollendete 
ſter Arbeit Hei allen Friefen, Ornamenten und Sculpturen der 


Figuren, die zerftreut umherliegen. Offenbar fegen von hier. Bers ." 


ſchanzungslinien quf dem Rüden der Berghöhen mit alten Thuͤr⸗ 
men weiter fort, aber ans jüngerer Zeit. Diefer Bau if das 
einzige antike Architecturwert, das Schiraz bis jetzt aufs 
zuweiſen hat. 

In derſelben grauſigen Eindde des Bergruͤckens, mit dem 
Blick auf den Salzfee, ein Stuͤndchen weiter, entdeckte man noch 
mehrere rohe Eculpturen 23), aber aus den Saflanidens Zeiten, 
doch fo gering en relief gearbeitet, daß die Erhöhungen ‚nur bei 
„gänftigen Eonnenfcein wahrzunehmen find; fein Bach der etwa 
dundert Klafter davon gegen Schiraz hin, zwifchen Gebuͤſch von 
Feigen entfpringt, iſt zu ihnen der ſicherſte Wegweiſer. Die 
Bauern nannten fie Natſqhi Ruſtam (Bild des Ruſtam); 
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€. Kämpfer hörte ſe Bermeh Delet, nach dem Berge und 
Strome nennen; Thardin nannte fie But Khanch (Ydolkm 
Hans); Dufeley Hält ihre ſeht zerſtoͤrte Worftellung für ein 
Abbild Bahrams (Vararanes). Es find zwei Tafeln mit Fi 
guren and zerörten Pehlavi/Inſchriften, auf einet der Tafeln 
iſt eine weibliche Figur, die eine Blume (cher eine Herzgeſtan 
bei Ker Porter) von einer männlichen empfängt, auf der zwei⸗ 
ten Tafel it eine Königliche Figur mit dem kugelförmigen Kopfs 
ſchmucke dargeftellt, meldher die zweite Figur einen Ring dar 
reiht), Auch J. Mo rier rechnet fie zu der vollſtaͤndigern Reihe 
der Schahpuriſchen Monumente, wie ſie ſich auch im Thale von 
Perſepolis wiederfinden, und durch jene ihren Schluͤſſel erhalten. 
Dieſe Dftfelte von Schitaz findet Ker Porter weit beſſer aus 
gebaut, wie die Weſtſeite; zumal ruͤhmt er hier die Trauben von 
außerordentlicher Größe und Schönheit. 

Daß es auch im Welten von Schiraz noch unbekannt ge 
bliebene Dentmale gebe, geht aus Major Stones Ercurfion 
nah Serai Behram!S) hervor, der, ald er bie Höhlen Sa 
tue bei Schahpur entdeckte, wahrſcheinlich in der Richtung eben 
dahinwaͤrts, an der genannten aber uns fartographiich noch um 
befannt gebliebenen Localität, eine Sculptur vorfand, darauf eine 
männliche Figur zu Fuß (Bahram? nach Dufeley), neben weis 
cher zwei andre, die ihre Hände seuen das geflügelte Haupt von 
jenem emporpalten. 

6. 17. 
, Erläuterung & . 


Dos alte Perſis mit der Perſepolis. Das Stromſyſtem des 
Kyros, jegt Bendemir mit dem Arared und Medus, bem 
Bendemit und Pulwar (Kurab). Die Ebenen und Eng. 
pälfe von Murgh ab und Merdafcht, dad Caele Persia 
des Alten. Die Ruinen von Perfepolis, Nakſchi 
Rekſcheb, Nakſchi Ruſtan und Murgh ab. 
Von Shiraz gegen Nordoft in geader Linie liegen bie 
Prachtruinen der von Alerander dem Mocedonier 
jerfiörten Perfepolis, in einer directen Entfernung von 
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etwa 7 deutfchen Meilen 16), in der Ebene Merdafcht, 


. vom Kur⸗Fluſſe, oder Bendemir, mie er gegenwärtig heißt, 


von M. W. gegen &.D. ducchftrdmt wird. Der Weg dahin führt 
noch quer durch die Mitte einer jener vielen Paralleltetten hins . 
durch, die aber hier, gegen die Mitte des KHochlandes zu, an ver 
lativer Höhe abnehmen, und bei manchen zwar auch noch fchwers 
zugänglichen Engpäffen, doc minder hoch, wild und beſchwerlich 
zu durchſetzen find. Nach der erften halben Stunde vom Schi, 
razthor erhebt ſich fhon der Weg, und bietet jenen intereſſanten 
Nücbli dar auf die Stadt, ihre Ebene und umkreiſenden Ges 
birge. Hier geht es am der Duelle des geringen Bergwaſſers 
Roknabad (Rutnabad oder Runi)1?) voräser, deſſen 
Klarheit und Kühle Saadi fo oft befungen hat. Zu des Dicke 
ters Zeit floh er näher an der Stadt vorüber, und feine 
Ufer waren geſchmuͤckter durh Grün als heutzutag. Die 
folgenden Verghöhen find ‚nackt, dde, nicht ſehr hoch; am 
Kalaat Putfhan (der Stelle, wo die Ehrenkleider ans 
gethan werden, welche der Schah einem Gouverneur von 
Shiraz zufendet, und der ihnen bis hierher feierlich entgegen 
geht) vorüber, den nur ein paar Weidenbaͤume auszeichnen, folgs 
ten, in den Bergwaͤnden auf allen Seiten hoͤchſt feltfam zerrut⸗ 
tete und emporgeftärzte Steinfchichten. Bis Baijah zählte 
3. Morier18) auf dem ganzen Wege nur etwa 20 Bäume, 
unter denen nur einer, der durch feine Größe diefen Namen vers 
diente, eine Platane. Sein Anblick fegt jedoch den Perfer in 
Extaſe. Hier iſt an einem Engpaſſe ein Karawanferai, eine Stas 
tion für Zoleinnchmer (Rahdars) deren fo, viele die Plage im 
Lande, weil die Zölle verpachtet find, und daher die Schindereien 
der Eintreiber beim Wolke verwuͤnſcht und verhaßt. Daher auch 
hier (mie Matthäus IX. 9 und Luc. XVIIL 10) die Zolleinnehs 
mer mit den Sündern zufammengeftellt; Baijah heißt nichts 
anders als die Zollftätte. . 

Von da an Öffnet fi) bald über den fleinigten Bergpfaden 
das Thal, am Fuße des Berge liegt Zerfan (Zergun) 4800 
Fuß Par. über dem Meere, ein Ort, der 500 Käufer haben foll, 
und nicht fehr fern An dekan mit 3005 beide elend und aͤrmlich 
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dem Druck der tyrannlſchen und habſuͤchtigen Herrſchaft erllegend 
im Sommer bei großer Hitze (den 10. Juli 1811, bid 33° R.) 
gefährlich dur Mustitos und giftige Taranteln 49). Zerfan 
wird größtentheild von Katirjis, d. I. von Maulthiertreibern 
bewohnt, mit denen 688 umgehen iſt; zum Xransport auf der 
großen Paffage fichen ihnen an 2000 Städ Maulthiere zu Ge 
bot. Auch wird hier gute Leinwand gewebt. Einen fehr hohen 
Schneepit, der von hier aus gegen N. 420 W. erblickt wird, und 
dee wol ſchon zu der höher anfleigenden Zagross Kette gehören 
mag, hörte J. Morier Koh Schifch Pir nennen. Bon 
Pier His zum Fluſſe Bendemir, mit welhemdie Ebene Mers 
dafcht beginnt, find noch Stunden Wegs. Die Brücde Pul 
Khan, welche überfegt wird, wenn man die gerade Heerftraße 
nach Jefahan nimmt, fand Niebuhr 300 Schritt lang, aus 
gebrannten Ziegelfteinen erbaut, über ein fehr reißendes Waſſer; 
1808 hatte ‚fie 2 Hauptbogen 2), aber nur durdy einen dritten, 
Heineren, firdmte das Waſſer diefes Fluſſes. Im Jahr 1811 
war fie bei dem völligen Mangel aller Reparaturen öffentlicher 
Bauwerle fo verfallen, daß W. Onfeley fie nur mit Gefahr 
paſſiten konnte. Will man diefen Weg nicht nehmen, fo kann 
man auf einem Ummege, 10 Fasfang weiter abwärts, tenfelben 
Strom, nahe dem Nakarah Khanch bei dem Dorfe Bendemir 
(f. 06. &. 769) im Diſtrict Kurbal überfegen; dieß that J. 
Morier 21) und ließ jene Puli Khan links liegen. Eein Weg 
führte ihn Hier über Torfboden, durch Eanalland, über reiche Ber 
wäfferungen vermittelft vieler Schöpfräder, um die vortrefflichften 
Sabadspflaniungen zu befruchten. Don da befuchte er einen 
Baumgarten, Bagh Scheith Ali Khen, in der Merdaſcht 
Ebene, der ihm zu einem längern Quartier angewiefen war, von 
weichen aus die Ruinen von Perfepokis nur noch ein halbes 
Stuͤndchen entfernt lagen. Vom Puli Khan aus, läßt man die 
große Heerſtraße nach Isfahan links liegen 2), und durchſchuei⸗ 
det zur rechten, die Mitte der Ebene; um an der gegenuͤberlie⸗ 
genden Wand ded Marmorberges Rachmed, oder Schah 
Kup, d. i. des Koͤnigsberges, auf defien Vorterraſſe, das 
beruͤhmteſte Denkmal Irans zu erreichen. In dem Dorfe Mer 
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daft, eine Stunde Im Süden diefer Muinen, quartirte ſich 
Miebuhr auf längere Zeit (er verweilte dort vom 13. März bie 
5. April 1765) ein. Rob. Ker Porter?), der im Jahre 1816 
(vom 21. Juni bis 1. Juli) diefe Ruinen befuchte, nahm im 
Dorfe Ranarah nur 2 Engl. Mil. von demfelben weftlich ent⸗ 
fernt, fein Hauptquartier. Niebupr-verdankt man die genaues 
ſten Aufnahmen, Meffungen und treueflen Copien der Inſcrip⸗ 
tionen; Ker Porter, ald Kuͤnſtler die treffendften Zeichnungen 
der Eculpturen, 3. Morier bei feinem zweimaligen Befuche 
(18082) und 1811) einige wichtige Ausgrabungen und neue 
Entdeungen, und geiftvolle Beobachtungen; W. Ouſeley, ber 
im Jahre 1811 nur zwei Tage dort verweilen konnte, die volle 
fändigfte Literatur darüber, aus den abendlaͤndiſchen und oriene 
talen Reiſenden und Autoren 25). 

Die Arbeiten der Vorgänger, wie Kämpfer, Chardin, 
Le Bruyn, und der: hiforifchen Forſchungen von Heeren, 
Hodck und Anderen find zu befannt um diefer hier, wo wie nut 
die geographifche Seite zu erfchöpfen, die antiquarifche 
archäologifche nur zu berühren haben, noch fpeciel zu erwähnen. 
Bei den ſchon zahllofen vorhandnen Unterfuchungen über diefen 
Gegenſtand, müffen wir doch gleich von vorn herein in W. 
Dufeleys Schlußbsmerkung mit einfimmen, daß die Plaine 
Merdafcht mit ihren vielen Merkwürdigkeiten noch keineswegs 
weder vollftändig aufgenommen noch durchforfht fei, der Lauf 
ihrer Fluͤſſe und Bergwaͤnde iſt nicht einmal genau bezeichnet, 
und darüber zeigen ſich noch einige grobe Widerfpräce. Die 
vielen Aquäducte ; und Canaͤle die fle durchfchneiden, hindern ihre 
Durchwanderung nach allen Richtungen, eben fo wie die Uns 
ficherheit des Landes wegen der Raubhorden und fleten Fehden. 
Sehr viele Stellen find daher bis jegt unbekannt geblieben. Miele 
Thalſchluchten und Felswintel mit Gruͤften und andern Bonus 
menten bleiben noch zu erforfchen übrig. , Die- Engpäfle, durch 
welche Alexander M mit feinem Heere in da6 Thal eindrang, 
find noch unbeſucht geblieben, die meiften Communicationen 
die nur einigermaßen zur Seite der Hauptrouten liegen, find noch 
gänzlich unbekannt, Sehr vie Sculpturen find noch nicht ges. 
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feinem Fuße voll Gräben (ohne Brüden) welche den dircken 
Bugang erfehweren, konnte der Brite erft durch viele Ummege am 
Dorf eines Iolirten Berges Koh Ramgerd, vorüber, zur Ev 
feigung feiner Klippen an der Nord weſtſe ite gelangen. De 
Führer aus dem Dorfe ein trefflicher Kletterer, obwol Greis, ven 
fiherte, fie feien fo arm, daß ihnen das Brot fehle und daß ſe 
Gras effen müßten. Um zwifhen dem Geſtripp und den fih 
windenden fleilen Klippen den gewöhnlich) nur Ziegen erfletiem, 
den Ruͤckweg auf diefer gefahrvollen Wanderung gluͤcklich wiedet 
gu finden, wurden hie und da auf Felsecken, ein oder ein put 
Steine unter Gebet (Gelübde wie 1 Mof. XVIII. 18) emihte. 
Der Sipfel belohnte die Mühe nur durch die weite Herrliche Auk 
ſicht; von Dentmälern fand oben nur der Reſt eines Thor, von 
ein paar Thuͤrmen, und von vielen Mauern, zroifchen Buſchwe 
und einem einzigen Nadelholzbaum. Die Gebirgötette, welche 
die Ebene gegen Schiraz begrenzt, überblickte man von hier, und 
dahinter die zweite Kette des Pit a zan (f. ob. S. 843); jm 
in der Richtung von Schiraz, ©. 10°W. diefe S. 35°F. 
Weiter im Wert erhoben fich aber, N.35° W. die hohen fünw 
getrönten Gipfel des Rod Schiſch Pir, gegen die Zagteſh⸗ 
Kette. Im Vorgrund blickte man von der Höhe, auf cm 
weiten ifolteten Fels, ähnlich dem Iſtathr mit feinem vermint 
iichen Wunderfchloß, und ebenfalls mit Ruinen eines Caftlk, 
Sqchahr ed %2), Schahr ag bei Ker Porter genannt, gekrönt, du 
Aid) wie ein gewaltiger breiter Thurm auf den Kegelberge, giih 
einem Tumulus erhebt. Dies iſt alles, was von biefen fo ge 
priefenen Ruinen Iſtakhars des arabifchen Mittelalters bekannt 
ward, Niebuhr??) hatte nur von den drei alten Caſtellen gu 
Hort, deren eind Kalaa Iſtakhar (Kataat, d. i Schloß) 
deiße, die nach Ihm 3 bis 4 deutſche Meilen (Wegs) in rt 
der Prachtruinen liegen, welche feit dem Mittelalter bei dm 
Drientalen den Namen jenes Iſtalhr tragen, deffen Etymologie 
uns no unbefannt * geblieben. Auh Ker Porter >) hik 
jenen ifolirten Fels mit dem Eaftell Schahrecks, das er aber an 
ders nennen hörte für eins der drei Caftelle jener Gegend, von 
denen Hamballah Razwini.als Zeitungen der Ebene ſpricht 
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die er Iſtakhr, Schekeſch und Schekwan nannte, richtiger 
Schekesteh und Schangwan, oder Sangwan ’Y nach 
W. Dufelens berichtigter Lesart. 

Die anliegende größte Ebene des aͤlteſten Perfis, hat vielleicht 
einſt nur im engften, fpäter erſt erweiterten Sinne den Namen , 
Sperfis geführt. Wenigſtens laͤßt Zerophon den Kyros 
aus feiner Wohnung, von feinem Mater Kambyſes, unter beichs 
enden Gefprächen als er nach Medien ausziehen foll, begleiten, 
bis an die Grenze von Perfis (ulxes iv öpler sic 
Ilegoldog; und kehrt dann felbft eis Tioouc zuruͤck, Xeno- 
phon de Institotione Cyri Lib. I. .c. 1.), mas doch nicht ſehr 
weit fein Tonnte, wo beide nady gegenfeitigen Umarmungen, von 
einander feheiden, und diefer zuräc zu feinen Perſern geht, und 
jener zu den Medern fortfcreitet. Hier mag einft das dde, 
obwol fchon bewaldete, doch noch unangebaute Blachfeld gelegen has 
ben, von dem Herodot fpricht (Herod. I. 126, f. ob. &. 771), 
darin Juſtinus (Hiet. Lib. I. c. 6) die Perfepolis nennt, das 
beide ‚Autoren durch Kyros Volksverſammlung erſt fäubern und 
wirthbar machen laffen. Dieß ift wol die Coele Persia, das 
Hole Perfien, welche der Kyross Fluß durchſtroͤmt (Strabo 
XV. 5. 729. Ed. Cas.: Zorı d2 xal Küpog noraudg, did zig 
xoſanc xalouulvns Tlegoidos (lv nel Haoapyadag) daher 
hier au die Namen Pars, Parfagada, Perfepolis eins 
Heimifh. In ihrer heutigen Ausdehnung trägt diefe Ebene von 


‚Morden nah Suͤden, die dreierfei Namen Iſtakhr, Mets 


daſcht und Kurwalz ihre Fortfegung gegen Norden jenfeis 
der Engpäfle am Kur ab den Namen Murghab. B 
Nachdem Alex ander M. von Babylon Über Suſa durch 
die fufifhen Felfen (kal rdg Zovomidag nergag, Diodor. 
Sie. XVII. 68. Susidas Pylas, bei Curtius V. 3, 17), d. i. durch 
die Engpäffe der räuberifchen Urier mit Gewalt gedrungen 
war (f. 06. ©. 95), mußte er gegen Perfepolis die perfis 
fhen Engpäffe (xari ze Tag Ilepoıxdg nökag, Strabo XV. 
8. 729. Ed. Cas.) durchfegen, um zum Kyros⸗Fluſſe zu ger 
langen, der wie Strabo fagt, durch das hohle Perfien um. 
Pafargadd fliegt, defien Namen vormals ber Stifier der Perfer . 
Monarchen fi erſt angesignet hatte, (zuvor hieß der Sohn der 





®*) W. Ouseley Voy. II. p. 377. 
Nütter Grbkunde VI. ir 


866 WeftsAfien. II. Abtheilung. M. Abſchnitt. $.17. 


Mandane Agradates). Bei Perſepolis ſelbſt uͤberſchriu 
Alerander M., faͤhrt Strabo fort, den Arares, der von den 
Parautaken (offenbar eins der vielen fo oder aͤhnlich bei Per: 
fern benannten Bergvdlter, f. ob. S. 97 u. f.), herabfirime 
(aus dem Gebirgslande Nordweſtens gegen die Urier hin, von 
wo Alerander herablam). Mit ihm vereine ſich, fährt Strabe 
fort, der aus Media ausgehende Medus⸗Fluß. Ber 
durchziehen das fruchtbare Tiefthal, das, wie Perſepolis fe, 
gegen Dften von Karamania begränzt werde. — Hiemit fiimm 
Q. Eurtins genau überein, und von ihm erfahren wir (C 
Cartias Histor. L. V. c. 53), fogar noch genauer, ‘daß nah 
Beſiegung des Vortrabes der Perfer unter Ariobarzaneı, 
der an'den Engpäfien des Araxes die Eingänge zur Ebene dr 
Mefdenz zu vertheidigen hatte, diefer bei feiner Flucht gegen dir 
felbe vom nachfegenden Heere des Kraterod erfchlagen wart. 
Alerander M. felbft aber brauchte mit feiner raſchen Keiteri 
von jener Schlacht an den Engpäffen nur einen Tagmarſch 
um in die Ebene an den Araxes vor SPerfepolis zu gelangen. 
Dee Arares ift alfo offenbar, der heutige Bendemir, dicht mt 
der Säulenterraffe von Perfepolis, er ift offenbar aber auch kin 
anderer, als derſelbe Kyros, der nur in einem andern Theb 
feinen Namen wechfelt, wie die mit faft allen perfifchen Eti⸗ 
men der Fall iſt, . B. oben bei Kiſil Ofen S. 617 u. f.m). 
Wird diefes Bergwaſſer vor der Eapitale ald reißender, ot 
taufchender Strom (Nomen Araxis rapidi torrentis naturan 
vel sono exprimit, Persis tritum etc. Oberlin. in Vibius Seg. p- 
56.), mit dem Namen Arares belegt, fo begreift man dies md, 
da vor der Vertheilung feiner Waffer durch die vielen Eandk, 
und vor dem Wehrbau ded Wendemir, fein Lauf noch weit ns 
Bender fein mußte ald heutzutage. Der Medus (ö Mide) 
iſt dann aber offenbar fein linker Zuſtrom, der heutige Polwat, 
ober der Fluß von Murghab; der viel weiter nordwaͤrts in va 
mehr ebenen Hochlande · gegen Yezidkhoſt, etwa unter 3° 
N. Br. fein Urfprung hat, und damals wol ald nördlicher An 
zum Araxes oder Kurſyſtem mit Recht der Medifche genannt me 
den mochte, weil an Ihm der bequemſte Heeresweg Cheutzuis 
die fogenannte Winterfiraße)*7) über Jsfahan nach Hamadın 
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ober dem alten Ecbatana zu den. Medeen führte, und er nach 
Strabo von Medien herabkam (2x Mndelag öpundes). 
Als Alerander M. nun Perfepolis verbrannt und die 
Götter Griechenlands an den Zerftörern ihrer Tempel gerät 
“hatte, zog er nah Pafargadae, mo die Altefte Reſidenz der 
Perfertönige geweſen, und wo er des Kyros Grabmal fahe (Strabo 
XV. 730. Ed. Cas.). Ueber die Lage dieſes Ortes find die 
Meinungen der Ausleger getheilt; Was in der Stelle des Plis 
nins, wegen des Sitiogagus für eine dftlichere Lage, und 
die Identität mit Darabgherd fpricht, ift oben angeführt (ſ. ob. 
S. 763). Aber daß Alerander zuerft nah Perfepolis, und 
dann erfi nah Pafargadae kam, kann man nicht ale Bes 
weis für eine nothwendig dftliche Lage Pafargadas von 
Perſepolis aus anführen. Denn auch nur erft nachdem er in 
Perſepolis geweſen, konnte Alexander in Pafargadae eintref⸗ 
fen, wenn’ dieſes nördlich von da, nicht oͤſtlich, nämlich im Thale 
Murghab lag, wofär die dortigen Monumente fprehen. Da 
aber Alerander, nad) Arrians Erzählung (De Exped. Al. Lib. 
UI. c. 17, 18 und 19) zugleich in Paforgadae und Pers 
fepolis eindringt, und von da nach Medien (gegen N.W.) 
unmittelbar fortfchreitet; fo ift es felbft unwahrſcheinlich anzunehs 

men, daß Pafargadae fo viele Tagereifen weit im Oſten von , 
Merfepolis gelegen haben koͤnne. Allerdings Fönnte man auf 
Alssanderd Midmwege aus Indien, durch Rarmanien, die 
Stelle (Arriani de Exped. Alex. VI. 29. p. 271. Ed. Gron.), 
wo er von da direct nach · Pafargadae geht, um dort die Ords 
nung und des Kyros Grab wieder herzuftellen, und dann erft 
über das von ihm verbrannte Perfepolis weiter zum Tigris fort 
ſchreitet, für die Annahme der oͤſtlichern Lage diefer Grabſtaͤtte, 
etwa zu Darabgherd, wohin ihn der Weg allerdings zuerft ges 
fuͤhrt haben wiirde, anführen. Aber von Kerman ging der Weg 
auch direct im Norden des Bakhtegan⸗Sees, wie noch 
heute vorüber, wo die geradefte Route ihm zuerft rechts ab, nach 
Pafargadae führen mußte, von wo er dann ſuͤdwaͤrts über Pers 
fepolis feinen Weg zur Kuͤſte nahm. Der bedeutende Fluß, der 
nad) Strabo bei Pafargadae fließt, welcher bei Darabgerd 
oder Fafa fehlt, ift wirklich hier; das Murg hab ⸗Thal iſt aber 
soll antiker Denkmale, die auf Kyros fich deuten laſſen, welche bei 
Darabgherd aber fehlen. Der Flug Polwar bricht aus dem 
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- Ihale von Murghab, erft durch enge Windungen nad Klin 
penwände am Oftfuße des Berges Iſtakhr, deſſen Jakpiks 
felfen durch die Sculpturen Nakſchi XRuſtams berühmt find, 
hindurch um in die Ebene Merdaſcht einzutreten, welche mit je 
ner von Murghab vereint, jenes eng eingefchlofiene Coele Per- 
sin dee Alten wirklich bildet, das In dem mehr offnen Lande von 
Daraboherd und Faſa gleichfalls vergeblich gefucht werben moͤcht. 
Aber allerdings bleibt fi dann Strabo ungleich, weicher dens 
ſelben Fluß, einmal Medus nenmt, den er Kurz zuvor Kyra 
genannt hatte. Dies erflärt ſich aber eben dadurch, daß der Des 
dus nur ein nördlicher Arm des KyrossSpftems (xüpos oe 
xdooc) ift, deſſen bei Perfepolis vorüberraufchender Theil Ara 
hieß. Auf den obern Lauf des Geitenarmes, wurde alſo auf 
der Name des untern Haupttheiles übertragen. Derfelbe Nant 
des ganzen Stromſyſtems, der mit dieſem glänzenden Namen 
des Stifters der Monarchie zufommenfiel, hat fich aber wird) 
noch in diefem’ obern mebdifchen Arme, wie im untern Laufe di 
felben gegen Kerman hin, bis heute erhalten: denn Kur a6 hit 
noch heute 438) der ganze obere Stromlauf durch Murzhebs 
hal, und Kur bal ld. & Land, Diſtriet des Kur) der um 
tere der Ebene Merdafcht, bis zur Einmindung in den Balls 
tgans&ee (f. ob. S. 769.). Obwol dieſer See von den Als 
nicht genannt wird (f. ob. S. 766.), fo fagen doch &traset 
Worte entfhieden, das fruchtbare Coele Syria ſtoße gegen dia 
Aufgang mohinwärts, an Perfepolis voruͤber, der Strom fih 
ergieße, an Rarmania, mas deſſen fortgefegter Mormafdirertioa 
in Bathtegan auch volllommen entfpricht, mag diefe Wallerın 

. fammlung nun Älterer oder neuer Entſtehung fein. Wohin da 
Kur muͤnde, wird nicht genauer bei den Alten beſtimmt. Stre⸗ 
60°8 Coele Persia weicht alfo, vom Pafargadae an dem fs 
Kyros voruͤberrauſcht aus Murgh ab, bis zum heutigen Bafhis 
gan / Ser, ” 

, Sein rechter Hauptarm, der die weſtliche Felswand de 
Bergs Iſtathr bei Fatabad befpält, ehe er In die Merdaſch 

‚Ebene eintritt, ifk aber In feinem oben Laufe noch. gänzlich uw 

bekannt; das Thal ift undefucht geblieben ; wir kennen feinen det 

einpeimifhen Namen nicht, Die Karten von Sutherlan 
und Burnes nennen ihn Bendemir (Arares) weil fie, chen # 
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wie Strabo, den Namen des untern Laufes auf den obern über 
tragen. eine Quellen hat niemand gefehen, da aber das Thal 
in der Nermaldirection des Bendemielaufes in der Mer⸗ 
dafchts bene gegen N.W. fortſtreichen foll, fo werden fie von 
den.Hochgebirgen des Zagrofch herablommen: Ker Porter ift 
der einige, der fein wildes Thal eine kurze Strecke, ans der 
Mervafchts Ebene aufwärts, über Fatabad Hinaus, verfolgt hat, 
als er Ende Juli (1818) von Schiraz und Zetfan nordwaͤrts 


- die wefllichere oder fogenannte Sommerfiraße 9), die im 


Winter Über die Berge unpracticabel, aber weit kuͤrzer als 
die Aflichere Winterſtraße über Murghab iſt, nach Jefahan 
zuroͤcknahw. 

Der Araxes, den ex nordwaͤrts von Zerkan nad) Fatabad 
‘zu durchfegen hatte, war dort wirklich ein ſchaͤumender (ſoaming) 
Strom. Don’ Fatabad fahe er am Weſtende des Thales dem 
ſteilen, felfigen, iſolirt fließenden Kala Guſlab Cd. h. Caſtell 
des Roſenwaſſers) fein nacktes, duͤrres Haupt hoch über alle ans 
dern wilden Höhen erheben. Er ift das Boltmert*) dies 
Thals; man erblickt ſchon von Perfepolis aus feinen Gipfel. 
eine Päfle find heutzutage von Raubhorden Hefegt, wie zu 
Aleranders Zeit, ald hier die Uxier und Ariobarzanes, der 
Perſer Satrap, feine Engpäfle fo tapfer gegen Alexander, der’ 
von Sufa und den Uriern her, die ungewöhnliden Ges 
birgäwege nach Perfepolis genommen (Arrian Hist. de Exped. 
Alexandri Lib. IL. c. 17 und 18. p. 129 ed. Gronor.), vertheis 
digten. Ein grünes Wiefenthal, am Zuße des Kala Gul ab, 
sieht fich gegen Norden hin, von Fühlen Waſſern durchzogen, 
auf defien Höhe das große Dorf Main (Mayen), in Wals 
dungen liegt, 7 Farfang von Fatabad, auf der erften kuͤhlern 


Bergterraſſe, von der heißen Merdafchts Ebene her. Wilde Maul 


beerbaͤume und Mandetbäume, duftende Lavendelgebuͤſche bluͤhten 
bier am iſten Aug... wie anderwaͤris im Frühling. Wildes aber 
reigended Jagdrevier breitet fih hier durch das Berglabyrinth 
aus, das zwifchen zahllofen Klippen, Ketten und Thaiſchluchten, 
immer weiter gegen Nordweſt zieht, hinter deſſen Engpäffen ſich 
Ammer wieder neue zwiſchen liegende, fruchtbare Thalweidungen 
eröffnen, bis zu den Graͤnzen der Kurden hin. Weinberge und 
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Bienenzucht find hier nebft Heerden ber Hauptermerb, bie aber 
bäufig von Bären heimgefucht werden. Neben den friedlichern, 
dort nomadifirenden Stämmen der Ilat, find diefe Gebirgswilds 
niſſe heutzutage auch von den Raubhorden der Feili, Bath⸗ 
tiyari und Memeffani (f. ob. &. 389— 391), zwiſchen 
Kozerun bis zum ungeheuern Gebirgöftoc des "Kuh ii zerd in 
Weftenvon Jsfahan bevölkert, die ſich, wie einſt die Urier, überall 
von den Höhen herriſch und pfündernd über die Thalwanderer 
in zahlreichen Banden ergießen. Denn nur vom Raube der 
Heerſtrahen zwiſchen Schiraz und Isfahan bis Schuſter und 
Abuſchaͤhr leben ſie. 


"Schon Chardin (1674) 24), der denſelben Sommerweg 
von Jefahan über Yezidkhaſt und Main nach Perfepolis 
zuruͤcklegte (und wie er ſagt, mit den claſſiſchen Autoren über 
Alerander M: Hiſtotien vor Augen), war ergriffen von der lebe 
einftimmung der Kriegsberichte bei Arrian, Q. Eurtius, 
Diodor Sic. mit den dortigen Maturverhältniffen der Lands 
ſchaften in alter und neuer Zeit. Der Weg, den Alesander, aus 
Suſa über die Vergketten durch die Sufifchen Ppien 
nach Perfepolis nahm, konnte fein andrer als eben bier auf 

* dem Ummege durch die Engpäffe von Main (Mayen) fen, 
weil fein andrer vorhanden, der Über den Araxes nach dieſet Rd 
nigsftadt führte. Der bei den Uriern gefangne Lycier weldher 
gtiechiſch und perfifch ſprach, und hier fo lange Zeit in den Ge— 
birgen als Knecht hatte die Heerden hüten muͤſſen, diente num 
den Macedoniern als trefflicher Wegweiſer durch diefe wegloſen 
Engpäffe (devd dvonigode bei Strabo XV.) der Urier, nad 
des ungluͤcklichen Darius Reſidenz, die der treulofe Tiridates an 
die Macedonier vercieth. 


. Am Arares ſchlug Alerander eine Brücke beim Eintrit 
zur Ebene auf, um nach der Koͤnigsreſidenz uͤberzuſetzen. Hier 
‚war ed, wo ihm jene 800 unglädlichen Griechen, um Befreiung 
und Rache flehend aus der Capitale entgegen Tamen, die ihe fo 
ben alle bid zum Greifenakter im der ſchrecklichen Gefangenfchaft 
erduldet hatten, und durch die Graufamkeit ihrer perfifchen Sie 
ger an vielen ihrer Glieder jaͤmmerlich verftümmelt waren. Vä 





**t) Chardin Yoy. ed. Amsterd. 1735. 4. Vol. I. p. 137 — MI. 
sergl. W. Oussley Voy. II. p. 336. 
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ihrem Anblick vergoß Alerander Tpränen, und gab nun den Ber 
fehl zur Plünderung der Stadt. Sehr merkwürdig, fagt Char⸗ 
din, feies, daß alle Zugänge zu Perfepolis, fowol vom 
Norden ald vom Werften her, durchaus ald von der Nas 
sur ſelbſt befeftigte Päffe angefehen werden müßten, die fo 
leicht. zu vertheidigen gewefen, daB ed Wunder nehmen muͤſſe, 
wie die Macedonier fo fehnell fie Überwanden. Davon werde 
man an Ort und Stelle auf das lebhaftefte durchdrungen. Nor 
Main (Mayen), im Diftricte Ramgard, wo unftreitig der 
legte Widerftand der Perſer Vorpoſten und Grenzwachten, unter 
Ariobarzanes und die legten Gefechte vorfielen, ehe diefer die 
Retirade ergriff, befinden fih drei folher Engpaffe, am 
Eingange dreier Heinen Thalweitungen, deren jede eine halbe 
Stunde etwa lang und 500 Bis 600. Schritt breit ift, mährend 
die Defilees zu ihnen nur eine Länge von etwa 150 Schritt 
haben, und fo enge find, daß nur drei Pferde hoͤchſtens nebens 
einander, und auch diefe nur an den mwenigften Stellen, hindurch 
tönnen. Dieß waren die natürlichen Bollwerke und Vorpoſteu 
für Perſepolis. Bon Main, das ſtark bewaͤſſert, im kuͤhlerem 
Fruͤhlingsclima, reih an Weiden, Trauben und den koͤſtlichſten 
Granaten, ift nur ein Tagmarfh hinab zur Merdafhts 
Ebene'®%), aber zwei bis Perfepolis, die Alexander mit Teiner Reis 
terei bis zum Araxts, in einem Parforcemarfche zuruͤcklegte. Das 
legte Vorpoftengefecht an diefen perfifhen Ppien, von wels 
dem Ariobarzanes zuräctfioh, meint W. Dufeley *) werde etwa 
an dem, dazu geeigneten aͤußerſten Engpaſſe gegen die Ebene, 
halbwegs zwifhen Main und Perfepolis heutigen Ruinen, 
noch 6 Stunden fern von denſelben vorgefallen fein, weil weis 
“ terhin feine Hemmung bis zum Arareshbergange ſich zeige, " 


Die MerdafhtsCbene hat nah Chardin, eine Länge 
von 18 bis 19 Lieues, und if 2 bis 3, und wo am weiteſten 6 
Lieues breit; zu feiner Zeit noch flark bevölkert und bebaut; denn 
fle fei, fagt derfelbe von zwei Fluͤſſen, dem waſſerreichen, wild 
ſtuͤrzenden und zwifchen Felfen oft furchtbar toſenden Araxes, 
bewäffert, von dem kleineren Pul war und von hundert andern 
Heinen Wafferrinnen. Die Bruͤcke auf der er beim Eintritt in 


43) Chardin a. €. D. II. p. 140. +4) W. Onseley Voy. Vol, 
1. p. 386. \ 
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dieſe Ebene über den Arares fegte, hieß Pulinen (die nem 
WBrüde), fie führte im Stellbogen 90 Fuß hoch über dem reiben⸗ 
‚den Gtrom hinweg. Die Ebene rähmt er, wegen ihres trefflichen 
Doßes, fie reife den herrlichen Wein, und naͤhre die beten 
Pferde Perſiens. Cr bewundert von neuem ihre unmittelbaren 
Werks und Nords@ingänge, auf Strecken von etwa einer 
GStunde Länge and halb fo großer Breite, die an beiden Enden 
und dann wieder in der Mitte derfelben, durch coloffal, ſteil um 
hoch emporgehoßene Bergmaſſen mit fat fenfrechten Felswänden 
verreunt find, deren Felsterraſſen und Plateaugipfel, glei na 
türtichen Eitadellen, die Eingänge Seherrfihen. Wie duch Kuuk 
ſaden diefe gebildet aus, wenn fie nicht zu gewaltig emporfiegen; 
fe felen wie gemacht zuc Aufnahme der Worpoften und Vorwacht 
für eine Capitale des Perfer Reiches; die ‚von der Natar feidk 
gebildeten Eaftelle der Ebene. So an den Felswaͤnden der Kuh 
Iſtakhr mit den Nakſchl Ruſtan Sculpturen und dem höher 
Ahalſchluchten des obern, wild heraßftürzenden Ataxes (Wendemir) 
gegen Wert, wo uns gar keine alten Denkmale weiter befannt 

» find, Aber eben fo natürlich verſchanzt find auch alle Eingänge 
zur Perfepoliss @bene gegen den Norden, wo der Fluß von 
Murgh ab herabwaͤrts dieſelben Felsde fil een durchbricht, an 
deſſen Uferebenen und Thalweitungen dagegen ſehr viele Monn⸗ 
mente alt perfifcher Population entdeckt find. Dieſes mildere Thal 
welches unftreitig, weil es zu den Innern, offenen, einft medifchen 
Ebenen führte auch welt behauter,. bevdlterter und mohnlicher war, 
Im Gegenſatz jener Schluchten und Hochpaͤſſe des Uxier Ber 
landes, in Weſt ift in neuer Zeit beffer erforfcht. Wir verbanten 
Ker Porter) die genaueſte Bekanntſchaft, mit deſſen geo⸗ 
graphiſchen Verpältniffen und J. Morier), nah Kämpfer 
und Chardins Borgängen, dean Niebuhr befuchte es nick, 
barin die wichtigſten antiquarifchen Eutdeckungen. 

Der Pulwar⸗Kluß entfprirgt, nad; Sutherland Map, 
etwa unter 319 M. Br. füdlih von Surmek und der Station 
VPeklid (Eklid bei W. Dufeley), zwiſchen gewaltigen Granit⸗ (7) 
und Marmorbergen. Seine weſtlichen Arme fließen bei der 
Station (Raziam bei Morier) voruͤber, die Ker 





#8) Ker Porter Voy. I. pı 472 — 576. _ **) J. Morler Joarn. 
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Porter, von Yöfaan nach Perfepofis gefend, beruͤhtte; die 
lichen im Süden von der Station Khanch Khorreh und 
Deibid (von dee eine Etraße oſtwaͤrts nach Yezd abzweigth 
vorüber, ‚ebenfalls gegen Ghazian (Kaziun) hin, wo fich ‚beide 
wieder vereinen. Diefe äflihen Stationen beruͤhrte J. Mo⸗ 
rier #7) (1808) anf dem Wege von Perfepolis nach Isfahan 
hin. Beide Reifenden fprechen von der Nauheit und Höhe die 


ſes Bodens, der im Winter wegen öfter fehr flarten Schneefals 


gefürchtet If, daß dann aller Durchmarfch auf lange Zeit ges 
hemmt werden kann. Am 20. Januar, als J. Morier hin⸗ 
durchzog, war es fehr kaltes, ſtuͤrmiſches Wetter. In gleichem 
Parallel, mehr gegen Welt. hin, auf'der Winterſtraße (die B. 
Frafer 1822 nahın), gab das fodhende Waſſer die Landespöhe bei 
der Station Khuskizurd (richtiger Kiuſchkei Zard, d. h. 
Gelbes Kiosk, oder Billa) *) auf 6,666 Fuß Par. üb. d. M. an. 
Dies wird auch die Quellhoͤdeẽ des Pulwar in feinem obern Laufe 
fein. Bei feinem zweiten Befuche diefer Höhen (19. Mai) fand 
5%. Morier ®) die Gegend um Yeklid (Ekleed) ungemein 
reisend; den Ort ſelbſt in einem Walde von herrlichen Walluuß⸗ 
bänmen und ‘Platanen liegend, fo groß mie er bis dahin keinen 
in Perfien gefehen; auch Weiden, Pappeln, Madelhol; und fehe 


viel Obſtbau. Eine reiche Felfenquelle, die ſich fogleich zum Bach 


ausbifdete, der fehr ſiſchreich, befeuchtete und bemäflerte das fehöne 
Thal, das unter einem Arabiſchen Häuptling ſich ganz wohl bes 
fond. Bon Deibid nah Murgprab ift nur eine Tagereife 
von 74 Stunde Weges, direct.von M. nah S. Ker Porter, 
der von Yeklid (Etuid) ans in ganz duͤrre, ſterile Landfchaft 
eintrat, hatte von da ein fehr enges und fleiles Defile, zwei 
Stunden lang, empor zu klettern, um die dortige Paßhoͤhe zu 
erreichen, anf der er Cam 10. Juli) rings um fich her noch 
Schneefelder fahe and bedeutende Kälte empfand. Bon bier 

ann alfo der ſuͤdwaͤrts ablanfende Fluß (der Medus bei Strabo) " 


ſelbſt im hohen Eommer feine Waſſerfuͤlle erhalten, um die 


Später von Murgh⸗ab und Merdafcht hinreichend zu bes 


waͤſſern, und beim Abſteigen gegen Suͤden wird eine Succeſſion 


von Thaͤlern durchfegt, in denen auch fchon dieſer Pulwar fi 
als reißender Fluß ieist, noch ehe ex den veränderten Namen bei 





*) 1, Morior 2, 1808. p- 1er 00) W. Onseloy Voyage Il: 
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Murghsab erhält. Auf diefen rauhen Höhen ziehen nur Ilat⸗ 
(Bakptiaris, f. oben S. 389) *80) mit ihren Echanfs und Ziegen 
heerden umher. In der DVertiefung geht cs bis Ghazian, und 
von da durch Vergfetten mit dreifahen Kotels 51), oder 
Engpäffen nah W. Dufeley, die durch Banditen gefährlich 
find, auf einer Steinbruͤcke von drei Bogen Über den Strom, an 
einem verfallnen Karamanferai vorüber, nah Murghrab. Die 
auf diefen Koteld vorkommenden Trümmer von Mauern und 
Thuͤrmen (wie Gumbed i Surkh, d. I. der Rothe Thum) 
werden Bahram Gur jugeſchrieben. J. Morier fagt ®) 
von Ghazian (Kazioon), daß es im Ballut Konguri liege, zu 
dem 13' Dörfer gehören. Die hohe Lage machte, daß das Kom 
am 17. März noch unreif war; die Gegend ‚gehört zum Serd⸗ 
fir, dem kühlen Klima, hier auch von den Ilats, wie am Nord 
rande, Yeilat genannt (f. oben ©. 386). Ein Berg, Kob 
Kosreh Yacub, d. i. Jakobs Bergſchloß, foll voll Nuinen 
feyn, 06 Moslemifhe? Ein anderer in der Nähe, Koh Khor⸗ 
gun, hat eine Kegelfpige; das Dorf Khorgun liege M. 48° 
Oſt von Ghazian, und von da, nur 2 Mil. Engl. fern, liegt jo 
nes BahramssCaftell. 

Das große Dorf, oder vielmehr die Stadt Murgbab, 
wie 3. Morier fie auf feiner zweiten Reife nennt, äft durch 
herrliche Quellen, welche die ganze ungemein fruchtbare Plaine, | 
in der es liegt, bewaͤſſern, ausgezeichnet; auch ziehen viele Ka 
nauts oder unterirdifche Candle zue Bewäflerung hindurch, und 
nahe dabei liegen viele ummauerte Dbftgärten und ein Fort. Das 
frühere Bergwaſſer ift hier zu einem bedeutenden Strome gewor⸗ 
den, der fih um die Berge gegen den Oſten windet, und meh⸗ 
rere Zublche aufnimmt, deren einer auch bei dem Karawanſerai, 
das Madre i Sullman heißt, vorüber fließt. Dadurdy nod | 
ſtaͤrker angeroachfen, windet -er ſich weiter abwärts wieder duch 
die. engern Felsthäler, in denen die Orte Kemin (14 Mü.Enzl 
von Murghab), dann Sivend (bei W. Duftlg, Sewund ki 
3. Morier, Sewan bei Ker Porter; 15 Mil. Engl. weiter), 
Seidoun und Hadjiabad liegen, von welchem die Sculp- 
turfelfen von Natfhi Ruftan, abwärts, nicht mehr wei 
entfernt find. Dies if der Strom von Murghsab 83), deſſea 





+2) 1, Morier Sec. Toura. p. 124. *') W. Ouseley Vor. 
[> *%) 1, Morier Bar, Jam. 7 120. DR 
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ganzer Lauf bis zu feinem Eintritt in Merdaſcht, wie gefagt, bei 
dem Landvolte den Namen Kur ab (Abkurren) oder Kurs 
Fluß bis hente führt. Die ganze Strede von Murghab bis 
Perſepolis beträge noch 3. Moriers Marſch nur 16 bis 
19 Etunden Wegs (42 Mit. Engl. auf kürzerem Oftwege, den 
- 9. Morier nahm; 49 Mit. Engl. auf dem längern Wege auf 
der Weſtſeite des Fluſſes den Ker Porter nahm). Die Ebene, 
welche Murghab -umgiebt, fand Morier st), bei feinem Som⸗ 
merbefuche (16. Mai 1811), weit angenehmer als das erftemal 
bei Winterszeitz er ruͤhmt die dortigen Weinberge, die Stadt 
hatte ein reflaurirted Anfehn gewonnen. Der Difrict, feit 600 
Jahren im Befig derfelben Arabers Samilie, des Aga Khan, 
iſt derfelben bis Heute verblieben und befindet fich dabei beſſer 
ald unter perfifcher Verwaltung; er ift in Wohlftand. In der 
Maͤbe follten Bleiminen fein. Diefe MurghabsEbene zeigt 
durch ihre vielerlei Monumente und Eanalifationen, daß fie einft 
ſehr art bewohnt und Bevdltert war. Die Natur ihrer 
Dentmale mit den coloffalen Drauerreften, cyclopiſch großen Quas 
dern, Bauwerken, Marmorfchäften von Säulen, Pilaftern, Grabs 
fätten, Feuertempeln, obwol furchtbar zerftdit, beweiſet doch, dag 
auch hier einft eine fehr bedeutende und große Stadt fih 
ausbreitete; der gleiche Architectur / Styl wie in Perfepolis, die 
vollendete Politur und das treffliche Gefüge der Marmorblödess), - 
ihre Eculpturen und die darauf befindlichen KeilsYnferips 
tionen, beweifen das hobe Alter diefer Stadt und ihre 
Gleichzeltigkeit mit Perfepolis. J. Morier, Ker Por 
ter, Heeren, Höd, Grotefend u. A. erkennen hierin die 
Lage des alten Pafargadae, zumal wegen der Uebereinftims 
mung des dortigen Grabmald, Meſchhed i Mader i Sulei⸗ 
man (d. I Grabflätte der Mutter Salomons) ges 
nannt, mit den bei den Alten befannten Beſchreibungen von 
Kyros Grab in Pafargadas KRönigshaine (Arrian Hist. 
de Exped. Alex. VI. c.29. p.271 ed.Gron.). Die tiefen Ihals 
ſchluchten von Sivend und Hadjiabad, wahre Engfpalten, 
welche die Ebene Murghab mit der von Merdafcht verbinden, 
verdienen allerdings, meint Ker Porter), ihrer Natur nach 
den Namen Coele Persia, des holen Perfiens (Strabo XV. 





**) J. Morier Sec. Joürn. p. 118. *#) Zeichnung derſelben in 
3. Morier Sec. Journ. p. 118. . **) ker Porter v.1. P- 507. 
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f. 729 ed. Cas.) mit Recht. Die umfändlihern Specialbefäris 
bungen der Monumente von Murghab müffen wir bei dem Dau 
gel an Raum den Archäologen überlaflen, da hier nur ihre gro 
graphiſche Poftion nachzuweiſen war (f. Einiges in der Anmerkung) 

” Bon diefem Durchbruche giebt Ker Porter folgende 3 | 
nauere Nachricht. Er verließ das Dorf Murg hab (15. Junh 
am Morgen 5 Uhr, ließ das vermeintliche Kyrus Grab zur Rt 
ten liegen, und fand die Landſchaft +57) der Vefchreibilng Arriant 
gemäß (Arrian Exped. Alex. VI. 29: da6 Grab des Kyros fin 
im Eöniglien Garten, In einem dichten Haine von Bdnsa 
aller Art umgeben, mit reich bemäflerten Boden, Licht mit bo 
dem Graſe bewachſen) trefflich eultiviet; durch die Grafunza 
troden Schildkröten und Schlangen. Mach zwei Heinen Erw 
den Wegs ging es am Heinen Dorfe Mefhedr-Omun ww 
über. Weiter hinüber folgte das tiefe Bett eines Stroms, in 
in den Vergen hinter Kyrus Grabmale entfpringt, und jun 
Kur ab fällt. Dann befchwerlihed Aufs und Abſteigen üb: | 
rauhes Gebirg, für Militairpofitionen wichtig; zwei volle Stun 
den zum lieblichen Thal von Kemin, mo ſchoͤne Platanen fr 
ben, und weiter, am Ufer des Polwar, nah Buchun cm 
Suͤdende des Thales, unter wilden Felöklippen, ein Dörfchen ans 
einer Gruppe befefligter Häufer beſtehend, wo übernachtet murk. 
5%. Morter 5°), der auch diefe Straße qufwaͤris zog, und ka | 
Drt Sivend (Sewund) nennt, deflen Einwohner im Ma 
om Kur ab Fluſſe in Zelten campieten, fagt, daß derfeßbe zum 
Ballut Haſtek Bala mit.21 Dörfern gehöre, aber noch unter in 
Gouverneur von Merdafcht ftehe. Den Weg nahm er Über Ku 
min und Behrams Caſtell, jene Ruine in der Ebene noch 
Murghab; doch Fönne man auch einen nähern Weg, durh 
den Teng Paru nehmen, welder Engpaß aber fo fymal fü 
daß er nicht einmal ein Kameel hindurchlaſſe, deshalb feine Ks 
rawane ihn nicht nahm. 

Am folgenden Tage, jenfeit Buchun, zwiſchen Klippenwir 
den auf grünen Boden, zur Baſis eines Heinen iſolirt ſtehenda 
Berge, mit Mauertruͤmmern bedeckt, Fam auch Ker Porter ja 
dem, Jagdſchloß Behram Gurs genannt. Aug einer gegenüber | 
glegenden Höhle, mit mehrern Beistammern, fpringt eine hei 








«&r) Ker Porter Voy. I. p. 508; W. Ouseley II. p 423; I. Me- 
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Duelle. Hier ſollen vordem Hellige gewohnt haben; die vielem 
alten Lampen die man da findet, follen ihnen zur Erleuchtung 
der Höhlen gedient haben. Weiterhin plätfchern viele Heine 
Bergwaſſer aus den Felswaͤnden und machen reiches Gras wach, 
fen, befeuchten das Thal ungemein, das auch bis zum Dorf Si⸗ 
vend (Rud Khanch Sewund) fo reich bebaut ift, wie die Mer 
dafcht Ebene. Jeder Zoll breit Landes, fagt Ker Porter, fei hier 

benutzt. Er nennt den Ort Sewan pe ine, der aber wegen ' 
großer Hige (16. Juni) von feinen Bewohnern ran mr J 
welche die Sommerfriſche bezogen hatten. 

Weiterhin fuͤhrt der Weg durch das romantiſche Sans 
Bela an den Felsvorfprüngen des Güdoftfußes der großen Malle 
des flakhar s Berges vorüber, die ans ganz weißen Mars. 
morx 5%) beſtehen, demfelben, aus welchem die Sculpturen in 
Murghab gemacht find. Hier fand Ker Porter in den als 
ten Steinbruͤchen noch halbbehauene Quadern liegen, die denn 
wol feit Alexanders Zeiten unbenugt blieben. Wahrfcheintich iR 
es bier herum, wo J. Morler ©), bei feinem zweiten Bes 
ſuche (1811), von Natſchi Ruſtam weiter nordoftwärts vor⸗ 
fehreitend, am Fuß des Sculpturfelſenzugs, eine halbe Stunde 
fern von ihm, einen ungeheuern Felsblock am Wege wahrnahm, 
dem ein zweiter noch größerer zur Seite liegt. Diefer ift in 2 
Candle getheift, davon der größte den ganzen Felsblock in einee 
Sänge von 67 Fuß, 2 Fuß Breite, und in den hoͤchſten Theilen, 
von 15 Fuß Tiefe durchſchneidet. Er iſt aber nur zur Hälfte . 
beendet, da der ganze Feld 200 Fuß in Umfang hat. Der Zweck 
diefer mühfamen . Arbeit iſt zweifelhaft; J. Morser hielt ihn 
für einen Aquäduct und Hetterte hindurch, zur andern Seite des 
Zelfen, den noch eine große Zahl son Waflerrinnen durchfegen 

Das Thal weitet ſich nach ein paar Stunden, und oͤffnet 
ſich weftwärt® am Dorf Saled abad vorüber noch drei. Stuns 
den, nah Hadji abad, wo dad Thal unmittelbar nah Nak⸗ 
ſchi Ruſtams Felfen führt. Der KursFluß, den man bisher 
Immer verfolgt hat, fpaltet fih, nah Ker Porter, an ber 
Spitze, wo das Thal von Sewan fi zur Plaine auöbreitet, in 
zwei Arme, Der eine, der Linke, fließt, direct gegen Süd, 
durch Das Sand im Böden der Perfepolsberge und folk ih un 


‚er Porter Voy. I. im. ®°) J. Monier Sec. Journ. 
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terhalb Perfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen. Kein 
anderer der Neifenden fpricht von diefer Etromfpaltung, welche 
Perſepolis zu einer vom Kurfiftem ganz umfloffenen Inſel mu 
hen würde. Der rechte Arm dagegen fließt gegen Weſt, durh 
das Felsbett an Hadji abad vorüber, und behält feinen glän 
genden Namen Kur ab bei, bis fi der Arares mit ihm ww 
\ „eine. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsfchlucht, tan 
taum eine gute halbe Stunde betragen, bi er 3 Engl. Mile, 
fern von ‘jenem Orte, die Natfhi Ruſtam Felfen emeikı 
Die ganze Nordfeife des Thals ift in der Richtung von M. 6 | 
®. ziehend nur eine zufammenpängende Felswand von wei 
Ben Marmor, Fels über Fels, in wild zerriffenen Gipfeln um | 
Spalten. In dieſe ſtuͤtzen fi von oben die Bergwafler und tv 
ten unterirdifch am Fuße aus Werghöplen 1) hervor, am ders 
Eingängen fhon das Getdfe ihr Heraustreten verfündigt. Tin 
diefer Höhlen von außerordentlicher Höhe war, nahe Hadji aba, 
noch um 50 Schritt durch die Kunft im Gewölbe ermeitert, an 
ihrer rechten Außenfeite aber hatte man viereckige Gelder in dm 
Fels gehauen, und zwei von ihnen, zunächft am Eingange, 4; 
wa 6 bis 7 Fuß hoch vom Boden, waren mit eingehauenen Js 
ſchriften bededt,-in Pehlvicharacteren. Aber von sw 
ſchiedner Art, die eine von 16, die zweite von 14 Linien, die Ket 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier 62) hatte je 
ſchon früher beſucht, aber, weil er fehr eilig war, die Sonnz, 
nad dem Ausdrud der Schäfer, die ihn dahin führten, geges 
Abend nur noch 2 Speere hoc) fand, und die Raubüberfälle is 
der Felöfchlucht gefürchtet wurden, fo hatte er von ber 14zeiligen 
Inſchrift nur die unterften 10 Zeilen copirt, wozu man alfo ba 
einftiger Entzifferung die obern 4, bei Ker Porter zu ergänzen 
haben wird. Die Identität derfelben mit jener ergiebt fit 
keicht aus der Wergleihung, obwol einzelne Charactere wege 
flüchtiger Abſchrift bei fchlechter Beleuchtung abweichen. Z.Me | 
tier hörte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Gefäny 
nis Dſchemſchids, vom Keithoda ven Kanara nennen, der ika 
dahin führte. Er fand drei Höhlen: die erſte, die größte, fa 
er ſchon aus weiter Ferne, fie ift ganz Matur; an ihr zeigte fi 
ihm feine Spur von Meißel. Die zweite, zur Linken von je 





«“1) Ker Porter Voy. I. p. 513. «3) 3. Morier Soc. Journ 
P- 7982. j 
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ner, iſt ein tiefer Einfchnitt In den Berg, an deren Eingange, 
nah ifm, 5 nebeneinander gereihete Sculpturfelder 
ſich befinden, auf dreien derfelben PahlavisInferiptios 
nen, die aber ungemein zerflört find. Mon der Lage diefer Fels 
der hat Morier eine Stige gegeben; die Figuren ſcheinen ganz 
unfenntlich geworden zu fein. Die dritte Höhle, zur Rechten, 
iſt durch ihre Tiefe berühmt. Da feiner der Führer vorangehen 
wolte, fo ging J. Morier mit dem Lichte voraus, fand fie 
aber, jo weit er eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nah Entdeckung voraneilend glitt er auf dem fchläpfrigen Bor . 
den aus, fiel, die Lampe löfchte aus und das Dunkel nöthigte 
ihn zum Ruͤckmarſche. 

Nur eine gute Viertelſtunde in &.W., von dem Dorfe 
Hadji abad, liegen die Trümmer des beim. Bolt fogehannten 
Harem Dſchemſchids ©), das nie verlegen ift, den Ruinen, 
Klippen, Seulpturen beliebige und bald diefe bald jene Namen 
beizulegen; denn ald J. Morier‘%) nur drei Jahre fpäter zu 
denfelben Trümmern, die ihm zuvor mit diefem Namen belegt 
waren, zur zweiten Beſichtigung zuruͤckkehrte, nannte man fie mit 
dem neugemachten Namen Takht Taous, d. i. der „Pfauens 
thron.“ Im vorigen Jahrpundert nannte man denfelden Ban 
Ruinen der Stadt Iſtakhar, und Niebuhr hielt fie für Reſte 
des Palaftes der fabelhaften Königin Homaiss). Dicht unter 
dieſen Felſen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, ers 
hebt fih nämlich ein hoher Grund, ein terraffirter Raum, an 
deſſen Abhange der Kur ab eine kleine halbe Stunde in Serpens 
tinen voruͤberſtrdmt; hier liegen die Ruinen eines flattlihen Ges 
baudes, davon aber nur noch eine iſolirte Säule fteht, 204 Fuß 
Hoch, von 1 Fuß 8 Zoll im Durchmeſſer, mit einem Saͤulenka⸗ 
pitai aus Doppelleibern mit den Vorderbeinen knieender Thiere®e), 
die man liegenden Ochfen oder Sphinzen verglichen hat, welche 
mit ihren Hintertheilen zufommenftogen. Daſſelbe Kapital mit 
dem Doppelftier I aud in Perſepolis fehr häufig. Aus 
denfelben grauen Marmor liegen noch 7 ähnliche Kapitale fols 
her canneligter Säulen und viele Saͤulenſtuͤcke umher, alle von 
vortrefflichſter Arbeit, und vie sage Gegend ift mit Gebäudes 





«s) 3. Morier Journ. 1808. p. 141; R. Kor Porter Yoy.1. p. 515. 
«*) J. Morier Sec. Jöuro. p. 79. *s) G, Riebuhe Seife II. 
p- 163. **) Kor Porter Plate 45. Capitala of Colımna fig. A. 
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terhalb Perfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen, Ka 
anderer der Neifenden fpricht von diefer Etromfpaltung, meld 
Perſepolis zu einer vom Kurfiftem ganz umfloffenen Inſcl us 
chen würde, Der rechte Arm dagegen fließt gegen Weit, du 
das Felsbett an Hadji abad vorüber, und behält feinen glis 
genden Namen Kur ab bei, bis fi der Arares mit ihm m 
-eint. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsſchlucht, kau 
taum eine gute halbe Stunde betragen, bis er 3 Engl. Nie, 
fen von jenem Drte, die Nakſchi Ruſtam Felfen emikt 
Die ganze Nordfeife des Thals ift in der Richtung von N. 6 
W. siehend nur eine zufammenpängende Felswand von mi 
ben Marmor, Fels über Fels, in wild zerriſſenen Gipfeln m) 
Spalten. In dieſe Kürzen fi) von oben die Bergwaſſet und iv 
ten unteriedifh am Fuße aus Berghöhlen #1) hervor, an dam 
Eingängen fchon das Getdſe ihr Heraustreten verfündigt. Cs 
diefer Höhlen von außerordentlicher Höhe war, nahe Hadii aha 
noch um 50 Schritt durch die Kunſt im Gemölbe erweitert, U 
ihrer rechten Außenfeite aber hatte man viereckige Felder in a 
Fels gehauen, und zwei von ihnen, zunächft am Eingang, & 
wa 6 bis 7 Fuß hoch vom Boden, waren mit eingehauenen Js 
ſchriften bededt,-in Pehlvichararteren. Aber von m 
ſchiedner Art, die eine von 16, die zweite von 14 Linien, bie Ket 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier®) hank 
ſchon früher Gefücht, aber, weil er fehr eilig war, die Goa 
nad dem Ausdrud der Schäfer, die ihn dahin führten, 99% 
Abend nur noch 2 Speere hoch ftand, und die Maubüberfält # 
der Felsſchlucht gefürchtet wurden, fo hatte ex vom der 14eligm 
Inſchrift nur die unterfien 10 Zeilen copirt, wozu man alſo & 
einfliger Entzifferung die obern 4, bei Ker Porter zu engine 
haben wird. Die Identität derfelben mit jener ergiebt ſe 
keicht aus der Vergleichung, obwol einzelne Charactere mE 
fluͤchtiger Abſchrift bei fchlechter Beleuchtung abweichen. Br 
tier hörte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Grün 
niß Dſchemſchids, vom Keilhoda von Kanara nennen, der iM 
dahin führte. Ex fand drei Höhlen: die erſte, die gröft, I 
er fhon aus weiter Ferne, fie ik ganz Natur; an ihr zeigte fd 
ipm eine Spur von Meißel. Die zweite, zur Linken vonF 


- 441) Ker Porter Voy. I. p. 513. «2) 3. Morier Sec. kr 
p- 79-82. 
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ner, If} ein tiefer Einfchnitt In den Berg, an deren Eingange, 
nah ihm, 5 nebeneinander gereihete Sculpturfelder 
fi) beſinden, auf dreien derſelben PahlavisInferiptios 
nen, die aber ungemein zerört find. Won der Lage biefer Fels 
der hat Morier eine Stige gegeben; die Figuren fcheinen ganz 
unfenntlich geworden zu fein. Die dritte Höhle, zur Rechten, 
iſt durch ihre Tiefe berühmt. Da feiner der Führer vorangehen 
woßte, fo ging J. Morier mit dem Lichte voraus, fand fie 
aber, jo weit er eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nah Entdedung voraneilend glitt er auf dem fchläpfrigen Bos . 
den aus, fiel, die Lampe löfchte aus und das Dunkel nöthigte 
ipn zum Ruͤckmarſche. 

Nur eine gute Viertelſtunde in S. W., von dem Dorfe 
Hadji abad, liegen die Trümmer des beim. Volk fogenannten 
Harem Dfhemfhids®), das nie verlegen if, den Ruinen, 
Klippen, Sculpturen beliebige und bald diefe bald jene Namen 
beizulegen; denn ald J. Moriert) nur drei Jahre fpäter zu 
denfelben Trümmern, die ihm zuvor mit diefem Namen belegt 
waren, zur zweiten Befihtigung- zuruͤcktehrte, nannte man fie mit 
dem neugemacdhten Namen Takht Taous, d. I. der „Pfauens 
thron.” Im vorigen Jahrhundert nannte man denfelben Ban 
Ruinen der Stadt Jftathar, und Niebupr hielt fie für Reſte 
des Palaftes der fabelhaften Königin Homaiss). Dicht unter 
diefen Felfen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, ers 
hebt ſich nämlich ein hoher Grund, ein terraffirter Raum, an 
deffen Abhange der Kur ab eine Kleine halbe Stunde in Serpens 
tinen vorüberftrömt; hier liegen die Ruinen eines flattlihen Ger 
bäudes, davon aber nur noch eine ifolirte Säule fteht, 204 Fuß 
Hoch, von 1 Fuß 8 Zoll im Durchmeſſer, mit einem Saͤulenka⸗ 
pital aus Doppelleibern mit den Vorderbeinen knieender Thiere oh, 
die man liegenden Ochſen oder Sphinxen verglichen hat, welche 
mit ihren Hintertheilen zufammenftoßen. Daſſelbe Kapital mit 
dem Doppelftier iſt auch in Perfepolis fehr häufig. Aus 
denfelben grauen Marmor liegen noch 7 ähnliche Kapitale fols 
her cannelitter Säulen und viele Saͤulenſtuͤcke umher, alle von 
vortrefflichſter Arbeit, und die garje Gegend iſt mit Gebaͤude⸗ 
_— 


«3) J. Morier Journ. 1808. p.141; B. Ker Porter Voy. I. p. 515. 
«#) J. Morier Sec. Jöura. p. 79. *) ©. Ribube Seife IL. 
1.163. ee) Kor Porter Plate 45. Capitals of Columma fig.A. 
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terhalb Perfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen. Kin 
anderer der Neifenden fpricht von diefer Etromfpaltung, welche 
Sperfepelis zu einer vom Kurfiftem ganz umfloffenen Inſel mu 
chen würde. Der rechte Arm dagegen fließt gegen Weſt, durh 
das Feldbett an Hadji abad vorüber, und behält feinen glin 
genden Namen Kur ab bei, bis fi der Arares mit ihm w 
\ „eine. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsſchlucht, karı 
taum eine gute halbe Stunde betragen, bis er 3 Engl. Mile, 
fern von jenem Orte, die Natfhi Ruſtam Felfen emikı 
Die ganze Norbfeife des Thals ift in der Richtung von N. 6 
®. siehend nur eine zufammenhängende Felswand von wir 
ben Marmor, Fels über Fels, in wild zerriffenen Gipfeln ım 
Spalten. In diefe ſtuͤrzen ſich von oben die Bergwaffer und u 
ten unterirdifh am Fuße aus VBerghöhlen 41) hervor, am der: 
Eingängen ſchon das Getdſe ihr Heraustreten verfündigt. Cie: 
diefer Höhlen von außerordentlicher Höhe war, nahe Hadji aba, 
noch um 50 Schritt durch die Kunft im Gewölbe ermeitert, ae 
ihrer rechten Außenfeite aber hatte man viereckige Gelder in da 
Fels gehauen, und zwei von ihnen, zunächft am Eingange, 6, 
wa 6 bis 7 Fuß hoch vom Boden, waren mit eingehauenen Jr 
ſchriften bedeckt, in Pehlvicharacteren. Aber vom new 
ſchiedner Art, die eine von 16, die zweite von 14 Linien, die Xer 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier&2) Hatte ſu 
ſchon früher beſucht, aber, weil er fehr eilig war, die Eonnz, 
nad dem Ausdruck der Schäfer, die ihn dahin führten, gesca 
Abend nur noch 2 Speere hoch ftand, und die Naubüberfälle u 
der Felsſchlucht gefürchtet wurden, fo hatte ex von der 14zeiliss 
Juſchrift nar die unterften 10 Zeilen copirt, wozu man alfo bi 
einftiger Entzifferung die obern 4, bei Ker Porter zu ergänzs 
haben wird. Die Identität derfelben mit jener ergiebt ic 
keicht aus der Wergleihung, obwol einzelne Charactere wis= 
flaͤchtiger Abſchrift Hei fchlechter Beleuchtung abweichen. J. Me: 
tier hörte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Gefänz 
nis Dſchemſchids, vom Ketkhoda von Kanara nennen, der ıka 
dahin führte. Er fand drei Höhlen: die erfte, die größte, ſed 
er ſchon aus weiter Ferne, fie ift ganz Natur; an ihr zeigte üz 
ihm feine Spur von Meißel. Die zweite, zur Linken von ı: 





«*1) Ker Porter Vay. I. p. 513. «*) 3. Morier Sec. Jo. 
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ner, {ft ein tiefer Einfhnitt In den Berg, an deren Eingange, 
nah ihm, 5 nebeneinander gereihete Sculpturfelder 
fih Befinden, auf dreien derſelben DaplavisInferiptios 
nen, die aber ungemein zerſtoͤrt find. Won der Lage diefer Fels 
der hat Morier eine Stige gegeben; die Figuren ſcheinen ganz 
unfenntlich geworden zu fein. Die dritte Höhle, zur Rechten, 
iſt durch ihre Tiefe berühmt. Da feiner der Führer vorangehen 
molte, fo ging I. Morier mit dem Lichte voraus, fand fie 
aber, ſo weit er eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nach Entdeckung voraneilend glitt er auf dem fchläpftigen Bos . 
den aus, fiel, die Lampe Iöfchte aus und das Dunfel nöthigte 
ihn zum Ruͤckmarſche. 

‚Nur eine gute Viertelſtunde in S. W., von dem Dorfe 
Hadji abad, liegen die Trümmer des beim. Volk fogehannten 
Harem Dſchemſchids %), das nie verlegen if, den Kuinen, 
Klippen, Sculpturen beliebige und bald diefe bald jene Namen 
beizulegen; denn ald J. Morier%) mur drei Jahre fpäter zu 
denfelben Trümmern, die ihm zuwor mit diefem Namen belegt 
waren, zur zweiten Beſichtigung zurückfchete, nannte man fie mit 
dem neugemachten Namen Takht Taous, d. i. der „Pfauen, 
thron.” Im vorigen Jahrhundert nannte man denfelben Bau 
Ruinen der Stadt Jftathar, und Niebapr hielt fie für Reſte 
des Palaftes der fabelhaften Königin Homaiß), Dicht unter 
diefen Felfen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, ers 
hebt ſich nämlich ein hoher Grund, ein terrafficter Kaum, an 
deifen Abhange der Kur ab eine Kleine halbe Stunde in Serpen⸗ 
tinen voräberftrdmt; hier liegen die Ruinen eines flattlihen Ges 
bäudes, davon aber nur noch eine ifolirte Säule fteht, 204 Fuß 
hoc, von 1 Fuß 8 Zoll im Durgmefier, mit einem Saͤulenka⸗ 
pital aus Doppelleibern mit den Vorderbeinen Enieender Thiere ec), 
die man liegenden Ochfen oder Sphinren verglichen hat, welche 
mit ihren Hintertheilen zufammenftoßen. Daffelbe Kapital mit 
dem Doppelftier iſt auch im Perfepolis fehr häufig, Aus 
denfelben grauen Marmor liegen noch 7 ähnliche Kapitale fols 
her cannelieser Säulen und viele Säulenftüde umher, alle von 
vortrefflichſter Arbeit, und die sanje Gegend ift mit Gebäudes 
B 


4. Morier Jonrn. 1808. y.141; R. Kr Porter Vor. p.5iG. 
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trämmern aus coloffalen Quadern bedeckt, deren.einer, nad) J. 
Morier Deffang, 11 Fuß 8 Zoll Länge, 73 Fuß Breite hatte, 
Die Lage diefes einſtigen prachtvollen Tempels oder Palafes, am 
Eingange des großen Ihaled, war dominirend und herrlich. Noch 
ſtehen in geringer Gerne am Wege die Grundmauern de 
Tharme die es umzogen, wol eine der prächtigen Citadellen, 
weint Ker Porter, welde die modernen Perſer Schefwan 
genannt haben. An ihrem nördlichen Fuße fließt der Kurat, 
an ihrer Suͤd ſeite geht der Weg vorüber, einft durch cin 
prachtvolles, gewaltiges Burgthor, von welchem jedoch nur 
noch einzelne Grundpfeiler in der Mitte des Wegs ſtehen. Die 
Conſtruction dieſer Mauerreſte zeigt ihr dohes Alter, ihre Eos 
dieat. An den Felſen in der Nähe fand J. Morier Spum 
tuͤnſtlicher Ercavationen, und Bearbeitungen, die noch nicht nis 
der unterfucht worden find. 

Mur eine gute Stunde von Hadji abad, gegen Weſt, am 
Ausgange des Engthales, in derſelben Richtung diefer Reſte m 
hebt ſich, als von den mafligen Kuh Iſtakhr abgefondertes, mit: 
jerriſſenes Klippengebirg 47), dee Berg der Königsgräbe 
mit den Felsfenipturen der Saffaniden-Rönige, mi 
em die neuern Perſer nach ihrem Fabelhelden aus Firdufs 
Zeit (ſ. ob. ©. 183) den Namen „Nakſchi Ruſtam,“ di 
Bilder Ruftams, gegeben haben; ein Name, welcher jerch 
ohne alle Hiftorifche Bedeutung if. Won hier find direce gear 
Süd, nah Niebuhrs Meſſung ®), nur noch 2 Stunden, bis 
au der Säulenterraffe der Prachtruinen von Perfepolis. Nic 
duprs unterſuchungen drangen nicht weiter gegen Nov 
den vor, als bis hieper. . 

Diefe Ruinengruppe if Innerhalb eines Raums von um 
etwa 200 Schritt gelegen. Es find ſenkrecht abſtuͤtzende Felsiz 
feln von‘ weißlichen Marmor, deren Fronten von NW. gegen 
Sadoſt ziehen, wenigftend 400 bis 500 Fuß hoch, deren Wande 

darch den Deißel ftellenweife geebnet find, um hie und da Scalp 
turen in fehr großen Feldern, meiſt mit coloſſalen Figuren ;s 
erhalten. Auch tünflich gehauene Eingänge führen in Grotis 
tammern, die zu Grabſtaͤtten dienten, und von außen mit Po 
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talen verzlert ſind. Dieſe Catacomben ſind aber ſchwerzugaͤng⸗ 
lich, Ihr Erklettern, wie ſchon Niebuhr bemerkte, ſelbſt lebens 
gefaͤhrlich; denn an den Steilwaͤnden liegen fie hoch hinauf, die hoͤch⸗ 
ſten 30 61860 und mehr Fuß hoch 9), ohne hinaufführende Stufen. 
Sie find nur mit Leitern oder Stricken zu erreichen. Diefe hoͤchſten 
find die aͤlteſten, gleichzeitig im Styl mit den Felögräften der 
Könige bei Perfepolis, alle jedoch einander Ähnlich. Die tiefer Tier 
‚genden von ferien, gehören, der fpätern Dynaftie der Saffanis 
den an, find aber verfchieden in Vollendung und Ausführung, , 
von geringern Kunftwerth, vol Darftellungen von Gefechten und 
vielen coloffalen Figuren. Die geebneten Felfen der größten 
Höhe zeigen 4 folder Grabeingänge mit Seulpturen offenbar 
aus der Älteften Achämenidenzeit, denen jedoch auch Figuren von 
Fuͤrſten fpäterer Dynaſtien beigefügt find. Auf den Felstafeln 
unter diefen find nämlich vortreffliche Sculpturen Saflanidifcher 
Fuͤrſten in übermenfchlicher Größe gearbeitet, geiftvoll aber durch 
die Zeit, oder abſichtiſch, fehr verderbt. Wahrſcheinlich wählten, 
meint W. Ouſeley, die fpätern Herrſcher und Künftler, diefe 
Vorarbeiten ihrer Vorgänger, welche die Felfen ſchon geebnet hats 
ten, um ſich daſelbſt zu verherrlichen. Die inponirende Façade 
der dortigen Marmorwand Iud nur zu fehr dazu ein, deren Ants 
litz weit hinausblickt in die Ebene gegen die Hauptterraſſe der 
Prachtmonumente. Dem befondern archäologifhen Studium 
möffen wir auch das nähere Detail diefer Monumente überlafs 
fen, und verweifen nur weiter unten auf einige Anmerkungen. " 
Nur wenig Schritte im NordsWeft diefer Catacomben⸗ 
felfen hört deren Felsreihe plöglich auf, und ftreicht nord wärts, 
wo ihr Ende, nah J. Moriers Bemerkung, auf einer Ans 
Höhe, durch einen Säulenfchaft von 5 Fuß Höhe etwa, bezeiche 
net wird, der jedoch nur zufällig an jene Stelle gerüdt erſcheint. 
Aber bald mender fie fi, im amppitheatralifchen Bogen, wieder 
gegen Werft zuruͤck, und hier begegnen ſich die hohen Felsklip⸗ 
pen, welde den Paß nach Fatabad beherrfchen, der auf der 
Sommerftrage über Main nach Ysfahan führt, und welchen 


‘der Bendemie (Arares) vom M. W. kommend, hier durchtoſet, 


um in die Ebene Merdaſcht einzufieömen. Die Belfen 
fegen hier der Ebene Merdafcht, gegen Nordweſt, ihren 
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Grenzfein. Ker Porter”) folgte diefer Felswand um 6d 
Schritte weit, ald er auf den exften mächtigen Felsvorfprängn, 
zwei antike Feueraltäre erblickte. Sie fanden dicht keifum 
men, eigentlih nur ein paar Felszaden der Marmır 
‘wand, über mächtigen mit Stufen und Felsplatten jugerihs 
ten Felsquadern, deren folide Maffen, zu jenen pyramituln 
Altargeftalten, durh. Hammer und Meißel erſt ausgehauen ms 
zen. Beide flanden auf einer und derfelben Felsplatte 
zu der man von der Suͤdſeite auf Felsſtaffeln hinauffteigt. Ir 
‚Höhe, von der unterſten Baſis an gerechnet, betrug nicht ihe 
12 bis 14 Fuß; die Höhe der Altäre ſelbſt iſt nach dem genaua 
9. Morier nur 6 Fuß, die Breite jeder Seite 3 Fuß, De 
Saͤulen an den Eden, find nur plump angedeutet, und aa 
ſich nad oben, zwifhen ſich auf jeder Seite Niſchen einfhir 
Bend, oben durch einen einfachen, umlaufenden Acchita m 
bunden. Aus den an dei Oberfläche angebrachten, viereckucn 
bis 8 Zoll einmwärtsgehenden, über einen Fuß weiten Vetiefunzu 
Toderte wol die Opferflamme empor (f. ob. &. 759), fo, DaEht 
der Berggipfel ſelbſt noch als Opferftätte erſcheint. Ueber diht 
Ateſchtaddahs fand Ker Porter 71) beim Beſteigen des Seit 
ebenfalls die Trümmer jener von Dorier bemertten Elıki 
Yöher hinauf aber, als er die Stelle fenkrecht über den Kiıkt 
gräsern von Natſchl Kuftan erreicht halte, eine in einem zu 
Taum ausgehanene Area, auf der, nach ſeiner Meinung, vielidt 
aufder Höhe die Todtenfeier mit Opfern für die Leiche # 
halten werden mochte, die unter derfelben in der Catan 
beigefegt war. Auch J. Morier hatte ſchon zuvor diefen Ör 
fel des Sculpturfelfen von Nakſchl Ruſtam erftiegen 7), und W 
ſelbſt die nivellirte Felsplatte, von 20 Fuß ins Gevierte, mit ® 
nem erhabnen Sige oder Throne wahrgenommen, zu welchen 
Stufen hinaufführten. Erſt zwei Stufen mit einer Podefı u 
dann wieder drei zum Throne. Diefer ift aus ſchoͤnen Mamt 
‚gehauen, eine Felöplatte 9 Fuß lang und 6 Zuß breit. 
Hiemit endigen die geographifch ermittelten Meihen dr P 
numente unb die topograppifch beachtenswerthen belanntzern 
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denen Localitäten auf der Weftfeite des Bendemir und im 
obern Laufe des Polmwar, vor feiner Vereinigung mit dem 
Arared; wir wenden uns nun auf deffen Oft: und Südofts 
feite zu den eigentlichen PrachtsTrämmern in der Mer—⸗ 
daſchtebene, ebenfalls zuerft wie dort das Naumverpälts 
niß, fo weit es erforſcht ift, ermittelnd, dem wir fpäter nur eis 
nige Erläuterungen, der an den genannten Stellen noch, vorhan⸗ 
denen mertwuͤrdigſten Architecturen und Antiquitäten beizufüs 


gen haben. 
Das erfie Monument auf der linken oder Suͤdoſt⸗ 


feite des Bendemir, den Natſchi Ruſtan Felſen gegenüber, 


an derfelben Bergwand, an deren Fuße auch die Saͤulenter⸗ 
raſſe von Perfepolis liegt, mäffen wir die Felsfculpturen Nat 
ſchi Redſchebs im Morden von Perfepolis auffuchen. Wie 
fih, genau genommen der Lage nach zu jenem Vorfprunge der 
Feueraltäre, die Felswand verhält, die mis diefen Denfmalen von 
dem dortigen Volle Nakſchi Redſcheb (Matfch i Rejeb, 
Nakſchi Radfjab, bei Niebuhr), d. i. Bild Redſchebs 
genannt wird, ift nach den bisherigen Berichten der verfchiedenen 
Augenzeugen,-durch welche diefe Stelle auf feinem der Grundriſſe 
marquirt iſt, nicht fpeciell machzumeifen, obwol fie am Wege von 
Derfepolis nach Isfahan gegen die fich ermweiternde Ebene von 
Merdafcht zu liegen tommt. Denn Niebupr?”) giebt fie auf 
halben Wege liegend an, zwifchen dem Palaft von Perſepolis, 
der Säulenterrafie und den Ruinen von Iſtakhar, die er bei - 
Matſchi Ruſtam beginnen läßt. Nah W. Dufeley liegt fie 
2 Miiles Engt. fern vom Palaft von Perfepolis (Tatht i Dſchem⸗ 
ſchid), und etwa doppelt fo weit entfernt von den Nakſchi Rus 
fon, Viele Krömmungen des Wege, welche wegen der vielen 
Waffergräben durch die Ebene dahin genommen werden mußten, 
laſſen die Richtung nicht genauer ermitteln. J. Morier giebt 
ihre Lage noch am genaueften, aber nur in Beziehung auf die 
einer andern in der Ebene Merdaſcht befindlihen Ruine, 
in feinem erften Reifeberichte an: denn im zweiten berührt er 


fie nicht wieder, und Ker Porter?‘ macht nur von feinem “ 


Standauartiere, dem Dorfe Kanarah, nah Nakſchi Redſcheb 
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eine lſelirte Ercurfion zuruͤck, alſo nach Mord, eine Farlım 
weit, an den Fuß der, wie er fagt, perfepolitanifden 
Bergwand, alfo an der Suͤdoſtſeite des Stroms, aber an dx 
Mordweftfeite der Bergwand. 

J. Morier fagt 75), er fei von Perfepofis and über da 
Strom Rud Khancd Sewund gefeßt, gegen Nord, bis wohu 
der Weg nad) Jsfahan feine Wendung gegen N. O. nehme, ım 
zunaͤchſt in der Ebene den zerftörten Bau zu fehen, melde 
man gewöhnlidy als ein ruinirtes Karamanferai u 
zeichnen pflegte. Er fand eine ſchoͤne Steinmaffe, 37 Fuß 434 
ins Gevierte, die Grundlage eines einftigen Gebändes von ds 
deutung: denn es befieht aus zwei Lagern von Marmorbiädit, 
deren unteres um 2 Fuß vor dem oberen heraustritt. de 
größten Blöde fand I. Morier 10 Fuß 4 Zoll lang, 45h 
4 Zoll hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit, mit Spuren, daß fie eink mi 
andern Quadern verbunden waren. Das Innere diefes Aaum⸗ 
war ganz mit ſchwarzen Marmorftäden erfüllt, und ine 
Mordoſtecke ftand ein Block davon, höher als das übrige. de 
BWintelmeflungen, nach der Buffole, zeigten von hier: Zub m 
Natſchi Ruſtan Felfen, 2 Miles fern, N. 10 W.; der Fu M 
perfepofisberges 2 Miles Engl. in &., und Weg nach ku 
N. 80 Of. 

Von diefer Stelle aus wurde J. Morier der einjie Mt 
diefed Monument genauer befchrieben hat, zu den Feldfulptee 
von Nakſchi Redſcheb geführt, die an der Strahe nad % 
fahan liegen und zwar, wie er wiederholt bemerkt, an demfeh 
ben Berge wie Perfepolis. Morier irrt fich jedoch wen 
er meint, daß Reiſende vor ihm fie gar nicht beachtet, denn Id 
hat Niesudr?% mit feiner befannten Genauigkeit gethan, un 
darum ſelbſt die Griech iſche / wie die Pahkavi-Znictir 
tion copirt (mad Morier nicht gethan), welche ſchon felhirit 
dur Silr. de Sacy (f. oben S. 23) gelehrt ertlaͤrt mtl 
Morier hat diefe aber nicht copirt, dagegen, wie Niebuhr, MH 
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mittelmäßige Abbildungen von zwei 77) Seulpturfeldern gegeben, 
Ker Porter allein hat alle drei vortrefflich copirt. 

Die Sculpturen befinden ſich an einem pittoresfen Felsvor⸗ 
fprunge, in einer Felsvertiefung (recess bei J. Morier), 
weiche Nie buhr eine ganze Kammer aus Feld gehauen nennt, 
welche abee weder eine Decke noch eine Vorderwand gehabt zu 
haben feheine. An den drei, durch Winkel von einander abges 
grenzten Felsflaͤchen find dreierlei Srulpturen angebracht, 
im Melief mit coloſſalen, menfchlichen Figuren. Im Mittels 
felde 6 große Enicht 7, wie J. Morier fagt, denn von der 
Tten ift nur ein Kopf vorhanden) Figuren und zwei Heine, ins⸗ 
gefammt zu Fuß. Die beiden, ſich anfehenden Hauptfiguren, in‘ 
der Mitte, find jede 10 Fuß hoch, zwiſchen ihmen die beiden klei⸗ 
nen, nur 2 Fuß 8 Zol hoch. Beide große, in königliche Tracht, 
aber mit verfchiednem Coſtuͤm, mit dein fugelförmigen Kopfſchmuck 
und der Keule in der Hand, reichen fi den Ring, wie auf 
ähnlichen Sculpturen in Schahpur und Nakfchi Ruftam, hinter 
ihnen zugehörige, untergeordnete Figuren. Auf der Wand zue 
Mecten ift das zmeite Scutpturfeld, wo derfelbe Act des 
Minghaltens, aber von zwei Föniglichen Reitern, in weiten. 
Gewaͤndern und auf reich geſchmückten Pferden dargeſtellt iſt, 
wie auf jenem erſten; eine Wiederholung derfelden Borftellung 
zu Schahpur (f. 0b. S. 832) und des fünften Reliefs zu 
Makſchi Ruftam. Diefe Sculptue nimmt einen Raum von 17, 
Zuß Länge und 6 Fuß Höhe von der Erde an, ein; fie iſt nach 
Ker Porter aber, weit roher und grober von Arbeit, als ihre 
genannten analogen Sculpturen, deshalb fie auch nur ald fpäs 
tere Nachahmung gelten kann. Das dritte Feld zur linken 
Hand, iſt ein reitender König, in weitem Gewande und vollen 
Denat, ihm folgt eine Begleitung zu Fuß von 8 Perfonen, von 
denen die 3 mittleren in derfelden Art, wie auch auf andern 
Sculpturen gebraͤuchlich iſt, (f. b. Schahpuri oben ©. 831), 
ihre Hand auf den Degentnopf des graden Schwertes 
ſtatzen, das am ihrem Gürtel vor ihnen ſenkrecht herabhaͤngt. 
Ihre Haltung zeigt Perfonen von hohem Range an, auch fie 
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find geſchmuͤct; die Höhe der vorderftien Figur beträgt 9 Fuß. 
Der König an der’ Spige, hat den Globularfhmud- auf dem 
Haupte, weitbufchiges, lockiges Haar zu beiden Seiten des Ges 
fichtes en face herabhängen, reihen Halsihmud, Bruft und 
- Gürtelornamente, koftbaren Dolch, faltenreiches feines Gewand. 
: Das Pferd hat von der Bruft zum Schweif eine Länge von 7 
. Fuß 2 Zoll; auf der Bruft eine 4zeilige Pahl avi und eine 
Gzeilige griehifche Infeription von. zollhohen Buchſtaben, 
und vor dem Kopfe eine zweite, desgleichen 4zeilige in Pahlavi 
Characteren. Leider find dieſe Reliefs ungemein verſtuͤm⸗ 
melt, alle Geſichter abgehauen und wahrfcheinlich erft in neuerer 
Zeit durch die Perfer feloft: denn Chardin erzaͤhlt, dag Bald 
nach dem Tode des Königs Abbas des Großen, deſſen erſter Bis 
der, voll Misfallen über die häufige Wiederkehr europaͤiſcher 
MNeifender in dieſen Thaͤlern, den Befehl gegeben, 60 Arbeiter 
biefeloft anzuftellen, welche täglich diefe Eculpturen zu verfläms 
mein angehalten wurden. Gluͤcklicher Weiſe find, die Inſcrip⸗ 
tionen 78) noch leſerlich genug geblieben, um ficentziffern zu füns 
nen, was bereits durh Silo. de Sacy 9) gefchehen, der ihren 
Inhalt alfo Überfegt: „Dies it das Angeficht des Dies 
ners Ormuz, des Gottes Sapor, König der Könige 
„don Iran und AnsIran, vom Geflecht der Gdts 
nter, Sohn des Dieners Drmuz, des Gottes Arde⸗ 
nfhir, König der Könige von Iran, vom Geſchlechte 
der Gdtter, Enkel des Gottes Babel des, Königs.“ 
Der griehifhen Inſchrift entfpeicht genau der Inhalt der 
Pahlavi Ueberfegung, fo verſtuͤmmelt aud) beide find: denn 
die eine geftattete die andre zu ergänzen. Hier it alſo Schabs 
pur l’an der, Spige feines Gefolges vorgeftellt. Allerdings iſt 
die Geftalt der langen geraden Schwerter- auf dieſen 
Sculpturen der Saffaniden bemerkenswerth, welche nirgends 
auf denen der Ahämeniden vorkommt, und welche erft Das 
tius Eodomanus, als eine Neuerung und Nachahmung 
der Griechen, in Perfien eingefüprt haben foll, weshalb die Chal⸗ 
däer, wie Q. Curtius erzäplt den Sturz der Perſerherrſchaft 
Prophezeiten. (Q..Curtius Lib. HL, c. 3, 6: Darium enim ia 





ar’ 
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priacipio Imperii vaginam geinacis Persicam jussisse mutari in’ 
eam formam, qua Graeci uterentur; protinusqgue Chaldaeos in- 
terpretatos, imperium Persarum ad eos trausiturum, quorum 
arma esset imitatus). Schahpur I. Sohn Ardeſchirs, Stifter 
der Saffaniden s Dynaftie tritt hier mit dem Titel König von 
Iran nnd AnsJran auf, den wir fchon früher, mit-Siio 
de Sacy, durh „Jran und Turan” erflärt haben (f. ob. 
©. 23, wo eine Verwechslung der Buchflaben A und B zu bes 
richtigen), wozu wir hier jedoch gelegentlich die Bemerkung beis 
fügen, daß ganz kürzlich) der gelehrte uatremere®) dafuͤr⸗ 
Hält, denfelben Ausdrud: „ran und Ans ran“ dur „Mes 
dien und Perfien“ überfegen zu muͤſſen, und nit wie 
bisher durch Iran und Turan; worüber feine Gründe nach⸗ 


eben. 

Nur eine halbe Vierteftunde weiter in Weſt von biefen 
Makſchi Redſcheb, die wie Niebuhr, erfuhr von einem Redfcheb, 
einem fonft unbefannferen modernen perfifchen Heros, wie die 
Natſchi Ruſtam ihren Namen erhalten haben follten, bemerkte 
Ker Porter Si) eine hohe, quaduatifche Plattform von vollkom⸗ 
men geglätteten, weißen Marmor. Sie iſt von völlig unbekann⸗ 
ter Beſtimmung, und um fie her in geringer Entfernung, befins 
den fich mehrere Ruinenhaufen, wahrfcheinlich der Reſt eines 
einfligen bedeutenden, weitläuftigen Gebäudes, das ehedem dieſe 
Area umgab, von welcher die prachtvolle Plattform die Mitte 
ausmachte. Diefe Monumente mit den zuvorgenannten, bemerkt 
Ker Porter, und denen welche fi) von da weiter bis zu der’ 
Hauptgruppe der Prachtruinen der Säulenterraffe, und an ders 
felben vorüber gegen S. O. hinziehen, machte es ihm wahrſchein⸗ 
lich, daß die von Alerander.M. zerträmmerte, einftige Pers, 
fer Eapitale der AhämenidensDynaftie, fih an dem- 
ganzen Fuße des Berges von SPerfepolis hinzog. Aber, nicht 
blos hier, fondern aud durch das ganze Mordende der breiten- 
Ebene von Merdafcht, über die von Morier befuchte Ruine des 
fogenannten Karamanferai hinaus, bis Natſchi Ruſtan in die- 
Thalenge hinein, zur mächtigen Felswand der Königsgräber hin, 
dehnte fie fich unftreitig aus, wo überall Spuren ihres frühern- 
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Dafeins vorhanden ind. Bis zum Harem Dſchemſchids, zu den 
prachtvollen Säulenreften des Burathord, der Grundmauer und 
den Ihurmeeften der großen Citadelle (Schekwan) reichte fie 
wol mit ihren nördlichften Werfchanzungen in jene engen Def 
leen des Pulwars (Kurab) Thales hinein, und bot hier der 
Vorbauten von Pafargadd welche nur durch diefe Engpäfle von 
ihr getrennt waren, die Hand. Der Fuß des Bergs Iſtakhr 
fegte ihr, hier erft, die Grenze, auf deſſen Vorklippen die beiden 
Zeueraltäre und die Nefte der drei Caftele vom Schahreck Hin 
auf, bis zum Wunderſchloß Kala Iſtakhr, das Morier erſtie⸗ 
gen, fie beherrſchten. Hier läßt die Sage, am Nordende der 
fo von Naturs und Kunftveften umfdloffenen Ebene Merdaſcht 
auch die Ruinen der Saffaniden Stadt Iſtakhr fi ans 
Breiten, welche von dem Araberheere belagert und erftürmet wart, 
and welche nad ihren DMonumenten zu urtheilen, um Natſchi 
Redſcheb und Natſchi Ruſtan concentrirt, fi mehr gegen das 
Innere der amphitheatralifh felsumfchanzten, reichhemwäflerten, 
und von Canalifationen noch heute reichlich durchſchnittenen und 
durchzogenen Fruchtebene, von ber, freieen Lage des antiken Per 
fepolis, zwiſchen die innern Bergwaͤnde zuruͤckgezogen hatte. 
Schon €. Niebupr vermuthete, daß die Stadt Iſtakhr 
ein zwifhen dem Harem Dſchemſchids, das man ihm 
Iſt akhr nannte (welches er für eine Palafteuine der nur fü 
beihaften Königin Homai *8) hielt), und der Säufenterraffe, 
oder dem Pallaſte von Perfepolis ausgebreitet lag. "Der Pak 
wars Fluß, an der Suͤdſeite diefes Homai Palaftes, fliegt nah 
Miebuhr I Meilen, bis er die große MerdafchtsEbene mit dem | 
Derfepolis Rummen erreicht, und eben hier, an diefer Stelle; zwis 
fhen den beiden Paläften, meinte Niebuhr, fei wegen 
der vielen Truͤmmerreſte und Candle, die eigentliche Lage der 
Stadt Jftakhr zu ſuchen, die eben fo wenig, wie Perfepolis, 
anf. einmal gänzlich zerſtdrt ward, fondern noch längere Zeit un 
ter den Khalifen der Sig ihrer Statthalter blieb. Weil demnach 
Die fpätern immerfort ihre Wohnungen. aus den Schutthaufen 
der fehpern, koſtbareren Bauwerke aufführten, durch welche die 
Ebene fi an vielen Stellen mit Trämmerhaufen erhöhte, fo 
feien dergleichen überall pin verbreitet, wie man fie Heute noch 
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uberall vorſinde, und nut von den zu ſchwer beweglichen Maſ⸗ 
ſen, die ſich nicht transportiren ließen, ſeien die Thuͤrpfoſten die 
größten Säulenftüde, die Sockel, die coloſſalſten Quadern an 
ihren urſpruͤnglichen Stellen zuruͤckgeblieben. So ſind unſtreitig 
auch viele der Dörfer, wie in den Bergen aus den Truͤmmern 
von Jftakhr fo wie feit aͤlteſter Zeit in der Ebene, aus denen von 
Merfepolis erbaut. Mit diefer Anficht der Lage der Saſſaniden⸗ 
ſtadt Iſt akhr, zwifchen den beiden Altern Perferftänten Pafars 
gadae innerhalb, und Perfepolis außerhalb jener 
Defileen am Kur ab, flimmen auch im mefentlichen die Un⸗ 
terfuchungen anderer Forſcher überein, deren differirende Anfichten 
jedoch Bei W. Dufeley®) ſchon hinreichend verglichen worden 
find, und es bleibt und Hier, nur noch die Topographie der 
Monumente der antiten Perfepolis außerhalb der Deſi⸗ 
leen, in der Merdaſcht⸗-Ebene am Bendemir (Arares), 
und am PerfepolissBerge ſelbſt, fo weit fie bis jegt er⸗ 
mittelt iſt, zu verfolgen übrig. 

Tatpt Dſchewſchid (Thron Dſchemſchids), aber 
auch Khaneh i Dara (Palaft des Darius) ?*), fo wie 
Tſchit Minar (d.h. 40 Säulen) find die heutigen, beim Volt 
noch gebräuchlichen Benennungen der Sänlenterraffe der 
antiten Perfepolis, mit ihren zahlreichen Pracht⸗ 
eninen, die früherhin auh Hezar ſitun (Taufend Saͤu⸗ 
len) genannt ward. Won der eigentlichen, gewaltigen Perſer⸗ 
ſtadt, nah Strabo naͤchſt Sufa am fehönften gelegen, die 
größte Stadt des Landes (XV. 729. Ed. Cas. Cod, Vatic. 1389), 
die nad Diodors Ausdrud, „die reihfte Stadt unter 
der Sonne (nAovowwrdrng, Diodor. Sic. Bibl. hist, Lı XVIL 
© 70 — 72 ed. Wess. II. p. 214 etc.), deren Privatges 
bäude mit allen Gütern der Glädfeligkeit erfüllt 
waren“, meinte € Miebupr®) werde heutzutage wol eben 
fo. wenig. mehr übrig geblieben fein, wie von der antiten Eapitale 
der Aegyptier, von Memphis am Milſtrome, mit ihr unter gleis 
chem Parallel gelegen. Beide lagen in fruchtbaren Ebenen; beis 
der Materialien wurden zum Bau vieler jüngern Städte verwens 
det, der größere Theil ihrer eberrefte in Sand und Staube bes 
genben, und endlich der Grund der verfchätteten Städte in Korn⸗ 
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des Pallaſtes, iſt allein ſchon hinreichend, um die Identitaͤt der 
heutigen Tſchil Minar mit der antiken Perfepolis unwiderleg⸗ 
dd) darzuthun: denn nah Niebuhrs genauer Drientirung und 
Aufnahme des Geundriffes %) von diefen, lieget die große Feld 
terraffe mit den Saͤulenhallen auf dem Borfprunge des 
Marmorbergs, an deffen Weftfuße, während bie gemal 
tige Bergwand mit den .eingehauenen antiken Felfengräbern der 
Achämeniden Könige, wirklich dicht im Often über Ihr, Reit 
und £ühn emporfleigt, dies ift der heute fogenannte Berg Rach⸗ 
° med (mol irrig Kior Achmed bei Dupre 9) obwol uns bie 
Etymologie jener Benennung unbekannt if), von deſſen erſter 
Gelswand herab, bei dem einen Koͤnigegrabe, ſowol Ehardin 
wie Niebuhr ihre fehr Ichrreiche Ueberfichts Panoramen 9) der 
ganzen Ruinenterrafle gezeichnet haben. Nah Ker Porter 
ſteht gegenwärtig diefe Fels wand mit ihrer erfien Böfchung 200 
Fuß ab, von den Dft-Thoren ®) des großen Quadratbaues, 
der fogenannten Andienzhalle, und dies würden die vier Plethra 
nad Diodors Angabe fein, wenn dies Maaß nicht etwa den 
Abſtand ‚des erften Felsgrabrs felbft bedeuten foll, za dem man 
aber nah Ker Porter, erſt noch 600 Fuß emporkiettern muß. 
Diefer Berazug, welcher ſich hier ſchuͤtzend im Nuͤcken der 
Nuinen von Tſchil Dinar erhebt, begrenzt die berühmte Ebene, 
sieht an 3 Farfang weit gegen &.D. wo er enden foll. Aber 
ſelbſt Ker Porters juͤngſter Bericht hierüber), enthaͤlt noch 
ſehr viel unklares, das wir hier uͤbergehen, die Unterſuchung zu⸗ 
mal vom doppelten Arme des Kurab, kuͤnftigen Reiſenden zur Un⸗ 
terſuchung uͤberlaſſend. Jene Panoram⸗Ueberſicht führt den Blick 
über die Merdaſcht⸗Ebene hinweg, gegen S. W. zu den dow 
tigen fie begvenzenden Bergzuͤgen, die zwar felfig, aber doch fanft 
anfteigen, und nicht höher als der Königäberg. In dem’ Ber 
laufe ihres Zuges aber, um biefelbe Ebene gegen M. W. 9) bin, 
werden fie viel fleiler, wilder, zerrifiener, fondern ſich zu fpigen 
Kegelgipfeln, oder burgartig erhobnen Tafeibergen ab, die in um 
hlbarer Menge hinter einander wie eine Weltbarriere emporru 
gen, und Cin ihrer ſchreckenden, ja für die Gegenwart eben fo, 


4°) 6. Niebuhr Reife I. S. 123, Grundriß Tabul. XVII usb 
Yrofpest Tab, XIX. _ *') Dupre Voy. L.p. 316. *®) Char- 
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“durch die Balhtiyari, wie elnft durch die Urier zu Aleranders 
Zeit, undurhdringlihen Geflaltung) um die Quellhoͤhen 
des tofenden Araxes (obern Bendemir), fih den noch unbeſuch⸗ 
sen Wildniffen des fehneehohen, antiten Zagrofh im weiten 
Weſtzuge des Sündrandes anreihen. 

Die Felsterraffe mit den Prachteninen, welche in iprer grans 
diofen Ruinenmafle, dgyptifchen Monumenten gleich, einen gros 
Ben Totaleindruck machen, und fich, fogleich als nationaler Tatht 
Dſchemſchids, der Thron des Glanzherrſchers, nach jedes 
Perfers Anfiht (ſ. ob. S. 31 u. f. vergl. ©. 09 u. a. A), 
ein Name den fchon Firdufi ©) in feinem Epos gebraucht, vers 
tündigen, liegt wirtllich noch auf der vorderften Spige am Fuße 
des Königsberges, den diefer gegen Wert in die Ebene vorfchieht. 
Auf den drei?) gegen Mord, Süd und Wet abfallenden 
Seiten, (denn an der vierten hängt fie mit dem Berge ſelbſt 
zuſammen) wird fie von einer ſtarken Mauer unterftügt. An 
dem Vorſprunge gewiſſer Stellen fieht man, daß der Berg felbft 
vom Baumeiſter fenkrecht abgetragen ward. Dur an der Morde 
weſtecke iſt dieß noch nicht vollfommen gefchehen: denn da 
liegt noch ein kleiner Fels, ſowohl innerhalb als außerhalb; doch 
ſieht man hier ſchon halb losgeriſſene Quadern, die noch zum 
Bau verwendet werden ſollten. Ganz vollendet war alſo 
der Bau noch nit, als die Zerfidrung kam. An mans 
chen Stellen zeigen ſich Überhaupt noch Meißelfpuren, welde 
wahrſcheinlich auch mit dem Abfalle die Terraffe ſtellenweis aus⸗ 
fuͤllten. Selbſt tiefer in den Berg hinein fteigen kuͤnſtlich bes 
hauene Felswaͤnde in die Höhe, 

Die Zerſtdrung iſt auch nicht fo volftändig geweſen, als 
man ſich dies wol gedacht hatte: denn Plutarch ſagt ſelbſt, 
daß Alexander ſehr bald (Vita Alex. e. 38) von feiner Schwaͤr⸗ 
merei zur Befinnung gelommen, und den Befehl gegeben habe, 
den Brand’ wieder zu löfhen. Arrian zeigt, daß Alerander 
bei feiner Rückkehr - aus Indien (VI. 30), eher zum Erhalten 
des perfifchen Weſens, als zu deſſen fortgehender Zerftörung ges 
neigt war, und da er ſich damals, nicht nur 'in Pafargadd, wo 
er Kyros Grab ehrte und einen Satrapen einfegte, fondern andy 
in Pexfepolis (VIL 1.) noch länger verweilte, fo kann man 
wol vorausfegen, daß dies nicht auf einer bloßen Brandſtaͤtte 
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x 
der Fall gewefen fein werde, fo wenig wie das große Gaftmafl, 
welſches Peuceftes, der Satrap von Perfis, wenige Jahre 
darauf in’ derfelben Stadt Perfepolis, von der uns leider 
‚nie der rechte Name genannt worden if, dem ganzen Heer 
gab (nach Diodor XIX. 22), Perfepolis auch noch von fpds 
‘tern Autoren, wie bei Ptolemäus genannt zw finden (Pol 
VI c. 4. fol. 150. unter 919 Long 33° 20° Latit. und VIIL 
As, Tabul. V. fol. 206, wo es hor. 24 von Alerandria gegm 
Oſt gelegen, und bor. 144 fein längfter Tag angegeben wird); 
dei Ammian Marcellin (XXIII. 'c. VI. 42: inter quae, op 
pida scil. Persepolis est clara) als eine gefeierte Stadt, in der 
Tabula Penting. (Sect. Xil. d. Persepolis commerciam Per- 

> sarum) ſogar noch als ein Emporium aufgeführt, ſcheint 
darauf hinzumeifen, daß es nicht gänzlich vom Boden ausgeldſcht 
war, wenn auh Mannert *%) nicht ganz richtig das jüngere 
Iſtakhr mit dem Altern Perfepolis für völlig identiſch hielt, da cs 
wol eigentlich nur Daneben aufblühte, wie Tehran neben Rha⸗ 
gae entftanden iſt (f. 06. &. 450, 604). Nimmt man hierzu 
die Wechfel folgender Zeiten, in weichen gewiß da$ Baumaterial 
von Perfepolis, zum Aufbau der meiften Ortfchaften in der Mer⸗ 
dafchts Ebene und felbft der Stadt Iſtakhar alg aus den bequem⸗ 
Ken Steinbruche gedient haben wird, und daß diefe ſelbſt viel 
weiter 6i6 Schiraz (f. ob. S. 836) fortgefchleppt fein mögen, 
die abfichtliche Zerſtdrung, um nur die Eiſenklammern der zus 
fammengefügten Steine dabei zu verbrauchen, aber durch alle 
Sahrhunderte und noch feluft in der allerneueften Zeit ganze Rui⸗ 
nengruppen ®) bat verſchwinden machen, fo muß es eher Wun⸗ 
der nehmen, daß feit zweitauſend Jahren, noch fobieles von dem 
Tatht Dſchemſchids vorhanden geblieben. 

So wenig wie hier Alles auf einmal zerftört, eben fo menig 
ward auch nicht Alles auf einmal aufgebaut. ‚An der Suͤdſeite 
IR nicht weit vom Berge, die heutige Mauer erft weiter hinaus⸗ 
geruͤckt, unftreitig um dafeloft ein Gebäude erreitern zu wollen; 
daher eben dort auch, meint Niebuht, die größte Irregularitaͤt 
der Umgrenzung, dort die meiften vorfpringenden Ecken nad 
Wintel, was gegen die einfache Anordnung der Übrigen Umgrens 
jungen fpricht. Alle hiefigen Mauern find ans gigantifchee 


“**) Mannert Geogr. d. Gr. und 8. Ih. V. 2. S. 515 
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den Marmors:m), der durch die Politur eine ſchoͤne ſchwarze 


* Farbe annimmt, aufgeführt. Der ganze Rachmedberg befteht 


daraus; der Vortheil alle Baufteine an Ort und Stelle zu has 
‚ben, kam daher dem großen Baue fehr zu flatten. Diele der 
Duadern find, nah W. Ouſeleys Mefſung H, 30 bis 52 
Par. Fuß lang und 4 bis 6 Fuß hoch, und mit bewundernds 
würdiger Präcifion zufommengefügt. Kein Kalkmoͤrtel ward zur 
Verbindung der Duadern gebraucht, nur Eifenflammern, deren 
Zeichen und Löcher nur noch vorhanden, da das Metall meift 
herausgeholt oder verroftet if. Dennoch liegen noch alle Steine 
fo genau auf einander, daß man an vielen Stellen die Fugen 
nicht einmal erfennen fann. In ganz Europa, bemerkt Nies 
bupr, könne es feine beflere Mauer ald die hiefigen geben, und 
auch Ker Porter ruft aus: Nichts übertreffe an Stärke und 
Schönfeit der urfpränglichen Anlage dieſe Felsterraſſe. 

Der fon bei Diodor genannte vierfeitige, aber nur auf 
drei Seiten yon Mauern eingefchloffene Raum, ift zwar nicht 
ganz regulär, da er wol nur der urfpränglichen Geftalt der Fels 
fen ſelbſt angepaßt iſt. Doc) ift das Viereck, wie die meiſten 
Bauwerke des Orients, nach den vier Weltgegenden gerichtet. 
Die Fagade der Weſt ſeite gegen die Ebene, alfo die Länge 
von Nord nad Süd, beträgt nach Ker Porters Meffung 2), 
an 1,425 Fuß Engl.; die Südwand nur 802, die Nord⸗ 
wand 926 Fuß; oder in runden Summen, die Breite 200 
Doppelfchritt, die Länge nicht volle 300 nach Niebuhrs Plan 
nah Ker Porters Plan: die Breite fat 1000, die Länge 
faſt 1500 Fuß Engl). 

Der Felsvorfprung des Marmorberges ift erſt alvellict 
worden, um bie Säulen und Bauwerke zu tragen, obwol er, 
nicht volltommen horizontal abgetragen ifl. Daher auch die jegt 
‚Außere Dauer (es ift die innere bei Diodor, denn von den 
keiden andern ift feine Spur fiehen geblieben), nicht überall gleich 
hoch if; nur 14 bis gegen 19 Fuß an der Suͤd-⸗, an 16 bis 
27 Suß an der Nord⸗, und 32 bis 41 Fuß an der Weſtwand, 
wo die Mauerterraſſe, alfo am höchften gegen die tiefliegende 
Merbafät Etene abfaͤllt. Aber die Höhe mag einft noch immer 
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bedeutender gewefen fein, und fid der von Diodor angegehnen 
Höhe der äußern Mauer ziemlich nähern, da Ker Porter ans 
giebt, der Schutt ſei an der Baſis diefer Weſtmauer wol bis 
zu 20 Fuß hoch aufgchäuft. 

In der ungleihen Dberfläche der kuͤnſtlich geebneten,: 
vierfeitigen $eldterraffe, unterſcheidet man leicht drei 505) ges 
fonderte Zerraffen, von denen die niedrigfte, das füdfichfte 
Quartier derfelben, in einer geringen Breite von noch nicht 200 
Zuß den Raum bis an den Rüden der Felswand einnimmt, 
Die zweite umfaßt den größten Theil der Terraffe; fie nimmt 
das ganze nördliche Quartier berfelben ein und ebenfalls 

den ganzen bintern Raum bis zum Rüden der Felswand mit 
den Königsgräbern. Die dritte, das Mittelquartier, zwi 
fen jenen beiden und am meiften vorgefchoben gegen die vor 
liegende Ebene, erhebt ſich am hoͤch ſten, nah Niebuhr, wel 
an 50 Zuß über den Horizont, und muß, da fie noch mit den 
prachtvollſten Baureften bedeckt ift, ein den erhabenften Eindruck 
auf den Beſchauer gemacht haben. hr geebneter Fußboden if 
der Marmorfels feloft, die ſchoͤnſte, denfhare'und zugleich 
ſicherſte Bafis, fagt Niebuhr, für diefen Tempels und Kir 
nigsbau. 

Am Suͤdrande der erſten und niedrigſten Terraſſe liegen 
noch große Steinmaſſen, Bruchſtuͤcke eines ehemaligen Verſchan⸗ 
zungswalles von coloffalen ja gigantifhen Verhaͤliniſſen; auf ihr 
find keine Ruinen von Gebäuden ſtehen geblieben. Da aber, 
wo fie an den Suͤdrand der erhabneren Mittelterrafie auffteigt, 
dat Ker Porter nod Spuren von Vertiefungen ſtarker Pal⸗ 
Hfadenreihen wahrgenommen, die da aufhören, mo eine Treppen⸗ 
flucht die obere mit der untern Terraſſe vereinigt. Auf der Höhe 
diefer Stufen ſieht man die vielen eingehauenen Löcher, in denen 
diefe Pallifaden (wol eben die, welche Diodor erwähnt) einge 
füge waren. Bon der Bruſtwehr, welche die große umlaufende 
Mauer nah Niebuhrs Anfiht wol elnft getragen, find bie 
Quadern wol längft entführt, da die Mauer ſelbſt hie und da 
fo beſchaͤdigt worden, dag man fie heutzutage an einzelnen Stel 
ien ertiettern ) kann. 

Der eigentliche Aufgang aus der · Ebene zue Burgterraſſe 
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mit den Prachtträmmern, iſt aber ſtehen geblieben; es iſt die bes 
rühmte Doppeltreppe®), wol die größte, danerhaftefte 
und fhönfte der Welt, meint Niebuhr, die jemals erbaut 
"worden; breit, groß und bequem genug, daß auch heute noch der 
Oteiter hinauf jagt, daß fie zum Aufgang der Karawanen ſelbſt 
von beladen Kameelen dient, und feit zwei Jahrtaufenden von 
vielen Armeen der verſchiedenſten Wölter betreten, doch noch voll⸗ 
tommen erhalten. Sie hat auf jeder Seite, die im unterften 
Anfange-46 Fuß auseinanderſtehen, über Hundert, alfo zufams 
men über zweihundert Stufen. Jede Seite hat in der 
Mitte einen Ruheplag (Podefta); zu diefem führen, zur linken 
Hand von unten her 47 Stufen hinauf, und uͤber ihm 57 Stus 
fen zum oberften Plateau des Portald und der Saͤulenhalle. 
Spre fentrechte Höhe beträgt nur 33 Buß; daher jede Stufe 
noch feine 4 Zoll hoch; alfo ungemein bequem zum Auffteigen. 
Sie iſt aber, nah Ker Porters‘) Beurtheilung, nur der 
Meft einer Treppenflucht, die einft um das Doppelte größer 
war. Die ganze Treppe ift aus ſchwarzem Marmor; jede 
Stufe 27 Fuß lang, fo, daß 6 bis 7 Reiter (Chardin fagt 10) 
. bequem nebeneinander hinauf können. Die Quadern, aus denen 
fie zufammengefügt, find fo groß, daß einer Öfter mehr als die 
halbe Länge der Treppe und der Höhe nach, viele Stufen (bei 
mehrern Quaderſtuͤcken find 10, 14 bis 17 folder Stufen aus 
einem einzigen Blocke gehauen) einnimmt. Daher ihre Unver 
wuͤſtlichkeit, obwol auch fle nicht mehr die volle Größe wie zur 
antiten Zeit befigen. Da es keinem Zweifel unterliege, bemerkt 
Ker Porter”), daß die gegenwärtig ſichtbare Höhe der Platt: 
form nur noch die Hälfte ihrer urſpruͤnglichen Höhe über der 
Ebene habe, fo muß auch die Länge der Treppenflucht gegen dies 
ſelbe in demfelben Maaße verkürzt fein. Sie liegt Übrigens der 
Symmetrie nad, nicht in der Mitte der Weſtfagade, fondern in 
ihrem ndediihen Drittheil, da von Ihe bis zur Suͤdwand 961 
bis zur Nordwand nur 208 Fuß Diftanz iſt. Am oberfien Rande 
der Treppe fand Niebupr®) an drei Stellen Löcher in großen 
Steinen, in denen, nach ihm, Thuͤrangeln geftanden, fo daß 
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von dieſer Geite der Eingang zum Palaſte, feiner Anfiht nah, 
durch drei große Thorflägel verſchloſſen werden lounte. 

Iſt man dieſe Treppe zum nördlichen Quartier der Terafe 
Hinaufgeftiegen, fo fAlt der Blick zunächkt gerade aus, anf ir 
mertwürdigen 70 Fuß fern ftehenden naͤchſten Nefte des Palafı 
Portals (der Plone, bei Agpptifchen und indifhen Row 
menten, der hohen Pforte der Mosiemen), mit den vier 0 
flageiten Riefenthiexen, welches ſchon durch feine gus 
diofen Formen und Ornamente die Majeftät der Heriſcheroeh 
mung verfhnden mußte. Dahinter fleigt der Berg mit den a 
nigsgräbern empor; zur rechten Hand aber (d. 1. gegen Sit) 
führt in einer Ferne von etwa hundert Schritt, jenfeit der gt 
neten Felöplatte, eine zweite, 'nur in ihren Dimenſionen & 
was geringere, aber bagegeır durch die berühmten Geulptum 
ungemein reich ornamentirte, prachtvolle,. ebenfalls dopper 
Treppenfiucht ähnlicher Art, zu dem etwas höher ass 
nen Mittels Quartiere, Die Area oder Göplanake uf 
der Höhe der Treppenflucht, führt Durch die im vierfache Car 
pen gefonderten Saͤulenhallen, die einft wie eim erhakm 
Saͤulenwald durchſchritten werden mußten nm nun er ja M 
zahlreichen töniglichen und tempelartigen Gebäuden der fi 
fen Terraſſe zu gelangen, von denen noch die Grandkuu 
von etwa zehn verfcjiedenen Bauwerken mit vielen Okulmziv 
gen, Säulenterraffen, Treppenabfägen, Ummaucrungen mit mil 
polirten -Darmorwänden, großartigen Geulpturen und und 
figen Inſchriftreihen, ja ganzen mit Keilinfchriften ® 
deckten Zafelmänden verfehen, wahrzunehmen find. Ade Mir 
Bauwerke fiehen noch, aber mehr oder weniger zertruͤnuen 
Vieles ift entführt, in Schutt verſunken oder mit Tehimmerkäds 
zugedeckt, Nur der unverwuͤſtbare Felsboden mit einer Dir 
morpolitur iſt geblichen. Der großartige und prachtvollſte q> 
dratifche Bau, jede Seite 210 Fuß lang, jede mit 2 Porlakh 
mit den zahlreichen Sculpturen, die alle auf Berherrlichung & 
Heros und Priefter: Rönige, wie auf den Kampf des Guten m 
dem Böfen (Ahriman und Ormuz) deuten, unfreitig der A» 
dienzpalaft nach Heerens Erklärung, liegt mehr won did 
zahlreichen, vordern Gruppe iſolirt, gegen die Oftfelte zur Ber? 
wand der Rönigsgräber hin. In diefer, auf einer bee 
tenden Höhe von etwa 600 Fuß, nah Ker Porter, über iö| 
fer Palaſtruine, oder 300 Schritt aufwärts, nah Ehardin 
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Rechnung 9, fo ziemlich in der Mitte der Felewaud, ſowol nach 
unten als auch way oben, find vorzuͤglich zwei Gräfte, weiche 
ihre reich in Marmorfels feulpisten Fagapen der Merdafcht-Eene . 
zukehren, zu denen, noch weiter gegen Süden, eine dritte, jüns 
ger erſt entdeckte Rönigsgruft folgt. 

Nur durch eine Specialbeſchreibung dieſes außerordenilichen 
Meichthums von Monumenten, des großartigfien Styls und vol⸗ 
lendetſier Ausführung, die aus jener für und fo fehr verfchleiers 
ten Zeit uns faft noch als ein Wunder erfheinen, kann man, 
nach Anleitung der ſchon vorhandnen Grundriſſe, Aufeiffe und 
der vortrefflichen Eontoure, die zumal erfi Ker Porter von den 
characteriſtiſchen, lebenden Geftalten gegeben hat, ſich in das 
Studium jener antitsiranifhen Zeit einweihen. Bei dem Mans 
gel an Raum muͤſſen wir dem Archäologen, bei dem.reichen Dias 
terial der Verichterflatter, dies fpecielle Studium auch überlaffen, 
da wir hier nur den geographifchen Punct, die Anord⸗ 
nung der Räume im Allgemeinen in dad Auge fallen konn⸗ 
ten, welcher bisher weniger Im Zufammenpange mit der ganzen 
Natarumgesung ins Auge gefaßt erſchien. 

Das Gegebene ift hinreichend zur Drientirung im Gans 
zen, um nun bei Della Balle, Le Bruyn, Ehardin, Nie 
bupe und ihren verdienfllichen Exklärern Mannert, Heeren, 
Hock, und den jüngern Fortfehritten, welche durch J. Morler, 
DW. Dufeley und Ker Porter, für die Detallkenntnig ges 
wonnen find, noch tiefer in den Styl, den Sinn und die hiſto⸗ 
riſche Erklärung einzugehen, ald dies bisher möglich war. \ 

Es bleibt uns nur noch die einzige, ſaͤdwaͤrts von Tſchil⸗ 
MinarssZerraffe Seobachtete Spur antiler Monumente, weiche 
aber nur zur Reihe der Felsgraͤber im Konigsberge ge⸗ 
hört, anzufuͤhren übrig, zu welcher neuerlich eigentlich nur Mies 
buhr und J. Morier, mit W. Ouſe ley vorgedrungen find, 
ohne jedoch- dahinwaͤrts das Feld der Unterſuchung ganz zu ers 
fchöpfen: denn W. Oufeley 2%) meint ſelbſt, es möchten auch 
weiterhin vielleicht mehrere noch unbefannte Monumente aͤhnli⸗ 
her Act fi auffinden laffen, bei genauerer Unterfuchung. 

Von dein nördlichften Grabmal im Rach medberge, ums 
mittelbar in der Felswand hinter dem Audienzfaale, fagt Nies 
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6uaprsı), daß es Im ziemlicher Höhe, ein Prachtſtuͤck des Alte 
Mums und ſehr wohl erhalten fel. Ein großes Stuͤck fei hier 
ans dem Felfen gehauen, um ihn ſenkrecht zu machen, und dife 
herrliche Fagade (nach Chardin 72 Fuß breit und 130 Fo 
body) prange mit einem Saͤulenportalb, mit vielen Figuren und 
andern architectoniſchen Zierrathen. Die zwiſchen den Portalen 
durch Sculpturen und forgfältigte Ausmelßelung Ddargeftelten 
Tdoren oder Eingänge, find nur falfche Darftellungen derfeiben, 
da überall die Felswand felbft gefchloffen blieb, wenn ſchon de 
hinter fich hole Kammern, wie es hie und da gewaltfame Dark 
bruͤche dargethan, befinden mögen. An einigen Stellen wo da 
Feld nicht weit genug vorfpringe, habe man, fagt Niebuht, 
den Plag mit andern Steinen ausgefüllt, deren einige mit 3% 
guren auch herabgefallen find. Unten find verfchiedene Gtufrn, 
fo lang als das ganze Werk breit, aber viel höher, als daß fie m 
einer Treppe hätten dienen können. Vielleicht alfo fanden da 
Gebäude, die feit fo vielen Jahren zerflört wurden, oder bie gt 
gen Stufen wurden mit Heineren ausgefüllt. Niebuhrs Ar 
gen hatten durch das viele Eopiren an den fonnenbeleuhtem 
Felswaͤnden, zumal der Keilſchriften zu viel gelitten, als daß 
fih auch noch an die-Zeihnung diefer hohen Facade hätte mu 
hen können. Die Zeichnungen, melde freilich ſchoc vor he 
Ehardin!) davon gemacht hatte, Finnen jedoch keineswegt 3% 
nögen,. wie Niebuhr meinte, wenn man fayon im Allgemeinen 
wol aus den Ornamenten und dem Style abnehmen kann, dej 
fie den Character der darunterfichenden Monumente entfprehen, 
und wahrſcheinlich die Grabflätten der Erbauer derſelben fein 
mögen (Darius und Kerres), obwol ihre wahren Einginz 
noch undefannt und fie fo fange gefchloffen gewefen zu fein fett 
nen, bis Frevler Hand in ihre Eleinen, unanfehnlichen Kammer 
eingebrochen. Auch J. Morier und Ker Porter ham 
weiter feine Abbildungen gegeben; doch bemerkt legterer, daß ſe 
ganz im Styl!3) derjenigen der Alteften in den Felswaͤnden ven 
MNatfchi Ruftam gearbeitet find, mit dem LUnterfchiede, Ki 
ein Fries mit dem Ornament von feinen Lͤwenſculptorer 
(nicht von Kunden, wie frühere Keifende meinten, und Eher 


®ı2) diebuhr II. p. 150; Chardin Voy. II. p. 1 vs) Chr 
al Vor. . 9.102, Panchs EXVIT uap EXvii ) 
. Porter 1. p. 678. 


LXVI und Lxvm. ie 
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dins Zeichnung vermathen ließ) dabei angebracht ſei. Die Saͤu⸗ 
ten haben die Kapitäle des Doppelftierd wie im Harem Dſchem⸗ 
ſchid. Es iſt ſehr zu bedauern, daß noch fein geſchickter Kuͤnſtler 
bievon eine characteriſirende und getreue Abbildung gegeben. Das 
zweite Felsgrab, ganz jenem erſten analog, aber nach Char⸗ 
din etwa 400 Schritt ſuͤdlicher, in gleicher Höhe, in derſel⸗ 
ben Felswand gelegen, ift doch vom erfien etwas verfchieden ors 
namentirt, wenn ſchon in demfelben Style. Cs ift ftärker zer 
Mört; der Eingang dazu minder befchwerlih; Miebuhr kroch 14) 
durch die gemachte Deffnung hinein, fand aber darin, zu feiner 
Verwunderung, nur eine längliche Felstanımer und darin Wafs 
fer. Um diefes einfachen Gemaches willen, meint er, würde man 
ſchwerlich die große Arbeit des fenkrechten Behauens und Orna⸗ 


. mentirens der Felswand unternommen haben. Zwiſchen jenen 


beiden Grüften liegt am Belsabhang ein 12 Fuß im Viereck und 
noch 16 Fuß tief ausgehauenes Felsbaffin, welches einft zum 
Brunnen 15) beftimmt, durdy in Fels gehauene Candle, ‚die 
ganze Terraffe nach allen Richtungen hin bewaͤſſern konnte. Die 
vertheilten Waſſer konnten fih in eine zweite tieferliegende 
Felscifterne (über 3 Schritt fang ins Gevierte, und gegens 
waͤrtig noch 3 Fuß body, über dem Felsboden erhaben, das in 
denſelben ausgehauen ift) vereinen, welche ſich zwifchen der Saͤu⸗ 
lenterraffe und dem Hauptportal befindet. Diefes untere Feld 
beten wurde durch unterirdifche 16), oder dfter bis 10 Fuß in 
den Felfen eingehauene Waſſercanaͤle gefpeifet, deren Spuren 
man durch die ganze Felsterraffe in langen Zügen verzweigt fins . 
det. Die Kunf diefer Waffervertheilung, durch Fels und 
Land, zur Agricuftur und zum Luxus der Gärten und Wohnuns 
gen, welche bis heute ganz Perfien eigenthuͤmlich, ift demnach 
uralt und reicht in die aͤlteſten Jranier » Zeiten zuruͤck (f. oben 
©. 42). Diefe Refte von in Fels gehauenen Waffercands 
Len fegen auch noch weit, außerhalb der Hauptterraſſe der Prachts 
truͤmmer, nordwärts fort, durch. die Landfcaft, wo J. Mor 
tier), bei feinem zweiten Aufenthalte, überhaupt noch fehr viele 
Spuren der Meißelarbeit an den dortigen Selswänden wahrzus 
nehmen Gelegenheit fand. 





*4) Nicbuhr N. p. 152, 18) ebenb, p. 151, —F ) Ker 
orter 1. p. 03, 678; J. Morier Sec. Journ. p. 131. 
”) J. Morier Sec. Journ. p. 79. 
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Im Süden diefes zweiten Feldgrabes, das. Ker Por | 
ter wegen Unpälichfeit nicht befuchte und woräber and Chat 
din ſchweigt, haben Niebuhr und J. Morier ein Drittes 
beſucht, welches nun fhon ganz außerhalb der Terraſſe mn 
Tſchil Minar, und, wie Niebuhr5:E) fagt, eine Biertelftune | 

Weges von jenem zweiten entfernt liegt, jedoch ganz an dem | 
ſelben DVerge, der hier fchräg liegt, fenfrecht behauen if, un a 
ähnlicher Höhe. Die Steine, welche man hier weggenommen 
bat, find gleich oben auf die Facade gelegt, um felbige u c 
böhen, und an dem Felfen ſeibſt hat man gleich die Figuren ah 
Meliefs ausgehauen. Mit diefem Werte ſel man aber, fut 
Miebupr, nicht weit gefommen. Mur die Figur, melde eba 
in freier Luft zu ſchweben fcheint (ein Genius, wie aud an 
wärts), ein runder Körper, der vermuthlich die Sonne vorfieke 
‚fol, und die Figur in der langen Kleidung mit einem Bogen a 
der Hand, welche vor einem Altare mit der ' Feuerflamme ft 
find ganz und einige Figuren zur Seite find Halb fertig arm 
den. So fei dies Stüd, meint Niebupr, vielleicht, weil de 
Erbauer farb, oder weil ju der Zeit ein anderer Cultus in Po 
fien eingeführt ward, oder aus andern Urfachen liegen gebliehm; 
große heraßgeftärzte Felsſtucke find nicht weiter entführt werde 

5 J. Morier, der einzige,. welcher eben fo Im Süden de 
* &äulenterraffe, wie im Norden derfelben, die Localitäten zu m 

forſchen bemüht war, fahe an derfelben Stelle einige loſe Da» 
dern umperliegen, und jenfeit eines Felsvorfprungs dieſelbe Gtab 
flätte; ganz den beiden andern Felsgruͤften aͤhnlich, nur, wit @ 
meinte, mehr im Verfall, weniger ornamentirt 19), weshalb chn 
dieſes von W. Dufelep für das ältefte von allen Felögräks 
angefprochen ward. J. Morier bemerkte daran gar Finn 

Eingang, den obern Theil der Fronte fand er aber aus Quads 

fein gebaut, ähnlich den lofen unten liegenden Quadern, die de 
der wol ſchwerlich erſt herabgeſtuͤrzt fein möchten. Das übt 

war in Fels gehauen. Aber befonders merkwuͤrdig war ihm N 

Sammlung großer Steine, welche abfichtlich vor diefe Gr 

gefegt zu fein ſchien, Tabyrinthifhe Zugänge bildend, X 

einſt mit einem Steindache und Erde dedeckt den geheimniird 


” Riebuhr m p» 152. 3°) J. Morier Sec. Journ. p ® 
V. Ouseley I Il. p. 273. - 
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len Eingang, aus der Tiefe zur Höhe Ins Innere, ver 
bergen mochte. Denn höher auf war feiner zu fehen, keine Oeff⸗ 
nung in der quadratifch in Fels gehauenten Façade mit reichen 
Sculpturen, die bis heute unerdffnet geblieben. Mur Einges 
weihten mochte der Durchgang durch dieſes dunkle Labyrinth 
zur Felsgruft, alfo von unten her (wie auch fihon Ehars 
din?) verimuthete, der ſich ſehr viel mit diefen Grüften auf 
dreimal veiederholten Befuchen in Perfepolis befchäftigt hatte), 
der aber nun laͤngſt ſchon verſchuͤttet fein wird, möglich fein. 
Ein ſolcher Vorbau mochte auch einfk die wahrem Zugänge der 
andern Felögrüfte verdecken, welche nach nirgend aufgefunden zu 
fein feinen. Nur J. Mo rie r raͤumte bei feinem zweiten Beſuche 
in Perſepolis einen fernern, wie er meint, Zugang zum erſten Grabe 
auf, ven auch Chardin beſchrieben hatte,. und kroch durch den 
niedern Eingang auf dem Bauche hinein, und fand die Sarlo⸗ 
phage, die jener frühere Reiſende beſchtieben hatte, jet aber. ganz 
mit Thon 21) bedeckt; mehr aufjufinden gelang ihm auch nicht, 
J. Morier hält ‚dafür, daß vielleicht jene feltfamen unterim 
diſchen Gänge, welche auch den Grundbau der- Terraffe von 
Dſchil Miner nah den verfcicdenften Nichtungen durchziehen, 
und welche einft fon von Delta Valbe (der darin eine hohe 
Felſenkammer in Marmor gehauen mit einer Deffnung nach oben - 
vorfand), und von Chardin ?), ber. (1673) eine halbe 
Stunde weit-in dieſen labyrinihiſchen, ans Feld gehauenen 
ad fpiegelglatt, im Innern polirten, dunkeln Corridors, die aber 
Stunden weit führen follten, eindrang, durchfarfiht wurden, ohne . 
ihr Ende zu erreichen, die fubterranen Eingänge zn jenen 
rathſelhaften Todtenfammern der Könige gewefen fein mögen, 
welche den Augen der Sterblichen für immer verborgen und ges . 
fehtoffen Bleiben follten. Nur durch eine vollkändige, freflich-fehe 
befchwerliche Aufnahme diefes catacombenartigen Labyrinthes, mit 
der Buffole, woran ſich indeß noch. fein Neifender gewagt hat, 
wuͤrde ein befriedigendes und vollfländiges Nefultat über die Bes 
ſtimmung des Obers und Unter» Baues diefes Takht Dſchemſchid 
und feiner nahen, wie bie nach Nakſchi Ruftan reichenden in 
gleichem Style gearbeitetgn Selögrüfte gewonnen werben konnen. 


3°) Chardin Yo, Il. p. 108. ®*) 3. Morier Seoond, Joan, 
p- 14. ) Ebärdin Voy. IL. pı 169-171. 
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Weiter gegen den Ofen find Bisher Feine dieſer noch rätfäh 
ten Gräfte aufgefunden worden; Miemand hat aber aud) bichet 
noch das Dftende des Königsbergs (Nachme d) in feinm 
Verlaufe zur Merdafchts Ebene weiter unterſucht. 


Anmerkung 1. Bragmentarifhe Anmerkung über die 
Ruinengruppe von Tſchil Minar, zur Geitik der bik 
herigen und zur Förderung künftiger Unterfagun 
durch Reifende, Die Arditecturen, ber Styl und 96 
genfland der Sculpturenz bie Keilinfcriptionen, ihtt 
Sopien und Gntzifferungen. 


Zu jener volfländigen geographiſchen Weberfict der Mr 
uumentens@ruppe, Eönnen wir, ihrer hiſtoriſchen Wichtigkeit mo 
gen, nicht umhin, hier in fragmentarifcher Gedrängtheit noch einig, ii 
Beſondre three Theile betreffende ſeltnere Angaben und Rachweiſcaza 
sur Werichtigung manches Irthums unb zur Rachforſchung für Kfz 
Deiſende hinzuzufügen, zumal aber auf bie wichtigſten Momente ber 11 
Ren kunſtgerechten Beihnungen ihrer Architectaren und Erin 
turen, durch Ker Porter hiaweiſen, ba alle frähern Gopien in ie 
fer Sinficht, ſelbſt Niebuhr's, ganz unter bem mittelmäßigen und eis: 
lich haracterlos in ihren Darftellungen geblieben waren. 

Die fortſchreitende Zerftörung ber Monumente macht bie gmaurft 
Angabe jebes vorhandnen Beſondern, weil baraus nur bie Grid 
des Ganzen hervorgehen Tann, wuͤnſchenswerth. Won fruͤheſtet Bu 
ſchleppung ganzer Säulengebäude hatte ſchon Riebupr bie Span") 
nachgewieſen, und er meinte, daß vorzuͤglich Iſtakdr aus bergleiden alı 
geführt feis die gemauere Aufmerkfamteit hierauf wuͤrde Ichrreich fir 
Von den Diez großen freiftehenden Prachtfäuten, zwiſchen dem Yalkı 
thore mit ben vier Biefenthieren, Tagen ſchon zu Delta Baltım 
Charbin’s®*) Zeiten die beiden Hintern umgeftärgt, und and dift 
lettern ſcheinen in neuern Seiten nad) I. Moriers Bemerkung velfis 
dig **) verfchwunden zu fein, während bie beiden vordern noch cl 
recht fichen blieben. , Die einzeln noch im Jahr 1765 aufredhtfiehet 
Säule, in ber Mitte einer Ruinengruppe, außerhalb ber, Felätmeft 
mit der eoloffalen Mauerumgebnng, an ber Suͤdweſtecke bes Paldkık 
in der Ebene, welche Riebuhr die zwangigfte"*) der nod fire 
den nannte, und in feinem Profpecte 1 dargeftellt hatte, wart 


#3) @. Wiebube IL_p- 135, 144, 149. ®*) Delle Valle Vie. 
Il. p. 408; Chardin Voy. Il. p. 144; Riebupe IL p. 127; Re 
Porter I. p. 590. *2.4 forier Journ. 1808. p- 133. 

»*) Miebupe II. p. 152; Kor Porter I. p. 680. 
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er Portero Zeit (1BIB) durch Berfideung ber ingehormen, welche 
15 Jahte zuvor bie Gifenlammern berausgerifien, wieder verſchwunden. 
Bon vielen andern Truͤmmern, bie Le Bruyn und Sharbin noch in 
den Umgebungen auffährten *7), haben bie Reuern garnichts bemerkt 
ober ihnen nicht nachgeforſcht. Chardin meinte, um fie vollſtaͤndig 
kennen zu lernen, müffe man ein halbes Jahr in dem &uinentpale 
verweilen, deffen Monumente fidy über 10 Lienes weit in bie Runde er⸗ 
firedten Die Erdbeben, denen man Öfter fo manchen Antheil an 
den Zertrümmerungen der Monumente zugefchrieben, werben bier nur 
wenig Einfluß darauf ausgeübt, haben, da bie merkwürdige Säule der 
Saͤnlenhalle, deren oberfies Gtüd ſchon fo weit aus feinen Fugen 
gerüdt war, daß es, wie Riebupr**) meinte, bei dem erſten Gröber 
benftöße herabgemorfen werben müßte, ſchon ı ber ein Jahrhundert is 
biefer Stellung geblieben war, wie ſich aus einer Alteften Zeichnung 
der philofophifchen Zransactionen erdab Dody Scheint jenes Stüd 
gegenwärtig nicht mehr vorhanden, wenigfiens geben bie Abbildungen 
bei 3. Morier und Ker Porter keine Spur davon. Die Entfühe 
zung bortiges Monumente in bie Mufeen des Briten hat bagegen, fei 
3. Morier?*) und W. Dufeley, ſchon begonnen, wenn es auch, 
wie von biefen zu erwarten, nur lofe Fragmente waren, die man entfährte 
und man babel nicht auf Zerftdrung des noch vorpandenen ausging, 
Die Geulpturen, weldye der Gefandte Sir @ore Dufeley von Pers 
fepolis mit nad) Con bon brachte und in feinem Treppenhauſe aufftellte, 
Kat W. Dufeley Vol. IL. auf Plate XLVI. und diejenigen, weiche Me, 
Gordon von Perfepolis feinem Bruder Lord Aberdeen mitbrachte, auf 
Plate XLV. abgebildet. 

Die meiften Reiſenden verweilen kaum fo viel Tage in Perfepolis, wie 
Chardin Monate verlangtez Yieberüberfälle find es freilich, welde 
‚nur zu häufig fie von dort wieder vertreiben; vorzüglich find die ſchon 
von Rie buhr bevorwortete ?°) Bervollfiändigung und genaum 
ſten Gopien ber zahlreichen Keilinferiptionen zu empfehlen, 
welche bis jegt mus ſehr bruchftäcweile untesnommen wurden; wozu 
noch immer; eine ernfte Revifion und Nachlefe *')5 bei den nun 
oludlich - begonnenen Entzifferungen (f. ob. S. 50 — 105), zu einem 
&ignen Codex Inseriptionum wünfdenswerth fein wird; vorzüglich aber 
auch wirtlihe Ausgrabungen. Schon Niebuhr gewann buch 
Wesſchaffung des Schuttes von ber innern Prachttreppe, deren ganze 





#7) Chardin II. p. 166 etc. ®*) Rubuhr II. p. 135, in Phi- 
los. Transact, abridg. T. III. p. 527. *°) J. Morier Sec. 
Journ pı 74, 88. **) Rehuhe Seife II: p. 150: 11) Ker 
Porter 1. p. 679, 524, 570, 655. IL. p. 120, 157, Al; dergl. 
eat, die altperfifcen Keilinfcheiften von Perfepotlis 8. 1836. " 
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+ unterfie Seutyturreihe verſchuttet war, eine bebeutende Mervollfänis 
gung **°) ihrer Darfellmgen, bie fowol te Brapn wie Ghardin 
entgangen waren. I. Morxier fand durch Ausgrabungen bem Anfang 
von Keifinfertptionen *2), deren Cade nur Le Brunn in feinen Gopien 
gegeben hatte. Le Druva und Gharbin geben auf der Linken Geite der 
reichocnamentirten Treppenflucht aur eine Linie, vom Figuren z be aber 


darbot, fo treffiich erhalten zu fein, als wäre fie erſt neu wie vom heute. 
Ale Geſichter an der reiten Geite ber Treppe waren ganz ven 
ker che onen cher rar ; 


gg 
J 
1 
* 
* 





m ſehr gut angeſchirrt, von vortrrf· 
ſter Arbeit und Crhaltung. Ker Porter beflagt *°) es mit Reck, 
daß ungeadjtet fo viele britiſche Embaffaben in ben lettern Zabezehes 
ben hier durdgogen, doch Beine einzige {pe Anfchn dazu benuge Hate, 
aehdrig durchgeführte Ausgrabungen hier in Bang zu feten, deren Gr 
1rag für Gefchichte und Antiquisät ſich reichtich belopnen, und wen | 
ohne Zweifel auch bie oberfte Behörde die Erlaubniß nicht verfagen 
whrbe. Die wichtigſte Ausgeabung biefee Art würde der große 
Gäuttpägel®“) (V auf Ker Porters Grundriß, derfelbe, ben Ries 
buhrs Plan zwiſchen ben Gebäuden G und M leer ohne Bezeichnung 
Ueh) von 316 Fuß Durchmeſſer in der Mitte bes Mittelquartieres ber 
Yedfen Terraſſe ſelbſt fein. ueberhaupt muß man-fagen, daß je ges 
nauer die Monumente von Perfepolis in atueſter Zeit unterfucht, uns 
je getreuer fie copirt wurden, deſto vollendeter hat ſich ihre Ars 
beit Gezauägefkelltz deſto edler Hat fich ihr Styl ergeben, der zwar trok 
ken, ober vol Naturwahrheit und Characteriſtik if, und ceime 
Tech ait datlegt, bie der. aͤghptiſchen und griechiſchen in dem befea 
"Beiten nur wenig, vielleicht gar mit, nachſteht. Die perſiſche Scri⸗⸗ 
taz *7) der Thierſiguren zumal if, nah Ker Porter, voH Maprheit, 
Sqhoͤnheit, Zeus; an Gtabium ber Natur, ber Anatomie übertift 





833) @. Nubuhr I.’ p..128. #*) 4. Morier Sec. Journ. p. 75. 
3+) chende p. 114, 00 die Beichmung. 3%) Ker Porter Voy.h 
p- 64. #%) ebend. p. 646. >37) eben. p- 600. 
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dieſe fogar bie ber Sriechen, und iſt bare berienigen ber Inder mb 
Aegyptee näher verwandt, dagegen ihnen bad anatomiſche Studium in 
der menſchlichen Beftalt wie jenen feht. In ber Großartigkeit⸗ 
nationeller Wirkung aber, melde durch die Werbindung ihrer 
Architecture und Geulptur mit ber Raturplaſtik des heimathlichen Vo⸗ 
dens auf eine fo gang eigenthamliche Seiſe hervorgeraubert warb, dm 
freieften Terraffenbaue wie in ber Werfenkung. der Rönigögrüfte in dat 
Geheimnip erhabner Bergivände, und bie Werwandlung ber Belswände 
fetdft gu Archiven bee Hiftorie, durch bie abgebiibeten Thaten ber. Hels 
den und Könige, wie durch bie redenden Tafeln der Keilinfcheiften, 
möchten diefe Monumente ber Perfer wol keinen bee andern Gulturs 
Wölker ber. Erde nachſtehen, im Gegentpeil durch den tiefen Ernſt, bie 
edle Einfalt ihres religibfen Clements, bas ſich überall in den erhaben⸗ 
fin Symbolen und würdigen religidſen Handlungen und Darfiellungen 
in biefen Denkmalen kunſtreich ausfpriht, die der meiften Vdiker mit 
polytheiſtiſchen Meligtonbcultus weit übertreffen. 

Gehen wie nun zu den Ginzeinheiten der verſchiednen Monumen⸗ 
tengruppen über, fo if folgendes noch gu beachten, wobei freilich bie 
Kenntniß der Grundsiffe und Aufriſſe bei Riebupr unb Ker Pore 
ter zum genauern Verſtaͤndniß kaum zu entbehren find. 


L Perfepostis. Aſchil Winar. 
1) Das Palaſt⸗Portal mit ben Riefenthieren, 

Hat man bie erſte Haupttseppe mit der Doppelfindht exftiegen, fe 
ſtehen gerade aus, vor dem Blick, gegen Oft, in 70 Buß Abſtand, bie 
Befte des großen PalafisPortale **), Davon find zwei vor⸗ 
dere Pfeller und, 48 Fuß entfernt, zwei hintere Pfeile nady ber 
Bagade der Königsgräbet in der Bergwand gerichtet, ſtehen gebliebenz 
In der Mitte zwiſchen beiden, von einee Gruppe 4 coleffaler im Biere 
geftellter Gäulen, find 2 verſchwunden und nur 2 ſtehen noch aufrecht. 

Die gwei Pfeiler bes vorbern Portals find ungeheure, Tänge 
Hd) vierecige Marmorblöde, 244 Yuf lang, 5 Fuß breit, 30 8. hoch, 
nur 185 Fuß im Lichten auseinander ftehend, ohne Spur durchgehender 
Zahrgleifen, nur mit großen Gtäden polisten Marmors am Boden, 
für den Zußgänger zum Durchſchreiten belegt. Dieſe beiden nom 
dern Pfeilerfagaden find zu zwei Riefentpieren (Gphinre genannt) 
ausgefauen, die einft mit ihren Köpfen dem Gintsetenden bie Stirn 
boten. Sept find bie Köpfe beider, die frei heraustraten aus bem 
Varmorblock, abgeſchlagen, und bie Thiere daher ſchwer beftimmbar, 
deren Lelber als Basrelief bie innere Pfeilerſeite bededen, und gleiche 





* Niebuhe IL p. 125; 3. Morier Journ. 1808. p. 133; Ker 
’orter I. p· 587 — 593. . . 
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Jam wit ber Marmorwand felbft zuſammenwachſen. Durch die Bin 

wiſchen beiben fereitet man alfo hinbusch zu ben 2 nod fielen 

prachtvollen Säulen, von vieren, beven Baſis jeder von der and 

22 Buß abfteht. Ihre -Gapitäte eigentähmlidger Net mit dappeitm Be | 
beten find von gang befondrer Sqhonheit (Mbbilbung bei Kır Yen | 
Piste XLV. tig. B); fie fheimen alle vier, mad) oben, vereinigt gro 

fen mad etwas getsagen gu haben. Mie zwei Pfeiler bed hinten je 

tale find an Größe denen des vordern gleich, aber barin verfhitn, 

daß ipre iefentpiere gegen ben Königsberg mit den Graͤdetn bita, 

und audy anderer Art find (Marticheras ober reife genannt). 

Die beiden Miefentpiere bes vordern Portals hielt Riebuhr fr 
das Einporn (das als foldes auf andern Bacrelieffculpturca vo 
Lommt), I. Morier für das Pferd, Ker' Porters Zeichner ı) 
Artheil gibs fie als Lräftigfortfchreitende Stiergeſtalinu 
(PL. 31, wahrfcheintich, meint Ker Porter, mit eimem Horn mr 
feit, was aber nicht zu ermitteln, da bie Köpfe ganz fehlen. Auf 
den Ball Feine ſolche Fabelthiere, wolär man fie fräper mad fälch 
Beichnungen ausgab. Ihe Worderguf ſteht vom Dinterhuf 18 Bam 
auseinander, woraus ſich ihre Größe ergiebt. Sie ſtehen auf fak fir 
Dduoß Hohen Poftamenten, machten unftrcitig einſt auf ben hinteetmie 
einen gewaltig imponisenden Gindrud; über ihnen find, Aber jiha, 
drei Füllungen in ber Marmormand, bie mit Keilfchriften kt 
find, deren hier vorm alfe 6 Tafeln und eben fo viel über ben Kite 
tieren des Hintern Portals, alfo gufammen 12 Tafeln mit Keilin 
ſchriften, von denen biß jegt noch Beine *°) Abſchrift genommen dt 

Ihre Beidmung IR hp, gewaltig, großartig, Beine und Hifn 
heben arte Musculaturen, alles {ft voll Erben, Eräftiger Hals, Rat, 
Büden, ber Bauch und ber flacke Gchweifbäfdjel find mit Ommamta 
von Flechten und Bofetten bedeckt. Die Proportionen bes Zpierd fa 
ſehr gut, und bie willige Ausführung beg Meißels bei aller. Zeoduiü 
des Styls bewunbernswärbig. 

Der Urftier, ſchon in der Benbavefta gefeiert (f. ob. ©. 4), = 
in Argypten ber Apis, war bei Perſern das geweihte Symbol der je 
genden Macıt, wie der Löwe Cymbol kdaiglicher Märdez dedan 
Geftalten einzeln oder gepaart, ober in ein Individuum zufammnr 
fdymolgen, oder mit @liebern anderer Geftalten vereint, bilben verſen 
[hend die Thierornamente dieſer Architetturen und empfingen vor al 
gleidy am Palaftthore in Htiefengekalt einft den eintretenden Fefzu- 

Die beiden Figaren des hinteren Portals find -im gleider Ir 
fortfchreitende iefentplere von derſelben Geftaltung, aber mi # 





**°) Kor Porter Voy, 1. p. 679. 
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gantifh emporgefhwungenen Bügeln, die ihnen ans den Gchuts 
tern hervorgewachſen, welche mit. Diabemen getrönte Köpfe trugen, in 
deren barbariſcher VWerfiimmiung man, vorzuͤglich wegen der Form und 
des männkich herabhängenden Wortes, menfhlihe Befidtsform 
wahrzunehmen glaubt (f. PL 32 und 33 Auficht, von vorn und zur 
Seite bei Ker Porter). Ihre Blügel reichen Fühn mit ben Federſpiten 
bis zur oberften Marmorwand ber langen Seite des mit dem Hintere 
leibe dis gum Gchweif feutpieten Pfeilers, an deſſen ſchmaler Seite aber 
Wruft, Kopf und Worberbeine, feel ſtatuariſch hervortzeten, und gegen 
die Königegruft bliden; Die Schwungfedern der Fluͤgel find mit größe 
ter Kunft und Wollendung ausgemeißelt. Die abſichtlich zerflümmelten 
Köpfe zeigen noch geflochtnen Bart, und Iodiges, eitenhaae buſchig 
vom Haupte hängend, nad) altperfifger Königstradht, wie auf 
andern Geulpturen), 4. B. ganz fo der König auf .feinem Thronſeſſel 
Pl. 50 bei Ker Porter auf dem Haupte ein Diadem mit 2 Hörner, 
wie ſich gegen die Stirn zu biegen, und eine hohe Ziara, die wie mit 
einem Schmuck vom Lotosblättern enbet, deren Kranz mit einem Bande 
ummunden, darauf Sofetten als Schmuck. Im Ohr ein koſtbares Ohr ⸗ 
gehänge. Schon De Sacy hielt dieß für ein Gmblm Kajomoets 
(fe 06. ©. 43), ober des erffen Kaianiers (f. od. S. 26), Andere 
überhaupt für den Mannaſtier des Orients, das Gmblem des ger ech · 
ten Königs. Es find die einzigen biefer MWunderthiere mit Mens . 
ſchentdpfen unter allen Gculpturem von Pepfepolis, von Heeren *°) 
als Wartichoras, Menſchenwuͤrger, erklärt, weil er einen Lmenleib in 
dieſer Figur vermuthete, der aber gänzlich fehlt, wiswol, derfelbe in ans 
dern Seulpturen häufig vorkommt. Weber die vielen irrigen Borftelluns 
gen diefer räthfelhaften Thiere Hat W. Dufeley *') umftändlih gehans 
delt. - Diefe ſtehenden iefenthiere, die vom Huf bis zur Gpige ihres 
Diadems, 19 Fuß Höhe nach Ker Porter meffen, über welche die Blüs 
gel noch weit hinausreichen, follen, nach I. Moriers Dafuͤrhalten, gleiche 
fam als Karyatiden gedient haben, nicht bloß bie Dafje des Portals 
über ihren Köpfen zu tragen, ſondern auch bie ganze Bedachung des Por⸗ 
tals weiche freilich gegenwärtig fehle, aber body, allen Anzeichen nach, 
einft vorhanden geweſen. Dod find Ehardin unb mit ihm W. 
Dufeley entgegengefepter Auſicht, zumal weil durch jede Axt ber Bes 
dachung, wie der Schliefung durch Flaͤgelthuͤren, bie Keilinfesiptionen 
in der Höpe unleferlich.*?) geworben fein würden. Nach ihm follen 
fi) die Hier vorhandnen Kellinfestptionen auf andern Monumenten twits 
erholen (wol der vordern Pfeiler ). " 





4°) Heeren Ideen Th. I. Abth. 1. 3. Aufl. ©. 273, 301, 304 
*) W. Onseloy II. p 248. , ) ebend, Il. p- 253. 
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92 Di weite Zreppenflucht mit ben Geulpturen 
unb Inferiptionen. 

Bom Palafttfore gerade aus, gegen den Merg madı DfE bin fe 
Im gegenwärtig alle großen Bauwerke, (nämlich dem ndrblichen Eines 
tiere der Terraſſe); doch mögen felbf vielleicht Yauptmenamente 54) 
dort einſt vorhanden geweſen fein. Wenigſtens legen bort under, 
von eben fo großen Pfellern eines Portale **), wie vorm am (Eingangt, 
aber ganz gertrümmert, und von coloffalen glatten Gäulmftäden, de 
8 Buß im Diameter halten. Die Gtüde von bem doppelten Barkes 
heile eines Thieres, wie Riebupe fagte, das ohne Zmeifel einf ad 
ein Säutencapital gedient. I. Morier glaubte darin ben Kopf ein 
halb in Schutt begrabnen Pferdes gu erkennen, bas reich ornammikl 
wor, wie die Riefentpiere am vordern Portal, und hält es für da 
einftigen Schmuck als Gapital der in gleich er Richtung mit diem 
Kopfe, umgefirzten Beiefenfäule, 

Wendet man fid) Hier, ftatt gerade auß gegen dieſes Wragmest je 
gegen, zus rechten Hand, an ber im Belsboben ausgehaumen Malle 
eifteene vorüber, fo erreicht man, gerabe gegen Süden gehen, mh 
etwa 100 Schritt (150 Fuß Abftand nah Ker Porters Grundh) 
Ye Bagabe ber zweiten Haupttreppe *"), die an Höhe de 
erften fehe zurüdfteht, da fie nur 10 Fuß vom jegigen Boden gu eben 
Podeſta hat, aber an Weite ihe faſt gleichtommt: indem bie ganze 
Ausbreitung ber doppelten Treppenſiuchten 212 Buß beträgt. * 
Yinfit der Ormamenticung uͤbertrifft fie aber jene bei weiten, da ft 
ganz mit den vortrefflichſten Geulpturen bebedt iſt, be jo 

fehten, und babusch beim terften Anblick über bie din mb | 
mannichfaltigen Geftalten in Werwunberung fegen muß. Gi [2 
namlich nicht mehe, wie jete zu der äußern. Burgmauer, fonbern fe | 
gum Schmuck des inneen Palafibaues, wenn fie fon mız af 
dur Inneren Vorhalle mit dem Gäulenwalde Hinauffähet. Dieſe Dep 
peltreppe beſteht aus einer vorbern Wand und einer Hintere 
Band, zu bern jeder, von beiden Seiten einander entgegmies 
ende (alfo 4 Gtiegen) Treppenfluchten (jede mit’ 30 Gtufeh) auf 
"gen, bie gu gleicher Höhe und zu desfelben Yodefa füpens W 
daß zu gleicher Beit vier verfchiebne Fefzäge zu ihr amp 
fteigen konnten, um zur Gäulenhalle zu gelangen. Boldye 
Pompa iſt auf den Marmortaftla der Geitenfläcen der Gtiegmmiat 





ser) W. Ouseley IL p. 247. **) Riebuße IL’. 148; I.Me- 
rier Journ. 1508. 1, 13 +3) Riebuhe R. IL. ©. 18 185 
Ker Porter I. p- 632, deſſ. Pinto 34 mit der Genereke 
fit der — Ornamented stairs at Persepolis; J. Mori | 
Journ. 1828. p. 1. . | 
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in Relief wirkich abgebilbet, deren hunderte von fortihreitenden ige 
zen, alle in doppelten und dreifachen Reipen übereinander, biefe 
Areppe zum Königspalafte hinaufzufchreiten fcheinen, Mit bee Erkia⸗ 
zung biefer vielen Figuren haben ſich ſchen Niebuhr, Heeren u. A. 
früger vieıfältig vefchäftigt. Mei der geringen Treppenpöhe von 10 Buß 
(8 fügt Niebuhr, weil man feitbem ben Schutt weggeräumt), hat 
jede dee 30 Gtufen, bie hinaufführen, noch keine 4 Boll Höhes fie find 
alfo ungemein bequem zu betreten. Die Länge jeder einzelnen Staffel 
iſt 16 Buß. ihre Breite 14 Zoll. Die ganze vorfpringende Bacabe der 
vordern Wand, die ſich wie ein Brontifpice, nur mit oben (wo 
die Hodefta Legt) abgeſtumpfter Spite bes Giebelfeldes darſtellt, in mit 
Geulpturen bebedt, bie ſpmmetriſch zu beiden Breiten eines im 
der Mitte unter der Podeſta jegt leider Teexen Sierfeitigen Raumes 
angeorbnet erſcheinen. Diefer leere Baum an der Fronte des ganzen 
Treppenbaues trug unftreitig, nad) der Analogie andrer ähnlicher Räume, 
einft eine große Tafel mit’ Kellinfheift, von der gegenwärtig hier jebody 
teine Spur mehr vorhanden. In ben beiden fpig zulaufenden Geitene 
winken find drei fach e nebeneinander ftehende Belbsrabtheilung, mit 
gang verſchiednen Sculptusen ‘von Palmfiämmen, Yagdfiäden 
esloffalen Wäctergefkalten. Raͤmlich auf jeder Geite in den fpige 
zulaufenden Eckentaͤumen, 5 fäulenartige Gchafte, wie geglieberte Palmıs 
ſtaͤmme in einee verminderten Höhe, deren Glieder jedoch mehr das Ans 
fehen in ober übereinander gefiellter Kelche der Lotoshlume habenz 
ein Ornament **) das fid) Hier bei vielen Gäulenfdaften, an der. Bafls 
und auf dee Höhe, flatt der Piedeſtale und Gapitale wisberholt, aber 
andy fonft (fatt des griechiſchen Akantfus, und an manche ägpptifce 
Saͤulenornamente erinnernd) fehe häufig angebracht iſt. Neben dieſen 
werben biefelben fpigen Ccenraͤume, zu beiden Seiten mit derfelben 
Zhiergruppe gefüllt, weile „den Kampf des Löwen mit dem 
Stier gleichartig, nur fymmetrifch angeordnet darſtellt, eine Sculptur, 
‚weiche ſich noch zweimal, aud in den Eckenraͤumen mit gleicher Anord⸗ 


" mung unb Ornamenten en face der hintern Wand ber Treppe wies 


derholen: fo daß man biefe vier fachen Thiergruppen, voll Les 
bensfriſche in der Ausführung, zugleich erblikt beim Vorſchreiten 
zur Treppenflucht. Von biefer vorteefflihen Gompofition, in welcher 
der kraftvolle Löwe zur Groupe feiner Beute hinauffpringt, und mit 
Zatzen und Gebiß in dieſelbe einfhlägt, der erſchreckte Stier aber, ſich 
wild verzweifelt emporbaͤumt und Hals und Kopf⸗ mit dem einen ges 
wunbenen Horne, zum Kampf wider den Zeind ruͤckwaͤrtedreht, hat 
Ker Porter (Plate 35.) bie erſte charactervolle Abbilbung gegeben, 
deren Driginal ihn felbft in Verwunderung feste, Gr hält dies für 


«4) W, Ouseley IL. Plate XLL. Nr. 9. 11.12. 
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time ſymboliſche Darſtellung bed Perferfönigs ald Sieger über Batyin, 
ber vieleicht Aber die vier Monarchten. or beiden hochſt bemgn 
Gruppen im Mittelfelde, mit ber aun verlöfchten Keifinfcheift, Rede in 
größter uhe und in edler Varde, in menſchlicher Grdhe Abbllhungen br 
Töniglihen Leibwades dem Zuferiptionsfelde zur linken Exit, 
4 biefee Trabanten mit Speeren; zur rechten Geite aber nur 3, mi 
@gilben. Bon ihrer edein Haltung dat Ker Porter (PL. 36.) im 
Iepereiche getreue Abbildung gegeben. Dieſelben Seſtaiten wicherjeie 
ſich zwar in den Selieffcupturen ber hinterm Trepptuwand, we ft ju 
einigen Hunderten von Figuren, als die konigliche Garde, an der Erik 
ber dreifach übereinander abgetpeilten Felder des am des Zreppenliit 
Yinlaufenden Frieſes, dem Beftzug der Rachfolgenden beginnen, oder u 
den Gtufen des Thromfacles ihren Chrenpoſten als Lade befanpia. 
Diefe 7 CEhrengarden an der vorberfien Wand haben aber gar midi 
mit jenem Feſtzuge, wie bie andern gu thun. Wie mögen daher da 
Auserwäßlten, gleichſam die Säulen, bie Gtügen an der vorderfis 
Pforte des Thrones fein, und bie num zerſtoͤrte Koilinferilt, 
der ihre beiden an Zahl ungleidien Gruppen das Anttig zamada, 
mochte einft wol baräber beftimmtere Auskunft geben, Ihre Trehi 
fepließt fie zunächft an den Königs denn wie biefer gleichſam feine Ber 
wandten, oder Stammesgenoffen ber Achaͤmeniden, tragen fir, die hohi 
Ziara (sige, das Perferwort nach Herod. VII. 61), den ferzfült 
getzäufelten Bart und den buſchig gelodten Schmuck des Yaupthurh, 
den Gchnurrbart, das lange, faltige, bunte (moss/lous Herod. VI. 61) 
mediſche Gewand, (Mudu yüg ade ı omeun dor mul ob Zen 
Herod. YII. 62), das nad) Zenophon, ſchon Kyros bei Hofe einführt, 
damit der Hertſcher nicht nur an Zugend und Tapferkeit, Tonbern ch 
in der Grfcyeinung an Herrlichkeit dad Bolk aͤberrage. Rur mit folden 
Ehrenkleide (wie noch der heutige Perſerbrauch des Kalaat'") 
offenbar jenes antike Ghrengejchent der Könige als Gunfbezeuu: 
das ſeitdem auch auf Mosiemen fibergegangen ) find alle biefe Rüde 
bes Herrſchers angethan. Diele gehören zu den Speerträgern, da 
"Dorpphoren, (Herad. VII. 41)5 ben Sperr halten fie gerade vor fä 
Hin qufzecht, mit beiden Händen; über ber linken Schulter Hängt Bay 
umb Köcyer, mit den genaueften Details, dem Bogenfpanner, ber Kur 
sur Gicherung der Federn, u. a. m. Die 3 Gchüdträger zur tehtn 
Dand, yalten nur den Speer ohne Bogen und Köder, fie tragen bass 
gen den großen runden bdotiſchen Child (die Perſiſche Tree Herd 
IX. 61). Keine einzige dieſer und aller aͤhnlich cofumisten Fee 
trägt ein Schwert, das nie auf ben Achämeniden Monumenten vorkommt 





**7) J. Morier Sec. Journ. p. 93. 
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wie body auf denen dee Saſſaniden; nur der kurze perſiſche Doll 
(’Adıvdung, der perſiſche Rame, ein, acinaces lag in Cyrus Grabftätte, 
nad) Euttius X. 1, 31) wird von ihnen getragen. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, in biefen alfo conflumirten Figuren nus den hoͤchſten Adel der Pers 
fer bezeichnet zu fehen, wird durch Gurtius Angabe beftätigt, daß man 
da Gyrus, zu Paſargadae, ihrer Schaͤte beraubten Grabftätte nichts 
vorfand, als den Schild, ben Bogen und den Acinaces (dyxam 
eldıa bei Herod. VIL 61). 


Die Gculpturen der weiter zurüdtretenden, alfo hinteren, 
oder zweiten Treppenwand, bedecken deren ganze Ausbreitung 
von mehr als 200 Buß, in dreifach übereinander, von der Linken zur 
Bedhten fortlaufenden ſehr langen Frieſen, in denen bie vielem hundert 
menfhlihen und thierifhen Figuren nur in geringerer Größe (bis 
zu hoͤchſtens 2 Fuß) vorkommen, weil ihre Meliefö an ber nur 10 
Fuß Hohen Treppenwand, in’ dreifachen Gtagen übereinander 
angebracht find. Mur in den beiden Auferften Treppenwinkeln, for 
wol des Of wie Weftflügels, melde gegen die Geite des Nds 
nigsberges wie gegen bie Merbafcht- Ebene gerichtet find, wieberhos 
len fi in größerm Maapftabe, diefelben beiden Thiergruppen, ber 
Kampf des Löwen mit dem Gtier, ganz fo wie in ber vorbern Treppen⸗ 
wand; und jeder biefer Gruppen zur Seite fteht eine, die ganze Wand 
von ber Höhe zum Fuß ausfällende Tafel mit Keilinfeription 
Giegt noch 6 Fuß 10 Z0M lang und 4 Fuß 10 Bol breit), Diejmige 
auf dem linken Flügel ( die Oftfeite) iſt aber fo fehr zerftört, daß Nies’ 
buhr meinte hier nur den Play **) zu einer Inſchrift zu fehen, die 
niemals Hineingefegt worden fei, Ker Porter bemerkte aber allerdings 
noch Spuren berfelben, bie freitih fo unleferlich, daß er fie nicht 
einmal zu copiren verſuchte. Die Keilinfhrift der zechten Geite, 
dagegen an berfelben, jener ſymmetriſch correlpondirenden 
Stelle, dat Niebuhr (nad) Le Bruyns und Kämpfers fruͤhern Verſu⸗ 
chen) copiet (fie hat 25 Reihen) **), aber nicht vollftändig, denn er 
Hat nur die halbe Länge der von Le Bruyhn T. II. 272 vollftändiger co⸗ 
pirten wiedergegeben, fo daß fünf Zeiten vor Niebuhrs erfter Zeile zer⸗ 


«*) Riebuhe RR. II. S. 1295 Ker Porterl.p. 604. **) Riebufe 
RR. 11. 6. 134. Tab. XXIV. A. (mit 25 Friten) und Tab. XXIL 
wo bie Gtelle bezeichnet iſt. Wei Ker Porter I, Tab. 44 (mit 21 
Bellen) p. 613. ber ihre Sielle unbeftimmt angiebt, und nach Gros 
tefend ihren Inhalt angibt, wobel der Irrthum oben Seite 85 Zeile 
18 von oben nad) unten zu berichtigen ift, ‚nbem die das nitht das 
din gehörige Gitat zu freien und zu Iefenift „, Ker Porter in SH 
L Tab. 55, b zu Seite u. ſ. w.“ — 

itter Erdkunde VIN. Mum 
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Hört worden find, Niebupe aber gab fe, wie er fie vorfnd, m 
Ker Porter Ich wieder bis oberſten vier Zeilen der Riebubeiäen 
Copie aus, fo daß feine Copie nur 21 Zeilen hat. Chr. Laffen km 
man biefe eritifäje Wergleichung verbankt, giebt vom Zeile 4 an folgak 
Entzifferung**") ber altperfifgen Mundart (f. ob. & 
106 u. f.), die mit: aho kaharsam (b. I. Zerpeö) ksahlilh'm (den &h 
nig) u. f w. beginnt, welche bei ihm näher nachzuſehen. Die dam 
Uammerten Xafangsworte find bie Werpokiftändigung der Riebukeida 
Infeription nad) Le Bruyn von vorn herein; bad Gabe haben wir bil, 
mad} der Niebuhrfähen Abſchrift gegeben: 

Felicitate magnus Auramazdes. Is hanc terram crearit, 5 
coelum excelsum creavit, is mortales creavit, is fata mortilien 
creavit. Is Xerzefn regem constituit, felicenr bonorum m 
gem, felicem bonorum rectorem. 

Posui Xerxes rex magnus, rex regum, rex populorum bee 
parentiam, rex existentis orbis terrarum magni, sustentabt, 
auctor, Darii regis filius. Acbaemenia progenies. 

Xerxes rex magnus, ille (ego) mihi palatium posni. Tun 
hoc ibi alterum palatium meridiem spectans, ex volle 
Auramazdis. 

\ Conditorem me, o Auramazdes, tuere heio felicitate, tm 
boo regnum, tum hoo palatiam. — 

Aus diefer Infcheift ergiebt ſich demnach erres, als Erkum 
diefee Rordfacgade ber Treppe, und eines zweiten PYalafes, be 
gegen Süden von da (im Mittelquartiere, dem Grunbrif ki 
Niebupe ganz gemäß) von ihm errichtet war, zu dem man alfo af 
dieſer Teeppe Hinaufftieg, hier ſchon Ormuzds Squt erflehend. 

An beiden Inferiptionstafeln der lesbaren, zer reqhe | 
ten (in Weft) wie von ber verldfchten, linken (im Oft), begin | 
aun ganz ſymmetriſch die drei übereinander 68 Buß Lang *t) ft 
siehenden Banden ber Frieſe mit den unzähligen Figuren von 2 55 
2 Buß Höhe, welche insgeſammt gegen bie Mitte ber Treppe gur Pr 
deſta Hinaufzufchreiten Tdyeinen, um zur Saͤulenhalle einzugehen. Im 
Inhalt führen wir hier nar ſammariſch und überfihttid auf. 

Linke Seite (gegen DE) Oberſter Fries Bu 
biefer Seuipturrtihe iſt bie ganze obexe SHälfte, bie einft als ce it | 
Bruſtwehr über die Terraffenmauer hervorragte, heruntergebrochen, I 
daß viele Trümmer ihrer Sculpturen mit Beiden’ von Spießen, Eihe, 
Tpiergliebern u. f. w,, unten am Boden als Schutthaufen liegen, m 
nur bie untere Hälfte mit den Beinen von Menfcen und Thieren md | 





580) Ghr, Baffen bie Altperfiſchen Reileinfcheiften. ©. 165 — 1% 
h Riebupe II. ©. 198— 1355 Ker Porter Voy. L p. 603 63. | 
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ſtehen geblieben iſt. Doch erkennt man noch bie Räder eines Wagens 
ben 2 Odyfen zogen, dann einen zweitens dann ward ein Pferd ges 
führt, dann 2 andre, dann folgen 5 Figuren mit kurzer Tracht anges 
than, und bann eine Suite von 44 Dorpphoren hintereinandergereipt . 
in langem faltigem Gewande, den Zug anführend. 

Mittler Fries. Diefer enthält eine Reife von 60 voranſchrel⸗ 
tenden Figurtn. Die erſten 32 find Geftalten mit abwechſelnden Goftüm, 
bie einen in kdniglicher Tiara, im geſchuͤrzten, mediſchen Faltengewande, 
dem buſchigen, gelocten Haupt und Barthaat, mit Ohrgehaͤngen, Hald« 
geichmeibe und dem Aeinaces im Gürtel; fie find die kdniglichen Kam⸗ 
merpersen, welche Andere, die zwiſchen ihnen vertheitt find, in kurzer, 
mei enganfäließender, aber verfchtebenartiger BVolkstracht, mit runden 
Kappen, Hofen, und Übergehängten Mänteln oder Grmelröden, mit 
Kochern, Waffen u. dgl, an bee Hand, zum Throne hinführen. Dies 
ſcheinen gemeine Perfer verſchledner Provinzen gu feinz jene Hofleute 
aber Halten faſt alle die Eotosblume, als koͤntgliche Apfelträger 
(Mnlogögor, Herod. VII. AI. ed. Wessel. II. fol. 530. 18, a), oder 
doch eine runde Apfelgeftalt, einen Goldknopf In Form ciner Granate, 
deren Burger Styl aber gewoͤhnlich mit dee Andentung eines dreilappis 
gen Kelches verfehen ift, wie einen Gommandoftab, ober als Symbol 
ihrer Hofcharge in dee Hand. Die voranfdreitenden 28 Figuren ſinb 
wieder Dorpphoren wie obige, und vor ihnen find die Pyramiden 
von etwa einem Dugend Gypreffenbäumen in Marmor, wie Allen 
dargeficlt, an denen fle voräberzafchreiten Haben. D 

Unterer Fries. Diefer zeigt in den erften 32 Flguren denfels 
ben Wechfel der Männer, in Meber and Perfer Tracht; dann folgen 
1 der Dorppporen, ober Leibgatden des Königs, mie bei den ans 
bern. Diefer untere Fries If e6, den I. Morier erſt von feinem 
dedenden Schutte befreites daher feine Geſtalten vortrefflich wie new 
erhalten wurden, inbeß alle obern oft gang verftänmelt find. Daher 
Nieduprs Zeichnangen (Tab. XXI.), der das Verftümmelte nad) dem 
Erhaltenen zu erfegen umd gu ergänzen fuchte, fo unbefriedigend: Ker 
Porters itizzirte Gopien des mittiern verfilimmelten Frieſes, (die 9 
Figuren oben, Plate 37) unb die gefreuen Gopien der vortrefflich ers 
haltnen, des untern (bie 7 ausgewaͤhiten Figureu unten, Plate 37) das 
gegen deſto lehrreicher· 

Redte Seite (ogegm We). Die Seclpturen dieſer 
Seite haben mit der vorigen dieſelbe Analogie im Allgemeinen, auch iſt 
vom oberften Fries nur die Hälfte vorhanden; fle fd eben ſo beſchaͤ 
distz die Zahl der Figuren mag derjenigen der andern Seite nahe kom⸗ 
men, body find die Gruppen verſchiedenartiger; es fehlen die voranges 
henden Doryphoren. Die Bigurm tragen Fr Proceſſion ſeht · diel⸗ 
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und mancherlel Gaben auf ihren Armen herbei, führen viele Paert der⸗ 
ſchiedenartiger Ipiere, Man ſieht es der Wannichfaltigkeit ber Tradım 
an, baß fie verſchiedenartige Bölkerfchaften vorſtellen muſſen, un 
biefe werben abwechſelad, bald von einem Manne in Perfertradt, 
balb von einem in Medertracht dem Throne bes Dionarden, de 
Xreppe aufwärts entgegengeführt. Aber diefe Faͤh rer Haben nid! 
den Schmuck der kdniglichen Tiara von Dolch, Bogen und Köder 
(ohne welche kein Hoher vom Ach aͤmenidengeſchlechte erſcheinen kant, 
fo wenig als heute ber Dfficher ohne Degen) wie alle jemem von kr 
andern Seite. Sie legen einander nicht gegenfeitig, wie jene, bie Hink 
auf die Schulter ihres Wormannes ober Rachfolgers; fondern fir füh 
zen eigentlicd; den Rachfolgenden an ber Hand vor; fie tragen in kr 
Yand nicht den Apfel ober die Lotos, welche bie nabe Stellung zur Exit 
des -Königb bezeichnet. Cie tragen nur ben gemeinern Gtod in de 
Yandz fie find micht fo reich gefhmädt wie jene. Die Linte Britt 
ſtellt die Wornehmften, die Dochgerhrteſten dem Könige gleichfkchate 
Großen des Reichs, feinen hohen Abel, feinen Generalfab bar; de 
rechte Seite das Volk mit feinen Borführern, ober Dolmtts 
ſchern. Roq hat dieſe rechte Seite das Gigentpümlicde vor jmr 
voraus, daß ihre Gruppen, durch zwiſchen ihnen aufgeftelte, ppramick 
Geftalten: von Cypreſſen, in 20 große Abtheilungen gerät 
find, welche man wol mit einiger Wahrfcheinlichteit für bie verfäiten 
Gatsapien des Darius Huftaspes haltın Tann; fo baf das Sant 
Herzen bargethan, eine Hul digung ber tributpflichtigen Böll da 
Monardjie darſtellt. Das Ruruz (f, ob. S. 609) oder Keujadrk 
feſt die Feier des Meuen Tage im Brüplingsäguinen 
wenn bie Sonne in das Zeichen des Widders tritt, iſt feit dritteheb 
taufend Jahren, bis Heute **?) dieſelbe FeRliche Darbringun; 
der Gaben an den Schah, das große jaͤhrliche Hoffer ber Re 
naschie, wie unter den Gaffaniden, wo es .6 Tage lang (1.4 
dem Nurug.Rahmeh, einem alten Manufc.) dauerte; Dfhemidit 
foute an biefem Tage nach dem perſiſchen Kalender den Thron befliua 
haben (800 I. wor Chr. aach W. Iones). Firdufi und Altaban 
jchreiben bie Ginfegung biefes Feftes dem Didemfchtd zu. 
Dberfter Fries Halb zertrͤmmert, doch zeigen bie Befe, di 
bie Proceffien durch Gppreffen in 6 Gruppen getpeilt warbz in jeher br 
feiben ſieht man noch Spuren von Wagen, Pferden, Gtieren u. [m 
Mittler Fries, Hier folgen die verfchtebnen Wölkerfchaften mi 
den derſchiednen Gaben; Gewande, Vaſen, Iafrumente, dampfme 


++») Deffen Beier in Zepran 1811, m te am die Brählinglerfe: 
BR Siitros ern erinmerad, Kam — W. Ouseley I. 
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eihrauch in Schaalen, Salbenbüͤchſen, Belle, Waffen, Wagen und 
Vieh, zumal gezäumte, gefattelte und angefäjierte Pferde, Maulthiere, 
Stiere mit dem Fettbuckel, Widder, das zweibudliche Kameel ober Dro⸗ 
medar. Alle diefe Thiere von vortrefflicher Zeichnung, naturgetzeu, 
ſehr characteriſtiſch, zumal bie zweigehoͤrnten Gtiere, ganz verſchleden 
gehalten vom Yabeltpiere dem fymbolifchen Ginhorn»Gtier im ed, 
wenkampfe. Diefe Vollmdung im doppelten Styl zeigt bie Weis 
ſterſchaft perfifher Sculptur. Der Lhme felbft kommt hier 
aber nicht vor; es find nur nügliche, gesähmte Hausthiere, dir 
nes Rachfolgere Dſchemſchids und Steilvertreters des Ormuzd auf Er⸗ 
den (ſ. ob. S. 34) würdig. Die ſehr lehrreichen, characteriſtiſchen 
Zeichnungen ber hauptſaͤchlichſten Gruppen hat Ker' Porter gegeben 
(bie 6 verfchiebenen auf Plate 38, 39 und 40), 

Der untere Fries ift nur die Fortfegung des mittlesen in glei⸗ 
cher Ari (f. bie 6 verfchiebnen Gruppen auf Plate 41, 42 nnd 43), wo 
den Beſchluß des ganzen Zuges das Dromebar, der Efel und ein 
halbnadter Mann in kurzem Schurg um die Hüften mit zwei empors 
gehaltnen Hammern macht. Die ſpeciclle Deutung dieſer Wölkerfchaf- 
ten mag allerdings fehr ſchwierig fein, wie ſchon Ker Porter bemerkt, 
da wir in Herodots Wölkerverzeichniß nur eine Schilderung ber Krieges 
trachten erhalten haben (f. ob. S. 87), hier aber die Wölker des Reiche 
in ihren Friedenskleidern zu Hofe ziefen, und von ben heimathlichen 
Ssachten ber verſchiednen Satrapien uns nur wenig befannt iſt. 


8) Die Säulenhalle**). 

Die Treppe führt gegen Süd zu dem Mittelquartier, deſſen 
‚größe Tafelfläche einen weiten Raum von 350 Zuß Länge von R. nach 
S., und 380 Fuß Breite von D. nad W. einnimmt, der gegenwärtig 
geößtentpeild mit vielem Trümmern von Gäulen und -Bragmenten der 
vortsefflichften Arbeit bededt iſt. Die naͤchſten Bweidrittheile deſ⸗ 
felben zeigen die Spuren eines einfimaligen Saͤulenwaldes, von dem die 
Baſen, viele Poftamente, Säulenflüde und auch noch einige ganze Saͤu⸗ 
len aufrechtftehen, welche eben aus der Berne hoch hervorragend ben 
imponizendften Anblid gewähren. Die Säulen fanden in 4 geſonder⸗ 
ten, ‘ganz seguläsen Gruppen vertheilt; die Mittiere im Quadrat, 
6 Säulen auf jeder Seite in 6 Reihen, alfo 36 Städ, und in einigem 
Abftande, beim Gintritt von ber Treppe, wie zu beiden Seiten wie Blä> 
gel Unts und rechts, je Doppelreihen, jede von 2mal 6 Gäulen, oder 
12, alfo 36 in den drei Vorhallen und 36 im Centro, zufammen 72 
Säulen. Nur nad) der Gübfeite, nach ben’ Ruinen ber Löniglichen 





#2) Rlebuht il. y. 1343 1. Morier Journ. 1808, p. 130, 134; Kor 
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Wofmgebäube zu, zeigt ſich keiae ſolche Bor⸗ Eolonnabe, wie nd in 
drei übrigen Weitgegenden. Bon ber erfien Golonnade der 12 Bin 
len beim Gintritt von der Treppe fteht aur noch eime einzige aufırät, 
große Bidde ihr zur Seite (Klebuhrs Plan zeigt fie an, aber Kır 
Porters Plan hat fle Aberfehen), hält I. Mosier für die Eıla 
großer Gphinzcoloffe, bie Hier, wie am Hauptportal, Wade hiltm 
Bon der übrigen Zahl, die einft durch die große Schönheit ihrer Bir 
Yaltntffe, durch ihre Größe und freien Standort, einen prachtvollen Ge 
drud machen mußten, fichen aur aoch in allem 16 aufrecht, und ad 
dieſe meift verfiämmelt, keine eingige mehr vollkommen erfaltn. Erf 
durch Ker Porters architectoniſch getreue Aufnahme ihrer Bahib 
aiffe (Plate 45) lernt man fie genauer kennen. Sie vereinen Gin 
mit Symmetrie, bewündernsmerther Bollendung ber Arbeit: das it 
ſchlanten, nach eigentpämlihem Berhaltalß anfgwellm 
dem se) Schafte find fehr fein canneliet, jeder in 52 Abtheituge. 
Die Sapitäle der drei gefonberten Dutzend im den Geitenflügein hıtla 
dieſelde Ornamentirung, den Doppeiftiee (Plate 45 A A, wo Guäl 
und Piedeftal abgebildet find), wie basjenige im Harem Dſchenſque 
(f. 06. &. 879). Der Schaft jeder Saͤule iſt kaum von drei Balda 
> gu umfpannen, ex hat 16 Fuß im Umfangs; die Höhe vom zeigenb ame 
mentirten Sockel zum Gapital 44, Sockel und Gapital zufemmmn Ib; 
allſo die ganze Höpe 60 Fuß. Die Saulen, welche I. More") 
gemeſſin, hatten im Diameter 4 Fuß 2 Zoll; ihre Baſen 5 Bup ddl 
die untern vieredigm Zafıln, auf denen dieſe ruhten, hatten an ie 
Seitt 7 Fuß. Das Gentrum der einen Säule ſteht von der ander fs 
welt ab, daß ber Zwiſchenraum 28 Fuß beträgt. Ale Interoalen fi 
zegulaie, Der leere Raum zwiſchen ben beiden Gtierköpfen jedes Dris 
Gapitäle, bildet auf dem Süden diefes Thiere ein Wierrd, bad mn 
geeignet geweſen zu fein fcheint, einen Balkenkopf zu tragm Br 
sen dies Geberndalten, welche wie am Salamoniſchen Palaſte das Dei 
bilden mochten, fo mußten fie von'den drei Doppefcolonnaben nad WE 
Göulengruppe dee Mitte hinuͤberreichen, und fo, um bie mittlere Ede 
Ienhalle, drei gedectte Vorhallen bilden, worin Niebuhrs md £& 
Porters Urtheile vollkommen überejnftimmen (au W. Dufelch 
der bemerkt, daß auch die moderne perſiſche Architectur noch Barmer 
dieſer Art als Saulenhallen mit Kioeks verbunden anfgefähet, de i 
Talar nennen) **). Die Abhaltung dee Gonnenhige von fh 
Haume war wol nothwendig, und bie Wertiefungen im Rüden ber dr 
peiſtiere waren vortsefflich zu folder Gonfructiom geeignet, Bon && | 
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tuen, die man fonft wol auf jenen Säulen vermuthet hatte, zeigen ſich 
nirgends Spuren, Bon ben 36 Gäulen ber Mitteigruppe ftchen nur 
noch 5 ganze aufrecht, die andeen 10 in den Geitengruppen. Die Saͤu⸗ 
Im der Mittelgruppe find denen der Seiten in allem ähnlich; nur nie⸗ 
driger, 55 Buß hochz aber ihre Gapitäle Haben, mol zu andrer Bes 
dachung, auch einen ganz andern Character (ihre Zeichnudg bei Ker 
Porter PL. 45. fig. B und C). Sie find Häher, es find ungemein liebe 
Ude Formen des Cotoskeldhes nach unten, und böppelte vierfache 
Schnecken nad) oben. Nur bie mittleren zwei Saͤulenrtihen der 19 Saͤu⸗ 
Ien, haben höhere Piedeſtals als die andern, welche fie umgeben; wo⸗ 
raus Ker Portes fließt, daß. unter ihrer Bedachung einft ber 
Ahronfig des Königs bei Beftfeisen fiehen mochte, Diem fchide 
Shron, wie einſt Salomons Thron, im Palafte vom Walde Lis 
banons, der ſchon offenbar in einem fehr ähnlichen, grandioſen Style 
mit hohen und reichen Saͤulenhallen errichtet war (1. Buch d. Könige 7. 
B.23—-U, 2 8. d. Chronika 9. 8. 17—19). Hier wäre alfo der 
Hof der Ehren. und der Gnaben des Ormuzdieners geweſen, und wenn 
ſchon jener Palaft Salomo's 500 Jahr früher errichtet war: fo. konnte 
berfelbe Styl aus der Schule des Vaumeiſter Isracls, im Eril, bie Gy , 
rus bei feiner Thronherrſchaft frei gegeben, längft in Perfis eingemans 
dert, hier eher feine nene grandioſe iraniſche Entwicklung erhalten has 


"ben, als wenn man biefe Arbeit griechiſchen Befangnen. bes Rerxts etwa 


Zufcpreiben wollte, deren freilich bei Aleranders Einzug in Perfepolis * 
ihm eine große Zahl, 800 mod) lebend als reife, bie ſich unglädlice 
Kuechte der Perfer nannten, entgegen Tamen.. 


4) Die Gruppe ber Eönigliden Wohngebäube mit den amı 
titen. Keilfgriften und ben ältern Eufifhen und 
perfifhen Inferiptionen. 

Dafür haͤlt man bie ungemein zerföuten Prachtbauten im Suͤden 
der Saͤulenhalle, in deren einzelne Beſchreibung wir ohne Grundriß 
nicht eingehen können, weil ſich zu viele Details hier aufbrängenz. berem 
Zerſtoͤrung auch zu groß iſt um Leicht eine Meberfiht zu gewähren. 
Wir nennen nur bad. nächfifiehende, von etwa einem halben Dutzend 
Gebäuden, deren Mausen fat nur noch bie einft einzige Pracht der 
Zurichtung verkünden. 

Es iR dieſes naͤch ſte*), das am hoͤchſten gelegen, 8 Fuß uͤber 
der Ceplanade der großen Saͤulenhalle, 170 Fuß lang, 95 Buß breit, gu 
deſſen Weftfacade auch eine doppelte Prachttseppe voll Sculpturen, aber - 
völlig zertehmmert hinauffuͤtrt. Die Dfijeite iſt ganz mit Schutt bes 
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deei. Auch die Ghdfacabe Kat eine Praqhttreype, zu der ca Baur 
48 Buß breit umd 10 Buß tief fährt. Die Fronte biefer Zreppe aizt 
eine große (bLo6 von Ker Porter I. p. 641 erwähnte, aber weh sa 
Niebupe noch von ihm copirte) Keiliufchrtft einz zw beiden En 
ten berfelben, ſtehen Dorpphoren von eoloffaler Geſtalt, deren Kopf mi 
Schultern nur aus den Trümmern hervorzagen. Um Ihe Haupiız 
lauft, als Echmud, diademartig ein ganz einfaches Metaliband (mi 
ein Goldband), welches aber viele ber koͤniglichen Gperrträger, ad Un 
form, auszeichnet, und auch das Haupt der Königsfiguren, mo fr u 
Kampfe mit Beftien auftreten, ſchmuckt. Von ben Geulpturn an ic 
NRordfeite mit eben ſolchen Gperrhaltern, bie fich hier neben jeder Du 
als Relief zeigen, hat Ker Porter eine Abbibung gegeben (Pte 6 
Ueber 4 Portalen find Reliefs figender Königsgealten cr 
ihrem Thron, die Füße auf bem Fußſchemel geſtellt, Hinter item 
2 Diener, einer mit dem Fliegenmedel, der andre mit dem Gonıts 
fhirm, dem Zeichen Eöniglicher Würde (Mfien, Weftaf. VII en 
Deffen Abbildung auf der großen Marmorwand eines fühlihern Gr 
des, wo der Kinig fortfchreitend vorgeſtellt tft, haben Riekuht 
Taf. XXV. c, und Ker Porter ®**) weit beffer und veDkdui;e 
Plate 48 gegeben, wen bei ihm auch der über dem Könige fAweat 
derder oder Genius mit abgebildet iſt. Dieſe Gcufptus iR iolefe 
und von hoͤchſter Vortrefflichteit. An den Wänden find Geufpturm su 
Smweitampf bes Königs mit dem Löwen, mit dem Greifet 
einem andern Fabelt hier, welche Abbildangen aud) in andeın Bir 
werten, gumal dem großen Audienzſaale ſich wiederholen. Hier ana 
biefem Gebaͤu flehen über jeber figenden Könfgsfigur auf dem Arm 
mit dem Sonnenfchirme, etwa 12 Fuß über dem Erdbeden mia, 
Keilinfhriften und zwar in dreierlei ver ſchiednen Squife 
fyftemen unter einander. Diefe Infpeiften hat Riebalt 
cepitt (Tab. XXIV. as. B. C. D.), die B Joſchriſt hat Laffenet 
dem Ramen Darius entziffert, welder danach eiaſt baffeibe hi 
esbauen ließ, 
Die Ueberfegung **) lautet: 
Darius, rex magnus, rex regum, rex terrarum, Vista 
filius, Achaumenius. Is haac portam constroendam cırart 
In dem Innern des Gebaͤus Laufen mun mehrere vortefflch 
Hirte Marmornifcen, weiche Riebuhr blinde Fenſter nennt, auf I" 
Ginfaffungen einzelne Linien von Keilinfchriften umher, mi 
auf diefelhe Weile wiederholen, aber dis jegt weder genau capit nE 
erttärt find, Die Wand des fänlichien Gemadjes biefes Gehlıkd # 
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aber mit 2 Pahladi und vielen Eufifden, arabiſchen und per⸗ 
ſiſchen Inſchriften bedeckt, weiche lettere Niebuhr copirt hat 
(Taf. XxVI. B. C. E.). Die beiten Pahlavi.s Inferiptionen hat 
uf WB. Dufe » ?) entbedt aber doch wenigftens zuerſt copirt, was 
kein Beifender vor .,... gethan. Gie find daher noch nicht entziffert. 
Jede Hat 11 ober 12 Zeilen (f. Tab. XLII. bei W. Dufely). Darin 
Iommen die Kamen Schahpur, Aubormizdi (Ormuzd), Baras 
zan, aus bee GaffanidensDynaftie des II. Jahrh. vor. Andre Pape 
Iavis Infopriften oder Spuren der Gaffaniben » Dpnaftie hat W. Dufes 
Ley nirgends ia ben Ruinen von Perfepolis bemerkt. Die andern has 
ben zwar and) feine Bebeutung für bie Gntftehungsgefchichte ber Ma⸗ 
mumente, wol abes für ihre Beriözungsgefchicpte: benn man fieht 
baraus, daß vom Xten his zum XVten Jahrhundert bie Terraſſe vom 
Aſchil Minar noch immer als ein befeſtigter Plat zum Aufs 
ſchlagen von Heeseslagern und zum Aufenthalt fürftli 
Ger Herrfhaften benugt ward, woraus einestheils eine Läns 
‚gere Inftandhattung feiner Bauwerke gefchloffen werben koͤnnte, a n dr er⸗ 
ſeits aber daraus zugleich die fortfchreitende Zerſtoͤrung durch 
Mohammedaner, auch noch im Mittelalter erklaͤrlich wird, und die Auf⸗ 
haͤufung der Sqchuttmaſſen ſelbſt auf einem fo nackten Felsboden. Aus 
©. de Bacys'*!) ueberſetungen und gelehrten Erklaͤrungen dieſer Ins 
ſchriften ergiebt fich, daß Riebuprs Jaſct. A. in Eufifcher (alteſter 
asabifher) Schrift, aus 3 verſchiedenen Inferiptionen (Tab, II., I. IL 
und II. bei Gil. de Gary) beficht. Die L. und IH. find beide vom 
Jahr 955 n. Ehr. Geb. (344 der Hebfchra)s bie IL. iſt etwas fpäter 
vom Jahr 1003 (392 d. 9.) Jene find. beide aus der Zeit des hier 
einpeimifch geworbnen Buiben Gultan Abhaeddoula (Afadod Dev⸗ 
let, Sohn Rokaeddoulahs), Enkel Bujchs, ber in Schiraz. und Iſta⸗ 
Max feine Geſidenz nahm, damals erfi 14 Jahr alt, der fpätere Er⸗ 
bauer des Fuͤrſtendammes, Ben dem ir (f. ob, ©. 57%, 7683 derſelbe 
Auzed ob Doulah, nach andrer Gchreibart, ber bie Mauern um Schirez 
erbautes ſ. ob. S. 855). Im ber Infer, II. wird gefagt, daß biefer 
Bude als Gieger (hier Emir genannt), nach ber Groberung von Ja⸗ 
fahan (kin Gieg gegen bie Samaniben) hieher, mit einem ‚Theile 
feines Heeres gezogen. In beiden wird gefagt, daß er fid duch 
Kundige (ed wird Ali Sohn Alferris ein Kurde, und Mar Said, 
ein Mobeb von Kazrun genannt) die Schriften in den Ruinen habe 
vorlefen laſſen. Allerdings bezweifelt S. be Sacy *”), daß im Xtm 
Saprhundert noch bie Kenntniß: ber Keilfchriften fortgelebt habe, weil 





**) W. Ouseley_ Vol II. p. 237, 274. *1) 8. de Sacy Me- 
moire sur les Inscripiom Arabes et Persanes de Tchehel Mi- 
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922 WeftsAfien, N. Abthellung. M. Abſchait. |.17 


bann wei davon auch heute noch eine Traditien vorhanden fein mid, 
AU wie der Guchern Prieſter Mar Sald würden deher wol nur dl 
Weträgee anzufehen fein. Wie haben oben, bei dem Guebera Ih 
Dend, mus ned; bie lette, freilich ſchwache Hoffnung ihrer mögida 
Ehrenrettumg angedeutet (f. ob. ©. 271), 

In der Znfeription IE. wird Abunafr, der Sohn bei vorm 
genannt, dee mit einem großem Deere gu einer Jagd hier go 
men fe. . J 

Die aiteſten Perſiſchen Jnſeriptionen?) (bei Klebeſt 
Tafel XXVIL B. C.) find beide vom Jahee 1423 (826 d. Drill 
und wie bie ältefie arabifdge vom Jahe 1425 —26 (E. bei Ritıki 
839 d» Hedfy.)5 alle drei von demſeiden Sult an Ibrapim (Ihe 
fetad Ihrapim, Sohn Schahrokde, Gukl Zamerlans), weide mir 
feines Batıra Derrſchaſt, während 20 Zahren, Souverntur wa fi 
war, in Gcyieaz reſidirte, und al6 Zeſchater ber Möiffenfcheften (mt 
. fein Water) "bekannt iſt, weldjem Gcheriffebbin die fo gehaltwicht Gr 

jqichte Timurs **), feines Großvaters, der wir fo viele geogruphl 
Paten verdanten, widmete, 

Die Jaſchrift © fagt nur: „daß Sultan Ibrahim, Behiru 
fer von Iran und Zuran, an biefem hohen, befeRigttt 
‚Drte feine Zelte aufgefhlagen und mit feinem Hetrt ze 
lagert Habe. Das foll die Nachwelt wiſſen.“ — Di * 
füyeifs B enthält nur feine Gedanken über bie Bergänglichleit ber Eros; 
die freilich an diefee Gtelle auch ohne Jaſchrift Laut geang ſotcha 
Gene Worte lauten · 

‚ünter ben Serzfipern von Szan, feit den Saprfunberien Gerbas 
ASehdats, Dſchemſchide, kennſt du einen, deſſen Thron der Zerkir 
nentgangen wäre? Der nicht durch bie Hand des Sqhicſau getick! 

" Wer Thron Galomos, wurbe er nicht getragen auf ben Flägen ua 
Dindes am Morgen und Abend (mad) einer Legende‘ bei Herbel Bül 
orient. s. v. Soliman ben Daoud), und doch verſchwand er in Kid, 
nBlüduic) der Menſch, der auf dem Pfad der Wiſſenſchaft md Gurk 
tigkeit einpergeht. Pflanze den Baum der Tugend, und bu wirf # 
uBencht ber volllommenfien Bufriebenpeit geniehen. — Dies Iürt 
„3brahim Bultan, Sohn Sqhahr otde im I. 826 (1A- 
une Che. Geb}. 

Die dritte Jaſchrift iR drei Jahee fpäter, vom bemfelben in au 
biſcher Sqhriſt, mit Apnlicpem Inpalt, der hier eben fo ur we Hi 


gend: 
ohin find bie Helden, die Wachthaber bee Vorzeit, bie Chi 





#*2) Sitv. de Sacy L. c. p. 157— 161. **) Xeriffeddin His 
. de Timur trad, du Persan par M. Potis de la Croix. 4 Vol 
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nhauften? Ihre Schaͤte find verſchwunden, wie fie. — Cärieh’e 
Ibrahim, Sohn Schahrokts. 829. 

Die Übrigen modernen Jnſeriptienen ad jünger und bebeutangeloſer. 

Nach diefer nähern Angabe dieſes einzelnen Gebäudes, übergeben 
wie alle übrigen Pracjtbauten *°) der ganzen Gruppe (H.L X. N. M. 
u. a. auf Riebuhrs Grundrig Tab. XVIII.) mit den vielen zesträms 
merten Gäulenreihen, Treppen, Gculpturen mancherlei Art, deren vers » 
wideltere Berpättniffe wol nur erſt vollftändiges durch Ausgrabungen 
sinft werden erläutert werben koͤnnen. Wir heben nur Ginzelnes Be⸗ 
merkenswerthe hervorz daß z. B. bier jene ſchon oben angegebene vor⸗ 
treffliche Sculptur „des fostfhseitenden Königs mit dem 
Sonnenſchirme“ fid befindet, Berner, daß im Bau, ben Ries 
bupr mit J. bezeichnet hat, ſich im Innern dieſelbe Königsfigur 
aber figend, auf dem Khrone vorfindet, mit dem über ihr ges 
haltenen Sonnenfdirme, und Über diefer Gculptur, an beiden Mars 
wmorpoften, dreierlei Keilinfprift (Zaf. AXXIV. E. F. G. von 
NRiebupr copirt), deren eine in ben einfachfen Keilcharacteren, nad 
Laffens Gntztfferung **), den Kerzes bezeichnet und alfe lautet: 

Xerzes rex magnus, Tex regum, Darüi regis filius, Achao- 
menius, — 

"KRiebupr Hält dieſen Bau, auf der erhabenfien Belöplatte der 
gangen Terraſſe, aus beffen nactem Fels ep feine Grundlage erhalten 
bat (mit einer ſehr ſteilen aus 29 Stufen ‚beftchenden, aber ſehr unbes 
guemen Selfentveppe) für das ältere Gebäude der ganzen Gruppe, 
wenn nicht das verwitternde, ſchlechtere Geſtein, etwa die Usfache feiner 
größern Berflörung und niederee Vollendung gegen die übrigen bebingt 
Habe, Auqh bie vielen Keilinfheiften daſelbſt find unletbarer ges 
worden ald andere. Den großen Schutthügel, 315 Buß im Durch⸗ 
meſſer nad) jedes Seite, welcher an der Dffeite diefes Baus, opne 
alles noch ſtehendes Gemaͤuer, aber von andern, freilich auch zerfiörten, 
body noch vorhantnen Ptachtbauten gleichſam zingsumbrängt erſcheint, 
Pal Kir Porter “?) für den eigentlichen Sig des, im Brande durch 
die Makedonier, zu er ſt zuſammengeſtuͤrzten Schwelgerſaales, ber früs 
her durch Aleranders Beſehle ſelbſt wieder geidſcht ward, che bie ums 
gebenden vom der Flamme ergriffen werden konnten, an denen, bis jett 
auch, nirgends eine Spur von ledenbes Flamme wahrgenom⸗ 
am wurde. Gine Aufgrabung des ganzen Schutthuͤgels würde hier⸗ 
Aber allein Auskunft geben Lnnen, und im glädlichften Falle gu viele 
Leicht nicht unwichtigen Gntbertungen führen. _ 


ea I. — * 142—146 und —S 1 p- ua 7062, wo 
Detailbefe ° en a. a. . 166. 
®7) Ker Porter L — 
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5) Die große Tubienzpalle. | 

@8 bleidt noch die dftlichfe, ifolistee, größte won die 
Butnen näher zu bezeichnen übrig. Es iſt der DuadratifgeBar", | 
aus coloſſalen Quadern mit trefflichſter Politur und Gculptas je: | 
mengefegt, davon jebe Geite des Duadrars (das immadi ki | 
Sqheldewand hat, alfo mur einen großen Gaal bildet) 210 Zube; ! 
M. Die Mauern find 105 Fuß did; an jeder Geite find 2 orkım 
Pforten, alfo zufammen 83 aber biejenigen wei an ber Rortic 
Find doppelt fo weit, 13 Fuß breit, als die andern, die nur 7 di 
Breite haben. Sei biefen ſchmalern befichen aber bie Tpkrpfofn ie: 
mer nur aus einem einzigen, maͤchtigen Warmorftüde, an jean hie 
‚größten Portalen aber aus verſchledenen fehe großen Mormahitt, 
vie horizontal übereinander gelegt find. Mor jenen 2 großem Pc 
den, wo die Hauptfaqade erſcheint, zu der man von der Kochfeit 
ging, fiefen 2 Piedeſtals vom Stiercoloſſen, die aber gang jatis 
smert find; aus der Enge von 18 Fuß und Höhe von 5 Zub da Je 
deals, kann man nur auf bie Größe der barauffichenden Fig — 
wödfclichen. Dieſe giwei lichten gegen Norden, und No Zub im, 
ſſtehen ihnen jene efte bes ſchon oben angebeuteten andern Pıriic, 
mit den Biefenfragmenten gegenüber (f. ob. &. 910). 

Die Innern Wände biefes grandiofen Quadratbauts find mn ai 
sehe zeichen, großen Gculptuzen verziert, bavon bie gedften tz 
fein an den zwei Portalen der Rordfeite und den gegenäberfike 
dm Pforten ber Sädfeite ſich befinden. An jenen daben jede 2.65 
pfeilee des Ginganges die Belieffeulptur eines auf dem Zhren 
figenden- Königs, mit dem Stabe in ber rechten, ber koiel 
diume in der Linken Hand, die Füße auf der Fußbank; vor Ihm jet 
&audyaltäre und zwel entgegenftehende Figurens hinter feinem Ir: 
feffel Diener mit dem Fliegenwedei, über ihm eine veichornamentitt Ir: 
qitectur mit dem Wofektens, dem Stier⸗ und bem EbwensDrmmz 
An ben Briefen; unter feinem Thron in 4 horizontalen, querlufua 
Melden, jede mit 10 Doryphoren, zufammen bie Abblidunge xt 
40 feiner Lelbgarden (bie treffliche Abbildung bei Ker Porter PLH 
vergleiche bei Nie buhr Tab. XXIX.). Diefen Feldern auf der m 
eegenftehenden Innern Wand bes großen Ganles, finden fi a 
ven 2 Heineen Pforten in einer aͤhnlichen architectoniſchen Umgebui. 
die Abbildungen deſſelben Monarchen, auf feinem Schronfiti 
aber, ſtatt der 4 Feihen der Garden, nur in 3 Felder⸗Reihu 
die Abbilbung von Earyatidenartig ben Thron mit aufgki 
nen Armen tragenden Figuren, in denen man bie verſchitdeu 

Sharactere und Trachten von Völkern ber Momardie mil 


Riebuht 8. U. p. 146— 149; Ker Porter I. p. 662. 
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vertennen Tann. In der obern Reihe find es A, in jeber bee beiden 
untern Reihen 5, alfo zuſammen 14 Figuren. Aus dem Schutt, mit 
welchen das untere Enbe biefer Seulptur bedeckt iſt, ragt unter dieſen 
tegtern, in der Ede, auch ein Negerkopf mit aufgeworfnem Geſicht 
und Eraufem Haar unverkennbar hervor (Ker Porter Plate 50; vergl. ' 
bei Niebuhr Tab. XXX.), wol als Repräfentant ber Satrapie der 
Arthiopen. Die Arditecturumgebung biefer hiſtoriſch merkwürdigen 
Seulptur, welche fon durch Heerens berühmtes Werk hinreichend 
gewuͤrdigt wurde, iſt derjenigen eines der älteften Felsgraͤber zu 
Nakſchi Ruftam, nad Ker Porters Wergleihung **°) fo analog, 
daß man geneigt fein muß, beide Sculpturen, derſelben Zeitperiode zuzus 


: füreiben. Das Innere biefer großen Halle iſt durch viele fpiegelglatt 


polirte Marmornifcen von außerordentlich ſchoͤnen Werhättniffen (ſ. bei 
Ker Porter Plate 51) ausgezeichnet, deren Beſtimmung aber noch 
unbelannt (fie wären groß genug, um etwa große Blumenvaſen, und 
viele ſelbſt hoch genug, um ganze Bäume zur Zierde darin aufzuftellen). 
Die.beiden andern Seitenwände diefer Halle, gegen Oft und Weſt, 
weldye ebenfalls noch 4 große Pforten, je zwei an jeder Geite zeigen, 
find im Gegenfag, jener an Figuren fo zahlreichen Sculpturen ımit dem 
Königeteonen, durch 4 einfachere, aber ſehr grandiofe Gruppen von 
Sculpturen geſchmuͤckt, in benm der Priefters König als großer 
Zäger, im ſiegenden Zweikampfe mit den wiber Ihn aufgebäumten Uns 
gethümen abgebildet ift. Die Geflalten find nicht nur coloffat, ſon⸗ 
dern aud in großem, ernftem Styl gezeichnet, und ausgeführt (bei 
Ker Porter Plate 52, 53 und 54). Der Helb im Löniglichen Fal⸗ 
tengewand, das aber geſchuͤrzt ift, mit zurüdgefchlagnen über bie Schul⸗ 
tee hangenden kurzen Mantel, mit dem einfachen, diademartigen Metalls 
bande um das Haupthaar als Kopfſchmuck, und mit natten Armen, 
zennt den großen Doldy (Acinaces) mit der Wechfen in den Unterleib 
des Babelthieres, während er mit ber Linken das eine Horn, ober den 
Schopf mit Lühner Sicherheit des Bändigers und Siegers ergriffen hat, 
Es ift unftreitig der Steg des Ormuz über Ahriman, des Lichtes über 
die Binfterniß, des Guten über das Boͤſe. Daher der Ernſt, das Große 
artige, die Kuhe des Helden über die Ungeftalten, deren eine dem 
Adlerkopſ und die Flügel mit dem Löwenleibe verbindet, bie andre ben 
Wolfsrachen mit bem beſiederten und geflügelten Vogelleibe und dem 
Sintertpeite des Löwen mit dem nadten Knochenſchweif, (nur von biefen 
einen gab Niebuhr eine Abbildung Taf. XXV.); die dritte iſt der ges 
mäßnte Löwe felbftz von ber vierten fehlen bie Abbübungen. Die 
große Halle, in dem diefe Kaͤmpft abgebildet find, war ficher öffentlichen 
Berhandlungen und Gtantsgefchäften gewibmet, die Audienzhalle, 





#69) Ker Porter I. p. 670. 
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wo ber König fowel im Kampfe mit dem Gmpörer unb dem Biie 
as Sieger und Held fi) zeigte, als auch in majeftätifcyer Ruße, in dei 
len Ornat auf feinem Thronfige, getragen von den Karpatiben feine 
Bditer, als Untertanen, begleitet von feinen eibtrabanten, als da 
Unfterblicen feiner Untergebenen, und uͤberſchwebt von feinem Zee, 
ober ſquteaden Genius. BR 

An ber Dftwanb dieſer Halle, außerhalb bes Dfithores, erhebt fh 
dunächft die Jelswand der Königögräber, von ber ſchon früher bie Ru 
war. An ber Shöfeite der Hauptmauer die ſes Gebäutu 
(fo verfichen wir Riebuprs unbeftimmt gelafiene, nähere Bezeichumg 
des Borkommens in f. Reife IL ©. 150, ba au Ker Porter d 
unterlaffen hat, die Localität feiner Gopie von berfelben Keilinferipü 
su geben, bei Ker Porter I. S. 679), befindet ſich noch ein widtige 
Monument auf einer Marmortafel, nad Riebuprs =’°) Mefung, & 
Buß lang und 6 Fuß hoch, welche gang mit Gharacteren der Keifcrik 
bebedt iR. Sie ift im 4 Felder eingetheiit, und enthält in breierlei 
verfäriednen Gcheiftfpftemen besfebkn, vier derſchiedne fehe Kange Jeſcch· 
tionen, welche ſowol Niebuhr wie Ker Porter fehe forgfältig copit 
Haben. Durch die daderch möglich, gewordene kritiſche Behandlung der 
fee Tafeln iſt eb Laffen gelungen, zwei berfelben zus entziffern; nimm 
Th die zwei in dem einfachen Gchriftfofteme (H umb I, bei Kır 
Porter Tab. 55 a und b). Die eine, nämlid J. (irrig, oben &.85 
Beile 9 von oben mit Nr. I. bezeichnet, was in „Tab. XXXL L” be 
richtigt werden muß; und Zeile 18 von oben, ftatt: Tab. 44 zu Sein 
616 und 65 a und b, dagegen berihtigt zu Iefen „Tom. L Tab. 555 
gu Seite 679 ete.”) entgält jenes merkwürdige Bölkerverzeicaif 
der tributbringenden Bölker, nad geographiſcher Ans 
ordnung, darüber wir, oben S. 84 — 104, vollſtaͤndigen Bericht ger 
geben haben, und welches demnach hier, wol an bee Aubienzhalle fein 
paffende Stelle Hatte, } 

Die zweite von Laffen entzifferte 24 geilige Tafel vom welder 
aber bie legten 4 Bellen ſehe ſchadheft, neben jener (HI bei Riehupr, a 
auf Plate 65 bei Rex Porter) hat ned) Ifm, folgenden Inhalt ? *), ve⸗ 
mit wie unfre Anmerkung ‚über biefe &uinen von Perfepolis 


ſqhueen: 

Auramazdes magnın. · Is maximarım felicitatum existentis 
donavit regem Darium. Intelligentia praeditus regnum ad- 
auxit ex voluntate Auramazdis Darius, regia progenies. Darims, 
rex hujus terrae Peraicae. Eam per me erexit Auramazdes. 





8’°) Kiebuhr Reife I. ©. 150. Tab. XXXI. H. J. K und L; bie 
felben heißen bei Kor Porter Tab. 55, a. b und Tah. 56, cwmdd 
71) Safien die Altperſiſchen Keilinjheifien u. fe w. S. 158 — 16% 
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Ei sit eultus propitio. Ex voluhtate Auramazdis ex mente 
Darii regis (sint preces?) 

Bit... . . nobilis Darius rex (?) 

A me accipe, o Auramazdes, cultum heio felicibus palatiis; 
et tuere, o Auramazdes, hanc terram. — 

Die folgenden Zeilen find wie ſchon die zulegt genannten zu gerftärt, 
um fie ordentlich leſen nnd entziffeen zu tönnenz fie ſcheinen ein Gebet 
su enthalten, daß Gegen von breierlei Art Über das Land komme; von 
welcher Art bleibt aber unerklärt. Das Ende iſt ganz verſtuͤmmelt. 

Noch bemerken wir, Laß überhaupt bie Keitfchrift "*) wie alle 
Gcutptur hier zu Perfepolis mit größter Schärfe und Kettigkeit 
ausgeführt ift. Während die andern Sculpturen halberhaben find, wurs 
den diefe tief eingeſchnitten, von meift zolltoher Größe. Nach 
v. Mandelslo 7°) (1637), Ih Herbert (1627), Gharbin 
und Kämpfer follen fie Spuren gezeigt haben, daß fie einft vers 
golbet oder ‚mit Gold ausgefülit gewefen, woburd ber Prachtan⸗ 
blick ungemein vermehrt fein würde; was jeboch in neueren Zeit, weder 
von I. Morier nach W. Dufeley 7*), Rie buhr oder Ker Pors 
ter bemerkt worden iſt. Doch ift fein Grund vorhanden, biefe Amgabe 
zu widerſtreiten, ba ein folcher koſtbarer Schmuck auch ein Styl des 
Tempelbaues zu Ierufalem war, deffen weißer Marmor ebenfalls mit 
Golbornamente und Schriften verfehen gewefen. Was die mobernem . 
Rachrichten bei ben Drientalen über biefe Ruinen von Perfepolis und 
von Iſtakhar betrifft, fo "find diefe aus deren Manuferipten, bei W. 
Dufeley ?*) nachzuſehen. Auffallend if die fehe große Menge von 
Langen und Pfeilfpigen von Cifen, Kupfer oder andern Metall, 
welche man hier fo Häufig in den Aeckern ber Meerbafchte Ebene aus⸗ 
gräbt, darunter auch noch biefelbe Art der Gpigen, wie auf ten 
Sperren der Dorpphoren der antiten Geulpturen. Sie haben zus 
weilen ſolche Größe, daß der Bauer fie in eine Pflugſchaar umwandeln 
Tann. Bon ihren Formen ’*), (die man mit denen fogenannter Pers 
ferpfeile, auf der Ghene Marathons in Attika, vergleichen kann), hat 
3. Morier eine Intereffante Sammlung mitgeteilt, 





72) W. Onseley II. p. 258, 282. 73) p, Mandeisiog Morgenl. 
Reife. Schleswig Ye, 445 'Th. Herbert Voy. ed. Paris. 
1663. p. 241. **) J. Morier Journ. 1808. p. 1365 W. Ouse- 
tey IL p. 281. #8) esend. I. p. 42 All. 7°) 3. Mo- 
rier-Sec. Journ. p. 88 mit Beihnungen. 
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Anmerkung 2. Bragmentarifde Bemerkungen über die | 


Ruinengruppe von Rakſchi Ruftam, zur Grititder 


bisherigen und zur Förderung Fänftiger Unterfu 

dung für Keiſende. Die4 Grabftätten der Achäm⸗ 

nidens bie 6 Sculpturfelder ber Gaffaniden, undtir 

SInferiptionen. 

Bei einer fpeciellen Betrachtung ber Belsfeuipturen ven 
Nakſchi Ruftam, deren geographiſche Lage uns aus olim 


U. ©. 874, 878, 880 u. f.) binreidyend befannt ift, find folgtade Dub 
male zu unterfcheiden, deren genauere Kenntaiß wir vorzüglich Char | 


din *’7), Lämpfer, Riebuhr, 3 Morier, B. Dufeluym 
Ker Porter verdanken, deſſen getzene und kunftgemäße Ti: 
bildungen auch hier als die erſten lehrreichen und einzig mufrhh 
ten genannt werben müffen. Char din der die vollſtaͤndigſte überfdt 
liche Dasftellung im Ganzen gegeben, deren Inhalt die fpätern Bela 
der auch besflichten, umb nur im Einzelnen berichtigen, bemertt, dej 
der Sculpturfels mit den Königsgräften ungemein hart, et 
gang fenkrechte, dem Anblid graufige Felswand, von etwa 300 Edit 
Länge einnehme, bie ihre Fronte gegen S. O. richte, fo daß alfodie x 
dere Bagade der Königsgräber vom Gtrahl ber aufgependen Dorzm 
fonne, gewiß nicht ohne abſichtliche Wahl biefer "Gtellung, garfa 
wurde. Die plateauartige, obere Tafelform biefer Felswand, bie a J 
Schritt von Tiefe, aber nicht über 100 Buß hoch ſchaͤtt ( waheihuäh 
gu nievrig; Ker Porter fagt 300 Yard), fpringt auf ihren dur 
nad) Norboft, gegen die Mitte, in einem Winkel von etwa 20 Birs 
ten vor, und flreidt dann in berfelben Richtung weiter. Etwa zwi 
Drütheile diefer Wand ſcheinen durch bie Kunf der Sculpture 
verſchledue Weife auserlefen zu fein, das Andenken perſiſcher Herufär, 
aus verfchiedenen Dynaftien, auf bie Nachwelt zu bringen. 

Nody Hat Fein Geognoft die Natur dieſer Felswand genauer um 
ſuchtz daß bie Oberfläche dieſet Feleriffes in ihrer weiten Ausbehrun 
erſt durch Kunſt applanirt fei, if wol nur Hppothefe Ghartiniı 
der oben auf einem Horn ber Felsplatten einen rund erbauten Pfeir 
ler von unbelannter Beftimmung ftehen fahe, und in feiner Pan 
anſicht aud) zeichnete, worüber keiner dee nachfolgenden Beifenben, ind 
ud Niebupe 7*) ihm anfüpst näfere- Auskunft giebt. Daf allatiz? 


* 877) Ghardin Voy. II. p. 172— 195. Tab. LXXIV. Z; Bis 
fer Amoenit. Exot. Fase. II. p. 3086 — 322. Fig I \N: 
3 Niebuhe R. I. ©. 155—160. Tab. XXXIH. C und D; I 
Morier Jonrn. 1808. p. 125 — 129. Tab. XV, XVI um Al. 
'W. Ouseley Yoy. II. p. 293 — 301. Plate XLVITL; Ker Porw 
1. p. 515 — 505. Plate 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25 
7°) Riebuße 8. n. ©. 159. 
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oben eine fm Fels applanirte Terraſſe, mit einem Apronfige vorhane 
den, ift früher angegeben (f. ob. S. 882); «8 wäre möglich, daß in bes 
naͤchſten Zelsumgebung noch andre Sculpturdenkmale aufgefunden wärs 
den, wenn ſchon Chardin verſichert, alle Gchlupfminkel ?*) der Felde 
Bette danach vergeblich durchforſcht zu haben. Denn bie folgenden 
Beobachter find bei dee vorbern Belswand firhen geblieben, ba biefe 
ſchon in dee unterſuchung große Schwierigkeit genug barbietet, opne ſich 
ohne Roth dabei vermeilt, ober, bei der raͤuberiſchen Unſicherheit jener 
Gegend, in bie Hintern Felsengen begeben zu haben, was body bei dieſer 
Gruppe der perfifhen Königsgräber, ber einzigen ber Art, 
weiche neben derjenigen bee Agyptifhen Beban el Malouk, in ber 
Shebais (f. Afrita 2 Ausg, S. 748 u. fe), genannt werben Tann, 
wünfdyenswerth fein möchte. 

Tritt man, von Perfepolis Tommend, zu diefer Felswand von 
der Güdweftfeite, unb fängt wie Chardin von hier zu zählen an: fo 
zeigen fi zunaͤchſt an ihr die beiden erſten Reliefs, als Felsſculp⸗ 
turen, nahe dem untern Buße ber Belswand, und dann erſt folgt 
großerer Höhe die Faqade der erſten Königsgruft, der 
dann in gleichen bedeutenden Höhen, 60 Schritt weiter bie Facade 
der zweiten, nad) 30 Schritt die der Dritten, ber einzigen mit, 
noch bemerkbaren Inferiptionen, und 100 Schritt weiter bie 

" vierte und legte (die nörblichfte) derfelben folgt. Unterhalb diefer Faca⸗ 
"ben, jedoch ohne bemerkbare Beziehung auf fie, auch ihnen zur Seite 
immer dem Fußboden ber Belswand nahe, folgen bie übrigen großen 
Seulptur⸗Reliefs, mit ben meift coloffalen, koͤniglichen Beftalten, 
"weiche letztere, insgefammt aus jängerer Zeit, der SaffanidensDys 
na ſtie angehören, während jene 4 Gatacomben, in der Höhe urſpruͤng⸗ 
Ud aus ältefter Beit, dee AchämenidensDynaftie zugewieſen wer⸗ 
den mäffen. 
IL Die 4 Gelsgrüfte der Ach aͤmeniden. 

Sie ftellen ſich, nach außen, nur als große, in.ben Fels tief einges 
hauene reich gefäjmädte Bagaden dar, denen zur Seite noch glatt geeb⸗ 
nete, dfter auch ſculpirte Welsvorfpränge ftehen geblieben find, die, nad 
unten, an dee Schwelle der Bagade, einen Borplag bilen, auf den man 
treten muß, wenn man burd die bafeldft gewaltfam gemachten Eins 
Heüche ihr Inneres erforſchen will. Denn die ardjiteetonifch feutpieten 
Zhären und Portale an ben Façaden find nur blind, ohne wirkliche - 
HDeffaungen, wie an den drei Belsgrüften des Rönigeberges (Kopf 
Shah, ober Radhmeb, ſ. ob. S. 899) bei Perſepolis; und chen fo 





7°) Chardin II. p. 177. 
Ritter Erdkunde VIII. . ET 
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wenig find hier, wie dort, bisher etwa bie Bugen käuflich eiageſetter 
Quaderu, als Ahürverfchliefungen, genauer erforſcht worden, ebwet 
Ker Porter etwas ber Art vermuthet. Da die Gculpfuren der Bas 
gaben, fowel diefer 4 zu Ratfhi Rufam unter fig, als auch 
wit denen bei Perfepolis fo analog find, daß bie Gopie des is 
wigsgrabis bei Perfepolis, welche Ghardin umd Kämpfer gegebm 
«(Figur IV. bei Kämpfer, Tab. LXVIL bei Ghardin ©. 162), von 
der, welhe Ker Porter (Plate 17. p. 516) giebt, nur in ganz unde 
deutenden Nebeudingen abweicht, nnd bie Meinung erregen könzte, def 
«6 die Abbildung einer und derſilben Bagade ſei, obwol fie 2 Gtunten 
weit auseinander Liegen; fo folgt wor [yon aus dieſer Gleich ar tig⸗ 
Zeit des Stols die Gleihartigkeit ber Beitperiade, im der 
fie gearbeitet wurden. Nur 8 Achaͤmenldiſche Derrſcher find uns in der 
Geſchichte bekannt, deren. erfler, Kyros, nad) den claffiidyen Autoren 
fein Grabmal in Pafargadä hatte. Für bie folgenden 7: (1. Kambye 
fes, 2. Darius Hpftaspes, B.Kerzes, 4 Artagerzes L, 5. IL 
6. II. und 7. Darius Godomanus) würden bier bie 7 Geabfiäu 
ten, der Zahl und Art-nadı, wenigſtens vorpanden fein, bie unftreitig 
bei ihren Lebzeiten ſchon angefangen wurden; baher benn jene noch une 
vollendete, füdlichfte (f. ob. S. 902), der 3, an der Wergmand 
von Pirfcpolis befindlichen Gruppe, vieleiht dem Darius Gobomanus 
schören mochte. Alle diefe Grabfiditen zu Rakſchi Ruflam find gegen 
©.D. gerichtet, nur das eine, welches am weiteften gegen DR, nad 
Ker Porter, Liegt, iſt in einem Beihoinkel eingefaum und gegm 
Wet **°) gerichtet, daher if es weniger vom Gonnenfirafl getrefen 
und feine Eculptus beffee als bei den andern erhalten, was Käms 
pfer **) auch ber guöfern Härte des Gteines zuſchreibt, ber hier far 
diger, naͤmlich meift roth und gelb geftreift ſich zeigt. 

Die Uebereinftimmung der 4 Wrüfte im Aeußern zu Ratidi 
Ruftam, fagt Ker Porter ®?), fei fo groß, baf er nur bie eine 
abzubilden und zu befcreiben habe, welder bie andern im wefemsticen 
oleich finds daher fein Schluß, daß aud ir Janeres gleich fein 
werde; worüber wir freilich durch Obſervation noch Beine Wefkätigung 
erhielten. Denn alle Reifende, ohne Ausnahme, umterfuchten bisper 

nur dad Cine biefer Felsgraͤber. Das Zte der Chardiaſchen Beck, 
welches Morier das diſt lich ſte von allen nennt; und gwar, wei eh 
am niebrigfien an ber Felewand angebracht, alfo mit ber geringfn 
Gefahr und den wenigfien Sorridtungen erfiegen werben Benatz. 
Sollte auch hier vos biefen Zelsgrüften ein Borbau flatt gefunden 
haben, wie ſich dieſer an denen bei Perfepolis vorausfegen Lie (f. oben 





88°) Ker Porter I. p. 523. *') Kaempfar Amsen. ext 
.Wep3l 9) Ker Porter 1 p Bi. 
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S. 908), fo wäre davon, Hier wenigſtens, jede Spur verſchwunden. 
Künftigen Reifenden möchten daher auch Hier etwa Nachgrabungen in 
ben aufgehäuften Schuttmaffen am Fuße dieſer Felswand zu empfehlen 
fein, um hierüber ins Klare zu kommen. Wis gegenwärtig iſt dader 
bie Grfteigung der Felamauern dieſer Jacçaden als eine gu halabredyende 
Arbeit faft gaͤnzlich unterblieben, fo wie daher ihre Abzeichnung genau 
gu machen, wegen ihrer großen Höhe, feine Schwietigkeit Hatte, 

Sehr merkwürdig iſt es, daß nur eins *>). diefer Felsgraͤber 
(da8 zweite, neben dem am beften erhaltenen, nach Ker Porter) Keil⸗ 
inferiptionen zeigt 1 Gharbin **) fagte, das britte habe Q Ins 
f&riften, eine längere von 15 Zeilen, hoch an der Façcade, und eine 
gweite Bürzere am der Corniche und der Pforte), Kein anderer nennt 
diefe, anfer Ker Porter, der aber verfihert, das ganze obere Feld 
fei mit Schrift bedectt, wo ſich dieſelbe mur habe anbringen laſſen. 
Ueber den Figuren, zwiſchen ihnen und dem Altar, entlang den Seiten, 
don oben bi6 unten an den Buß, Kurz aAberall, feien vorirefflich einges 
arbeitete Reilinferiptiomen. In ber Abtheilang unter ben Re⸗ 
Heffeutpturen ber @rabflätte deden fie auch den Baum zwiſchen den’ 
2 Pfeitern an der linken Geite der Pforte3 Ker Porter zaͤhlte hier 
mehrere 100 Linien diefer Schrift, aber in ſeht virderdtem Zuſtande. 
Wei der Höhe der Gruft reichte das bloße Auge keintowegs him die 
obere Infcrift zu erkennen; aber durch das gute Perfpectin zeich⸗ 
nete ſich jeder Keil fehr' deutlich ab; nur mit Schmerzen konnte er an 
diefem verfiegelten Buche, mit fo reichen Schat ſchriftlicher Be⸗ 
lehrung, vorübergehen, da ihm die zur Gopie zu vermendende Zeit nicht 


” geftattet war, hier länger gu verweilen. Dies durch die Inſeriptionen 


fo mertwuͤrdig ausgezeichnete Grab "hielt er für Dasjenige did Das 
zius, weil bei Strabo (XV. fol. 730 ed. Casanb. nach Onesicritus 
und dem jüngern Ariktos aus Galamis, der don einer doppelten, einer 
Sriehifhen und Perfifden ſpricht) von einer Auffchrift auf dem⸗ 
ſelden bie Rede ſei. 

Auerdingo iſt e8 bei dem dortſchritt der Keitentzifferung fehe wäre 
ſchenewerth, von bicfem, unftreitig einem der wihtigften Documente aus 
den Iranifen Alterthume, baldigſt die getretieſten Gopien zu erhalten, 
weiche dis nate Aufgabe kanftiger Metfenden fein möchten, bever jene 
noch förker durch die Zeit vermittern Können. 

Die von Ker Porter unterſuchte Facade der Grabſtaͤtie in 44 
up tief in die Jelewand eingehauen, wie auch fon Kämpfen fagte, 
in ber Form eines großen griehifhen Krsugss aus der Berne er⸗ 
fegeinend (f. die Anſicht der ganzen Belswand, bei Kämpfer ad p. 307 





*2) Ker Porter I. p. 524. ®*) Chardin I. p. 174 
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und bei Ker Porter Plate 16). Ihre ganze Höhe ſchaͤtt er an 10, 
thee Wreite (85 Schritt fagt Kämpfer) halb fo viel Zah. Dir 
Höhe zerfallt von unten nad) oben in 3 Räume. Der unterfte if cn 
Weerea, glatt bemeißelies Feld des Felſen geblieben, ob wegen ein ma 
gerftörten Vorbaues, oder um eine Jaſchrift darauf zu fen? Der 
sweiten Raum darüber nimmt die Bronte eines Grabgebäus cin, ta 
Portal mit Bebält, von 4 Pilaſtern getragen, mit 5 Zwmifhenfr 
dern, in beffen mittelften die fehe große ornamentirte, aber nur [heine 
bare Singangsthär, in beren unterften Theile die Felsquadern ui 
Gewalt, in einem Meinen Loche durchbrochen find, das mur 4} Fuß id 
Bevierte zum unbequemen Hineinkriechen dienen Eann. 

Die Gapitäle des Pilaſter oder Säulen haben biefelben Dopptk 
ſt iere zum Tragen bed Bebälkes, wie bie an der Saͤulenhalle gu Pr 
ſepolis. Der vorfpringende Architrav biefer Fronte hat ned ba 
dritten Raum über fi, der größte, welcher ganz mit Geafptum 
überbedt iſt, eine Art Katafall oder Doppeltheon von zwei übe 
einander herlauſenden Reihen Karyatiden, auf deren aufgehoben 
Armen getragen, wie der Thron des lebenden Königs an ber Autinp 
halle zu Perfepolis geftaltet. Hier find ed aber in jeder Reihe 18 tm 
geſchuͤrzte Perfer, alfo 26, mit 2 mebenftehenden Kiguren, melde du 
ornamentirte Gebält mit ben Händen ftügen, das zu beiden Seitta mi 
PfoRen zufammengehalten wird, bie phantaftifch geflaltet, nad una 
das Drnoment des edwenfußes haben, nad) oben den Lömenleib und im 
Kopf des fommetrifch nach beiden Geiten gewendeten Gtiers mit ka 
vorfpringenben einen Horne. Auf bem oberfien Gebaͤlke dieſer Art de 
Doppeltprons (Kämpfer fagt in Ameen. Ex. L c. p. 316: in a 
spectatur structura quasi tlıeatri, sive fortassis arcae alicujus, na 
procal abludentis ab arcä foederis Israelitargm) fteht ein Alter, af 
dem eine Flamme brennt, vor ihm ein gebarteter Mann, in dem mitm 
Boniglihen Gewande, ohne Diadem oder Kopfſchmuck, wie diefe Figw 
überal im Leben auf den Ruinen von Perfepotis erfcheint. Hier ht 
fie kein koͤnigliches Abzeichen, ihre linke Hand hält aber den gefpansim, 
Yerabpängenden großen Iagbbogen am oberften Horne (ein Is 
flimmter Ritus: denn biefer Bogen kommt an alien Geobfättn 
gleihartig **") vor). Die rechte Hand'ift, wie das Angeficht, med 
oben, gegen ben ſchwebenden Genius erhoben, den Fer ver, ber 
auf zufammengebunbnen Sonnenſtrahlen flügelartig getragen ſchuck 
und hintes ihm ſchwebt das Bild der Sonne an ber Wand als Kuzb 
ſchelbe. Auf andern diefer Felder ſoll auch ber Halbmiond zu Ihm 
fein. Die Richtung der Weltgegend iſt fo, daß das Anttig wirkih ge 
gem den Aufgang der Sonne ficht. Es iſt offenbar ein het 





) W. Ouseley TI. p. 266. 


Srans Plat., Sädr.; Natſchi Kuftan, Felsgrufte. 933 


Act, ein Gebet, ober eine Aufnahme des unfterblicen Königs in höhere 
Regionen, . Zur Gcite diefer merkwürdigen Fronte find die vorſpriagen⸗ 
den, ausgehauenen -Geitenflächen ber Felatiefe auch noch in dreifache, 
Belder übereinander geteilt, in denen mannshohe Figuren, in 
bee daltentracht edler Perfer, welche auf ber einen Seite, gleich den 
Leibgarden, ihre Speere tragen, auf ber andern im Hofgewande mit 
emporgehobnen Tuͤchern bie Ihränen an ben Augen zu trocknen fchels . 
nen, Wachtpoſten bei der Leiche, Klagemänner zu beiden Geiten der 
Königögruft. um in das Innere einer ſolchen Grabftätte gelangen zu 
Zöhnen, muß man fich entwebee von ber Höhe des Pelsplateaus an 
Seiten herunterlaſſen, wie-Rämpfer verfichert, daß es Leute vor Ihm 
gethan **); ober von unten an Stricken nad) oben hinaufziehen Laffen, 
was beides gefährlich; daher auch nur felten gefchehen Schon Ete⸗ 
ſias (Ctes. Persica 15 ed. Lion p. 24 und Not.) Erzahlung von 
Darius Grabe iſt bekannt, daß dieſer bei Lebzeiten es habe aushauen 
laſſen, daß aber feine eigenen Eitern bei beffen Befichtigung, durch die 
Schuld der Prieſter, die fie hinaufziehen follten, umkamen, weil biefe 
aus Schrecken bie Gtride fahren liegen, worauf fie alle, 40 an ber Zahl, 
sur Strafe die Köpfe verloren. Wenigſtens AR. dieſe Erzaͤhlung der 
GSonſtruction dieſer Grabſtaͤtten ganz angemeſſen. Das niebrigfte 
dieſer Gräber, welches Ker Porter beſtieg/ war am Eingange ber 
Gruft body noch 60 Fuß7) über dem Boden erhaben. . “ 
Ehardin Hatte nur durch Gelbverfpregungen mit Mühe einen kuͤh⸗ 
nen Gingebornen zur Gräletterung **) des dritten Grabes vermocht. 
Als dieſer durch bie Meine Deffnung des Einbruches kaum hineingekro⸗ 
chen war, erhob er ein furchtbares Geſchrei, dem ein-flatterndes Ge⸗ 
raͤuſch von eines wilden Taubenſchaar folgte, die ex in dieſem friedlichen 
Afyl, wo fie geniftet, aufgeſcheucht hatte, Der ‚einzige Außgang zur 
Flucht für die erſchrectten Vögel war die Deffnung, durch welche der 
Perſer hineinkroch, der nun, wie von böfen’ Dämonen umnebelt, voll 
Angft feinen Kopf zu dem Heinen Roche herausſtredte. Denn bie Flüge 
der Taubenſchaaren, die herausftrömten, nahmen fobald kein Ende. Nur 
mit Mühe war der Geängftigte zu bewegen, noch einmal in das Innere 


"der Gafacombe zurüctzutehren, fie genauer zu meſſen, und aus ber hin 


terſten Stelle des Gewölbes ſeine Stimme zu erheben, um ihre Tiefe 
danach von außen beurtgeilen zu Finnen. Auf fein furchtbares Geſchrei 
(aus einer Ziefe von etwa 40 Schritt, meint Char din) verficert der 
franzöfifche Reifende, auch aus ben andern 3 Königegrüften das Her⸗ 
vorbrechen von Taubenſchaartn beobachtet zu haben, woraus ex ſchlie⸗ 


) Kaempfer I. c. p. 34. #1) Ker Porter I. p. 522. 
%*) Chardin. Voy. H. p. 196. ° 
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Fe wette, daß alle 4 Gruͤfte im Innern ber Welswand, eatatembes⸗ 
astig, durch Bänge in Verbindung ftchen möchten. 

Die bisherigen neuern Unterfuhungen haben von bergleichen nidts 
erwähnt, doch flimmt im äbrigen der Bricht Aber daB Innere der 
Gruft, bei Char din und Kämpfer, mit dem was Gapt. Suther 
land und Ker Porter ***) fahen, überein. Cine Heine gewötbte wm 
anfehnliche Zelslammer, 34 Fuß breit, B Fuß tief, 9 Buß Hoc Lrab 
WB. Duſeley 16 bis 18 Fuß tief, 10 dis 19 Buß hoch), gamz von Kauf 
selhwärzt, in desen hinten Wand brei Sarkophagen oder Niſchen, zum 
Einlegen der Leichen ausgehauen find. Ginbrüde, bie man aud hir 
am fie zu berauben an ihren Gen gemacht, find forgfältig wieder mi 
Eingelafimmen Gteinen zugefctt. Das Innere dieſer Sarkophagen, wel⸗ 
eb ſich Ker Porter durch ein Licht erpellte, hat weder Spuren um 
Gebeinen noch Aſche, nicht einmal Staub, und ift atſo zu feiner Zeit 
ſchoa ganz vein ausgeleert worden. Wei ber Müdkehe durch dieklbe 
enge Deffnäng bes Ginbruchs, von 44 Buß Höhe, glaubt Mer Porter 
doch Spuren im Stein vorgefunden zu haben, daß vordem eine mafs 
ſide Gteintyür, von 4 Buß Höhe, Hier in metallnen Angeln fdywebens, 
einft Lünfttich das Grab geſchloſſen, aber bei säuberifhem Cinbruchet jer⸗ 
trummert worden fei, da er noch bie Ebcher, in denen bie metallnen Am 
gein gehaftet, vorfand. Diefe Gteinthüe fei von aufen durch das untere 
der vier in dem Thuͤrornament angebradjten viereckigen Felder geheime 
wißool! bezeidnet geweien, aber noch einem halben Fuß weiter, mad} oben, 
fei die fefte Wand durchgebrochen, da man bas Eeheimmiß biefer Deif: 
aungerweife bei der Pländerung ber Grabſtaͤtte nicht gekannt, Des 
gweite und dritte biefer @räber ſoll ebenfalls fon daffeibe Sqhick- 
fal erfahren Haben, das vierte aber, das hoͤchſte und am gefäßrtichfie 
von allen gu erfteigen, noch ununterfucht °P) feim, und feine Gchäge 
bewahren. Alſo auch bier wären noch neue Unterfuhungen anzuftelen. 

Der erfien Gruft, von Perfepolis herkommend, zunaͤchſt von der 
Zelswand nur 35 Gchritt (nach Chardin; M Yard nach Ker Porter) 
entfernt, fteht ein Heines aus weißen polirten Marmorquadern, von 
meifterhafter Conſtruction aufgeführtes Gebdu in Form eines Charme, 
ein Ateſch kaddah oder Feuertempel genannt, welches offenbar wegen 
der Vortrefflichkeit feiner Conſtruction, die gewifen Monumenten zu 
Yafargadae im Murgh ab fehr ähnlich iſt, auch jener Altchen Perioe 
der Achaͤmeniden⸗ Brüfte angehört. , Rach Ker Porter *'), der ge 
Bauen Brunbzif und Aufeif davon gegeben, iſt es im Quadrat aufge 








) Ker Porter Plate 18, Inside of one of te Tombs at Nakschi 
nn, 2b, 93: vergl. W. Ouseley I. c. ®*) W. Ouseley 
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fuͤhrt, mit pilaſterariig vorfpringenden Ecken; jede Seite 22 Juß 8 Zoll 
breit, und gegenwärtig etwa 35 Fuß hoch. Der übereinander gelegten 


* Marmorbidde, jeder zu 35 Zuß hoch, find zehn Lager; die Länge dies 


fer Marmorbidde ift fehr groß, fo daß nur immer je zwei, eine ganze 
Blante des Thurms in wechfelnder Länge oneinanderftoßend, bilden. Der 
untere Thell diefes Ihurmbaus, bemerkt Ker Porter, fei mit Schutt 
Bugededt und offenbar einft höher geweien. Dies beweifet auch, wirks 
Hd Kämpfers ſehr genaue Abbildung *?) und Beſchreibung dieſes 
Monumentes, ber ihn ſtatt 10, befimmt 15 ſolcher Lagen übereinander 
oiebt, und oben darüber, als ſechezehnte, noch den Architrav, welder, 
nach Char din, von tinem weit härtern Stein als Marmor, und weiß 
wie Alabafter fein fol. Nah Ker Porter beſteht er aus einem eins 
sigen coleffalen Marmorquader von 23 Buß 8 Bol Länge gehauen, 
iſt zierlich mit Meinen Balkenkäpfen und vieredigen Niſchen ornamentirt, 
Dee Thurm iſt nach allen Seiten vollkommen geſchloſſen, und hat nur 
auf der Fronte gegen Rorden, in halber Höbe, eine Pforte, 6 Buß 
doch, 5 Fuß weit, mit einfach geziertem Marmorgebälk'umgebin, unter 
weldem aber ein gewaltfamer Einbruch (durch Erdbeben, meint Käm⸗ 
p fer) gemacht ift, in das Innere des Ipurms einzubringen. Gr ents 
Hält nur eine wierfeitige Kammer, 13 Zuß im Beviertraume, 15. bis 16 
Buß. Hoc), ohne alle andre Deffnung. 

Die Beſtimmung biefes fehr einfachen Bautd, deſſen innerer Kam⸗ 
men jeder andre Lichtzugang fehlt, diffen Äußere glatte Wand nur durch 
eine Anzahl langer Riſchen, die aber nicht durchgehen, und durch vor⸗ 
ſpriugende Kragſteine unterbrechen wird, iſt nicht bekannt. Die Wuͤſel⸗ 
anänner find nicht verlegen, ihm allerlei Namen *2) zu geben: Kabah 
Baratuft, d. i. Tempel des Zoroaſter (von Kadah, d. i. Kubus, 
dann Tempelhaus), oder Kerennai Khaneh, d. i. Trompeterhaus, 
dber, Nakareh Kpaneh, Trommlerhaus, oder am gewoͤhnlichſten Taus 
beahaus u. a. m. Bis hicher ‚meint MW. DOufelep, nach Angaben 
orientaliſcher Autoren zu ſchließen, habe ſich einft bie Stadt Perfepolis 
ausgedehnt. Ker Portes, der wie 3. Morier das Innere der Kam⸗ 
mer ganz mit ſchwarzem Ruß bededt fand, hält fie für eine Art Gar 
eriftei der Magier, in der fie das unnerlöfgbare Heilige Beuer auf, 
bewahrten für den oͤffentlichen Gultus, bei Altaropfern, Proceffionen, 
wie es 3. B. Kenophon beim Dpfer des Kyros befchreibt, Die 


Wachter des heiligen Feucrs wörden dann mit den Wäctern der Kös 


nigsgräben in Werbindung zu fegen fein, und auch bie Lampen, die man 
um die Saſſauidengrabſtaͤtten gefunden, würben aus dieſer gemeinfamen 
denerquelle ernährt worden fein. 5 





. *2) B. Kaempfer Amoen. Exot. Fasc, Il: p. 322. Fig. AlY. 
»ij W. Quscleg Li. 9. 208; J. Merier Journ. 1808. p. 128, 
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9) Die 6 Belsfeulpturen der Saffanibens Gräbern. 


Diefe Sculpturen befinden ſich an berfelben Felswand, jedoch alle 
der Erde ganz nahe, und daher leicht wahmehmbar ; ja einige finb 
gum Theil nad) unten gu mit Schutt bedeckt und reichen tiefer in di 
Erde, fo, daß auch hier Rachgrabungen zu machen wären; vielleicht baf 
man dann auch wirkliche Spuren von Grabftätten auffände, deren bil 
der wir wenigftens bei feinem einzigen diefer Monumente, die nur ald 
Basrelieffeulpturen erfcyeinen, erwähnt finden. Keiner ber eis 
fenden hat bort nody den befondern Grabftätten biefer jüngern Oynaſti 
nachgeforfcht, obgleich alle davon im allgemeinen ſprechen. Ob derglti⸗ 
chen bort wirklich vorhanden find, bleibt demnach eigentlich mod die 
Brage. Die Sculpturen, welche dies wahrſcheialich machen, find benm 
gu Schahpur (f. ob. S. 830— 841) und Nakſchi Redſcheb (f. 
ob. S. 883 — 887) fehr analog, und aus gleicher Periode, weshalb wir 
dier vieles nur zur Bergleihung anzubeuten haben, In der Aufzählung 
der Seulpturfelder folgen wir Ker Porters Aneinanderreifung in 
der Richtung von Murgh ab. nad; Perfepolis hin (f od. S. 880), weil 
er der einzige ift, der fie voliſt aͤn dig aufgezählt, und von allen die 
getreuften, characteriſtiſchen Abbildungen gegeben hat, ba wir bei ans 
dern nur über das eine ober andere belehrt werben. Doch bleibt eine 
geometrifche Aufnahme, ein Grundriß,diefer mertwürbigen Localität 
gur genauern Drientirung, welche noch auf allen Landkarten gaͤnzlich 
fehtt, dohſ wunſchenewerih. 

IL Relief, Drei ſtehende Bigurenz zwei kö niglicht 
ten Ring haltenb (bei Ker Porter *°*) Plate 19, bei Kämpfer, 
Fig. XI. p. 32%; fonft von ben andern Autoren Übergangen). Diefe nu 
Halb aus der Erde hervorragende Gculptur zeigt ſich zur Seite zweier 
andern, gänzlich zerftörten Felder (Fig. XII. und XIIL bei Kämpfer 
p- 322), in deren einem, wie Kämpfer erzählen hörte, einft eine koſt ⸗ 
bave, eherne Tafel eingefügt gewefen fein foll, von deren Gefach ober 
Rahmen im Geftein‘ er noch puren wahrnahm. Keiner der anders 
Weifenden hat dies erwähnt. Die zwei Hauptfiguren mit emporgehobnek 
Armen, fi anfpauend, greifen in einen mit Bändern ummundenm 
Kranz (mie Relief I. und IV. zu Schahpur), von bem zwei Bänderfahe 
nen zur Erbe hängen, ober auf eine Meine Kinderfigur, nach Kämpfers 
Zeichnung (bie zwiſchen ben großen, wie im Mittelfelde zu Rakſchi Reds 
ſcheb f. 06. S. 885 geftellt iſt), die jedoch fehr unkenntlich geworden. 
Die Figur zur rechten ift der König mit ber. ballonartigen Muͤtze, mit 
fliegenden Bändern, den Beichen kdniglicher Würde bei Arſacides (Pan 








> Kar Porter Voy. L p. 530 — 537; J. Motier Jourm. 1808. 
p- 127. 
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thern) und Saſſaniden. Das HDaupthaar fliegt frei zu beiden Nocken- 
feiten, in bufßigen Soden (nicht fteif gelodt, wie bei Ahämenivens 
Seulpturen) 3 der zierlich gelodte Backenbart und Schnurbart find eben 
To ausgezeichnet. Im Ohr hängt eine große Perle. Das weite Ges 
wand, mit weiten Grmeln, ift durch einen Gürtel zufammengepalten. 
Zur ‚Unten Hand ſteht eine, nad) Ker Porter und I. Mosier, of 
fenbar weiblihe Figur (Chard in wiberfprah dem Vorkommen 
weiblicher Figuren in biefen Sculpturen, deren Vorhandenſeyn auch 
ſchon Della Valle und Thevenot behauptet hatten; ex hielt biefe 
Biguren mit glattem Kinn für Cunuchen) **). ie trägt eine Axt 
Mauertrone als Kopfipmud, mit Blumen und fliegenden Bändern, und 
ang über Schulter und Nacken herabhängende, geflochtene Haarzöpfe, 
Das Halsgeſchmeide und das bebänderte, weite, faltige Gewand, mit 
Gürtel und Bandſchleite bedeckt eine weibliche Geſtalt. Auch ſie hat Eds 
nigliche Würde. Die dritte Figur iſt ein Diener, hinter dem König, 
wit einer Art phrygiſcher Muͤte. Man bemerkt, daß jenes Lönigliche 
Coſtuͤm, dem einer Saffanidiſchen Gübermünze entfpright, mit Paplani . 
Zaſchrift, welche den Namen Bahrams (Bararanes V. ber Rod⸗ 
mer, des dritten Saffaniden Königs, zeg. 420— 438 n. Chr, G.), des 
beflen **) der Gaffaniven Könige enthält, der feiner Gemaplin beſondre 
Ehren erwirs, ihr einen Palaft baute, ihr Bildniß auf Münzen prägen 
ließ, und alfo auch Hier auf Gculpturen anbringen laſſen konnte. Auf 
einer, an biefen Zelfen, von W. Dufeley beachteten 120 zeiligen, gras 
Sen PaplavisInfeription, davon er Proben (f. Miscell. Plate 
Nr. 17.) gegeben *?) entziffeste derfelbe Orientalift, an Ort und Gtelle, 

den Namen diefes Bahram (ed iſt Bahram Gear, der Jaͤger und 
Held), des berühmteften der Gaffaniden, 

IL Relief. Das Keitergefeht mit ganzen Langen (bei 
Ker Porter ’*) Plate 20, bei 3. Morier Plate XVIl., b. Käms 
pfer Fig. X. p. 320). Nach Ker Porter ift bie Zeichnung im bes 
ſten Styl, leider ungemein gerftört. Das Büslief hat eine Länge von 
24 Buß, und 12 duß Höpe. Der Hauptheid if, dem Kopfſchmuck nad, 
auch Hier derfelbe Bahram, ber mit fcharf vorgeftredter Lange einen 
Sieg über den ſchon zuruͤckweichenden Gegner in wildem Helmſchmuck 
daven trägt. Hinter ihm wird ein Standartenzeichen getragen, feinen 
berühmten Gieg ®") über den Feind von Turau vorftellend, der vom 
Drus hereinbsadhs biefelbe Geulptur iſt es, welde am Gaſtell zu 
Rai fi) vorfand (ſ. ob. S. 597), und baher auch dort eher ben Bah⸗ 
sam als ben Gchahpur vorfiellen möchte, 


* 
) Chardin In 16. »*) Maleoln: Hist. of Persia 1. 8. - 
#7) W. Ouseley I, p.203 et.  **) Ker Porter I. p. 537-540 

J. Morior Journ. 1808, p.127..  °°) J. Malcolm Hit L29. 
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IL. Relief. Der König gu Pferd mit den zwei Fleden⸗ 
von, im Römercoftüm tdei Ker Porter ***) Plate ZI, beiRie 
Sube Taf. XXXM. D., bei Kämpfer Fig. IX. p. 319). Die 
Gculptur iR don coloffalee Bröfe, das Feld mit 4 Figuren iR 378. 
Sang, das Pferb nimmt bavon 14 Buß Länge eins alles tft fchwer und 
JAbR plump gearbeitet, aber gegen bie andern Bilder ſehe gut erhalten. 
Das ganze Süjet iſt daſſelbe wie zu Schabpur, das geoße Mittel 
feid dee U Feldet, ım Relief M. (f. 0b. ©. 830). Nur fehlt hier un 
ter vom Tritie des Pferdes der —XR im Gewand lUegende, uns 
Aber dem Ewiglipen Weiter der ſchwtbende Genius Bagegen has 3. 
@orier unter dem Bauche des Pferdes eine lange griecgifche In 
Teription wahrgenommen, bie Kex Porter ganz überfehen Hat, fe 
wie auch Riebupr, die freüid fo verwifht war, daß au I. Nie 
sie nur wenige Bachſtaben herausbringen konnte. Doc wäre es möge 
Udy, daß fie dei gänftigern Witeuhtumgen von Eünftigen Meifenden noch 
sopiet werden könnte, Unter diefer griechiſchen Jaſchrift defand fid) je 
bog eine ondere, in ſolchen Ghoracteren, wie fie von I. Borier anh 
in Schahpur bemerkt wurden, wodon ex jedoch nur ein Specimen von 
4 Bellen, auf Tab. XXIX. Nr. 3 copitt dat. Wen dieſer Schrift des 
Wiek 3. zu Schahput (f. ob. ©. 830) dat I. Mor ier zar Wergier 
dung ein Epeeimen auf berfeiben Plate XXIA. unter Nr. 1. beigege 
ben.- Des König legt die Linke Hand nicht an bie Düfte und dem Ks 
ger, fondern ergreift hier damit, mac) ritterlich deutſcher Weife, den 
Degeutaopf, mit der rechten aber ergreift ex, ald Zeichen der Gnade, 
Die übergefireiften Gemel eines ber beiden nor ihm iehenben im SRös 
wercoftüm. Das Pferd iſt mit reichem Geſchirr aufgepugt, der Gchweif 
nach altdeutſcher Witterart eingeflochten. Hinter ihm ſteht eine baztiofe 
Wämnergefalt, wahrſcheinlich ein föniglicher Gunude, in dee Gebehrde 
aut aufgehobner Rechten, als gebiete er Stillſchweigen. Der eine ber 
mer, im Bußfalt nor dım Pferde begriffen (dev gefangene Kaifer 
Belerianus?,, wie ber antze fEehenbe neben ihm (deffen RMudyfaie 
ge Syriades?:, tragen einen Torbrerkrang als Kopfput, aber dabei, 
6 Gefangene, tiſerne Feſſeln um bie Fußtndchel gelegt. Das dies 
ebenfalls: Scahpur, den Beſieger der Mömer vorflelt, ſcheint fich aus 
Ver Urhgreinftimmung des Löniglihen Portraits und Goſtuͤmes biefer 
Seulytur mit dem Geyroͤge auf Schahpurs Dünzen zu ergeben, mad 
Ker Posters angefielltuin Vergleichungen. Der Cuacch iſt bis an Die 
Beuft durch eine Mauer verdect, auf deren Felde eine Rolle mis Pape: 
lavisInfsription (niht Spsifd wie Gparbin meinte) in 7 Beikens 
“ 

t@°) Ker Potter I. p. 540-545; Niebußs Meife II. p. 157 8 
ve großen Paplarl»Snfeript: Taf. re, A N Oharlin Vo 7 
p- 175; Morier Joura. 1808. p. 127. 
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die Rolle iſt 8 Fuß lang, und zur Hälfte mit dee Infcheift bedect, bie 
gwar fehe gut gearbeitet, aber doch auch ſehr deſchadigt iſt. Ker Pors 
ter fat me ein Paar Zeilen davon eopirt, was er filbft bebauert, 
da fie mol Hiftorifche Daten emthalten möchte, deren Inhalt lehr⸗ 


reich fein würde. Niebuhr hat nur eine Ede dieſer großen Ins 


feprift, etwa ein Sechttheil der ganzen (} der Breite und } der 
Odde, auf Tafel XXXIV. copfeen Lörmen, Die vollftändige Cople ters 
ſelben bleibt alfo noch, wie fo vieles andre, ein Defideratum. 

WI. Relief, Das gmweite Reitergefecht mit der gerbros 
Genen Canze (bei .Ker Porter‘) Plate 22; bei J. Morier 
Plate XVI.; bei Kämpfer Fig. VI, p. 308). Dies iſt eine Wieders 
hotung bes Bmelfampfes im Relief IT, aber viel geiftvollere Zeichnung, 
beſſer ſculpitt und erhalten. Doch iſt die Hauptfigur zu Mein für die 
Größe des Pferdes; hinter ihr iſt derfelbe Gtandartehträger, aber zu 
Pferd. Die Standarte ein Kreuz mit 5 zugerundeten Denamenten, 
Der Sieger trägt eine Art Krone mit drei Spitzen, an denen befondre 
Beichen. Das Pferd feines Gegners, in der Helmfappe, bäumt ſich; 
deſſen Lanze iſt gerbrochen, er weicht grüd, Die Gruppe iſt vor⸗ 
trefflich ausgedacht. 

V. Relief Die beiten Löniglihen Neiter den Ring 
Yaltend (Ker Porter*) Piate 23; kei Niebupe Taf. XXXII. C.; 
dei 3. Morter Pinte XV.z bei Kämpfer Fig. II. p. 308). Diefe 
Stulptur iſt 21 Fuß lang, von weißem Marmor, polirt und trefflid ers 
Hatten. Des Styl der Arbeit iſt fchwerfällig, aber forgfam und Aeißig 
ausgefuͤhrt, ſehr derſchleden von den vorigen vier Keliefs; weit magrer, 
troctner gehalten, die Pferde gegen die menſchlichen Figuren zu Erin 
amd plamp. Ker Porter meint'darin den erften Verfuch einer fols 
chen Sculpturarbeit, eines griechiſchen oder zömifchen Kuͤnſtlers, auf 
ber Zeit des geſunknen Styis im II. Jahrh. zu ertennen, worauf auch 
die Doppelinfrift in .Paplavi und Griehifhen Charae—⸗ 
zen führe, welche beiden Pferden auf die Wruft eingefchnitten fel. 
Der Gegenftand ift bexfelbe, wie auf Relief IV. zu Schahpur (fe ob · 
©. 832), und auf der Wand zur echten im zweiten Sculptusfelde 
von Nakſchi Redſcheb If. ob. ©. 885)5 erſt durch Ker Porter haben 
woir eine gefseus Abbildung erhalten. Zwei kdaigliche Wänner, zu Roß 
Halten einander gegenüber 5 der eine giebt, der andre nimmt jenen Kranzs 
beide mit ausgeftredten Rechten, über den nach vorn gefenkten Pferdes 
Bpfen. : In der Linken Hand hält die Figur mit der Mauerkrone auf 


‚ dem Haupt, weiche den Ming giebt, eine Keule oder Scepter, Bart und 





%) Ker Porter I. p. 538; J. Morier Journ. 1808. p. 127. 
*) Ker Porter I. y. 548 — 657; Ristufe 1. p- BE7; 3, Morier 
r 126, 
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Haare hängen in vollen fliegenden, natärlich gefräufelten Locken heras. 

» Der antike Yerfer, fit man, legte eben fo großen Werth auf den 
Bartſchmuck wis ber moderne, deſſen größte Eitelkeit ſich im der Ei 
bung und dem Puge des Wartet zeigt, Der Worberfuß feines Pferd 
tsitt auf ben Kopf eines Mannes mit gefchloffenem Auge, dee wie da 
Todter eingehüllt daliegt, mit einigen Schlangen an ber Stelle der 
Oaupthaars und mit gefdjligten Ohren, ein Zeichen feiner Gerabwärti 
gung. Der Reiter gegenüber, der ben Ring empfängt, trägt einen io 
derpelmm mit jenem Löniglichen Ballonzeichen darüber, und ben zurüh 
flatternden Bändern. Das Pferdegeſchirr iſt durch Bofetten mit dem 
ſchonen Ldwenornament gefhmüct, und ber Vorberfuß des Thieree rt 
anf tem Kopf eines gweiten, tod ausgeſtrecten Wannes, an beffen See 
die Bander als kdnigiiches Zeichen herabhängen, ein befiegter Ring. 
Weide Derrſcher, obwol {fee Pferde auf dem Schiachtfeire zu fra 
feinen , find ohne alle MBaffen, in einem Zeiebensact begriffen, Arf 
der Bruſt beider Pferde ſtehen jme Infhriften, weiche ſchon Rio 
bupe volfändig copirt hat (Taf. XXVIL Nr. 1, 3 obere Zeilm ia 
Paplavi, bann 4 Zeilen griehifch; darunter 3 Zeilen Pahlari 
Dann 2 Beten Pahlavi und 2 Zeilen grie chi fch. Aber biefe 4 Ir 
tern Zeilen ſtehes auf ber Bruf des andern Pferdes). Ker Por 
ter hat biefelben Gopien volftändig wirderhoit, auf Plate 23. Aut 
3. Morier (Plate XXIX. pag. 357. Nr. 2 ad p. 126), der aber I 
oberſten 3 Pahlavis Zeilen wegließ, weil er fie für unleſerlich hielt, and 
die auf der Bruſt des andern Pferdes nicht mittheilte. Wie vom ika 
sopieten, behauptet es aber, fein zuverfihtlih biefelben Sufceiftn, 
welche er auch gu Schahpur geſehen. 

Dieſe Inſchriften mit dem Namen ber Arier find es, weiche S 
de Sasy (f. oben S. 23) mit wenigen Gonjectusen ber befcäbige 
ten Stellen, im Griechiſchen und Paplani' als völlig gle ichde 
deutend nachgewieſen *°*) hat: 

TOYTO TO rgowmON MACAACNOY 


©EOY APTeafagov BarırWC BACIAEWN 
APIANWN .ex YeveuC OEWN YIOY ' 
©EOY TIATTAxev BArıÄEWC — 
Im Pahlavi: . . 
MaZDIeSN BeH ARTaHSCH«TR \ 
MaLCAN MaLCA AIRAN MiNOTCHe TRIi MeN 
le... TAN BOMaN BeH PA... KI MaLCA. 





. *9%) Silv. de Sacy Mew. L. c. Inseripl. de Nakschi Rustam p. 3 
62,106. . R 


Sran-Plat., Südr.z Natſchi Kufkan, Geulpturen, 944 


Die Ueberfegung lautet: 


„OHier das Bild ‘des Diener Ormuzd, bes Gottes - 
nd&rdefhir, Königs ber Könige Irand, vom Bes 
nThlechte der Götter, Sohn Babel des Königes.“ 
Die kurzere Inſchrift auf der andern Pferbebruft: 
TOWwrO TO TIPOCWTITON AIOC ©EOY 
würde heißen: . . . - 
„Hier ift das. Bild des Dbern Bottes (d. I. Ormuzb)“ 


Hierdurch würde demnach ein Bundesact gwiſchen Ardeſchir 
dem Vater Scha hpurs mit einem andern Könige dargeſtellt. Dieſer 
andre wird Drmuzd genannt (aber menſchlich dargeſtelltz entweder 


"der Gott ſelbſt fombolifch, als Beftauratur des alten irauiſthen deeiches, 


der nad) dem Sturz der in den Siaub getretenen feindlichen Aefaciben 
ober Parther, die gläubigen Saffaniden inftallirts oder Schappur ber 
Sohn, ber von feinem Vater Aëdeſchir, dem Gtifter der Dynaſtie, nach 
deffen vierzehntem Regierungsjahre mit der Herrſchaft de6-Reidhs belehnt 
ward,” Wergleiche oben S. 886). 

VI. Relief, Der König ſtehend mit feinen 7 Großen 
des Reichs*), (Kerr Porter Plate 4; Kämpfer Fig. II. p. 310 


ſonſt von Erinem gezeichnet). Dies Feld mit 9 Figuren (die neunte iſ 


nur Bein, hinter dem andern ſchwach angedeutet) hat einige Analogie " 
mit dem Relief IIL ‚in Schatpur (ſ. ob. S. 831), wo der König in 
der Mitte einer Audienz figt. Hier ſteht er in der Mitte, in eignee 
Riſche, in bekannter Tiara und Tracht, beide Hände wie bort auf das 
gerade, zwifchen ben Schenkeln herabhaͤngende Schwert ritterlich geflügt. 
Sein sechts gewendetes Antlig ſcheint ex eine Rede zu halten, der zur rede 
ten 5, zur linken 8 ſtehende Figuren feiner Großen im Goftüm, mehrere 
mit aufgehobnen Händen zuhdren. Die befonbers geflalteten Mügen, 
mit ihrem eigenthämlichen Schmuck, deuten wel auf verfchiebene prings 
liche Würden, vieleicht feine Viziere. Inferiptionen fehlen hier. Cine 
äpnlicye Darftellung mit feinem Gefolge, wo ber König aber zu Pferde, 
zu Rakſchi Kedſcheb, vergleiche ob. S. 886. Ker Porter weile 
zur Erklaͤrung dieſer Sculptur Analogien mit dem modernen Perſer⸗ 
eoftum der Gefivens Periode nach, die wir dahin geſtellt fein laſſen. 
Hiemit find die bis jegt bekannt geworbnen Darfiellungen der merkwuͤr⸗ 
digen Sculpteren, von Nakſchi Ruftamı erfchöpft, weiche jeboch für kuͤuf⸗ 
tige Forſchung noch vieles übrig laſſen mögen. Wir gehen zum Bes 
Fluß zur Anzeige ber dritten Buinengruppe über. 





*) Ker Porter I. p. 537 — 6613 J. Morier’Joarn. 1808, p- 197. 
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Anmerkung 3. Bragmentarifhe Bemerkungen Aber bie 
Ruinengruppe des Thales Murghab oder von Paſer⸗ 
gadae, zur Gritik der bisherigen und zur Körberung 
Bünftiger Unterfuhung für KReifende. Die 7 gef | 
derten Dauptdenkmaͤler mit ihren Gculptusen ud 
Inferiptionen, J 


Bei den architectoniſchen Denkmalen in der Murghab⸗Ebert, 
die wir ihren Monumenten nach, für die Lage von Pafargadar m 
geſprochen, haben wir den Wortpe durch Ker Porterd Gruntth | 
(Plate 12) volltommen geograppifch über das Ganze wie über da 
Gingelapeiten orientirt zu fein, was wir bei der Ruinengruppt sa 
Natfbi Ruftam noch vermißten. Mei ber ungemeinen Zerftreutheit 
und Zerſt drung biefer Ueberrefle einer, einft nicht weniger glänyia 
Eocalität wörte, opne die topifche Aneinanderreihung der Angabe, 
taum ein Werftändniß darüber moͤglich fein, da jeder Meifende ae | 
Beſchreibungen giebt und willkuͤhrliche Beziehungen macht, weil te | 
wahre, innere Verband ober jede gegenfeitige wirkliche Wegiehung DE 
bis jegt.befannt geworbnen, und ſeit J Moriers erſt er Eatde⸗ 
@ung (1809) bier erſt beachteten, vereinzelten Pradtreht 
fehlt. Nur Moriers‘*) erfter und zweiter Beſuch, und Ker Yon 
ter find vorzüglich unfee Quellen, welchem letzteren wir in der Anh 
von Norden nach Süden gehend folgen, die Lage nad dem mais 
gegebenen Grumdriß bezelhnend. Mur bie Denfmale fähren wir u 
bie Deutungen übergehend, ober die Hypotheſen nur kurz beräfem, H 
noch viele Unterfuchungen Aber biefe räthfelhaften Monumente zu meh 
fein werben, ehe von befriebigenden Gtllärungen derſelden bie IM 
fein Tann, 

Zritt man, dom Rorben her, von Shaz kan in hie Ehen 
Wurghabs ein CT. ob. S. 874) deſſen Hauptfluß Rurab in füh 
dliher Biegung das Thal durchzieht, während ihm ven Befen 
her, dom Karamanferal Madre { Guliman, ein Bach zueit, fo dente 
id im Norden dieſes Baches, der am Dorfe Meſched Daum ıb 
wörts zum Kurab fließt, und an bed Kurabs wefilicen ufer, # 
gut bebaute Ebene mit ben Monumenten aus, welder ht 
Dit Murghab im Dften liegt (ſ. ob. S. 872 u f.). Beim Catu 
di dieſes Tdal geigt fi, in der Midtung von Rord gegen Gil 
SädoR und dann gegen S. W., die Meihe von 7 gefonberten Yaupl 
dentmalen, mit folgenden Eigenheiten. 





eos) J. Morier Journ. 1808. p. 143 — 146; deſſ. Soc. Furt 
17 116 — 120; Ker Porter J. p. 485 — 508; deff. Plate IH 
jemains in the Volley of Mourg-aub. 
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. . 

1. Die Plattform von weißem Marmor. Zadt I Galle 

man), d. i. Salomond Thron genannt, (Auf Ker Portess 
Grundriß Plate 12. Nr. A; eine Zeichnung bee ſchoͤnen MWaners 

sonftruction bei 3. Morier Sec. Journ. p. 119). 

Morier nannte dies an einem Hägel gelegene Gebäude wine 

Art Feſtung, aus ftaunenswärdigem Material errichtet, deſſen Biöde alle 

von weißem Marmor mit herrilchſter Politur, von welcher der Dri 


- Murghab in ber Richtung gegen R. 55 D. liegt. Bel felnem zweiten 


Beſuche erſt zeichnete er die fhöngefügte Mauer biefed Baucs mit ihren 
vegulären in Relief behauenen und boffirten Quabern ab, an 
welchen er eine Menge Bünftliher Löcher in den Fugen (fie find 
auf 8. Dufeleys Zeichnung angegeben ) wahrzumetmen glaubte, bie «inf 
zum Feſthalten von Metallplatsen bienen mochten, mit denen fie, 
feinee Meinung nach, wie die Innern Mauern Gchatanas mit Gold und 
Gilberplatten (nad} ‚Herodot 1. 98) ormamentist fein mochten. 

Rad Ker Porters Meffungen bildet dieſes Gemäutr eine Ter⸗ 
raſſe von derſelben Höhe wie der Hügel, an deffen Seite es ſich anlehnt 
Drei Mauerfciten, in zufammenlaufende rechte Winkel geftclt, haben 
eine Bagabe von 300 Buß Ausbehnung gegen W. R. W.; die Seiten⸗ 
mauern, gegen Rordoft und Sadweſt, find 298 Fuß lang, habım 
aber einfpringende Ecken, durch rechte Winkel gedudet. Die Höpe der 
Bronte iſt gegenwärtig auf 384 Buß. 14 Reihen, jede 2 Buß 930 hoch, 
find übereinander gelegt, deren Duabern 7, 14, 15 bis 19 Buß lang, 
aus weißem Marmor trefflich gemeißelt find, Dieſe unvermüftbare 
Mauer iR nad) innen gegen die Plattform, um eine Terraſſe zu bilden, 
mit allerlei Belsfäden gefüllt, von ſchwar zem Kalkftein, daraus bie 
Belfen beftehen, an die fi die Gonftruction anlehnt. Der weiße 
Marmor könne nur erſt aus weiter Kerne hieher gebracht fein, won 
Yezd, meint Ker Per Porter, aber auch näher am Iſtakhr⸗ Berge 
Tönnte er ja gebrochen fein (f. ob. &. 877). An ben Quadern befine 
den ſich eigne Figuren, die wol ſchon im Gteinbruche, als Abgelo 
Gen gum Aufbau gedient haben mögen. Für einen Feſtungebau will 
Ker Porter biefen ungemein ſoliden Bau nicht gelten laſſen, da er zu 
leicht gu erſteigen fein würde. Spuren von Gdulen find aud nicht 
darauf zu fehen, body erfcheine er allerdings al6 eine Grundlage um 
etwas andered gu tragen. Gr habe auch gegen das ganze Thal eine 
dominiremde Lages er fei dazu geeignet geweſen, meint Ker Por⸗ 
ter, darauf die feierlihften Dpfer durch den Priefters König, dem 





®) Ker Porter 1. j. 485 — 488; W. Onseley IL p. 424, deſſen 
ers —— * der gen arme ve Zen m 
ei gegeiäinet. Plate Li; diflen (pecklc Anfichten 

Des Salt. zum h Pr Anl 
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Drmug, fm Angefidyte des ganzen Bottes und Herres gu volibringen. 
B. Dufeley ficht bie Monument für bie ſtehen geöliehene Grunde 
mauer eines großen Palaſtes an. 


IL Der quadratrſche Sfuembans Zterh kaddah des 
Beuertempel *en), 


Bon biefem Leinen, thurmartigen Quadrathau, ber Beine 6 inne 
ten ia ©. jener Plattform, umb tiefes in der fruchtbaren Ghene 
Legt, fagte 3. Morier bei deſſen erſter Cutdeckung, daß er in Dimens 
flonen Gtructue und Drnamenten ganz dem fogenannten Tauben⸗ 
Haufe in Rakhſchi Ruftan gleiche, auch gleiche Thuͤr, wie dort gegen 
Rorb habe, weshalb ex ihn mit bem Ramen eines Feuertempels bes 
ledee. Damit Mimmi 3. Oufelep überein, der fagt, bas Wolf gibt die⸗ 
fem Bau den Ramın 3indan i Suleiman, d. i. Golimans Ges 
fängnip. Gr -defteht aus gieihen Marmorbidden, wie jene Platte 
form, die Größe der Werkſtuͤce ſteht aber in feinem Werhältnip zu der 
Eeinheit dieſes Baues. Im Quadrat Habe er, fagt Ker Porter, 
nicht über 9 (7) Buß auf jeder Seite, in Höhe jedoch 49 Buß, die ans 
14 übereinanbergelagerten Reihen wie jene beſteht, bie Höhe jeder Dass 
der 34 Buß. Eine Gornifde det auch Hier den obern Rand der 
Mauer, und die Pforte liegt genauer genommen gegen N.W. Die 
Beſtimmung dieſes ſehr verftämmelten Bauch, bad leidet wol keinc⸗ 
Zweifel, wird wie bie der genannten analogen Gonftruction ein Ateſch 
kad dah gemefen fein. 


IH. Der eingelne Quabratpfeiler mit der Keilins 
fgrift *) (Belhnung bei ®. Dufelcy Plate L. fig. 4). 


Diefer ſteht grade fo weit abwärts vom Peuertempel entfernt, 
wie jener von der Plattform. Der Pfeiler beficht aus 2 aufeinanker 
zuhenden Quaberblöden ohne Capital, beren unterer 12 Buß, ber obere 
7 bi8 8 Fuß Höhe hat. Seine Facade hat, nad; Ker Porter, 4 Fa 
Breite, (fein Umfang nah 3. Morier 10 Buß 5 Bl). Die Br 
feite beider Quadern iſt concan, Ker Porter meint um ihren Kranke 
port gu erleihteen. Die 3 andern Geiten find fchba geglättet; am ihert 
Rordwand iſt eine kur ze Keiliaſchrift vollkommen erhalten. Se 
beſteht aus 4 Zeilen, davon die beiden oberſten zuſammengehoͤrig, 
ſich dicht beräßsen und im einfachften KeilsAlphabet gefchriehen 
find, die beiden barunter ſtehenden abgerädten, jede einzeilig, in 
sufammengefesten Scriftfpftiemen abgefaß. Sowol 3. 


een) 5. Morier Journ. 1808. p. 146; Ker Porter . p. 488; W. 
weley I. p. 424. Plate LI. *) 3. Morier_ Jour. 1808 
p- 144; Ker Porter. I. p. 488. auf deffin P1. 12. Lit. C. 
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Morter, wie B. Dufeley und Ker Porter haben davon Copien 
genommen, bie jedoch In etwas von einander abweichend find, mas Ker 
Porter fon an Drt und Gtille beobadjtet hat, Die Beftimmung 
dieſes Pfeilers iſt gänzlich unbelannt, 


W. Die runde Saͤule und bie 4 quadratiſchen Pfeiler mit 
den Keilinſchriften °). Der Zeufelshof (Court of Deeva 
nad) Ree Porter, oder Divan Khanch nad) M. Duſeieh. 

Vol. II. Plate LIL). J 


Sie liegen in Ahnikhem Abſtande, weiter gegen S. O. auf einer 
geringen Anhoͤhe, zu der einſt Stufen hinaufführten. Nur der drei, 
tod aufrehtftehenden Stuͤte erwähnt 9. Morlerz bagegen hat Ker 
Porter volftändiger bei feiner Befchreibung auch auf die Baſis der zer⸗ 
Flörten Stüde mit Rüdfiht genommen, weshalb ibre Angaben nur 
ſcheinbar verſchiedene Gruppen bezeichnen. Auf oder aus ber’ Mitte 
des Scuttpügels erhebt ſich naͤmlich eine Funde, vollfommen politte 


* ssloffale Säule, deren Baſis in Trümmern verborgen, bie einft ficher 


40 bis 50 Buß hoch war, gegenwärtig aber nur in 4 Bidcken Äbereins 
der herdorragt, deren unterfter von halber Höhe bed GSanzen an 10 
Zup Umfang hat, Ohne Gapital nach oben ſcheint fie auch auf ber 
Höhe, wie an der Baſis manche Berftörung erlitten zu haben. Dieſe 
lettere auf der fie ruht, iſt eine geräumige Plattform von Marmor, 
deren Ecken durch 4 Pfetler erkennbar, jedweder in Abftand von 108 
Buß. Die beiden norbweftlichen, noch 15 Buß Hoch, find am beften erhal⸗ 
ten, von den andern gegen &D., find nur noch Gpuren vorhanden. 
Rach einer Geite haben, die 3 übereinanderliägenden Quadern jedes Pfeis 
lers, nämlich gegen Norboft Höhlungen, wie jener einzelne Quadrats 
pfeiler; auf deffen @egenfeite fteht aber ganz diefelbe Inferips 
tion wie obige, welde die einzige hier ſich öfter wiederdolende iſt. 
An ber Suͤdoſtſeite ftcht, außerhalb bes Plattform, vor derfilden, 30 
Fuß fern, zwiſchen den zwei Edpfeilern, die Mitte der Fronte gleichar⸗ 
tig theilend, noch eine Marmormaffe, deren Quaberftäde eben ſo 
wie die andern auf einer Geite äusgehöptt find, auf der Rordioefts 
feite, alfo gegen bie Bagade der Plattform zu, die Wiederholung gai 
derſelben viergeiligen Infeription, in dreifachem Keitfcheiftig| 
zeigen. ı Keine Spur anderer Mauern umgiebt dieſes ganz offen tıhb 
feet ſtehende Monument, das wegen ber fo hohen Dervorragung der 
Weittetfäule, über die nach oben mit einer CTornlſche verſehenen welt 
niebrigern Pfeiler, ſchweruich eine Bedachung getragen baben and, uilb 


®) I. Morier Journ. 1808. p. 144; ‚Kor Porter I, p. 489, auf d 
> ats 12 Lit. * 21; ‚Kor r u 
Gitter Crdkunde VIIL Do0 
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gegenwärtig, weit und breit, don einens gleichartigen, grünen Rafenbos 
ben umgeben ift, auf bem Ker Porter wenigſtens durchaus keine 
Spur anbrer Gteintrümmer wahrnahm. Gollten dergleichen aber nicht 
unter dee ſchon Längft durch Gchutt geebueten Rafendeete durch Ause 
grabungen wisber herdorzuſuchen fein, um bie nähere Webeutung biefes 
Denłmales vofifändiger zu ermitteln? I. Morier und W. Dufeley 
behaupten, daß die weite Ebene überall vol Schuttträmmer einfliger 
Architecturen liege, welche wol zu Ker Porters Zeit aur durch hohen 
Grabwuchs derbedt warn. 


V. Der Tempel mit dem Gherubims Relief te). 
Eine halbe engl, Meile gegen S. O. zeigt ſich aus ber Ferne ein 
großer Warmorblod, ber fi in ber Nähe als ber einzige ftehen geblice 
bene Pfeiler eines größern Zempelbaues ergiebt, von bem man nur 
20% die Grundmauern verfolgen Tann, mebft der Baſis wo feine 


* Säulen geftanden. Es iſt ein Parallelogram von 150 Fuß Länge, BL 


® Breite, deſſen innerer Raum purdy 2 Reihen von Piedeſt als ber 
Länge nach in 3 Gänge getheilt iſt, deren mittier gleihfam wie bad 
Schiff einer Kirche, der breitefte, eine Breite von 21 Fuß hat. Im jeder 
Reihe ſtehen 4 Pfeiler aus ſchwarzem Marmor bed Landes, deren Bafın 
gegenfeitig 15 Zuß auseinander gerät ‚find, aber don etwas ungleider 
Größe, 3 bis 4 Buß in der Dimenfion zeigen, und wahrſcheinlich vers 
ſchiedenartige Beftimmung haben mochten, um Säulen ober erh dhte Fls⸗ 
zen oder Stufen zu tragen. Nur der eine. Pfeiler, der beitte im ber 
Reipe gegen Rordoft, iſt von weißem Marmor, 6 Fuß im Du 
drai, aus dem ſchoͤnſten Quader aufgebaut, vielleicht bie geheiligtefte 
Stelle des ganzen Baues, den Ker.Porter für jenen Tempel Hält, 


> da Piutarch in Vita Artax X. als desjenigen erwähnt, von weldem 


durch eine Göttin (2) bie Weihe der Kriegedunternepmungen ausgegan- 
gen fein fol. Der Bau fcheint gegen N.B. und &.D. zwei, 12 Fuf 
weite Hauptportale als Gingänge gehabt zu haben Am ber 
Nordoſtſeite, etwa in ihrer Mitte, 6 Buß ab, ſteht ein ganz verein« 
zelter und einziger Marmorblod, noch 15 Fuß Hoc, befien 
Rordwetfeite von jener merkwuͤrdigen, ſchoͤnen Sculptur des Che⸗ 
zubims&elicfs eingenommen ift, über welchem in einem ald Parale 
lelogramm bezeichneten Felde, biefelbe Keilinfhhrift ſich wiederholt, 
wie auf ben fruͤher genannten Pfeileen, unſtreitig eine ber merk⸗ 


‚ wärbigfen Antiquitäten aus dem höpern Alterthum, welches 


J. Morier zuerſt entbectt, jedoch nur flüchtig gezeichnet und befchries 





®10) 5, Morier Sec. Journ. p. 118 wo.die erfle Abbilbung: Ken 
Porter L ps 491-407. mehft Plate 13, mit dre 
Sperubim und ber Keuiafgeht. 
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ven hatte, Ker Porter verdanken wir auch hier die vortreſfficche mb 
ſehr qharacteriſtiſche Abbildung. 
Das Relief ſtellt eine männliche Figur dar mit kurz gelocktem 


. Bart, deren Geſicht ſehr verſtͤmmelt iftz fe ſteht nach Art agpptiſcher 


Statuen mit voreinandesgefiellten Fuͤßen, die aber nicht: nackt, ſondern 
einfach bekleidet find. Des Mann firedt ben zeiten Arm, der allein 
au fehen, nach vorn aufwärts, wie mit offaer Hand eine Gabe bare 
Dringend, was aber bei ber vdlligen Wenftümmelung derſelben unkennts 
lich. Bein Haupt iR von ber Stira bis zum Naden mit einer engau⸗ 
fliegenden Kappe bededt, bie außer einem runden Metallbuckel über 
dem Ohr, von dem noch einige kurze Streiſen zum Backenbart herab⸗ 


- gehen, feinen Schmuck, wol aber einen eigenthuͤmlichen Auffatz hat, vom 


dein nachher. Schultern, Bruſt, und. die: ganze ſchlanke Geftalt, bie zu 
den Kndcheln, iſt mit einen faltenlofen,. engen ganz einfachen Gewande 
verhüft, befien Kanten nur am untern Gaum, und an demjenigen, wab⸗ 
er über den Arm geſchlagen herabfält, mit einer Reife von ofen 
und Franfen reizend verziert if. Won den Schultern gehen 4 große, 
&herubimartig, nad oben und unten geſtellte, zeicharficherte 
Flügel aus, deren Marmorfeulptur wie die jenes Rofenfaumes von 
ausgefuctefter Feiahelt und Vollendung iſt. Die Bigur if 7 Zuß hoch, 
umd gehoͤrt nach Hex Porter, hinfichtuch der Arbeit und des Style, 
gu dem vollendetften wa® ſelbſt griechiſche Kunft Hinterlaffen hat. Die 
beflügelten Gherubim der Bundeslade (2B. Mof. 25, 18— 20) 
und diejenigen, von Künſtlerhand gearbeitet," und mit Galde überkleidet, 
welche mit ihren großen Blügeln die Wände bes Galomonifden 
Tempels in- Serufalem vregerelichten, und genau als Kunftwerke beſchrie⸗ 
ben werden (1:8. d. Könige 6, 3 — 29; 28. d. Chronika 3, 10—13), 
find auch in diefer- Darftelung unverkennbar. Roch auffallender ale 
dieſe Darſtellung der heiligen Schrift, am Perſer Denkmal, iſt der 
Schmuck der zwiſchen zwei gewundaen Hörneen ſich befindet, die 
aus dem Scheitel der Haube, nach vorn, gegen die Stirn, und nach dem 
Hinterkopfe gerichtet find. Es find diefeiben gewundenen Hörner, 
weiche unfer berühmter Naturforſcher Licdhtenftein ?*) nach dem pp 
koſtbaren, zue vſt aus Afrila nad) Guropa, durch Ghrenberg und 
Hempvich überfandten Gremplare der ſchoͤnen Antilope Addax (Strep- 
siceros bei Plin.), für die Hörner dieſer heiliggeadteten Ans 
tilopen Art erkannt hat, wie dies auch die von ihm beigefügten hie 





11) Lichtenſtein Aber die Antilopen bes nördlichen Afcfka, befonbers 
u Bepiehumg auf die Kenntniß, weiche die Alten davon gehabt has 
ben, in den Abhandi. der Königl, Akademie der Wiffenfhaften aus 
d, Zapre 1824. Berlin 1826. 4. ©. 22%, Tab.il. Antlope Ad- 
dax und Tab. V. Antilope Doross.. 

. 0002 
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roglyphiſchen Abbildungen auf ägdptiſchen Monumen 
tem betätigen, wo Sphinxe, Ammon, Phre, Theutp, Mark, 
Dfiris, Horus und Typ hon, aud Prie ſter und Königspdup 
ter mit ihnen gegiert find. Cie tragen einen cmblematifden, 
dreifach gufammengefegten Kopfſchmuck, ber auch ganz 
eben fo, jebody auch in einfadherer aber immer berfelben Art, 
-Bd) auf ben bort angegeboen Aguptifäjen Götterfiguren wieberpoit, und 
ainen offenbaren Beweis abgiebt, daß hier dapptifger 
Beulpturfipi nit ganz ohne Ginfluß auf altperfifchem 
Geulpturfiyl geblieben fei. Ging dies auch nit ſchon an fidy Elar 
aus dem hier Bemerkten hervor: fo wärbe bied noch durch Die meuers 
Uch zu Beyrut *2?), am Rapr el Kelb, entdeckten, dicht meben 
Wamfess Sefofris Stelen, in ben Fels gehauenen Sculptm 
zen des Kambyfes, nady ver perſiſchen Groberung Arguptens, er⸗ 
datten laffen, weiche aud von Keilfrift neben Oyroginppem 
ſqhrift begleitet werben, J 

Die Kellin ſchrift uͤber der Cherabimgeſtalt hat Grote 
fends Gntgifferung überfegt, mit ben Worten: 

„Dominus Cyrus rex Orbis rector"* 

Die etwas davon abweichende Gntzifferung C. B urn ouf's, weide 
aber denfelben Königänamen (quluch i. e, Kyros) deibehalt, Haben wir 
Feüper angeführt (f. ob. &. 77)5 fie fagt: 

Dies (it) Cyrus König (der) Ahämenider 
Und hieraus folgert derſelbe, daß in dieſer Gherubimgeflalt die „Ups 
theofe des Cyrus" Horgeftels fei, alfo eine Darfıllung, nad) deffen 
Tode von einem feiner Nachfolger aufgeführt (f. od. &. 77), fo wis 
Grotefead und Morier, daß das folgende ficpente Denkmal wir klich die 
autite Grabfätte des Gprus fe. Gh. Laffens Gntzifftrung, ber fi 
genau an Ker Porters Gopie der Keilinfeprift hält, weicht aber in 
Kin De ab. Rach fehe genau angeficliten crikis 
en und grammatifchen Forſchungen entziffert derſelbe bie Keifcheif 
im meboperfifcien Dinlect : win " 
»Adım Our Kathtich akämenisich“t 
und ſindet den Can alfo: 
B „Posui Ofus rex Achaemenius“* 
Dies würde demnach als ein weit fpäteres Deakmal bed Artaxer- 
xes (IL) Ochus (reg. 351—337 a. X. n.), der ſchon mit Geieien 
und Aegyptiern in vielfachen Verkehe fand, angufehen fein. 


®1®) R Lopsius Notice war les Bas-Reliefs egyj ot pormams 
de Beirout en Syrie avec Planche. Rome ee P& 
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VL Das fogenannte Karawanferaitt). 

Etwa eine Biertelſtunde in W.S. W. fern don jenem Tempeirefie 
Uegen bie Truͤmmer bes beim Wolke fogenannten Karawanſerale. 
Allerdings ſieht man bald bie Umformung bes urfpränglichen Gebäudes, 
in der fpätern Zeit, zu einem ſolchen Gebrauche, und aus einem fararee 
niſchen Bogen mit einer fdönen. arab iſchen Infchrift auf dem Ass 
chitrave exgiebt fi auch, durch win diefe Verwandlung gefchehen. Aber 
bei näherer Anficht der Grundmauern erkennt man bald, meint Ker 
Vorter, daß ihre Anlage vom demſelben Vaumeiſter jenes Tempelbauss 
herruͤhre. Sie find von demſelben Marmor, mit gleicher Vollendung 
und Art der Steinmegarbeit und eben fo vortreffich gufommengefügt. es 
iſt ein Wierfeit von 60 bit 80 Fuß jede Geites rin großer Dauptein⸗ 
gang Öffnet fi) an der Süboftwand. Gine zufammenpängende Bteife 
Ueiner, dunkler Gemäder, jedes mit einer Saum 4 up hohen Ihbröffe 
nung führen jede zu einem Biereck; über der ebenen Thuͤrſchwelle jedes 
dieſer zellenaxtigen Gingänge Liegt ein großer, gewaltiger Stein, mei 
order als die Tiefe des Ginganges, Die urfprhnglihe Beftimmung if 
unbelannt, 


VI. Das Quaberſtelngrab auf fieben Treppenfkufens 
‚genannt Mefchped iMader iSuleiman, d. I, Brabfkätte bee 
Mutter Salomos (f. ob. S. 856), oder die fogenannte Gpru,s 

@rabftätte (Plate XXL bei I. Morier, Plate 14, bei 

Kr Porter)! 

Schon der Venetianer Joſ. Barbaro, der 1472 hier durcheei⸗ 
fete, wie A. d. Mandelslo im Jahr 1637 1%), haben dieſen Bay, 
der ihnen jedoch nur als das Grab bee Mutter Galomonid (vis 
mehr bes Schah Soliman, des vierzehnten Kaliphen, regiert TI6n. Che. 
Geb. , verbefierte v. Manbelslo) merkwärdig ſchien, beſucht, zu Dede 
ten als wahrſcheinlich, noch mandjer Mauerreſt mehr vorhanden war 
als gegenwärtig. Wenigſtens, fagt letterer, nachdem ee ben Yauptbau 
beſchrieben „außen, um bie Begräbnuß, Runden etliche runde auch vier⸗ 

eckte verfallene Pilaren, daß es allem Anfepn nach vor Beiten ein ſchoͤn 
Gebaͤu muß geweſen fein.” Da die Mutter biefes Kaliphen wol mies 
mals hier gemefen, fo meint Ker Porter möge bier etwa ein Grabe 
mal der Mutter des Gprus, naͤmlich ber Mandane, deren Name längf 
vergeffen war, indeß eine Segende von ihr am ihrer Grabftätte fortieben 
‚mochte, auf bie Mutter des Salomo, bes fo häufig der Stellvertretir 





2 'J. Morier Journ, 1808. p- 144; Ker Porter ıp 
) J. Morier Journ. 1808. p. 1455 Ker Porter {ap —c 
“ RN, % Mania la Rreifebefhueibunge Schleawig 
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im Drient für die glängenden Deroen ber: Morzeit geworben, Wei em 
unwiſſenden, modernen Perſerdolke, auf das antite hoͤchſt merbeirdin 
Grabmonument übertragen worden fein. ! 

Diefe Grabfiätte erhebt ſich nur 209 Gchritt im üben ie I | 
rawanſeral, nicht fern vom Buße der Berge, welche die Murghab-ühee 
Besen S. W. begrenzen, auf einer nur geringen Anhöhe. Gine mitt 
Area umher zeigt noch heute bie Wefte jener Pilaren, von bnen d Bw 
deisto ſprach. 6 find die Schafte von 24 runden Gäulen, bie im 
Bierece umberfiehen, jede von 34 Buß im: Durchmeffer, je 6 an ide 
Seite, die Intervallen don 14 Fuß auseinander gerudt. Roch fıka 
17 aufrecht, aber in eine Grbmauer roh eingefügt, welche einen de⸗ 
taum einfchließt, aus deffen Meitte das Grab feldft fich erhebt. 

Die große Baſis des pyramidenastig auffeigenden Moru 
mentes "t*), beficht aus gewaltigen Bibcken des [Ch önfen, weihtn 
Wasmors. Zwei Gelten der unterfien Gtufen habım 40, de 2 u 
dern 44 Fuß Länge. Die unterfie Gtufe ſelbſt, als Grundlage; tut 
wur 4 Buß über der Grde hervor; auf ihr Reigen aber 6 weit Het, 
jedoch ungleich Hohe Stufen, treppenartig zuruͤckweichend, ud 
fid gu einer abgekumpften Pyramide zufpigend, empor. Die untın 3 
von Erde befreilen Stufen haben eine Höhe von mehr aid 3, de3 
obern von keinen vollen 2 Fuß, fo, daß die ganze Höhe, auf dem 
oberfter Platte der Garkophag fleht, gegen 18 Fuß betragen mag. DM 
Großartigkeit und Cinfalt diefeß Unterbaueb entfprigt die Simplich 
tät des, mit einem fchiefen Dachfeine gebeitten, großen Gartoptad; 
der nicht aus einem GStüd, fondern wie ein Haus, aus großen Quader 
gufammengefegt ift, die durch Giftnflammern innerlidy verbunden war. 
Die Länge biefer Todtenkammer ift 16 Fuß 10 Bol, die einzig, nz 
A Buß hohe Thuͤre, Liegt gegen R.E:, an einer der langen Crim h 
der Mitte. Die Mauerdide iſt 5 Buß, daher das Innere ber Dot 
Zammer nur {0 Buß lang, 7 Buß breit, 8 Fuß hoc. Ca fin 4 Edi 

sten von Duaderfleinen,; welche die Wände derfelben umb zugleih im 
riafachen Arditran bilden, Aber weldem das Spitdach in fanftr Bi 
fchung auffteigt. Meber dem niedrigen Ihäreingange find zwei ED 
übereinander, in welchen wahrſcheinlich einft eine Keilſchrift Rand, I 
"aber gegenwärtig gänglid fehlt. Der Boden ber Innern Kobtenlsunt 
beſteht nur aus 2 coloffalen Warmorplatten, bie in der Mitte ann 
derftoßen. Ale Innern Wände find aber ungemein zerflört, und derh 
das gewaltſame Herausreifen der Gifenklammern find unftreitig bi WM 
gewaltfamen Weraubungen die vielen Loͤcher im Marmor enthant 
weldje bie etwaigen (nuern MWerplerungen gänzlich unfennuich male 








*!*) Kor Porter 1. p. 409 — 500, 
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Auch im Innern {ft keine Spur von Keilinfhrift wahrgenommen, ob» 
wol, zumal zur zechten Hand, vom Gingange aus, eine Stelle zur Aufs 
nahme einer ſolchen wol geeignet gewefen fein mödte. Wei I. Moe 
riers erfier Seife war ihm nur erlaubt, durch einen Spalt in das ins 
nere Dunkel biefer Todtenkammer zu bilden. Bei feinem zweiten Bes 
fudye, wo er mit Gewalt ſich die Thuͤre öffnete, bemerkte er, daß nach 
der Kebleh⸗ Seite (d. 1. gegen Mekka, ber Gebetsfeite) ſich ſeul⸗ 
pirte Ornamente fanden, zwiſchen denen eine arabifhe Ins 
ſchrift deſindlich, und in ber einen Ede ein Gonvolut flaubiger Mas 
nuferipte, meift Gopien vom Sentenzen aus dem Koran, und einige 
tlende Opferlampen von Zinn, als Gaben, für ben Ganctus, für deſſen 
Behaufung man die Gtätte ausgab. Ker, Porter fagt, nur en paar 
alten Weibern ſei die Hut biefer Heiligenſtaͤtte anvertraut, welche jeden 
männlichen Zutritt zu der Grabftätte zu verwehren fuchten, und daher 
auch ihm bei dee Wefichtigung, durch ihr Gefcrei und Abwedren, nur 
wenig Ruhe ließen. Gr unternahm daher das mühfame GSeſchaͤft gar 
nicht, aus der Verwirrung der feftonartigen Blumenornamente im Ins 
nern bie arabifchen Jnſchriften herauszuleſen; doch meint er, fie würs 
den nichts anderes als etwa ben Namen Mader i Guleiman enthalten, 
Allen Zerftörungen, welche feit Saprtaufenden, wenn hier Cyrus Grab 
fein follte, defjn Steinhaus nah Arrian ſchon zu Altxanders Zeit 
zum erftennrale feiner großen Schaͤte beraubt und auögepländert ward 
(Arrian Exped. Alex. VI. 29) in beflen Innern begangen wurden, uns 
geachtet iſt der Bau felbft in feiner einfachen Groͤße unantafibar geblie⸗ 
den. Left man Arrians merkwürdige Beſchreibung vom Cyrus⸗ 
Grabe, das im Koͤniglichen Haine auf einer Anhöhe geftanden, fo muß 
man von der darin bezeichneten genaueften Gharacteriftik bie 
ſes ehrwürbigen Monumentes überrafcht fein, und man kann kaum zwei⸗ 
feln, eben basjenige, das Alexander nach jener unmwürdigen Zerſtoͤrung 
wiederperftellen ließ, vor fi zu haben, fo wie in jenem benachbarten 
fogenannten Karawanferat, die Reſte des Hauſes (obwol W. Dufes 
ley '7) «6 erſt für aus den Trümmern ber die Grabſtaͤtte umgebens 
den Prachtbauten aufgeführt Hält), in welchem die Magier, die dem 
Todtencultus zugetheilt waren, fo ſchlechte Wache gehalten Hatten, daß 
das ganze Grab feiner Gebeine, wie feiner koniglichen Gchäge, während 
Alerander zum Indus vorgebrungen, beraubt wordın war. Aber freie 


Uch Keilſchriften fehlen hier als Beweiſe, denn jene obengenannten befins 


ben ſich an andern Bauwerken, und nach Laſſens Gntzifferung ents 
halten fle keineswegs des Cyrus Ramen, fondern den eines ber legten 
Yerferkönige. Jene benachbarten Sculpturen find aus fpäterer Zeit, in 





?7) W. Onseley IL. p. 435. 
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welcher ſchon aͤgrptiſche Kunft Einfluß auf perſiſchen Geulphucfgl ge 
wonnen hatte, und menigftens Aegypten ſchon von Kambpfed erobert 
war. Auch Strabo (XV. 730. Ed. Casaub.) hat, nad Ariſtobe⸗ 
108 Berichte, ber das Grab vor feiner Plünderung fahe, baffelbe ganz 
gleichartig beſchrieben und dieſelbe Infhrift mitgetjeilt, die nad Dnts 
fleritus in perſiſcher Schrift, aber auch in griechiſcher, dabei angebracht 
war; Mit Gyrus Grabfätte, für Deren Identität mit der iefgen, 
ba die aufgefundnen Keilinſchriflen aoch Beinehwegs bafkr gelten ***) Eins 
men, bie firengern MWeweife zur Zeit noch fehlen, fänt aber die Bes 
fimmung der Sage vom Pafargabae zufammen, deren verſchicdenartige 
Annahmen wir auch ſchon in obigem mehrfady (f. S. 867, 875u.0.D.) 
berühet haben. HöR Hält dies Monument für cin Gaffantengrabe 
. Was fidh ohne weitere Tocale Unterfudjungen fur ober gegen bie dt 

here (zu Bafa), oder diefe werlihere Stellung Pafargabab fagen 
laßt, if, wie wir ſchon anfährten, ſummariſch bei v. Hammer (f. ob. 
S. 763) und bei W. Dufeley!*) mäher nachzuſehen. Bor alım 
Dingen wird, wie fon MB. Dufeley fehe richtig bemerkt, eine ge» 
nauerc Durhforfhung aller Höhen, Thäler und Cchladhten der 
fo wenig unterfuchten Werdafchts wie Kafar Ebenen wänfhenk 
werth fein, welde bisher, durch die Horben ber Iiats, ſtets unfiher 
geblieben, ehe man zu meuen Hppothefen und Grörterungen übe bi 
Socalitäten übergehen mag. 





#0) Gh. Laffın Xltyerf. Keüinfheiften a. a. D. S. 13% 
*s)'W, Ouseley IL p. 317— 326. 
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